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Stellungen in den Thälern, deren Fronten hinter diefen Gruͤn⸗ 
den aufgeftellt, und deren Flügel an die Thalwaͤnde geftügt 
werben koͤnnen. — Die Hauptrhäler find. die bewohnreften 
Theile in den KHochgebirgen. Die Städte und größeren Orts 
fhaften liegen, fo viel möglich, auf der Thalfohle an dem 
Slüffen, wo Hauptverbindungen über diefe führen; die Fleis 
‘nen Orte, die ‚bei weitem die Mehrzahl ausmachen, find auf 
die Bafisregion hinaufgebaut. Die Gebäude der Ortfchaften 
liegen hier gefchloffen neben einander; die Ortfchaften. felbft 
nur auf geringe Diftanzen von einander entfernt. — : Die 
Thaljohle und die Bafisregion werden gewöhnlich aufs Mögs 
lichfte Eultivirt, und find in. manchen Gegenden, nach der 
dort üblichen Kulturart, dergeftalt bedeckt und: durchfchnitten, 
dag man, wie 3. B. im Erfchland, auf der Thalfohle mit 
gefchloffener Truppe nicht fortfommen kaun. Durch die 
SHauptthäler führen immer, der Lange nad), Hauptverbinduns 
gen, die meiftens in gebauten Heerftraßen beftehen. Sie zies 
ben auf der Bafisregion und der Thalfohle hin und gelans 
gen über den Thalurfprung im die erttgegengefete Tiefe. 
Die Ebenen, welde man in den Hochgebirgen trifft, bes 
ſtehen in der. Sohle der Thaler. In Hauptthälern dehnt ſich 
diefe in die Breite manchmal auf 4,000 Schritte aus. Am 
ausgedehnteften find bier die Flachen an den Stellen, wo 
nichrere Thaler zufammentreffen. Zuweilen enthalten. derlei 
Bereinigungspunfte viele Tauſend Quadratfchritte. Unter die 
Hauptthäler mit breiten Sohlen ‘gehören 3. B. das Iſere⸗ 
thal von Barault abwärts, das Unter-Beltlin, das Erfchland, 
das untere Innthal u. f. w. Große flache Vereinigung 
punfte 3. B. finds die Gegend von Aoſta in Piemont, Bors 
mio im Beltlin, Bogen und Lermoos in Tyrol, Billa) 
in Kaͤrnthen u. ſ. w. | 
Die Urfprünge der Gebirgsflüffe liegenam Ans 
fange der Thaler auf der Alpregion. Hier verfammelt fich 
aus Fleinen Quellen, Waffergallen, dem Niederfchlage, einis 
ges Waller, mit welchem der Thalfluß feinen Anfang nimmt. 
Es giebt zwar noch zwei andere Entftehungsarten der Ges 
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wäffer im Hochgebirgen, nämlich die aus Seen und bie 
aus Glättfchern;z diefe kommen aber feltener vor. Im 
erften Falle bilden die Ausflüffe der Seen die erften Fäden 
ber Thalbaͤche. Sie kommen ftarf oder ſchwach aus ihren 
Quellen heraus, je nachdem. diefe viel oder wenig Waffer abs 
ſetzen. So entftehen z. B. der Ticino, die Reuß, der Sun 
u. d. m. Die Slattfcher ſenken ſich bis auf eine, durch ihre 
Lage bedingte, Tiefe in die Thaler herab, wo fie dann jcharf 
zu Ende gehen. Hier kommen bereits die Bäche mit einis 
ger Stärke unter ihnen hervor. Die Wärme der Erde und 
der Luft im Sommer erzeugt unter und auf den Eislagen 
Gewaäffer, die fo unter, in, und zuweilen oben .auf den Ölätts 
ſchern fortfließen, fih durh Vereinigung vergrößern und 
vorzüglich erft da fichtbar werden, wo die Glättjcher mit ih— 
ren unteren Enden aufhören. So bilden fi 3. B. die Yar aus 
den Warglättfchern, die Rhone, die Ögthaler Achen, aus den - 
döthaler Fernern in Tyrol, der Sulzbach, aus dem fulzbas 
cher Kees in Salzburg. So lange die auf die gewöhnliche 
Art entftandenen Bäche noch auf der Alpregion fließen, fo 
haben fie Faum genug Gefälle zur Bewegung; fobald fie aber 
den Saum der MWaldregion überreichen, fo ftürgen fie, vers 
möge der ftarfen Neigung diefer Region, mit großer Gewalt 
über fie hinab und wühlen ſchon bei einer geringen Vermeh— 
rung ihres Waſſerquantums durch Regen, Schneefchmelzen 
u. ſ. w. tiefe Gründe in diefelbe. Bis die Bache nicht zu 
dem Punft hinab gelangen, wo fich die erften Zweige der 
Bafisregion bilden, fliegen felten mehrere derfelben. zufams 
men; dennoch find fie bis dahin färfer, als weiter abwärts, 
wo der Bau der Thaler mäßiger wird, das große Gefalle 
fih mindert, die Thalfohle ſich ausdehnt, und die Bäche 
in ihrem breiten Steinbett fchon in größeren Kruͤmmungen 
und mehreren Armen fortrinnen. Hier find fie am bedeus 
tendften; ihre Waffermenge ift noch Fein Hinderniß und durdy 
die verhältnißmäßige Abnahme ihres ftärfern Gefalles hat fie 
auch an Gewalt verloren. In dem Maße, als diefe Waffer 
weiter binabgelangen, vergrößern fie fich durch den Zufluß 
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von Seitenbaͤchen; doch bleiben fie in Nebenthaͤlern immer 
feiht, haben niedere Ufer, und ergießen fich früher in den 
Hauptfirom als fie, im gewöhnlichen Zuftand, Bedeutenheit 
erlangen. Nur an jenen Stellen find fie tief und ſtark, wo 
fie durch die Thalmande eng eingefchloffen werden. 

Die Hauptflüffe erweitern nach der Ausdehnung des ' 
Thales, und der Aufnahme größerer Nebenbäche ihr ausges 
wafchenes Bett bedeutend. Diefes hat meiftens hohe, fcharfe 
Ufer; der Grund beffelben beftceht aus Stein und Said; die 
Waſſermaſſe bedeckt jedoch im Normalzuftand felten das 
ganze Bert; fie fchlangelt ſich, im unzählige Arme getheilt, 
fort, die, bis in die Gegend, wo die Flüffe fahrbar werden, 
wenig tiefe Stellen enthalten, fo daß man an vielen Orten 
durchfommen Tann. Als Mittelmaß kann man für die Breite 
des ausgewafchilten Bettes der meiften Gebirgsftröme, wie 
3 B. der Durance, des Reins, der Adda, des Juns, des 
Tagliamento, des Lechs u. a. m., mehrere Meilen unterhalb 
ihrer Urfprünge 1,000 Schritte annehmen. *) 

Sahrbar werden die Gebirgsgewäffer, theils ihres feich- 
ten Standes, theils ihres ftarfen Gefälles wegen, fehr fpät, 
und viele erft, nachdem fie das Hochgebirge verlaffen haben. 
Mit Flößen werden fie aber fchon viel früher befahren, be 
fonders bei‘ hohem Waſſer, zu melcher Zeit auch auf den 
Keinen Släffen der Seitenthäaler Floͤße erfcheinen, 





*) Das Bett ber Durance, zwiſchen Embrun und La Sauce, 
iſt durchaus 1,000. Schritt breit. Die Ifere fließt zwiſchen 
Couflans und St. Quentin, eine Entfernung von 20 Lieueg, 
nur zwei Mal, bei Montmellan und Grenoble, auf Streden 
von wenigen tauſend Schritten Länge, in einem unter 1,000 
Schritt breitem. Berte. Die Rhoue fließt: von Leuk bie zu 
Ende der Landſchaft Sitten in einem im Mittelmaß über 1,000 
Shritte breitem Bette Das Bett der Piave, zivifchen 
Longaron und Geldtdo, behält ſtets die Mittelbreite von 1,000 
Schritten. Das Bett bes Tagliamento hat, von Sechieve 
abwärts bis zu feinem Eintritt in die Ebene oberhalb Oſoppo, 
eine Diftanz von ı2 Stunden, 1,200 Schritt Mittelbreite, 
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Bei gewöhnlihem Witterungsftande find die Gewaͤſſer 
in Nochgebirgen meiftens feicht, und bilden in dieſer Zeit 
fein großes Hinderniß; doch jeder Negen, jeder neue Nieders 
flag verändert fie, und giebt ihnen auf die Zeit feiner Dauer 
verbältnißmäßig einen ganz entgegengefeßten Karafter. Dann 
firömen aus allen Selfenriffen, in allen Waſſerrinnen, die 
außer der Regenzeit troden ftehen, Bäche dem Thale zu; 
alle Gewaͤſſer werden ſchnell fo groß, daß fie fich weit über 
ihren gewöhnlichen Rinnfal ergießen; c8 giebt Feine Furten 
mehr; und durch das in Hochgebirgen gewöhnlich ſtarke Ges 
falle gewinnt diefe außerordentliche Waffermenge eine fo befs 
tige Gewalt, daß fie in großen Wafferepochen Stege, Brür 
den, Damme, Alles was ihr begegnet, mit fid) fortreißt. 
Diefes Hochwaſſer erhalt ſich jedoh nur fo lange, als 
feine Urfache fortwirkt. Verſchwindet diefe, fo ſchwindet auch 
fohnell der Ueberfluß des Waſſers. Man fann beilaufig ans 
nehmen, daß ein Gebirgsftrom 12 Stunden unterhalb feiner 
Quellen, nad einem zwei Tage angehaltenen Regen, von 
dem. Uugenblic® feines Aufhoͤrens an, nah 36 Stunden wies 
der in feinen gewöhnlichen Zuftand werde zurüdgetreten fein, 
Biel wirft auf diefen Rücktritt der jedesmalige Zuftand der. 
Luft, der ihn befchleunigt, oder verfpätet. 

Ein merkwuͤrdiges Erzeugniß der Gießbaͤche in Hochge⸗ 
birgen find die Muhren. Dieſe beſtehen in angehäuftem 
Erdreich vor der Muͤndung kleiner Thaͤler, und haben die 
Figur eines, an dieſelben angeſchloſſenen, flachen Kegels. 
Dieſes Erdreich führen die Gießbaͤche, wenn fie ſtark anges 
fhwollen find, von den’ Bergen herab, und fo lange mit 
ſich fort, als ihre Waffermaffe, in ein enges Bett eingefchlofs 
fen,. mit großer Heftigkeit fließt. Sobald fie aus dieſem 
Buftand auf eine fanftere und freie Sohle heraustreten, ſo 
verlieren fie ihre reißende Gewalt, und alle die fremden Theile, 
Steine, Sand, Erde u. dgl., mit welchen fie bisher ges 
fhwängert floffen, finfen auf den Boden nieder. Da diefe 
Abnahme von Gewalt immer auf der namlichen Stelle Statt 
bat, fo vergrößert fich dort mit jedem Hochwaſſer das Erd» 
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quantum, welches fobann der Niederfchlag, und der erzeus 
gende Bach felbft, in einen Halbfreis ftrahlenfdrmig abſchwem⸗ 
men. Der Bad) ſtroͤmt meiftens über die Mitte der Muhre 
fort und fpühlt fi) auf diefer Linie ein Bett aus, welches 
jedoch niemals tief if. Nur die Gewafler erzeugen Muhren, 
die in.einem weit ausgehöhlten tiefen Becken entftehen, und bis 
zum Anfaugspunft ihrer Muhren noch mit all der Heftigkeit 
gelangen, die fie in Wafferepochen erhalten. Deshalb trifft 
man fie nur vor Schluchten, oder kurzen engen Thaͤlern. 
Niemals. find fie dad Produkt von großen Slüffen, deren 
Thaler durch ihren Bau nicht mehr dazu geeignet find. Am 
bäufigften findet man Muhren in dem Hauptthälern. Hier 
liegen fie, zu beiden Seiten an die Wände angefchloffen, 
auf der Thalſohle, und es giebt zumeilen welche, deren 
Grundfläche mehrere 1,000 Quadratfchritte einnimmt. So 
ift z. B. der größte Theil der Thalfohle im Vintſchgau mit 
Muhren bededt, die fich von einer Thalwand beinahe bis 
zur andern erftreden. Die Muhren werden möglichft Fultis 
virt, und fehr bemerkenswerth ift, daß auf diefen ſtets zur 
nehmenden Höhen haufig mitten darauf Derter gebaut find, 
die von den Muhrbachen durchfloffen werden. So liegen 
Morbegno, im Veltlin, auf einer fehr großen, ftarf 
fultivirten Muhre; Silva Plana, im Engadin, auf 
der Muhre der Aqua di burs; Zell am Zellerfee, im 
Pinzgau, auf der Muhre des Schmittenbaches; Ni el 
dorf, im Drauthal, auf der Mupre des Gantſchenbaches; 
ud. m. 

In den Hochgebirgen find überhaupt alle fteilen Berge 
abfälle mit Wäldern bewachſen. Auf fie ift hier eigentlich 
der ganze Holzwuchs befchränft. Das übrige wenige Holz, 
das man zuweilen auf den flachen Steilen der Berge und 
auf den Sohlen der Thaler findet, befteht meiftens blos aus 
Krummholz, Sebüfche und Fleinen Baumgruppen, die von 
keiner Vedeutenheit find und neben den großen Wäldern auf 
den Thalwanden in feinen Anfchlag kommen können. Auf 
den Thalfohlen trifft man gewöhnlich nur mehr längs den 
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Gewäffern, und als Feld» und Gartenzäune, Baume am. 
Die am fchwächften bevölferten Gegenden in den Gebirgss 
landern find die holzreichften. Zn dem Maße, als die Bes 
völferung zunimmt, nimmt die Menge des Holzes ab; die 
Thalfoplen und die flachen Bergtheile werden allmahlig auss 
geholzt, zum Feldbau oder Wieswachs verwender, und es 
bleiben zuletzt nur die fteilen Abfälle der Berge, als die zum 
Feldbau befchwerlichften Stellen, mit Wald bededt. Das 
Nadelholz ift in allen Hochgebirgen die vorherrfchende Gats 
tung; felbft in den italifhen ift, obgleich dort große Kaubs 
wälder, und in den Thälern viele Obftbäume vorhanden find, 
die Menge des Madelpolzes überwiegend. 

In Hochgebirgen beftimmt die Nichtung der Thaler den 
Zug der Kommunikationen. Dieſe ſcheiden ſich in zwei 
Klaſſen: 1) in gebaute Straßen und 2) in Wege, die 
nicht unterhalten werden. 

Die gebauten Straßen befinden ſich —— nur 
in Hauptthaͤlern, die ſie der Laͤnge nach durchziehen, und gehen 
‚Über tiefe, auf große Diſtanzen von einander entfernte, Eins 
fattlungen. Gie dienen daher blos zu Hauptverbindungen 
und find bei weitem der geringere Theil der Wege in Hochs 
gebirgen. Ihre Anlage weicht von jener in andern Gegens 
den nur darin ab, daß fie an vielen Orten fehr fchmal find, 
welches befonders bei jenen, die ſchon feit vielen Jahren bes 
ſtehen, der Fall if. Die Erbauung der Chauffeen ift in 
Hocgebirgen, der Nahe des dazu erforderlichen Materiales 
wegen, leichter ald in flachern Gegenden ; ihre Unterhaltung 
aber erfordert hier viel mehr thatige Sorgfalt als dort, weil 
der Niederfchlag in Hochgebirgen immer mit einem ftarfen 
Gefälle feinem Fluſſe zuftrömt und Steine, Erdmaffen u. dgl., 
die von den höheren Bergen herabrollen, die Straßen oft ber 
deutend befchädigen. Deshalb find auch alle übrigen, nicht 
unterhaltenen, Wege fchleht. Der Niederfchlag fpühlt von 
diefen Wegen die Erde weg; fie werden uneben, tief, und 
da fie Schon urfprünglich nur die Breite des in den betreffens 
den Gegenden üblichen Geleifes haben, für- fremdes Fuhrwerk 
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unbenutzbar. Dieſe Gattung von Wegen iſt In Hochgebirgen 
zahlreich; die Bafisregion in den Hauptthälern ift haufig das 
mit bedeckt, und beinahe jedes bewohnte Nebenthal wird wes 
nigftens von einem derfelben durchzogen. Fußwege trifft man 
in Hochgebirgen nad allen Richtungen; und wenn gleich, 
des ſchlechten Zuftandes der Detailverbindungen, und der 
großen Unebenheit des Terräns willen, das Fortkommen 
mit fremden Fuhrwerken meiftens hier blos auf die gebauten 
Straßen beihränft ift, fo find die Hochgebirge für Fußgans 
ger doch faft überall benußbar, 

Die Schilderung der Regionen hat gezeigt, bis zu wel- 
chem Grade jede derfelben gangbar ifl. Zudem find die Thaͤ— 
ler fhon von Natur Verbindungen, und das Bedürfniß der 
Benußung des Holzes, der Wieſen u. ſ. f. hat felbft in den 
befhwerlichften Gegenden Fußiteige eröffnet. Selbſt Glätt- 
fer find von der Gangbarkeit zuweilen nicht ausgenommen, 
da über fie zuweilen Pfade von einem Thale in das andere 
führen. Zwar giebt es in Hochgebirgen allerdings unerſteig— 
lihe Stellen. Felien, tiefe Schludhten, Erdabriffe, Wind— 
brüche u.” dgl, erfchweren oder hemmen an vielen Orten 
das Sortfommen bedeutend. Doch find alle diefe Hinderniffe 
felten vollfommen, und von fo großer Ausdehnung, daß man 
fih in militärifcher Hinficht auf fie unbedingt verlaffen, oder 
durch fie, ohne die genauefte Unterfuchung, aufhalten laffen 
dürfte. 

Einige vorübergehende Erfoheinungen machen jedoch die 
Gangbarfeit oft gefahrooll und heben das Fortfommen in 
manchen Gegenden ganz auf Diefe find Regenwetter, 
Hohgewäffer, Schnee, Schneeftärme und fauinen, 

Wenn der Boden vom Regen naf ift, fo ift es fehr 
fhwer auf ftarfen Abhängen fort zu kommen, befonders, 
wenn diefe mit Gras bewachfen find; datın Faun man nur 
mit Hülfe der Steigeifen die Berge pafliren. Ueberhaupt ift 
diefe Fußverſicherung felbft in trockener Zeit auf abhängendem 
Grasboden norhwendig; wo man fie viel ſchwerer, als auf 
Steinboden und felbft auf Felfen, entbehren kann. 
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Menn die Gemäffer ftarf angefhwollen find, 
fo find alle Verbindungen, die durch Furten zufammenhäns 
gen, unterbrochen, und es ift megen ber heftigen Gewalt 
der Fluͤſſe und Bäche dann nicht möglich, durch fchnell zu 
- errichtende Brüden oder Stege fie vor Verminderung der 
Gewaͤſſer zu eröffnen. 


Der Schnee bededr im Durchfchnitt die Hälfte bes 
Jahres hindurch die Alps und Fels-Region. Frifch gefallener 
Schnee macht die ganze Strede, die er auf den Bergen bes 
deckt, ungangbar; er hat noch Feine tragfähige Feſtigkeit; 
man gleitet immer aus und da der Wind mit ihm tiefe 
Schluchten ausfällt, und fie den flachen Partieen gleich macht, 
fo ift jeder Schritt mit Gefahr des Verfinfens verbunden. 
Nur dann erft, wenn der Schnee fo feft geworden ift, daß 
er mit Sicherheit trägt, Fanın man auf den Bergen über ihn 
fortfommen; aber auch dann muß man fich bei größeren 
Paſſagen der Schneereife bedienen. Gegen Ende des Wins 
ters ift die Rinde des Schnee am IEIREN, am gangs 
barften. 


Die Schneeftärme unterbrechen im Winter oft die 
Paffagen über die Joche. Heftige Wirbelwinde treiben den 
Schnee in wolfenartigen Maffen herum, überfchätten Schluch⸗ 
ten, Straßen, jede Spur von Verbindungen, und machen 
das Fortkommen, bevor die Bahn wieder gebrochen ift, uns 
möglich. 

Die Lauinen find Schneeftärze, die man nach ‚ihrer 
Entftehfung und Wirkung in drei Arten eintheilen Tann, 
Die Staublauinen, welche auch Windlauinen und Falte Lauis 
nen genannt werden, find lockere Schneemaffen, die von den 
Bergen herabftürzen und im Fallen zerftäuben, und befon- 
ders durch das Zufammendrüden der Luft gefährlich werden. 
Sie fommen nur im Winter vor, wenn die Gebirge von los 
fem Schnee bededt find. Die Grund» oder Schlaglauinen, 
die man, nach ihrer Bewegung, am beften Rolllauinen bes 
nennen könnte, find zufammenhängende Schneemaffen, die 
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zu Ende des Winters den Berghängen. entrolfen, fich immer 
größer und größer ballem und ‚öfter Felſenſtuͤcke, Wälder und 
Gebäude entweder zufanmenmwerfen oder mit fich fortführen. 
Die Rutſchlauinen, die im Frühlinge entftehen, wenn Thaus 
wetter eintritt, unterfcheiden von den Rolllauinen ſich Dadurch, 
daß fie nicht zum Losreißen kommen, fondern auf der nicht 
ganz feilen und ſchluͤpfrigen Fläche fortrutfchen, hinter jedem, 
ihnen widerftehenden, Gegenftand fi anhaufen und durch 
denfelben im ihrer Bewegung entweder gehemmt werden, oder, 
wenn der ihnen im Wege liegende Gegenftand nicht ſtark 
genug zum Miderftehen ift, derfelbe durch ihre Gewalt übers 
wältigt, von ihnen fortgeführt wird. 

Solide, zu jeder Jahreszeit brauchbare Brüden findet 
man in Hochgebirgen nur dort, wo NHauptftraßen die Flüffe 
durchfchneiden. Demnad) find fie in diefen Gegenden felten, 
Bruͤcken jedoch, die blos zur Verbindung nachbarlicher Orte 
dienen, giebt es viele. Diefe find aber ſchwach; fie halten 
gewöhnlich nur die Breite eines Wagengeleifes, haben mei- 
ſtens Feine Seitengeländer, find blos von Holz, und leicht 
gebaut, weil ihre Tragfaͤhigkeit allein auf das Gewicht des 
in den betreffenden Gegenden üblichen Fuhrwerkes berechnet 
if. Sie werden dfter6 durch das plögliche Anſchwellen ber 
Fluͤſſe zerftört; Falle, die im jeder Jahreszeit ſich ereignen. 
An manchen Orten trägt man derlei Bräden im Herbſt ab, 
und errichtet fie nach dem Abfluß der Srühlingsgewaffer wies 
ber, weil fie zu ſchwach find, um die Schwere des Schnees 
zu tragen und dem Eisgang zu widerftehen. Dagegen ent 
ftehen für den Winter andere Kommunifationen, die man 
Winterbrüden und Winterftege nennt. Diefe Brüden wers 
den aus Fahrzeugen errichtet. Man fchlagt namlich im Spät 
jahr an den Orten, wo man eine Verbindung aud im Win- 
ter haben will, aus mehreren Pletten oder Kaͤhnen eine 
Bruͤcke. Diefe friert im Winter ein, und wenn die Zeit 
berannaht, im welcher die Eisdecke flott wird, fo löft man 
fie aus dem Eife, bevor es in Gang koͤmmt, heraus. Auf 
diefe Art fichert man ſich eine Verbindung, die auf der bles 
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Ben Eisdecke, wegen a lin. plößlichen Thauwetters u. f. w, 
ungewiß wäre. 


Stege giebt es in Hochgebirgen viele, darunter manche 
auch mit Thieren zu paffiren find. Man Tann jedoch nie 
mit Gewißheit auf fie zählen, weil fie gewöhnlich durch die 
Hochgewaͤſſer zerftört werden. 


Furten, für Wagen fowohl als für Fußgänger, find 
in Hochgebirgen zahlreih. Sie find jedoch fehr veränderlid) ; 
nach jedem Hochwafler muß man ihreii Zug frifch auffuchen, 
weil die außerordentliche Waffermenge, womit in foldhen Epos 
chen das ganze Flußbett angefüllt ift, den Grund deffelben 
aufwählt, hier eine Tiefe aushöhlt, dort eine zufällt, und fo 
jedes Mal feine, Geftalt verändert. 


Die Befeftigungen, die man in Hochgebirgen trifft, 
ſcheiden fih in Schlöffer, die fchon vor Erfindung des 
Schießpulvers beftanden haben, und In feſte Punkte, bie 
nad) feiner Erfindung aufgeführt wurden. 


Die Erften, deren ausfchliegliche Beftimmung gewefen 
ift, ihren Bewohnern einen fichern Aufenthaltsort zu gewaͤh⸗ 
- ren, liegen, größten Theils fchon ald Ruinen, bier und ba 
auf befonders ausgezeichneten Bergen und haben, felbft auch 
im guten ‘Zuftande, Feinen militärifchen Werth. Die lets 
tern find zur Dedung des Landes erbaut worden. 


Die Lage diefer Paͤſſe iſt verfchieden. Sie befinden ſich 
am Ausgang, in der Mitte, am Urfprung der Thäler; auch 
find fie ungleih an Ausdehnung und Feftigkeit. In den 
Hochgebirgen, welche die Schweiz, Tyrol, Salzburg und 
Kärnthen durchziehen, hat jedoch ihre fortifitatorifche Haupts 
anlage Aehnlichkeit unter fih. Hier wurde gewöhnlich über 
die Straße, die man fperren wollte, ein maffives, zur Vers 
theidigung eingerichtetes -Gebaude aufgeführt, durch welches 
die Straße unter einem Schwibbogen zieht. Derlei Gebäude 
nennt man Klaufen. Wo es ndthig war, verband man 


‚vom Hauptmann v. Martini. 4141 


dieſe Klauſen durch Linien mit dem Nebengebirge, die an 
irgend einen unerſteiglichen Theil deſſelben geſtuͤtzt wurden. *) 
Sn den Hochgebirgen, die Frankreich von Italien trens 
nen, weichen die Befeftigungen von den obigen ab, da hier 
größtentheils fchon beftehende Wohndrter befeftigt worden. 





*) Befeftigungen biefer Art find: ber Luzienfteig, die Finſtermuͤnz, 
die bregenzer Klaufen, das hindelanger Joch, die Paͤſſe Gacht, 
Nosfhläg, Kniepaß, Ehrenberg, Chrwald, die Fehren:Klaufen, 
der Paß Luetafh, Scharniß, Lueg auf dem Brenner, die platt: 
ner Klaufen bei Aicha, die mühlbacher Klaufen, die lienzer Klau- 
fen, der Achenpaß, der Paß Thurn, Griehen, die beiden Paͤſſe 
Strub, der Paß Lufftenftein, die oberweißbaher Schanze, der. 
Paß Lueg an der Salza, der Paß Gefhütt, Mandling, der rad⸗ 
ſtaͤdter Tauern-Paß, der Blosn-Paß, Rocca d’Anfo, die Klaus: 
fen im Etfhrhal, ber Paß im Fellathal, die flitfher Klaufen. 
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Innern von Afrika 
zwiſchen Angola und Mozambique. 
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Herrn IT. E. Bowdid. 
[Fortſetzung. Vergl. Seite 165 des erften Bandes.] 


Den ıften November wurde die befchwerliche Reife durch 
ein gebirgiges Land fortgefeßt; man gelangte des Abends bei 
dem trodenen Bette eines Fluffes an, wo der Marineoffizier 
Miguel Pinhero, der die Erpedirion, ald Freiwilliger, mits 
machte, ſtarb. Am folgenden Zage wurde bei einem eben⸗ 
falls trodenen See Halt gemacht, in deffen Umgebungen man 
aber, durch Brunnengraben, ein leidliches Trinkwaſſer fand, 
Die Beihwerden, welche die Reifenden während der vorhers 
gehenden Tagemaͤrſche erdulden mußten, wurden befonders 
durch die Nothwendigfeit, beftändig Brackwaſſer zu trinken, 
vermehrt. 

Am Z3ten November giengen fie durch cine ebenere Ges 
gend, die aber ausgebrannt zu fein ſchien und deren Boden 
an vielen Stellen eine fehr lebhafte rothe Farbe zeigte; fie 
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langten bei einem trodenen Fluſſe an, von dem ein Eleiner 
Arm in einem See abfloß, welcher auf der Nord und Suͤd⸗ 
feite von Bergen eingefaßt war. Man machte hier eine alte 
blinde Negerin zur Oefangenen, von der man erfuhr, daß 
in einer, ungefähr eine Stunde entfernten Bucht, vor Kurs 
zem einige Weiße durch die Neger erſchlagen worden feien, 
Sn der That langten fie nach dem Marfche von einer Stunde 
bei einem Hafen an, dem, nad) dem Namen des Generals 
Kapitains, die Benennung Muovo Porte de Moffame 
bes beigelegt wurde. Er liegt in der Mitte der Bai oder 
Angra do Negro; *) nahe bei dem Lagerplatze der Erpedis 
tion ergoß fich ein Feines Gewäffer ins Meer. Eine Meile 
im Norden. der Angra ift ein Fluß, der vermöge feiner Größe 
und der Seen, mit denen er in Verbindung fteht, von einis 
ger Wichtigkeit ift. Einer diefer Seen, welcher gegen Süs 
den liegt, hat cine halbe Meile im Umfange- und erleidet, 
gleich dem Meere, die Bewegungen der Ebbe und Flut. Der 
Boden in den Umgebungen diefes Fluffes ift feucht und für 
jede Urt des Anbaues empfänglih. Nach dem Berichte des 
Befchlehaberd fand man Holz und Steine in Menge, zur 
Erbauung der neuen Feftung, welche man hier unter dem Nas 
men Fort Moffamedes errichten wollte. Der Fluß hat 
an Fifchen Ueberfluß; feine Ufer werden von Wilden bewohnt, 
die aber ind Innere geflohen waren, aus Furcht, daß die 
Erpedition nur gekommen fei, um die Ermordung der Schiffs 
mannfchaft eines Fahrzeugs zu rächen, das vor Kurzem an 
diefen Küften gefcheitert war und von dem man noch einige 
Trümmer in einem benachbarten Dorfe vorfand. 

Der Befehlshaber der Erpedition fchidte zwei Abtheis 
lungen an den Ufern besjenigen Fluffes hinauf, der im die 
Ungra do Negro fallt. und Rio dos Mortes heißt. 
Eine diefer Abtheilungen machte einen fehr alten und ſchwaͤch⸗ 
lihen Eingebornen zum Gefangenen, von dem die Reifenden 
erfuhren, daß die wenig zahlreichen Volksſtaͤmme diefer Ges 





*) Auf der Karte fteht die engländifhe Benennung: Negro Greek, 
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. genden, von Haͤuptlingen regieret, größtentheild von Raw 
bereien leben; er felbft rühmte fih in feiner Jugend ein fehr 
gewandter Dieb gewefen zu fein. Sie bifigen wenig Rinds 
vieh, aber fehr viel Schafe. Die andere Abtheilung hatte 
beinah einen Haufen von Wilden eingehohlt, die aber, um 
die Aufmerkſamkeit ihrer Verfolger zu feifeln, zwei hundert 
Schafe im Stiche ließen, während fie mit dem Weberrefte 
entflohen. 

Nach einer viertägigen Raſt fette die Expedition am 
Sten November, wahrend dreier Tage ihren Marjch weiter 
fort, bei dem ber eben gedachte alte Neger ale Wegweifer 
diente. Der Weg gieng eilf Meilen lang durch eine fandige 
Gegend. Der Rio dos Mortes ift auf zwei Meilen von 
der Küfte mit zahllofen Baumftämmen bededt, die fich 
während der Ueberſchwemmungszeit hier fammeln. In einer 
Entfernung von acht Meilen erhoben fich zwei Gebirgsfetten 
mit einer großen Regelmaͤßigkeit; ihre Bergfpigen haben bie 
Seftalt von Pyramiden; Defilcen oder Paffe giebt es in Dies 
fen Gebirgen nicht. Am Fuße der fandigen Region trifft 
man beftändig auf Regenwaſſer in natürlichen Zifternen, 
welche die Gegend zumweilen überfhwenmmen. Diefe Gebirge, 
welde mit einer Gattung reichbelaubter Bäume befränzt 
find, endigen in einer Kandfchaft, welche Cobale genannt 
wird. Cobale granzt an Dimba, weldes feinerfeits an 
die Gebiete von Humbe und Chanugro, an die weftlis 
chen Ufer des Eunene Stromes, ftößt. In diefem Xheile 
von Cobale liegt ein ungeheurer Wald, aus dem die Baum> 
ftamme fommen, welche der Rio dos Mortes mit fich 
führt. 

Da- der alte Neger wegen feines hohen Alters zum Weg» 
- weifer faft: untauglich, und andere Führer durchaus nothwens 
dig waren, fo befchloß der Befehlshaber einige andere Eins 
geborne in den Umgebungen des Hafens Moffamedes einfans 
gen zu laffen. Zu diefem Endzwede detafchirte er zwei Pars 
tieen auf Kundfchaft, die eine an dem Rio dos Mortes 
entlang, die andere an einem trodenen Sluffe hinauf, der jcs 
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nem von Nordoſten her zufließtz der Befehlshaber gab felbft 
vor, dem leßteren Detafchement mit der ganzen Expedition 
folgen zu wollen. Das Land ift bier fehr fruchtbar, und 
würde bei einigem Anbau eine beträchtliche Einwohnerzahl 
zu ernähren im Stande: fein. Der Boden war von Elephans 
ten aufgewühlt; in der Entfernung ſah man zahlreiche Heer— 
den dieſes und eined andern fehr großen Thieres. Um die 
Zurücdfunft der beiden Detaſchements zu erwarten und neue 
Kebensmittel zu fammeln, madte die Expedition bid zum 
gten Halt. Einem Corporal, Manuel da. Guerra, gelang 
eö einige Eingeborne mit einer beträchtlichen. Anzahl Schas 
fen und mehreren Kühen zu ergreifen. Diefe Gefangenen 
dienten nun der Erpedition zu Führern. Am folgenden Abend 
fegte fie ihren Weg fort, an den Ufern eines Fluffes entlang, 
der mit dem Rio dos Mortes in Verbindung ftcht. Der 
legte foll fih in dem Cobale endigen. 

Nach einem zweitägigen Marfche lagerte. die Expedition 
on den Ufern eines andern, fehr breiten Fluffes, der im Nors 
den der Angra do Negro ind Meer fallt. Diefer Theil des 
Innern tft fehr gebirgig; man entdedte aber mehrere Paffe 
in einer Entfernung von der Küfte von ſechs und zwanzig 
Meilen (Leguas), die Umwege mitgerechnet, oder von fechs 
zehn Meilen in gerader Linie. In diefem Bezirke, welcher 
an Kühen und Schafen fehr reich ift, hatte der Neger Mes 
turo, der Haupt-Radelöführer bei der Ermordung Joſeph's 
da Souza und Sepulveda’s, eine Zuflucht gefunden. Er 
baufte in einer Höhle, wo er fich mit vielem Muth vertheis 
digte; er entfchlüpfte endlich durch das Labyrinth begünftigt, 
was fich an feine Höhle anfchloß, in welcher er einen leders 
nen Sad zurüdgelaffen hatte, der den Nachlaß feiner uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer enthielt. Obgleich der Zweck der 
Erpedition die Erforfchung diefer Landfchaften und Feineswes 
ges die Verfolgung von Verbrechern war, fo Fündigte der 
Befehlshaber die Ießtere doch als Hauptabficht an, in der 
Hoffnung, daß der Eindrud, den dies. auf die Neger her 
vorbringen würde, zur Lebensrettung derjenigen Seeleute beis 
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tragen koͤnne, welche an diefe unwirthbaren Kuͤſten durch 
Schiffbruch verfchlagen werden. Die Bewohner diefes Theils 
von Afrifa, Memuakhanger genannt, leben von Rind—⸗ 
und Hammelfleifh, von MWildpret, Milh und Früchten, 
Ihre Hütten find von Stroh und mit einer Mifchung von 
Erde und Kuhmift bededt, die an der Sonne gehärtet, einen 
vortreffliden Schuß wider Wind und Wetter abgicht. 

Den zwanzigften und einundzwanzigften Tag mußte 
die Erpedition Halt machen, weil. das Gepad ganz durd)s 
näßt war. Den zweiundzwanzigften Tag ſchlug fie die 
Richtung gegen die Landfchaft Bumbo ein, die theild an 
Sau, theild an Canina oder Gonga granzt. Ueber eis 
nen Fluß fegend, der in den Rio dos Mortes fällt, verfolge 
ten fie deffen Lauf, aufwarts zwei Tage lang; man fand 
bier im Sande Friftallifirten Salpeter, das Waſſer ift bras 
dig; das Schaf» und Rindvich, welches man hier antraf, 
war aber fo fhön, ald man es nur irgendwo fehen fann. Aus 
einer Beobachtung ergab fich die Breite = 14° 40. Die 
Gefangenen, welche befragt wurden, ob fie vielleicht Sagen 
von einem, ehemals, zwifchen ihren Vorfahren und den Weis 
Ben beftandenen Handel befüßen, verficherten, daß Feine Spur 
einer ähnlichen Verbindung unter ihrem Wolfe befannt fei. 
Sn der That hatten fie auch von andern Belleidungftüden, 
als diejenigen, welche die Haute ihrer Schafe und ihres 
Rindviehs liefern, Feinen Begriff. Diefe Menfchen. zeichnes 
ten fich durch ein richtiges Ebenmaaß ihrer Förperlichen Bils 
dung überhaupt, und der Glieder insbefondere aus; im 
Haare tragen fie Verzierungen, aus ben feltfamften Figuren 
beftehbend, die aus Schafhauten gefchnigt find, deren raube 
Seite auswärts gebogen if. Die Weiber find fehr fruchts 
bar. Der alte Neger wurde bier in Freiheit gefeßt, nachs 
dem er mit Quchkleidern befchenft worden war; er blieb bes 
ftändig bei der Verficherung, daß er früher weder felbft weiße 
Menſchen gefehen, noch von andern feiner Landsleute irgend 
‚ etwas über fie gehört habe. Die hiefigen Eingebornen reden 
einen Dialekt, der mit der Sprache der Wilden auf der Ayulas 
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Küfte Aehnlichkeit hat, auch denjenigen verftändlich ift, welche 
die Bunda⸗Sprache verftehen. 

Am dreiundzwanzigftien Tage erreichte die Expedition ‘ 
die Landfhaft Bumbo, von der Jau abhängig ift; man 
überfchritt ‚bier jenen Fluß, der im Norden. der Angra ine 
Meer firdmt. Der Befehlshaber bemerft an: diefer Stelle feir 
ned Zagebuches: „Wenn ich nicht fürchtere, durch die Weite 
läuftigfeit meiner Erzählung zu ermüden, fo fünnte ich viele 
Betrachtungen über diefe Region anftellen, welde in Hin: 
fiht auf Klima, Fruchtbarkeit, vortheilhafte Lage und Schöns 
heit der Zandfchaften ihres Gleichen in denjenigen heilen 
Weſtafrikas nicht hat, fo den Portugiefen befannt geworden 
find.“ Das Land befteht aus einer Gebirgsfette, welche die 
Seftalt eines, von Nord⸗Oſt nah Suͤd⸗Oſt, über einen ber 
trächtlichen Raum ſich ausdehnenden Halbfreifes hat. Die 
Einwohner, durch Tapferkeit fich auszeichnend, bilden eine 
zahlreiche Bevölkerung. Auf der Höhe jener Bergkette ents 
ſpringt ein Fluß, der ihre Bafis befpühlt und hier durch Kunft 
in mehrere Arme getheilt ift, welche die ausgedehnten Hirfes, 
Gerfte-, Bohnen: und Maffay: Felder bewäffern, fo wie 
audy die weiten Tabads-Pflanzungen, deren Erzeugniffe von 
den Bewohnern, mittelft Preffen der Blätter zwifchen zwei 
Steinen, zum Rauchen zubereitet werden. Der Boden, von 
Natur leicht, wird mit verbranntem Stroh gedüngt. Der 
Befehlshaber der Expedition macht in feinem Berichte, bei 
Gelegenheit des genannten Bewaͤſſerungs⸗-Syſtems folgende 
Bemerkung: „Die Kunft das MWaffer zu vertheilen, in wels 
cher die Aegypter unfere alteften Mufter find, Iehret diefe 
Meger die Befchaffenheit ihres Landes felbft, allein wahrend 
meines langen Aufenthalts in Afrifa war bier der einzige 
Fall, daß ich diefe Kunft praftifch angewandt fah, Die Pros 
dukte des Landes entfprechen den Bemühungen der Bewoh⸗ 
ner, welche das Saen unmittelbar nach der Uernte begin; 
nen, und in den Waflerbehältern ihre Zuflucht finden, um 
bei mangelndem Regen die nöthige Quantität Waſſers zu 
erfeßen. Obgleich hier Holz in Menge wächft, fo pflegt man 
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e8 dennoch fehr; zum gewöhnlichen Gebrauch fällt man bie 
fleinen Bäume, die großen erhält man, um daraus von Zeit 
zu Zeit Bretter zum Schuß wider die Sonnenftrahlen zu 
verfertigen. “ | j | 

Die Erpedition hätte fich. hier weit beffer mit Lebens 
mitteln verforgen koͤnnen, wenn nicht das Land von den Be 
wohnern eines benachbarten Diftrifts, Namens Catalla, 
verheert gewefen wäre. Diefe Verwuͤſtungen wurden gemeine 
fchaftlicdy mit dem Sou va oder Oberhaupt von Ayla⸗Ogonga 
ausgeführt, der obgleich die Oberherrfchaft über die Bewoh⸗ 
ner von Sau ausübend, es nicht leiden mochte, daß einer 
feiner Vaſallen reicher und mächtiger werde als er felbft, 
was er denn durch folche Angriffe zu verhindern fuchte, 
Diefer Theil von Bumbo, der ohne Zweifel eine der ans 
genchmften Kandfchaften bildet, und zur Errichtung einer 
Handels-Station die vortheilhaftefte Lage hat, liegt acht 
und zwanzig Meilen im Norden vom Hafen Moffamedes 
und unter 14° 2° füdlicher Breit. Der Fluß bat feine. 
Quelle, auf einem, gegen Nord:Often liegenden Berge, und 
fließt füdöftlich zum Meere, das er unter 14° 57° füdlicher 
Breite erreicht. Seine Ufer find fehr gut bevölkert, man ers 
blidt an denfelben zahlreiche Dörfer, welche aber bei Anfunft 
der Erpedition von den Bewohnern verlaffen wurden; troß 
dem, daß der Befehlshaber eine Deputation an fie abfandte, 
fonnten fie, von dem ganz neuen Anbli der weißen Mens 
ſchen in den größten Schrecken gefeßt, durch Nichts zur Ruͤck⸗ 
kehr bewogen werben, 

Die Expedition verweilte hier bis zum 25ften, man 
machte zchn Mucuahanger zu Oefangenen, die zu einem 
Volke gehören, das einen Neffen des Fürften von Jau zum 
Regenten hat. Das Salz, welches fie mit fich führten, hats 
ten fie aus einer Gegend, eilf Zagreifen von Cap Negro, 
geholt. Nach einer Furzen Haft fette man diefe Xeute, mit 
noch zwei Andern aus Cobale wieder in Freiheit, nachdem 
fie vorher mit tuchenen Kleidungsftäden beſchenkt worden 
waren, In der Nacht des 2äften wurde die Expedition 

von 
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von den Bewohnern des linken Ufers Äberfallen; der Angriff, 
der mit einem Pfeilregen erfolgte, war von einem fürdhters 
lihen Gefchrei begleitet, die Abficht anzeigend, daß man den 
Augriff am folgenden Morgen zu erneuern gedenfe, was 
unter dem gemeinen Mann der Expedition einige Verwirrung 
bervorbradhte. Ein Offizier war verwundet worden. Der 
Befehlshaber ließ dem angreifenden Theil wiffen, daß er kei⸗ 
nesweges die Abjicht habe, die Eingebornen zu bennruhigen, 
dag fie aber, bei Fortfegung der, ohne Grund begonnenen, 
Seindfeligfeiten die ganze Wirkung der europaifchen Waffen 
gu befürchten hätten, 

Den 28ſten langte cine, Öcfandtfchaft des Muene⸗ 
Bumbo (Herrfchere von Bumbo) an, aus fünf Perſonen 
beſtehend, deren eine fein Sohn, eine andere ein Queffang 
oder Militair-Dffizier und die übrigen die alteften Mitglieder 
ber Regierung waren. Die Deputirten entfchuldigten ſich we 
gen ihrer ſpaͤten Ankunft; fie fürchreten, ben Zorn des Be 
fehlöhabers erregt zu haben, und fpradyen den Wunfch aus, 
daß er glauben möchte, wie fie auf Befehl Ihres Herrſchers 
gefommen, um im Erfahrung zu bringen, auf welche Art 
ber Befehlshaber fie behandeln: werde Nachdem diefe Vers 
theidigungsrede günftig aufgenommen war, wodurd die Er 
Öffnung von freundfchaftlichen Verbindungen bezweckt wurde, 
fandte der Befehlshaber dic Deputirten, mit Kleidern und rothen 
Schürzen befcheuft, zurüd. Am weun und zwanzigfien Tage ers 
fhienen fie wieder mit der Nachricht, wie ihr Monarch nicht 
zu bewegen ſei, die Expedition ſich vorfiellen zu laſſen. Man 
bot ihnen einen Weißen als Geißel an, fie zogen aber dem 
Europäer einen Neger von dem Volfsftamme der Moindo⸗ 
dad Quandos vor, welder bie Portugiefen freiwillig von 
Quimana aus begleitet hatte. Diefer Vorſchlag wurde am 
genommen, und der Vefehlehaber an demfelben Abend noch 
benachrichtigt, daß er am folgenden Tage mit allen Formen 
aufgenommen werden würde, Diefe Ceremonie faud zur beis 
derfeitigen Zufriedenheit Statt; der ſchwarze Monarch gab 
feinem Gafte alle nur mögliche Beweife von Ehrfurcht, der 
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ihm feinerfeits mit europaifchen Kleidern beſchenkte. „Ich 
fonnte, bemerkt der Befehlshaber bei Erzählung dieſer Zere⸗ 
monien, meinem Souveraine feinen beffern Dienft in diefen 
Gegenden erweifen, ald den Souva zu gewinnen fuchen, def 
fon freumdfchaftlihe Geſinnungen für unfere Verbindungen 
mit dem neuen Etabliffenient zu Moffamedes vom größten Nus 
ten fein werden; und. in der That, ed wäre die Errichtung 
einer Faftorie in diefem Lande fehr zu mwänfchen, durch welche 
eine große Apsfuhr an Elfenbein, Wachs, Vieh und Lebengs 
mittel erreicht werden Tann, ohne die Belcbung des Sklaven⸗ 
handel zu rechnen. “ 

Der Saura war mit diefem Befuche fo zufrieden, daß 
er den Mochufo, jenen Urheber der an den Portugiefen beim 
Kap Negro verübten Graufamkeiten, ergreifen zu laffen vers 
ſprach. 

An der noͤrdlichen Graͤnze dieſes Theils von Bumbo 
ſtieß die Expedition auf einige wilde Völferftamme, von des 
nen fie wahrend mehrerer Nächte mit Pfeil: Salven beunru- 
higt wurden. 

Den erften Dezember marfchirte die Erpedition fechs 
Meilen (Leguas) unter der Führung von Wegweiſern, die 
der Souva freiwillig geftellt hatte; fie hielt fih immer in 
der Nähe einer Gebirgskette, der die zahlreichen Flüffe ents 
firömen , welche die ftarf bevölferten Ebenen bewaffern. Eis 
nige Stämme übten, in der Hoffnung die Expedition zu 
zerftören,, eine Fühne Lift aus; fie entfandten einen Neger, 
der auf allen Vieren Friechend, bet Nacht ins Lager fchlüpfte, 
um den Pulvervorrath anzuzinden. Auf der That ergrifs 
fen, wurde er unmittelbar an den nächften Baum gehenft, 
wo fein Körper wahrend dreier Tage zum Einfchreden der 
Eingebornen ausgefeßt blieb. 

. Die folgende Qagereife endete bei,einem großen Dorfe 
(oder Libata, wie man es in der Landesſprache nennt), 
auf einem Berge liegend, von dem eine halbe Meile entfernt, 
eine huͤbſche Pflanzung ift, die fi) auf dem Abhange bis 
ins Thal erftredt und mit reichen Wieſen geſchmuͤckt iſt. 
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Hornvieh war hier in großer Anzahl, allein die Eingebornen 
wollten nicht ein einziges Stuͤck ablaſſen, fie ſchluͤpften fos 
gar bei Nacht ins Lager, um dasjenige zu holen, was ihre 
viel freigebigern Nachbaren der Expedition geliefert hatten. 
Die Diebe wurden leicht vertrichen, erhoben aber auf ber 
Flucht ein fürchterliches Gefchrei. Die Erpedition verweilte 
hiex den dritten Dezember; man hielt e8 jest für nöthig, die 
Eingebornen zu Überzeugen, daß fie weder ihrer Zahl noch 
ihrer Macht wegen gu fürchten fiien. Ein Detachement von 
vierdundert Mann, unter Leitung eines Führers von Bumbo, 
wurde im einen Hinterhalt gelegt. Auf feine Waffen fich 
verlaffend, griff daffelbe cin großes Korps von Eingebornen 
an und warf fie bis auf die Höhen zuräd, von wo fie Steine 
auf die Beftürmer herabrollen ließen; dieſe erwifchten jedoch 
fiebzehn Stüc der ſchoͤnſten Kühe. 

Am ten wurde die Reife längs der Bergfette fortges 
ſetzt, weldye von einem Stamm thätiger und muthiger Nes 
ger bewohnt wird, die den Raub ald Handwerk betreiben, 
trog dem, daß ihr Land Lebensmittel in Säle hervorbringt. 
Man fand hier zahlreiche, wildwachlende Früchte, und Baume 
von einer ungchenern Größe; der Befehlshaber ließ im einige 
derjelben Inſchriften eingraben. Diefe Landfchaft, welche 
Otomba heißt, liegt unter dem 14ten rad füdlicher Breite, 
feh8 und dreißig Meilen vom Meere entfernt, fie ift mit 
vortrefflichem Waffer reichlich verfehen. 

Wegen der fehr feften Pläge mußte bis zum 6ten Tage 
Halt gemacht werden, an welchem Tage“ die Bergkette vers 
laffen und bei einem Fluffe gelagert wurde, der nach feinem 
Lauf durch das Land Fan unter 149 4° füdlicher Breite eis 
nen See bildet. Die Eingebornen hatten bis jest Feinen Ans 
griff gewagt, am Abend des Sten fielen fie aber Über das 
weidende Vich her, das ihnen nur mit Mühe wieder entriß⸗ 
ſen werden konnte. 

Den Sten und gten des Dezembers marſchirte die Expe⸗ 
dition nah Bimriabas, allein das unaufhörlide Regens 
wetter noͤthigte fie, am 11ten zu raften. Da diefer Xheil 
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des Landes fat unbewohnt war, eine Folge d 
fo folgte man, wo es nur irgend möglid) w 
Fetten , deren Abhänge mir Bäumen bededt 
fagen,, aus den Ritzen der Felſen bervorw 
man unter ihrem Schatten MWildprert von 

findet. Der Quiffa fließt durch diefe Lan 
unter 14° 10° der Breite in einen See, dr 
ver Straße ron Quilunga. 

Den ISten gieng die Reife in der u 
auf die Gebirge yon Bumbo los, in einer 
jene und dreißig Meilen vom Meere bis 
Zage, au welchem der Fuß der Bergkette 
Lager bis zum Igten bezogen wurde, wähı 
ein Detachement zur Aufjuchung der Ber 
wurde. Indeſſen war die ganze Gegend 
und Bimxriabas wüfte, «8 fehlte zwar ı 
* Baͤumen, noch aromatiſchen Kräutern, 
ven. Die Erpedition ſetzte bier über I 
OR MER, der mit den Eenhebari in 
it -. — Breite dem Meere zuſtroͤmt. 
er- 13° 2 ſuͤdlicher Breite liegt, ent 
= e, nah Mucheta unter 13° 40° fließen 

ana deſſen Mündu : 130 yo: ff 
— ug bei 130 19° fi 

Pochebene, dic ſich er Hoͤhe di 
fließt in Hinfi auf der Höhe diefi 

Hinſicht auf Kr . 
auf alei Sruchtbarfeit und Un 

gleicher Stufe Si » 
völfe : . ie hat eine außeror' 
rung, die non —— — 
berrſcht Aber die 3wei Haäuptlingen regte 
kuͤſt wilden Stämme, die fid 

e ausdehnen, ı — 

welche viel um Arter Dem andern fiehen 
landes iſt fepr — find. Das Erſt 
genden diefes ech; an Höhe übe 
Meer fehr deutlich 2 don Afrika. Man I 
glei es mitten A erblicken; die Luft ift f 
Wehner der — Sommer war, fo em 
gUAgeli, ver —— dennoch Kälte. 
uber Die Mocuandos 
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war vor Kurzem geftorben; diefer Sterbefall Hatte Bürgers 
Friege zur Felge gehabt, was feine Söhne veranlafte, zu den 
Quilengern zu flüchten. Der audere Häuptling, der des 
Hohlandes, wurde von dem Befchlehaber der Expedition 
mit curopaifchen Kleidern befichenfe, wogegen er das Verfpres 
hen gab, in Zukunft eine freundfchafrliche Verbindung, mit 
den portugiefifichen Erabliffoments zu unterbalten. Diefes Volk, 
welches fehr viel Rindvieh beſitzt, Icht in Dörfern und baut 
Mais und Gemüfe. Die Expedition verweilte hier bis zum 
often, um fich mit Lebensmitteln zu verforgen, ein Bünds 
niß mit dem Oberhaupte des Hochlandes abzufchließen und 
Beobachtungen über‘ diefe Gegenden anzuftellen, welche fehr 
reih an Wieſen und Waſſer find. Gegen Norden wohnen 
die Mondomes, Nachbarn von Benguela; gegen Often 
die Quimanas und die Stämme von Dongue, Amu— 
heito, Quilumata und Lombombi; gegen Südoften 
erftredt fich das Land der Bimxiabas, fo wie große ums 
bewohnte Wälder. 

Den 22ften flieg die Expedition nach einem funfſtuͤndi⸗ 
gen Marſche von dem Hochlande herab, indem ſie einen 
Diſtrikt durchſchritt, deſſen Bewohner an Aberglauben Alles 
uͤbertrafen, was man bis dahin geſehen hatte. Am folgens: 
den Tage wurde wegen eines heftigen Sturms nur cin Fars 
zer Marſch gemacht, allein den vier und fünf und zwanzig— 
ſten legten fie zwei ſtarke Tagereiſen zurüd, um Dombo 
de Duinzemba zu erreichen, wo fie den Kreislauf ihrer Ents 
deckungsreiſen fchloffen. Die Erpedition langte am 2ogften 
Dezember 1785 in Benguela wieder an. 


2 * “ 

Ein durch den Druck nicht bekannt gewordenes Memoire 
des Herrn von Souza, der bis zum Jahre 1780 Generals 
Gouverneur von Angola und von Danvtlle aufgemuntert wor⸗ 
der war. die Entdefungen in Afrika mehr anszudehnen, bes 
lehrt und, daß damals Feine Kandverbindung zwifchen Angola 
und Beuguela Statt fand. Das Innere des leßteren Lands 


54 Bombih, die Entdeckungen der Portugiefen 


ftriches wurde dem des erfteren vorgezogen, fowohl in Hins 
fiht auf Handel, als gefundes Klima. Herr. von Souza bes 
merkt, daß, Sarzodos, ein neues von ihm gegruͤndetes Etas 
bliffement und noch weiter landeinwärts liegend als Caconda, 
damals der naͤchſte Punkt an Fort Tete (auf der Oſtſeite 
von Afrifa) geweien fe. Der Cunene-Fluß ficht, nach 
diefen Memoiren, mit einem großen Sce, weftlid des Cuama 
Stromes (Zambeze), in Verbindung. 


® e a 

Wir haben fchon des Oberften Lacerda *) Erwähnung 
gethan, der von der portugiefifchen Regierung beauftragt war, 
von Tete aus in's innere vorzudringen, wahrend diefer Uns 
ternehmung aber ftarb. Der Graf Linharez, portugiefifcher 
Gefandter am turiner Hof, hatte die Güte mir eine Abfchrift 
des leßten Berichts des Dberften an Don Rodri; go da Souza, 
Vater Sr. Erzellenz und damaligen Minifters Staats-Sefres 
tairs, mitzutheilen. In dieſem Berichte beflagt ſich der 
Oberſt Kacerda darüber, daß der Gencral:Kapitain von Mos 
zambigque ihm jede Hülfe zur Ausführung feiner Miſſion vers 
fage. Das Schreiben war aus Tete vom März 1798 datirt 
und der Oberft reifte im Monat Mai von fehs Offizieren 
- und fünfzig Soldaten begleitet, ab. 

- Diefem Berichte war eine Ausſage des Gonſalvo Gas 
tano Pereira, von Goa gebürtig, beigefügt, der in dieſem 
Theile des Innern von Afrika lange Zeit den Goldhandel 
getrieben und durch fein muthiges und beftimmtes Betragen 
von den Eingedoruen den Zunamen: der Schreden cerhals 
ten hatte. Diefer Abentheurer, die Ruͤckkehr von fünfhundert 
Handelsleuten der MovizaMation benußgend, fchidte feinen 
Sohn mit, un die Entdedung der Goldfundgruben zu vers 
fu.hen. 


! 


*) Vergl. die.erfte Wbtheilung diefer Abhandlung⸗ im Bande 
der Hertha. S. 154. 
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‚Der junge Pereira reifte von Maringa, drei Tages. 
reifen nördlicy von Tete, in Begleitung der Moviza-Handelss 
leute, und einiger. feiner eigenen Sklaven, im Monat Mai 
1796 ab. *) Sie giengen zuvörderft durd das Land der 
Maravis, das in die Diftrifte Bevevende, Alocende 
und Mozaramba getheilt wird, und wo fie eine beträcht- 
lihe Quantität Kleider verfauften. Von dort aus gelangten 
fie an einen ſchnell fließenden Strom, den Yrovanga, der 
nad) der Erzählung ciniger Eingebornen, bei einem Orte, 
Namen Zembo mit dem Zambeze in Verbindung ftehen 
ſoll. 

Bisher waren die Reiſenden auf kein Hinderniß geſto— 
ßen, ſie ſahen ſich nicht einmal von den Maravis beunru— 
higt, die von Hauſe aus Raͤuber ſind, und den Handel mit 
Tete durch die Ueberfälle hemmen, womit ſie die von dort 
zuruͤckkehrenden Karavanen heimſuchen. Wenn ein Hund 
der durch dieſe Gegend Reiſenden nur in ein Haus geht, 
oder hinter einem Hausgefluͤgel herjagt, ſo betrachtet man 
dies als ein Verbrechen, das der Eigenthuͤmer des Hundes 
mit einer beträchtlichen Geldſtrafe abbüßen muß. Mais, 
MWildprett und ſchwarzes Dich hat das Land in Fülle, aber 
weder Schafe, noch Ziegen, noch Schweine. 

Einige feiner Sklaven zurücdlaffend, betrat der junge 
Pereira das Gebiet der Movizas; und nach Verlauf von 
eilf Tagen, wahrend welcher er auf fünf bis ſechs Stunden 
Weges vier und zwanzig Stunden verwenden mußte, gelangte 
er an einen andern Fluß, der von den Movizas Zambeze 
genannt wurde, ber aber feiner Ueberzeugung nad) nicht 
berfelbe fein kann, welcher bei Tete -vorbeiftrömt, indem Dies 
fer neue Zambeze in ciner, dem Zambeze entgegengefeßten 
Richtung feinen Lauf nimmt und in einen andern fallt, auf 
den wir weiter unten zurüd Fommen, : 


*) Zu diefem Berichte gehöret die, im erften Bande unferer Zeit: 
ſchrift „„mitgetheilte Skizze des Innern von Afrika zwiſchen 
Angola und Mozambique.“ 
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Pereira befchreibt die Movizas ald ein guted und 
fricdfertiges Volk, das induftrids ift, und Handel, befonders 
mit Tuch, treibt. Die vorzüglichftien Artikel des Tributs, 
welchen fie dem Cazembe zahlen müffen, erhalten fie durch 
die Majaos, die folhe in Zangucbar oder wie Pereira 
fchreibt, in Zanzibar, einhandeln, Alles Elfenbein diefes 
Theil vom Junern Afrifa’s geht durch die Hande der Mos 
vizas, die es imdeifen nur theilweiſe nach Mozambique vers 
kaufen. Alle Movizas hatten ausgefaſerte Zähne, fie verwei⸗ 
gerten aber dem Pereira die Erlaubniß, dieſelben unterſuchen 
zu duͤrfen, wenn nicht eine Perſon ſeines Gefolges ſich einer 
aͤhnlichen Operation unterwerfen wolle. Er beſchließt feine 
Beſchreibung der Movizas mit der Bemerfung, daß fie nicht 
folhe Barbaren feien als die übrigen, auf feiner Reife ans 
getroffenen Neger, und daß fie durch ihre Handeldverbinduns 
gen einen gewiffen Grad von Civilifation erlangt hätten. 


Auf der anderen Seite des Zambeze betrat der junge 
Pereira mit feinem Gefolge das Gebiet des Cazembe, ein 
Gebiet, das der Vater dieſes Fürften, der König von Mos 
Ropooa für ihn erobert hatte. Don dem Fluffe Bis zur 
Hauptitadt waren fie neunzchn Tage unter Weges. Während 
dieſer Neife Famen fie durch einige Wüften, im denen viele 
Thiere fi aufbielten und faft eine ganze Tagreife mußten 
fie zur Paffage eines großen Sees verwenden, deffen Waſſer 
“aber nur bis an die Hüfte reichte, weil es vermittelft zweier 
Kanale abläuft, von denen der cine mit dem neuen Zam— 
beze, der andere aber mit einem großen Strome Namens 
Murucuru in Verbindung fteht, an deffen Ufern die Haupts 
fiadt des Cazembe liegt. Der Murucuru, der binter dem 
Gebirgen von Murimbula, im Norden von Sena fließt, wird 
von einigen der Eingebornen NanjayaMatope und von Ans 
dern Shire oder Kire genannt; er nimmt den neuen Zam— 
beze auf, im geringer Entfernung oberhalb der Hauptftadt 
des Cazembe. Pereira fchiffte mit feinem Gefolge drei Tage 
lang auf diefem Streme, um zur Hauptftadt zu gelangen, ins 
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dem fie auf der einen oder andern ber Infeln des Stromes 
übernachteten. 

Der Empfang am Hofe des Cazembe war fehr ſchmei⸗ 

chelhaft. Das erfte, was diefer guadige Monarch that, war 
die Verleihung von Titeln, welde, indem die Perſon der 
Reifenden: dadurch geheiligt wurde, fie vor Schmähungen 
und Beleidigungen fhütßte. Dann ließ er ihnen eine Mas 
niccs oder Gaffavaftauden : Pflanzung anweiſen, aus der fie 
während ihres Aufenthalts die nörhigen Lebensmittel nahmen. 
Außerdem wurden "fie Öffentlich von den gewöhnlichen ‚Stras 
fen des Landes ausgefchloffen, wohin das Abfchneiden der 
Ohren, Hände und anderer Glieder gehört, was bei befons 
deren Verbrechen angewandt wird. 
Unmittelbar nach ihrer Aukunft wurde ein Bote an den 
König von Mo⸗-Ropooa mit der Nachricht abgeſchickt, 
daß, wenn er weiße Menſchen von Angola geſehen haͤtte, 
fein Sohn der Cazembe gegenwartig einen Beſuch von ihnen 
von Mozambique aus erhalten habe. Diefer Fürft hat einen 
prachtvollen Hofſtaat, und michrere Weiber; er Tleidet fich 
in ein faltenreiches Kleid von Scide und tragt cine Muͤtze, 
die mit rothen Federn, und Körnern und Sranzen von Gold 
und Silber verziert if. Dem Volfe zeigt er fich felten, aus 
genommen bei feinen Levers; bei welcher Gelegenheit er feinen 
Häuptlingen mit einem geiftigen Getränk aufwartet, das aus 
Mais zubereitet iſt. Die Quantität, welche bei diefen Vers 
fammlungen gereicht wird, tit beftimmt und fehr mäßig, denn 
die Zrunfenheit wird als ein ſehr großes Verbrechen betradhs 
tet, fo daß cine eigene obrigkeitliche Verfon mit der Beftras 
fung derjenigen beauftragt ift, welche wider bie Nuͤchternheit 
— gen. 

Der Monarch haͤlt viel auf ſeine Wuͤrde; waͤhrend der 
Empfangs⸗Ceremonie feiner fremden Gaͤſte blieb er die laͤngſte 
Zeit hinter einem Vorhange; feine hohe Gegenwart ſcheint 
nur für eine Kleine Zahl von Auserwählten aufbewahrt zu 
werben. Nach Pereiras Bemerkung waren die Truppen fehr 
gut biächplining und eingeuͤbt; die. militairifchen Mandver 
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wurden durch Zeichen geleitet. Die Waffen der Soldaten 
beſtanden aus langen Lanzen und kurzen laͤnglichten Meſſern, 
die im Lande ſelbſt verfertigt werden; die Schilder, mit denen 
der ganze Koͤrper gedeckt werden kann, waren aus Baum⸗ 
sinde und die äußere Oberfläche mit genau aneinander ſchlie— 
ßendem Rohre belegt. Diefe Schilder find natürlich fehr 
leicht, bevor man fie gebraucht, werden fie lange Zeit ins 
MWaffer gelegt. Bogen find bei ihnen nicht üblich; dagegen 
findet man dieſe letztere Waffe bei den Vafallen des Monars 
ben, den Movizas, die bei jedem Gefechte die Vorhut bils 
den, wahrend die eigenen Truppen des Cazembe in gefchlofs 
fenen Gliedern und drei Mann hoch, im. Haupttreffen aufs 
geftellt werden. 

Die Hauptſtadt ficht unter der Direktion einer befondes 
ren Polizei; fie hat einige Meilen im Umfange, ift mit einer 
dien und hohen Hede eingefaßt, und von einem tiefen Gras 
ben umgeben. Zu Unfange feiner Regierung waren alle Uns 
terthanen des Cazembe, wegen der Kriege, in die fie vermis 
delt, gezwungen, innerhalb diefer Einzaunung zu leben, feits 
dem aber fine Uebermacht über alle Nachbaren befeftigt ift, 
hat diefe Einfhränfung aufgehört. 

Die defpotifhe Gewalt dieſes Fürften foll fich fo weit 
erfireden, daß fogar die Vergnügungss und Nuheftunden feis 
ner Unterthanen, nach feinem’ Willen geregelt werden müffen. 
Das Monopol des Elfenbein: Handeld und der Bergwerkss 
Erzeugniffe ift daher nichts weniger, als auffallend; nur den 
Erſten des Reichs bewilligt er von beiden Zweigen einen Eleis 
nen Gewinn. Der Bergbau wird auf Eifen und Kupfer bes 
trieben, das letztere Metall ift e8 aber, was am meijten im 
Innern vorfommt. Gold wird im Gebiete des Cazembe nicht 
gefunden. In dem weiten Umfange feiner Befiungen war | 
nur ein einziges Schwein und felbft diefes war als ein Ges 
fchenE feines Vaters hicher gefandt. Alle Sklaven, welche 
der Cazembe auffanımeln laͤßtz werden nah Mo-Ropooa ge 
ſchickt, um von dort entweder nad) Angola oder Benguela 
geführt zu werden. 
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Pereira ſchildert die Bewohner dieſes Landes als ganz 
verſchieden von den Negern der Kuͤſte: denn ſie reden wenig, 
find ſehr hoͤflich, kaͤmmen fi) das Haar, zeigen in ihrer 
Muſik ein Gefühl von Harmönie und üben den Tanz, ohne 
Schaamröthe zu erregen. Einer ihrer fonderbaren Gebräuche 
war, daß fie den Oberarm mit etwas Staub einrieben, bes 
vor fie eine Unterhaltung anfiengen; der Grund für dieſe 
Sitte ift nicht angegeben. Sie haben Feine ansgchöhlte Goͤ⸗ 
Benbilder, in denen fie ihre Arzeneien nehmen, fie Fennen 
aber weder Zauberer noch Priefter; ja fie wurden fchon bei 
der Frage unwillig, ob es Feine Leute diefer Gattung unter 
ihnen gebe, die irgend eine Gewalt über fie ausübten. Sie 
gaben zu, während eines ihrer langen und verheerenden Kriege 
in die Nothwendigkeit verfegt worden zu. fein, Menfchens 
fleifch zu effen, allein dies war ein einzelner Fall und nicht 
das Refultat befonderer Mahl, fondern der Noth. 

‚Der Cazembe wollte dem Pereira die Ruͤckkehr nur uns 
ter der Bedingung geftatten, wenn er und feine Landsleute 
ihn wieder zu befuchen verfprächen, er fügte fogar hinzu, daß 
er, bei Nichterfüllung des gegebenen WVerfprechens, die Weis 
Ben als feine Feinde betrachten würde. Während der Rüds 
reife litten Pereira und feine Gefährten fehr, aus Mangel an 
Lebensmitteln, fie hatten den Weg verfehlt, und Famen- bei 
dem großen See nicht wieder vorbei, den fie_auf der Hins 
reife gefchen hatten. 

Pereira nahm fpaterhin an der Erpedition des Oberften 
Lacerda Theil, der in Verfolg feines oben gedachten Berichts 
an den Minifter bemerkt, daß ein Abgefandter des Cazembe 
bei ihm angelangt fei, von dem er nachſtehende Reiferoute 
erhielt, die füdlicher und näher ift, ald die von Pereira ers 
folgte Straße. | 

ıfte Tagreife. Don der Refidenz des Cazembe bis Muenes 
panda. 

2te und Zte durch unbewohmte Gegenden, 

ate und 5te Roena⸗Fluß. 

6te Caoonde. 
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7te Maroove. 
Ste Capangara 
Hte bis an den Fuß eines Gebirge, wo ber Feine Zlv 
Mamuquenda feinen Lauf nimmt. 
ıote Sideya Muyepo (Shiacia Muyepe). 
ııte Chipafo (Shipafo). 
ı2te Chirampeke (Chinemfape). 
ı3te NRofooro- Fluß. 
ı4te ZambezesStrom. (der neue oder obere Zambeze.) 
15te Moogronie (Moogrove). 
16te Comamgo (Comango). 
17te Sheera. 
18te Caramooga. 
19te Monguro. 
2oſte Makatupa, 2ıfte Pamſoka (Paruſoka). 
22fte Rooanga-Fluß (Arovanghe). 
23ſte Capangara, 24ſte Roomooida, 25ſte Mazomba. 
26ſte durch eine unbewohnte Gegend, 
27ſte Shikoon - Stamm. 
28ſte Inharangua: Stamm (Inharuanga). 
- ggfte Capramera (Capzemera). 
Zofte durch eine unbewohnte Gegend. 
zıfte Sanıa« Fluß. 
zofte Mucanda 33ſte Banichica (Punicheira). 
Zaſte Booa, cin kleiner Fluß. 
35ſte Stamm der Caroveres (Caraveres). 
Zoſte Roovooi-Fluß. 
37 ſte Java am nördlichen Ufer des Cuama-Stroms, f 
Tagereiſen von Tete (Tici). 
Der Abgeſandte erkannte bei ſeiner Aukunft in Tete 
ieſiſche Flagge gleich wieder, da er ſelbe ſchon im $ 
portug s ** 
la geſehen hatte. Die Entfernung Angolas von feinem $ 
go * 
terfande gab er zu drei Monatẽreiſen an; cr ſelbſt hatte t 
Reife gemacht. Er verfichert ferner, daß der Lucala⸗F 
in dem Coanza minde und Kanots von Angola aus 
nahe an SMo:Ropooa aufwärts führen; von der Hauptfi 
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des Cazembe bis zu der von Mo⸗Ropooa ſeien zwei Mos 
natsreifen, man pafjire vier Slüffe auf Flößen, den Rooa, 
poora, den Mafura, den Guarava und Rofoe, jeder derfels 
ben ift cben ſo breit al8 der Zambeze. Ju diefem großen 
Naume treffe man indeflen nur auf ein einziges Voll; das 
fein die Varondas, welche die Ufer der Fluͤſſe bewohnen, 
wo fie Mais uud die Brodwurzel anbauen. Der Zweck feis 
ner Sendung war die Erfundigung, ob Den Portugiefen oder 
eingebornen Handelöleuten irgend eine Beleidigung von Sei⸗ 
ten der zwifchen liegenden Voifsftamme wiederfahren fei, dem 
Vorſchlag zur Eröffnung einer Straße auf gemeinfchaftliche 
Koften zu machen, den Wunfch auszufprechen, daß eine Fa 
torie an den Ufern des Rovanga-Stroms angelegt werde und 
den Handelsleuten anzuenipfehlen, daß fie die Reife nur in 
zahlreichen Karavanın machen möchten. 

Der Oberſt Lacerda hatte feinem Berichte die Furze Aus⸗ 
ſage eines Moviza beigefuͤgt, wonach das Land zwiſchen 
Tete und dem Arroanga (Rovanga) gegenwärtig den Mas 
ravis gehört, wohingegen die Landfihaften von diefem Fluffe 
an bis an die Befegungen des Cazembe, den Movizas zus 
fandig iſt. Derfelde beſchrieb auch den Coanza in Angola 
und verficherte, auf der Reife nach MosRopooa durch cin 
großes, wüftes Land gekommen zu fein, wo cr nur an dem 
vier großen Fluͤſſen Dörfer gefunden habe. 


(Schluß in einem der naͤchſten Hefte.) 





IV. 
Ueber 


EN 8 Flaͤchheninhalt, 


von 


Die verfchiedenen, um mehr ald 100.000 TMeilen von 
einander abweichenden, Angaben über den Flaͤcheninhalt Afri— 
ka's beftimmten mich zu unterfuchen, welcher von diefen 
Zahlen am meiften zu trauen fer. Es find die vielen, um 
Kleinigkeiten von einander ſich unterfcheidenden, Angaben 
(von denen wohl wenige geprüft und noch wenigere gerechnet 
fein mögen) für den Flaͤchenraum dieſes fo unbefannten Erds 
theils mir fehr wohl befannt, doch will ich nur die drei derjels 
ben, welche mir die hauptſaͤchlichſten Lö herausheben. 
Dieſes ſind die Angaben von: 

521.856, 
531.638 und 
630.000 DMeilen. 

Es wäre lächerlich, die Größe eines fo unbekannten Erd» 
theiles, wo die Küften am vielen Stellen noch fo wenig ers 
forſcht und für diefelben von der folgenden Zeit noch genauere 
Beſtimmungen zu erwarten find, bis auf einzelne Geviert⸗ 
meilen oder gar auf Theile ſolcher Geviertmeilen feſtſetzen zu 
wollen. Wenn daher hier, in den aufgeſtellten Zahlen, ſelbſt 
Tauſendtheile von Quadratmeilen angegeben werden, ſo iſt 
darin nur das Ergebniß der Rechnungen zu ſehen. — Ich 
glaube, daß dieſe Zahl in Zukunft bedeutend ſich veraͤndern 
kann und wenn durch neue Entdeckungen, waͤhrend meines 
Lebens, Aenderungen dafuͤr eintreten, werde ich dieſelben mit⸗ 
theilen; doch meine ich, und die Folge wird es lehren, daß die 
hier gegebene Zahl ſchwerlich um zisftel von der Wahrheit ent 
fernt fein dürfte. Es ift die Rechnung nad) einem mit mög» 
lichfter Genauigkeit nad) den beften Lands und Seekarten ents 
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worfenen Umriſſe dieſes Erdtheiles gemacht, und die Abplats 
tung des Erdkoͤrpers dabei beruͤckſichtigt. 

Del der um 100.000 [Meilen zu großen Angabe des 
vorzüglichen und berühmten franzdfiichen Geographen Maltes 
Brun, die auch im Dictionriaire geograplıique universel 
von Kilian ı.:d Picquet aufgenommen ift, muß diefer große 
Geograph fi, fei e8 durch Schreibs oder Rechenfehler, um 
100.000 [Meilen verfehen haben, weldyes ich hier anzeige, 
damit auf dem gewichtigen Namen eines ſolchen Mannes 
bin, durch Nachbeterei der Irrthum fih nicht noch mehr vers 
erbe, als es fchon gefchehen. | 

Afrifa, wie es bis jetzt befannt ift, begreift 534.000 geos 
graphifche Geviertmeilen. Die weitläuftigen, in das Einzelne 
gehenden Rechnungen ergaben, ald Hauptrefultate: 

für Afrifa, nördlich vom Gleicher 363.165,192 IM., 
für Afrika, füdlich vom Gleicher 171.104,663 IM. 
Ganz Afrika A r ; 534.269,855 Meilen. 

Wenn man den Zäften Grad der Lange (öftlich von 
Ferro), ald den durch Afrifa zichenden mittlern Meridian, 
nimmt und dadurch den Erdtheil im die Öftliche und weitliche 
Hälfte theilt, fo erhalt man folgendes Refultat: 

N. D. Afrifa enthält R 163.171,001 UM. 
©. D. Afrika enthalt . 144.858,091 UM. 
Afrika’s dftlihe Hälfte begreift 308.029,092 IM. 
N. WB. Afrifa enthält r 199.994,191 DM. 
©. W. Afrita enthält . 26.246,572 IM. 
Weſt-Afrika begreift alfo - 226.240,763 IM. 
dazu Oſt⸗Afrika mit . . 308.029,092 IM. 
Summe 534.269,855 Meilen. 

Shd-Afrifa wird, als der am wenigften befannte Theil, 
in der Folge größeren Veränderungen in der Angabe feines 
Flaͤchenraumes unterworfen fein, ald Nord Afrifa.. — Die 
bier gegebenen Zahlen beziehen fi) nur auf das Feſtland, 
und find felbft die Heinen Einbiegungen des Meeres eben fo 
wenig, ald umliegende Eleine Eilande, damit einbegriffen. 





V. 

Ueber den 
Kalender der Tuͤrken, 
vom 
Freiherrn von Zach. 





In dem erſten Hefte der Correspondance des Freiherrn 
von Zach von dieſem Jahre (Mr. J. des/ı2ten Bandes) theilt 
derſelbe eine intereffante Abhandlung uͤber den Kalender der 
Türken mit, aus welcher das Nachſtehende cin Auszug ift. 

Die türfifhe Zeitrechnung beginnt befanntlih mit der 
Flucht Mahomeds (der Hegira, fpr. Hedſchra), d. i. 
mit dem ıI6ten Juli des Jahres 622 nah Kriſti Geburt, 
welches ein Freitag war. Erſt unter Omars Kalifat, 18 
Jahre nach der erwähnten Flucht, begann man von Diefer 
Epoche an zu zahlen, während man früher von den. großen 
Kriegen her zahlte, im welchen die Araber verwidelt gewes 
fen. Das Zahr zu 354 Tagen, 8 Stunden und 48 Minus 
‚ten wurde beibehalten, nicht aber die Monatsnamen, die ge 
genwartig folgende find: 

1. Al Moharram, oder Muharrent, zu 30 Tagen. 

2. Safar, Sefer oder Suphar, zu 29 T. 

3, Rabie Il, Rabialewel, Rabi⸗-el aouval oder 
Rabiul-euvel, z. 30 T. 

4. Rabie ll, Rebialakher, u öder 
Rabiselsakfer, zu 29 X. 

5. Giu⸗ 
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5. Giumadi I, Komadal, Dejomada I, Diw 
madilula, Dijumadiselsaoual oder Diumadiscus | 
vel, zu 30 Tagen. 

6. Siumadi I, Jomada I, Dsjomada II, 
Döjumadilaher, Diumadiselsafher oder Djuma— 
disadir, zu 29 X. 

7. Redgeb, Redjeb, Regihab oder Raajab, zu 
30 T. 

8. Schaban, Sahaben oder Sababaan— zu 29 T. 

9. ——————— Ramazan oder Ramaſan, zu 
30 T. 

10. Scha'wal, Schwal, Schoual oder Scher 
rail, zu 29 T. 

11. Dhulcaada, Dsulkade, Dulkaiadath oder 
Zilkaade, zu 30 Tagen. 

12. Dhulhadja, Dulheggia, Dulfagiadath, 
Sulfadsje oder Zilligge, zu 29 Tagen und in bem 
Schaltjahren zu 30 Tagen. 

Diefe Monde find, wie die unfrigen, aus Wochen zus 
fammengefegßt, deren Tage am Abend, nach dem Untergange 
ber Sonne, beginnen. So ift unfer Sonntag der erfte mas 
bomedanifche Wochentag und unfer Sonnabend der fiebente 
Hier die arabifhen Namen der Tage: 

Doum elsAhbad - Sonntag. 
Doum elsXThbani . Moudtag. 
— — Thaleth$ » .  Dingdtag. 
— — Arbaa — Mittwoche. 
— — Khamis. Donnerfiag: 
— — Dgiumaa Freitag. 
— — Effabt— Sounabend, 

Der Freitag, Dgiumaa oder Tfumeh, ift bei den 
Mahomedanern, was bei den Kriften der Sonntag und bei 
den Juden der Sabbat ift, er ift der Verfammlungstag in 
den Moskeen, fängt am Donnerftag nach dem Untergange 
der Sonne an und hört am Freitage um eben diefe Zeit auf. 

Die Türken haben zwei große Sefte, das A (Oſteru 
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Arafa Kurban oder das kleine Beiramöfeſt genannt, 
fallt immer auf den Joten des Mondes Dhulhadja; das 
zweite, das große Beiramsfeft, fallt ftets auf den ıften, 
2ten und Zten des Mondes Schawal. 

Außer dieſen zwei großen SFeften haben die Mahomes 
daner noch mehrere Eleinere, wozu noch die fogenaunten 
gluͤcklichen Tage zu rechnen find, Hier die Angabe 
nach Ordnung der Monate, 

1. Moharram, den ıten Neujahr, den ıoten Ads 
bura, den 13, 14 und I5ten die glüdlichen Tage. 

2. Safar, den 13, 14 und ı5ten glüdliche Tage. 

3. Nabie J, den ı2ten Mevlud oder die Geburt Mas 
bomeds, den 13, 14. und ı5ten glüdliche Tage. 

4. Rabiell, den 13, 14 und ı5ten glüdliche Tage. 

5. Öiumabdi |, den 13, 14 und ı5ten glüdliche Tage, 
den 2often die Einnahme Konftantinopels (Jahr 
der Hegira 857 oder den 29ſten Mai 1455 nach Kriftus). 

6. Öiumadi Il, den 13, 14 und ı5ten glüdliche Tage. 

7. Redgeb, den 13,14 und ı5ten glüdliche Tage, 
den 15ten Siegestag, den 2often *) die Himmelfahrt 
Mahomeds. 

8. Schaban, den 13, 14 und ı5ten glüdliche Tage, 
den 15ten die Nacht des Barah oder des Al Kadr. 

9. Ramadhan, Faftenmond, den 13, 14 und ıdten 
glülihe Tage, den 29ſten *) die Niederlage vor 
Wien, 

ı0. Schawal, den 1, Zund Zten dad große Beis 
ramsfeſt, den 13, 14 und 15ten glüdliche Tage. 

11. Dhulcaada, den 13, 14 und ı5ten glüdliche 
Tage. 

12. Dhulhadia, die8 DOffenbarungen, den Ioten 
Arafa Kurban oder Fleine Beiram, den 13, 14 und 
ı5ten glüdliche Tage. 





*) m franz. Original fteht durch einen Drudfehler der zofte. 
**) Hier ſteht in der Correspondance ©, 9 der 2ofte, 
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Ashura, den roten des Moharram, ift ein ſehr ſtren⸗ 


ger Faſttag. 

Waͤhrend des ganzen Mondes Ramadhan find bie 
Mahomedaner nach dem Koran verpflichtet, zu faften, fo, daß 
fie, vom Beginn des Tages bis zum Einbruch der Nacht, 
fi) des Effens, des Trinkens und der Weiber enthalten. 
Die rechtgläubigen und firengen Mahomedaner - beobachten 


diefe Faften mit ſolcher Gewiffenhaftigkeit, daß fie nicht nur. 


nichts in den Mund nehmen, fondern es fogar: für Unrecht 
halten, nur etwas zu riechen. Es. giebt fogar deren unter 
ihnen, die den Mund nicht zum Sprechen dffnen . wollen, 
weil fie dadurch zu viel Luft zu ſich zu nehmen glauben. 
Nah Sonnenuntergang dürfen fie fich erfrifchen und genies 
Ben bis zum Tagesaubruch. Die Reichen pflegen während 
diefer Zeit den Tag über zu fchlafen und die Nächte durch 
fi den Genüffen zu überlaffen und laffen ſo nur einen 
Wechfel zwifchen Tag und Nacht eintreten. Sie nennen dies 
fen Mond heilig und geweiht und glauben, daß, fo lange er 
dauert, die Pforten des Paradiefes gedffnet und die der Hölle 
geſchloſſen feien. Reiſende, Kranke, ſchwangere und entbuns 
dene Frauen, welche ihre jungen Kinder faugen, und ganz 
alte Leute find ausgerommen, aber (mit Ausnahme der les 
ten) gehalten, fo wie fie wieder dazu im Stande find, eben 
fo viele Tage zu faften, oder dieſe Verlegung der Geſetze 
durch Darreichen von Almofen zu tilgen. Man läßt den 
Mahomed fagen, daß ein Fafttag im Namadhan größeres 
Verdienft fei, ald 30 Fafttage in einem andern Monde, 
Sehr beſchwerlich und anftrengend find diefe Faften für die 
Bauern nnd Handwerker, welche gendthigt find, während des 
ganzen Tages zu arbeiten, ohne daß ihnen erlaubt ift, ſich 
zu erquicken, und dies um fd mehr, tvenn der Ramadhan in 
den Sommer fallt, wo die Tage lang und heiß find, 

Su der Zeit, ald die alten Araber ihre Mondsjahre, 
wie die Juden, auf Sonnetijahre zuruͤckfuͤhrten, indem fie int 


Verlauf von neunzehn Jahten fieben Monde einfchaiteten, - 


fiel diefer Mond immer in den Sommer und daher erhielt 


u 7 


8 - Freiherr von Zach 


er ſeinen Namen Ramadhan oder Ramazan von dem Worte 
Ramaz, welches im arabiſchen Hitze, oder Gewalt der Wärme 
bezeichnet. Nach der Umwandlung des Kalenders durd Mas 
bomed fallt diefer Mond nun in der Reihe auf alle Monde 
des Sonnenjahres, und folglich auch in jede Jahreszeit. 

Der 2ofte des Mondes Ramadhan, der Tag, an wel 
chem die Türken die Niederlage vor Wien erlitten, ift ihnen 
fortwährend ein Tag der Trauer und des Leid. Diefer Uns 
fall betraf 2 am 29ſten Ramadhan des Jahres 1094 nad) 
ihrer, oder den 11ten September des Jahres 1683 nach unfes 
rer Zeitrechnung. 

Den erften, zweiten und dritten des Mondes Schamal 
ift das große Bairamsfeft, welches arabifh Il al 
Fetr (d. i. das Felt, welches die Faften aufhebt) genannt 
wird. Es folgt diefes Feft alfo den Faften des Mondes Nas 
madhan, wie unfere Oftern den Faften, und an demfelben ars 
beitet das Volt nicht. Man macht fich gegenfeitig Geschenke 
und jeder überläßt fich außergemöhnlichen Ergdgungen. In 
Konftantinopel verfünden große Kanonen, welche auf der 
Spitze des Seraild (gegen die Scite des Meeres hin) abge 
feuert werden und Trommeln und Mufif, auf allen Öffentlis 
chen Pläßen, den Anfang diefer Feiertage. Alle Minifter und 
Großoffiziere des Staats verfammeln fi) im Serail, um dem 
Großherrn ihren Reſpekt zu Füßen zu legen, und wünjchen 
ihm zur glücdlichen Verlebung diefer Tage, mit vieler Feier 
lichkeit, Gluͤck. Darauf giebt der Sultan ein pracdhtvolles 
Mittagsmahl und rheilt den ausgezeichneten feiner Offiziere 
Ehrenpelze aus. Während des Bairams müffen die Feinde 
fih wieder. ausfühnen, denn unverfhnt würde niemand feine 
Sftern gut feiern zu fönnen glauben, Die Freunde kuͤſſen 
einander und begluͤckwuͤnſchen ſich. Den Kriften, und befons 
ders den Juden, find diefe Fefte oft unheilbringend, da fas 
narifche oder betrunfene Türken fich ein Vergnügen daraus 
machen, diefelben zu beleidigen, felbft zu verwunden, wißs 
fend, daß ihnen folder Unfug erlaubt ift. 

Den zehnten des Mondes Dhulhadja ift Arafa — 
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ban oder Id al Korbaa, oder, wie die Araber es nennen, 
dal Adha, d. h. Felt des Opfers, dem man auch den 
Namen des kleinen oder zweiten Bairams giebt. Dies 
fes Feft wird zum Andenken der Opfer gefeiert, welche die 
Pilger, die nach Mekka wallfahreen, nah Mahomeds Beifpiel, 
in dem Thale von Mina an diefem Tage bringen. Das Ip 
ferfeft bejteht darin, daß man Schafe opfert, feine Freunde 
damit bewirthet und die Ucberbleibfel unter die Armen vers 
theilt. Wenn die Mufelmanner Schöpfe ſchlachten, fagen 
fie: „Im Namen Gottes fhneide ich dir die Kchle 
ab;“ dicfe Worte find zugleich der Wahlfpruch in den Bürs 
gerfriegen. 

Das Jahr 1241, nach der Hegira, iſt ein gemeines Jahr 
von 354 Tagen, beginntgmit einem Dingstag (Thalerh) am 
zten Auguft 1825 nad) den julianifchen, und am 16ten Au— 
guft nad) dem gregorianifchen Kalender, Der. türfijche Kalen— 
der für das genannte Jahr fallt alfo, zuſammengeſtellt mit 
dem julianifchen und gregorianifchen, fo aus: 


Be ge ee ET EEE ET EEE 
Mahomedanifcher Kalen⸗ Ta Julianiſcher Hregoriani— 
g. Kalender ſcher Kalender 
der. J. 1241. Monde. | 1x25. 1223. 
Sn nn ne ng nn 
1. Moharram (Meujapr). |Dingstag 4. Auguſt ſ160. Auguſt 
2. Safar . . JDonnerstag | 3. Septemb. 15. Septemb. 
3. Rabie I. Freitag 2. Oktober 14. Dfteber 
4. Rabie II. Sonntag 1. November] 13. November 
5. Giumadil . Mondtag 30, November 12. December 
6. Siumadi UL . Mittwohe 30. December 1826, 
1820. lıı. Sanuar 
7. Nevgeb . . Donnerstag 128. Januar | 9. Kebruar 
8. Schaban . Sonnabend |27. Februar !ıı. Marz 
9. Namadban Sonntag 28. März 9. April 
10, Schawal . Dingstag 27. Aprik 9. Mai 
11. Dbulcaada . Mittwohe 26. Mai 7. unit 
12. Dhulyadia « Freitag 25. Zunii 7. Sulii 


Da die Jahre der Mahomedaner Mondsjahre, alfo um 
10 Tage fürzer ald-unfere Sonnenjahre find, trifft es fich 
öfter, daß unfere Friftlichen Feſte nach dem türfifchen Kalens 
der nicht Statt finden. So fallt 5. B. in diefem Jahre das 
Feſt Maria Himmelfahrt (am 15ten Auguft) 2 bem türs 
kiſchen Kalender weg. 





VI. 
Die 
Seographiſche Geſellſchaft 
zu Paris«, 


ihre Gruͤndung und ihr Wirken, waͤhrend der drei 
erſten Jahre ihres Beſtehens. 


(Frei ausgezogen aus den Verhandlungen der Societaͤt.) 


1. Gründung der Gefellfgaft. 


Mehrere Perfonen, voll Eifer durch ihre vereinigten Ans 
firengungen zu dem Fortfchreiten der Erdfunde beizutragen, 
verfammelten fih am ıgten Juli 1821. und befchloffen 
eine geographifche Gefellfhaft zu ftiften. Fünf derfelben ers 
hielten den Auftrag: den. Entwurf eines Reglements vorzus 
legen. Am erften Oktober traten die Gründer der Gefellfchaft 
von neuem in einer einftweiligen General-Sitzung zufammen, 
um die Leſung des in Vorfchlag gebrachten Reglemente ans 
zuhören. Die Verfammlung genehmigte diefes Reglement, 
vorbehaltlich einer neuen Abfaffung, bei der acht Mitglieder 
der Berfammlung mitzuwirken beauftragt wurden. Der Ber; 
ein entfchied, daß das, von diefer Kommiffion revidirte Regles 
ment bleibende Gültigfeit haben ſollte. Als diefe Kommiſ— 
fton ihre Arbeit beendigt hatte, machte Sie diefelbe am 7ten 
des darauf folgenden November mit dem bier beigefügten 
Seudfchreiben befannt: 
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Paris, den 7ten November 1821. 
Mein Herr! 

Es find viele Gefellfihaften entftanden, welche die Bes 
fimmung haben, die Fortſchritte der MWiffenfchaften zu bes 
fhleunigen und gewiffe Theile der menfchlichen Kenntniffe 
auszubreiten; bis jet aber hat es Feinen Verein gegeben, 
der zum einzigen Zwed die Kenntniß des Erdballd hat, der 
die Aufgeklärten aller Nationen aufruft, durch ihre Bemuͤ— 
hungen und ihre Reichthuͤmer zur VBervollfommnung der geos 
graphifchen MWiffenfchaften mitzuwirfen, obgleich diefe mit 
dem Fortrüden aller andern Wiffenfchaften, mit den Fort 
ſchritten der Eivilifation, mit der Vernichtung aller Gehäfs 
figfeiten und aller nationalen Eiferfuchten und mit der Ders 
befferung der Geſchicke des menfchlichen Gefchlechts fo innig 
verbunden find. Das find die Beweggründe, welche die Stif 
ter der geographifchen Gefellfchaft geleitet haben. 

Sm Artifel 4. des von dieſer Geſellſchaft in ihrer tem 
Sitzung feftgeftellten Reglements heißt e8: „Die Ausländer weıs 
den mit denfelben AUnfprüchen zugelaffen, wie die Bewohner 
des Königreichs.” Der Artifel 3. deffelben Reglements bes 
fagt, daß „die VPerfonen, welche fih bis zur Ernennung der 
Central⸗Kommiſſion als Subferibenten erflärt haben, die gco> 
graphifche Gefellfchaft. ausmachen.” 

Alle, welche zu dem Zwed, ben fi) die Gefellfchaft 
vorſetzt, mitwirken, welche an ihren Arbeiten Theil nehmen 
wollen und die Hoffuung theilen, die Ste in den Eifer und 
die Einfihten der Aufgeflärten von ganz Europa gefeßt ‚hat, 
werden benachrichtigt, daß die Gefellfchaft fih am 15ten des 
nächitfünftigen Dezemberd um 8 Uhr Abends in einem der 
Säle des Stadthaufes verfammeln wird, um ſich durch 
Ernennung ihres Bureau und ihrer Central⸗Kommiſſion, Kraft 
ihres Reglemente, definitiv zu fonftituiren. 

Diejenigen, welche bie zu diefer Zeit der Geſellſchaft an» 
zugehören wünfchen, müffen vor dem Toten des gefagten 
Monats Dezember die Summe von 36 Franken, welche alt 


73° Geographife Geſellſchaft. — I. Gruͤndung. 


jährlicher Beitrag feftgefetzt iſt, in die Hände’ des Herrn Nos 
tars Chapellier, rue de la Tixeranderie Nr. 13, zahlen; es 
wird Ihnen eine Quittung auegeftellt werden, womit Sie 
fih am Tage der Verfammlung einzuftellen erfucht werden, 
‚um in die Kifte der Mitglieder der Gefellfchaft, welhe an 
diefem Tage zu den Ernennungen fehreiten foll, eingetragen 
zu werden. An jenem Tage wird allen anmefenden Mitglies 
dern ein gedrudtes Eremplar des Reglementd und die ges 
brudte Lifte der Subferibenten zugeftellt werden. 
Unterzeichnet: Barbie du Bocage, Fourier, 
Jomard, Langles, Letronne, Malte-Brun, 
Roſſel, Walckenaer. 
** Pr % 
Reglement. 
Titel I. 

Gegenftand ber Arbeiten der Geſellſchaft. 

Artikel 1. — Die Sefelkfchaft ift errichtet, um zu dem 
Kortfchritten der Erdkunde beizutragen; fie laßt Reifen in uns 
bekannte Gegenden unternehmen; Sie fhlägt Preife vor und 
erkennt fie zu; Sie führt einen Briefwechſel mit den gelchrs 
ten Gefellfchaften, den Reifenden und den Geographen; Sie 
befördert Berichte und Werke zum Drucke (publie des rela- 
tions inedites ainsi que des ouyrages), und läßt Karten 
ſtechen. 

Titel II. 
Beſtand der Geſellſchaft. 

Artikel 2. — Die Geſellſchaft wählt aus ihren Glie— 
dern eine Central-Kommiſſion. 

Artikel 3, — Die Perfonen, welche fih bis zur Ers 
nennung der Central⸗Kommiſſion als Subferibenten erflart 
haben, machen die geographifche Gefellfhaft aus. 

Artikel 4. — Ausländer werden mit denfelben Anfprüs 
chen wie die Bewohner des Königreichd zugelaffen. 

Artikel 5. — Um in der Folge in die Gefellfchaft 
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zugelaſſen zu werden, muß man durch zwei Mitglieder vor⸗ 
geſtellt und durch die Central-Kommiſſion aufgenommen ſein. 

Artikel 6. — Jedes Glied der Geſellſchaft unterſchreibt 
fuͤr einen jaͤhrlichen Beitrag von wenigſtens 36 Franken fuͤr 
jedes Jahr, und giebt außerdem 25 Franken, welche einmal, 
bei der Uebergabe des Diploms, bezahlt werden. Es wird 
angeſehen als haͤtte ein Mitglied ſich zuruͤckgezogen, wenn 
Es ſeine Subſcription zur Zeit der letzten General-Verſamm⸗ 
lung jeden Jahres nicht erneuert hat; nichts deſtoweniger kann 
Es von neuem unter Befolgung der durch den Artikel 5. 
vorgeſchriebenen Formen in die Geſellſchaft zugelaſſen werden, 

Artikel 7. — Die Gefellfepaft hält ihre Situng zu 
Paris; Sie verfammelt ſich zweimal das Jahr in einer Ges 
neral-Berfamnilung, im Monat März und im Monat Ns 
vember. Syn der erften Sigung ernennt fie ihr Bureau und 
fhreitet zu ihren andern Wahlen; ihre Preife werden zuers 
kannt, und die neuen Preis-Yufgaben werden vorgefchlagen. . 
In der zweiten Sitzung wird vom Bebrauch der Gelder Rech 
nung abgelegt, man theilt die abgelegten Rechnungen und 
die Notiz von den Arbeiten der Gefellfchaft aus. 

Artikel 8 — Das Burcau befteht aus einem Präs 
fidenten, zwei Vize» Prafidenten, einem Gefretär und zwei 
Skrutatoren. 

Artikel 9. — Der Praͤſident, bie beiden Vize⸗ Präas 
fidenten und der Sefretär werden auf ein Jahr, durch indts 
piduelles Skrutinium, mit abfoluter Mehrheit gewählt, und 
koͤnnen zu denfelben Verrichtungen erft nad) Verlauf eines 
Jahres wieder gewählt werden. 

Artikel 10. — Die beiden. Sfrutatoren werden auf ein 
Jahr mit relativer Stimmenmehrheit gewählt und koͤnnen 
zu denfelben VBerrichtungen erft nah Verlauf von einem 
Sabre wicder erwählt werden. / 

Artikel 11. — Die Gefellfchaft ernennt durch indivi— 
duelles Skrutinium mit abjoluter Stimmenmehrheit einen 
Schagmeifter und einen Arhivar-Bibliothefar. Sie bleiben 
während fünf Sahren in ihren Amts⸗Verrichtungen und koͤn⸗ 
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nen wieder gewaͤhlt werden. Alsdann wird zur Wahl der 


Mitglieder der Central⸗Kommiſſion geſchritten. 


Titel III. 
Central-Kommiſſion. 


Artikel 12. — Die EentralsKommiffion iſt mit der 
ganzen Verwaltung beauftragt; ſie handelt im Namen ber 
Geſellſchaft. 

Artikel 13. — Dieſe Kommiſſion beſteht aus 26 Mits 
gliedern. In diefer Zahl find der Schagmeifter und der Ar⸗ 
chivar⸗Bibliothekar mitbegriffen. 

Artikel 14. — Die Mitglieder der Central⸗K Kommiſ⸗ 
fion werden auf fünf Jahre ernannt und koͤnnen wieder ge 
wahlt werben. 

Artikel 15. — Die erfte Ernennung und die gänzliche 
Erneuerung der gefagten Kommiffion wird durch Skrutinium 
nad) der Rolle Statt haben. Die Ernennung zu den erle 
digten Plaͤtzen wird durch individuelles Skrutinium geſchehen. 

Artikel 16. — Die Eentral-Kommiffion wählt aus ihs 
ren Gliedern einen Prafidenten, zwei Vize» Prafidenten und 
einen General:Sefretär. 

Artikel 17. — Der Prafident wird auf ein Jahr mit 
abſoluter Stimmenmehrheit gewaͤhlt und kann zu denſelben 
Verrichtungen nur nach Verlauf von einem Jahre wieder ge 
wählt werden, 

Artikel 18. — Die beiden Vize Prafidenten und der 
General:Sefretär werden auf ein Jahr, durch individuelles 
Skrutinium, mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählt und 
fönnen wieder gewählt werden. 


Artikel 19. — Die Central» Kommiffion verfammelt 
fih wenigftens zweimal mouatlich. 
Artikel 20. — Die Eontral-Kommiffion wird einge: 


theilt im drei Sektionen, deren Glicder jedes Jahr durch vers 
fhloffene Zettel mit abfeluter Stinnmenmehrheit gewählt wers 


den, und wieder gewählt werden koͤnnen; diefe drei Seftivs 
nen find: 


Geographiſche Geſellſchaft. — I. Gründung » 75 


1. Die Sektion für die Korrefpondenz; 
2. Die Sektion für dic Herausgabe; 
3. Die Sektion für die Rechnungsführung. 


Artikel 21. Die Seftion für ‘die Korrefpondenz bes 
ſteht aus zwölf Mitgliedern. Dieſe Sektion ift beauftragt, 
die Verbindungen mit den gelehrten Gefellfchaften, den Reis 
fenden und den Geographen des Auslandes zu unterhalten; 
fie empfängt die Werke, ſowohl gedruckte als handfchriftliche, 
welche der Geſellſchaft zugefchidr werden. Sie ftattet der 
Kommiffion- darüber Bericht ab, und übergiebt alddann die 
gedructen Schriften dem Archivar-Bibliothefar und die Mas 
nufcripte der Sektion für die Herausgabe, 


Artikel 22. — Die Sektion für die Herausgabe bes 
fieht aus zwölf Gliedern. Diefe Seftion befhäftigt ſich mit 
allem, was den Drud der handfchriftlichen Werke, der Reifes 
berichte und des Stiched der Karten betrifft; fie giebt der Koms“ 
mifjion eine ausführliche Kenntniß von den der Gefellfchaft 
zugefendeten Werfen, und bezeichnet diejenigen, welche ihr 
im Ganzen oder zum Theil befannt gemacht werden zu müfs 
fen fcheinen. Auf ihren Bericht trifft die Kommiffion, unter 
den Werken, die Wahl derjenigen, welche Sie dem Drud 
oder dem Stich übergeben zu müffen glaubt. 


Artikel 23. — Die Sektion für die Rechnungsfühs 
rung beftcht aus ſechs Gliedern. Diefe Sektion. ift beauftragt, 
das Eingehen der Gelder zu beauffichtigen und die Ausgaben 
zu beglaubigen; Sie laßt die Einzahlung aller Summen, bie 
zum Nutzen der Gefellfchaft zu erheben find, bewirken, bes 
fheinigt alle Ausgaben, die ihre Arbeiten erfordern, und legt 
der Central: Kommiffion eine nachweisliche —— von 
ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung ab. 

Artikel 24. — In den erſten Sitzungen jeden Jeh⸗ 
res beſtimmt die Kommiſſion die vorzuſchlagenden Preis-Aufs 
gaben, und beſchaͤftigt ſich mit der Beurtheilung der Aufſaͤtze, 
die zur Preisbewerbung eingelaufen fein werden. Die Preis 
Aufgaben und das Urtheil der Kommiffion werden erft bes 
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kannt gemacht werden, nachdem Sie der General⸗Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt worden find. 

Artikel 25. — Die Kommiffion laßt fi) über den Zus 
ſtand der Kaffe der Gefellfchaft vom Schaßnieifter und über den 
der Bibliothef vom ArchivarsBibliothefar Nechenfchaft ablegen, 
fo oft fie es für dienlich halt; fie ernennt aus ihrer Mitte 
zwei Mitglieder, die der Sektion für die Rechnungsfuͤhrung 
‚ nicht angehören, um die Rechnungen zu beglaubigen. 

Artikel 26. — Die EentralKommiffion giebt der Ges 
neral-Berfammlung Auskunft von dem Zuftande, worin fich 
die Sefellfchaft befindet, von dem Zuftande ihrer Korrefpons 
denz, von dem Fortgange ihrer verfchiedeneu Arbeiten und 
von dem Verbrauch ihrer Gelber. 

Artikel 27. — Die Central» Kommiffton bringt den 
Generals Berfammlungen diejenigen Mitglieder zur Kennts 
niß, welche die Gefellfchaft verloren, und die, welche fie ges 
wonnen hat; die Kommiffion ladet die Gefellfchaft ein zu 
den erledigten Stellen in der Central-Kommiſſion, für den, 
bis zur fünfjährlien Wiedererneuerung übrig bleibenden Zeitz 
raum zu ernennen. 

Artikel 283. — Die Centrals Kommiffion beruft eine 
außerordentliche Generals Berfammlung der Mitglieder der 
Geſellſchaft, wenn Sie es für paffend halt. 


Titel IV. 
Allgemeine Verfügungen. 

Artikel 29. — Ale Mitglieder der Gefellfchaft Fons 
nen den DVerfammlungen der Eentralsfommiffion beiwohnen, 
und fie haben darin eine berathende Stimme Cie benus 
Ben ausfchlieglich die Bibliothek und die Sammlungen, welche 
die Gefellfchaft anlegen wird. 

Artikel 30. — Um die Preife wWanen ſich alle Mits 
glieder der Gefellfchaft bewerben, ausgenommen Die der Ceu— 
trals Kommiffion oder Diejenigen, welche zur Zeit, als die 
Preis-Aufgaben vorgefchlagen worden, zu Derfelben gehört haben. 

Artikel 31. — Kaufleute und Seefahrer, welche Mit: 


- 
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glieder. ber Gefellfchaft find, und mit ihren Privat-Unternehs 
mungen geographifche Forſchungen verbinden, zu dieſem Zwecke 
auch Juſtruktionen von der Central» Kommiffion annehmen 
wollen, werden vorzugsweife an den Nufmunterungen Theil 
nehmen, weldye der Gefellfchaft zu Gebote fichen. 

Artikel 32. — Sämmtlide Mitglieder haben die 
Freiheit, die merfwürdigen Gegenftände, die Sie von ihren 
Reifen mitgebradht, fo wie die Schriften und Karten, die 
Sie verfaßt haben, in einem, der Gefellfchaft zugehdrigen, 
Lokale aufzuftellen. Ebenfo werden Sie die Freiheit haben, 
die Ankündigung ihrer Arbeiten mit der Korrefpondenz der 
Geſellſchaft und gemäß der Ermächtigung der Central:Koms 
miffion in Umlauf zu feßen. 

Geſchehen und befchloffen zu Paris den 2ten Novems 
ber 1821. 

Gezeichnet, Barbie du Bocage, Fourier, os 
mard, Langles, Ketronne, Malte 
Brun, Roffel, Waldenaer. 


Ar Sr BE 


Die Perfonen, welche fih in der Subferiptionslifte hats 
ten einfchreiben laffen, vereinigten fich in einer GeneralBers 
fammlung am ı5ten Dezember 1821, im Stadthaufe, um 
die Gefellihaft durch Ernennung zu den durch das Regler 
ment, welches in den PraliminarsVerfammlungen genehmigt 
worden war, gefhaffenen Aemtern definitiv zu Fonftituiren. 

Herr Barbis du Bocage, Vrafident der einftweilis 
gen Kommiffion, eröffnete die Sigung durch folgende Rede: 

| Meine Herren ! 

„Alle bier gegenwärtigen Verfonen kennen den Zweck 
der Gefellfchaft, die heute organifirt werden fol. Die Wiſ—⸗ 
fenfhaft der Erdkunde iſt der Gegenftand ihrer Studien ges 
worden; Alle erkennen deren Nußen und Vortheil, Aber nicht 
Ale vielleicht Eennen in gleihem Maaße ihre mit allen Wifs 
fenfhaften in Verbindung ftehende Ausdehnung; bie Geogras 
phie dient, fo zu fagen, einer jeden berfelben als Einleitung 
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und bahnt die Wege, um fie mit Erfolg zu ſtudiren. Sie 
ift ein Vorhof, der durch mehr als hundert Pforten mit als 
len Zweigen des menfchlichen Miffend Verbindung hat. 

Diefe Wiffenfchaft hat ſchon unermeßliche Zortfchritte 
gemacht, aber es bleibt ihr noch viel zu erwerben übrig. 
Sie kann ihr Gebiet nur durch eine aufgeklaͤrte Richtung, 
durch einen beftändigen Schuß und durch die Ermunteruns 
gen, die fie Ihrem großmürhigen Eifer zu verdanken haben 
wird, vermehren. Das ift ed, meine Herren! zu deffen Erz 
ribtung Sie berufen find. Die Gefellfchaft, die Sie bilden, 
muß der Mittelpunkt fein, von dem die Juſtruktionen auss 
gehen, die den Reifenden, den Seefahrern und den Kaufleus 
ten werden gegeben werden; fie wird mit ihnen Forrefpondis 
‘ ten und ihnen, fo viel es ihr möglich fein wird, die Mittel 
verfchaffen, von ihren Reifen Nugen zu ziehen; fie wird dies 
felben leiten, gewiffermaßen wie die. Seuerfäule die Sfraeliten 
durch die MWüfte führte, fie wird ihnen den Weg angeben, 
den fie zu verfolgen haben, und die Gefahren bezeichnen, 
die fie vermeiden müffen. Die Geſellſchaft wird ihrerfeits die 
Entdeckungen jener benußen; fie wird von ihren Zügen uns 
terrichtet werden, wird diejelben der gelehrten Welt anfüns 
digen, die nüßlichen Refultate bekannt machen, und fich Gluͤck 
wuͤnſchen koͤnnen, durch ihre Sorgfalt den Kreis unſerer 
Kenntniſſe erweitert zu haben. 

Das, meine Herren, iſt das Ziel, welches die Geſell— 
fchaft, deren Gründer Sie find, zu erreichen fich vereint. 

Um dahin zu gelangen, hat fie nicht gefürchtet fich nach 
einem fehr ausgedehnten. Plane auszubilden. Sie hat bie 
Gelehrten aller Nationen aufgerufen, an ihr Theil zu nchs 
men. Sie hat gedacht, daß nicht genug Einfichten vereini- 
get werden Fünnten, und der Gegenſtand hat ihr zu umfaf 
fend gefchienen, um das Eigenthum einer einzigen Nation 
zu fein. s 

Diefe Geſellſchaft enthalt daher Gelehrte von allen Gat- 
tungen, aufgellärte Männer aller Lander, deren Neigungen 
und Arbeiten Alle den Zuwachs der geographifchen Kennt 


# 
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niffe erzielen. Unter dieſen unterrichteten Männern müffen 
Sie die Mahl ihres Bureau und der, mit fämmtlichen Ar: 
beiten der Geſellſchaft beauftragten Central⸗Kommiſſion trefe 
fen. Diefe Wahl, meine Herren! iſt fehr wichtig, denn 
von ihr hängt es ab, auf welche Weiſe die Arbeiten wer: 
den geleitet und vollführt werden. Sie müffen gewiffenhaft 
dabei verfahren, glüdlicher Weife fehlen ihnen die Elemente 
nicht; oft find die Talente mit den hoͤchſten Würden ver: 
bunden. Sie werden nicht zaudern fie in Anwendung zu 
bringen, wenn fie dem Zwecke nüßlidy werden können, den 
fih die Geſellſchaft vorfegt. Sie haben zu wählen unter 
Aftronomen und aufgeklärten Reifenden, die weir entfernte 
Gegenden befuchten, unter erfahrnen Scemännern, die allen 
Gefahren des Meeres Troß geboten haben, und’ Hrerführern, 
die mit dem Kriege vertraut find; Sie haben die Wahl uns 
ter Fenntnißreichen Ingenieuren, geſchickten Geographen, Nas 
turforfhern und Sprachkennern; felbft der Staatöbeamte 
und Politiker haben die Geographie in den Bereich ihrer 
Studien gezogen, und oft hat die Obrigkeit fich diefer Wiſ— 
fenfhaft bedient, um die Geſetze der verfchiedenen Voͤlker 
zu vergleichen. - Ebenfo hat mit ihrer Hülfe der Oekonom 
die Produkte der verfchiedenen Landſchaften ftudirt, und der 
Kaufmann auswärtige Erzeugniffe in ihr Waterland zu 
verpflanzen und daſelbſt Handelspflanzen-Anftalten zu errich— 
ten gewußt, die von anderen Nationen bemeidet werden.’ 
Man fchritt alsdann, bei geheimem Sfrutinium zur Ers 
nennung der Beamten der Geſellſchaft und der Mitglieder der 
SentralsKommiffion. Das Nefultat diefes Efrutiniums wars 


Bureau der General:Verfammlung. 
Prafident Hr. Marquis de la Place, Pair von 
Frankreich ıc. 
Hr. Graf v. Rofily Mefros, Vize 
Admiral ıc . 
Hr. VBicomte von Chateaubriand, Pair 
von Franfreich ꝛc. 


Vize-Präfidenten 
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General Schretäar Hr. Graf von Paftoret (Umadaus) 
Kommiffar beim Siegel-Amt. 
Hr. Baron Benjamin Deleffert. 


Skrutatoren 
Hr. Baron Ternaux. 
CentralsKommiffiom. 
Schatmeifter Hr. Chapellier, Notar. 


Archivar-Bibliothelar Hr. ChampollionsFigeac, Kor 
refpondent des Inſtituts. 


Mitglieder nach der Ordnung der Ernennung. 
Die Herren Langlos, Mitglied des Inſtituts ꝛc. 

Barbie du Bocage, idem. 

Saubert (Anedee) Maitre des Requétes ꝛc. 

Hericart de Thury (der Vicomte), Generab 
Inſpektor der Steinbruͤche von Paris, ı. 

Ketronne, Mitglied des Inſtituts ꝛc. 

Jomard, idem. 

Maldenaer, idem, Generalſekretaͤr der Praͤfek⸗ 
tur der Seine. 

De Roſſel, idem, Direktor-⸗Adjunkt des Ma— 
rine⸗Depoͤt. 

De Freycinet (Louis), Schiffs⸗Kapitain ıc, 

Malte-Brun. 

Eyrieß, 

Lapie, Eskadrons⸗Chef im Korps der Ingenieur⸗ 
Geographen. 

Denon (der Barou), Mitglied des Jnſtituts ıc. 

Humboldt (der Baron Alerander von), idem. 

Guilleminot (der Graf), General: Lieutenaut 
und General⸗Direktor des Kriegs⸗Depoöt ꝛc. 

Girard, Mitglied des Inſtituts. 

Beautemps-⸗-Beauprés, idem. 

Coquebert de Montbret (der Baron), Mits 
glied des Inſtituts. 

Jacotin, Oberſt im Korps ber Ingenieur⸗Gev⸗ 
graphen. 

Bar 
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Die Herren Warden, ehemaliger General⸗Conſul der verei⸗ 

nigten Staaten. 

Roux, Diviſions-Chef beim Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. 

Puiſſant Escadrons-Chef im Corps der In⸗ 
genieur⸗Geographen. 

Cartellan, Mitglied des Inſtituts. 
Champollion der juͤngere. 

Cuvier (der Baron), Staatsrath, Mitglied des 
Inſtituts au 

Cirbied, Profeſſor an der koͤniglichen Schule 
der orientaliſchen Sprachen. 

Tromelin (Baron), Marechal de Camp. 

Bajot, BureausChef im Marine-Minifteriunt 

Chateaugiron (der Margitis von), Mitglied 
des Generalraths des Departements der Seine, 

Paſtoret (Graf von), Maitre des Requötes ic, 

Verneur, Bureau⸗Chef bei der Präfektur ber 
Seine | 

Seruffae (der Baron von), Escadrons-Khef im 
koͤniglichen Corps des Generalſtabes. 

Barbié du Bocage (Alexander.) 

Vauvibliers, Generals Sekretär des Miniftes 
riumd der Marine, 


8. Arbeiten ber Sefeltfhaft sährens 4 
Sahres 1822. 


Programın der Preiſe, welche in der erften jährliche, —— 
Verſammlung des Jahres 1822 zur Bewerbun g ausgefeht 
worden find, | 


Erfte Preis: Aufgabe; 


„Die Richtung der Gebirgsketten Eutöfn 6, ihre Ver— 
„weigungen und ihre allmaͤhligen Erpögungexz * ; ——— 
„zen Ausdehnung zu beſtimmen.“ in in 


Hertha: 2ter Band, 1385, etfier Hefe 
l 


| Pi 


6 
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„Die Sefellfchaft verlangt, daß man eine Neihe von Ueber 
„Fichten entwerfe, worin fo viel Hoͤhen⸗Beſtimmungen mit: 
„‚getheilt werden, als deren aufzufammeln nur immer mög? 
„lich if. Alle diefe Hoͤhen-Beſtimmungen mäffen mit der 
„genauen Angabe des Beobachtungs-Punfres und ferner mit 
„Der eben fo genauen Angabe verfchen fein, weldem Ges 
„birgsſyſtem oder welcher Abdachung (versant) der Bevbach: 
„tungs-Ort angehoͤret. Es wird möthig fein, den Namen 
„des Beobachters und die Methode anzugeben, der er bei 
„feiner Beftimmung gefolgt ift. Die Gefellfchaft wird die 
„jenige Arbeit vorziehen, welche, indem fie ſich bis an die 
„Küften der Meere erftredt, die geograpbifche Lage der mei— 
„ten Punkte angiebt, vermirtelft welcher man Niveau⸗Linien 
„(borizontalen) fo wie die Mafferfcheidungslinien und die 
„Graͤnzen der verfchiedenen Becken mit — zu zeich⸗ 
„nen im Stande ſein wird.“ 

„Aber die Geſellſchaft, did Schwierigkeiten, welche die 
„vollftändige Loͤſung einer folchen Frage darbietet, ſich nicht 
„verhehlend, erklärt, daß fie den Preis demjenigen Auffage 
„zuerfennen wird, der am reichften am pofitiven Thatſachen 
„und neuen Beobachtungen iſt.“ | 

Der Preis wird 1200 Franken betragen. Diefer Preis 
wird in der erftien General-Berfammlung des Jahres 1823 
zuerfannt werden. 

Die Auffage müffen dem Burcau der Eentral-Kommif 
ſion vor dem erſten Februar 1823 uͤbergeben werden, 


— 


Zweite Preis⸗Aufgabe. 


„Den Urſprung der verfchiedenen, auf den Inſeln des 
„großen Ozeans, welche im Suͤd-Oſten des aſiatiſchen Kons 
„tinente liegen, verbreiteten Völfer mit Unterfuchung der Uns 
„terfchiede udd Aehnlichkeiten auszuforfchen, die zwiichen ih— 
„nen und mit Beziehung auf die andern Völker in Hinficht 
„der äußeren Bildung, der phyſiſchen Konftitution, der Sit: 
„ten, der Gebrkiuche, der bürgerlichen und religidfen Einrichs 
„tungen, der mtündlichen Ueberlieferungen und der Denkmaͤ—⸗ 
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„ter Statt haben; mit Vergleichung der Grundzüge der Spras 
„ben in Bezug auf die Analogie der MWörter und auf 
„Die grammatikaliichen Formen, und mit Beruͤckſichtigung 
„der Berbindungs- Mittel nach den geographifchen Lagen, den 
„berrfchenden Winden, den Sirdmumgen und dem Zuſtande 
„der Schifffahrt.“ 

Der Preis wird 1200 Franken beträgen. Diefer Preis 
wird in der erften jährlichen Geueral⸗Verſammlung des Jah: 
res 18: 24 zuerfanut werden: _ 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau der Central: ⸗Kommiſ⸗ 
ſion vor dem erſten Februar 1824 uͤbergeben werden. 


Dritte Preis⸗Aufgabe. 

Der Herr Bardu Benjamin Deleſſert, Mitglied der Ge⸗ 
fellfchaft, har die Güte gehabt, die Gelder zu einem Preife 
herzugeben, deffen Aufgabe folgende ift: 

„Statiflifche und kaufmaͤnniſche Reifebeſchreibung von 
„Paris nach Haͤvre⸗ de⸗Graͤce.“ 

„Die Gefellſchaft verlaugt beſtimmte Nachweifungen und 


„gemeinnuͤtzige Anſichten über die Versälrniffe und die Ver: 
„bindungen zwiſchen dieſen beiden Städten.“ 


. Der Preis wird 600 Frauken betrageh: Diefer Preis 
wird im der erftein jährlichen ——— des Jah⸗ 
red 1833 zuerfalint werden. 


Die Auffſaͤtze muͤſſen dem Bureau der Central⸗ Kommiſ⸗ 
ſion vor dem erſten Februar 1823 zugeftellt werden: 


Jeder zum Konkürſe eingeſchickte Aüffetz muß ieferlich 
geſchtieben und mir dein Namen des Verfaſſers nicht verſe⸗ 
ben fein. Ferner müß er eine Deviſe haben, die auf eiilem 
verſiegelten Billet, das den Namen des Verfaffers und DR 
Adreffe einthält, wicderhoft ift: 


Die gefrönten Preisſchtiften bleiben in den Archiven ber 
Gefeltfchaft niedergelegt, es wird aber deü Verfaſſern frei 
geſtellt Abfchriften davon fertigeit zu laflen: 


— 


‘ 
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Alle Mitglieder der Geſellſchaft koͤnnen konkurriren, auss 
genommen die, welche Mitglieder der Ceutral-Kommiſſion find, 
Er % % 

Hiftorifhe Notiz von den Arbeiten der geogras 
phiſchen Oefellfhaft während des Jahrs 1822. 
Don dem Herrn MaltesBrun, Generals Scefretär 
der Central» Konmiifton. 

Gelefen in der zweiten jährlihen Generalverfammlung vom 27iten 
Dezeniber 1022, 

Einer Gefellfchaft die erfte Ucberficht ihrer Arbeiten dars 
bieten, ift eine Pflicht, die eben fo kitzlich als ſchwierig ift. 
Die Anfänge jeder nüßlichen, erniten und großen Unternchs 
mung gleichen den Anfangen des Bauern-Jahres (annéo 
agricole); es ift die Jahreszeit der Anftrengungen und nicht 
die der Genuͤſſe; die Erde verlangt dic Urbeiten des Pfluges 
und die Spendungen des Saetuchs; man muß das Geftrüppe 
wegreißen, man muß zwifchen Dornen wandeln; — die Blus 
men und die Früchte find für die Zukunft! Mir wollen die 
Geſellſchaft nieht von allen den verborgenen Schwierigkeiten 
unferhalten, welche diefen Arbeiten zur Seite geben, aber wir 
werden auch nicht verfuchen, in einer weitlauftigen und pomp— 
haften Schilderung die Erfolge zu hoch zu ftellen, die wir ers 
halten haben. Die Wahrheit, die zugleich einfach und zuvers 
laffig it, — fie ift die einzige Huldigung, die wir darbieten 
koͤnnen, und die einzige, die unferer Gefellfhaft würdig ift. 

Ein Jahr ift verfloffen, feitdem der Wunfch die geogras 
phifhen Studien und Entdeckungen aufzumuntern, die Mits 
glieder, welche die Gründer unſeres ehrenwerthen Vereines 
find, in diefen Mauern vereinigte. Bei Unterzeichnung des 
gefellfhaftlichen Vertrages, der uns verbindet, verfannten die 
Stifter es nicht, daß unter den drei Zwecken, die die Gefells 
fchaft fich vorfeßte, Feiner von der Art war, in dem Zeitraum 


von einigen Monaten erreicht werden zu fünnen. Um die Uns 
ternehmungen eines Reifenden zu ermunsern, muͤſſen wir aufs 
gehaͤufte Kapitalien, einen gurgeheißenen Plan, einen auserles 
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fenen Mann haben; um Merfe befannt zu machen, welce 
den Fortfchritten der Wiffenfchaften wahrhaft nüßglich. find, 
wäre es nöthig eine firenge Auswahl unter mehreren guten, zu 
unferer Verfügung geftellten Urbeiten machen zu koͤnnen. 
Niemand durfte daher verlangen, daß die geographifche Gefell- 
[haft im erſten Jahre ihres Beſtehens ihre Bemühungen uns 
mittelbar gegen dieſe zwei entfernten Ziele richten follte. Ein 
dritter, mäher liegender Gegenftand war und durch unfer Grund» 
gefeß angegeben, es war die Aufftellung der jährlichen Preis⸗ 
Aufgaben. Die Kommiffion verwendete auf diefe ihre erfte 
Sorgfalt, und wir dürfen glauben, daß ihre Auswahl die er; 
ſten Schritte der Gefellfhaft würdig bezeichnet habe. 

Die für den Konkurs von 1323 aufgeftelfte Preisaufgabe 
ift eine foftemarifche Befchreibung der Gebirgsfetten Europa’s; 
ein Problem, welches fehr ausgedehnte Gefichtspunfte umfaßt, 
weldyes fehr muͤhſame Fritifche Forſchungen erfordert, und wel- 
ches einen wahrhaft eifrigen Konkurrenten zu mehreren neuen 
Beobachtungen führen muß; denn felbft im SGunern von Eu 
ropa ift mehr ald eine wichtige Gebirgskette den genauen 
Meffungen und der wiffenfchaftlichen Forſchung entgangen, 
während auf der andern Seite viele Gebirge, mit denen unſere 
geographifchen Karten angefüllt find, ihr Daſein, oder wenig» 
ftens ihre Geſtaltung nur der Einbildungsfraft des Zeichnerd 
verdanfen! 

Andere Anfichten farakterifiren die zum Konkurſe des 
Jahres 1824 vorgefchlagene Preisaufgabe: Eine Abhandlung 
über den Urfprung und die Wanderungen der Völker auf den 
Inſeln des großen Oceans erdffuet eine glänzende Laufbahn 
jener philoſophiſchen Forſchung, weldye die moralifchen, pbilos 
logifhen, phyſiſchen und hiſtoriſchen Thatfachen in Einklang 
bringt, indem fie dieſelben den Geſetzen der Geographie us 
terwirft und fie, gleich eben fo vielen Lichtſtrahlen, in einem 
Punkte zu vereinigen firebt, um den Gang der verfchiedenars 
tigiten Bevölkerung unſeres Erdballes mitten durch die Nacht 
der Jahrhuuderte aufzuhellen. Die Löfung diefes Problems 
muß, wie die des erſten, ein gutes Werk herborbringen und 


— 
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den Forfchungen der Beobachter einen mächtigen Antrieb 
geben. 

Neben diefen beiden Preifen hat die Freigebigkeit cines 
unferer Mitglieder, des Herrn Baron B. Deleffert, une in 
Stand gefetzt, der beften ftariftifchen Arbeit, über den Reifes 
zug von Paris nad) Häpre sde » Gräce, eine Belohnung zu vers 
fprehen. Dieſer Preis zeigt, daß unfere Gefellichaft den los 
Falen und nationalen Intereſſen eben fo nuͤtzlich werden kann, 
als jenen höhern Forſchungen, welche die Sphäre der Wiffens 
fchaften vergrößern. | 

- Wenn man bedenkt, daß die Bewerbungen um die, vom 
und ausgefegten Preife während ciner langen Reihe von Jah⸗ 
ren fortgeſetzt und beftandig gegen den einzigen und alleinis 
gen Zwed: nur eine einzelne Stufe des menfchlichen Wiß 
fens zu vervollfommmen, gerichtet werden, fo wird man von 
der Ueberzeugung durchdrungen fein, daß ihr Refultat eine 
größere Maſſe von gleihartigen Wahrheiten bilden werde, als 
die Preife folcher gelehrten Vereine, in demfelben Zeitraume, 
bervorzubringen vermögen, welche fi in die Intereſſen mehs 
rerer MWiffenfchaften gerheilt haben. Diefe Hoffnung hängt 
indeß von einer chen fo gefchieften als merhodifchen ‚Leitung ab. 
Mach Abfaffung der Preisaufgaben, glaubte die Eentrals 
Kommiffion, daß ihre nachfte und dringendfte Arbeit die fein 
mäffe: Korrefpondenzen mit den Gelchrten und den gelchrtem 
Gefellfchaften anzufnüpfen, fo wie die Programme der Eozies 
tät, ihre Bulletins und Reglemente in den Provinzen und im 
Auslande zu verbreiten, um Fein Mittel unbenußt zu laffen, 
unfere Unternehmungen möglichft befannt zu maden. Die 
Seftion für die. Korrefpondenz hat, unter dem Vorfil des 
Herrn Baron von Humboldt, dieſe eben fo trodene als noͤ⸗ 
thige Arbeit geleitet, — eine Arbeit, für welde Herr Baron 
de Feruffac. einen umfaffenden Plan entworfen hat. Vorzuͤg⸗ 
lich verdankt es die Gefellfchaft dem unermüdlichen Eifer des 
Sekretaͤrs diefer Sektion, dem Herrn Alerander Barbie du 
Bocage, daß fie einen fo wefentlichen Theil unferer Arbeiten, 
unter den mannichfachften Hinderniffen, ins Leben treten ſieht. 
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Aus entfernten Gegenden eingelaufene Antworten, fo wie \' 
wohlwollende, im viele auswärtige Blätter eingeruͤckte Ankuͤn— 
digungen geben und den Beweis, dad fich der Ruf unferer Ge 
fellfhaft in Europa bereits verbreitet hat, — fo weit ald man 
es von einer Zeit nur immer hoffen durfte, die durch fo viele 
Hoffnungen und fo viele Beſorgniſſe beunruhigt ward. 

Es ift bier der Ort, deu minifteriellen Behörden im Nas 
men der Geſellſchaft zu danken, welche unferen Korrefpondens 
zen cinen wohlwollenden Schuß zu Theil werden ließen... Ohne 
Zweifel find es nur die Vorboten eines umfaffenderen Schus 
Bed, den wir von einer Regierung hoffen dürfen, die zu aufges 
Hart ift, um nicht gern Die hohe — des uns vorge⸗ 
ſetzten Zweckes zu wuͤrdigen. 

Zu gleicher Zeit mit der Anknuͤpfung von Korreſponden⸗ 
zen, welche unſere auswaͤrtigen Verbindungen ſichern werden, 
bat ſich die Central /Kommiſſion mit der Anfertigung des Dis 
ploms befchäftigt, einem Gegenftande, der unfere innere Orga⸗ 
nifation vervollſtaͤndigt und jedes Mitglieds Mitwirkung zu 
einem fo. ehrenvollen Zwecke befraftigte, Dem Hrn. Roux, 
welcher bei der Leitung diefes Theils unferer innern Organifas 
tion feine Mühe gefparet hat, find wir befondern Daut ſchul⸗ 
dig geworden. 

Endlich iſt eine dritte Maaßregel innerer —— ge⸗ 
nehmigt und ausgefuͤhrt worden. Ein gedrucktes und unter 
die Mitglieder unentgeldlich vertheiltes Bulletin bewahrt das 
Andenken unferer Berathſchlagungen, der Berichte, die uns vor⸗ 
gelegt werden, der Nachrichten und Entwuͤrfe, die man uns 
zuſchickt. Dies Bulletin iſt ein Mittel, diejenigen Mitglieder 
von unfern Verhandlungen in Kenntniß zu fegen, welche von 
ihrem Nechte, den Situngen beizuwohnen, feinen Gebrauch 
machen koͤnnen. Die Kommiffion hat aber aus diefen admi⸗ 
niftrativen Drucfcbriften Fein neues geographiſches Journal 
bilden wollen; die Huͤlfsquellen der Geſellſchaft hebt fie für 
die "Öffentliche Bekanntmachung gelehrter Denkſchriſten und 
nüglicher Werke auf. Für diefe Verwaltungs-Details hatte 
eigentlich "das Reglement die Sitzungen der Kommifjion bes 
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ſtimmt; es gehörte keineswegs zu unferm Plane, in den Vers 
fammlungen der Eentrals Kommiffion Vorlefungen zu halten ; 
indeß hat diefer Nebengegenftand allmaͤhlig unfere Sigungen 
ausgefüllt und vielleicht wird er bald eine Abänderung in 
ihrer Drganifation noͤthig machen; eine Abänderung, die, 
ohne unfere Arbeiten zu zerrätten, mehr Annehmlichkeit Dabei 
geftatten dürfte, 

Sntereffante Korrefpondenzen find von den Herren os 
mard, Barbie du Borage, Eirbicd, Warden und Anderen ntits 
getheilt worden. Die Briefe von Herrn: Caillioud, über feine 
Reife in Afrifa, das Schreiben des Herrn Fauvel über Athen, 
und das von Hrn. Vidal Aber die Ruinen Babylons, haben 
uns wichtige Thatfachen gelehrt. 

Andre Mitglieder haben Abhandlungen und andere grö« 
Bere Schriften uns mitzutheilen die Güte gehabt, deren Bes 
kanntmachung von unfern Unternehmungen unabhangig ift, 
Die Denkſchrift des Herrn Girard Aber den Aderbau Aegyp⸗ 
tens; die Motiz des Herrn Jomard über die Agnptifchen 
Maaße; die Notiz des Herrn Servois über die Mainotten; 
die Erinnerungen an die baffifchen Zander, ein handfchriftlis 
ches Merk des Herrn Boucher; und der Auffag über die geos 
graphifchen Arbeiten der Familie Caffini von Herrn Sueur⸗ 
Merlin; haben mehrere unferer Sigungen bbcht intereffant _ 

gemadht. 
Doch wir müffen jetzt diejenigen Materialien hervorheben, 
welche uns dargeboten wurden, um dereinft an den Öffentlichen 
Bekanntmachungen Xheil zu nehmen, die die Kommilffion 
für nüglich halten möchte. Das von dem Herrn Leſchenault 
de la Tour eingereichte Profil der Halbinfel Indiens, dich 
feits de8 Ganges, fcheint eine wichtige Erwerbung für die 
phnfifche Geographie zu verfprechen. Derfelbe Reifende hat 
uns eine Notiz über die Ruinen von Mahabalipouram, von 
einem Braminen verfaßt, übergeben. Herr Xlorente hat uns 
eine, zur vergleichenden Geographie gehörende Deukſchrift 
über die, in einem Theile der römifchen Sjtinerarien Spas 
niend genannten Orte-mitgetheilt, ein Aufſatz, der viele, dem 
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Mangel an Lofalfenntniffen zuzuſchreibenden Irrthuͤmer zu 
berichtigen fucht. Derjenige Theil des Aufſatzes von Herrn 
Ducros, Über die Unterrichtömethoden in der Geographie, ber 
in einer unferer Sitzungen gelefen wurde, enthalt neue Bes 
merkungen über einige in Deutfchlaud übliche Methoden. Herr 
Rour hat uns mit einer anziehenden Notiz über die Häfen und 
den unterirrdifchen Tempel von Midia ein Geſchenk gemacht. 

Wenn diefe intereffanten Mirtheilungen fih in unfern 
Archiven angehäuft, wenn alle gelehrten Mitglieder der Ges 
fellfchaft daran Theil genommen, und wir die Arbeiten beurs 
theilt haben, deren Einfendung zur nächiten. Preisbewerbung 
wir entgegem fehen, fo wird die Gentrals Kommiffion die 
wichtige Frage aufs neue unterfuchen; ob es zweckmaͤßig fein 
dürfte, eine Sammlung von Denkfchriften oder eine Reihe 
von Werken zum Drucke zu befördern, | 

- Viele Vorfchlage find der Kommiſſion zugefchicht wor⸗ 
ben ; unfre Bulletins machen ihren Gegenſtand befannt; aber 
bier dürfen wir uns nur in fo fern damit befchäftigen, als 
es nöthig war, diefe Gegenftände in die gewöhnlichen Arbeiten 
der Gefellfchaft zu ziehen; dieſes ift im Hinficht mehrerer 
Vorſchlaͤge geſchehen, welche alle auf folgende allgemeine Au⸗ 
fihten zuruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen. 

„Entwürfe zu den am leichteften ausführbaren, am wes 
„nigſten Toftbaren, und eines nüglichen Erfolge am meiften 
„enpfanglichen Reifen anzugeben; die Koften derfelben zu 
„berechnen, ihre Schwierigkeiten vorhberzufehen, deren Aus⸗ 
„führungsmittel zu fpezifiziren, die fähigften Männer zu diefen 
„Unternchmungen zu. finden; beim Mangel an Neifenden 
„die verfchiedenen Klaffen von Beobachtern anzugeben, welche, 
„an einem Drte feßhaft, Gelegenheit haben, über intereffante 
„geographifche Gegenftände ihrer Umgebungen, Unterfuchuns 
„gen anzuftellen,‘ oder welche geneigt find, „die Fragen zu 
„beantworten, welche die Gefellfehaft ihnen vorlegen würde; 
„endlich, beim Mangel an Reirfenden ſowohl als lokalen 
„Beobachten, die geographifchen Luͤcken anzudeuten, welche 
„durch Arbeiten im Studirzimmer und gelehrte Forſchungen 
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„ausgefuͤllt werden kdunen.“ Alle dieſe Vorſchlaͤge erzielen 
unmittelbar den weſeutlichſten und fhwicrigften Zweck der 
Geſellſchaft; auch hat ‚die Kommiffion dur ein Umlaufs 
ſchreiben alle. Mitglieder aufgemuntert, ihre Gedanken in diefer 
Hinſicht mitzutheilen; zu gleicher Zeit hat fie eine Spezials 
Komittée ernannt, welche diefe Vorſchlaͤge und Ideen in Bes 
rathung zichen, fic ausarbeiten und ihren wefentlichften Inhalt 
angeben wird. Unter dein Entwürfen, die ung vorgelegt wors 
den, glauben wir den des Herrn de la Renaudiere über eine 
Reife an die Küften des Polarmeers erwähnen zu müffen, 
da cr alle Entwidelungen darbieret, welche die Kommiſſion 
bei derartigen Mittheilungen wuͤnſchen muß. 

Wahrend wir über die Mittel, zu den neuen Entdeduns 
gen beizutragen, berathfchlagten, haben ſich zwei Reifende 
angeboten, cinen Theil unferer Münfche zu verwirklichen. 
Der Eine, noch fehr jung, *) voll Enthufiasmug, fremd 
für alle Einwendungen einer richtigen. Vorficht, verlangt 
nichts weiter, ald: auf der Stelle nach Tombuctu zu geben. 
Wir find mit ihm in Verbindung getreten; wir werden fehen, 
ob es möglich ift, einen fo löblichen Eifer in nuͤtzliche Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ſetzen. 

Der Andere, **) ein ſchon erprobter Reiſender, verlangt 
keine andere Unterftügung als ein Beglaubigungs » Schreis 
ben; er wiünfcht Fein anderes Befdrderungsmittel als Rath 
und Aufmunterungen. Die Kommiffion hat fich. beeifert, 
feine Wünfche zu erfüllen; er wird bald nach einer der ins 
tereffanteften Weltgegenden abreifen, mit Fragen ausgeftaftet, 
deren Beantwortung feinen Keuntniffen und feiner Umficht 
zugetraut werden darf. Es ift Died ein fehr angenchmer Ums 
ftand. für die Geſellſchaft; Herr von Freycinet hat in unferer 
jaͤhrlichen Sitzung einen umftändlichen Bericht darüber abs 
geſtattet. 


*) Herr Dubois, Beamter an der Präfektur der Vendée. 


**) Herr Gochelet, Verfaſſer des Berichts über den Schiffbrud 
der Sophia. 
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Bei dem verbollfommmeren Zuftande der gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe wäre es möglich), vortreffliche Beobachtungen ohne 
das Foftfpielige Hälfsmitrel der Reifen zu fammeln, wenn 
man nur die aufgefläarten Männer in entlegenen "Gegenden, 
welche durch ihre gewöhnlichen Befchaftigungen an diefelben 
gebunden find, in Thaͤtigkeit ſetzte. Dies ift eine der, der 
Kommiffion vorgelegten Anfichten, und in Wahrheit, in ihr 
liegt. viclleicht unfere gegründetfte und naͤchſte Hoffnung. Wir 
freuen uns hinzufügen zu können, daß die Verwirklichung 
derfelben fchon beginnt; denn der Herr Ritter Roger, Gous 
verneur am Senegal und eines unferer Mitglieder hat uns 
bei, feiner WUbreife das mohlwollende Anerbicten gemacht, ung 
alle die geographifchen Aufflärungen zu verfchaffen, die wir 
von ihm verlangen möchten, 

Eine Bedingung ift wefentlich mit jeder geographiſchen 
Unternehmung verbunden; naͤmlich das Beduͤrfniß betraͤcht⸗ 
licher Geldſummen; auch thun wir der Würde. der Geſell⸗ 
ſchaft keinen Abbruch, wenn wir ihr ankuͤndigen, daß ſchon 
dreihundert Perſonen beigetragen haben, unſer erſtes Kapital 
anzulegen. 

Unter dieſen Freunden der Wiſſenſchaft muß unſere Er⸗ 
kenntlichkeit insbeſondere den kaiſerl. ruſſiſchen Reichskanzler, 
Herrn Grafen. von Romanzoff hervorheben. Dieſer beruͤhmte 
Beſchuͤtzer fo vieler Gelehrten und Reifenden hat feine jähr- 
lihe Subfeription auf 240 France feftgefeßt, und außerdem 
noch das Anerbieten gemacht, zu den Koften der Reifen beis 
jutragen, welche die Gefellihaft in Zufunft wird ausführen 
laffen. Möge diefes Veifpiel und das des Herrn Baron Des 
leffert Nachahmer finden unter denjenigen Männern, die vers 
mirtelft ihres Standes oder ihres Vermoͤgens zu biefem, 
dur Wohlthaten und Dienfte bezeichneten, Vorrange berus 
fen find, ein Vorrang, welcher die mächtigfte Ariftofratie in 
einem erleuchteten Jahrhundert ift! | 

Herr Lithograph Selves hat der Geſellſchaft das dan⸗ 
kenswerthe Anerbieten einer unentgeldlichen Arbeit bis zum 
Belaufe des Werths von 1200 Francs gemacht, ein Aner⸗ 
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bieten, welches die Kommiffton bei ihren Öffentlichen Befannts 
machungen benußen wird, 

Endlich hat der Buchdrucker der Geſellſchaft, Herr Eve⸗ 
rat, ein Geſchenk gemacht, welches zur Bildung eines Preiſes 
beitragen ſoll. 

Nachdem wir ſo den ganzen Kreis unſerer Arbeiten waͤh⸗ 
rend des zu Ende gehenden Jahres durchlaufen ſind und die 
erſten Beſtrebungen unſeres ehrenwerthen Vereines einfach 
geſchildert haben, bleibt uns nur die Pflicht uͤbrig, denen 
unſerer Mitbruͤder, die der Tod uns entriſſen hat, eine ſchmerz⸗ 
liche Huldigung zu erweiſen. Zwei berühmte Namen neh⸗ 
men ſchon unſre Trauer und unſre Thraͤnen in Anſpruch, 
der Graf Berthollet und der Herzog von Richelieu. 

Der Erſte hat feinen großen Ruf Arbeiten zu verdans 
fen, die, beim erften Anblick, den unfrigen fehr fremd zu 
ſeyn feinen. Die Wiſſenſchaft, welche die Subftanzen in 
ihre einfachften Elemente zerlegt, um deren feinfte Verwandt⸗ 
fchaften zu. ftudiren, fcheint wenig Berührung mit derjenigen 
Wiſſenſchaft zw haben, welche die großen äußeren Züge uns 
fered Planeten ausmißt und befchreibt; aber ein philofophia 
ſcher Chemiker, wie Bertholler, wußte die innigen Bezichuns 
gen zu würdigen, welche alle Naturwiffenfchaften. einander 
nahe bringen. Suchen fie nicht alle die phufifche Wahrheit 
auf dem Wege der Erfahrung ? Können fie nicht bei jedem 
Augenblick fih begegnen und von eindnder Hülfe verlangen ? 
Herr. Berthollet ſah mit Freude die Anftrengungen, welche 
die Geographen machen, um ihrer Wiffenfchaft neue Beruͤh— 
rungspunfte mit den mathematiſchen und phufifchen Wiſſen— 
fchaften zu verfchaffen. Selbit Reifender, fann er gern über 
jene unbekannten Landſchaften, deren Eingang er von der 
Höhe der Pyramiden betrachtet hatte. Diefer eben fo wohl 
wollende als gründliche Gelchrte hatte unfere Beftrebungen 
mächtig unterſtuͤtzt; aber che cr deren erfte Refultate erblicken 
fonnte, ift cr in den, Armen feines berühmten Freundes, 
jenes -großen Geometers verfchieden, der in unferm diesjähris 
gen feierlichen Sigungen den Vorfig geführer hat. 
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Der Herzog von Richelicu. war nicht, wie der Graf Ber 
thollet, auf eine, im der ftillen Region der Spekulationen 
freiftehende Höhe geftellt; die Stürme des bürgerlichen Xes 
bens riſſen ihn in ihre ungeftümen Mirbel. Im Gefolge 
feiner rechtmaͤßigen Könige verbannt, empfand er nicht den 
Schmerz, feine zertheilten Landleute befampfen zu müffen; 
ein ganz beſonderes Geſchick führte ihn auf einen Schaw 
plaß, wo er ohne irgend cine Beimiſchung von Reue triums 
phiren Fonnre; dort ließ er wechfelsweife die Tapferkeit eines . 
Ritters und die Gewandtheit eines Staatsbeamten glänzen: 
bald den Kugeln, bald der Peft troßend, erflürmte er am 
Morgen die feindlichen Walle und ftudirte anı Abend unter 
dem Zelte eines wilden Kriegslagers- die Sitten der orientas 
Hfchen Völker. Beſieger der Mufelmänner, Geſetzgeber einer 
blühenden Stadt, civilifirte diejer verbannte Frauzos die No— 
maden- Stämme des alten Scythien. Sein Ruf bezauberte 
unfer Sahrhundert durch das Reine, Edle und Alterthuͤmliche 
in. feinem Karakter; aber eine peinliche Pflicht berief ihn, feis 
nem Vaterlande zu dienen, in einem Augenblide, wo es, durch 
den unfeligiten Ehrgeiz in cinen Abgrund verfunfen, durch 
furchtbare Parteiungen noch immer zerriffen wurde: Es ift 
bier nicht der Ort, feinen Kanıpf gegen ben Parteigeift. zu 
verfolgen, und feine. unbeugfame Tugend zu fchildern, die 
von fo vielen, bald ihm ſchmeichelnden, bald ihn bedrohen, 
den Leidenfchaften befriegt ward. Doch wir befeitigen dieſe 
noch zu neuen Eriunerungen, um und nur die feiner ſchoͤnen 
Eigenfhaften ins Grdahtniß zu rufen, Eigenfhaften, die 
und weit näher fiegeu; wir erinnern an feine Privattugcus 
den, fein mannichfaltiges Wiſſen, feine ausgebreitete Erfahs 
rung, und am ſeine Liebe für die Wiſſenſchaften, die ihn zu 
einem der aufgeflärteften Beſchuͤtzer der geographiihen Ge⸗ 
fellfichaft machten. 

Das find die Verlufte der Socierät; aber ‚bei all’ unferer 
Berrübniß erinnern fie und auch, daß die ausgezeichneteften 
Minner fich beeiferten, unfern Reihen ſich anzuſchließen. Mir 
wollen hoffen, daß diefe Reihen ſich mir allen aufgeflärten 
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und überhaupt mit folder Männern vergrößern werden, die 
unfern Zweck zu würdigen im Stande find. Welche Klaſſe, 
welche Nation dürfte für bie Erreihung unſeres Zieles fremd 
und unempfindlich fein? Dir Sphäre des geographiſchen Wiſ— 
fensd erweitern, — was heißt Das anders, als dir Mohlfährt 
der Nationen vermehren, der Eivilifatiön die Wege bahnen, 
und den allgemeinen Triumph der Menjchheit vorbereiten ? — 
% 5 2 
Rehnungs-Ablage von den Einnahmen und Aus 
gaben des erften Jahres 1822; der Geſellſchaft einge 
reicht von ihrem Schagmeifter, dem Hru, Chapellier. 


Einnahmen.—. 

Die Einnahmen dieſes Jahres beſtehen nur in dein Subs 
feriptiong » Betrage eines jedes Mitgliede®, welcher, ald Mis 
nimum, auf 36 Francs feſtgeſetzt it, jedoch haben einige Pers 
fonen 40 France bezahlt. 

Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft, welche ſubſcri⸗ 
birt haben, ſteigt auf 281, welches, zu 36 Fraucs gerechuet, 
eine Totalſumme von 10116 Fraucs ausmacht. 

Sechs Subſcribenten zu 40 Fraucs, Ueberſchuß von vier 
Francs, macht im Ganzen 24 Fraucs. 


Total⸗Summe 10140 Fr. 
Der von Herrn Deleſſert —— Preis 
betragt . 600 — 


Die geſammte — alfo ; } 10740 $r. 
Yusgabem | 
1. Einrihtungsfoften der Grfellfchaft, rue 
du Bc_ . j . 274 Sr. 80 ©. 
2. Miethzins, rue — 487 — 50 — 
3. Beſoldung und Miethe des Agenten, 


Hrn. Noirot . 866 — 48 -- 
4. Verſchiedene Kußgobei . . 525 — 95 — 
5. Druckkoſten ae“ : 409 — 80 — 
6. Koften für die Anfertigung der Bisiorie 1283 — — — 


Im Ganzen 3847 Fr. 53 © 
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Beim Mont:de-Piete angelegteß Kapital 5000 Fr. — C. 
Total Summe der Ausgaben 3847 Fr. 5 C. 
Rekapitulation. 
Die Einnahme betraͤgt . 10740 Fr. — €. 
Die Ausgabe dagegen ; . . 8847 — 53 — 
iind 1892. Sr. 47 ©. 
> 


2, Arbeiten der Geſellſchaft während des 
Jahres 1823. 

Bericht, der Central-Kommiſſion der geographi— 
ſchen Socierät abgeftätter, über die, als Beant— 
wortung der Preisaufgaben des Jahres 1803 
eingelaufenen Abhandlungen. 

Erſte Preisaufgabe. — Berichterſtatter: der Baron v. Feruſſac. 


Die Central» Kommiſſion hat die Herren Barbie du 
Bocage, Coquebert de Monrbret und mich beauftragt, ihr 
über den einzigen, um den Preis, den fie im ihrer erften 
General » Berfammlung des Jahres 19823 zuerfennen foll, 
fonfurrirenden auf die Gebirge Europa’ Bezug habens 
den Aufſatz Bericht zu erflatten, zugleich auch unfere Meis 
nung hinfichtlich dieſer Arbeit abzugebeu. Che wir uns ins 
deffen mir der Abhandlung felbft befchaftigen, glauben wir 
an den Zweck erinnerit zu müffen, den die Gefellfchaft bei 
Aufftellung des in Rede ftehenden Preifes vor Augen hatte; 
twir werben alsdann unterfuchen, ob dag eingereichte Miz 
moire den Forderungen des Programms vollfonımen entz 
fprehe und endlich, unſern Bericht mit einigen allgemeinen 
Bemerkungen fchließen. 

Die Gefellfchaft wuͤnſchte bei Aufitellung des gedachten 
Preifes: „eine möglihft genaue Beftimmung der 
„Rihtung der Bergketten Europa’, ihrer Ver 
„zweigungen und ihrer allmäahligen Erhebuns 
„gen, in ihrer ganzen Ausdehnung,” zu. erhalten. 
Um einem foldyen Refultate entgegen zu fehen, war die Gefell: 


96 Geograph. Geſellſch. — 2. Arbeiten während bes 3. 1823. 


{haft der Meinung, daß fe fich Feinesweges darauf befchrans 
en dürfe, eine methodiſche Beichreibung des KHbhenlaufs 
(relief) von Europa zu verlangen, welche auf die mehr oder 
weniger genauen, und mehr oder minder vollftändigen Nach» 
weifungen gegründet fei, die man durch das Studium der 
Statiftifen der verfchicdenen Staaten, ihrer topographifchen 
Schilderungen oder der Meifcbefchreibungen erlangen kann. 


Vielmehr fühlte die Gefellfchaft, daß Das einzige Mittel, bes - 


friedigende Refultate zu erlangen, darin beftände: die zuvers 
Iiffigen (positifs) bekannten, das Relief von Europa beſtim— 
menden Elemente zu fordern; dergeftalt, daß man in longis 
tudinalen und transverfalen Richtungen, in Beziehung auf 
die Hauptketten ſowohl als auf die Kettenglicder, nach geges 
benen Linien, ſenkrechte Durchſchnitte oder Profile zu entwers 
fen in Stand gefeßt werde, welche das Relief mit einiger, 
Genauigkeit darjiellten. Deswegen hat fie verlangt, daß eine 
„Reihe von Ueberſichten gebildet werde, worin fo viel Hohes 
„Beftimmungen mirgerheilt würden, ald deren aufzufanımeln 
„nur immer möglich) ſei;“ weil man mit diefen, in großer 
Anzahl zufammengefichten Hohen, in Verbindung mit der 
geographifchen Lage einiger Hauptpunfte, nicht allein die 
Gränzen der Becken, der Fluß- und Stromgebicte, oder kurz, 
die Waffers Scheidungslinien mit Schärfe beftimmen Fan, 
fondern felbft das gegenfeitige Verhaͤltuiß der fenfrechten Höhe 
aller mit einander verglichener Punkte jener Linien, oder mas 
baffelbe heißt, die WVerzweigungen der Gebirge, ihre Rich— 
tung und ihr allmapliges Anfteigen über den Horizont ded 
Meeres. Ä 
Allein bloße Höhen s Meffungen werden zur Erreichung 
des beabfichtigten Zweckes nicht hinreichen koͤnnen; wir bes 
dürfen noch der geographifchen Rage des gemeffenen Punkts, 
oder feiner Länge und feiner Breite; ferner müffen diefe drei 
Koordinaten auch mit Örtlichen Angaben Über die Gebirgs 
fette oder die Ubdachung (versant), denen der Beobachtungs⸗ 
punkt angehöret, erläutert fein; emdlich iſt es zu einer richtis 
gen Windigung diefer Meſſungen nöthig, daß fie mit dem 
| Namen 
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Namen des Beobachters und der Angabe der Methode bes 
legt werden, welcher er bei feiner Beſtimmung gefolgt ift. 

Die geographifche Lage, zuweilen fogar der Länge und 
der Breite nach, fonnte, wie es uns fcheint, in Betreff vieler 
Laͤunder, wo die Triangulirung Statt gehabt hat oder weit 
vorgerüct ift, ohne zu große Schwierigkeiten erlangt werden⸗ 
Derjenige von unferen Kommiffarien, welcher bei der Abfaſ— 
fung des Programms die Breite und die-Länge der, auf den 
Theilungs-Linien der Gewäffer belegenen Hauptpunfte vers 
langte, legte der Central» Kommiffion zu gleicher Zeit einen 
Entwurf vor, welcher „die Aufftellung von Niveaw 
Linien für Europa“ zum Gegenftand hatte, — Horizons 
talen, die vom Gipfel des, zum Mittelpunkt angenommenen? 
Mont s Blanc bis zum Horizont der Meere reichen und in 
Zableaur ausgedrückt werden follten, welche die Höhenbeftims 
mungen auf foncentrifchen und gleich weit von einander abs 
ftehenden Linien enthielten. Diefer Entwurf hätte unftreitig 
die Vermeidung jeder Zweideutigfeit befdrdert und zugleich 
Elemente verfhaffen koͤnnen, die bei der Beantwortung von 
mehr als einer wichtigen Frage anwendbar und vom größe 
ten Nutzen gewefen fein würden. Jetzt ift aber der Geſell⸗ 
(haft, obgleich fie hauptſaͤchlich wünfchte, die Elemente einer 
guten Befchreibung der Gebirge Europa’s und Angaben über 
die Richtung ihrer Ketten und ihres allmaͤhligen Anfteigens 
zu erhalten, blos eine Sammlung von Hoͤhenbeſtimniungen 
vorgelegt worden. Sie muß fih noch Gluͤck wänfgeil einen 
Auffag erhalten zu haben, der, wenn er auch nicht durchaus 
ihre Abſichten erfüllt, wenn er fogar dem Programm nicht 
buchſtaͤblich entfpricht, dennoch ein gewiſſes Intereſſe darbie⸗ 
tet, und Aufmerkſamkeit und Ermunterungen verdient. 

Die Abhandlung, welche durch die Menge geſammelter 
Hoͤhenbeſtimmungen Unterſuchungen und eine beträchtliche 
Arbeit für. die Verwandlung der Maaße vorausſetzt, bietet 
als Eingang der Berghöhen » Sammlung der verfchiedenen 
Länder oder der hauptfächlichften Gebirgs⸗-Syſteme eine, uns» 
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der Richtung ihrer verfchicdenen Verzweigungen dar. Diefer 
befchreibende. Theil muß mit einer größern Ausfuͤhrlichkeit 
und Genauigkeit abgehandelt werden. Die Höhenbeftimmuns 
gen find wahrlich der nügliche Theil des Auffages; und in 
diefer Beziehung hat der Verfaſſer ein Ganzes aufgeftellt, 
worin ſich großentheild die, zur vollftandigen Loͤſung der vors 
gelegten Frage nöthigen, Elemente befinden. Diefe Höhen» 
beftimmungen belaufen fi) auf 2139, wenn man 16 Angas 
ben nach englandifchem und nicht reduzirtem Fußmaaße, welche 
einen Nachtrag bilden, mitrechnet. Der Verfaffer fcheint aus 
den beften Quellen gefchöpft zu haben. Die Menge der in 
fremden Sprachen gefchriebenen Werke, die er anführt, und 
die forgfältige Rechtfchreibung der Eigennamen beweifen, daß 
der Verfaffer nichts vernachläffigt hat, um ſich die nöthigen 
Materialien zu verfhaffen; daß ihm die Sprachen Europa’s 
nicht fremd find, und daß er als ein Mann arbeitet, der 
gewohnt ift, ‚eine Frage aus einem großen Gefichtspunft zu 
behandeln, Er bezeichnet die Lage eines jeden Punktes nach 
Möglichkeit, mir Hintanfeßung aber der Breite und Laͤnge, 
und giebt forgfältig die Quellen an, woraus er gefchöpft hat, 
indem er die annähernden Schaßungen von den barometris 
fhen und trigonometrifchen Meffungen unterfcheidet. Diefe - 
Angaben find zu Ende des Aufſatzes zufammengeftellt und 
verweifen auf die Ordnungszahlen der Höhenmeffungen. Diefe 
find in Zoifen ausgedrüdt und in Metres verwandelt, Oft 
find. intereffante Bemerkungen der Angaben der Quellen, 
woraus der Verfaffer fchöpfte, hinzugefügt; aber wir dürfen 
nicht unbemerkt laffen, daß er die Zitel von den Werken 
der ausländifchen, wenig befannten, Verfaffer hatte angeben 
follen, die man ohne diefe wefentliche Zugabe nicht nachſchla— 
gen kann; und daß er die, von den verfchiedenen Beobach— 
tern gelieferten, Meffungen „„wörtlich” mittheilen mußte. 
Nach diefer Auseinanderfeßung über das Ganze des ber 
sreffenden Auffages, weldye ohne Zweifel die Gentral+ Konz 
miffion bewegen wird eine bedeutende Arbeit, die unftreitig 
viel Zeit, gekoftet haben muß, zu belohnen, ift die Bericht 
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erftattende Kommiffion ‘der Meinung, daf der Verfafler die 
Anforderungen des Programms nicht vollftandig erfüllt habe; 
erfilich wegen der trodenen und Furzen Behandlung des bes 
ſchreibenden Theiles; zweitens, weil. der Verfaffer die bes 
fimmte Angabe der beobachteten Punkte, oder ihre geos 
“ graphifche Lage, und ihr wechfelfeiriges Verhältniß zu dies 
fer oder jener Gebirgsferte oder zu dieſer oder jener Abdas 
hung vernachlaͤſſigt hat; — nothwendige Erläuterungen, die 
in einer ausführlichen, die Höhentafeln bevorwortenden oder 
diefelben befchließenden, Schilderung mitgetheilt werden muß 
ten; da aber die eingereichte Arbeit dennoch Lob verdient und 
nüglich werden kann, der Berichterftatter auch eines Beweiſes 
der Zufriedenheit der Gefellfhaft würdig ſcheint, ſo haben fig, 
indem fie den Verfaffer erfuchen, die nothwendigen Erganzuns 
gen hinzuzufügen, wodurch feine Abhandlung einen ausges 
zeichneten Einfluß auf die Fortfchritte der phyſiſchen Geogras 
phie und der Geologie auszuüben fähig fein wird, die Ehre, 
der Sentrals Kommiffion den Borfchlag zu machen: ı. ihm 
eine goldene Denfmünze von dem MWerthe der Hälfte des 
Preifes zu bemwilligen; 2. benfelben Preis auf das Jahr 1825 
wicder auszufegen. 6 
Paris, den 16ten Maͤrz 1823. 
Die Mitglieder der Kommiſſion: 
ae Coquebert»- Montbret, Barbie du 
Bocage, Feruſſac. 


Bericht der Unterſuchungs-Kommiſſion über die 
eingelaufenen flatiftifhen Reiſebeſchreibun— 
gen von Paris nah Hävre⸗-de⸗-Gräce. 
Berichterftatter: Epriesd. 


Die von der Centrals Kommiffton zur Unterfuchung der 
beiden, auf die ftatiftifche NReifchefchreibung von Paris nach 
Hävre Bezug habenden Auffäge, ernannten Kommiffarien 
find der Meinung, daß, ungeachtet des von ihren Verfaffern 
verwendeten Eiferd, dem Aufruf der Geſellſchaft zu entſpre⸗ 
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ben, feine ber beiden Abhandlungen die aufgeftellten Bedins 
gungen -vollftandig erfüllt, 

Die Verfaffer haben fich ſehr wenig damit befchaftigt, 
ausführliche Nachrichten über die verfchiedenen, nicht an der 
Sauptitraße liegenden Punkte zu geben, und welche nichts defto 
weniger in dem Raume begriffen find, den das Programm 
des Preiſes angicht. 

Bei Anführung der Handels» Etatd von Häpre und 
Rouen haben fie fich auf die eines einzigen Jahres befchranft, 
wodurch es unmdglich wird, durch Vergleichung mehrerer aufr 
einander folgenden Jahre ein belehrendes Refultat zu erhalten. 

Die beiden Verfaffer haben ſich ferner über Gegenftande 
weitlauftig ausgedehnt, die der Geographie und Statiſtik 
durchaus fremd find; dagegen aber deren -unerwäahnt gelafe 
fen, die nothwendig hatten berührt werden müffen. Ä 

Der Kauf der Seine und die Drtfchaften, welche diefer 
Strom befpült, find fehr unvollfommen gefchildert oder gar 
vergeſſen; die allgemeine Anficht des Landes, das Verfahren 
bei der Kultur und die Bevoͤlkerungs-Verhaͤltniſſe find fehr 
nachlaffig abgehandelt, — ja, alles was das linfe Ufer der 
Seine betrifft, von Rouen bis zur Mündung des Fluffes, ift 
unberührt geblichen. Mehrere Irrthuͤmer über zuverläffige 
und bekannte Thatfachen find vielleicht nur. der Unachtfams 
feit der Ubfchreiber zugufchreiben; wir wollen daher auch nicht 
dabei verweilen. 

Nah diefen Betrachtungen find die Kommiffarien der 
Meinung gewefen, daß Feiner der beiden Auffäße die Bedins 
gungen des Programme erfüllt habe. Indeſſen gereicht es 
ihnen zum Vergnügen anerkennen zu Fünnen, daß die Abs 
handlung No. ı. mit der Devife: „Paris, Rouen und Häs 
„vre machen nur eine einzige Stadt aus, von der die Seine 
„Die Hauptftraße iſt,“ durch die Unterfuchungen, die darin 
angeftellt find, einer ehrenvollen Erwähnung würdig fe. 

Die Kommiffarien fchlagen der Central; Kommilffion 
por, denfelben Preis auf das Jahr 1824 abermals auszws 
fetgen, wobei den beiden Konkurrenten die Freiheit gelaffen 
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werde ihre Arbeit, mit den nöthigen Zufaßen und Verbeſſe⸗ 
rungen verſehen, wieder vorzulegen. 

Sie machen auch den Vorfchlag, daß Herr Benjamin 
Deleffert, Mitglied der Gefellfhaft, von Nechtswegen Kom 
miffar zur Unterfuchung der Auffäge fei, die zur Bewerbung 
um den Preis, deffen Stifter er if, werden eingereicht werden, 

Paris, den 7ten März 1823. 

Die Mitglieder der Commiffion: 
Gezeichnet 3. B. Eyries, Coquebert-Montbret, Girard. 


Programm für die Aufgaben der zur — fuͤr die 
Jahre 1824 und 1825 ausgeſetzten Preiſe. 
Erſte Preis-Aufgabe— 
Die geographiſche Geſellſchaft hatte fuͤr den 1ſten Februar 
1823 folgende Preisaufgabe zur Bewerbung ausgeſetzt: 
„Die Richtung der HERREN von Europa ꝛc. zu ber 
„ſtimmen.“ 
(Man ſehe das Programm vom Jahre 1822.) 
Ein einziger Auffa ift zur gehörigen, Zeit zur. Konkurs 
renz eingereicht worden; er führt das je | 
„Ihre unmerkliche Abdachung 
„führt Euch allmaͤhlig zu diefen 
„ſchroffen Bergen, Die auf die Ä 
„Hölle drüden und den. Himmel ſpalten. 
Voltaire, Ep. 76. 
Indem die Kommiffion der'mühenollen Sorgfalt, mo» 
mit der Verfaffer faft alle befannte Höhenmeffungen zufam> 
mengeftelle hat, Gerechtigkeit wicderfahren läßt, bedauert fie, 
daß er diefe Elemente nicht zu einer ausführlichen. Befchreis 
bung der Gebirge Europa's benußt hat. Da der Hauptgegenftand 
nicht erfüllt wurde, fo hat die Kommiffion ihm den ausges 
ſetzten Preis nicht zufprechen koͤnnen; da fie aber feinen Eifer 
zu ehren wünfcht, fo hat fie ihm, als Yufmunterung, eine Der 
münze von 600 Franfen zuerkannt. 


* 
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Der Verfaffer diefes Aufſatzes ift Kerr Bruguidre, 
inspecteur aux revues, zu Ungouleme. 

Eine andere, in deutſcher Sprache gefchriebene Abhand⸗ 
Tung bat zur Konkurrenz nicht zugelaffen werden koͤnnen, weil 
fie dem Sefretariat erft am 6ten März 1823 übergeben wors 
Den iſt. Uebrigens enthielt fie auch den Namen des Vers 
fa ſſers. 

(Man fehe weiter unten die allgemeinen Konkurrenz⸗Be⸗ 
Dingungen.) - 

Die Gefellfchaft fetzt diefelbe Aufgabe für das Fahr 1825 
zur Bewerbung wieder aus, 


Der Preis wird 1200 Franken betragen. Diefer Preig 
wird in ber erfien allgemeinen Verfammjung des Jahres 
1825 zuerfannt werden. 

Die Auffäge müffen dem Bureau der Central:Kommifs 
fion vor dem erften Januar 1825 übergeben‘ werden, 

Die Kommiffion bringt in Erinnerung, daß fie, zum 
Konkurſe von 1824, folgende Aufgabe vorgelegt hat: 

„Den Urfprung der verfchiedenen auf den Inſeln des gros 
Ben Weltmeers verbreiteten Voͤlker aufzuſuchen, ꝛtc. ıc. 

(Man ſehe das Programm vom Jahr 1822.) 

Preis von dem Herrn Baron Deleffert ausgeſetzt. 

Der Herr Baron Deleſſert, Mitglied der Geſellſchaft, 
hatte das Wohlwollen die Gelder zu einem Preiſe herzugeben, 
deſſen Aufgabe folgende iſt: 

„Statiſtiſche und kommerzielle Reiſebeſchreibung von 
‚Paris nah HäpresdesGräce ıc. ꝛc.“ (man fehe.das Pros 
gramm der Preife vom Jahr 1822.) . 


Zwei Auffäe haben um diefen Preis Fonkurrirtz Feiner 
von beiden hat, den Gegenftand erfhöpft; die Verfaffer has 
ben nicht mit Binreichender Sorgfalt den Lauf der Seine 
und die Verhältniffe des Handels befchrieben. Indeß hat 
die Kommiffion, als einer Ehren⸗Erwaͤhnng wuͤrdig, den Auf⸗ 
ſatz No. ı. ausgezeichnet, der die Auffchrift hat: 
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„Paris, Rouen und Häpresdes Gräce machen nur eine 
„und diefelbe Stadt aus, "deren Hauptſtraße die Seine ift,“ 
Die Aufgabe ift wieder zur Bewerbung ausgeftellt. 

Der Preis wird fechshundert Franken betragen. 

Diefer Preis wird in der erften jährlichen General⸗Ver⸗ 
fammlung des Jahres 1824: zuerfannt werden. 

Die Auffage mäffen dem Bureau der Central⸗Kommiſ—⸗ 
fion vor dem erften Januar 1824 übergeben werden, 

Vom Herrn Örafen Drloff gegebener Preis. 

Der Faiferl. ruffifche Senator, Herr Graf Orloff, Mits 
glich der Gefellfchaft, bat die Gemwogenheit gehabt, die Fonds 
zu einem Preife auszufegen, für den bie Kommiſſi on folgende 
Aufgabe gewaͤhlt hat: 

„Die geographiſchen in ruſſiſcher Sprache herausgekom⸗ 
„menen und ins Franzoͤſiſche noch nicht uͤberſetzten Werke zu 
„analyſiren. Man wuͤnſcht, daß der Verfaſſer ſich vorzugs⸗ 
„weiſe an die neueſten ſtatiſtiſchen Beſchreibungen derjenigen 
„Gouvernements halte, welche die am wenigſten bekannten 
„Regionen des ruſſiſchen Reichs umſpannen, ohne jedoch eine 
„andere Art von Arbeit und namentlich die auf die ruſſiſche 
„Geographie des Mittelalters Bezug habenden Aufſaͤtze auss 
„zuſchließen.“ 

Der Preis wird 500 Franken betragen. Dieſer Preis 
wird in der erſten jaͤhrlichen General⸗Verſammilung des Jah⸗ 
res 1824 zuerkannt werden. 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau der Central Kommiß 
ſion vor dem erſten Januar 1824 übergeben werben. 

Allgemeine Bedingungen der Konkurſe. 

Denjenigen Auflagen, welche nicht in franzoͤſiſcher 
Sprache geſchrieben ſind, muß eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
beigelegt ſein. Alle zur Konkurrenz eingeſchickten en 
gen müffen leferlich gefchrieben fein... | 

Der Verfaffer darf fich weder auf dem Titel noch. im 
Terte des Werkes nennen. 

Alle Aufſaͤtze müffen mit einer Devife und einem vers 


Y 
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fiegelten Billet verfehen fein, worauf dieſe Devife wiederholt 
ift, und welches inmwendig den Namen bes Verfaſſers und 
ſeine Adreſſe enthaͤlt. 

Die gekroͤnten Aufſaͤtze bleiben in den Archiven der Ge⸗ 
fellfchaft niedergelegt, es wird aber den Verfaffern frei ftehen 
Abſchriften davon fertigen zu laffen. 

Alle Mitglieder der Gefellfchaft Fönnen Eonfurriren, auss 
genonmen diejenigen, welche Mitglieder der- Central-Kommiſ— 
fion find, Ä 

Allee, was der Geſellſchaft zugeſchickt wird, muß Poſt⸗ 
frei und unter Couvert des Herrn Praͤſidenten, rue Taranno 
No. 12 eingefandt werden. Ä 

° . ® | 
Hiftorifhe Notiz von den Arbeiten Der geogras 
phiſchen Gefellfhaft wahrend des Jahres 1823, 
gelefen in der General:Berfammlung des 28ften 
November, von dem Herrn Malte-Brun. 
Meine Herren! 

Der unerfchrodene Seefahrer, der, auf einer erften Reife, 
den Umfang des PolarsEifes überblickte, reift ein zweires Mal 
voll Hoffnung eines vollftändigen Erfolges ab; ſchon glaubt 
er den fo fehnlichft gewünfchten, als eifrig aufgefuchten Durchs 
weg zu befahren; allein er fchmeichelt fich zu frühzeitig: jene 
Meerbufen, jene Meerengen zeigen. ihm auf allen Seiten ein 
weites, ausweglofes Labyrinth; jene Eismaffen, die bei fris 
ner Annäherung gleihfam ſchmelzen und davon cilen follten, 
— fie bleiben gleich feften Mauern unbeweglih, und aus 
der Tiefe der Meere berauffteigend feen fie ihm eine unübers 
fteigbare Schranfe entgegen; er wirft einen forfchenden Bi 
um fich ber, verfucht alle Eingänge, kundſchaftet alle Stra 
Ben aus, macht alle Entdedungen, aber nicht die von ihm 
beabfichtigte; er koͤmmt ohne die aufgefuchte Palme zurüd, 
aber dennoch, unerfchütterlich in feinen Vorſaͤtzen, feſt ent 
fchloffen neue Unternehmungen zu verſuchen. 

Sdo ift auch Ihre Kommiſſion, im ihrem zweiten Sabre, 
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auf mehrere Hinderniffe geftoßen; fo wird auch fie in ihren 
Vorſaͤtzen beharren und diefelben zu verwirklichen wiffen. 

Die Bewerbung um die Preisaufgaben des Jahres 1823 
bot einen doppelten Nachtheil dar; fie war die erſte, welche 
die Geſellſchaft eröffnete; ferner, blieb den Konkurrenten cin 
zu Furzer Zeitraum übrig. Man Fonnte Feine glänzenden 
Refultate davon erwarten. Schaͤtzbare Werke find uns ins 
deß vorgelegt worden; wir haben fie aber mit aller Strenge, 
Die der gegenwärtige, fchon fo vervollfommnete,; Zuftand der 
Erdkunde erheifcht, beurtheilen muͤſſen. Verantwortlich gegen 
die gelehrte Welt koͤnnen wir uns einer Nachficht nicht übers 
laffen, welche, wenn fie auch unvollkommenen Berfuchen 
fhmeichelte, zu jenen großen und edlen Anftrengungen den 
Muth benaͤhme, die nörhig find, um der Volfommenbeit 
immer. naher zu kommen. Eine einzige Arbeit ift des Betr 
fall würdig gehalten worden; und ihr Berfaffer, Herr Brus 
guiere, hat chrenvolle Ermunterungen erhalten, | 

Bei Einrichtung des neuen Konkurfes hat ihre Kommifs 
fion Die zwei intereffanten Fragen beibehalten, welche fie in 
Betreff der europäifchen Gebirge und der Völfer auf den In— 
feln des Ozeans vorgefchlagen hatte; aber fie hat eine lan 
gere Zeit für die Loͤſung der Einen diefer Fragen bewilligt, 
welche in den zur erften Konkurrenz eingefchicten Werken 
nicht hinlänglich hatte erfchöpft werden Fünnen. Die Koms 
mifjion ‚bedauert keineswegs, zwei fo wichtige und ſchwierige 
Fragen vorgefchlagen zu haben. Dergleichen Entwürfe geben 
mit einem Male den Maapftab von dem, was die Erdfunde 
von dem Arbeiten geiftreicher Männer zu erwarten hat. 

Da die von Herrn Deleffert aufgeftellte Frage weniger 
ſchwierig ift, fo ſcheint fie eine längere Frift nicht zu ers 
heifchen. | 

Die Neifebefchreibung von Paris nah Häpresde»Gräce 
ift ein Umfang, der. fi mit finnigen Beobachtungen auss 
füllen Taßt, ohne mühfame Unterfuchungen zu erfordern. 

Wir haben, als Aufgabe für den Preis des Herrn Gra- 
fen Orloff, die Analyfe der neuerlich in Rußland herausge⸗ 
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kommenen geographifchsftatiftifchen Schriften angegeben, eine 
Arbeit, die. fehr weitlauftige Korrefpondenzen erfordert; denn 
über die Gouvernements Perm, Kafanund über andere ent» 
legene Provinzen find vor Kurzem die belehrendften Werfe ers 
fhienen ; einige diefer Werke find fogar an den Gouvernes 
ments⸗-Orten gedrudt worden, ein Unftand, der allein hin- 

‚reicht, das zugleich Schwierige und Syntereffante diefer Frage 
zu erkennen. 

Menn der Glanz unferer Konfurfe vom Eifer der Kons 
furrenten abhängt, über welche Ihre Kommiffion Feine Aufs 
fiht zu führen hat, fo ift fie dagegen für unfere eigenen Bes 
kanntmachungen verantwortlich, welche Verfpäatungen erlitten 
haben, über die wir und ausmeifen müffen. 

Die Sektion für Bekanntmachung, beauftragt, ein werths 
volles und zum Theil unherausgegebenes Manufeript von 
dem Neifes Berichte des Marco Polo ercerpiren und druden 
zu laffen, hat fich bis jet nur des erften Theils ihres Auf- 
trags entledigen fönnen. Man hat von diefem wichtigen 
Manuſcript einen Auszug angefertigt und fogar eine Abfchrift 
von einem andern, lateinifchen, Manufeript hinzugefügt, deſ— 
fen Befanutmachung man für nüßlich erachtet, Aber das 
beim Druck zu befolgende Syftem hat Erdrterungen veranlaßt, 
die, fo fehr fie auch den gewiffenhaften Eifer der Mitglieder 
diefer Sektion beweifen, eine Verfpätung verurfacht haben, 
welche die Seftion durch Befchleunigung des ſchon weit vor; 
gerhcten Drucks wieder gut zu machen fucht. 

Eine handfchriftliche Karte der Paſchaliks von Bagdad, 
Alep und Orfa, die durch den wohlwollend thätigen Herrn 
Rouſſeau, Mitglied der Gefellfchaft, angeboten worden, ift 
der Bekanntmachung werth gehalten worden; fie wird ſchon 
geftochen. 

Die Seftion für die Korrefpondenz, welche einen ums 
faffenden Plan zur Erdffnung von Verbindungen mit allen 
Theilen der Welt entworfen hat, hat bisher nur wenig Früchte 
von ihren Arbeiten gefammelt. Auf ihre allgemeinen Anträge 
find zwar Höfliche, aber cben fo allgemeine Anerbietungen ers 
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wiedert worden; das gieng natürlich zu. Die Seftion für 
die Korrefpondenz muß nun von diefen vorläufigen Anträgen 
zu feftftehenden, gut gewählten, gut mit einander verbundes 
nen und deutlich ausgefprodhenen Fragen übergehen. Ein 
Mitglied der Gefellfchaft, Herr Breffon zu Wafhington, und 
ein Glied der Sektion für die Korrefpondenz, Herr Warden, 
baben den wahren Begriff von einem auf cinen wiffenfchafts 
lihen Zweck gerichteten Briefmechfel aufgefaßt. Die Zeich— 
nungen der an den Ufern des Ohio von einem unbefanntem 
Volk Hinterlaffenen Denkmäler, welde von Herrn Breffon 
- eingefandt worden, haben unfere Sammlungen bereichert ; 
und obgleich der Gegenftand nicht ganz neu. ift, koͤnnte er 
doch zu einem intereffanten Werke den Stoff liefern. Möge 
das chrenwerthe Beifpiel ‚diefer beiden Mitglieder Nachahmer 
finden ! Be 

Das Bülletin hat dem Eifer der Herren Barbie du 
Bocage (Vater), Alerander Barbie du Bocage, Breffon, Eos 
quebert:Montbret, Cottard, Freyeinet, Guys, Jomard, Roux 
und Warden viele belchrende Mittheilungen zu verdanken Yes 
habt. - 

Der Entwurf zu einer beträchtlicheren Herausgabe ift 
den Berathungen Ihrer Kommiffion unterworfen worbeır, 
welche eben die erften Grundlagen deffelben angenommen hat. 
Er hat den Zweck, eine Sammlung von Berichten und Denk 
ſchriften erfcheinen zu. laffen. Um in diefe Sammlung den 
gehörigen Zufammenhang und eim eigenthäümliches Intereſſe 
zu bringen, hat die Kommiffion die fchleunige Ausführung 
folgender vorläufigen Maaßregel angeordnet: es wird eine 
Anzahl Fragen abgefaßt werden, welche unter den jeßigen - 
Luͤcken der Geographie diejenigen bezeichnen, die durdy Kabi- 
netö=- Arbeiten und gelehrte Unterfuchungen vollftandig aus— 
gefüllt werden können; diefe Fragen follen auch fogar in ents 
fernten Ländern. Schilderungen über die phufifchen und ftatis 
fifchen Verhaͤltniſſe bewirken, die ein an einem feſten Orte 
wohnhafter Beobachter viel beffer zu verfaffen im Stande if, 
als ein Reifender, der einen nur kurzen Aufenthalt machen 
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kann. Wenn wir diefen beiden Klaffen von Schriften die 
Berichte hinzufügen, die, bei unferm Aufruf, aus den Maps 
pen mehr als eines unter Ihnen figenden gelehrten und bes 
fheidenen Neifenden hervorgehen koͤnnen, wenn wir, meine 
Herren, die Denffhriften damit verbinden, die das Ergebniß 
unferer Preisaufgaben fein werden, fo dürfen wir hoffen, daß 
diefe Sammlung der Gefellfhaft, eines der Verfprechen un» 
ſers Grund-Reglements, Das namlich: dem Fortfchreiten der 
Geographie nüglihe Werke befannt zu machen, würdig ers 
füllen werde. 

Ein anderer nicht weniger wichtiger Entwurf bezieht fich 
gleichfalls auf einen anerkannten Zweck der Gefellfchaft, naͤm⸗ 
lich auf den: zu Reifen im entfernte Gegenden aufzuforderu; 
Die große Ausgabe berücfichtigend, die wir wagen müßten, 
wenn wir einen Reifenden auf unfere Koften im Voraus aus, 
ftätten wollten, bat Herr Ulerander Barbie du Bocage den 
finnigen Gedanken gehabt: „einen Bericht über ein wenig 
befanntes Land’ ald Aufgabe für einen Preis vorzufchlagen, 
an welchem der glüdliche Reifende bei. feiner Wiederkehr eine 
vorläufige Entfchädigung für feine Bemühungen fände, Der 
Urheber diefes Vorfchlags gab das berühmte und unglüdliche 
Cyrenaica als die erfte Aufgabe eines Preifes an; er Fonnte 
auch kaum eine amziehendere Kandfchaft wählen. Eine Sees 
fahrt von nur wenigen Tagen trenner diefe Region von den 
franzöfifchen Küften; mit einem. günftigen Winde fchifft man 
in vierzehn Tagen über; mit einigem, unter die. Araber von 
Barka vertheiltem, Golde fommt man wenigftens bis zu. den 
Ruinen von Cyrene. Sollte diefe Reife nicht einen Bewoh⸗ 
ner des füdlichen Franfreihs in Verſuchung führen? In der 
Vorzeit mußten die Bürger von Marfeille und die’ Bürger 
von Cyrene oft denfelben Feften beimohnen und diefelben 
Altäre befränzen: Diefe beiden, aus einem Stamme hervor⸗ 
gegangenen, Voͤlker waren gleichfam zwei, auf noch barbas 
rifche Ufer verpflanzte, Delbaume Attifa’s; fie faßten dafelbft 
MWurzel, trugen Früchte; die Künfte und MWiffenfchaften ge 
diehen unter ihrem ſchuͤtzenden Schatten; wie verſchieden ift 
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aber heut zu Tage ihr Loos! Marfeille blüht unter einer der 
Sreiheit holden Regierung. Cyrene dagegen ift untergegans 
gen; ein zerftöreuderer Haud) als der entflammte Wind der 
Wuͤſte, der Hauch der Barbarei verfeßt es in den Zuftand 
eines verfteinerten Gerippes. Aber in feinem marmornen 
Sarge erregt Cyrene noch die Neugierde der Reifinden und 
dad Beifpiel von Della Cella, der es befuchte, wird nicht 
lange vergebens ihre muthige Nacheiferung aufrufen. Iſt 
denn Niemand in der Geburtsftadt des’ Pythéas, der fich 
darnach fehnt an der Quelle Apollo's zu weilen, die noch 
mit all’ ihrer Kraft, mit al’ ihrer Friſche fprudelt, zwifchen 
den ftillen Gebüfchen, wo Ariftippus in feligem Nachſinnen 
wandelte; zwifchen dem zerfchmetterten Säulen, die vielleicht 
von den Porticis herfommen, wo Eratofthenes die Geogras 
phie Ichrte? Gehet, Nachkommen der Phozeaner, eilet das 
bin; fahret über das fcheidende Mittel:Meer, gehet dieſe ſchoͤ— 
nen Ruinen des afrifanifhen Griechenlands zu betrachten; fie 
haben Heilige Rechte auf euer Mitgefühl. 

Diefer Vorfchlag ift von Ihrer Kommiffion angenoms 
men worden, aber die Berathfchlagung über die Art der Aus— 
führung ift bis zu der Zeit ausgefetzt worden, welche unfer 
Reglement zur Mahl der Preife feftfcht. 

Während wir Über die Mittel nachdenken, die Reifenden 
zu ermuntern, bereifen fchon mehrere Mitglieder der Gefellfchaft 
entfernte Gegenden: Herr Dubois de Beauchoͤne wendet fich 
nah Indien und Tibet; Herr Lefchenault de la Tour nimmt 
feinen Weg gegen die Gegenden, die der Amazonen-Fluß bes 
fpült, die Herren Duperrey und Dumont-Durville durchfahe 
ren den Öftlichen großen Ozean; Herr Chaumette:des Foſſés 
koͤmmt aus den Gewaͤſſern wieder, wo die Stürme dee Eis 
meerd das letzte Vorgebirg von Europa zerfchlagen. Alle 
diefe Reifenden gehören uns an, aber die Herren Leſchenault, 
Duperrey und Durville haben ihre Aufträge von der Regies 
tung erhalten; und muß es genug fein, Ddiefelben angegeben 
zu haben; ohne Zweifel werden wir ung ihrer glücklichen Res | 
fultate bald erfreuen dürfen, 


110 Geograph. Geſellſch. — 3. Arbeiten während des 3. 1893. 


Herr de Beaucdjene hat von Fhrer Kommiffion Rathfchläge 
begehrt und erhalten; er hat mit mehreren von uns die bes 
fien Mittel (wenn es deren giebt) erörtert, auf die viel bes 
fprochenen Hochebenen Mittel:Aftens zu dringen, wohin ein 
fühner Syſtemgeiſt die Denfmäler eines fabelhaften Alters 
thums verfeßt, wo aber der wiffenfchaftliche Blif die großen 
Natur-Erfcheinungen, die den Urgebirgen des Erdballs eigens 
thuͤmlich find, bald ergründen wird. Sie wiffen, daß die 
Ketten des Himalaja-Gebirgs für die höchften unfres Planes 
ten find erkannt worden; die Kordilleren haben ficy vor ihr 
nen gedemüthigt und der Chimborazo ift entthront. Aber 
unermeßliche, fruchtbare Thaler fteigen von der nördlichen 
Seite diefer ungeheuren Ketten gegen einen wenig befannten 
Binnen-Scee hinab; dort reifte vor dreihundert Fahren Marcos 
Polo; dort verlieren fich feine Sußftapfen in dichter Finfters 
niß. Möge Herr de Beauchene uns einen zuverläffigen Koms 
mentar über die noch fo wenig begriffenen Berichte ded Her 
rodot des Mittelalterd mittheilen. 

Die Reife des Herrn Chaumette des Foffes hat den 
Polar-Kreis um drei Brade weiter überfchritten ald die letzte 
Heife des Kapitain Parry; aber er ift über die Gränzen der 
europaifchen Givtlifation nicht hinausgefommen. Eine groß 
müthige Oaftfreundfchaft, die Liebe zu den Wiffenfchaften, 
der Geſchmack an den Studien, alles, was die gefitteten Nas 
tionen wahrhaft ehrt, hat die Blicke unferes Reifenden in 
den nördlichen Provinzen Norwegens bezaubert.. Vorzüglich 
bat er eine Natur bewundert, die nicht weniger majeftätifch 
als die Helvetiend if. Schon auf einer erſten Neije hatte 
er im den Umgegenden von Stavanger einen Wafferfall befucht, 
der eine fünfmal größere Waflermaffe ald die Scine hat, 
mehr als 900 Fuß hoch iff, und, malerifcher als der Niagara, 
perfpektivifch das Amphitheater eincd großen Thales ziert. 
Er hat diefes Mal unter andern Oegenftänden den angebli- 
chen Strudel von Malftrom unterfucht: diefer ift, wie fie wife 
fen, eine vom nördlichen Ozean gebildete Strömung, zwifchen 
den letzten Inſeln der Lofoden-Reihe, die das große Meer 
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von dem Meerbufen Weſt-Fiord trennt: im einem fchmalen 
Durchweg gedrängt, bringen diefe beiden Waffermaffen durch 
ihre entgegengefeßten Bewegungen entgegengefegte Strömun: 
gen hervor, die in einem Kreife oder vielmehr in einer Spi⸗ 
ral⸗Linie wieder zuruͤcklaufen; wenn aber zwei verſchiedene 
Winde zu gleicher Zeit die Oberflaͤche des Meerbuſens und 
die des Meerd in Bewegung feßen, fo wird der Wellens 
Schlag fohredlih, die Strömungen wechfeln ab, der unbes 
ftändige Wind täufcht die Seeleute, wenn die Fahrzeuge fcheis 
tern und untergehen, fo fcheinen fie gleihfam durch eine ge 
heimnißvolle Macht fortgeriffen und verfchlungen zu werden. 
Der Malſtrom hat unferm Reifenden das Schauſpiel feiner 
Gräuel nicht gewährt; Her Chaumette befuhr ihn einen hal- 
ben Tag lang im aller Ruhe, die Helligkeit eines fortwähs 
renden Tages beleuchtete die friedlich fchaufelnden Wellen; 
die Fiſche trieben ihr Spiel wie in einem ftillen See; die- 
Sifcher, die ihn fuhren, fahen ihre Netze fich füllen; und der 
Reiſende fchrieb an Bord feines Schiffes Briefe an feine 
Freunde, Die Mitglieder Funferer Gefellfchaft find. Er har 
feitdem feinen Streifzug - Bis zum Nord-Kap fortgefeßt, von 
wo er ins rufjifche Lappland dringen und die weftlichen Ufer , 
des weißen Meeres befuchen wollte, 

MWir bedauern, daß die Herren Bowdih und Mollien 
und noch feine umftandlichen Berichte über ihre Reifen nad) 
Afrika und Amerika haben zufommen laffen. | 

Der Tod hat uns zweier Mitglieder beraubt: Herr Ris 
pault, deffen unermüdlicher Eifer in, die Finfterniffe des Al— 
terthums Licht brachte, und Herr Llorente, der in unfere Ars 
chive die Refultate feiner mühfamen Unterfuchungen über die 
alte Geographie Spaniens niedergelegt hat. | 

Die Darftellung der Fortfchritte der Gefellfchaft, wäh- 
rend des zweiten Jahres ihres Beſtehens, würde unvollftäns 
dig und fogar ungenau fein, wenn wir nicht die‘ tröftende 
Bemerkung hinzufeßten, daß neue Subferiptionen fortwährend 
unfere Fonds vermehren; daß die Bibliothef durch Geſchenke 
bereichert wird; daß der Eifer der Central-Kommiſſion nie 
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abgenommen hat, und daß wir nur über die Mittel werden 
nachzudenken haben, um die ſchwachen Hinderniffe aus dem 
Wege zu raumen, welche einige unferer Unternchmungen vers 
zögert haben, Die Gefellfchaft, von der Regierung gefemäs 
Big anerkannt, hat, um ſich ein rühmliches Loos zu bewirs 
fen, nur mit Feftigkeit die Zwecke zu verfolgen, die fie fich 
vorgefeht bat; es wird ihr weder an Unterftüßungen noch 
an Beifall fehlen. 


Die erſten Seefahrer, die Über die Aequinoctial-Linie 
binausfamen, fuhren muͤhſam längs der Küfte von Afrika hin. 
Sie fahen fich jeden Augenblick von gefährlichen Strömungen 
fortgeriffen, oder durch Stiltftand der Winde und der Wellen 
aufgehalten. Aber bald gieng aus der zunehmenden Erfah— 
rung jene berechnete Keckheit hervor, die auf ihren vorfichtig 
fühnen Wegen das Hinderniß Üüberfchreitet, was fie nicht aus 
dem Wege raumen kann: die Steuerleute wagten es, das Ufer 
zu verlaffen; die europaifchen Segel ſchwangen fich mitten 
in den Ozean und die Reife nach Hſtindien boͤrte auf ſchwie⸗ 
rig zu ſein. 

So wird auch Ihre Kommiſſion, ihre Erfahrung benus 
end, von Jahr zu Fahr ihren Gang zu befeftigen, ihren Weg 
zu vereinfachen und ihren Beftrcbungen mehr Kraft und Zus 
fammenwirfung zu verfhaffen wiffen. “ 


% %* 
* 
Rechnung von den Einnahmen und Ausgaben des 
zweiten Sahres, 18235 der Gefellfchaft vorgelegt 
von Herrn Chapellier, Schatzmeiſter. 


ECEinnabmen 


Erfter Theil. Reſt der Rechnung von erfien Jahre. 

— Diefe vom Herrn Schagmeifter in der Sigung vom 2often 
Dezember 1822 nad) den Ausdrüden des Artikeld 25 des 
Meglements vorgelegte, am andern Tage von den beiden nad) 
den Ausdrücken des nämlichen 25ſten Artikels ernannten Koms 
miflarien 
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miffarten befichtigte und unterfuchte, und amt Daften Dezem⸗ 

ber von dem Herrn Prafidenten der Central: Kommiffion ge 
ſchloſſene Rechnung ergtebt, bei einer Total s Einnahme von 

| ‚10,740 Fr. — ©. 

eine Ausgabe für das erfte Jahr von 3,847 — 53 — 


und einen aktiven Ueberſchuß von 6,892 Fr. 47 C. 
wovon, am Zoften März 1822 5,000 Franken zu vier Pros’ 
zent, die am Zoften Marz 1823 zahlbar find, beim Mont: de 
Pier angelegt worden, fo daß der Ueberſchuß an disponis 
blem Gelde ein taufend acht hundert zwei und neunzig Franken 
und fieben und vierzig Centimen betragen hat. 1,892 Fr. 47 & 


Diefe Summe madt den erftien Einnahme 
Urtikel der gegenwärtigen Rechnung aus, 


Zweiter Theil. — Subſcriptio— 
nen. — Die Zahl der Subferibenten ift wahs 
rend des erften Jahres 279, ſtatt der ange 
fündigten 281, gewefen. Diefer Irrthum 
koͤmmt von zwei Namen ber, bie auf der 
erſten Lifte doppelt ſtehen. 


Waͤhrend diefes zweiten Jahres haben 
231 Perfonen ihre Subferiptionen erneuert 
oder find ald neue Mitglieder zur Gefellfchaft 
gefommen *): drei diefer Mitglieder haben 
über 36 Franken, welche der Betrag der ge: 
wöhnlichen Subfeription find, bezahlt. Matt 
wird die Ueberſchuͤſſe hernach hinzufügen; 
und hier ift. nur die Einnahme der 231 Subs 
feriptionen, zu 36 Franken eine jede, berei® 
net, welches die Total» Summe von « 8,316 Sr. = C. 
ausmacht. | 





*) Seit ber General-Verſammlung haben viele Mitglieder Ihre 
Subfeription erneuert, Der Ertrag wird folglich auf das Jahr 
1824 berechnet werden. | 

Beriha. ater Band, 1825. ıfler Selt 8 
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Man muß binzurechnen: 
1. für eine Subfeription vom Jahr 
1822 . . . 56 Fr. 
2. für die Subfeription des Herrn Gras 
fen Romanzoff, die 240 Franken beträgt 
(und die um 204 Frauken die gewöhnliche 
Taxe überfteigt) R ; 204 Fr. 
3. für zwei Subferiptionen, die die au: 
dern um vier Franken übertreffen . 8 Sr. 


Dritter Theil, Diplome. — 
Die Ausfertigung der Diplome hat erft im 
Dezember 1822 Statt gefunden. Einige find 
zu diefer Zeit abgeliefert und bezahlt, aber 
Feines ift auf die erfte Rechnung gebracht 
worden. Alle müffen fie daher bei den Aus⸗ 
gaben dieſes zweiten Jahres vorfommen. 
Der bis zu diefem Tage bezahlten Diplome 
find 243, was, zu 25 Franken ein jedes, die 
ZTotals Summe von oo. 0 
ausmacht. 

Vierter Theil. Geſchenke fuͤr 
Preiſe und Ermunterungen. 

Der Herr Graf Orloff hat in dieſer 
Hinſicht . 500 Fr. 
uͤbergeben. 

Herr Everat, Buchdrucker, fuͤr das Jahr 
1822 25 Fr. 

Derſelbe fuͤr das Jahr 1823 50 — 
| Sünfter Theil. Abonnement 
auf das Bulletin. — Es find zehn 
Abonnements gewefen, wovon zwei zu 6 
Franken und acht zu 5 Sr. 5o Eent., was 


ausmacht. 


Sechster Theil. Zinſen von 
den angelegten Geldern. — Wie 


248 Sr. — ©. 


6,075 Fr. — €. 


575 Fr. — C. 


56 Fr. — E. 
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ſchon erwähnt, find am 3often März 5000 

Sranfen beim Mont⸗de Piere angelegt wor⸗ 

den; am Zoften März 1823 ift dieſe Anle— 

dung ermenert und mit fünftaufend andern 

Sranfen vernichrt worden, wie es bei den 

Ausgaben wird gefagt werden; am Zıften 

aber find, als jährlicher Zins von vier Pros 

zent, zweihundert Franken eingenommen 

wre een 200 Fr. 47 € 
Total» Summe aller Einnahmen. 17,362 Zr: 47 & 


Ausgaben und VBerbraud, 
Erfter Theil, Mierhe, Befoldungen, Entfhd 
digungem. — Die Mierhe, die im Jahr 1822 und bis zum 
ıften April 1893 650 Franfen betrug, iſt auf 500 Fr. vom 
gefagten Tage an herabgefigt. Es find für die ſechs erften 
Monate bezahle worden .. 25 Sr — © 
und für die ſechs Monate bis zum ıften 
Sttober 823°: 0 2 3 he C. 
Während deffelben Jabres find, bie zum | 
ıften Oktober 1823 an Miethe für die Pers 
ſon des Agenten entrichtet worden « «4 200 Ft, — C. 
Die Befoldung des Agenten, vörlaufig 
auf 800 Fr. feftgefegt, ift ihm bis zum iſten 
Dezember 1823 ausgezahlt worden : Bo Fr. — di 
Da der Agent mit einem Theile der 
Einnahmen von 1822 besuftragt geivefen, 
fo fit ihm von dem, dazu ermächtigten, Schatgs 
meifter eine Gratififation von .  « 60 u — €, 
ausgezahlt worden. 
Beauftragte mit allen Einnahmen von 
1823, hat das Bureau der Eentrals Kom: 
miffidn ihm eine Summe von 4 4 do fr — E. 
bewilligt. 
Eudlich ift für die Abhaltung der Ges | 
heralverfammlung im Stadthauſ⸗ Io Ir. — €, 
bezahlt worden, — 
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ZWweiter Theil, Heitzung und 

Beleuchtung. — Es ift für Lieferungen | 

an Holz und Licht bezahlt worden : 238 Fr. 15 C 
Dritter Theil. Druck— und Pa | 

pierfoften — Dem Herrn Buchdruder 

Everat ift, nach feiner von der Central⸗Kom⸗ 

miſſion durchgeſehenen und als richtig auer⸗ 

kannten Liquidation, vom 25ſten Mäi 1829 

bis zum 12ten September 1823 die Sums j 

"me von se 666 ön 30 6, 

ausgezahlt worden, | 
Dem Herrn Voͤron, Papierhaͤndler, 

nach ſeinen beiden durchgeſehenen und rich⸗ 

tig erkannten Eingaben — 93 Fr. 90 C. 
Herrn Berthe fuͤr Einbaͤnde 6 Fr. 50 €, 
Vierter Theil. Diplome, Preiſe. 

— Die Koſten der Diplome betragen big zu 

diefem Tage 1,5002 dr. 50 C., wovon das 

vorige Jahr, für Stich und 400 Erempfare 

1,140 Fr. und für die Einfchreibung der 

Namen in die Blankette 143 Fr. bezahle 

worden. 
Diefes Jahr find für Zeichnung bezahlt 

worden . . 200 Fr. — C. 
Fuͤr Einſchreibung der Namen in dief -19 öt. 50 C. 

Blanfette . 19 Sr. 50 6 
Den 7ten April 1823 ift Herrn Brus 

guiere, als Aufmunterunge-Spreig, eine Denk 

mänze von dem Werth von ; ; 600 Fr. — 6, 

abgeliefert worden, 
Den 2often Juni 1803 für die franzoͤ⸗ 

ſiſche Ueberſchreibung von Marcos Polo 500 Fr. — 6, 
Den I4ten Noveniber 1823 für die [a 

teinifche Ueberfchreibung R . . 140 Fr. — €. 
Sümfter Theil. Sendungsko— 
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fien für das Bülletin, Korreſpon— 
benz: und Diplomekoſten und aw ‚ 
dere Bureaus Ausgaben .  . 389 Fr. 92 €. 
Den ten April 1823 find für eing 
Eingabe über Schlofferarbeiteu . . 14 dr. — ©. 
gezahlt worden, * 
Dem Herrn Aumont, Polierer, fuͤr eine 
Kupferplatte, die Summe von 85 Fr. 90 ©; 
Endlich berechuet der Schagmeifter hier 
72. Sr. als Ausgabe, für zwei bei den Eins 
nahmen des erfien Jahres doppelt fichende 
Subfrriptionen x a Ka 2 Fr. — ©. 
Total» Summe 6,044 Sr. 17 €. 


Kurze Wiederholung. 
Die Einnahmen betragen . 17,362 Fr. 47 ©. 
Die Ausgaben . er 6,044 dr. 17 ©. 
Reſt. 11,318 Sr. 30 & 

MWiederholte Anlegung von 5000 Fr., 
am ıften Aprif 13x133. 50600 Ir — €. 

Difponibler Reft in der Kaffe « 6,318 Fr. 30 ©, 

Die gegenwaͤrtige Rechnung ift von dem Schaßmeifter der 
Geſellſchaft, Herrn Chapellier, der Central-Kommiſſion in ihrer 
Sitzung vom 2ıftlen November 1823, in Gemäßheit des 25ſten 
Artifeld des Reglemente vorgelegt worden ; pad) den Verfüs 
gungen deffelben Artikels hat der Prafident zwei Mitglieder 
der Kommiffion ernannt, die nicht zur Seftion für die Rech⸗ 
nungsführung gehören, um befagte Rechnung zu unterfuchen 
und zu beglaubigen. 

Diefe Mitglieder find die Herren: Barbie du Bocage 
und Jomard. 

Nachdem wir unterzeichnete Mitglieder der Central-Kom⸗ 
miffton der geographifchen Gefelifchaft, nad) der Vorſchrift des 
25ſten Artikels des Reglements dazu ernannt: die vom Herrn 
Notar Chapellier, Schagmeifter, der Central: Kommiifion in 
ihrer Sigung vom zıften des laufenden Monats Nevembtt 
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vorgelegten Berechnungen der Einnahmen und Ausgaben der 
gedachten Geſellſchaft für das gegenwärtige Jahr 1823 zu une 
terfuchen,, von den gefagten Rechnungen, ſowohl hinfichtlich 
der Einnahmen als der Ausgaben, Keuntniß genommen, und 
nachden wir die Belege als richtig befunden, haben wir das 
Ganze als richtig. und genau anerkannt, find folglich der Meis 
nung, die Einnahmen you 1823, dem zweiten Jahre der Ges 
fellihaft, auf die Summe von fiebzehn taujend Hier hundert 
ſechs Franken ſieben und vigrzig Centimen feftzufeßen, wobei 
/ die 5000 angelegten Franken nicht einbegriffen find, 
17,406 St. 47 & 

Die Ausgaben aber auf die von ſechs 
taufend vier und vierzig Franken fiebzehn 
Centimen 6,044 Fr. 17 ©. 
und den Ueberſchuß auf die Summe von 
eilf taufend drei hundert zwei und jechezig 
Franken dreißig Centimen ; : 11,362 Sr. 30 ©. 
wobei zu bemerfen bleibt, daß 5000 Fr. 
bein Mont -des Piste am ıften April 1823 
zum Nugen der Gefellfchaft angelegt worden 5,000 Ir. — C. 
fo daß der difponible in der Kaffe befindliche 
Veberreit die Summe von : j 6,362 Sr. 30 €. 
beträgt. 

Paris, den 21ſteu November 1823,, | 
Bi Gezeichnet: Barbie du Bocage, Jomard. 


Wir unterzeichneter Prafident der Central-Kommiſſion 
der gefagsen Öefellfchaft, nachdem wir fowohl von den Yusgas 
ben- und Einnahmen» Berechnungen, als von dem obigen 
Bericht der Mitglieder der Eentrals Kommiffion, welche dies 
felben durchgeſehen, unterfucht und richtig befunden baben, 
Keuntniß genommen, ſetzen wir die geſagten Rechnungen, 
ſowohl binfichtlichh der Einnahmen, als der Ausgaben auf die 
darin angeführten Summen definitiv feft, und beftimmen 
den Ueberſchuß an der oben arfagten Eumme auf eilf taus 
ſend drei hundert zwei und ſechszig Franken dreißig Gentis 
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men, wovon fünf taufend bein Monts des Piets angelegt 
find, und ſechs taufend drei hundert zwei und ſechszig Frans 
en dreißig Centimen an baarem Gelde in der Kaffe befindlich 
find, welche Summe den erften Artifel von den Einnahmen 
in der Rechnung des Jahres 1824 ausmachen foll. 
Paris, den Zıjten November 1823. 
| Gezeichnet: Waldenaer, 
Prafident der Seutrals Kommiffion. 


(Der Schluß, die Arbeiten des Jahres 1824 enthaltend, in einem 
der naͤchſten Hefte.) 
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Einige durch die Fortfegung der bohuenberger⸗amman'ſchen 
Karte von Schwaben veranlaßte Bemerkungen 


über 


topyograephbifde Kunf 


von 


Ernft Heinrich Mihaelisg, 


Königl. yreuß. Hauptmann a. D. und Ritter, 


Es ift ungemein fehwierig, ein größeres, aus abgefon« 
berten Theilen befichendes, literarifchsartiftifches Merk, defs 
fen Bearbeitung mehrere Jahrzehende dauert und noch dazu 
in eine Zeitpertode der bedeutendften Eutwickelung unferer 
Kunft hineinfallt, auf eine Weiſe fortzufegen, die eben fos 
wohl den Forderungen an die Einheit des Werks als denen 
des zeitgemäßen Fortfchreitens der Kunft, völlig Genuͤge leis 
ftere. Daber möchte bier wohl das Beduͤrfniß obwalten, 
kurz darzulegen: wie die getroffenen Abanderungen 
in der topographifchen Behandlung meiner Fort— 
fegung der bohnenbergerrcamman’fchen Kartevon 
Schwaben feinesweges nach bloßer Willkühr vor— 
genommen, fondernausaußererundinnererNotbs 
wendigfeit hervorgegangen find. Hiermit werden 
zugleich theils einige, bei einer folchen Bearbeitung fragliche, 
biftorifche Notizen, theils die Erörterung der dabei feitenden 
mwejentlichften Anfichten und Grundjage verfuüpft und fomit 
der Geſichtspunkt feftgeftcht werden, aus welchem die Forts 
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fegungablätter der topographifchen Karte von Schwaben im 
caffinifhen Maßſtabe von z5486 zu beurtheilen find. 

Weil die durch Morcau eingeleitete, durch Guilleminot 
befonder8 nachdrüdlicy betriebene, und unter Gouvion St. 
Eyr vom Depöt de la guerre 1818 publizirte Carte topo- 
graphique de l’ancienne Souahe im Maßftabe von zacdkus 
auf eine Zriangulation gegründet ift und in mehrfacher Hins 
fiht als ein vorzügliches Werk geehrt wird, fo wurde fie 
unferer topographifchen Bearbeitung vorläufig zu Grunde ges 
legt. Herr Profeffor v. VBohnenberger fah nicht nur das von 
ihm einft mit Eifer und Liebe begonnene Werk gerne jetzt 
durch einen Juͤngern fortgefegt, fondern unterftüßte daffelbe 
noch nachdrüdlich durd) mehrere mitgetheilte trigonometrifche 
Firpunfte und fonftige Beihülfe zur Graduirung der Sels 
tion Karlsruhe mit der liebenswärdigften Bereitwilligkeit. 
Die geographifche Graduirung eben diefes Blattes Karlsruhe 
gründet fi) demnach auf eine gendätifche Dreiedverfnüpfung 
mit der tübinger Sternwarte, deren geographiſche Lage, ‚ges 
maß der gefälligen Mittheilung des Herrn v. Bohnenberger, 
zu 48° 31° 12° nördliche Breite und 269 43° 24 Öftliche 
Länge (von Ferro) in Rechnung genommen wurde, 

Zugleich werde hierbei auch noch bemerft, daß, wenn 
der Meridian der täbinger Sternwarte als Xbfciffenlinie ans 
genommen wird, die Koordinaten des Sektionsblat— 
tes Karlsrube *) folgende find: 

Nördliche Ubfeiffen.] Weſtl. Srdinaten. 
Mordweitlicher Winkel . 36160 Zoifes) 25340 Toiſes 
Nordoͤſtlicher Winkel. 36160 — I10040 — 
Suͤdweſtlicher Winkel. 18600 — 25340 — 
Süpöftlicher Winkel . .„ 18600 — 10040 — 


s 


9 nr den mannheimer Meridian ergaben fich deifelben Blattes 
Südlliche Abſelſſen. | Wenliche Ordlnaten. 
— — — dad. Muth. 
Shdweftiher Winkel . 2388,64 — — 2012, — — 
E badifhe Ruthe — 3 Metree.) 
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wonach fich ergiebt, daß die Sektionen der bohnenberger-ams 
man’fchen Karte überhaupt 17560 Toiſen in der Breite und 
15300 Xoifen in der Zange überfpannen. 


Nach jener Zugrundelegung der Carte de la Souabe 
lag mir, die möglichfte Brauchbarkeit des Werkes in’s Yuge 
faffend, vorzüglic daran, 1) das Relief des Landes richtis 
ger, als in jener Karte geleiftet worden, barzuftellen und 
2) die Veränderungen der Zeit nachzutragen, die fich etwa 
vorfinden würden, indem ich vorausfeßte, daß nicht nur die 
wichtigern geometrifchen Dimenfionen, fondern auch das De- 
tail in jener Karte graphifch richtig wären; allein ich fand, 
bei der wirklichen Bereifung und topographifchen Erfpähung 
der Gegenden hberrafcht, alle Hande voll zu thun und es 
gieng mir mit diefer Arbeit faft wie mit der Ausbefferung eines 
alten Haufe: man glaubt nur Einen neuen Balken hinein 
‚ziehen zu dürfen und beim erften Einreißen findet man aller 
Orten zu flüßen, zu erganzen und auszubeffern, daß zuleßr 
mehr neuc als alte Theile im wiederhergeftellten Gebaͤude fich 
vorfinden. 


Died gilt zunachft von der Sektion Karlsruhe, welche 
die Einleitungs- oder Uebergangs-Arbeit zu unfern fpatern 
topographifchen Blättern bildınd, den Horizontal: Dimenjios - 
nen nad) auf jene frangofifche Karte wirklich gegründet wurde. 
Dagegen find die darauf folgenden Sektionen als eine ur: 
fprünglich neue Bearbeitung anzufehen, bei welcher nur noch, 
zur Ergänzung von Luͤcken, die franzöfifhe Karte berathen 
und benußt wird. Denn ſchon im Umfange unferer Seftion 
Karleruhe giebt es dort, abgefeben von der durchgängig uns 
vollfommenen und mangelbaften Terraindarftellung, allein vier 
gänzlich oder zum Theil fehlende Kirchdoͤrfer, fehr erhebliche 
Anrichtiafeiten im Zuſammenhange der Gewäffer, Straßen, 
u. ſ. w., worüber die Vergleichung beider Darftellungen am 
beſten Auskunft geben Fann, im Bereiche, unſerer Sektion 
Baden aber nehmen an manchen Stellen die Verwirrungen 
und Luͤcken der frangofichen Karte fo überhand, daß man 
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ohne fie oft.beffer in jenen Gegenden orientirt bleiben kann, 
ald wenn man fihb nach ihr richten wollte, 

Da wurden denn die Unterftügungen und Beihülfen, 
welche dieſem Unternehmen auf mehrfeitige Weife von großs 
berzoglich badifcher Negierung fowohl, als von vielen Pris 
vatperfonen zu Gute kamen, um fo wichtiger und erfreulis 
cher. Dfficiell wurden mir mitgerheilt, auper einer Menge 
von Altern geometrifchen Plänen und Zeichnungen über vers, 
ſchiedene Bezirke des Großherzogthums Baden, die Refultate 
der vom großberzoglich badifchen Hauptmann Herrn Klofe 
feit 1816 bis jet hin mit ausgezeichneter Sorgfalt betriebe: 
nen Zriangulation, die etwa gegen ein halbes Tauſend zus 
verläffiger Firpunfte für das Reinthal von Bafel bis Manns 
heim bin geliefert hat. 

Weil nun diefe Triangulation nad) mehrfach wieberhols 
ten Azimuthal: Beobachtungen des Herrn Profeſſors Nicolai 
auf der mannheimer Sternwarte ſehr zuverlaffig orientirt 
werde, weil ferner der Meridian derfelben Sternwarte uns 
ferer topographiich zu bearbeitenden Flaͤche näher liegt, und 
auf die, zur Zeit ausgemittelte, geographifche Lage eben ders 
ſelben, wegen der dabei angemwendeten vorzüglichern aftros 
nomifchen Inſtrumeute ficherer zu bauen fein dürfte, als auf 
die der Sternwarte Tübingen und auf die geodätifchen Bes 
fimmungen, gemäß welden die altern Seftionsabtheiluns 
gen überhaupt vollzogen wurden: fo find die Graduirungss- 
berehnungen der Sektionen Naftadt, Baden und folg. 
aus der trigonomcetrifhen Verfnüpfung diefer Sektionen mit 
der mannheimer Sternwarte, deren geographifche Lage zu 
49° 29° 13° 2 nördliche Breite, und 269 7° 30° dftliche 
Länge in Rechnung genommen wurde, bei einer Erdabplat: 
tung von „Las hergeleitet. Sch bemerfe diefes nicht etwa, 
ale ob ich, nach der Modeltchhaberet unferer Zeit, ſehr ho— 
ben Werth anf geodäaͤtiſche Subtilitaͤten lege, wenn es we— 
ſentlich auf die bil dliche Daritellune der topoaraphiſchen 
Landesbeſchaffeuheit abgeſehen iſt; ſondern hauptſächlich nur, 
‚am die Abweichung der Graduation der Sektion Karlsruhe 
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soorı derjenigen der nachfo 
wweijen. 


Wegen Diefer fopographifchen Landesbefchaffenpeit war 
Die eigene Bereifung und Erforfhung des darzuftellenden Lans 
Des von boͤchſter Wichtigkeit und die von mir ſelbſt oͤrtlich 
eingefammelten Materialien für die Zeichuuug wurden auf 
vielfältige Meife erweitert, berichtigt und ergaͤnzt durch die 
bereitwilligften Privatbeiträge, die bald in mündlichen, bald 
fchriftlichen, bald zeichneriſchen Mittheilungen der Landesein⸗ 
wobner mir, mit zunehmender Lokal⸗ und Perſonalkenntniß 
zun ehmend, ergiebiger zufloſſen. Es iſt fuͤr mich nur eine 
augeuehme Pflicht, dieſe mannigfach mir zu Theil gewers 


denen Beihülfen hier Öffentlich mit innigem Danf anzuer⸗ 
keunen. 


Von dem Theile unſerer Sektione 
welcher auf das linke Reinufer hinaus 
zu ſagen uͤbrig, daß ſeine Bearbeitung 


lgenden Blätter genuͤgend nachzu⸗ 


n Raſtadt und Baden, 
fallt, bleibt etwa noch 
fi auf mehrere Sira 
iangulation gründet, 


ſodaun dabei ebenfallg zum Theil die Carte de l’ancienne 


Souabe, die caffinifche Karte und des Geometers Brader 
Veberfichtöfarte vom bairifchen Reinkreiſe im Maßſtabe von 
100500 (4 Blätter) zu Nülfe sogen, das Ganze aber 
ebenfall® nach vielfachen eigenen Bewanderungen der Gegen⸗ 
den (ohne Meßinftrument) erganzt und berichtigt worden ift. 
Bon Braders Karte mag bier beild 
fie, fo viel ich in Erfahrung gebracht, ang Forſt⸗ 
geometriſchen Planen zuſammenge 
brauchbar, ja, trotz der hoͤchſt ver 


geſehenen Gegenden, wirklich brauchbarer ſei, als die oft be⸗ 
wunderte Carte de - Pancienne Souabe; daß fie übrigeng, 
abgefehen von der fehr ungenögenden Terr 

in den geometrifchen Hanpt-Dimenfionen ı 
bung immer noch manche beträchtliche 
halte. 


aindarftelfung, auch 
md im der Beſchrei⸗ 
Unrichtigkeit ent— 


— 3tth 


- 
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Um genauer den richtigen Geſichtspunkt zu ermitteln, 
aus welchem zeichneriſch⸗topographiſche Darftellungen über» 
baupt und imsbefondere unfer in Rede ftehendes Werk aufzur 
faffen wäre, wollen wir einen Blick auf die nachbarlichen 
oder verwandten wiffenfcheftliden Zweige werfen, um durch 
Vergleichung den unſrigen fchärfer zu unterfcheiden. 

Stellen wir demnach unferer zeichnenden phyſiſchen 
Topographie zunachft die ſchreibende ftatiftifche ge 
genüber, fo ift zu bemerken, daß, wenn auch beide auf’s 
Dertliche fich beziehen und wenn ihr wechfelfeitiges Feld gleich 
fam in ‚einander zu fallen fcheint, nicht allein das Außer 
liche Mittel der Darftellung (Schrift und Zeichnung) fie 
von einander unterfcheidet, fondern viel wefentlicher ihr wech» 
felfeitiger Hauptgegenftand und die davon abhängige Methode, 
ihre fich verfnüpfenden Gebiete zu ergründen; welche Gegen? 
fände und Methoden einander geradezu entgegengefeßt find. 
Die ftariftifche Topographie gehet aus von dem Zuftande der 
gefellfchaftlihen (bürgerlichen) Verhältniffe, der Zeit nach, 
und berücfichtiget, vom Geiftigen zum Körperlichen, vom 
Künftlihen und Willführlichen zum Natürlichen und Nothe 
wendigen nach und nad) zurücdtretend, Alles, was jenen Zus 
ftand bedingt. Der Gang der phyfifchen Xopographie ähnelt 
dagegen dem MWeltfchöpfungsgange, nach welchem das Um» 
organifche dem Organiſchen, die vegetabiliſche der animalis 
(ben Welt vorausgeht; fie heftet daher ihr Augenmerk zunachft 
auf. das zwar fich felbft nicht befiimmende, aber unveränders 
ih im Raume fortbeftehende Stoffliche als Boden oder 
Träger für das Mechfelnde, Stoffliche, Organifche und Im— 
materielle, und berüdfichtigt fpäter, faft nur beiläufig oder 
zugablich das im Dertlichen befindliche Wandelbare, Orga— 
nische und MWillführliche, wie es auf jener örtlichen Grunds 
lage manuigfach ſich vertheilt. Die ftatiftifche Topographie 
beachtet vorzugsiweife unfere Wohnfige, Kunftwerfe und die 
durch Menfchenkräfte bewirkten Veränderungen oder Anwens 
dungen ber durch die Natur gegebenen drtlichen Befchaffens 
heiten; die phyſiſche dagegen, deren weſentlichſtes, jedoch die 
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Schrift keinesweges ausfchlichendes, Lehrmittel‘ die Zeichnung 
ift, beachtet vor allen Dingen die urfprünglichen, vder durch 
Naturfräfte hervorgebrachten, drtlichen Geſtaltungen und Eis 
genthümlichfeiten, rüsfjihtlicdy ihrer Beltimmung: die Unters 
lage und Bühne der nicdern und hoͤhern organifchen Melt 
zu fein, darnach erft die Art und Weiſe, wie Wohnfige und 
andere lofale Menfchenwerfe, bürgerlicher Verkehr u f. m. 
jenen Naturbedingungen fi anfchmirgten, oder wie menfchs 
lihe Kräfte dieſelben nach Beduͤrfniß umzuwandeln vermoch— 
ten. Die phyſiſche Topographie wird daher bei ihren, auf 
die Geſtalt ſich beziehenden, Forſchungen weſentlich unterftügt 
und begründet durch die Lehren der Geometrie und fammts 
licher damit verwachfener Zweige der Marhematif überhaupt; 
die ftatiftifche Dagegen zieht forgfam die Thatjachen der Ges 
fchichte zu Rathe. Gene ſteht mit der mathematifchen und 
phyſiſchen Geographie, diefe mit der Völfers und Staatens 
Kunde in engiter Verbindung; und fo wie die ftatiftifchen: 
Angaben hoͤchſt wichtige Qucllen und. Vorarbeiten für die 
Volkskunde und Staatsverwaltung abgeben, fo gelten topos 
araphifch» bildlihe Darfteitungen, welche durch erläuternde 
Befchreibungen ergänzt und erweitert find, dem forfchenden 
Geographen als die brauchbarſten und gründlichftien Materias 
lien zur weitern Verarbeitung. Beide entgegengefekten 
Zweige der Topographie überhaupt bedingen und unterftäs 
Ben fich jedoch einander, und follten daher, um nicht einfeiz 
tig und beſchraͤnkt ſich zu entwiceln, niemals ganz getrennt 
und unabhangig von einander betrieben werden. | 
Worin beruht denn aber der wefentlide Um 
terſchied zwiſchen der topograpbifhen und geo— 
graphiſchen bildlihen Darftellung? — Daß vers 
fchiedene Maßverhaͤltniß der zeichnerifchen Verkleinerung, fd 
nothwendig es aud) auf die Urt der Darftellung ruͤckwirken 
muß, ift offenbar Fein innerer Unterfchied, ift nur Wirkung, 
nicht Urjache. Phyſiſche Geographie und Topographie (Ters 
rainlehre) zrigen uns beide die Verhältniffe und das Eigen: 
thümliche der Bildungen unferer Erdoberfläche nach ihrem 
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Zufammenhange: allein die Unterfuhhungen und Lehren der 
Geographie betreffen die allgemeinen erdlichen Verhaͤltniſſe 
und Eigenfchaften, welche nicht unmittelbar ſinnlich wahrs 
genommen oder überfehen, fondern nur durch Schlüffe ge 
folgert werden Tonnen; die Topographie dagegen behandelt 
das unmittelbar ſiunlich wahrzunchmende Befondere, jedoch 
nicht als einen ifolirten, jondern jederzeit ald einen mit ans. 
dern drtlichen Dingen verfuüpften Gegenftand. Daher ficht 
diefelbe auch vorzugsweile auf das nahe Anftoßende, Nache 
barliye und. auf die bezuͤgliche Art und Weiſe, wie fich dafs 
felbe an einander reiht; wogegen die Geographie auch das 
Entferntefte beachtet, und ein unabhängiges Ergebniß ers 
zielt. So ift 3. DB. die abfolute Höhe Über dem Meere Ges 
genitand der Geographie, die relative (nachbarliche) Höhe 
aber Gegenftand der Topographie. Das Gleiche gilt von 
den abjoluten geographifchen Breiten und Längen, welche der 
Topographie im engern Sinne durchaus gleichgültig find, 
Es ift jedoch nicht zu verfennen, daß im Wefentlichen eine 
große Uebereinſtimmung und Verfchlingung zwifchen der phy⸗ 
fiiden Topographie und- Geographie obwaltet, und es daher 
Unrecht fcheint, fie in der Wiffenfchaft zu trennen, da fie 
in ihrer Anwendung fi) einander anfchließen, fich gegenfeis 
tig unterftüßen, berichtigen und erweitern. Auch darf nicht 
überfehen werden, daß die ganz verfchiedenen äußern Hebel 
zu ihrer beiderfeitioen Entwickelung ihre Unterfcheidung von 
einander aͤußerlich herbeigeführt habe, indem die Geographie " 
ganz befonderd von dem durch den Handel bewirften Lands 
und Sees Verkehr und von dem wiffenfchaftlichen Sorfhungss 
triebe die wichtigften Auläffe zu ihrer Eutwickelung empfieng, 
wogegen auf den Anbau der Topographie insbejfondere der 
Krieg, mittelbar audy die bürgerliche Eicherftellung des Grunds 
eigenthums von den agyptifchen Nilvermeffungen ab bis auf 
die heutigen Kataftervermeffungen hin, endlich die artiftifche 
Darftellungsgabe eingewirft haben, welche verfchiedenartigen 
Antriebe fich jedoch im der neuern Zeit wechfelfeitig immer 
mehr und mehr ausgleichen und vergefellfcheften. Beide Wi 
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ſenſchaften dürfen daher wohl nur als eine und diefelbe ans 
gefehen werden, die nur nach ihren zwei verſchiedenen Rich⸗ 
tungen aufs Allgemeine oder auf's Beſondere hin fich ents 
wickelte. Diefe Anficht wird auch noch unterftüßt durch dem 
allgemein zugegebenen Satz, daß die Geographie eine Grunds 
Tage und Kontrolle für die Geſchichte abgebe, womit doch 
offenbar die phufifche Topographie vorzugsmweife gemeint ift. 

Wenn aber die zeichnende phyſiſche Topographie das 
Befondere unferer Erdoberfläche im Zufammenhauge behans 
delt, wie angedeutet wurde, fo umnterfcheidet fich folches ‚zus 
fammenhängende Befondere fchr ſcharf vom abgefonderten 
Befondern oder getrennten Einzelnen, welches der ausfchlier 
Bende Gegenftand des Planzeihnens im engern Sinne 
ift, und bei welchem ſich nothwendiger Weife die Aufmerks 
famfeit von den oͤrtlich umringenden Dingen gänzlich zuruͤck⸗ 
zieht, um fi) auf die räumlichen Theile und Mafverhälts 
niffe folches abgefonderten Flur» oder Baugegenftandes an 
und für fich zu Fonzentriren. Die Planzeichnung findet aus 
Ber den vielfachen Dienften, welche fie verfchiedenen Verwal—⸗ 
tungss und Gewerbszweigen leifter, hauptfächlid beim Kas 
tafter ihre ausgedehnte Anwendung. Obgleich nun bei dies 
fem nach der neuern DVerfahrungsweife ebenfalls zufammens 
haͤngende Örtliche Verzeichnungen ausgeführt werden, fo laßt 
fi doch aus-diefer fcheinbaren Außerlichen Uebereinſtimmung 
mit topograpbifchen Abbildungen Feincsweges auf die Fdens 
tität beider Darftellungegattungen zuruͤckſchließen, indem die 
Katafter:Urbeiten fih von den topegraphifchen in une 
ferm Sinne fehr fcharf durch den gänzlich verfchiedenen Zweck 
unterfcheiden. Was namlich dem zeichnenden Topographen 
Zweck ift — das Abbild, die zeichnerifche Darftellung der 
Landesoberfläche im Zuſammenbange, — ift dem Planzeich 
ner des Katafterd nur Mittel zur Beſtimmung der Dimens 
fionen im Einzelnen; und was diefem als Zweck gilt, naͤm⸗ 
lih die Maaße felbft, ift jenem nur Mittel zur richtigen - 
Anfertigung feines bezwedten Bildes. Der aͤußerliche Zus 
fanımenhang und das Ueberfichtliche der Katafterzeichnungen 
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ift nur zufällig und beildäufig durch. die jet gebräuchliche 
Werkmethode herbeigeführt, liegt aber’ keinesweges im Weſen 
dieſes VBerriebes, dem die Ausmittelung des Flaͤchenmaßes 
vom Einzelnen in ftatiftifcher Beziehung nachfter und eigents 
licher Zweck ift. | 

Mar könnte auch behanpten, daß die zwiſchen Kataſter⸗ 
plaͤnen und topographiſchen Zeichnungen obwaltende Verſchie⸗ 
deuheit nicht minder groß ſei, als diejenige, welche zwiſchen 
Lands und See⸗Karten Start findet. Denn die Kataſterzeich— 
nungen geben direkt nur die oͤkonomiſch benutzten Flächen ; 
die unbenußzten dagegen, die Lage der Straßen, Gewaͤſſer u. 
ſ. w., fommen nur ‚beiläufig noch hinzu als übrig bleibende 
Raͤume, wogegen in. den topographifchen Zeichnungen gerade 
dies Mebenfachlide größtentheilds Hauptſache iſt, umd jene 
dfonomijch nußbaren lachen fich ihrem Maße nach nur beis 
läufig mitergeben, 

Geometriſche Plane unterfcheiden ſich — noch dadurch 
von topographiſchen Darſtellungen, daß die Bearbeitung und 
Anwendung von jenen unter der, mitunter bewußtloſen, Vor⸗ 
ausſetzung Statt findet: die Beſchaffenheit des betreffenden 
Landſtrichs, im Gegenſatz von deſſen geometriſcher Dimen⸗ 
ſion, ſei ſchon durch unmittelbare Natureinſicht bekannt, oder 
ſolle hinterher erſt durch eine ſolche erlaugt werden und habe 
daher der verzeichnende Geometer, als ſolcher, ſich um ſelbige 
nicht zu kuͤmmern. Dagegen beſteht die weſentlichſte Aufgabe 
fuͤr den zeichnenden Topographen gerade darin, dem mit dem 
Lande Undefannten eine richtige Vorftellung von deu verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheiten der bejondern Landſiriche zu geben 
mittelit des topographifchen Abbildes, um dadurch nicht nur 
einen, in den. meiften Fallen ‚genägenden Erfaß zu liefern | 
für jene wirkliche Naturanfhauung, ſoudern felbſt einen noch 
richtigern Ueberblick jener mannigfaltigen Beſchaffenheiten 
und ihrer wechſelſeitigen Beziehungen, als ſelbſt die. (uoth⸗ 
wendig zerſtuͤckelte) — icht — — gewin⸗ 
nen zu laſſen. ve it 

Die oft — Anſicht, die imncnſche von dos 
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nomifchen Seldmeffern ausgeuͤbte Meßkunſt mit der Kunft 
der zeichnerifchen Gebäudes Darftellung für ein and daffelbe 
zu halten, iſt demnach eine irrige Auſicht, weldye zu mans 
hen Mißgriffen bei Ausübung der zeichnenden Topographie 
amd zu manchen fonderbaren Mißveritandniffen zwifchen Ei- 
vils und Militair⸗Geodaͤten und Zeichnern Anlaß gegeben 
und der höhern Entwidelung diejer —— Kuuſt 
uͤberhaupt —— geweſen iſt. 


Wir werden dem Gefichtopunkte und den Grundſaͤtzen 
für zeichneriſch⸗ topographiſche Bearbeitungen immer genauer 
und ſicherer auf die Spur fommen und unfer Urtheil dar- 
‚über volljtändiger vorbereiten, wenn wir vor allen Dingen 
die wefentlichen. Elemente, aus deren Verknuͤpfung vollens 
dete topographifche Kunftwerfe entftchen, in Erwägung ziehen. 

Es wurde fhon oben bemerkt, daß die zeichnende Topogra⸗ 
phie fi auf Mathematik gründet und daher einen rein wiffens 
fhaftliben Boden hat, gebildet Durch die Lehren der höhern und 
niedern Geodaͤſie. Die Anwendung Ddiefer mathemätifchen 
Grundſaͤtze ‚bei wirklicher Ausübung der geometrifhen Meß— 
‚Zunft, die Ausführung der Zeichnung felbft, gleichviel, ob fie 
auf Papier, Metall oder Stein ausgearbeitet wird, und. die 
Behandlung des Plattenabdruds erfordern mechaniſche Kunfts 
fertigkeit nebſt mehreren Gedaͤchtniß⸗ und Erfahrungsfennt; 
niſſen von den. mechaniſchen und chemiſchen Eigenthümlichs 
keiten der. verfchtedenen Materialien, welche behandelt wers 
ben, von den Grgenftänden der Natur und Kunft, die in 
einer Landſchaft ſich darbieten, mit ihren mehrfachen Bezies 
hungen: zum geſellſchaſtlichen Leben zugleich. Allein hie— 
mit, naͤmlich mit einem gewiſſen Umfange von mathemati⸗ 
ſchen und von Gedaͤchtniß⸗ oder Sachkenntniſſen und mit den 
erforberlichen mechanifchen Kunftfertigfeiten "find keinesweges 
«die Elemente des. zeichnerifch topographifchen Betriebes. ers 
ſchoͤpft. Das edelſte und wichtigfte Element, das wegen ſei⸗ 
‚ser Zarsheit und Fluͤchtigkeit am fchwierigften zu unterfchriden, 
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felten erkannt oder gefordert, noch feltener richtig gchandhabt 
wird und daher den meiften topographifchen Karten mangelt, 
beftcht in einer gefchärften Kritik und zwar im einer wiffens 
fhaftlidyen und im einer artiftifchen, deren Wirkſamkeit in uns 
ſerm Gebiete gewöhnlich verſchwiſtert ſich zeigt. 

Diele Kritik ift es, welche gerade die allgemeinen theores 
tischen Vorſchriften in befondere Anwendung zu brins 
gen hat bei der wirklichen Ausführung, welche, in den jedess 
maligen Fallen vergleicht und wählt und entfcheidet nach Er⸗ 
forderniß , welche fich jedoch weder geradezu Ichren noch auch 
eigentlich nur definiren (in eine Form abgranzen) laßt, weil 
fie eben außer aller Form, nur Geift if. Derjenige, welder 
fie zu erfatten wünfcht, muß ſie bereits befigen, wenn aud) viels 
leicht noch unentfaltet, nur in Keime, und wir haben deshalb 
nur dahin zu trachten, dieſes verborgene Leben in uns anzures 
gen und zu üben durdy eine aufmerffame Betrachtung und 
Würdigung folcher wirklichen öälle, in denen dieſe Kritik ſich 
fund gicht. 

Unterfcheiden wir zu diefem Behufe die verſchiedenen topos 
graphifchen Arbeiten zunachft nach zwei Hauptgattungen, naͤm⸗ 
lid einmal diejenigen Arbeiten, welche die Einfammlung 
des Materials und diejenigen, welche die Verarbeitung des 
felden zum Zwed haben. Zu jenen gehören die verſchiedenen 
Meßoperationen zur Beftimmung der großen und Heinen Maße 
und die Aufnahme oder Aufzeichnung aller Terraingegenftände 
nach ihrer gegenfeitigen Lage und nad) ihrer mannigfachen Bes“ 
fhaffenheit, fo wie auch aller der äußern Erfcheinungen, die von 
dem gefellihaftlichen Leben und den bürgerlichen Verhältniffen 
abhängig find. Wenn hiebei ſchon offenbar ein gefundes, ums” 
ſichtiges Urtheil in volle Thätigkeit treten Fanın, um fowohl * 
die jedesmalig zweckmaͤßigſte Meßmethode zu erwaͤhlen, als auch 
die verſchiedenen äußern Erſcheinungen ihren Gattungen nach 
treffend zu unterſcheiden und demgemaͤß kenntlich z zu bezeiäßnen; 
ſo werden doch mehr hiebei die betreffenden ‘fu erlirnenden " 
Kenneniffe in Anfpruch genommen und beſonders eine unauss ' 
gefelgte gefteigerte Aufmerkfamkeir, welcher nicht von der grod'' 
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Ben Menge der verſchiedenartigen Gegenſtaͤnde entgeht, die 
irgend erheblich fein Fonnen für die topographiſche Darſtellung, 
endlich ein angeftrengter Fleiß, der Feine Mühe fcheut, um 
die Einſammlung des Materials möglichft vollftändig zu bes 
- forgen. Am wichtigiten wird aber die Mirwirfung einer ges ' 
diegenen wiffenfchaftlichen und artiftijchen Kritif bei der. zwei— 
ten Hauptgattung der topograpbifchen Arbeiten, d. h. bei der 
Verarbeitung des eingefanmelten Materigls zum topogras 
phifchen Bilde. Sonderbar genug hat man zeither diefe Thaͤ— 
tigfeit als die untergeordnete betrachtet und fie in der Negel 
Perfonen anvertraut, die fih allein durch mechanische Kunfts: 
fertigkeit im Zeichnen empfohlen, deren übrige Kenntuiſſe und. 
Fähigkeiten aber weiter nicht in befondern Anfchlag gezogen 
wurden. Freilich bleibt immer die Fanfigelbte Hand, die dem 
Forderungen der Idee in der grapbifchen Ausführung . ges 
nau und ficher zu entiprechen fähig it, ein unerläßliches Ers 
forderniß zur wohlgelingenden - Bearbeitung topographifcher 
Kunftwerfe; fie ıft das, was der Leib in Bezug auf die Seele 
ift, die zu wirfen, unvermoͤgend bleibt, fobald ihr jener feine 
Dienfte verfagt, allein es bleibt immer jene bloß mechanifche 
Kunitfertigfeit offenbar das Untergeorducte und es ift eben Krir 
ti erforderlich, Die fich jener gehörig zu bedienen weiß. 

Man hat nun zwar gewöhnlich dadurch dem Bedürfniß ab⸗ 
zubelfen gefucht, daß man jene bloßen topographifchen Zeichner, 
unter Aufficht wiffenfchaftlicherer Männer ftellte; allein diefe Aufz . 
ficht betraf vorzugsweife den mathematifchen Theil, der, wie aus 
den obigen Erörterungen bereits einleuchten dürfte, nicht gerade das 
weſentlichſte, ſondern nur ein dienſtbares oder Hülfe leiſtendes, 
wenn gleich ſehr wichtiges und begruͤndendes Element der topogra—⸗ 
phiſchen Darſtellung iſt. Betraf jene Aufſicht aber auch die unmits 
telbaren wiſſenſchaftlichen Forderungen an topographiſche Darſtel⸗ 
lungen, fo war ſie in ber Regel zu allgemein und daher oberflächlich, 
nicht. .fpeziell genug und ins Beſondere cindringend: noch ge⸗ 
wöhnlicher fehlte es an der genannten artiſtiſchen Kritik, die 
ſich mit einer mehrfeitigen artiftifchen Bildung verfnüpft und 
einen ‚gefchörften und Ichendigen Sinn für graphiſche Kunft 
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vorausſetzt, der nicht das geringſte dulden kann, was dieſen 
Kunſtſinn beleidigt, und daher häufig den Aüfſehenden veran⸗ 
laſſen mußte, auf die unmittelbarſte Weife, gleich den Kapell— 
meiſter im Drchefter durch eigene Ausfuͤhrung einzugreifen in 
die Werkthaͤtigkeit ſeiner verſchiebenartigen Kunſtarbeiter. 
"Bleiben wir aber vorerſt allein bei der genauern Beleuch— 
tung der wiffenfchaftlichen Kritik fichen, und unterziehen wet 
terhim die Kunftfeite einer befördern Behandlung, fo hat jene 
vor allen Dingen den Zweck ficher und ſcharf ins Auge zu 
faſſen, der eigentlich durch den "topograppifchen Kunſt⸗ Betrieb 
erreicht werden ſoll. 

' Der Zweck oder die Aufabe der zeichnenden Topographit 
laͤßt ſich nach den vorangeſchickten Betra htungen ſchon mit 
großer Klarheit dahin feſt ſtellen: die maͤnnigfaltige Geſtal⸗ 
tung und phyſiſche Beſchaffenheit eines Landſtrichs durch Huͤlfe 
der Verzeichnung fo auſchaulich "zu machen, daß der Zuſam⸗ 
menhang und die Verhäftniffe aller feiner Theile nebft ihren 
auffallenden Eigenthuͤmlichkeiten nicht nur, beinahe fo genau 
und lebendig erkannt werden, als ob man das dargeſtellte 
Gebaͤude perfönlich befichrigte, fondern dag befonderd dadurch 
fiber ihre gegenfeitigen räumlichen Beziehungen ſich eine folche 
-Hare Ueberficht gewinnen laͤßt, wie fie die bloße wirkliche 
Muſterung des Einzelnen nach einander wicht zu liefern im 
Stande iſt, dergeſtalt, daß man eine richtige, vollſtändige 
und beſonders ſtreng geordnete Kenntniß von der Geſtaltung 
und Beſchaffeuheit einer Gegend im Allgemeinen ſowohl als 
in jeder beſondern Beziehuug ihrer Theile gegeneinander, fich 
durch die bloße forgfältig prüfende Refihrigung ihtes topogra⸗ 
phiſchen Abbildes zu verſchaffen im Staude iſt. 

Es ſoll hiemit keineswegs behauptet werden, als habe die 
durch wirkliche Naturbefic ichtigung erlangte Kenntniß von einer 
Gegend nichts voraus vor der Durchmuſterung ihrer Abbildung; 
im Gegentheil werde angenterft, daß die Beſchauung die: 
fes Abbildes ſich zur wirffichen Naturanfhauung immer m 
wird verhalten koͤnnen, wie die Betrachtung eines Portraits zur 
Gewahrung der abgebildeten Perſon felbft, aber durch biefe Mer: 
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gleichung wird zugleich auch hingedeutet, worauf der zeichnende 
Topograph hinzuſtreben hat; die Gegend muß dem Leben 
nach treffend abgebildet fein, alſo nicht nur die todten Dimens 
fionsverhältuijfe einzelner Punkte, und Richtungen, welche die 
Meſſung liefert, müffen gegeben werden, fondern der topo⸗ 
graphifche Künftler foll diefes. haltende Gerippe gleichfam mit 
einer lebenden Geſtalt umhuͤllen, melde die ganze Phyſiogno— 
mie oder dic karakteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeiten des Landes 
unverkeunbar ausfpricht, 
Die zur Erreichung des aufgeftellten Zweckes zu treffenden 
Maaßregeln werden noch bedingt: 1) dem Inhalte nach, durd) 
den Gebrauch, welcher von der topographtichen Karte gemacht 
werden foll, 2) der Form nad), durch das. mathematijche Vers 
kleinerungsverhaͤltuiß, oder die ſogenannte Verjuͤngung, wels 
ches zwifchen der Natur und ihrem Abbilde, der topographis 
fhen Zeichnung Start findet. Endlich treten noch bei der 
Ausführung außerliche Ruͤckſichten ein auf den Zeit; und Kos 
ftenaufwand der Bearbeitung und auf fonftige perfönliche und 
ſaͤchliche Umftände, melde immer Abaͤnderungen in der Ber 
arbeitung herbeiführen und bei welchem gerade die Kritik einen 
fehr wichtigen Einfluß außert; bier ift es jedoch vor allen Din⸗ 
gen um die innern wiſſenſchaftlichen Bedingungen zu tun. 
Sehen wir nun auf die Benußung der Karte oder 
ihre Anwendung, fo laßt fich diefe wegen ihrer großen Maus 
nigfaltigkeit nicht bis auf einzelne Fälle erfchöpfend vergegens 
wärtigen, wir erinnern nur im Allgemeinen, daß, wie ſchon 
en andern Orten, qusgefprochen (Bibl. univers. 1818, 73; 
p- 157), eine genaue Detailfarte die unerfäßliche Baſis einer 
guten Statiſtik ſei und alle Verwaltungszweige erleichtere und 
ordne daß außerdem jeder, dem es um genaue und überfi cht⸗ 
liche Kenutniß eines Landſtrichs zu thun iſt, fie zu Rathe ziehen 
kann uud. wird, alſo der Reifende; und jeder wiffenfchaftliche 
Forſcher, deſſen Unterfuchungen fi fi ch dem Dertlichen anfchlies 
Sen, z. B. der Botaniker, der Öeognoft, ber Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, der Geograph, daß endlich der Kriegsmann, dem die 
genaueſte Kenutuiß des Landes von boͤchſter Wichtigkeit iſt, 
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durch fie befriedigende Auskunft erlangen fol: Um allen dies 
fen verſchiedenartigen Forderungen möglichft Geuuͤge zu leiften, 
wird. der unfichtige und forgfame Topograph die größte Volls 
_ftandigfeit zu erzielen. babenz allein. ohne: Kritik geriethe er 
durch Ueberfüllung in Gefahr, auch nicht ‚einer einzigen Bes 
nußungsweife gehörig -vorgefehen: zu haben. Denn jene vers 
fchiedenen Forderungen betreffen jedesmal nur befondere Gutr 
tungen von; Gegenſtaͤuden der Landſchaft, die bei jeder Be⸗ 
nutzung klar abgeſondert von dem uͤbrigen Detail, dem die 
Karte Beratheunden ſich darzuſtellen haben. Alſo Deutlichkeit 
oder vielmehr Ueberſichtlichkeit bleibt die unerlaͤßliche -wiffens 
ſchaftliche Forderung an topographiſche Darſtellungen. Wir 
finden aber, daß Vollſtaͤndigkeit und Ueberſichtlichkeit einen 
gewiſſen Gegenſatz zu einander bilden, oder ſich gegenſeitig 
befhränfen und hier muß nun beſonders die Kritik bei jedem 
einzelnen. Falle in Wirkfamfeit treten, um das Mehr und 
Weniger auf beiden. Seiten fharf abwägend und ausgleichend 
jenem Gegenfage mit Gewandtheit zu begeguen. So wie 
daher dre Kunft der Rede oft im Verfchweigen beruht, eben fo _ 
kann fi) auch die Kunft der topographiſchen Verzeichnung 
offenbaren\durch, ein ſinniges Weglaffen beläftigender oder ſtoͤ⸗ 
render Unwichtigkeiten. 

Beruͤckſichtigen wir ferner die Bedingungen des verjing, 
ten Maaßſtabes oder das Verkleinerungsverhältniß der 
Zeichnung zur Natur und erwägen wir insbefondere nod) das 
militairiſche Bedürfniß, welches hauptfächlich die Eutwicklung 
der zeichnerifch phyſiſchen Topographie herbeigeführt har, fo 
laffen fich die verfchiedenen Größen der topographifchen Maaß— 
ftäbe unter zwei Hauptgattungen bringen, je nachdem es moͤg⸗ 
lich ift, in ihnen den raftifchen oder den ftrategifchen Forderungen, 
befonders in Rüdficht auf den großen Krieg, gehörig zu 96 
nügen. Naͤhme man nun als mittlern firategifchen Maaßftab 
die Verjüngung von „ackas an (bei welchem Maaßftabe beis 
läufig bemerkt, phyſiſche Topographie uud Geographie in Bes 
rührung treten dürften) und für den mittlern taftifchen die 
von aha, fo liegt es in der Natur der Sache, daß bei 
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allen Maaßſtaäben, welche zreifchen diefen beiden gelegen und 
doppelten milttatrifchen Anforderungen unterworfen find, ents 
wider das taftifche oder das ftrategifche Beduͤrfniß auf mehr 
oder minder unvollkommunere Weiſe befriedigt werden koͤnne. 
Weil nun das Maaßftabverbältniß unferer Karte (= yr455) 
fo ziemlich in der Mitre jener Normalverhältniffe liege, fo 
Fanı im ihm wohl den zwiefachen militairifchen Anforderungen 
ziemlich ebenmaͤßig und zugleich meiftend genügend entfprochen 
werden, und unſer Maaßſtab ift daher nebft der ihm nahe foms 
menden Verjuͤngung von yazsss auch als befonders praftifch 
hefunden, und ſeit der darin angefertigten caſſiniſchen Karte 
porzugsweife zu topograpbifchen Karten angewendet worden ; 
allein es tritt zugleich auch die Nothwendigkeit ein, die Unfordes 
rungen auf der einen Seite fowohl, als auf der andern zu bes 
fhranfen , um towographifche Bearbeitungen von diefer Vers 
jüngung eben ſowohl nad) richtigen. Grundſaͤtzen kritiſch zu 
behandeln, als andererfeits mit Gercchtigfeit zu würdigen. 

Nach diefen allgemeinen Hindeutungen mögen einige 
Ableitungen und Anwendungen davon auf befondere Falle zur 
beffern Verfiandigung fich hier anſchließen. 

Die Carte topographique de Yancienne Souabe, de 
ren Maaßſtab obenein Fleiner ift als der unfrige, hat in ‚der 
Verzeihnung gefchloffener Dörfer einzelne Haͤuſer 
angegeben. Wir fehen ab vom den durchgängigen Unrichtig- 
feiten jener Häauferverzeichnungen, fo wie davon, daß fie 
der Kleinheit des Maaßſtabs wesen nicht einmal der Wirk 
lichkeit getreu auegeführt werden konnte; wir bemerfen nur, 
daß jene Darftellungsweife, welche ganz zwecklos eine Menge 
Detail zum großen Abbruch am der LWeberfichtlichfeit aufs 
Blatt bringt, verworfen wurde, weil ed dem Topographen 
bei einer Menge gleichartiger Gegenſtaͤnde, die wegen Klein— 
heit des Maafftabes einzeln zu verzeichnen nicht möglich und 
nur als Theile eines größern Oanzen zu betrachten find , nicht 
anf ſolche Einzelheiten und Theile (die nach unferer obigen 
Unterscheidung ein Vorwurf des Planzeichnens find), fondern 
nur auf die Lage der daraus entftehenden befonbern Gefanmits 
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heiten wefentlich anfommt. Wenn aber nebeneinander lie—⸗ 
gende Käufer mit ihrem Zubehör Maffenmeife aufgefaßt und 
verzeichnet werden, fo hat ſich dagegen die Anfmerkfamteit 
des Topographen ‚gerade auf das Verknuͤpfende oder Trens 
nende folcher Häufermaffen , d. h. auf die Orts Straßen zu 
richten. Dieſe jedoch, fo wie auch filbft die Landftraßen, 
find in der franzdfifchen- Karte bald mit großer Nachlaffigkeit, 
bald ganzlicy ohne Kririf behandelt, worüber man unter ans 
dern nur die Gruudriſſe und die Straßenverfnüpfungen der 
8 oder 9 Städte, welche die beiderfeitigen Darftellungen im 
Bereiche unferer Sektion Karlsruhe enthalten, vergleichen darf. 
Bon den Maffen jener gleichartigen Haufer find aber zu unters 
fcheiden folche Gebäude, die fich nicht nur durch ihre Bauart, 
fondern hauprfächlich durch ihre ſonſtige Wichtigkeit vor den 
übrigen auszeichnen, indem ihr Vorhandenfein auf den Zus 
fand des ganzen Ortes beträchtlichen Einfluß hat. Dahin 
gehören Kirchen, Edelfitr, große Fabrikgebaͤude u. dgl. Sob 
che Gebäude find denn auch in unſerm Blatte kenntlich ges 
macht. Wohl zu unterfcheiden von dem gefchloffenen Dörfern 
find ferner die Gemeinden, welche aus zerftreut liegenden 
Höfen und Hätten beſtehen, wo cd von Wichtigkeit wird, ge⸗ 
rade dieſe zerſtreute Bebauungseigenthuͤmlichkeit zur Unterſchei⸗ 
dung von jener geſammelten Anbauweiſe verſchieden zu be— 
zeichnen. 

Auf eine befondere Weife tritt die Kritif in Wirkſamkeit 
bei Benußung alter geometrifcher Pläne verſchie— 
denen Werthes, wobei ed wieder der franzöfifchen Karte gar 
merklich an jener ermangelt hat. Mir war dies um fo auf 
fallender, als ich an vielen Stellen, 3.8. in den Umgegenben 
von Baden, im Rein: und Murgthal, augenfcheinlich diefels 
ben (oder vielmehr Kopieen berfelben) alten topographifchen 
Zeichnungen zu benutzen gehabt habe als die Glieder des De- 
pöt general de la guerre. Denn folcye alten oͤkonomiſchen 
Plane, wenn ihre Anfertiger nur Treue mit gefunden fchlichs 
tem Verſtande vereinigten, laffen ſich bei der mit ihnen vors 
zunehntenden ftarfen Verkleinerung immer noch vortheilhaft 
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benutzen, befonders wenn fic durch eine wirkliche Naturbefich- 
tigung berichtigt und ergänzt werden. Man muß bei einer 
ſolchen Benutzung. aber feſt im Auge behalten, daß diefe Pläne 
größtentheild nur mit Ruͤckſicht auf die dkonomiſchen Kultur⸗ 
gränzen, welches leider ein fehr veränderlicher und daher 
untergeordneter Gegenſtand der phyfifch s topographifchen Dars 
ſtellung ift, angefertigt, alle übrigen Gegenftände aber nur 
beiläufig mit aufgenommen find. ‘Sobald daher jene dfonos 
mifchen Kulturarten von einer wandelloferen Naturbefchaffenheit, 
als: von fandigen, oder feljigem oder naffem Boden, von der 
Sonnen s und Höhen sLage, u. dgl. abhaͤngig find, oder wenn 
fie ih an fortdauernde fonftige Landgegenftände anfchließen, 
3. B. an natürliche Hohlwege, au wohlangelegte Landftraßen, 
an Ortsſtraßen, an Gewäffer unveränderlihen Laufes, an 
Öffentliche Gebäude u. dgl., fo darf man. unter forgfaltiger 
' Berhfichtigung der. Nebenumftaude wohl das Verzeichnete 
beachten und fich darauf ftüßen, um daraus in Verbindung 
mit beftätigenden oder modificirenden Nebennachrichten felbft 
das Karakteriftifche des heutigen Lokalzuſtandes für cine übere 
fihtlihe Darſtellung genügend zu folgern und im Bilde wie 
derzugeben. Dagegen wird man fi, die erwähnten befons 
dern Falle ausgenommen, durchaus nicht an die Kultur » Arten 
und Begränzungen im Einzelnen beeugt binden dürfen. — Die 
Pflanzenfultur ift überhaupt nur im Großen. haltbar 
oder dauernd ‚Durch mehrere Menfchenalter hindurch, dagegen 
im Einzelnen in ihrer Begranzung ungemein veranderlid. 
Schon während der Dauer einer Aufnahme weniger Quadrats 
meilen finden hierin oft gar merfbare Veränderungen Statt. 
Daher ware es Mangel an Urtheil ſowohl des Topographen ala 
derer, welche Werke der zeichnenden Topographie fordern, beurtheis 
len oder anwenden, durchgangig auf cine Hleinliche Genanigfeit zu 
dringen in Bezug auf Die BegetationssUnriffe u. dgl. Zu folchen 
fehr veränderlichen Gegenftänden der Topographie gehören unter 
andern auch die Sandbanke an Meeresküften fomohl als in Stroͤ⸗ 
nen, fo wie folche Slußufer, die eines immerwährenden Strom: 
baues bedürfen, wie der Rein innerhalb unferer gegenwärtigen 
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Bearbeitung. biss Bafel hinauf. Yu diefer Beziehung giebt es oft 
fonderbare, allein auf Unkunde der Lofalverhältniffe beruhende 
Forderungen an die Topographie, wonach alle Saudbaͤuke u. dgl. 
ihren kleiuſten Umriſſen nach aufs pünftlichfte verzeichnet wers 
den. follen. Man bedenkt nicht, daß das, was der. Meß—⸗ 
fünftler daran heute mit. Sorgfalt abgeſteckt und zu. Papier 
gebracht, oft [hen am naͤchſten Morgen ein ganz vergebliches 
Bemuͤhen geweſen, weil der. Strom bald jene Sandbaͤuke 
verſetzt, bald das Ufer ab⸗ oder gar durchgebrochen und einen 
andern Lauf geuommen haben kann. Kurz bei einer ſolchen 
oͤrtlichen Veraͤnderlichkeit jeder Gattung muß die Aufmerkſam⸗ 
keit und Sorgfalt des Topographen faſt nur auf das Haltbare 
und Bleibende ſich beziehen, im Uebrigen aber nur dahin ge⸗ 
ſtrebt werden, das Karakterifiifche ſolcher oͤrtlichen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten moͤglichſt ſprechend darzuſtellen. 

Dieſe allgemeine Forderung, bei Ausuͤbung der geld 
nenden Topographie ſtets das Karakteriſtiſche der fand 
[haft auszudräden, leitet fich übrigens einfach folgerecht 
von der obigen Bemerkung ker, daß die Topographie vorzugs⸗ 
weife die relative oder vergli heue Kandesbefchaffenheit ind Auge 
faffe. Eben diefelbe topogıaphifche Forderung des Farakteris 
ftifhen Ausdrucks bedingt ferner in den befondern Fällen fehr 
bedeutewd ‚jenen obigen Satz: daß man. in topographifchen 
Darftellungen die Kulturgrömgen bis in die Fleinften Dimens 
fionen, genau, nicht wicbergeben darf und hiebei eine pers 
lorne Mühe fparen ſoll. Denn das Karakteriftifche einer 
Ebene beruht — außer den in ihr etwa vorhandenen Waſſer⸗ 
zügen, menfchlihen Wohnſitzen mit ihren Verknuͤpfungen — 
fat allein auf ihrer (mineralifchen) Bodenbefchaffenheit und 
der darüber ausgebreiteten vegetabilifchen Bekleidung. Weil 
man nun nach dem heutigem Zuftande der zeichnenden Topos 
graphie die Bodenbefchaffenheit hauptſaͤchlich nur mittelbar 
und befonderd durch ihre verfchiedene Vegetation ausbrüdt, fo 
wirb es des geforderten topographifchen Karakterausdrucks oft 
nothwendig, bei den Ebenen die Umgränzungen der Pflanzen⸗ 
kultur gerade mit. vorherrfchender Sorgfalt zu behandeln. 
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Das Karakteriftifche von Gebirgsländern dagegen liegt 
hauptfächlich in der VBerggeftaltung, welche jene Gegenden 
auch ohne KAulturbezeihung Eenntlic werden läßt, und daher 
bier die Bebaungsweiſe mit geringerer Sorgfalt, unbefdyadet 
der treffenden Darfielluns, behandelt werden darf. So fann 5.2. 
in den Gebirgst aͤlern Tie Be eichnung der Miefen in der Regel 
‚ohne wefentlichen Yachthiil gauz fehlen, mogegen in der Ebene 
die genaue Unkerſcheidung der Wiefen von den Aeckern uncrläßs 
lich if. Auf gleiche Weife kaun die größere oder geringere 
Bewohnbarkeit und Betretenheit einer Gegend ihre verfchiedens 
forgfältige topograpifche Behandlung hinlanglich rechtfertigen. 

Aus diefen Betrachtungen wird zur Genuͤge erhellen, wie 
zur gefchicten und ſinnigen Anwendung der verfchiedenen, 
fih fcheinbar oft widerftreitenden topographifchen Grundfäße - 
auf die vorfommenden befondern Falle allenthalben ein um— 
fichtiges Fritifches' Urtheil durdyaus nothwendig if. Die Kris 
tik wird aber noch von einer ganz andern Seite wefentlidy im 
Anſpruch genommen bei allen drrlichen Benennungen, die gar 
häufig in topographifchen Karten, ganz befonders in den 
franzöfiihen zeither mit —— Rachlaͤmſgleit behan⸗ 
delt wurden. * 

Die Beſchreibung topographiſcher Blätter 
bildet zwar keinen weſentlichen Theil der phyſiſchen Topogras 
phie an und für fich, und koͤnnte jenen, den Gewaͤchſen in 
botanifchen Gärten angehängten Namenblechen verglichen ers 
den, die mit den Pflanzen felbit und mit der Pflanzenfunde 
ihrem Weſen nach nichts gemein haben. Die Namen auf td: 
pographifchen Blättern dienen daher zunaͤchſt, jo wie'dort, 
als aͤußerlich angehaͤngte Merfzeichen, um damit drtliche 
Stellen ſich und andern Fenntlich zu machen. Der Gelände: 
zeichner will alfo durch ihr Hinzufuͤgen die Verwechſelung ähn— 
licher Gegenftände verhüten , und ſichere Anhaltspunfte geben 
zung leichtern Wiedererkennen, aber er kann und wird Dadurch 
auch feine Zeichnung auf manmigfache Weife erganzen und 
vervollftändigen. - So bezeichnet er unter andern durch die 
verſchiedene Schrifthöhe und Schriftgattung zugleich die vers 
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ſchiedene gefellfchaftliche oder ftatiftifche Bedeutſamkeit der Ort⸗ 
(haften, und es darf wohl nicht noch bemerkt werden, daß auch in 
unfern Blaͤttern: Stadte, Marktflecken, Pfarrdörfer, Filiale u. 


ſ.w. oder vielmehr bedeutendere Gemeinden von unbedeutenderen 
durch die Schrift von einander unterſchieden ſi ud. Durch eine ſorg⸗ 
ſame Beſchreibung ſoll eudlich die zei ichneunde Topographie ganz bes 
ſonders mit den verwandten oder angranzenden Betrieben und. 
Thatigfeiten in ianige Berührung gebracht werden. Denn. die 


zeichneriſchen Produkte der Topographie in ihrer vollfonms 


neren Geſtalt ſtehen nicht vereinzelt in fi abgeſchloſſen und. 


einfeitig im wiſſenſchaftlichen und bürgerlichen Leben da, fon 


dern hängen im mannigfacher Vezichung mit den andern. 
Wiſſenſchaften, buͤrgerlichen Unter nehmungen, ſelbſt mit dem 
volksthuͤmlichen Leben enge zuſammen und die drtlichen Eigen⸗ 
namen, welche größteutheild urfprünglich. Oattungsnamen: 
find, bringen uns daſſelbe oft auf Überrafchende Weife in 


Erinnerung. 


Sp koͤnnen die Namen der unbewohatern Gehirgstheile 
unferer Sektion Baden als Reliquien der ‚alteften Vorzeit bes. 


tradptet werden und gewähren in fo fern oft Stoff zu dem 
anziehendften Betrachtungen. Die haufig wiederfehrenden 
„Eber⸗ und Barenfteine, Eber- und Biberbache, Hauerskoͤpfe, 


der Eichelberg, Urberg, Falkenſtein, Dachsbaͤu,“ u. ſ. w. 
vergegenwärtigen uns Icbhaft, deu Zuftand des alten hercynis, 


fen Waldes und das in ihm beitandene frei umherſchweifende 
Sagdleben ; die „Ruhberge, Ruhſteine (immer auf der Scheide 
zweier Hauptthäler belegen), der alte Steiger’ den chemaligen 
Verkehr zwifchen den Bewohnern der gegemüberliegenden has 
ler; die Mummelnfeen (d. h. Hexenſeen), Hexenplaͤtze, Teus 
fels- und Engelskanzeln“ u. dgl. den Volksglauben der den 
früheften Zeiten. nachfolgenden fpätern Zeitalter; u. dgl. m. 


Mitunter ſtoͤßt man bei diefen Eigennamen auf fo ftarfe Ver—⸗ 
unfaltungen der urfprünglichen Beuennungen, daß die Ent— 


zifferung ihrer Bedeutung ungemein ſchwierig und daher die 
etwaige Berichtigung von. fehlerhaften Schreibweifen ‚derfelben 
noch mißlicher iſt. 
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Solche Wiederherſtellungen von verjährten 
fehlerhaften Orthographien, fo anziehend fie mitunter 
auch ſein moͤgen, duͤrfen daher vom Topographen nur in 
ſehr ſeltenen Fallen und mit hoͤchſter Behutſamkeit wirklich 
vorgenommen werden, im Allgemeinen muß es demſelben 
aber als Grundregel gelten ſich in der Orthographie der Eigens 
namen, befonders der allgemein befaunten, vor allen Dingen 
an den herrfchenden Gebrauch zu halten. In folcher Bezie— 
hung waren mir die Ortöverzeichniffe in Memminger’s Würs 
tembergifchen Jahrbuͤchern, Kolbe's topographiſchem Kerifon, 
Buͤchler's topogr. Verzeichniſſe vom Großherzogthum Baden 
und das Alphab. topogr. Verzeichniß uͤber den Bairiſchen 
Reinkreis gedruckt in Speier 1824, endlich die amtlichen 
Namenpfähle an Ort und Stelle von großer Wichtigkeit. 
Allein es gab manche Fälle, wo eine Eelbjtentfcheidung oder 
ein Abweichen von jenen gangbar gewordenen Schreibweifen 
nothwendig wurde, wenn entweder die Angaben jener Quellen 
ſich widerfprachen oder etwas offenbar Unrichtiges enthielten, 
wahrfcheinlich veranlaßt durch einen urfprünglichen Schreib: 
fehler, der fi in den fortgefeßten Kopieen der Amteregifter 
wiederholt haben mochte. Dahin gehört 3. B. die Aufuͤhrung 
des warmersbruder Hofes (im AUmte Bühl), der längit 
nicht mehr vorhanden ; die irrige und der Narurlage geradezu 
widerfprechende Vertheilung der Weiler und Haufer Rohmbach 
Brodenau (von den MWürtembergern Breitenau geheißen) 
Dürreiah und Kaltenbronnen, welche weder zu Forbach nod) 
Dbersroth, fordern zur Gemeinde Reichenthal (Amtes Gernss 
bay) gehören; ferner die Benennung des grosweicrer Filial- 
dörfleins Heffelhurft anſtatt Heſſelbach, (Amtes Achern) Ger 
retsan (am Ortsnamenpfahle) anſtatt Geroldsau (Amtes 
Baden) u. dgl. Dahin rechne ich auch die Benennung Brand» 
matt im fasbachwalder Thal (Amtes Ahern), welche Benens 
nung den dortigen Su s und Anwohnern völlig unbefannt 
war, in der Volksmundart aber der Stammlaut „Brand’ 
völlig unverändert fich vorfindet, fo Daß jene Benennung 
darin gar nicht verumjtalter werden konnte. Dazu koͤmmt 


über topographiſche Kunft. 143 


ferner, daß ein durch feine hohe Lage fi) auszeichnender, 
rings befannter, in den topographifchen Verzeichniſſen aber 
fehlender Meiler vom Volke „Die Bruomat oder Wruo- 
mar?) benannt fich vorfindet, für deffen Grundbenennung 
ih „Die Frohnmatt anzunehmen durch die daneben liegende 
Ruine Brigittenfchloß oder Hohenrod beftimmt wurde, weldye 
auh unter dem Namen frohnmatter Schloß vorkoͤmmt. 
Diefe Benennung rührte aber wohl urfprünglich aus einer 
Unbefauntfchaft mit. dem eigentlihen Namen der Burg her, 
fo wie auch die in dortiger Gegend belegene Ruine Alts 
Windel das waldmatter Schloß heißt von dem daneben lies 
genden Weiler Waldmatt. Die Entftehung des Namens 
Frohnmatt aber ift einfach herzuleiten von den im Badifchen 
nicht ungewöhnlichen Frohmdienften, durch welche jene Matre 
anfänglich urbar gemacht worden fein mag, und womit auch 
der Name Hohenrod (von ausroden, urbar machen) überein; 
fimmt. Daß übrigens die. 5: und B-Laute in einander übers 
gehen, ift eine. befonders in Gebirgsgegenden haufige That 
fache, 3. B. in Thüringen, im ganzen Neugriechenland (Uuss 
ſprache des B ale w), und liefert hierüber auch unfer felbiges 
Blatt Baden einige Beifpiele, als: der Bergname Iwerſt (bei 
Baden) anftatt Iberſt, oͤberſt; Coberfte Berg); Wolfsbuͤhl 
(im Bühler Thal), im Gebirgsdialekt ausgefprochen „Wuolfe⸗ 
whh’t “, offenbar herzuleiten von Wolfshuͤgel. Dies Bei⸗ 
fpiel ftelt uns zugleich dar, wie fowohl das B und P als 
auch andere Mitlauter durch allmaͤhlige Verkürzung der Munds 
arten gänzlich ſchwinden koͤnnen, wie unter andern aus „Bach 
der Name Uh (häufige Benennung bes Flicßenden rings um 
den Bodenfee) und noch mehr verfürzt „die Ya’ (ein in der 
Schweiz und auch in Holland fich vorfindender Bachname) 
entftanden zu fein ſcheint. 

PER | 


*) Durch uo ift hier der Zwiſchenlaut zwiſchen o und u bezeichnet. 
Beilaͤufig werde noch bemerkt, daß das elfäßifke Brumat der 
franzöfifhe, und nicht der deutfhe Name fei, welber Brumpt 
lautet, und beide vom lateinifchen Brocomacus herlommen. 
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| Die topograghiichen Werzeichniffe waren aber für die 
Drthographie unferer Blätter wicht mehr benugbar bei dem 
Namen der Berge, Bäche, Wälder und anderer Naturgegens 
fände, wobei ich mid) jedoch mancher Fraftigen Unterftügung 
von gebildeten, mir den Landesbenennungen ganz vertrauten 
Einheimifhen daukbarſt zu erfreuen gehabt. Unter andern 
machte mir die Orthographie des höcyiten VBerggipfels von 
Dlatte Baden viel zu fchaffen, welche ich bald Hornusgruns 
den, bald Hornißgründen gefihrieben vorfand. Im Munde 
der Anwohner lautet vr Hornisgrinde, welche leztere Schreib, 
art ich mich bewogen fand, aufzunchmen. Denn die Grunds 
bedeutung der legten Halfte des Wortes fcheint mir von ges 
meinen Mann, einfach metaphoriſch übergetragen zu fein, fo 
wie durch ganz Deutjchland die Berggipfel „Kopf (Koppe 
und Kuppe), bisweilen auch „Haupt“ heißen; insbefondere 
mögte aber nur dem mit Wald umlockten Berggipfel der Name 
Kopf zuzutheilen fein, und der wegen Sumpf und Gejtein 
ungangbare, krankhaft widerlich anzufehende und jeder ers 
freulichen Vegetation unfabige Bergfcheitel treffend durch 
‚ Berg» Grinde bezeichnet werden, wie diefer Yusdrud wirklich 
auch vom Schwarzwälder ald Gattungsname gebraucht wird, 
„Hornis“ halte ich aber nur für cinen alt-allemanniſchen 
Genitiv von Horn, der in der Schweiz gewöhnlichen Benens 
nung der Bergipigen; wobei ich dahin gefickt fein laffe, ob 
ein chemaliges Felſenhorn, als urfprüngliche, Veranlaffung 
zu diefer Benennung, auf diefem Berge geftanden und durch 
die Zeit verwittert und zufammengeftürzt ſei. Für meine 
Erklärung diefes Eigennamend ſpricht: daß in den nachbar: 
lichen Eigennamen noch ahnliche Genitive vorkommen, als 
in „Mehliskopf, Naͤgeliskopf, Kellwiskopf (2? Kaͤlbliskopf), 
Wolfiswald, Heinishof, Schloͤßlisberg; daß im altgorhis 
ſchen der Genitiv auf is haufig fer (vergl. Grim's Spracdlehre); 
und daß man bei Vefleigung der Hornisgrinde von Buͤhl her 
das Dörflein Horneberg und die Horngaffe paflirt. 
Was übrigens die Theile des franzdfifch » deutfchen Ges 
bistes, die in unfere Blätter Raftart und Baden hineinfallen, 
| bi: 


über topographifche Kunſt. 145 


betrifft, ſo war die Ausmittelung der Orthographie j jener Ort⸗ 
ſchaften u. ſ. w. um fo ſchwieriger, weil in den franzoͤſiſchen 
topographiichen Werzeichniffen folche deutihe Namen ges 
wöhnlich noch ärger, als im Munde des ungebildeten Volkes 
verunftaltet find, und ich daher dort vorläufig nur eine muth— 
maßlich richtige Schreibart geben Fanın. Ich hoffe jedod) bald 
hierin beträchtlich unterftüßt zu fein durch die Erfcheinung der 
folgenden- Kieferungen von Aufjchlagers. hiftorifch » topographis 
ſchem Werke über das Elfaß. 

Manche fheinbare Inkonſequenzen unferer topos 
graphifchen Bearbeitung werden fih ferner nur durch Eritifche 
Ruͤckſichten entjchuldigen laffen. So ift z. B. das Terrain 
in den meiften Fallen, wo es von Ortichaften bedeckt wurde, 
ausgelaffen und nur der Anbau verzeichnet, weil ſich jence 
aus dem anftoßenden folgern laßt, wo dies aber nicht Statt 
fand, z. B. an der nordöftlichen Seite von Bruchfal, ift 
das Terrain verzeichnet und die darüber ausgebreitete Bes 
bauung kaum angedeutet worden. So blicben das durlacher 
und etlinger Thor von Karlsruhe mit Bewußtfein unbefchries 
ben; fo wurden mehrere Thürme in Karlsruhe nicht beſonders 
angemerkt, die bedeutend größer find ald manche Dorfthärms 
ben, welche aufgenommen wurden. Eben fo wurde die ge— 
wöhnliche Bezeichnung der Ziegelhütten (durch das adgefürzte 
Zgl.) zuweilen unterdrüct, fobald von wichtigern Gegenftäns 
den dadurch die Aufmerffamfeit abgelenkt worden waͤre, 
Denn der Grund, weshalb fie einer ausdrüdlichen Bezeich— 
nung werth fein dürften, beruht hauptfächlich in ihrer ifolirten 
Lage und im ihrer äußerlichen Kenntlichkeit , wonach fie be 
ſonders ald Orientirungsmittel nüglic find, welche Eigen, 
haften aber aufhören, fobald die Ziegelhuͤtten etwa zwifchen 
andern Häufern verſteckt liegen, Aus ähnlichen Gründen 
fheint es mir Auch mitunter erlaubt, ja nothwendig, daß ein 
mit möglichfter Umficht und Vorſorge erwähltes und anges 
nommenes topographifches Zeichen dennod) an gewiſſen Stel— 
len, wo entweder durch ein feltneres Zufammentreffen mit 


andern oder wegen ſonſtiger außerordentlichen Lokalverhaͤlt— 
Hertha. ter Band, 1825: erſter Heſt. io 
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niffe, Undeutlichkeit oder wenigftens ein nicht treffendes Bild 
‚ entftände, — mit einem andern vertaufcht werden dürfe, fos 
bald nur die veränderte, aber glüdlich treffende Darftellungs» 
weife diefe ſcheinbare Inkonſequenz genügend rechtfertigt. 
Denn in der That ift eine ſolche Außerlihe Abweichung jvon 
einer in der Regel beobachteten Form Feinesweges Inkonſe⸗ 
quenz oder ©efelofigkeit, fondern vielmehr ein forgfames 
Nachftreben, dem höhern Geſetze zu genügen, die lofalen 
Eigenthümlichfeiten aufs treffendfte im Bilde wiederzugeben. 
So wurde unter andern in unfern Blättern die Bezeichnung 
der Nebenmwege durch eine ausgezogene Linie, mit daneben 
laufender punktirter, im Allgemeinen verworfen: I) wegen 
ihres Mangels an Einfachheit, 2) wegen ihres nothwendigen 
Ucberfchreitens der Dimenfionen,, von welcher topographis 
fchen Freiheit man überhaupt nur in den feltenften Fallen 
Gebrauch machen darf, was aber hier im Gebirge um fo 
betrachtlicher und machtheiliger wird, weil man mit den 
Bergfchraffirungen der Deutlichfeit und Neinlichleit wegen 
noch um einen gewiffen Naum von jener Doppellinie zuruͤck— 
bleiben müßte. Allein in einem vollig ebenen Niederlande, 
wo ſich Damme, Wege, Natur- und Kunftgewäffer in wuns 
derlichem Gemifch durcheinander Treuzen und diefe drei Gats 
tungen von Gegenftänden ihren bloßen Umriffen nach gar nicht 
von einander zu unterfcheidende Seftaltungen haben Fünnen, 
erlaubte ich mir auf einem und demfelben Blatte der Deutlich» 
Feit wegen nicht nur Nebenmwege durch jene halb ausgezogene, 
halb punftirte Doppellinie, fondern auch nach Umftänden mits 
unter Landftraßen fo zu bezeichnen, wenn etwa Gründe vors 
‘ handen, fie cbenfowohl als Nebenwege denn ald Hauptver: 
bindungen auffaffen zu Fünnen. Auf gleihe Weife erforders 
ten 3. B. auch .die vielgeleifigen, völlig ungebauten Fahrwege 
durch den Hardtwald, die fich in der äußern Erfcheinung fo 
auffallend von den engen Gebirgsmwegen fowohl ald von den 
Eingeleifigen in demfelben Walde unterfcheiden, eine verfchies 
bene Bezeichnung. Auch die Bearbeiter der franzpfifchen 
Karte fcheinen diefen Unterfchied gefühlt und feine Andeutung 
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für nothwendig erachtet zu haben, verzeichneten aber in: fols 
em Beftreben, verfehlter, oder mißverftandener Weife, da di- 
refte Ehauffeen (unter andern von Karlsruhe zur Poftftation 
Graben, wo weder ehemals noch jeßt dergleichen vorhans 
den.) Eben fo entfchied ich mich, foldye Gewäffer , deren 
Fluß entweder fhon wirklich zweifelhaft, oder mit nachbars 
lihen Strömungen verglichen, fehr trage war und der Wahrs 
ſcheinlichkeit nach zufünftig völlig aufhören würde (mie bei 
ben Altwaffern des Reins der all ift), geradezu als fichende 
Gewäffer zu bezeichnen; fobald aber durch befondere Ne— 
benumftände ihr Zus und Abflug wichtiger wurde und ders 
felbe aus der Zeichnung nicht Elar erſichtlich geweſen, die Eis 
genfchaft des Fließens an ihnen ausdrüdlic anzuzeigen. 
Kurz, man ficht aus diefen wenigen Beifpielen, wie 
allgemeine Regeln über töpographifche Bearbeitungen, auch) 
nur im Betreff ihrer Zeichen. oder Karaktere, immer wies 
der ihre Befchränfungen und Ausnahmen finden koͤnnen, 
die nur eine gefunde Kritik richtig zu treffen wiſſen wird; 
und daß man daher eine blos Außerliche (mechanifche) 
Konfequenz oder Uebereinſtimmung in der toppgraphifchen Bes 
arbeitung Feinesweges als das Höchfte unferer Kunſt aufftellen 
follte. Es ließe ſich vielmehr füglich darthun: wie felbft bei 
derfelben topographifchen Karte eine allgemeine Abänderung 
der fonventionellen Zeichen zweckmaͤßiger Weiſe eintreten koͤnn⸗ 
te, fobald die Karte ſich über Gegenden von ganz verſchiedener 
Phyfisgnomie erſtreckt; wie ferner daffelbe Zeichen in einem 
Lande füglich etwas anderes bedeuten dürfe ald im andern, fo 
wie ein und derfelbe Abkärzungsbuchftabe, ja, ein und dafs 
felbe Wort von ganz verfchiedener Bedeutung ohne Gefahr 
des Mißverftandniffes gebraucht wird, fobald nach dem Ge 
genftande oder Zufammenhange des Vortrags nur ‚die Eine 
befondere Bedeutung zuläffig iſt; — und wie daher auch der 
Wunfh: „daß in den geographifhen und topographifchen 
„Bezeichnungen eine Art, von Univerfalfchrift eingeführt wer- 
„den moͤgte“ (unter andern ausgeſprochen in Lacroix - Intro- 
duction à la g&ographie 1811. p. 167), noch erft mehrfeitig 
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zu erwägen und demgemaͤß einzuſchraͤnken wäre, che er eine 
allgemeine Genehmigung verdiente, 


Dagegen hege ich bei derjenigen Seite der zeichnenden 
Topographie, welche der fo eben berührten bildlichen und res 
lativen gewiffermaßen als abftrafte und abfolute gegemübers 
fteht, auch die entgegenftchenden Anfichten. 

Den Wünfchen für ein allgemein gültiges (topographis 
ſches) Maaß auf das Vollkommenſte beiftimmend, empfand ich 
von Neuem die Schwierigkeit der Aufgabe, meinen Blättern 
einen Maafftab beizufügen, der auch nur für Deutfchland 
allgemein verftändlich oder brauchbar und daher einer allge, 
meinen Genehmigung wert fe. Das in der Karten Gras 
duirung enthaltene Maaß der geographifchen Meile (= pier 
Breitens Minuten) reicht nicht aus zur Beftimmung Fleiner 
Entfernungen. Im nördlichen Deutfchlande kann wohl die 
reinländifche oder preußifhe Ruthe als ziemlich allgemein 
verftändliche® Maaß angenommen werden, obgleicy es dort 
auch nicht allenthalben ganz geläufig iſt; in Süddeutfchland 
dagegen berrfcht ſchon überhaupt eine geringere Uebereinftims 
mung, und fo behauptet hier denn auch jeder Feine Lands 
ſtrich noch immer aufs Hartnädigfte fein befonderes Maaß faft 
als erfreuliche Gelegenheit, um fi nur vom nachbarlichen 
zu unterfcheiden und abzufondern. Bei folder Schwicrigs 
feit, fih nur allgemein verftändlich zu machen und unter 
Beruͤckſichtigung der topographifchen Anwendbarkeit insbefons 
dere, nahm ich meine Zuflucht zum bloßen Naturmaaß des - 
Schrittes, nach welchem ja fhon im Alterthume die welts 
bürgerlihen Römer in, der Regel: topographifche und bisweis 
len auch geographiſche Dimenfionen zu beftimmen pflegten. 

Hienach blieb aber die Ungewißheit über die genaue 
Maafgröße des Schrittes zu befeitigen. Denn in allen vers 
ſchiedenen Gegenden Deutfchlands beftehen darüber verfchies 
dene Annahmen, die nur ungefähr dem gangbaren Maaße 
angepaßt und felten mit der natürlichen mittlern Schritt 
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größe in genauere Uebereinftimmung geftellt find. Ju Oeſter⸗ 
rcih gelten 3. B. 4 wiener Klafter = 10 Schritten, in 
Sachien 5 dresdner Ellen = 4 Schritten, in den Gegenden 
des reinlandifchen Maaßes ı Ruthe = 5 Schritten u. f. w. 
Halten wir darauf die beiden (meines Wiffens) außerfien 
Annahmen der Schrittgrößen in Diurfchland neben einander : 
den fogenannten geometrifchen Schritt = 3 parifer Fuß = 
432 par. Lin. und den fogenannten Waldfcehritt = 2 kalen⸗ 
berger Fuß = 260 par. Lin.; fo zeigt diefe aus ganz wills 
führlihen Annahmen herrührende, ufgeheure Abweichung, daß 
es am rathſamſten fer, die Auswahl diefer zu wiffenfchaftlis 
hen Vergleichungen nöthigen genauen Maaßgroͤße hauptſaͤch⸗ 
lich durch die natürlide mittlere Größe des menfchlichen 
Schrittes. beftimmen zu laffen. 

Diefe natürliche Schrittgrdße auf horizontaler Ebene aus 
zumittelm, iſt jedoch befondern Schwierigfeiten unterworfen, 
indem dazu nicht allein nothivendig, die mittlere Manns 
größe genau zu berücfichtigen, fondern, was weit einflußs 
reicher, und dennoch von den mir befaunten Schriftftellern 
über diefen Gegenſtand durchgängig bisher mit großer Nach’ 
läffigkeit behandelt, Faum erwahnt wurde — es kommt, noch 
abgefehen von den verſchiedenen Stufen der Forperlichen Err 
mädung, ganz befonders auf die Gefchwindigfeit des Gan— 
ges an, wonach, gemäß meinen beiläufig darüber angeftell 
ten Verfuchen, die Abweichung vom mittlern Maaße des 
Schrittes bequem bis auf 7 Prozent fich belaufen Fanır, je 
nahdem in Einer Minute 90, 110 oder 130 Schritte ges 
macht werden. Daß fich diefe Thatfache auch aus dem bloßen 
Gefegen der Mechanif a priori gründlich herleiten laffe, leis 
ber keinen Zweifel, nur gehört hiezu mehr aͤchtes (mathema⸗ 
tifches) Talent, als in den Unterfuchungen über benfels 
ben Segenftand in. Horrer’s Militairgraphik fich beurfundet. 
Außer der hiebei zu berathenden Theorie der VPendelbewer 
gung mache ich allein auf die verfchiedenen Kurven aufmerfs 
ſam, welche von den einzelnen Gliedmaaßen (Beden, Knie, 
Ferfe , Zehen) befchrieben werden, deren Geſetzmaͤßigkeit mas 
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thematisch zu beftimmen durch die Glafticität der Muskeln 
gar fehr erfchwert wird. 

Da nun in jenen Gegenden, wo 5 Schritte = I reins 
ländifchen Ruthe angenommen werden, was den Schritt = 
‚333‘ 912 par. Kin. ftellt, man allgemein gefunden, daß 
diefe Annahme um cin Geringes größer fei, als der natürlich: 
mittlere Schritt, weil „der gewöhnliche Mann gendthigr ifk, 
„etwas ſtark auszuſchreiten“, um jenem Maaße zu genügen; 
und da ſich mir bei mittlerer Gangbewegung von 100 Schrit- 
‚ten in Einer ſexageſimalen Zeitminute mein eigener Schritt = 
330 par. Lin. ergeben hat, welche Größe aber ald unter der 
‚mittlern anzunehmen ift, indem meine perſoͤnliche Größe die 
mittlere nicht erreicht: fo Tieße ſich hienach die mittlere 
Schrittgroͤße zwifhen 330 und 334 parifer Linien vorläufig 
annchmen. 

Stellen wir hiemit die Ergebniffe der Erdmeffungen zus 
ſammen, und bemerken, wie nicht nur Sranfreich im Meter 
den 10 Millionften Theil des Erdquadranten ald Grund: 
maaß annahm, wie auch die Niederlande ihr Ellenmaaß 
auf denfelben Werth zuräcführten; wie ferner Piemont das 
Reſultat jener Gradmeffungen benußte, um den piemontes 
fifyhen Fuß dem mittlern Werthe von einer Tertie (oder u 
Sekunde) des Erdmeridiand gleichzuftellen ; wie ebenfalls eins 
‚zelne deutfche Staaten und Schweißerfantone ihr Maaßweſen 
mit den Ergebniffen jener allgemeinen Erdmeffungen in Uebers 
einftimmung ſetzten: fo fcheint ed dem Stande ber heutigen 
Anfichten nicht unargemeffen zu fein, jenes noch fchwanfende 
Schrittmaaß in ähnliche Beziehung zu ftellen. 

Diefe Gründe bewogen mich, den mittlern natürs 
lihen Schritt auf der Horizontalebene gerade zu $ Meter 
‚= 75 Centimeter, oder zu 332 Parifer Linien *) anzunehs 





*) 05 des metre Iigal betragen freilih 332% 472; allein 
wenn es bei der Adoption des Meterwerthes felbit ſchon im: 
mer Hr. Delambre’s Math gewefen, fih an einer runden 
Zahl zu halten (vgl. deffen Astronomie 1814. T. Ill. p. 568), fo 
dürfte unfere Annahme in runder Zahl fih für gegenmwärtisen 
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men, weldes Maaß jeder gemwöhnlide Mann, beffen 
Wuchs nicht naturwidrig oder mißgeftaltet ift, ohne Zwang 
einzuhalten vermag, wenn er nur feine Gangbewegung im 
Verhältniß zu feiner indipidugllen Größe entweder befhleunigt 
oder verzögert, 

Diefem zufolge beträgt die natürliche mittlere We— 
geftunmde, welche zu 60 Megeminuten, jede zu 100 Schrits 
‚ten oder überhaupt zu 6000 Schritten in Anſchlag zu bringen 
iſt, = 4500 Meter 

Die mittlere geographıfhe Meile in runden Zah— 
Ion = 9877 natürlichen Schritten. 

Die Seemeile (d, h. die engländifche oder italienifche) 
= ı mittleren Breitenminute = 2469 natürliche Schritte; 
und ihr Sechzigftel oder die Breitenfetunde = 41 Schritte, 

Diefe Zufammenftellung der natürlichen topographiſchen 
‚und geographifchen Laͤngenmaaße dient zugleich zur Beftatis 
gung der obigen allgemeinen Bemerkung: daß. die geringe 
Abfonderung der Toppgraphie von der Geographie hauptfäche 
lic) durch die verfchiedenen Entwicelungsanlaffe beider herbeis 
geführt worden, Denn der Gcographie ift es natürlich, mit 
Laͤngenmaaßen zu rechnen, welche in ein direktes Verhaͤltniß 
gefegt find zu der durch das Schifffahrtsbedürfniß veranlaßten 
Grundabtheilung der Erdkurve. Die Topographie dagegen 
rechnet eben fo beduͤrfnißgemaͤß nach der mittlern Zeit, in 
welcher fich eine Strede Weges auf die natürlichfte Meife, 
d. h. zu Fuße, zurüclegen laßt. Daher finden wir hier auch 
wieder allgemein die topographifchen Entfernungen nah Stun: 
den, oder in den Morgenländern nah Tagercifen, bei den 
Römern nad Doppelfchritten beftimmt u. ſ. w., welche nas 
türlichen Maaße nur in den verfchiedenen Ländern auf mehr 
oder weniger willführliche Weife in die Daneben gebräuchlichen 
Landesmaaße übertragen wurden. | 

Wenn aber zur Beftimmung topographifcher Horizontals 
Dimenfionen der mittlere Schritt ald ein naturgemaͤßes und 


Fall um fo mehr eignen, ald bie fpätern Meterbeftiimmungen 
eine geringe Vergrößerung des adoptirten Metermerthes fordern. 
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allgemein verſtaͤndliches Maaß gelten kann, ſo duͤrfte dagegen 
zur Angabe der abſtrakt wiſſenſchaftlichen, abſoluten Hoͤhe 
uͤber der Meeresflaͤche kein Maaß geeigneter ſein, als das 
Metermaaß, weil darin zugleich das Verhaͤltniß dieſer Hoͤhen 
zu ihrer natuͤrlichen Baſis und Vergleichungseinheit, naͤmlich 
zum entwickelten Erdyuadranten unmittelbar nach Zehn: Mile 
liontheilchen ausgedruͤckt ift. 

Aus diefem Grunde gab ich die in meinen Seftionen der 
fortgefegten Karte von Schwaben fich vorfindenden Maaße 
der Höhen über der Meercsfläche in Metern; biebei zugleich 
anmerfend, daß dieſe Bellimmungen nicht von mir, fondern 
‚ von bewährten Beobachtern, als die Hrn. Boͤckmann, Bohnens 
berger, Schübler, Wild, Wucherer, u. f mw. berühren. 

Daß ic) felbft aber neben meinen topographifhen Wan— 
«derungen mich nicht zugleich mit barometrifchen Beobachtun— 
gen befaßte, lag nicht etwa in einfeitiger Beſchraͤnkung meis 
ner Thätigfeit auf das Zopographifche im engern Einne, fons 
bern hatte feinen Grund in andern Nebenrücfichten und Ums 
ſtaͤnden. Es find nämlich, befonders nachdem die fammtlis 
chen das ganze Großherzogthum Baden umfaffenden baromes 
trifhen Höhenmeffungen des Hrn. Geh. Hofr. Wild werden 
Öffentlich erfchienen fein, fchon "fo ausgedehnt vielfache und 
zuverläaffige Höhenmaaße für die zu bearbeitenden Gegenden 
ermittelt, daß das Bedürfniß neuer Höhenbeftimmungen Feis 
nesweges dringend obzumwalten fchien, fondern die vorhandenen 
bereits mitteljt einer ihnen angefchloffenen forgfamen bildlichen 
Darftellung der Unebenheiten , zu .allen vorläufigen Unterfus 
chungen gentgende Folgerungen auf die Höhen der Duzmwifchens 
liegenden Landftriche erlauben dürften. Sodann beftimmten 
mich Außere und innere Gründe, meine topographifche Bes 
arbeitung in der möglichft Fürzeften Zeit durchzuführen, ein 
damit vereinigtes ausführliches baromerrifhes Nivellement 
hätte jedody nicht nur einen bedeutend größern Zeitaufwand 
erfordert, als meine jeßige Bearbeitungsweife, fondern würde 
noch außerdem meine gegenwärtig damit verbundenen Vers 
fuche aber die fchleunigften Methoden zur Ausführung völlig 
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brauchbarer topographiſcher Karten, eine beſonders in mili- 
tairifcher Hinfiht wichtige Unterfuhung, nachtheilig beeins 
trächtigt haben. Sollten jedoch beim weitern Vorruͤcken meis 
ner Arbeit noch fühlbare Lücken in den vorhandenen Höhenbes 
flimmungen wahrgenommen werden, fo würde ich Fünftigs 
bin bemüht-fein, dur eigne Barometerbeobachtungen jene 
Luͤcken nad Umftanden möglichft noch zu ergangen. 


(Die Fortfeßung im nächften Hefte.) 


VIII. 
Lehmanns 


Situationskarten-Zeichnungsmanier 
in moͤglichſt kleinſtem Maaßſtabe 
ausgefuͤhrt von dem 
Herrn Kameral-Vermeſſungs-Inſpektor Lohrmann. 





Jedem Topographen wird nicht unbekannt ſein, welche 
Darſtellung der Gebirge, auf einer Horizontalflaͤche, man uns 
ter Lehmanns Zeichnungsmanier verfteht. — Das Syſtem ift 
mehrmals ftarf angefochten worden, und nıan bezweifelte lange 
Zeit, daß jede bildliche Darftellung der Unebenheiten der Erde 
dadurch auszudrüden möglich ware. — Jetzt liegt der ıfte 
Theil der lobrmannfhen Topographie der fit 
baren Mondoberfläde vor ung, wo auf den 4 Foftbar 
bearbeiteten Blättern, verfchiedener Mondlander, das leh— 
mannfche Syftem einen neuen Triumph davon getragen hat. 

Es mag Aftronomen überlaffen bleiben, den wiffenfchafts 
lichen Werth diefes gediegenen Werks oͤffentlich auszufprechen 
und darauf aufmerffam zu machen. Die Hertha befihranft 
ſich blos darauf, fie als eine befonders gelungene topographis 
ſche Darftcllung zu berüdfichtigen. 

Da die Mond: Hemisphare fich als eine Fläche. darftellt, 
auf welcher die in der Mitte gelegenen Gruben und Berge fic) 
von oben, die am Rande gelegenen aber von der Seite zeigen, 
fo find die vorliegenden Mondfarten in der orthographifchen 
Projektion gezeichnet. Denft man fich dabei den Mond genau 
in feiner mittleren Libration, und das Auge bei jedem Punkte 
feiner fichtbaren Oberfläche, parallel mit der, von dem Erds 
zentrum nach der Mondmitte gezogenen Gefichtslinie, fo ſtellt 
fih die Halbkugel diefes Weltkoͤrpers auf einem Kreife dar, 
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der fenkreht auf den Mondaͤquator fteht und deffen Ebene 
genau durch beide Pole und durch den goften Grad ber dfts 
lichen und weftlihen Känge geht. Nach Lehmanns Theorie 
werden, da die verfchiedenen Abdachungen der Berge, nach 
dem Verhaltniß ihrer Steilheit eine größere oder geringere 
Meigung gegen die angenommene vertifale Gefichtslinie has 
ben, bei einer gedachten ſenkrechten Beleuchtung, die horizons 
talen Flächen das hellfte, die fchragften Seiten der Berge, 
das mattefte Kicht zuruͤckwerfen. Diefe Kichtverfchiedenheit ift 
denn auch hier als ein natürliches Mittel erkannt worden, 
bie Gchirge des Mondes der Wahrheit entfprechend, durch 
den Ucbergang vom Weißen zum Schwarzen barzuftellen. 
Da aber eine Bergpartie in ihrer Lage nur erfannt werden 
fann, wenn man außer der Steilheit auch die Richtung des 
Abhanges weiß, fo find auch hier, un beiden Forderungen 
Senüge zu leiften, ſchwarze Striche auf weißes Papier ges 
wählt, und dergeftalt gezeichnet worden, daß fie immer fenk- 
recht auf der Horizontalebene ftchen. Lehmann bezeichnete} die 
Horizontalebene mit dem vollen Fichte oder mit weiß, die fhiefe 
Flache von 459 aber mit dem vollen Schatten, alfo vollfoms 
men ſchwarz. Die Mondberge nach diefem Geſetze darzu- 
-ftellen, würde bei der großen Steilheit derfelben, ein fehr grels 
Urs Bild geben und manche bei 50,000 Meilen Entfernung 
faum erfennbare Abftufungen unter 45° nicht zulaffen, zus 
‚gleih aber auch des Mitteld berauben, Berge, die fteiler als 
45° find, anzudeuten. Um deswillen ift bei der Bergzeichens 
ffala angenommen, daß die horizontale Flache weiß, die fchiefe 
Flaͤche von 45° halbſchwarz, und der fenfrechte Abhang von 
‘90° ganz ſchwarz erſcheint. Nach dieſen Grundſaͤtzen ſind 
auch die Berge im Mondmittel und am Mondrande fo ges 
zeichnet, als ob man fich fenfrecht über ihnen befindet und . 
nach dem Mondzentrum fieht. Da aber die Mond s Hemiss 
phäre nur in orthographifcher Projektion abgebildet werden 
fonnte, fo mußte man bei der Zeichnung die Rundung ber. 
Mondkugel berüdfichtigen und bedenken, daß die Mondberge, 
je näher fie dem Rande des Mondes liegen, je mehr in der 
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Seitenanficht und in der Nichtung nah dem Mondmittel 
verfürzt erfcheinen und daß deshalb die Striche’des ung zus 
gewandten Ubhanges verhältnigmäßig läuger, die Striche des 
uns abgewandten Abhanges Fürzer fein müffen, um ein der 
natürlichen Anſicht entfprechendes Bild zu gewähren. Was 
die der Mondicheibe eigenthümliche Farbe anbelangt, fo ift 
diefe nach 10 Abſtufungen vom fchwärzeften Schatten bis 
zur hellften Beleuchtung, berüdjichtigt worden. Die vier zum 
ıften Theile des Werks gehörigen Kupfertafeln enthalten 
folgende merkwürdige Gegenſtaͤnde: 

Auf der Seftion I. zeigt fi das Mare vaporum, oder 
dampfende Meer, mit feinen Rillen, Bergadern und Gruben, 
und der Sinus aestuum, oder der Bufen der Brandung, wo 
befonders einzelne Bergkegel frei und ohne Verbindung mit 
Nachbargebirgen daftchen. Sektion II. beftchet eines Theils 
aus den niedern faft ebenen grauen Gegenden, die zum Mare . 
tranquillitatis und Mare nectaris gehören, andern Theils, aus 
den im -lebhafteften Lichte ſich zeigenden Gebirgsländern, beim 
Censorinus und Isidorus, beim Sosigenes, Dionysius und 
Alfranganus. Geltion IN. umfaßt die nördlichften Gegenden 
des Mare tranquillitatis, den größten Theil des Mare sereni- 
tatıs und das Bemerfenswerthefte vom Lacus somniorum. 
Diefen dunkeln Flächen liegen zur Seite die Gebirgsländer 
bei Plinius, Menelaus, Maraldi, Roemer und Posidonius; 
Sektion IV. enthalt unftreitig die merfwürdigften Gegenden, 
die fih auf der Mondfläche finden, fie enthalt Theile des 
Mare serenitatis, Mare vaporum und Mare imbrium, bie 
nördlichften Gegenden des Sinus aestuum, den Palus putredi- 
nıs und den Palus nebularum, endlich das große Apenninens 
Gebirge, den Manilius, Arıstillus, Archimedes und das wefts 
liche Gebirge des Eratostlienes. | 

Möge der Herr Verfafler recht bald den zweiten Theil 
feines ſchaͤtzbaren Werks erfcheinen laffen, und zur Aufmun- 
terung feines koſtbaren und mühvollen Unternehmens, von 
der fo liberalen Regierung feines Vaterlandes, alle mögliche 
Unterftügung genießen. 7, 
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VBolljtändiges Handbuch der neueſten Erd: 
befhreibung von Ad. Chr. Gaspari, ©. 
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1819. Weimar, im Verlage ded geogras 
pbifhen Inſtituts. Bisher 18 Bände. — 
Erfter Abtheilung erfter Band, welcher 
die allgemeine Einleitung enthält 9 





Um den Werth eines Werkes richtig und parteilos zu 
würdigen, welches mit fo vielenAnfprüchen, ald das gegenwärs 
tige, in die Welt tritt, von feiner Verlagshandlung felbft, mit 
einer imponirenden Ankündigung ausgeftattet, auf alle Nach» 
fiht Verzicht leiſtet, iſt es ganz ficher vor allem noͤthig, die 
richtige Idee der Wiffenfchaft, wovon es handelt, und das was 
in ihr bisher geleiftet worden, vor Augen zu haben, und ver 





*) Ueber die Beurtheilung diefes großen geographiſchen Werkes 
muß ich bemerken, daß bdiefelbe nicht von einem, fondern von 
mehreren Gelehrten Deutfchlands und anderer Zander Europa’ 

east worden, und diefem Umſtande es zuzufchreiben ift, wenn 
man, in Styl und Behandlung, die Gleichförmigfeit vermißt. 
Der (mir nur feinem auggezeichnetem Rufe und feinen hochges 
fehapten Schriften nach befannte) Nee. diefes vorliegenden er: 
ften Bandes, fandte diefe- Beurtheilung zwar fchon vor mehr, 
als einem halben Fahre an meinen Freund Berghaus ein, wir 
ließen diefelbe aber bisher liegen, weil wir erft die Beurthei— 
lung mehrerer Bande abwarten wollten, um bdiefelben in nicht 
zu langen Zwifchenräumen auf einander folgen laffen zu können, 
Hoffmann. 
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gleichend zu beobachten, was in der neuen Darftellung auch 
wirklich Neues und Fruchtbares vorfümmt, was bie neue Ers 
fheinung entweder in befjerer Ordnung an einander gereiht, 
deutlicher vorträgt, oder fonft zum Gewinne der Wiſſenſchaft 
leiftet. Stellen wir indeffen diefe Vergleihung mit dem uns 
vorliegenden Werke an, fo überzeugen wir uns bald, daß: 
wenn wir, auch fchonend genug, dieſes Handbuch nicht ganz 
in die Klaffe jener Fabrifarbeiten zuruͤckweiſen wollen, wofür 
uns längft einer der Unterrichtetften und würdigften Mitglieder 
des dfter. Faif. koͤnigl. Generalftabes gewarnt und womit 
und das fogenannte geographifche Inſtitut in Weimar, vors 
zuͤglich im Sache der abbildenden Geographie, fo reichlich feit 
einer langen Sahresreihe - befchenkt hat, doch zugleich weit 
davon entfernt ift, das in der Vorrede des erften Bandes ges 
machte Berfprechen gelöft zu haben: ein ganz vollendetes 
Handbuch der Erobefchreibung zu liefern, wie es nicht nur 
feine andere Nation, fondern felbft die Deutfche noch nicht 
befigt. | 

Wie arm erfcheinen die Kiteraturfenntniffe des Verfaſ⸗ 
ſers nur allein bei diefem uns vorliegenden Bande, wenn 
wir die fparfamen Quellen feines Inhalts mit den früheren 
Schriften vergleichen, die ihm hierbei zur Belehrung hätten 
dienen koͤnnen, wenn er anders folche in hierher gehörigen 
Merken nachgefucht hatte, die fich noch außer den allgemeis 
nen, auf einzelne wichtige Xehren ausdehnen und jenes aus 
dieſem ‚erhellen. | 

Was der Verf. unter dem $. 1, Karafter der Geh 
graphie, zufammenfaßt, ift nichts als die alte Worterklaͤrung 
und die griechiſche Stammableitung, wie wir ſolche ſeit Mer—⸗ 
cator in allen Schulgeographien finden. Eben ſo zaͤhlt er (F. 3) 
nach alten Vorgaͤngern die geographiſchen Quellen 
und Huͤlfsmittel, ohne eigne Sachkunde auf. Tobias 
Maiers sten Theil feiner allerdings zu feiner Zeit vortrefflichen 
praftifhen Geometrie möchten wir doch Prof. Fifchers (in 
Dresden) Anleitung zur praftifchen Entwerfung der vorzüglichs 
fien geographifchen Netze, zur Seite geftellt wiſſen. 
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Wo der Verf. im 9. 4 die Theile ber Geographie 
aufzahlt und darunter auch die Statiftit als einer bloßen Diss 
ziplin der Geographie und mit fehr unzweckmaͤßiger Anwen; 
dung von Schlözers richtiger Behauptung alfo erklärt: daß 
fie eine ftillftehbende Betrachtung der Staat 
fräfte eines Landes für eint gegebene Epoche 
und die Gefhichte eine fortgehende Statiftif 
fei, beweift er mit den ‚neueren richtigeren Begriffen, dieſer 
ganz felbftftandigen und ſich von der Grographie völlig unters 
fcheidenden Wiffenfchaft, rücfichtlich ihrer leitenden Idee uns 
befannt zu fein, wie fie erft neulich Prof. Polis aus den Altes 
ren und neueren hierüber erfchienenen Schriften zufammenges 
ftellt hat und einen durchaus verfchiedenen Begriff von dem: 
des DVerfaffers giebt. Die hierauf folgende Gefchichte der geos 
graphifchen Entdeckungen, ift eine fehr leicht gemachte Kompis: 
lation aus Sprengel, Zimmermanns und Ehrmanns ahnlis: 
hen Arbeiten, daher fehlen auch die Berufungen, die noch dies" 
fen feinen Vorarbeiten fremd waren: 3. B. Was die mit 
den Phöniziern gleichzeitigen Perfer und Megyptier geleiftet, 
wovon die durch Photius erhaltenen Fragmente des Cteſias 
und die Gefchichtsbücher des Herodot deutliche Nachrichten‘ 
enthalten. Neben den Werdienften eines Bonifazius und: 
Anfhars um die Geographie hatten wohl auch die, aus der 
namlichen Quelle entfprungenen, eines Aimons von Fleuri, 
die fchon zu Anfang des 11ten Jahrhunderts erworben wurs 
den, eined Abt von Montfaucon, Dithmars von Merfeburg, 
und des noch.älteren Benediktiner » Mönche Gallus nicht uns 
erwähnt bleiben follen — König Alfreds von England, Befchreis 
bung des nördlichen Europa ift Seite 35 erwahnt, aber fein 
größeres Werdienft um die Geographie, und die Einführung 
ordentlicher Lagers Bücher, mit der weiteren Fortfeßung ders 
felben durch Wilhelm den Eroberer um die Jahre 870 und 
1050 gänzlich übergangen. Eben fo die weitere Nachahmung, 
die unter MWoldemar dem Il. 1231 in Daͤnnemark und in 
Brandenburg unter Kaifer Karl IV. nachfolgten, und Achte 
geographifche Denkwürdigfeiten aus diefem Zeitraume find. 
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Noch mehr hat man Urfache zu erftaunen, bei fich drei⸗ 
fach dargebotener Gelegenheit, die Hanfa, welche zur Bildung 
der Menge und zur Vergrößerung der Maffe von Begriffen und 
Kenntniffen beigetragen hat, durch welche die Geographie eine 
fehr große Bereicherung erhielt, in einem Handbuche übergans 
gen zu fehen, welches mit der prahleriſchen Ankündigung als 
das vollendetfie Werk (!) dem Publikum übergeben 
wird, und fich blos von Seite 10 bis 92 (incl.) über die Ges 
fhichte der geographifhen Entdeckungen und über die Forts 
fchritte der Wiffenfchaft in jedem Zeitraume ausbreite. 

Auch in der Fortfegung diefes Werkes werden wir «nicht 
beffer befriedigt und nicht gründlicher belehrt. Die Kompis 
lation der mathematiſchen Geograpbie ift im diefem 
vollendeten Handbuche nichts weiter, als eine fehr magere Kos 
pie, älterer Schriften über diefen Theil der Erdfunde, vorzügs 
lich aus Mallet und Wald), ohne eigene ſachkundige Beurs 
theilung und Aushebung des Merkwürdigften, ohne Beruͤck— 
fihtigung neuer Entdedungen, welche das Fortfchreiten ber 
MWiffenfchaft in neuerer Zeit fo fehr beförderten. Man findet 
wohl das Lehrbuch der mathematifhen Geographie von dem 
verdienten Kries unter den Quellen angezeigt, aber nicht bes 
nußt, denn man vermißt durchaus dasjenige, was foldycd 
von gegenwärtiger mathematifcher Erdbefchreibung fo vors 
theilhaft unterfcheidet. Kaftners ebenfalls angeführte Schrift, 
die auch feitdem durch Spaths höhere Geodaͤſie, München, 
1816, u. a. neuern ähnlichen Schriften über befondere Zweige 
diefer Lehre entbehrlich geworden, fcheint der Verfaffer nicht 
benußt zu haben, weil es ihm zu befchwerlich- fiel, foldhe in 
Anwendung zu bringen. Aus gleihem Grunde ift auch die 
Introduction a la geugraphie mathemat. par la Croix, die 
bis 1811 in drei Auflagen erfchtenen, bei diefer Arbeit völlig 
ungenußt geblieben, ob fie gleich dem Verf. eine reihe Aus— 
beute liefern und erhebliche Luͤcken ausfüllen fönnte Was 
daher als Inhalt der marhematifchen Geographie von Geite 
95 bis 206 angeführt wird, find theils längft bekannte, und 
in anderen Schriften. beffer vorgetragene Gegenftände der Sins 

nenwelt 
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nenwelt, theild unvollftändige und zum Theil_fogar unrichtige‘ 
Berehnungen und Folgerungen, aus ſolchen; dahin gehören 

befonders die Angaben über Geftalt und Größe der 

Erde, wo man zugleidy klar einficht, daß der Verfaffer in,. 
einem ihm ganz fremden Felde gearbeitet und ohne eigene Sach⸗ 
kunde ſeine Vorgaͤnger ausgeſchrieben hat. So wird Seite 

101 der mittlere Halbmeſſer der Erde zu 859E geographiſchen 

oder (!) 860 Meilen angegeben und ihre Oberfläche und fus 

biſcher Inhalt zu 9.281.910 Quadrat und 2.659.072.000 ku⸗ 

bifhe Meilen daraus, ohne mathematische Einficht, gefols 

gert, da doch ganz andere zwifchen beiden angedeuteten Zahlen. 
liegende Verhaͤltniſſe hervorgehen, und der Seite 177, Zeile 20 

von unten angegebene Umfreis der Erde zu 5400 geögraphis 

ſchen Meilen Feine richtige -Folgerung daraus if, ſondern fich 

nur aus der Annahme der Verhältniffe, des Erdhalbmeſſers 

zwifchen dem größten und Eleinften zu 859,332. Meilen ers 

giebt, und fo mit.den neueſten und genauen franzöfifchen Bes 

ſtimmungen zufammtentrifft. Die Grdße einer geögraphiichen 

Meile beträgt nicht 38071 Toiſen, wie Seite 105 ſteht, ſon⸗ 

dern 3816,5 Toifen oder nach einer fcharferen Beſtimmung 

3811,3 Toiſen; jene unnatürliche Zahl mag mit unzähligen 

anderen zum Beweiſe dienen, wie es mit den mathematifchen. 

Kenntniffen des Verfaſſers ausſieht, und was feine mathe—⸗ 

matifche Geographie für die Wiffenfehaft zu leiften im Stande 

ift. Die aſtronomiſche Meile ift der 1000 und nicht 10,000ſte 

Theil des Erdhalbmeffers, wie ald Anmerkung zur. Tabelle 

Seite 105 fteht und verhält fich alfo zur geographifchen wie 49 

zu 57. Die Tabelle felbft ift durchaus unrichtig berechnet, oder 

nach einer völlig falfch berechneten kopirt, wie fich bei jeder 

Zahl beſtimmt nachmweifen läßt. 

Wie die Erde durch die Umdrehung um ihre, Achſe, und 
den gemeinſchaftlichen Umlauf mit ihrem Begleiter dem Monde, 
um die Sonne, zum allgemeinen Maaßſtabe der ‚Zeit, dient, 
ift wenigftens weit undeutlicher ausgedrückt, ald es in den mei⸗ 
ften neueren Schriften der Fall ift, im welchem diefer Segen; 


ftand abgehandelt wird. ; . ar Der — 
Hertha. ater Band, 1325. Erſtet Sf 5 er 


162 WVollſtaͤndiges Handbuch 


Keine der aus veralteten Schriften gezogenen Angaben 
des DVerfaffers über die Weltkoͤrper unferes Sonnengebiets 
ftimmt mit den neueren und fchärferen Beobachtungen der 
vorzüglichiten Aftronomen, eines Bode, Herfchel, Bohnenbers 
ger, Schröter mn. f. w. überein, Der Sonnendurchmeffer ift 
nicht 111,45 mal größer al& jener der Erde, fondern verhält 
fi) zu dem der leeren, wie 113,14 zu I, und beträgt das 
ber nicht 190554, fondern 194.490 Meilen, wie fi aus 
dem Verhaltniffe des fcheinbaren Sonnendurchmeſſers in der 
mittleren Erdferne und feiner verdoppelten Horizontal Paz 
rallare ergiebt. Der mittlere Abftand unferes Wandelſterns 
von dem Zentralförper ift nicht 20.612.500, fondern beträgt 
20.851.500 geographifhe Meilen, wie uns fchärfere Inſtru— 
mente und genauere Beobachtungen eines Zach, Delambre, la 
Place dk. -hlkpt erft feit 1819, als diefes vollendete Hand» 
buch erfchien, fondern feit mehr als 20 Jahren belehrt haben. 

Mit gleicher Unrichtigfeit und Unvollftändigfeit iſt die 
fernere Befchreibung der übrigen Körper unſeres Sonnenfys 
ſtems aus alten Schriften Fompilirt; fo laßt der Verfaffer 
die Venus noch in einer mittleren Entfernung von beinahe 
15 Millionen geographifchen Meilen die Sonne in einem Zeit- 
raum von 224 Tagen, 16 Stunden 49° 10 umfreifen, Die - 
fer uns nächfte und zugleih am leichteften zu beobachtende 
Wandelftern vollendet indeffen in einer mittleren Entfernung 
von nicht weniger ald 17547 Erdhalbmeffern in 224 Tagen 
16 ©t. 49° 7, 987 feinen Umlauf um die Sonne, wie fhon 
1811 in Bohnenbergers Aftronomie, mit der vollftändigen Ab— 
leitung diefer Angabe zu erfehen war. Eben fo hat de la Lande 
in feiner Exposition du Systeme du Monde secd. edition, Paris 
1799 Kehren und Angaben mitgetheilt, die der Verf. noch im 
Fahre 1819 nicht zu Fennen ſchien, und feine fo mangelvolle 
mathematifche Geographie einer befferen Ausführung und 
nachzutragenden Vollendung höchft bedürftig macht. 

Aber auch in der phyfifchen Geographie, wovon 
er“S. 209 bis 391 handelt, finden wir den Verf. weder beles 
ing, noch unterrichtete, - Von allem, was die neueren Phys 
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fifer als nothwendige Worbegriffe zur phyſiſchen Geographie 
und Kosmographie aufgeftellt, die gründlichften und fleißig> 
fien Naturforfcher mit eifernem Fleiße erforfcht, mit der um: 
faffendften Gelchrfamkeit geprüft und erörtert, zur Aufhellung 
aller Theile der phyſiſchen Welt- und Erdkunde forgfältig an 
einander gereihet, fcheint der Verf. überall Feine Kenntniß, 
noch im Jahre 1819 nehmen zu wollen; was wahrfcheinlicher, 
nicht gehabt zu haben, zu welcher letzteren Vermuthung befons 
ders der unfyftematifhe Vortrag Veranlaffung giebt. 

Der Verf. beginnt feine Befchreibung mit der Darftellung 
des feften Bodens der Erde, Aber man erwarte nicht hiers 
Über Mittheilungen zu erhalten, wie fie d'Aubuiſſons de Bois 
find in feiner Geognofie, Ebel in feinem lehrreichen Werke über 
den Bau der Erde und das Keben des Erdförpers, und in feis 
nen geognoftifch » geologifchen Auffägen gegeben, oder wir fie 
in Breislaf’s institutions geologiques, oder in Nidd's geolo- 
gikal Essay u. a. neueren Schriften antreffen, und zur Ers 
weiterung der Wiffenfchaft zu berücfichtigen durchaus noͤthig 
finden; fondern man wird fic) lediglich bei Benußung dieſes 
Theils mit den Lehren und Anfichten älterer Schriftfteller über 
die phyſiſche Geographie überhaupt begnügen müffen, deren 
in früheren Jahren erlernten Vortrag men fo eben zu vergeß 
fen und mit gründlicheren Anfichten, wie fie die vorgefchrittene 
Wiffenfchaft des Zeitalters lehrt, zu vertaufchen im Stande 
war. Wir lernen hier von dem. Verfaffer zunachft, daß die 
Berge in die Augen fallendere Gegenftände der Erde find, 
als die Ebenen, aber fih zum Durchmeffer der Erde doch 
ruͤckſichtlich ihrer Höhe Faum wie ı zu 1720 verhalten, und 
daß ihre Seftaltung fehr mannigfaltig iftz daß die Maſſen, 
aus welden die Erde zufanmengefeßt, nach ihren Beſtand⸗ 
theilen, oder fogenannten Gebirgsarten, und diefe vorzüglich 
in Urgebirge, Floͤtzgebirge, Werfteinerungen (7), vulkanifche 
Gebirge und aufgefchwenmtes Land unterfchieden. werden 
Bon Uebergangsgebirgen, die eben nicht fo felten vorfommen, 
ift fo wenig als von einer rationellen Gebirgsfunde und vor 
einer hierauf gebauten Theorie der Grundfeften der Erde die 


164 Vollftändiges Handbuch 


Rede; wie fie zum Theil in obigen Schriften, zum Xheil 
in Brunner's Handbuch der Gebirgsfunde und anderen Wer— 
fen vorkommt. Die Graumalfe zahle der Verf. zu den Urges 
birgen, der Graumwakfen: Schiefer, der Ucbergangsfaikftein, 
der Uebergangstrapp, der Kugelfeld und Kiefelfchiefer find ihm 
völlig fremde Dinge, und die ganze Klaffe der Uebergangss 
gebirge unbefannt. Die hierher gezahlten Verſteinerungen! 
mögen zum Beweife dienen, wie ſchwach die naturhiftorifchen 
Kenntniffe des Verfaffers find, und nachft dem bereits Ans 
gedeuteten, daß der Verf. ohne Beruf fei, als Lehrer und 
Schriftfteller, über einen naturwiffenfchaftlihen Zweig auf 
zutreten. Don Chimboraffo in Amerifa fagt der Verfaſſer 
Seite 228, daß Fein beträchtlich höherer neben ihm vorhans 
den ſei, und feine Höhe 19302 Fuß parifer Maaß betragen 
folle; dagegen. fpricht er nicht von der großen Hochebene 
Mittel » Afiens, und nur wenig von der Zentralfette des Ges 
birges Himalaya, dem maus der Alten dafelbft, worunter 
mehr ald 20 Pils die Höhe des Chimboraffo überfteigen, 
und die niedrigfte Kuppe eine Scchöhe von 16,043 Fuß cr 
reicht. Englaͤndiſche Ingenieurs haben diefes Gebirge trigonos 
metriſch gemeffen, 121 Dreiede bildeten das Neß, und die 
Standlinte berrug 27,000 Schuh. Die böchfte Spiße diefer 
Berersihe ward 25,569 engländifche Fuß über dem indifchen 
Ocean erhaben gefunden. Aber von dem allen fagt uns der 
Verf. kein Wort. Daſſelbe ift der Sal in der Fortfeßung, 
und es würde fchon ein großes Buch ausfüllen, wenn: wir nur 
die Lücken andeuten wollten, auf die wir in allen Abſchnit— 
ten ftoßen, und man kann uns wahrhaft Feine Härte oder 
Parteilichkeit zum Dorwurfe machen, wenn wir kaum den 
bundertiten Theil berühren und kaum den taufendften der 
Unrichtigkeiten, mit welchen dieſes Buch angefüllt ift. 

In der Befchreibung der Gewaffer der Erde erwarte man 
keinen Auszug aus Otto's Syſtem einer allgemeinen Hydro— 
graphie des Erdbodens, oder aus deſſen Abriß einer Naturs 
geſchichte des Meeres, ſondern nur aus Quellen, die viel aͤl— 

teren Urſprunges find, Bei den Mineralwaſſern Feine Ana⸗ 
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lyſe, wie fie die neuere Chemie liefert, fondern nur eben fo 
undeutlihe Namen, als Erklärungen, und der Verf. Faun es 
‚uns doch nicht übel nchmen, wenn wir ihn auf den Ges 
brauch befferer Quellen verweifen, als er wirklich benußt hat, 
nachdem er fidy einmal entfchloifen, feine — in bite 
fer Geftalt erfcheinen zu laffen. 

Warum die Abhandlung über die fließenden und Fleines 
ren Gewaͤſſer mit dem vorigen Abfchnitte im Zufammens 
hange vorgetragen, dagegen der Artikel vom Meere uuter 
einem eigenen abfondernden Titel dargeftellt wird, koͤnnen 
wir wicht wohl errathen. Diefem Artikel folgt der von der 
Atmofphäre mit gleicher Unvollftändigfeit. Der Verfaffer giebt 
3 Ruftarten an, wir kennen dagegen 9 ganz‘ verfchies 
dene Gattungen, die wir zugleich ganz anders zu erklären 
wiſſen. 

Auch die atmoſphaͤriſche Luft beſteht nicht aus 3, ſondern 
4 zuſammengeſetzten Luftarten, wovon das kohlenſtoffſaure 
Gas und das Waſſerſtoffgas doch nur in kleinen Theilen 
neben dem Sauerſtoff- und Salpeterſtoffgas die gemeine at— 
moſphaͤriſche Luft bilden. Hier haͤtte allerdings paſſend eine 
Erwaͤhnung von der Theorie der Hoͤhenmeſſung oder der Ab⸗ 
nahme der Luftſchwere, in verſchiedenen Hoͤhen, und wie man 
ſie zur Beſtimmung der letzteren benutzt, geſchehen koͤnnen, ſo 
wie von anderen zur phyſiſchen Geographie gehoͤrigen Lehren 
geſchehen ſollen, die der Verf. zu uͤbergehen fuͤr gut befuns 
den hat. Was er von der Theorie des Windes und des 
Niederfchlages anführt, ift völlig unbefriedigend und unrichtig. 

Die Produkte der Erde werden nad) ihrer Vertheilung 
auf der Erdoberfläche berührt, wobei natürlich von einem phy 
fifhen Syſtem, von qualitativen und quantitativen Differenz 
zen, befonderen Eigenheiten u. ſ. w. nicht die Rede ift. Wir 
wollen auch gerne zugeben, daß diefes der phyſiſchen Geogra— 
phie weit entfernter liegt, als die Phanomene der Schwere 
und Bewegung, und die ausgedehnte Lehre von den Kraͤften 
der Natur überhaupt, wovon wir als nothwendig vorausge— 
benden Wiffens Feine Spur entdeden. Wie will man nun 
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uͤber die bloße Sinnenerfahrung, deren zeitlichen Zuſammen⸗ 
hang hieraus einen höheren Grund der Wahrheit und Wahr—⸗ 
fheinlichfeit zu den Erklärungen der Veränderungen auf der 
Erde und der Gefhichte unferes Planeten, feiner Entſtehung 
und feines Unterganges (von ©. 344 bis 391 ziemlich weit 
läuftig aus einander feßt) erfennen! — Man muß auch auf 
vollendete Wiffenfchaft Verzicht thun, wenn fie nicht bes 
gründeter vorgetragen wird. 

Die allgemeine Geographie befchließt die polis - 
tifhe Geographie, und diefe wiederum ein Furzer Umriß 
der phyfifalifhen Eintheilung der Erde. Damit 
wird der Galimathias zu Ende geführt, der in den bisherigen 
Ybrheilungen vorherrfchend war. 

Ein Buch diefer Art anzuzeigen, kann nur Statt finden, 
wenn es durch pomphafte Aushängefhilder auf ein großes 
Yublifum Auſpruch macht, und es für fich zu gewinnen 
fucht, das irre geleitet, fein gutes Geld für folde Waare eins 
büßt — wenn es zudem weitlauftig und theuer ift, und wohl 
gar fih in Bibliotheken einfchleicht, deren Fonds verfüms 
mert, die Wiffenfchaft wirklich befdrdernde Werke hintanhaͤlt 
und einem gemeinnuͤtzigeren Gebrauche entzieht. So viel zur 
Angabe des Grundes unſerer Beruͤckſichtigung uͤberhaupt. 
Und wenn unſer Urtheil nicht guͤnſtig und ſtrenge erſcheinen 
muß; fo haben wir unſere höhere Ruͤckſicht für ein, die Wiſ— 
fenfchaft liebendes Publifum, fo wie für die Wiffenfchaft 
felbft, durch die unfer Urtheil beurfundeten Belege motiviret 
und zugleich damit gezeigt, daß wir und nur für Wahrheit 
und gemeinnüßige Zwede sine ira et studio ausgeſprochen 
haben. | — 64. — 


X. a \ 


Annalen der & 8. Sternwarte in Wien. 
Herausgegeben 
von 


J. J. Littrow, 


Direktor der Sternwarte, Profeſſor der Aſtronomie an der t. &, Unlverſitaͤt 
in Wien xx. 


Dieſe Sammlung wird nach dem Befehle Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers auf oͤffentliche Koſten bekannt gemacht. Jaͤhrlich 
erſcheint ein Band. 

Erſter Theil, gedruckt bei Anton Strauß in Wien, 
1821. XL und 142 Seiten in Folio. Er begiunt mit ei— 
ner intereffanten Einleitung. Bisher — bemerkt Herr Kitts 
rom — wurde der Unterricht in dem aftronomifchen Wiſſen— 
fhaften von einem eigenen Lehrer, dem Profeffor der höhern 
Mathematif, gegeben, welcher die Aftronomie nur als einen 
Theil der ihm übergebenen Wiſſenſchaften behandeln Fonnte, 
und mit der Sternwarte felbft in Feiner unmittelbaren Vers 
bindung fand. Da aber diefer Gegenftand feiner großen 
Ausdehnung und der mannigfaltigen: Schwicrtgfeiten wegen; 
die er vorzüglich den Anfangern darbietet, einen ins größte 
Detail gehenden Vortrag erfordert, fo wurde die Einrichtung 
getroffen, daß Fünftig die Aftronomen ‚felbit an der Sterns 
warte die Vorleſungen der theoretifchen fowohl, als der prak— 
tifchen Aftronomie geben follen,. wodurd) mebr Einheit und 
Zufammenhang in das gefammte Gefchäft der Bildung Fünf 
tiger Ajtronomen gebracht wird. Diefe Bildung, wenn fie 
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in der That fruchtbar fein foll, kann nur durch ein immer 
währendes lehrreiches Zufammenfein der Lehrenden und Lers 
nenden, durch gemeinfchaftlihe und nie unterbrodyene Arbeis 
ten, erreicht werden, Die Zöglinge, dürfen nicht ihre Wohs 
nungen fern von der Sternwarte, getheilt durch andere Ges 
ſchaͤfte, und zeritreut durch die mannigfaltigen Lockungen grd- 
ferer Städts, fondern fie muͤſſen fie in der Sternwarte. felbft 
haben, damit ſie ohne Hinderniffe und Irrungen allen Beob⸗ 
achtungen zu jeder Stunde des Tages und der Nacht beis 
wohnen, und fi) ganz und ausſchließend ihrer Fünftigen Bes 
ftimmung widmen koͤnnen. Die neue Sternwarte, deren Ers 
bauung von Gr. Majeftät bereits befchloffen ift, wird das 
her für die Aufnahme der aftronomifchen Zdglinge, deren Ans 
zahl der Natur der Sache gemäß, immer nur Klein fein Fann, 
eigene Wohnungen enthalten. — Der Kaifer hat vier neue 
Stipendien gefiftet: zwei zu dreifundert Gulden für die Zus 
pörer ber höher Mathematik, und zwei zu vierhundert Guls 
den für die Eleven der Aſtronomie. Die beiden Ichtern Fhns 
men bis fehshundert Gulden Cenv. M. jährlich erhöht. wers 
den; ihr Genuß währt bis zur eigentlichen Anftellung an die 
Sternwarte. * — 
. Mährend fo für die Bildung kuͤnftiger Aftronomen ges 
forgt wurde, nahm der Zuftand der alten Sternwarte der 
Haupfitadt eine Fräftige Nachhülfe in Anſpruch. Der Kaifer 
pewoilligte den Ankauf der norhwendigften aftronomifchen 
Schriften, und fete jährlich zweihundert Gulden für die Ers 
ganızung der Bibliothek aus. Die Glaͤſer des Mittagsrohres 
(von Schröter in Gotha) Fonnten faum für mittelmäßig gel 
ters , fie wurden durch neue von vorzüglicher Güte, aus der 
pefannten mündener MWerkftatt von Ubfchneider und Frauns 
pofer, erſetzt. Ein Juftrument zum Meffen der Zenithab: 
fände war gar nicht vorhanden, daher die Polhoͤhe, Ddiefes 
erfte Element jeder Sternwarte, nicht unmittelbar beftimmt, 
fondern auf Treu und Glauben von den Beobachtungen ges 
borgt werden mußte, welche Liesganig vor mehr als fechss 
zig Jahren mit einem Zenithfeftor angeftellt hatte, von dem 
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jest Niemand weiß, wohin er gefomnten iſt. Diefem Mangel 
abzuhelfen, bewilligte der Kaifer den Anfauf des trefflichen 
achtzehnzölligen Multiplifationskreifes, welcher in dem k. k. 
polytehnifchen Inſtitute in Wien verfertigt wurde, und ber 
fih vor den früheren reichenbachifchen Inſtrumenten dieſer 
Art wefentlich auszeichnet. Gleichfalls fehlten die Mittel, 
Beobachtungen außerhalb des: Meridians anzuftellen; es be 
durfte nur einer Bitte, und für die Sternwarte wurde ein 
Aequatorial beſtellt. Endlich wurden ein fogenanntes Unis 
verfalinftrument, ein zwölfzöfliger Repetitions⸗Theodolit, und 
ein -vortrefflicher arnold'ſcher Kronometer angeſchafft. Um 
von unſerm Monarchen, — fagt Herr Littrow, — die Eofts 
barften und reihlichiten Inſtrumente zu erhalten, bedarf es 
nur der Bitte, von den Gründen begleitet, die ihre Anfchaf- 
fung rechtfertigen. Für die Sternwarte find dann auch noch 
folgende Inftrumente in dem polntechnifchen Inſtitute zu Wien 
— mohin befanntlich die berühmte mechanifche Werfftätte Reis 
chenbach's verpflanzt wurde — beftellt: ein Mittagsrohr von 
ſechs Fuß Brennweite, ein Meridianfreis von drei Fuß im 
Durchmeifer, und ein -aftronomifiher Nefraktor von zehn 
Fuß Fokallaͤnge und fieben Zoll Oeffnung. 

Um. alle diefe Inſtrumente gehörig aufzuftellen und zu 
benußgen, befahlen feine E. f. Majeftät die Erbauung einer 
neuen Sternwarte. So war c8 auch der allerhöchfte Wille, 
daß die Beobachtungen, in einer jährlichen Sammlung, dem 
Beifpiele von Greenwich folgend, befannt gemacht wurden. 
Diefer Gefchichtserzählung fügt der Herr Verfaffer hinzu: 
„Diefe einfache Aufzählung deffen, was der gütige Monarch 
zu einer Zeit, wo andere wichtige Rüdfichten feine Aufmerk 
ſamkeit und Hülfe in Anſpruch nahmen, in einem einzigen 
Fahre, für eine einzige Wiffenfchaft in feinen Staaten gethan 
bat, wird Feiner gefuchten Beredfamkfeit bedürfen, um auf 
die Geſinnungen fchließen zu laffen, von denen wir durchdruns 
gen find. Wo Thaten reden, find Worte entbehrlich.” Als 
diejenigen, welche zur Vollendung des Ganzen weſentlich beis 
getragen haben, nennt Herr Kittrow folgende Perfonen: den 
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Konferenzrath, Sr. k. k. Majeftät erften Leibarzt, Freiherr 
von Stift; den Minifter des Innern, Grafen von Saurau; 
den Geheimerath und Präftdenten der niederdftreichifchen Kans 
desregierung, Freiherrn Reihmann von Hochkirchen und den 
Vizedirektor Wilde. 

Nah diefer hiſtoriſchen Schilderung vermweilt der Herr 
Derfaffer bei der Nothwendigkeit einer Bekanntmachung 
aftronomifcher Beobachtungen, — ſonſt werden. fie entweder 
vom Moder verzehret, oder von Ratten zernagt, oder endlich 
» vom Feuer vernichtet, wie dies an mehr als einer Sterns 
warte gefchehen iſt. Bei diefer Gelegenheit erwahnt Herr 
Littrow auf's Neue des greenwicher Obfervatoriumd mit gros 
Bem Lobe. 

Obſchon die neue Sternwarte noch nicht errichtet, obs 
fhon die neuen für fie beitimmten Inſtrumente noch nicht 
aufgeftellt find, fo glaubt Herr Littrow doch, fchon jet der 
jenigen allerhochften Anordnung entfprechen zu müffen, welche 
die jährliche Belauntmahung der Beobachtungen betrifft. 
Diejenigen, welche in dem erften Theile mitgetheilt werden 
und fi) auf das Jahr 1820 bezichen, find an dem Mittagss 
rohr von Schröter, dem reichenbachiſchen Multiplifationgs 
freife, einem Dollond und einem Fraunhofer angeftellt., Die 
Dimenfionen dieſer Inſtrumente find aus der Befchreibung 
erfichtlich; auch alle Umftande, welche die Beobachtungen bes 
gleiteten, mit der größten Genauigkeit angegeben. 

Die erfie Tafel giebt einen Katalog von 548 der vor: 
züglichern Fixſterne, mit ihrer geraden Auffteigung und Abs 
weihung für den Anfang des Jahres 1825. 

Die zweite: Tafel, in Form einer Abhandlung, bezieht 
fih auf die Beftimmung der Polhöhe der k. k. wiener Sterns 
warte. Diefe VPolhöhe hat, wie die aller anderen altern 
Sternwarten, verfchiedene Schidfale gehabt, und von Zeit zu 
Zeit manche Aenderungen erlitten, die defto größer waren, 
da es ihr an guten Inſtrumenten fehlte, mit welchen man 
diefes wichtige Element eines jeden Beobachtungsortes beſtim— 
men konnte. Ohne fich bei den frühern Beftimmungen aufs 
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zubalten, geht der Herr Verfaſſer zu ber erften wiffenfchafts 
lihen Beftimmung diefer Breite Über, welche Liesganig mit 
einem zchnfüßigen Zenithfeftor auf der chemaligen Sternwarte 
des Sefniter-Rollegiums in Wien gemacht hat, und die lange 
bie einzige Breitenbeobachtung war, welche in diefer Haupts 
ftadt in der That vorgenommen wurde. Herr Littrow bes 
merkt hierbei, daß Liesganig’s Arbeiten ein fonderbares Schids 
fal gehabt zu haben fcheinen; dic DOriginalhandfchriften der 
aftronomifchen Beobachtungen, welche er auf der wiener Sterns 
warte vom Jahre 1755 bi8 1774 durch neunzehn Fahre anges 
ftellt hat, und die ſiebenzehn Bande füllen, find in fremde Hände 
und in’d Ausland gerathen; der große Zenithfeftor, mit welchen 
er fo viele Fahre beobachtet hat, kann nicht mehr gefunden 
werden; die Signalpunfte feiner Öftreichifchrungarifchen Grads 
meffung find ebenfalld zum größten Theil unkenntlich, oder 
ganz verloren worden u.f.f. Liesganig beftimmte die Breite 
der Sternwarte des ehemaligen Sefuiter-Kollegiums @ = 48° 
12° 34,5 (Sn feinem Werfe: Dimensio graduum me- 
ridiani viennensis et hungarici, Vindob. 1770.) Nun 
ift nady genauen trigonometrifhen Meffungen der Ort der 
gegenwärtigen Univerfitats-Sternwarte, wo der reichenbachis 
fhe Multiplifationsfreis aufgeftellt ift, 1,91 nördlicher, ale 
die Sternwarte des Jeſuiter-Kollegiums; alfo folgt aus Lies— 
ganigs Beobachtungen und Berechnungen für die 
O“ Breite des gedachten Multiplifationsfreifese = 48° 
12° 36, 41. Diefelben Beobachtungen Liesganig's berech» 
nete fpater Freiherr von Zac) (in deffen monatlicher Korrefpons 
benz zur Beförderung der Erd» und Himmelsfunde IX. Bd, 
©. 35), und fand die Polhöhe des JefuitersKollegiums @ = 
48° 12° 34,“ 32, alfo für die gegenwärtige Sternwarte: 
©’ Breite des Multiplifationsfreifes = 48° 12’ 36, 23. 
Aus denfelben Beobachtungen berechnete Triesnecker (wiener 
Ephemeriden f. d. J. 1805) die Polhöhe deffelben Punktes 
ꝙ = 48° 12° 37,” 4ı 
Und. Zach fand aus einer zweiten | u 
von ihm wiederhohlten Berechnung @' = 48° 12° 33," 26. 
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«Nun bat aber Herr Littrom die liesganigfchen Beobs 
achtungen aufs Neue in Nechnung genommen, mit Zuzies 
bung. der aus Beſſels Fundamenta astronomiae gegebenen 
Drte der Sterne, und der mittlern Nefraftion nad) Carlini. 
Das Mittel aus 44, vom 2gften Marz 1758 bis 13ten 
April 1760 angeftellten, Beobachtungen ergab: 

@' 489% 12° 36, 86. 
Die liesganigfche Polhoͤhe wurde fpäter in den wiener Ephes 
meriden, unter Hell's und Pilgram's Redaktien auf 48°, 
20°” und -32 verändert, dann aber wieder im Jahre 177I 
auf 36° feftgefet, ohne einen befondern Grund: für dieſe 
Yenderungen anzugeben. 

Endlich erfcheint in den wiener Ephemeriden für 1804, 
alfo nahe fünfzig Jahre nah dem Anfange dieſes Werkes, 
die ‚unmittelbar, auf der gegenwärtigen Univerfitats-Sterns 
warte felbjt vorgenommene Beftimmung der VPolhöhe derfel 
ben. Bürg beobachtete im Sommer 1802 mit einem zchns 
zölligen Spiegelfertanten 498 Zirfummeridianhöhen der Sonne, 
fie geben für — 48° 12° 27, .17. Aus. einer andern 
Reihe von Beobachtungen in den Srühlingsmonaten deffelben 
Jahres erhielt Bürg @' = 48° 12° 33," 8. Aus: 240 
Zirfummeridianhöhen im Jahr 1803 gemeffen, fand Bürg 
daffelbe Refultat @ = 48° 12° 33, 8. Triesnecker beobs 
achtete um dieſelbe Zeit mit einem zehnzölligen Sertanten 
son Troughton und fand @’ — 48% 12° 37,” 5. Der 
Dbriftlieutenant Auguftin beobachiete im Fahr 1808 an einen 
reichenbachiſchen Multiplifationsfreife in feiner Wohnung, auf - 
die Sternwarte reducirt erhält man @' = 48° 12° 40,7. 
Aus denfelben DObjervationen zieht Her» Littrow jeßt aber 
o' —= 34, 8. Abbe Triesnecker beobachtete 1808 viermal 
die Sonne und fehsmal den Polaris mit dem Multiplifationg- 
Freife des Obriftlientenants Auguftin; das Mittel giebt 2 
— 48° 12° 36, 38. — Wahrlich, cin intereffanter Beitrag 
. zur Gefchichte der Polhöhen-Beftimmung! Der Herr Verfaf 
fer fchließt diefe Abhandlung mit der Darftellung feiner eigez’ 
nen, größtentheild am Polaris angeftellten, Beobachtungen 
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zur Ansmittelung der Breite. Sie belaufen fih auf 956; 
vom ten Auguft bis gten DOftober 1820, und geben, mit 
Zuziehung von Beſſels Refraktion, zum Reſultate: 

‚Breite von Wien, | 
Stationsort des Multiplifationsfreifes 9 = 48° 1255,” 6 


Stationsort des füdlihen Manerquedranten 35," 2 
Alte Sefuiter-Sternwarte (von Liesganig) F 33,“ 7 
Stephansthurm 33, 0 


Die dritte Tafel enthält alle Beobachtungen, weldye vom 
ı2ten Januar bis 2often Auguft 1820 am Mirtagsrohre ans 
geftellt find; fie beziehen fih auf die Sonne, Plausten und 
die Firfterne des weiter oben erwähnten Kataloge. 

Die vierte Tafel giebt Beobachtungen des, von Pons 
in Marlia den 2ıften Januar 1821 entdedten Kometen, an 
dem Kreis-Mifrometer des fünffüßigen Fernrohrs von Frauns 
bofer. Sie laufen vom gten Februar bis Hten März 1821. 

Der fünfte Artikel hat die Auffchrift: „Ueber die Dif— 
ferenz der geographifchen Lange zwifchen Wien und .Müns 
hen. Nah dem Vorfchlage des Herrn Aftronomen David 
wurde dieſer Unterfchicd durch Pulverfignale aysgemittelt. 
Die Signale wurden auf denn Schnecherge und Untersberge, 
am Ioten, Iıten und 12ten Juli 1820 gegeben. Herr Ritt 
row beobachtete in Wien, Herr David auf dem Peftlingberge 
bei Linz, und Herr Soldner in Bogenhaufen bei München. 
Im Mittel aus zehn Eignalen: 

Längendifferenz zwifchen den Sternwarten in Wien und 
Bogenhaufen = 19° 5, 610 in Zeit. 

Die auf trigonometrifhem Wege früher gefanbene Me⸗ 
ridiandifferenz zwiſchen dem Stephansthurm in Wien, und 
den Frauenthurm in München iſt = 19° 12%, 43 (Zach's 
monatliche Korrefpondenz Bd. 38). Nach einer auf genaue 
Beobachtungen gegründerch Mittheilung. des Obriften Fallon, 
ift die Sternwarte in Wien 0%, gı in Zeit Öftlicher, als der 
Stephansthurm; und die Sternwarte Bogenhaufen ift nach 
einer fehr forgfältigen trigonometrifhen Beftimmung Herrn 
Soldner's 8, 08 Zeit dftlider ald der Frauenthurm in Müns 
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chen, alfo ift die auf trigonometrifchem Mege gefundene Läns 
gendifferenz beider Sternwarten = 19° 5, 26 Zeit, dem⸗ 
nach nur 0%, 35 in Zeit (oder 5, 25 im Bogen) kleiner als 
oben durch die Pulverfignale gefunden wurde. 

Der Unterfchied der geographifchen Länge von Wien 
(Univerfitäts-Sternwarte) und Paris (F. Obfervat.) ift ſchon 
yon P. Hell = 56° 10° in Zeit angenommen worden, ein 
Nefultat, an dem man, troß Triesnecker's Bemühungen, nichts 
zu andern gefunden hat. Als weiteren Beitrag zur Beftims 
mung der Lange von Wien theilt Herr Kittrow, am Schluffe 
dieſes erften Theile, 37 während 1819, 1820 und bis Mai 
1821 beobachtete Firfternz Bedelungen mit. Wir kommen 
fpäter auf die wiener Känge zuruͤck. 

Der zweite Theil der Annalen (Wien, gedruckt bei 
Anton Strauß 1822. XX und 104 Seiten in Folio) beginnt 
gleichfalls mit einer Furzen hiftorifchen Einleitung. Zu den 
Bereicherungen, welche die Sternwarte in diefem Fahre (1821) 
erhalten hat, gehöret vorzüglich cin großes Aequatorial nach 
Reichenbach's Konftruftion, weldhes im polytechnifchen Sins 
ftitute für neuntaufend Gulden beftellt wurde. Die Haupts 
achfe deffelben hat vier Fuß 3 Zoll, der Stunden: ſowohl 
ald Deklinationskreis haben zwei Fuß vier Zoll im Durch— 
meffer, und jeder derfelben iſt vermittelft des Nonius in vier 
Raumſekunden eingetheilt. Das Fernrohr har drei umd zwei 
Drittel Zoll Oeffnung, feine Föfallänge betragt drei Fuß acht 
Zoll. Die zweite graham'ſche Pendeluhr wurde durch den 
gefhidten Uhrmacher Holzmann in Stand geſetzt. Zwei 
treffliche Thermometer verfertigte der Mechanikus Sattler. 
Ein neues Barometer erwartete die Sternwarte aus ben 
Händen des gelehrten Aftronomen, Profefford der Phyſik in 
Prag, Herrn Hallaſchka. Einen wichtigen Zuwachs erhielt 
das Obfervatorium durch die Ernennung der Herren A. Grin; 
zenberger und L. Mayer zu Eleven der Aftronomie, deren jes 
der mit 1000 Gulden jährlichen Gehalt bei der Sternwarte 
angeftellt find, | 

Die Beobachtungen wurden am Mittagsrohre und Kreife 
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fortgefeßt. Die Anfchaffung einer neuen Uhr wurde wüns 
ſchenswerth; Herr Kittrom wandte ſich daher an einen bes 
ruͤhmten (nicht genannten) engländifchen Aftronomen, mit der 
Bitte, ihm einen Künftler anzugeben, auf deffen Geſchicklich— 
feit und Nedlichfeit man fich verlaffen Fonne. Die Antwort 
auf diefe Anfrage enthielt eine Stelle, von der Herr Littrow 
glaubt, daß fie manchem andern Aftronomen, in ähnlicher 
Lage, nicht unintereffant ſei. Wir überfegen fie folgender; 
maßen: „Unter den englandifchen Künftlern, welche fich mit der 
Anfertigung aftronomifcher Uhren befchaftigen, giebt es kei⸗ 
nen, deffen Vorzug ein folcher fei, dag man von ihm fagen 
koͤnnte, er fei der befte. Mehrere arbeiten vortrefflich, aber 
Feiner kann an die Spiße der andern geftellt werden. Die 
Berühmteften find: Arnold, Cecil Sheet, Strand, Hardy, 
welcher fo eben eine Uhr für das greenwicher Obfervatoriun 
vollender hat; Pennington von Camberwell, Molyneur, Eares 
fhaw von Holborn. Im Allgemeinen ift der Preis für die 
befte aftronomifche Uhr hundert Guineen. Molyneur, der 
eine Uhr für die Sternwarte in der Kapftadt geliefert hat, 
verlangt nur ſechszig Guineen; er hat fieben Jahre bei Eares 
fhaw gearbeitet, und ift als ein Höchft rechtihaffener Manu 
befannt. Eareſhaw genießt den Ruf eines gefchieften Künfts 
lerd. Unfer Obfervatorium (Greenwich) erhalt eine Uhr von 
Arnold, eine von Hardy, eine dritte von Molyneur. Der 
letztere hat Fürzlich eime vortreffliche Uhr für Herrn South 
angefertigt, der ein Paſſagen-Juſtrument von fieben Fuß, 
und ein Aequatorial befigt, deffen Deflinationskreis drei Fuß 
neun Zoll im Durchmeffer hat, Diefe beiden Zuftrumente 
find von Troughton.“ — Herr Littrow erklärt die Vorfichtss 
maaßregeln ſehr ausführlich, weiche er bei der Berichtigung 
des Mittagsrohres und des Multiplifationsfreifes befolgt. 

Dom 2aften Dezember 1820 bis Zoften Juni 1821 beobs. 
achtete er, mit dem Kreife, 554 Zenithabftande des Polars 
fterus, aus welchen das —— mittlere Reſultat fuͤr die 
Breite hervorgeht: 
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Breite von Wien 
Stationdort des Multiplifationsfreifes op’ = 489 12° 34”, 9 
Eine andere Reihe von 88 Beobachtungen, an Firfternen ans 
geftellt, deren Deklination am beften bekaunt tft, vom 1otem 
Dftober 1820 bis 7 Januar 1821, geben die vorige Breite 
p' = 48° 12° 34, 99. 

Herr Littrow nimmt ald Mittel aus den, von ihm ge 
machten 1598 gut harmonirenden Beobachtungen, die Pol 
böhbe der wiener Sternwarte, Ötationsort des Muls 
tiplifarionsfreifes = 48° 12° 35%, 0 an, und, fügt er bins 
zu, „es ſcheint, als ob an diefem Refultate durch Fünftige 
Beobachtungen mit andern Inſtrumenten wenig geändert wers 
den kann.“ Bei diefem Endrefultate ift jedoch zu bemerken, 
daß der Herr Verfaffer die, aus den 956 Beobachtungen 
des Jahres 1820 gefundene Polhoͤhe (fiehe weiter oben) mit 
Carlini's Refraftion = 48° 12° 35 0 geſetzt hat. 

Die Einleitung zum zweiten Theile ſchließt mit einigen 
Bemerkungen über meteorologifche Beobachtungen. Aus zwan⸗ 
zigjährigen , täglich dreimal angeftellten Beobachtungen fand 
Triesnecker die mitrlere Barometerhöhe für den Boden des 
Obſervations⸗Zimmers auf der Sternwarte | 

= 27,552 parıfer Zoll bei 0° R. 

Diefer Boden liegt 63,6 wiener Fuß Über dem aͤußern 
Boden der Straße des Gebäudes, und 101,7 wiener Fuß 
über dem mittlern Spiegel der Donau (4 Fuß über Null 
an dem Mittelpfeiler der Sranzensbrüde). Seit Anfang von 
ı821 aber ift das Barometer auf die Terraſſe der Sterns 
warte in die Nähe des Kreifes und des Mittagsrohres ges 
bracht worden, und hangt jet 38,7 wiener Fuß höher als 
zuvor; alfo 140,4 wiener Fuß. über den mittlern Spiegel 
der Donau. — Hiermit fohließt die Einleitung; es folgen 
nun die Beobachtungs-Tabellen. Die erfte Tafel enthält die 
Beobachtungen am Mittagsrofre vom 2iften Auguft bie. 
Zıften Dezember 1820; die zweite Tafel die Meridianbeobs 
achtungen am Kreife vom 4ten Auguft 1820 bis adften 
Dezember 1821; die die dritte endlich, die metcorologifchen 

\ Beob⸗ 
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Beobachtungen des Jahres 1821, vollftändig (dreimal des 
Tages, um 8 Uhr Morgens, 3 Uhr Nachmittags und Io 
Uhr Abends); ohne jedoch die Monats-, Mittels und die 
jährliche Mittelzahl ausgezogen zu fehen. 

Dritter Theil. (Gedrudt bei Anton Strauß in Wien 
1823. LVill und 128 Eciten in Folio.) Im Anfange des 
Jahres 1821 wurden die Objektive, welche Fraunhofer zu 
dem fihröder’fchen Mittagsrohre gefchict hatte, von dem wies 
ner Optikus, Schöuftadl, neu centrirt, da die frühere gute 
"Stellung der Glaͤſer, wie die Beobachtungen zeigten, zufällig 
geändert wurde. Meil die graham'ſche Uhr immer mehr Uns 
regelmäßigkeiten zeigte, fo bewilligte man auf Herrn Kir, 
trow's Öefuch den Ankauf einer neuen aftronomifchen Uhr von 
Molyneur- in London, für den fehr mäßigen Preis von ſechs⸗ 
zig Guineen, (fiche oben.) Herr Pond in Greenwich hatte 
die Gefälligkeit, fie auf feiner Sternwarte mehrere Monate 
hindurch zu prüfen; das Mefultat diefer Prüfung war fehr 
genügend. Herr Littrow theilt die Methode ausführlich mit, 
welche er bei der Berichtigung des Mittagsroßres, bei der 
Reduktion und Unterfuchung der Beobachtungen, u. f. w. bes 
folgte, und fließt dieſen, für die Beobachtungskunſt wichtis 
gen Abſchnitt mit Betrachtungen über die einfachen und 
muftiplizirenden Kreiſe; — auf diefen letztern Gegenftand 
werden wir, feines allgemeinen Jutereſſes wegen, bei einer 
andern Gelegenheit zurüdfommen. | 

Die Unterfuhungen über die Laͤngendifferenz zwifchen 
Mien und München, vermittelt Pulverſignalen, wurden 
im Jahr 1822 wiederholt; die Beobachtungen erhielten jeßt 
eine größere Ausdehnung als im Yuli 1820, wo man nur 
an einem einzigen Tage vollftandige Beobachtungen erreicht 
hatte. Diesmal wurden die Signale im Yuguft, vom ı5ten 
bis zıften gegeben, aber nur an drei Tagen gelangen volls 
ftandige Beobachtungen. Die Stationen und Beobachter was 
ren diefelben wie im Jahre 18205 an Ichtere ſchloſſen fic) 
jedoch unter mehreren andern der Profeffor Sraunpofer, und 
der Obrift Fallon an, deffen Thätigkeit und Vorforge bei der 

Heriha. 2ter Band, 1825. ıfier Hefs 12 
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ganzen Unternehmung wefentlicdy einwirkte. Vier und zwans 
zig Signale am ıgten, 2often und 2ıften Auguft gaben die 
mittlere Längendifferenz zwifchen der Sternwarte in Wien und 
Bogenhaufen = 19‘ 5,202 in Zeit. 

Die durch trigonometrifche Operationen ermittelte Mes 
ridiandifferenz ift, wie wir oben ſahen, gleich 19° 5,26, 
alfo noch nicht volle 0,06 in Zeit größer gefunden worden, 
eine Uebereinſtimmung, die fih kaum beffer wünfchen laßt. 
Die YPulverfignale des Jahres 1820 gaben eine Differenz 
von 0,35 Zeitfefunden oder 55,5 Toiſen; ; allein fie ſtehen den 
gegenwärtigen an innerm Werthe nach, weil ihre Anzahl viel 
Heiner ift, und alle nur an einem einzigen Tage beobachtet 
worden find. 

Die Signale, welche München mit Wien verbanden, 
wurden an denfelben Tagen au von Wien bis Ofen fortgeführt. 
Den ızten, 18ten und Igten Auguſt 1822 gab man nämlich 
auch Signale auf dem hundsheimer Berg bei Preßburg, und 
auf dem Koraniod> Berge bei Waitzen in Ungarn, welche beide 
von dem, bei Raab liegenden Berge Kiatohey, fo wie die 
erften in Wien und die zweiten in Dfen beobachtet wurden. 
Der auf Kiatohey ftationirte Beobachter war Hr. Mayer, 
Eleve der Wiener Sternwarte; in Ofen beobachiete Hr. Pass 
quich. Acht und zwanzig Signale ergaben im Mittel: 
Differenz der Meridiane der Sternwarten in Wien und 
auf dem Blocksberge (Gerhardöberge) bei Dfen = 10’40°,70 
in Zeit. 

Schon im Monat Mai deffelben Jahres TER man zwi⸗ 
[hen Ofen und Wien Pulverfignale zur Längenbeftimmung 
gegeben, allein da die Witterung fie nicht fehr begünftigte, 
fo wurden fie, wie wir geſehen, im Auguſt wiederholt. Ues 
berrafchend war das Refultat beider Operationen, denn Die 
Beobachtungen vom Mai gaben: 

Die Meridiandifferenz beider Sternwarten, im Mittel 
aus zehn Signalen, ebenfalld = 10°40°,699 

Mit den geodätifchen Operationen verglichen, ergiebt fi ich 
jedoch Folgendes: Nach den trigonometrifchen Vermeffungen 
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des k. k. Generalquartiermeiſterſtabes iſt der Mittag oͤunter⸗ | 
fhied des Stephansthurms in 
Wien und der neuen (gerhardsberger) Sternwarte 
bei Ofen = 10’42,'206 
Reduktion auf die wiener Sternwarte — 0 0, 914 
Langenunterfchied beider Sternwarten 


aus den AA = 10’41,'292 
Derfelbe wurde aber nach den Pulverfi ig, 
nalen gefunden, wie oben = 10 40, 700 


f Differenz; = 0,592 

Nach diefer intereffanten Darftellung der Längen Unters 
ſchiede zwischen München, Wien und Ofen, (welche mit den Oris 
ginal-⸗Beobachtungen und fammtlichen Rechnungen belegt ift,) 
gehet Hr. Kittrow auf die Beftimmung der abfoluten geogras 
phifhen Länge feiner Sternwarte über. 

Es giebt, bemerkt der Hr. Verf., einige Sternwarten, 
deren geographifhe Länge ficherer beftimmt fchien, als die 
von Wien. Schon in den wiener Ephemeriden für das Jahr 
1757 nahm Hell den Meridianunterfchied diefer und der pas 
rifer Sternwarte zu 56°10” an, und während in den, feits 
dem verfloffenen 65 Jahren viele der berühmteften Sterns 
warten ihre früher angenommene Länge dfter anderten, blieb 
die wiener in dem ruhigen, unbeftrittenen Beſitze ihrer Ans 
nahme, die man um befto mehr für wohl begründet annehmen 
fonnte, als fie unter ihren Vorftehern, zwei Männer, Hell 
und Triesneder, befaß, welche beide, obfchon auf verfchiedes 
nen Megen, fih die Brftimmung diefes wichtigen Elements 
ihrer Sternwarte fehr angelegen fein ließen. Die Verdienfte 
des letztern um die Längenbeftimmungen diefes und fo vieler 
anderer Orte in und außer Europa find noch lebhaft in dem 
Andenken der Aftronomen, und bedürfen hier Feiner Erläutes 
rung. Wenn diefer den größten Theil feines fpätern Lebens 
auf eine, für Aftrononie und Geographie fehr nügliche Weife 
mit der Berechnung der Sonnenfir ‚cerniffe und Sternbede— 
ungen zubracdhte, fo zog im -Gegentheil jener (Hell) die 
viel weniger fiheren Zinfterniffe des Zupiterstrabanten allen 
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andern Räangenbeftimmungs- Methoden weit vor, aus Gruͤn⸗ 
den, dierman von einem fonft fo ausgezeichneten Aftronomen 
nicht hätte erwarten follen, und die ihm mehrere Gegner ers 
weckten, mit welchen er fich, auf feiner Meinung beharrend, 
von Zeit zu Zeit in den, wiener Ephemeriden oft lebhaft herum⸗ 
trieb. Ohne und auf die Nebenfachen jenes Streites, der 
ſchon längft fein Intereſſe verloren bat, einzulaffen , wählen 
wir bier nur das aus, was zu unferm Gegenftande gehört. 
P. Hell fand (wiener Ephemeriden auf das Jahr 1765) 
aus Eins und Austritten bloß der Jupitersſatelliten folgende 
Längendifferenzen der parifer und wiener Univerfitäts, Sterns 
warte aus feinen eigenen und den Beobachtungen von: 

Meffier in Paris 56'11°,5 aus 35 B. 


Maraldi in Paris = 12,0 — 18 — 
Margentin in Stodholm = 123,5 — II — 
Weiß in Tyrnau = 13,0 —10 — 
Green in Greenwich = 13,25 — 5 — 
Mallet in Upfala = 14,0 — 9 — 
Mafon am Kap der guten Hoffnung — ILO — IL — 


Mitrel = 56°12 5 aus 99 B. 

Alfo um 2,5 größer als feine erſte Angabe. Dieſer 
Vergroͤßerung ungeachtet wurde die Laͤnge in den ſpaͤtern 
Jahrgängen der wiener Ephemeriden wieder auf 5610,“0 
geſetzt, und nicht nur bis zu Hell's Tode, ſondern auch nach 
demſelben von ſeinem Nachfolger bis auf die gegenwaͤrtigen 
Zeiten unverändert beibehalten. Mit welchem Rechte, zeigte 
eine Unterfuchung des Hrn. Mayer, Eleven der w. Sternwarte, 
in welcher aus den vielen Berechnungen der Sonnenfinfters 
niffe und Sternbedeckungen, die Triesneder und Wurm in 
verfchiedenen periodischen Schriften mitgetheilt haben, diejeni⸗ 
gen geſammelt wurden, welche ſich auf die topographiſche 
Laͤnge Wien's beziehen. 

Hr. Littrow beantwortet dieſe Unterſuchung alſo: „Man 
ſieht aus den hier geſammelten fuͤnf und achtzig Sternbe— 
deckungen, daß die Uebereinſtimmung der Reſultate noch man— 
ches zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt, und weit unter der Harmonie 
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derjenigen ift, welche durch Pulverfignale erhalten wırden 
fo daß, wenn wir und auch bisher mit der fange = 56°10,5 
als der wahrfcheinlichften begnägen müffen, doch der Wunfch 
übrig bleibt, ,, „Wien oder München mit Paris durch einige 
„wohlgewählte terreftrifche Signalpunfre unmittelbar und auf, 
„eine Weiſe zu verbinden, in welcher befonders das, bei dies 
„ſen Unterfuchungen fo wichtige, Element der Zeitbeftimmung 
„mit derfelben Scharfe erhalten wird, als in diefem Jahre 
„(1822) bei der ähnlichen Verbindung Wiens mit München 
„und Dfen gefchehen iſt.““*) Die Unterfuchung des Hrn. 
Mayer ergiebt folgende Ucberficht der 

Meridiandifferenz von Wien und Paris, zufammenge 
tragen aus den, von Triesneder und Wurm berechneten Bes 
obachtungen der Sernbededungen und Eonnenfinfterniffe ꝛc. 


l, Wien von Paris, unmittelbar. 


1774. April: 14. «© Taui . . . 56'10%,2 
86. März 5. y Pljadum .  . er. 5 
87. Suni- 15. © Finſterniß. 3,7 
89. Juli 2. Librä — 9, 2 
89. Novbr. 5. 3 Durchgang . R . 11,0 

1790. Dftbr. 15. ß Sapriforni .  . . 14,3 
91. Ypril 3. © Finfteniß . : a 5 9 | 
HH — 1 10 Zauri » . . . — 

2 o Tauri. I, 8 





*) Diefe Verbindung Münchens mit Paris, vermittelſt Pulverſig⸗ 
nalen, ſcheint realifirt worden zu fein ; Herr Prof. Bohnenberger 
in Tübingen fehrieb unterm ızten Mai 1824 an Hrn. Aſtrono— 
men Ritter Bode in Berlin: Gegenwärtig bin ih in Verbin— 
ding mit Hrn. Steuerrath Soldner, Hrn. Prof. Nifolai und 
franzöfifhen Geometern damit befhäftigt, die Längendifferenz 
zwifhen Straßburg, Mannheim, Tübingen, Bogenhaufen durch 
Yulverfignale zu beftimmen, um mit der auf ähnliche Meife 
zu beftimmenden Längendifferenz zwifhen Breft und Straf: 
burg und der fihon vollendeten zwifhen Bogenhaufen und Ofen 
eine große Meffung von Längengraden zu Stande zu bringen, 
wozu die Dreieckskette bereits gemeſſen iſt. 


k 
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92. März; 27. « Zauri, Eintritt « 9,7 
Austritt . . 10, 2 
1794. Novbr. 8. « Zauri . ; x 56'9,0 
96. März 1. 16 Tui . 0. 11, 2 
25 Zauri e . . 11,1 
1801. Mai 24. « Virginid .  . IK 
Im Mittel aus 15 Beobachtungen 56, 10,53 

11. Wien von Paris, mittelbar durch Greenwich. 

A. Greenwich und Paris, 

1765. Septbr. 25. 8 Capriformi. 923,“2 
66. Auguft 5. © Finfterniß » . . 29,0 
1773. Februar 5. 2 Gancri . j ; 23, 8 


SO WW OO DO» 


76. Januar 29. « Tauri ; ö 5 202, I 
78. Sebruar 7. ge Öeminorum ; ; 19, 7 
78. Juni 24. 0 Finſterniß . . . 21,5 
79. Februar 27. y Cancri . j . 21,4 
1781. DOftbr. 16. © Sinfterniß . R . 19, 5 
85. April 11. Zaygeta « ’ ; 19, 7 
Maja e Ve “ 293, 0 
Afterop. br. » 20, 0 
Afterop. auſtr. » A 19, 8 
58 Sun 2%. 0 Sagittarüi. .  - 21,5 
86. Mi 5. Electra a ne 18, 7 
Gelaene Ä . R 91, 
Zaygta = . 21, 
Maja — 22, 
87. Juni 15. 0 Finſterniß. 20, 
88. Novbr. 26. 2 Geminorum, Eintritt . 23, 
| Austritt » 03, 
88. Noobr. 18. + Zauri, Eintritt . ; 21, 
Yustritt » 21, 
1791. April 3. 0 Finſterniß. + 24, 
92 März 27. « Tauri Te 22, 
93. Septtr. 4. 0 Finſterniß.. — 18, 
Mittel aus 25 Beobachtungen 9° 21,4 
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B. Greenwich und Wien. | 
1778. Februar 7. a Seminorum 2 a 
1786. May; 5 Almen 2. 0. 31,2 
87. Suni 15 © Finſternißß.  . 33,0 
88. Juni 3. © Finfterniß . . . 31,7 
1791. April 7. 108 Zauri eo 0 03% 
92. März 27. & Tauri > ee 3,2 
Mittel aus 6 Beobachtungen ı ® 3° 31,78 
Aus A folgt r . 0.2.09 21, 45 
Afo: Wien von Paris = 56° 10,'33- 
11. Wien von Paris, mittelbar durch Mailand. 
A. Mailand von Paris, 


1774. April 14. © Zauri » . 27' 23,3 
1793. April © 7. 4 Zaui .» oe. 947 
93. Septbr. 4. © Finfternig . — DER 
94. Mai 7. a Zar 7 oo + 91,3 
1801. Marz 30. a Virgnis 0.0. 26,0 
01. Mi 24. æ Virginis ee 30 


Mittel aus 6 Beobahtungen = 27° 24,78 
B. Mailand von Wien. 


1774. April 14 © Zauri .» . 28’ 46,9 
1794. Januar 31. © Finfterniß ae 7: 
94. Mai 2 e Tauri .,,.. 5:46,95 
94. Septbr. 14. © Zu 20020 4,5 
95. Januar 2. © Tauri R j . 498 


1801. Mai 24: « Virginis. 00. .455 
Mittel aus 6 Beobadhtungen = 28 45, 63 
Aus A folgt « . . . + 27.24, 78 
Demnah: Wien von Paris = 56° 10,41 

IV. Wien von Paris, mittelbar durch Prag. 

A. Prag von Paris. 

1788. Februar 15. « Tauri 00.48 20”3 
89. Auguft 21. 0 Sagittarii = a 168 
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1790. April % 
92%: März 27. 


96. März 14. 


f 


1801. Mär; 30. 


oI. Mai 
02. Novbr. 


1790. März 
90. Mai 
92. März 
94. Januar 


‚95. — 
9 — 
95. Novbr. 
96. März 


96. Auauft 

99. Mai 
1800. Mai 

o1. Mai 


24. 


0. 


6. 
5. 
24. 
Mittel aus 17 Beobachtungen = 
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ß Storpii 


* 


«© Tauri, Eintritt . 


Austritt 


ı Tauri 
26 Tauri 
& Virginis 
« Virginis 
y Virginis 


æ Gancri 
ß Skorpii 
«® Tauri 
v Zauri 
© Finfterniß 
p Ceti 
« Taurxi 
æ Zauri 
4 . 
g Ceti 
g Ceti 
16 Tauri 
265 Tauri 


+ 


'* 


+ 


“ 


* 


* 


* 


33 Piscium . 


ıv Zauri 
7 Birginis 
© Virginis 


Aus A file 


* 


+ 


+ 


+ 


* 


Mittel aus 10 Beobachtungen 
B. Prag von Wien. 


: 0,5. 
.e 91,5 
: 19,9 
> 80% 
. 20,0 
. 22,3 
— 21,8 
. 18,3 
48°20,'36 
7' 50," 0 
. 48,7 
. 49, 0 
— 58 
: 48,9 
7' 48, 0 
— 9,3 
.e 49,3 
. 59,9 
. 540 
: 
. 51,5 
e > II 
. 50,4 
. 48, 1 
® 50, 9 
e 45,3 


7 50,36 


+ 48 20, 36 

Alfo: Wien von Paris = 56° 10,72 

Stellt man nun alle vorhergehenden Refultate zuſammen, 

fo erhalt man für die 
Meridiandifferenz von Wien und Paris, 

aus 15 unmittelbaren Vergleichungen 56° 10,753 = 1. 
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aus 6 Vergleichungen mit Greenwih  56’10,33 = Il. 

aus 6 Vergleichungen mit Mailand . . 10, gr =lIl 

aus 17 Vergleihungen mit Prag . . . 10, @=M. 

Im Mittel aus 44 Vergleihungen = 56° 10,498 

Herr Prof. Wurm fand in den aftronomifchen Nachrichs 

ten des Hrn. Prof. Ritter Schumacher, 11. Bd. ©. 395, 396. 

Nro. 45, 1823., aus eilf unmirtelbaren Vergleihungen 

Wiens mit Paris, die er felbft berechnete, 

s 56‘ 10,” 4 

und aus andern neun von Triesnecker berechneten, ebenfalls 
56° 10,4 


Aus dem Mittel aller, indem er drei weniger harmonirende 


Beobachtungen weglaßt, nimmt er aus 17 Beobachtungen 
56.10.53 

alfo ebenfalls eine Vergrößerung der bisher angenommenen 

Range, die nur 0,2 von dem oben gefundenen Refultate 

abweicht. Bis weitere Unterfuchungen diefe Gegenftände nds 


ber aufklären, fcheint Hr. Littrow die Länge Wiens von Paris 


neuerdings zu 

o' 56 10,“ 4 
anzunehmen. (DBergl. aftr. Nachr. Nro. 52, Il. Band ©. 
64. 1824.) 

. Da Wien mit Paris unmittelbar durch Dreiede verbun- 
ben ift, fo laͤßt fi) die Meridiandifferenz Wiens auch auf 
geodätifhen Wege ausmitteln. 

Es ift namlich 
Mannheim von Paris = 24° 30,” o nah Hrn. Freih. 
v. Müffling. 
Münden von Mannheim = 12 27, 46 nad Hrn. Prof. 
| Bohnenberger. 
Bogenhaufen von Minden = 0 8 08 nah Hrn. St. 
Rath Soldner. 
Wien von Bogenhaufen = 19 5, 26 nah Hrn. Oberft 
Ballon. 
Wien von Paris = 56° 10,80 in Zeit. 
Anders würde diefe trigonomitrifche Länge Beftimmung 
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zu ſtehen kommen, wenn man die Lesart, für die Länge 
Mannheing,. der Sranzofen in Rechnung bringt. Nach den 
geodätifchen Operationen der Ingenieur s Geographen vom 
Kriegs-Depot zu Paris ift der Meridianunterfchied zwifchen 
den DObfervatorien zu Mannheim und Paris 
= 24' 31,5 
wodurch die Lange Wien’s. auf 

| 56° 12,3 
zu ftchen Fame. — Doc wir ehren zu den Annalen zurüd, 
indem wir zum Schluffe bemerken, daß die Einleitung des 
Zten Bandes mit Refraftionstafeln fihließt. 

Die Beobachtungen felbft dieſes Bandes zerfallen in 
drei Tabellen; die erfte enthalt die Meridian-Beobadhrungen 
am Multiplifationds Kreife vom gten Auguft 1821 bis 2dften 
Dezember deffelben Jahres. 

Die zweite Tabelle umfaßt die Beobachtungen am Mits 
tagsrohre vom 2ten Jaͤnner bis Zoften Auguft 1821. Die 
dritte Tafel giebt eine Weberficht der metereologifchen Erfcheis 
nungen für das Jahr 1822. | 

Der mittlere Barometerfiand dieſes Jahres war = 27, 
693 parifer Zoll auf den Gefrisspunft des Reaumuͤr'ſchen 
Thermometerd reduzirt, Die mittlere Temperatur der Xuft 
betrug + 9, 69 R. | 

Wir werden uns freuen, die Fortfegung dieſer für die 
Himmelds und Erdkunde wichtigen Annalen bald anzeigen 
zu koͤnnen. — 





XI. 
®. 5. Timkowskij's Tagebud, 


während feines Aufenthaltes in Pelin. 


Auszug aus dem zweiten Theile von Timkowskij's Reife 
nad Sina. 


(Aus dem Ruſſiſchen überfeßt.) *) 


Dezember 1820. 


2ten Dezbr. Am Morgen fchloß ich meine Rech 

-— nung mit Riliandün, der es über fi) genommen hatte, die 
Miffion ron Chalgan nah Pekin zu fihaffen. Dies ger 
fhah dur die Vermittelung ded Herrn Sfipafow, eines 
Studenten der frühern Miffion, der uns bei allen Gefchäfe 
ten mit den Sinefen ald Ueberfeger diente. In Pelin ges 
braucht man bei Handelds und überhaupt bei allen Private 
angelegenheiten ein Gewicht, Namens Zerliampin. Sn 
Folge der 100 Lanee, welche dem Kontrahenten Kiliandün 
noch zufamen, gab ich ihm 8 Pfund und 60 Solotnik Sils 
ber, das Pfund zu 11 Lanee und 6 Tſchin gerechnet. Zum 
Beweiſe unferer Dankbarkeit für feine thätige Sorgfalt 
machte ich ihm ein Gefchent von 30 Rubel B. 4. an 
Werth. — Nachher erfuhren wir, daß die hiefigen Kontra> 


*) Mittelft Schreibensaus St. Petersburgvom 23. Märk ‚825, 
eingegangen am 16. April. ’ 
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henten dergleichen Geſchenke als Beweiſe der treuen Vollzie— 
hung ihrer eingegangenen Obliegenheiten vorzeigen. 

Zten Dezbr. Alle pekinſchen Häuſer, von der Hütte 
bis zum Pallaſt, find aus Ziegelſteinen erbaut, ein Stock⸗ 
wert hoch, und fichen im Sunern des Hofes, der immer 
von einer hohen fteinernen Mauer umgeben ift, fo daß 
man von der Straße nur die Dächer fichr, mit Ausnahme 
der Kaufmannsläden, welde vor den Häufern eingerichtet 
werden. Große, mit Papier. beflebte Fenſter (im ruffifchen 
Klofter find fie von Marienglas) nehmen die ganze bordere 
Mauer des Haus ein, die immer, wenn nur die Gegend 
es erlandbt, nah Süden gerichtet if. Die Zimmer find 
ziemlich hoch; die Wände werden mit weißen und bunten 
papiernen Qapeten beflebt. Außerdem Tann man an den 
Wänden fat in jedem Haufe, in jeder Bude, und fogar 
im Faiferlihen Pallaft, merkwürdige Denffprüche von Phis 
Iofophen und Dichtern fehen, welche in finefifcher Sprache, 
auf weißem, blauem, oder anders gefärbtem Papier zierlich 
gefchrieben find. Diefe Inſchriften find unter dem Namen 
Duizfü befannt. Die Thüren und Scheuerwände im Zus 
nern der Zimmer find bei wohlhabenden Leuten aus koſtba— 
ren Holzwerken Kampherholz, Cypreſſenholz u. f. mw.) mit 
zierlihem Schnitzwerk; außer dem gefälligen Yeußern füllen 
fie die Zimmer mit einem lieblichen Geruh. Stühle und 
Tiſche, aus gutem Holze, find mit fpiegelglänzendem Firs 
niß überzogen. Die großen Häufer beftchen aus einer ganz 
zen Reihe von Zimmern, por denen fich eine bedeckte Galferie 
befindet, auf welcher man von einem Zimmer in’s andere, 
gehen kann, denw diefe haben ſonſt Feine Verbindung unter 
einander. Defen giebt ed im den Zimmern nicht, fondern 
man wärmt fie durch Kohlen, die in befondern Fupfernen 
Schalen glimmen, oder in eigens eingerichteten Gruben, uns 
ter breiten fleinernen Divand. Diefe leztern befinden ftch 
unter den Fenſtern oder an der hintern Wand; am Tage 
dienen fie zum Sitzen, in der Nacht zum Schlafen. Por: 
nehme und reiche Sineſen haben übrigens auch Betten 
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mit feidenen Gardinen. Zur Verringerung des Kohlendams 
pfes, insbefondere von Steinfohlen, ftellt man marmorne 
Kaften mir Waffer in die Zimmer; und um dieje nothwen— 
dige Mafregel einigermaßen als Zierrath umzuwandeln, hält 
man in diefem Waſſer Goldfifchchen. 

Die finefifhen Dächer find zum Theil ſchon in Europa 
befannt; fie find nicht flach, wie auf den Haͤuſern des wars 
men Orients, fondern hoch, mit einer großen Vertiefung in 
der Mitte nad) innen zu; die Seitenfpigen ftehen über den 
Mauern des Haufes hervor, und find etwas in die Höhe 
gebogen, obgleich nicht fo fehr, wie bei ung auf den foges 
nannten finefiihen Oartenhauschen. Einige bemerken, daß 
diefe Dächer, durch ihre Form, an die urfprünglichen Woh⸗ 
nungen, das heißt, an die Jurten eines Nomndenvolfs ers 
innern. Alle Haufer find mit Dachziegeln von grüner, ro» 
ther und gelber Farbe gededt. Doch giebt es bier für Alles 
eigene Verfügungen; daher dürfen nur die Faiferlihen Ges 
baude und die Tempel mit gelben, die Haufer vornehmer 
Fuͤrſten mit grünen Ziegeln gedeckt ſeyn; die Dächer auf 
allen übrigen Gebauden beftehen aus grauen Ziegeln. 

Uebrigens findet man in Betreff der Gebäude, fo wie 
auch anderer Gegenffande in Sina, einige Ausnahmen im 
Verhaͤltniß der drtlichen Lage und der Mohlhabenheit der 
Einwohner; fo find 3. B. die Häufer in den füdlichen Pros 
pinzen von den pefinfchen verfchieden u. f. m. 

4. Dezbr. Um 3 Uhr Nachmittags fuhr ich mit Hrn. 
Nasgil’dejew I. und dem Studenten Simailow im die füds 
lihe Vorſtadt Pekin's, Wailotſchen, oder die Aufere 
Stadt genannt. Die Straßen find nicht gepflaftert und 
fehr fhmugig. Die Volksmenge auf den Straßen- ift fehr 
groß: Beamte, Kaufleute, Landleute, Zagelöhner, alles 
eilte mir wichtiger Miene und fichtbarer Thätigfeit an uns 
vorüber. Einige von ihnen fahen mit großer Neugierde in 
unfere Kaleſchen. — Bartfcherer und allerlei geringe Hands» 
werfer, wie 3. B. diejenigen, welche zerbrochenes Gefchirr 
zufammenleimen, verrichten ihre Gefchafte auf der Straße. 
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Wir fahren mabe bei dem füdlichen Thore der rothen Mauer 
gordir, im deren Innerem ſich der Faiferliche Pallaft befins 
det. Die Gebäude Ddeffelben waren hinter der Mauer nicht 
ſichtdar. Der Platz vor den Thore war mit vieredigen 
Flieſen gepflaftert und von Fleinen marmornen Pfeilern ums 
geben; niemand Darf bier fahren oder reiten, nur Fußgans 
ger werden durdhgelaffen. Die wachehaltenden Gardejoldas 
ten faßen vor dem Hauptthore, und fhmauchten ruhig ihr 
Pfeifchen. Die ſchmutzigen Kaftans verlichen diefer Leibs 
wache des Beherrſchers des innern Reihe (auf manfhurifch: 
Dulimbai Gurun) wenig Ölanz. Faft alle Häufer in Pe 
in find nichts anders ald Kaufmannsläden mit verfchicdes 
nen MWaaren. Hier bemerft man nicht die Ordnung, wie 
in St. Petersburg und Moskwa, daß in einigen Buden der 
Reihe nach, einerlei Waaren verfauft werden; im jeder Bude 
findet man bier andere Gegenſtaͤnde. Ju der Straße, welche 
nabe an dem ruffifchen Haufe vorbeiführt, ift eine große 
Privat⸗Leihbank, deren es im Pekin fehr viele giebt. Die 
Verfhwendung und Armuth der Manfhuren befördern. die 
Bereicherung diefer verderblichen Einrichtungen, welche auf 
ſineſiſch Danpu heißen. Die Regierung bat Feine Leibbank; 
aber unter dem Namen der Krons-Leihbanken werden diefe — 
von den Prinzen gehalten, und heißen dan Guän Danpu. 
Die Sachen werden zu „2; des wahren Merthes verſetzt, 
und zwar nur auf 3 Jahre. Auf 1000 Tſchechen der vers 
festen Summe, was 1 Sana oder 2 Rubel Silber nad) 
dem gegenwärtigen Kurs betragt, nchmen die Wucherer mos 
narlih zu 2 Prozent von Kleidern, und zu 3 von Metalls 
waaren und Galanterieſachen; erftere find nöthiger und koͤn—⸗ 
nen fchneller verfauft werden. Leider haben einige unferer 
Sandsleute, aus verfchiedenen Urfachen, zuweilen zu dieſem 
druͤckenden Mittel ihre Zuflucht nehmen muͤſſen. Die ges 
feßlihen Prozente in Sina find 3 Lunen von einer Lana 
monatlich: in 3 Jahren überfteigt die Summe der Prozente 
die gegebene Sunmt. Die Privatprozente find, wie oben’ 
bemerkt worden, Die drüdendften, und es giebt wohl Feinen 
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Staat, wo die Beamteten mit folcher Kunft ausgeplündert 
werden, die daher auch fehr bald in die Aufßerfte Armuth 
gerathen müßten, wenn fie nicht durch andere Mittel ihren 
Verluft zu erfegen wüßten. 

Wahrend unferer Abwefenheit hatten fih auf dem ruf 
fifchen Gefandtfchaftshofe Beamtete von verfchiedenen pekin— 
fhen Tribundlen eingefunden, nm die auf unfern Hofe beens 
digten Bauten in Augenfchein zu nehmen, und über deren 
Beendigung dem Höchftweifen und Heiligften Lhuan— 
di, d. h. dem finefifchen Kaifer zu berichten. Für die Aus 
befferung der Gebäude des Gefandtfchaftshofes, mit Auss 
nahme der Kloſtergebaͤude, welche von ruffifher Seite unters 
halten werden, hatte die finefifhe Regierung 2200 Lanen 
oder 4400 Rubel Silber angewicfen. Da aber über bie 
Hälfte diefer Summe, in Folge des bei den Sinefen. herr 
fhenden Mißbrauches, von den Beamten für ſich genom— 
men worden, fo fügte man noch 500 fanen oder 1000 Rus 
bel Silber hinzu, obgleich die Arbeiten nur obenhin und 
nicht dauerhaft gemacht warcır. 

gten Dezbr. Heute, — am ıI6ten Tage des XI. 
Monats nach dem finefifchen Kalender und der Sonnene 
wende zum Sommer, begiebt ſich der Lhuandi in den Tem— 
pel des Himmels, der am Ende der Kaufmannsftadt oder 
der füdlichen Vorftadt liegt. Won dort fehrt er morgen in 
feinen Pallaft zuruͤck. 

Geftern wurden die Opfergefäße auf einigen foftbar ge⸗ 
ſchmuͤckten Elephanten in dieſen Tempel gebracht. Heute, 
um 5 Uhr Morgens, begab ſich der Kaiſer dahin mit einen 
zahlreichen Gefolge von vornehmen Beamteten und mit 6000 
Kriegern. Kein Bürger fann und darf Seine Majeftar bei 
diefen Zügen fiber. Thore, Thüren und Tempel der Haus 
fer werden verfchloffen, die Querſtraßen verhängt. Am 
Abend zeigten unfere Thorwarter an, daß niemand vol uns 
fern Leuten am Morgen auf die Straße gehen möge. Bei 
den. Pforten der Haufer, wo der Kaiſer vorbeiziceht, werden 
- Wachen aufgeftellt, damit niemand einen unpermutheten 
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Angriff auf fein Leben wage. Der vorige Lhuandi war in 
diefer Gefahr. Als er einft in feinen Pallaft zuruͤckkehrte, 
ſtuͤrzte ein Koch des Hofes (der früher bei dem Bruder des 
Kaifers gedient hatte) bei dem Eingange in bie faiferlichen 
Zimmer, por den Augen der ihn umftchenden Generale, mit 
gezudtem Meffer auf ihn (08; aber der hinter dem Tragfefs 
fel gehende Anführer der bogdochaniſchen Bia (ſo heißen im 
Sina die Adjutanten des Kaiſers) Tſchſhan Beiß⸗e (Fuͤrſt 
der 4ten Klaſſe), ergriff ſogleich den Boͤſewicht, und verei⸗ 
telte deſſen Abſicht, erhielt aber ſelbſt mehrere Wunden in 
die Seite. Der Kaiſer erhob den getreuen Tſchſhan zum 
Beile (Fuͤrſten der dritten Klaſſe) und ſchenkte ihm ein rei⸗ 
ches Landgut. Uebrigens wurde Zſiazin gegen das Ende ſei— 
ner Regierung ein Grgenftand des Volfshaffes durch feine 
Sorglofigfeit, durch blinde Vollziehung der Rathſchlaͤge feis 
ner Eunuchen, und dur umnatürliche, aber in Afia zur 
Schande der Menfchheit gewöhnliche, Wolluft. 
Der finefifhe Kaifer bringt als oberfter Geiftlicher als 
Ier Religionen in den Gränzen feines Reichs an dieſem 
Tage im Tempel des Himmels ein Reinigungsopfer *) nad) 
der Beftrafung der Verbrecher, welde im Laufe des Jahres 
zum Tode verurtheilt worden. Man erzählt, daß die Ders 
brecher wirklich um bdiefe Zeit im ganzen Reiche hingerichtet 
werden; man centhauptet fie, hängt fie oder erwürgt fie. 
Staatöverbrecher, wie z. B. Empoͤrer, werden nad) gefalls 
tem Urtheil ohne Verzug hingerichtet. Won den Berurtheils 
ten, über welche das pekinſche Kriminals Departement das 
Urtheil 
x) Alle Beamtete, welche fich, nah dem Beifpiel des Kaiſers, zu 
foldyen Keinigungs:Opfern am den Himmel oder die Erde vors 
bereiten, muͤſſen, kraft des beſtehenden Geſetzes, dreitägige Fa: 
ften halten: weder Knoblauch, Zwicheln noh Gewuͤrze eflen, 
und feinen Wein trinken; feine Kranfen und Todten befuchen, 
nientand zu einer Strafe verurtbeiten, bauptiählih aber — 
keine Gemeinfbaft mit dem andern Gefhlebt haben, fondern 


drei Mal vier und zwanzig Stunden in den Gerihtsbehörden 
feblafen u. ſ. m 
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Urtheil gefällt hat, überreicht man dem Kaifer das Verzeich⸗ 
nip, mit Ungabe der Verbrechen. Der Lhuandi bemerkt eis 
genhandig diejenigen, welche das Leben verlieren follen; die 
übrigen WVerurtheilten werden auch auf den Richtpla geführt, 
und kehren nachher in ihr Gefaͤngniß zuruͤck. Die zum Tode 
Verurtheilten werden am Tage vor ihrer Hinrichtung auf Kos 
fien der Krone bewirthet. Es gefchicht, jedoch fehr felten, daß 
ein Verbrecher dreimal in der Vorftellung an den Kaifer ans 
gegeben, aber wegen der größern Verbrechen der Uebrigen 
nicht hingerichtet wird; ein folcher wird dann aus der Haft 
entlaffen, und wird eutweder Gefangenwärter oder verfchict, 
Bei Zian’lun’d Strenge gefhah dies felten, aber unter „der 
Megierung Zſiazin's führte man jährlich gegen 50 Verbres 
cher auf den Richtplag, von denen aber nur 20 Bingerich 
tet wurden. | 

Bemerken wir bier zugleich die hauptfächlichften fine 
fiihen Strafen. Mit dem marterndften Tode werden bes 
firaft: 1) welche einen Uufchlag auf das Leben des Monar⸗ 
hen gehabt: 2) Empörer; 3) Verräther, die zu einem ans 
dern Staate uͤbergehn; 4) Mörder der Großältern, Xeltern, 
Dheime, Tanten, Brüder, Schwefternz 5) ein Mörder von 
drei Perfonen, der aljo um deſto graufamer iſt; 6) wer Kir 
chen⸗ oder Krond- Sachen ftiehlt, insbefondere das Reichs—⸗ 
Siegel; 7) wer die Pflichten gegen feine Veltern nicht ero 
füllt: wer fi vor abgelaufener Trauerzeit verheirathet; wer 
fich bei Lebzeiten der Aeltern ohne ihre Erlaubniß von ihnen 
trennt, oder bald nach dem Tode derſelben Bälle giebt, 
Spiele anftellt u. f. w.; 8) wer einen Verwandten getbdtet 
oder durch Kift verfauft hat, wie auch ein falfcber Anklaͤger; 
9) ber Mörder feines Lehrers oder feines Vorgeſetzten; 10) 
wer in unerlaubte Verbindungen mit den Kebsweibern feines 
Großvaters oder feines Waters tritt. Dies gilt auh im 
umgekehrten Falle von Frauenzimmern. Zu diefer Klaffe 
gehören auch folgende Strafen: dem parteiifchen Richter 
wird, dem Gefeh zufolge, der Kopf abgefchlagen. — Wer 
in Kriegszeiten einen Aufenthalt oder Mißbrauch verurfarht 
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mit dem Proviant oder mit der Kronsfaffe, wird erwürgt; 
für erwiefenen Raub bedeutender Kronsfummen wird jeden, 
von welchem Range und Stande er auch fei, der Kopf ab» 
geichlagen; für einen Raub von 300 Rubeln wird er ers 
würgt, für eine’ geringere Summe unbarmherzig deprügelt 
und von ihm das geftohlene Geld eingetrieben; falls *er Fein 
Vermögen bat, muß er Frau und Kinder zur Kronsarbeit 
abgeben. Höhere Beanıtete verlieren, für den Mangel an ges 
höriger Aufſicht Über ihre Untergebenen, zwei NangMaffen 
und den zweijährigen Gehalt. — Das geraubte Krenggeld 
ift von dem Berchlöhaber des Drted/ und von der Schaars 
wache, welche im feftgefeßter Zeit die Diebe nicht aufgefuns 
den, einzutreiben u. f. w. 

Folgendes find die Gegenſtaͤnde für Förperliche Strafen: 
wer auf den Kirchhöfen der Kaifer, Fürften und anderer ans 
gejchener Beamteten einen Baum abhaut, Gras mäht, oder . 
dort Korn ſaͤet und fein Vieh hintreibt, der befommt 80 
Hiebe. — Schläge bekommen die Vorftcher von Klöftern, 
und alle Geiftliche,, welche Frauenzimmer zum Gebet im die 
Tempel laffen; Schläge erhalten auch Hausverwalter und 
Aelteſte, die dem weiblichen Geſchlecht erlauben, zum Gebet 
in die Tempel zu gehen, — Militairperfonen, weldye Kriege: 
gerathe verfaufen, als Waffen, Kleidung u. f. w., erhalten 
100 Hiebe. — Wenn ein Offizier oder ein Soldat waͤh— 
rend des Feldzuges entlauft, fo erfolgen das erfte Mal 100 
Hiebe, zum andern Male die Todesſtrafe. — Wer einen 
andern zum Feldzuge miethet, oder fich felbft dazu vermic- 
thet (was in Sina nicht felten geſchieht) wird unbarmherzig 
geſchlagen. 

Jeder, der die Gunſt eines hoͤheren Beamteten ſucht, und 
derjenige, welcher einen” folchen Schmeichler in den Berich— 
ten an den Kaifer lobt, fallen dem Gerichte anheim. Er: 
giebt fich bei der Unterfuchung eine Gemeinfchaft unter ihs 
nen, fo foll einem folchen gewiffenlofen Schmeichler der 
Kopf abgefchlagen, feine Familie in die Sklaverei verfauft, 
fein Vermögen eingezogen werden. Hat diefe Gcmeinfchaft 
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mit Bewilligung bes vornchmen Beamteten Statt gefunden, fo 
foll man ihn, nach 100 Hieben, in die Verbannung ſchi⸗ 
den. — Zu Ende jedes Jahres. müffen die höheren Beam: 


‚ teten ihre Untergebenen prüfen: wer in feinen Kenntniffen, 
den Dienft betreffend, nicht fortgefchritten,, der ſoll, falls 


x 


‚er einen Rang hat, einen monatlichen Gehalt. verlieren, die 


Manglofen erhalten 40 Hiebe. — Ein verabfchiedeter  Beanıs 


teter, welcher fi in Kronsangelegenhetten mifcht, erhält 80 


Hiebe und muß 2 Pfund Silber als Strafgeld entrichten. — 
Wer Unwürdige, vorzugsweife vor Würdigen, zu Rangklafs 
fen vorftellt, ein folcher Befehlshaber erhält Bo Hiebe. Ein 
Beamteter, der fi) perfünlih an einen Ort begiebt, wo ein 
Verbrechen vorgegangen, ftatt denjenigen zu fchiden, wel⸗ 
chem die Unterfuchung obliegt, erhält 100 Hiebe. — Wer 
feine Amtsgeſchaͤfte auffchiebt, erhält für den erften Tag 10 
Hiebe, und dann — nad Verhältniß fieigend — bis zu 
80 Hicben. — Ein Arzt, der ein Mecept nicht richtig vers 
ſchreibt, erhält 100 Hiebe. — Wenn ein Diener, bei Zus 
fanımenkünften im Pallafte, Lärm macht und Unanftändigs 
keiten begeht, erhält er 100 Hiebe und fein Herr 50 Hiebe. — 
Wenn eine Frau Salz widergefeßlich kauft oder verfauft (das 
Salz ift in Sina verpachter), fo erhält der Mann oder der 
Sohn Schläge; ift der erftere weit entferut abweſend, und 
der letztere unmündig, fd erhält die Frau 100 Hicbe und 
muß eine Geldftrafe entrichten. — Bauern, die bei Zifche 
nicht das Recht des Aelterthums beobachten, erhalten jeder 
5 Hiebe. — Ein Beamteter, der fich beſtechen laßt, für Uns 
zucht *) und unordentliches Leben, wird für ehrlos ers 
klaͤrt. 

Fuͤr koͤrperliche Strafen gebrauchen die Sineſen Bam- 


— — —— 





) Waͤhrend unſeres Aufenthaltes in Pekin geſchah ein ſolcher 
Vorfall. Ein manſhuriſcher Offizier, vergeſſend, daß er fuͤr 
ſeine Untergebenen ein Beiſpiel guter Sitte ſein muͤſſe, wagte 
es in ein ſogenann tes oͤffentliches Haus zu gehen. Er ward 
ergriffen, und vom Gerichtshofe fuͤr ehrlos erklaͤrt. 
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bus-Roͤhre, über 2 Arſchinen lang, ungefähr 11 MWers 
fhod breit und 24 Pfund ſchwer. Außerdem werden, für 
Verbrechen geringerer Art, die Schuldigen mit Ohrfeigen 
beftraft, deren Zahl dur das Geſetz beftimmt iſt; allein 
der Henker kann das Maaß diefer fonderbaren Strafe vers 
ftärfen, oder, verfteht fich für Geld, ſchwaͤchen. Den Ge 
fangenen legt man um den Hals ein vierediges Brett von 
14 Arfchinen, weldes über 6 Pfund wiegt, oder auch noch 
mehr, bei wichtigen Verbrechen. Uebrigens wird ein folches 
Brett auch zur Strafe angelegt, insbefondere für heimtuͤcki— 
ſche Betrügereien und für unbezahlte Schulden; dann ift es 
bis 50 und fogar bis 100 Pfund fehwer. Ueber dem Brette 
ragt, wie aus einem Fenfter, der Kopf des Verurtheilten 
hervor; er kann feine Hande nicht an das Geſicht brins 
gen, und fogar feine Nahrung muß er aus den Händen 
eines Andern empfangen. In Sina ift die Folter häufig 
im Gebrauch); aber von bderfelben find nach den Gefegen 
freis die Fürften, die Mitglieder verdienter Familien, die 
gelehrteften, Die angefchenften Bürger und Perfonen, Die 
dem Staate im Civil oder im Militair beſondere Dieuſte ers 
wieſen haben. 

Ein offenbarer Mangel der ſineſiſchen Gerechtigkeits— 
pflege iſt aber der, daß man ſich von einer koͤrperlichen 
Strafe loskaufen kann, z. B. wer zu 60 — 100 Schlaͤgen 
verurtheilt if, zahlt 24 — 40 Solotnif Silber und 9— 15 
Sceffel Korn; für ı Fahr Arbeit und 60 Schläge ficht es 
einem frei, 8o Splotnif Silber und ungefähr 30 Scheffel 
Korn zu entrichten. Hochbejahrte, Unmündige und Vers 
ſtuͤmmelte zahlen für 10 Hiebe 5 Solotnik. Für 1 Jahr 
Verſchickung auf Arbeit und 60 Hiebe zahlt man ungefähr 
2 Solotnif, Die Frau eines Beantteten fann für 10 Hiebe 
ı Solotnif Silber entrichten, u. f. w. — Von einem uns 
vorfäglichen Mörder erhebt man, ftatt aller Strafe, ı Pfund 
Silber ; Perfonen von 90 und von 7 Fahren werden nicht 
am Körper geftraft, es fei denn für Verrath und Aufruhr. 
— Frauen werden für Ehebruch und Diebftapl, ohne daß 
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fie fih durch Geld Iosfaufen koͤnnen, am Körper geftraft, 
aber nicht gebrandmarft. 

Unter den Siueſen findet fi) auch der Gebrauch, daß 
ein ganz fremder Menfh fih für. Gold, gutwillig, ftatt 
eined Andern, fogar der Todesſtrafe unterzicht. 

24ften Dezbr. Heute befuchte uns der Lama Du, 
Schatmeifter eines der Tempel des Lhuaußa, welcher mich 
bat, bei Gelegenheit feine einfame Wohnung zu befuchen. 
Du Kama fagte, dapı gegenwärtig auf ihrem Hofe der 
Dalama (die ältefte, geiftlihe Perfon) abgeftiegen fei, der 
unlangft mit dem Tribut an den neuen Lhuandi aus Klein: 
oder Suͤd-Tibet, von ihrem Oberpriefter Banstfchania-Erdeni 
angekommen ſei. Im Fünftigen Jahre müffen, nach der 
Verfügung, die ZTributpflichtigen aus Chlaffa, der Haupts 
ftadt von Großtibet, anfommen, obgleih man dort nun 
fhon faft 3 Jahre die Wiedergeburt des Dalai-fama erwartet. 
Man bemerkt, die vorfichtige finefifche Regierung will die 
Sache dahin bringen, daf der Dalai-Lama, Ddiefer nie fters 
bende Phönir, im Schooße irgend einer angefehenen Famis 
lie aus den innern Provinzen Sina’s erftche. 

Heute hat die vornehmfte *) Oemahlinn des verftorbes 
nen Lhuandi- Zſiazin mit großer Feierlichkeit den Titel eis 
ner veriwittweten Kaiſerinn: Chuan toi cho-u, erhabenfte, 
große Monarchinn, angenommen. 

Der verftorbene Kaifer Zfiazin hat nach der allgemeis 


*) Die finefifhen Kaifer haben fünf Frauen, von denen die vorr 
nehmfte für die gefeklihe Gemahlinn gilt. Affe Unterthanen 
achten fie ald die Mutter des Neiches, und nennen fie Chuan- 
cho-u, d. h. hoͤchſte Beherrfcherinn, Königinn der Königin: 
nen; ihre Söhne haben vorzugsweife-ein Recht auf die Throns 
folge. Jede der anderm vier Frauen hat einen befondern Titel, 
befondere Wohnung und Hofitaat, der nur aus Eunuchen und 
Mägdchen beftehbt. Außerdem hat der Lhuandi einen. zahlreichen 
Harem von Beifchläferinnen, die alle drei Fahre aus den fchöns 
ſten Mägdchen in ganz Sina gewählt werden. Auf diefe Weiſe 
gleihen alfo die Sinefen den Mahomedanern. 
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nen, obgleich nicht firengen Meinung des Reichsrathes, auf 
finefifh den Namen Shw Chuandı, abgefürzt Shuidi, d. h. 
umfichtiger Monarch erhalten. Diefer Name wird nun im 
die Annalen eingetragen, welche unter den Augen der Lhuan— 
di's felbft, von Perfonen gefchrieben werden, die dazu, im 
Folge ihrer ausgezeichneten Kenntniffe in der Literatur, 
und wegen ihrer Erfahrung in der hohen Wiffenfchaft der 
Staatöverwaltung, gewählt werden, Bei den Sinefen wird 
die Zeitrechnung der Jahre immer nad der Benennung bes 
ſtimmt, welche man der Zeit des regierenden Kaiſers giebt; 
mit der Thronbefteigung eines neuen Lhuandi beginnt auch 
eine neue Zeitrechnung. Sn diefem Sinne, und nit al& 
perfönlihe Namen, muß man die befannten Benennungen 
Kauft, Juntſchſhen, Zianlun, Zfiazin, Daoguan annehmen: 
Diefe Titel bedeuten buchftäblih: Wohlſtand und Ruhe, 
wahrer Friede u. f. w., und wurden den Regierungsepochen 
der Kaifer gegeben, welche nachher ihren wirklichen Namen, 
wie Shen Chuandi, oder, abgefürzt Shendi, Siandi u. ſ. w, 
erhielten. 


x F 
Bruchſtuͤcke 
aus dem nn 
Reife: Journal des Heren Chromtſchenko, 
| | geführt 
während einer Fahrt Tängs den Kiüften ber ruffifchen Nieder, 
laffungen in Nordweſt-Amerika, (durch das fogenannte See: 
otters Meer der Ruffen,) 
im Jahre 1822, 
Aus dem Ruffifhen überfept, * 





Borworkt, 


Mit Uebergehung des größten Theils der Einleitung, 
aus welcher deutfche Leſer nichts Neues erfahren koͤnnen, zus 
mal da der Zwed der jeßigen jährlichen Seereifen aus St. 
Petersburg nach den Kolonien der ruffifch = amerifanifchen 
Kompagnie und deren Entftehung aus der Einleitung zu 
Herrn v. Krufenfterns Reife um die Welt hinlänglich befannt 
ift, geben wir hier- nur eine Kurze Notiz über die bis jegt 
der Reihe nach abgegangenen Schiffe. 

Erfie Erpedition, unter Befehl des Kapt. Komm. 


*) Aus St. Petersburg eingegangen am 16. April 1825. Das 
Driginal erfchien in dem ruffifchen, von dem Hrn. Staatsrathe 
Bulgarin herausgegebenen Journale: Nordifhes Archiv für Ges 
ſchichte, Statijtit und Reifen; Sahrg. 1824. Nro. If — 18. 
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ru genftern auf den Schiffen Nadeſhda (Hoffnung) und 

» Ile g5trerts geführt von Hrn. Lißianßky, verließ Kronftadt 

— z 303 und kehrte in den erſten Tagen des Auguſt 18 

J 

Ben zo eite Erpepdition. Diefe beftand aus dem Sch 

Newar welches im J. 1806 unter Hrn. Hagemeifter nach 

Kolonien abgieng. Da felbige die zahlreiche Equipage 

Schi es nicht unterhalten konnten, fegelte die Newa n 

gamterchatfe, und vom dort mach Ochotsk. Auf der Ruͤckt 

& Dunerila litt fie Schiffbruch. 

* r — beſtehend aus dem Schiffe S 
unter Hrn. Laſarew. Sie gieng in den erſten Tagen 

ber? 1813 aus Kronftadt ab. 

.. 3 tertt Erpedition. 


8 Ste beftand aus dem Sch 
Kut u ſo w unter Hru. Hagemeiſter. Als dieſes Schiff ſegel 


kehrte der Ssuworow mit reicher Ladung aus den. 
uruͤck, daher auch diefes Schiff unter Hrn. Panafı 


wieder in Ser gieng. Beide Schiffe verließen Kronftadt 
3 September 1816. 


F ümfte Expedition. Das Schiff Borodino wm 
dena ermäbnten Hru. Panafidin 1819. 


Se echste Expedition. Das Schiff Kutuſowur 
Hm Dodturow 1820. 


KuriF, beladen mit Artikeln für Ssitcha und das Schiff € 

(ap € eh unter Hrn. Klolufpow, mit Korn, an, welchem 

Klo rien damals Mangel litten; ungluͤcklicher Weiſe « 

farı le tzteres Schiff nicht an das. Ziel feiner Beftimmung, | 
w 


ard am Kap der guten Hoffnung meiſtbietend 


Siedente Erpedition, im Jahre 1821: die Bi 


Achte Expedition. Im J. 1824 in See gegan 
unter DEM Lieut. Tſchiſtiakow. 


Unter den Reifen längs den Kuͤſten von Nordamerika | 
fofgenD* 3 merken, 


er Schifffahrtszoͤgling Uſtingow, und die Kompag 
Diener Kalmakow und Karßanowßky, nahmen auf ihrer z1 
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maligen Reife (1818 und 1819) die ganze Küfte vom Sches 
lehoms&ee bis zum Kap Newenham auf, und entdedten 
einen guten Hafen, : dem fidE den Namen: Hafen ber 
guten Nachrichten gaben. Auch fammelten fie Nach—⸗ 
richten ein von verfchiedenen Stämmen an den Flüffen Kuf- 
kowkin und Tujug-Ajaku, und verföhnten mehrere mit 
einander entzweite Voͤlkerſchaften. | 

Mitſchmann (Midfhipman) Chromtfhenfo und der 
Seefahrer Etolin, welche der gegenwärtige Verwalter der 
Kolonien, Hr. Kapt. Kieut. Muramjew im 3.1821 abſchick⸗ 
te, haben die Lage der amerifanifchen Küfte nördlich herauf 
vom Kap Newenham beftimmt, einen Theil des Fluffes Ku fs 
kowkin aufgenommen, und bie Lage und den Umfang ber 
Inſel Nuniwok beftimmt, von welcher blos der füdliche 
Theil durch Kapt. Waßil')jew aufgenommen worden war. 
Hr. Etolin hat auch den Meerbufen zwifchen diefer Inſel 
und dem Feftlande Amerika's unterfucht. Die zweite Reife 
der HH: Chromtfchenfo und — im J. 1822 theilen wir 
hier in Auszügen mit, 


Abreife aus der Feftung Neu-Archangel'ßk. — Fahrt zur Meer: 
enge von Unalafchfa. Erfte Unfunft bei den Pribuilow-In— 
feln. Unterfuhungen. Meinung, daß die durch Fifher und Jäger 
von den Pribuilow-Inſeln aus gefehenen Länder nicht eriftiren. 
Ankunft bei der Hagemeifter = Jnfel. 

Indem ich die Befchreibung meiner zweiten Fahrt auf 
der Brigg Golowin beginne, beziehe ich mich zuvoͤrderſt auf 
- die mir ertheilte Inftruftion des Kapt. Lieut. Murawjew*). 

Unfere Provifion war auf fünf Monate; wir hatten 
gute aftronomifhe Inſtrumente, nur leider nicht den vor 
trefflichen Chronometer, welchen wir im vorigen Jahre hatten. 





9 Das Hauptziel diefer Expedition beftand : in einer vollftändis 
gen Aufnahme der amerifanifchen Küftevom Kap Bancouver bis zur 
Anfel Stuart und big zum Kap Steffens; in ber Befihtigung 
der Zander und Gewäffer von der Iufel Stuart big zur Paral: 


— 
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Zur beffern Aufnahme der Küften hatte ich 5 Baidaren 
mir Ruderern auf der Brigg. Herr Etolin, welchen ım vorigen 
Jahre den Kutter Baranow befchligre, befand ſich jeßt auf 
der Brigg Golowin, um an denjenigen Küften, weldye fich 
die Briga wegen ihrer Größe nicht gebörig nahern Fonnte, 
die nöthige Aufnahme zu beforgen. 

Am 25. April 1822 waren wir zur Abreife fertig, aber 
Mindftifle und widrige Winde verzögerten unfere Abreiſe. Ends 
lich erhob fidy am 260ſten Nachmittags um halb 6 Uhr ein leichter 
Wind aus N; wir fichteten ſogleich die Anker, begrüßten die 
Seftung mit 7 Kanonenfhäffen, nahmen von unfern Freunden 
und Bekannten Abjchied, zogen, alle Segel auf und ſiachen in 
See. Je mehr wir uns von der Küfte entfernten, defto ftärs 
“Fer blies der Wind, und wir entfernten uns ſchnell vom Hafen. 

Um halb 9 Uhr Abends doublirten wir das Kap Et. 
Lazarus und die auf der andern Seite des Eingangs in den 
Norfoll-Sund belegene Juſel Biorfa- und fieuerten nach SW. 

Als wir das offene Meer völlig erreicht hatten, wandte 
ich mich nach SW, um mich fo fchnell als möglich von der 
Küfte zu entfernen. Das Wetter war heiter, der Wind 
wandte fih von NW nah WNW, in einzelnen Stößen, daher 
ich wenige Segel gebrauchte. 

Am 2. Mai anderte fih der Wind und blies immer 
fanft von NW; das Wetter blieb fchon bis zum 6. Mai, und 
wir befchäftigteit uns täglich mit Mond Obfervationen. 

Um Mittag den Hten befanden wir uns unter 52° 52° 
7" der Br. u. 162° 38°W Lange. Schon feit einigen Tagen 
hatten wir täglich Serpapageien und andere Vögel gefehen. 

Nachmittags hatten wir einige Stunden faft gar Feinen 
Wind, dann wehte er gelinde aus ONO. Von den Baken— 
und Brammaftlörben beobachteten unfere Matrofen die Küftg, 





lele der Gwosdew : Infeln oder des Kaps Prinz Wallis, der 

WBucht Schifhmarew und weiter bin; in der Aufnahme aller 

diefer Küften, wo möglich, und endlich in der Erforfhung der 
. Einwohner des amerifanifchen Feſtlandes. 
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welche wir por uns erbliden follten, aber das neblige Wets 
ter verhinderte Died. 

Um halb 9 Uhr Abends fahen wir in den Molfen den 
nördlichen Bulfan von Unimak, welcher damals 85 Meilen 
von ung entfernt war. *) ‚Der Wind wehte fortdauernd 
von NNO. und NO., daher ic) immer NNW. hielt. Am 
ten Abends um 6 Uhr befanden wir uns im n Buſen von 
Unimaf, 
Je mehr wir uns der Küfte näherten, deſto ftiller wurde 
ber Wind; das Wetter blieb heiter und warm, obgleich die 
Küften ganz mit Schnee bededt waren; um Mittag hob 
fih jedoh das Qucdjilber im Thermometer höher . * 8 
Grad Reaumur uͤber den Gefrierpunkt. 

Auf einige Stunden verloren wir den günftigen Mind, 
der größtentheils. bald aus NNO., bald aus NO. wehte. 
Dies Fam daher, weil wir uns unter dem Minde des Vul—⸗ 
fans befanden ; bald nachher umgab uns dichter Nebel, und 
um 7 Uhr Abends fahen wir die Küfte nicht mehr, welde 
von uns 80° nad) NO,, gegen 42 oder 45 Meilen entfernt 
war. 

Am folgenden Tage fahen wir bei Sonnenaufgang 
große Schaaren von Seevoͤgeln. — Um 1 Uhr Nachmittags 
ſahen wir die Inſel St. Georg in WSAW., damals ‘20 
oder 22 Meilen von uns entfernt: fogleich fteuerte ich auf 
felbige zu,, und befand mich um halb 7 Uhr Abends fchon 
auf 4 Meilen von der NO.fpitze derfelben. Dann wurden 
die Baidaren ins Waſſer gelaffen, ich fuhr in denfelben an 
die Küfte, und befahl Herrn Etolin unweit derfelben mit der 
Brigg zu bleiben. 

Noch hatten wir nicht gelandet, als plohlich ein Dich» 
ter Mebel eintrat, und die Brigg unfern Augen verbarg ; 
dies machte mich fehr beforgt, weil in diefen Gegenden der 
Nebel oft einige Wochen lang fortwährend anhält, und wie 


*) Hr. Chromtfchenfo giebt immer ital. Meilen an, von denen 
befanntlich 6o auf einen Grad gehen. 
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viele Zeit wäre mir dann verloren gegangen? Unweit der 
Küfte Sam mir der Befehlshaber diefer Inſel, Nezwietow 
entgegen, und endlich ſtiegen wir in einer kleinen Bucht, 
der Kolonie gegenuͤber, ans Land, wo ich, gegen meinen 
Wunſch, bis an den Morgen (den 9ten) warten mußte, wo 
fi der Nebel verzog. Die ganze Nacht war Windftille und 
ber Nebel fo dicht, daß man auf 50 Faden weit nichts fes 
ben Fonnte, 

Eadlich Fichtete fich mit Sonnenaufgang der Nebel und 
ich erwartete mit Ungeduld die Brigg, welche bald hinter 
dem Oſt⸗Kap hervorfam. 

Mezwietow bereitete alles Nöthige für mid, und [ud 
es in meine große Baidare, um felbige, fobald die Brigg 
ſich näherte, abzufertigen. Hterauf fuhren wir aufs Schiff. 
Als ich dort anfam, erfuhr ich, daß es von der Flut in 
der Nacht nach SO. getrieben worden, und ſich daber vers 
fpatet hatte. 

So wie wir und mit der Brigg der Küäfte naherten, 
ſahen wir die Baidare, welche auf und zuruderre; ich fuhr 
ihr entgegen und crreichte fie bald. Man brachte uns in 
derfelben. auf mein Verlangen einige Faffer mit gefalzenem 
Seebaͤren-Fleiſch und Fett, nebft 15 Faffern frifchen Seelds 
wen⸗Fleiſches. 

sch ließ alles, aufs Verdeck bringen, nahm von Nez 
wietow Abfchied, und entfernte mich fogleih von. der Inſel, 
welche fi damals nad) SO. 25°, in einer Entfernung von 
3 oder 4 Meilen befand, 

Nachdem wir gegen 9 Meilen von der Inſel St. Georg 
entfernt waren, wurde der Wind ftärfer und wir mußten 
bei den Marsfegeln 2 Rife nehmen. Die Meerestiefe nahm 
immer zu und betrug um Mittag 45 Baden, bei grauem, 
feinem Sande, 

Am folgenden Tage, den roten, wehte ber Wind in 
heftigen Stößen aus NO. und O., bei regnigem, nebligem 
Wetter. Wir befanden und mitten in der Meerenge, fahen 
aber auf beiden Seiten Fein Land. Nach dem früher gehab> 
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ten ſchoͤnen Wetter ſchien es uns jezt ſehr kalt, obgleich 
das Queckſilber 2 bis 3 Grad uͤber dem Gefrierpunkte 
zeigte. 

Um 7 Uhr Morgens wurde der Nebel etwas lichter, 
und wir gewahrten im 8. die Inſel St. Georg, von wels 
der wir 20— 25 Meilen entfernt waren. Die Meerestiefe 
betrug 383 Faden, bei grauem, feinem Mufchelfande. — Bor 
12 Uhr Mittags fahen wir Wallfifhe und mehrere Seevoͤ⸗ 
gel. — Um Mittag befanden wir uns unter 57° 8° ndrds 
licher Breite, und unter 169° 3° weftlicher Zange; Regen 
und feuchter Schnee dauerten fort; die Tiefe verringerte fich, 
und als fie nur noch 22 Faden betrug, wandte ich das 
Schiff. Der Mind wehte fortvauernd aus NNO. und NO. 
mit heftigen Stößen. Nachher begann das Schiff heftig zu 
fhaufelu, was uns beforgt machte; endlid ward gegen 6 
Uhr Abends der Nebel noch etwas lichter, und wir erblids 
ten in W. die Inſel St. Paul, melde fi) Damals 3 oder 
4 Meilen von uns befand, Die Meeresticfe betrug 23 Fa—⸗ 
den bei feinerk, fandigem Grunde. 

Der Sturm dauerte mit geringen Unterbrechungen bis 
gegen 4 Uhr Morgens (am ııten). Als der Nebel fich 
verlor , erblicten wir im SO. die Inſel St. Georg, und 
in NW. die Zufel St. Paul; erftere war gegen 33 Meilen, 
Ictere gegen 17 Meilen von uns entfernt; die Meerestiefe 
betrug 42 Faden, bei grauem Grunde mit feinem Mufchels 
fande. 

Anfangs wollte ich bei der Inſel St. Paul anlegen, 
um von den Einwohnern zu erfunden, nad) welcher Seite 
hin fie Land ſaͤhen; aber der widrige Wind hinderte mich 
daran. - | 

Am ııten Mai benußte ich das heitere Wetter, fteuerte 
Anfangs nah SW. und legte mit allen Segeln 7 bis 8 
Meilen in einer Stunde zurüd. 

Sobald wir und nahSW., auf 30 Meilen von dern, 
fell St. Paul entfernt hatten, nahm ich meinen Kurs fo, um 
gerade nach der Gegend hin zu feuern, wo die auf den Pris 


® 


206 Bruchſtuͤcke aus dem Reife: Zournale 


builow⸗Inſeln wohnenden Jäger bei heiterem Wetter Land 
fahen. Der Wind blies aus NNW. und N. ziemlich ftarf, 
bei heiterem, nur zuweilen bewölftem Wetter. 

Se mehr wir uns von den Inſeln St. Paul und St. 
Georg entfernten, defto mehr fchmeichelten wir und mit der 
Hoffnung, bald Land zu finden; aber diefe Hoffnung vers 
ſchwand ganzlih, denn nachdem wir 60 Meilen von den 
Pribuilow⸗Inſeln vorbeigefapren waren, fanden wir gar Feine 
Spuren, daß hier irgend ein Land ſei; das Senkblei zeigte 
uns nod) auf 90 Faden feinen Grund, 

Um 10 Uhr Ubends wurde das Wetter trübe, ich hielt 
es für nutzlos, weiter nach SW. zu fleuern, denn ich war 
feft überzeugt, daß im diefer Richtung Fein Land. fei, wels 
ches man von den Pribuilow-Inſeln aus fehen fünne, und 
wandte mich daher nach ONO. 

Am 12. Mai um 6 Uhr Abends war die Meerestiefe, 
nach dem Senfblei, 38 Faden, der Grund war grauer, feis 
ner Sand. Sch berechnete, daß wir die Meerenge zweifchen 
den Sufeln St. Georg und St. Paul fon paflirt waren; 
bevor ich. aber nad) der Hagemeiſter-Inſel zurückkehrte, mußte 
ich entfcheiden, ob es ein Land gebe, welches, wie die Ber 
wohner von St. Paul verfichern, bei hellem Wetter ftets in 
derfelben Richtung, im Meere nach O. hin, von einer Ers 
böhung der Inſel zu fehen fe. Um mich von der Wahrheit 
diefer Erzählungen zu überzeugen, wollte ich. Anfangs nach 
dDiefer Gegend ſteuern. Die Meerestiefe nahm immer zu, 
und betrug um Mitternacht 50 und 5ı Faden, 

Den 13. Mai fuhren wir am Tage nad) verfchiedes 
nen Richtungen, lavirten dann in der Nacht (bis zum 
ı5ten) und hielten und immer in der Gegend und Richtung, 
wo man von den Pribuilow-Inſeln Land ficht. Das Werts 
ter war bewölft, aber der Horizont fo rein, daß man auf 
20 Meilen in die Runde ſehen konnte. 

Als wir am 14. Mai endlih bis auf 150 Meilen 
nach O. von der Juſel St. Paul gefommen waren, und 
feine Spuren von Land gefehen hatten, war ich feft über: 
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zeugt, daß ſelbiges nicht exiſtire; wahrſcheinlich ſahen die 
Jaͤger von den Pribuilow⸗-Inſeln nichts als Nebel, der, in dieſen 
Gegenden ſelbſt den geſchickteſten Seefahrern als Inſeln ers 
ſcheint. 
Um Mitternacht zeigte das Senkblei 7 Faden auf gruͤ⸗ 
nem, feinem Sande 

Am folgenden Tage (d. ı5ten) begann ich um 3 Uhr 
Morgens nach NO. zu feuern; die Tiefe des Meeres nahm alls 
mahlig ad. — Zahlreihe Schaaren von Scevögeln flogen um 
unfer Schiff, unter ihnen fahen wir einen Nord: Taucher (colym- 
bus arctıcus), 

Um: halb 5 Uhr Morgens erblidten wir endlich ein hohes 
Ufer, im O. vom Kap Newenham, von dem wir 25 oder 
27 Meilen entfernt waren ; die Tiefe nach dem Senfblei be 
trug 23 Faden; der Grund war grauer feiner Sand. 

Bald erfolgte dichter Nebel; der die Küfte vor uns vers 
barg. — Um Mittagzeit befanden wir ung unter 58° 54° 
N Breite und 162° 8° .W Länge; das Senkblei gab 25 
Faden Tiefe mit grobem fteinigem Sande. 

Der feuchte Nebel dauerte bis 6 Uhr Abends; nachdem 
wir die Küfte in Augenfchein genommen, fuhren wir gerade 
in die Hagemeifters Meerenge. Bei der Einfahrt in dieſelbe 
webte der Wind” aus NO. und war uns ganz entgegen; das 
ber konnten wir auch nicht die niedrige Kandzunge bdoubliren, 
welche ſich von der Hagemeiſter-Inſel ins Meer erſtreckt: nach: 
dem wir felbige boublirt hatten, fteuerte id N4 O und N. 
04 O durch die Meerenge bis halb 2 Uhr Morgens (d. 16.), 
immer nahe am nördlichen Ufer; die Tiefe nahm bis auf 12 
Faden ab. Sobald wir der alexandrow'ſchen Nedoute gegens 
über waren, fuhr ich gerade auf felbige zu: die Tiefe verrins 
gerte fi) von 5 Faden auf 10 Fuß. 

Diefe Untiefe war mir ſchon feit dem vorigen Jahre 
(1871) bifannt, denn damals paffirte ich felbige mit der 
Brigg; jegt war aber niedriges Waffer, daher das Fahrzeug 
einige Male mit-dem Kicle leicht anſtieß, jedoch ohne fich zu 
befhadigen, und um 2 Uhr Morgens hatten wir ſchon 8. Faden 


) 
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Tiefe. — Um 5 Uhr Morgens hatten wir endlich 5 Faden Tiefe 
mit grauem, feinem Sande; eine Meile von der Küfte ans 
Ferten wir. 

Vor Mittagszeit Fam zu und eine große Baidare mit zwei 
Aleuten und cinem ruffifhen Sager, der auf das Schiff Fanı, 
und mir meldete, daß in der alerandrow’fchen Nedoute alles 
wohl ſei; von feinem Befehlshaber meldete er, daß felbiger 
in diefen Tagen an den vorigen Wohnfig gefahren fei, um 
von dort gangbare Waaren mitzubringen. 

Als ich diefe Abwefenheit des Befehlshabers, Kalmafom, 
erfuhr, bedauerte ich fehr den dadurch für mich entftchenden 
Zeitverluft; aber dies war nun einmal nicht zu andern, 


Fahrt von der Hagemeifter-Snfel zum Fluffe Nuſchegak. 
Unfer Aufenthalt auf der Hagemeifter: Infel; unfere Beſchaͤfti— 
gungen. — Die Amerikaner bringen aus ihren Wohnftädten 
ruſſiſche Jaͤger. — Windftille und widrige Winde halten und 
sange bei der Infel zurid. Vernichtung der Anſiedelung und 
deren Verſetzung an die frübere Stelle. Fahrt nah NO. durch 
die Meerenge. — Wegen widrigen Windes anferte ich wieder 
an ber nordöftlihen Spige der Hagemeifter : Infel. — Meine 
zweite Zufammenfunft mit Amerikanern und RENATE am Fluſſe 

Nuſchegak. 

Um nicht die beſte Jahreszeit nutzlos bei der Inſel zuzu— 
bringen, ſchickte ich am Tage meiner Ankunft eine Baidare 
mit der Meldung an Kalmakow ab, daß, falls er dieſen 
Baidaren unweit der Inſel begegne, er mit der ganzen Ladung 
ſogleich zu mir an die Brigg eilen ſolle; geſchaͤhe fein Zus 
fanmentreffen aber auf dem Halbwege zwifchen dem Fluffe | 
Nufchegaf und der Hagemeiſter-Inſel, fo folle er die Ladung. 
zum Sluffe zurüdfenden, und felbft unverzüglich ju mir 
eilen. 

Bis zum often dauerte das ſchlechte, regnige Wetter 
fort. Endlich erhielten wir fehr ſchoͤnes Wetter; ich ließ alle 
leeren Fäffer mit Waffer füllen, um dies nicht im Zluffe Nus 


ſchegak thun zu muͤſſen. 
Ich 
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Ich und Herr Etolin fuhren oft an's Land auf die Jagd, 
fanden aber in ganzen Tagen nichts und fehrten mit. leeren 
Handen auf das Schiff zuräd. 

Die Inſel, bei welcher wir uns befanden, war noch an 
vielen Stellen mit Schnee bebedt, und es war nicht einmal 
eine Spur, daß hier das Gras grün werde; aber die hiefigen 
Jaͤger fagten mir, daß der Winter auf der Inſel nicht fehr 
kalt gewefen und wenig Schnee gefallen fei. Die Beſchaͤfti⸗ 
gungen unferer Jaͤger beftanden darin, daß fie in Schlingen 
Nebhühner fiengen, deren, nach ihrer Ausfage, im Winter 
ungewöhnlich viele waren; auch tödteten fie Bären. Das 
Fleiſch diefer Thiere, fo wie auch der Rebhühner, gebrauchen 
fie zur Nahrung; dieBären follen, nach der Ausfage der Jaͤger, 
fehr furchtfam fein. Diefe Thiere find fammtlich braun und 
fehr groß, ich fah einige Felle, welche 34 Arfchin lang waren. 

Am 2oſten vor 12 Uhr Mittags erblicdten wir acht cins 
rudrige Baidaren, welche gerade auf unfere Anfiedelung zus 
fuhren; fchon glaubte ich, es wäre Kalmakow, den icy tag» 
lich erwartete; allein e8 waren Amerikaner, welche auf Kals 
makow's Verlangen vier ruffifhe Männer und zwei ruffifche 
Weiber zuricfbrachten, weldye (aus Mangel an Nahrung) den 
MWinter bei denfelben zugebracht hatten. Nachdem die Ames 
rifaner jene erwähnten Perfonen bei der Anfiedelung an’s 
Land gefeßt, Famen fie zu mir auf die Brigg. . Ihrer waren 
ſechs Perfonen, von mittlerem Wuchſe; auf beiden Seiten des 
Mundes und in der Nafe waren Zierrathen durchgeftochen ; 
auf dem Kopfe und im Barte hatten fic ſchwarzes, ſtraffes 


Haar. 
Ihre Kleidung beſtand in Pelzen von dauriſchen Haſen— 


fellen (lepus dauricus Pall.); jeder von ihnen trug Stiefel 
von Rennthierfellen. Sie ſagten mir, ſie kaͤmen vom Fluſſe 
Tujug-jak; ihr Vorſteher war nicht mit ihnen, weil er, nach 
ihrer, Ausſage, ſehr bejahrt war. 

Dieſe Amerikaner liebten, wie ſich * in der Folge 
zeigte, vorzuͤglich Schnupftabak und gebrauchten davon aus 
ßerordentlich viel. Sie hatteu gegen 400 Slußotterfelle mit 

Hertha, ter Band, 1825. erſter Heft. 14 
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fich gebracht, und diefe bis zu Kalmakow's Ankunft am Ufer 
gelaffen. 

Die Amerikaner wären noch lange auf unferm Schiffe 
geblieben , wenn fie nicht Kalmakow gefehen hätten , der mit 
Drei Baidaren gerade auf die Anfiedelung zufuhr; fie nahmen 
alfo Abfchied und begaben fih an’s Land. 

Ihre Sprache und ihre Baidaren gleichen vollkommen 
Denen der Kußfofwinzen, und, wie es fcheint, find fie mit 
ihnen von einem Stamme, | 

Nachmittags kam Kalmakow zu mir aufs Schiff, und 
mit ihm unfere frühern Säfte, die Amerikaner. Gleich bet feis 
ner Ankunft überreichte mir Kalmafow einen Brief, welchen 
Herr Etolin noch im vorigen Jahre (1824) mit einem Ju⸗ 
Dianer aus der Bucht der guten Nachrichten abgefertigt 
hatte; aber der Bote fand mich nicht mehr bei der Inſel, 

und fo blieb der Brief bei Kalmakow. 

Nun erfuhr ih umftandlih, daß die Ruffen, welche 
die Amerikaner zurüchgebracht, bei einem angefehenen Vor— 
ficher, Panichpa, überwintert hatten, Diefer gute Greis 
fam blos deshalb- im Herbft zu Kalmafow, um zu erfahren, 
ob er bald wieder zum Fluffe Nufchegaf zurüdfehren werde. 

Damit im Winter Fein Mangel an Lebensmitteln eins 
trete, bat Kalmalow den Vorficher Panichpa, einige 

Ruſſen zu fich zu nehmen, was diefer auch that, fie den gan— 
zen Winter unentgeldlich ernährte und kleidete, und fie übers 
dies bei der Ruͤckkehr mit den beftmöglichiten Geſchenken 
ausftattete. — Panichpa erzählte dem Kalmakow, daß die 
Kijachſchegmuten den ganzen Fellhandel aufgeben wollten, 
wenn Kalmakow nicht zur frühern Niederlaffung zurüd- 
kehre. 
Die Anſiedelung auf der Hagemeiſter-Inſel war erſt im 
vorigen Jahre, und nur als Verſuch angelegt worden, ohne uns 
fere Niederlaffung am Fluffe Nufchegaf aufzugeben. Da der 
Dberverwalter der amerifanifchen Kolonien aus Herrn Etolins 
und 2 memen Fournalen erfah, wasman von den Bewohnern 
des Fluſſes Kußkokwin und der Inſel Nuniwok in Betreff des 
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Handels erwarten koͤnne, beſchloß er die Anſiedelung auf der 
Hagemeiſter-Inſel wieder mit der alexandrow'ſchen Redoute 
am Fluffe Nufchegaf zu vereinigen und gab mir den Aufs 
trag, die Vortheile und Nachtheile der neuen Anfiedelung zu 
erwägen und dann die Verfeßung derfelben vorzunehmen, | 

Die Ufer des Fluffes Nuſchegak find befanntlich fehr bes 
völfert ; an der Quelle diefes Fluffes ift die Verbindung leicht 
mit den Quellen aller übrigen großen Slüffe, die nördlich hers 
auf bis zum Nortows. Sunde in den dftlihen Ozean fallen, 
und bei den Mündungen diefer Slüffe giebt e8 viele Flußot— 
tern. Die Umwohnenden lernen mehr und mehr das: Wohl 
leben kennen, und durch fie erhalten auch die Bewohner ents 
fernterer Gegenden Neigung zum Handel; der wichtigfte Vor⸗ 
theil des Fluffes Nuſchegak befteht aber darin, daßer unfern ans 
dern Anftedelungen nahe ift. 

Die Hagemeifter » Sufel ift von allen Slüffen entfernt, 
gewährt weder Handelsvortheile noch fichern Lebensunters 
halt, daher ich auch nach einer Berathung mit den HH. Etolin 
und Kalmakow, nach den Vorfchriften des Ober» Verwalters 
feinen Anftand nahm, die Anfiedelung zum Fluffe Nufchegaf 
zurüdzuführen. ‘ 

Am 23. Mai war das Metter bis Sonnenaufgang 
größtentheils heiter, dann wandte fi) der Wind nach WSW., 
ward ftiller und bald nachher trat dichter Nebel ein. Um diefe 
- Zeit warich gerade mit Herrn Etolin am Ufer, und kaum fonnten 
wir die Brigg erreichen; denn ber Nebel war fo dicht, daß 
man auf 20 Faden nichts fehen Fonnte. 

Am 25. Mai, fobald das Meer in der Meerenge ftilf 
ward, befahl ich fogleich Kalmakow mit feinem ganzen Koms 
mando an Bord zu fommen; dies war bald gefchehen, aber 
der widrige Wind aus O. hielt uns zuruͤck. 

Der anhaltende ftarfe Wind aus ONO., und dann der 
zu ſchwache Wind dauerten bis zum 2öften um 7 Uhr Mors 
gend, dann erhob fich ein leichtes Küftchen aus S. und O. 
Sogleich lichteten wir die Unfer, giengen unter Segel und 
fteuerten nah NO.; ich hielt mich näher zur Hagemeiſter⸗ 
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Inſel, der Wind war ftärfer und wir legten 5 bis 6 Meilen 
in einer Stunde zurüd, 

Se mehr wir uns von unferm Unferplage und von ber 
Bucht entfernten, wo unfere Anftedelung gewefen war, wurde 
die Inſel unmerflid immer niedriger und endigte fih in 
NO. in eine ganz niedrige Flache; die Berge, welche nur 
bin und wieder mit Schnee bedeckt waren, befinden fich in 
SW. der Inſel; alle find von mittlerer Höhe, und nicht 
fteil. Die Meeresticfe war die ganze Zeit über 7 und 10 
Faden, in einer Entfernung von 3 und 4 Meilen von der 
Inſel, nahm aber weiterhin in der Meerenge zu. 

26. Mai. Bei der, NO., Spitze der Inſel hatten 
wir ganz widrigen Wind und anferten bei einer Tiefe von 
6 Faden, eine Meile von der Inſel. 

Kaum war dies geſchehen, ſo kamen Amerikaner zu 
uns in ſieben kleinen Baidaren, in denen ſie zu einer und zu zwei 
Perſonen ſaßen. Sie glichen in Allem den fruͤheren. Sie 
waren auf den Wallroßfang ausgezogen, hatten aber, bei 
dem Anblick unſeres Schiffes, ſich demſelben genaͤhert. Einer 
von ihnen, von dem ich nachher erfuhr, daß er Kalmakow's 
Taufſohn, Namens Fedor, war, kam ſogleich auf die Brigg 
und die uͤbrigen folgten ihm. Unſer Fahrzeug ſetzte, wie es 
ſchien, ſie ſehr in Erſtaunen; ſie betrachteten es mit der 
groͤßten Neugierde; Andere fiengen an deſſen Laͤnge und 
Breite zu meſſen; endlich bot mir Kalmakow's Taufſohn, 
Fedor, ein halbes, unlängft getoͤdtetes Rennthier zum Ges 
fhenf an, und feinem Zaufvater einige NRennthierzungen, 
worauf fie fih fammtlih an das nahgelegene Ufer begaben. 

Man Fann fich nicht vorftellen, mit welcher Begierde 
auch dieſe Amerifaner gemahlenen Tabak fchnupften, den 
fie allem übrigen vorzogen, felbft den für fie noͤthigſten 
Dingen. 

Nach Tiſche fuhr ih mit Hrn. von Etolin ans Ufer 
auf die Jagd, wir fanden aber leider nichts ald Seemoͤven. 
Die bei uns befindlichen Aleuten giengen auf die andere Seite 
der Inſel, wo fie todte Wallroffe fahen, welche das Meer 
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ausgeworfen Hatte, und von denen fie zehn große Zähne 
einfammelten ; von einem derfelben, frifcher ald die Übrigen, 
fohnitten fie die Vorderpfoten ab, welche fie fehr mwohlfchmes 
end fanden. Die Zahne waren fehr groß, jeder derſelben 
wog 8 bis 10 Pfund. 

Die ganze Nacht wehte der Wind beftandig zwifchen 
S. und O., bei. feuchtem, regnigem Wetter, 

Am folgenben Zage (den 27. Mai) giengen wir bei 
Sonnenaufgang mit SW.» Wind uurer Segel, und verans 
derten mit Hülfe der günftigen Strömung merklich unfern 
Platz; die Tiefe nahm immer mehr zu. 

Gerade um Mittagzeit veranderte fi) die Strömung 
und war uns gerade entgegen, der Wind füllte kaum 
die Segel; damit und nun die Flut nicht an den vorigen 
Pat zurücführe, zogen wir die Segel nicht ein, fondern 
warfen das Zuganker aus, bei einer Tiefe von 6 Faden mit 
gutem fandigem Grunde, 

‚ Um brei Uhr Nachmittags wehte ein leichter 8.-Wind, 
wir lichteten das Zuganfer, und fleuerten nach O., dann 
nach NO. zwifchen dem Feftlande und den Wallroß-In— 
feln, uns immer nahe an die lezteren haltend, Die Tiefe 
war 10 und 14 Faden, bei grauem, feinem Sande. 

Wir befanden uns den zweiten Inſelchen gegenüber, 
welches wegen einer Eleinen Landenge aus der Ferne wie 
zwei Inſeln erfcheint. Kapitan Cook, der die Erdenge nicht 
fah, hielt eine und diefelbe Inſel für zwei, die nach feiner 
Meinung durch eine ſchmale Meerenge getrennt werden. 
Hier fahen wir eilf Baidaren längs der Küfte diefer Inſel 
rudernd. 

Um halb 9 Uhr dublirten wir die Runde-Inſel, 
welche 22° nach SW. in einer Entfernung von 24 Meilen 
vor uns lag. | 

Mir befanden uns fchon unweit der Muͤndung des 
Fluſſes Nuſchegak, aber der dichte Nebel hinderte uns die 
Kuͤſte zu ſehen, daher mußten wir beilegen (bis zum 28ſten 
um 7 Uhr Morgens); fo wie der Nebel ſich aufklaͤrte, 
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fteuerte ih nady O., die Tiefe von 16 Faden nahm zu und 
betrug um Mittagszeit 17 bis 18 Faden; auf dem Grunde 
war grauer, feıner Sand. 

28. Mai. Bald nad) Mittag gewahrten wir von 
der Brigg das linke Ufer an der Mündung des Fluffes Nus 
fhegaf; nun fteuerte ih nah NW. das erwähnte Ufer 
war 13 und 14 Meilen von und entfernt; die Tiefe nach 
dem Senkblei betrug. über 17 Faden. 

Gegen 4 Uhr Abends dublirten wir das niedrige Kap. 
Konftantin, welches fi damals nach WSW. in emer 
Entfernung von 10 oder 11 Meilen vor uns befand; der 
Mind blied aus SW. bei heiterem , abwechfelnd bewölften 
Metter; wir fuhren in der Mitte des Fahrwaſſers nach 
NNW. , 

Hierauf'famen wir zu dem Kap am rechten Ufer der 
Mündung des Fluffes Nuſchegak; diefed Kap unterfcheidet 
fih dadurch, daß auf demfelben die Anftedelung Aglegmut 
liegt. Die Meerestiefe betrug 34 Faden, daher ich nad) 
NW. fteuerte. 

Sobald wir dem Kap Ekuk gegenüber waren, von mo 
ich die Fahrt den Fluß hinauf, wegen des fchmalen Durch- 
ganges, für die Brigg ungünftig fand, fo anferte ich bei 
einer Tiefe von 6 Faden und fchlammigem Grunde, eine 
Meile von der Küfte. 


Aufenthalt am Fluffe Nuſchegak. 


Zufammenfunft mit den Aglegmuten und Kußkochwagemuten; — 
etwas über diefe legtern. — Befchreibung der Aglegmuten in 
ihrer gegenwärtigen Lage; ihre Lebensart. — Sitten und Ge: 
branche, ihre Kleidung , Nahrung; ihre Wohnungen, Hausge- 
‚räth, Waffen, Baidaren, Hausthiere; Sprache der Aglegmu: 
ten und Sammlung einiger Wörter ihrer Sprache. 


Um ſo ſchnell als möglich den Fluß Nuſchegak zu vers 
laffen, ließen wir am andern Morgen früh alle unfere Rus 
derfaßrzeuge und die große, von der Hagemeifter -Zufel mit, 
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genommene Baidare ins Waſſer, und begannen fogleich die 
Mannfchaft von der Hagemeiſter⸗Inſel, und die bei uns bes 
findlihe Provifion für die alerandrow’fche Feſtung an's 
Land zu ſchaffen. 

Das Wetter war außerordentlich ſchoͤn, und den gans 
zen Tag wehte ein leichter Wind aus SW. — So weit wir. 
auch von der alerandrow’schen Seftung lagen, fo war 
„bob bei Sonnenuntergang alles, was unter: Kalmafow’s 
Befehl gehörte, von der Brigg au’s Land gebracht, und von 
dort alle Zaufchwaaren für das Komptoir in Neu» Archans 
- gelet bei uns an Bord; nur eimige unbedeutende Sachen, 
die den Jaͤgern von der Hagemeifter-nfel gehörten, waren 
noch bei uns auf der Brigg: 

Um Mitternacht ließ der Wind nach, worauf einige 
Stunden lang Windfille folgte; bei Sonnenaufgang wehte 
ein leichter Wind aus 8. und O. bei völlig heiterem 
Metter. 

Vor Mittag befuchten uns Uglegmuten und Kußkoch— 
wagemuten aus der Anfiedelung in fieben kleinen Baidaren. Die 
Kleidung der erſtern beftand in Nennthierfellen, mit den 
Haaren nach außen, und die der leztern aus daurifchen Nas 
fenfellen. Alle hatten Stiefel, welche hier Torbaßen hei— 
gen, größtentheild aus Nennthierfellen, mit dent Haar nach 
außen. | 

Ein ziemlich bejahrter Kußlochwagemute, Namens 
Kußf, fagte mir, daß er gerade bei unferer Aukunft aus 
dem Fluſſe Kußfofwin gefommen fei, wo er von vielen feis 
ner Landsleute gehört habe, daß oberhalb des erwähnten 
Sluffes ein eines Fahrzeug. gefcheitert ſei. Er erzahlte mir, 
daß man im Herbfte 1821 Stride, und einen niit der Art 
behauenen Maft, etwas nördlih vom. Sluffe Kußkokwim ge 
funden habe. 

Die Aglegmuten fcheinen fehr froh zu fein, daß Kals 
makow zum FSluffe zurüdfehre, und fagten: nun wollen 
wir Nennthiere tödten, ohne Furcht vor den Kijachtegmuten, 
die und im vorigen Winter alle vertilgen wollten. 


— 


* 
Er 
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Der aglegmutifhe Stamm ift fowohl durch feine Tas 
pferfeit als durch feine Grauſamkeit allen Völkern an der 
Nord WefrKüfte Amerika's von der BriftolsBucht bis zum 
Norton-Sunde bekannt. 

Das beftändige Umherziehen, deſſen ſich die Greife noch 
erinnern, und ber ſtete Kampf mit andern Völkern mach— 
ten fie tapfer und Friegserfahren, verringerte aber ihre Aus 
zahl fehr, und fie, die früher furchtbar waren, jezt aber bes 
drängt werden, fanden Schuß bei Kalmafow; allein ihr urs 
fprüngliches Vaterland ift ſchwer auszumittelu. 

Die Kijachtegmuten fügen jezt, aus Gehorſam gegen 
Kalmakow, den Aglegmuten Feine Beleidigung zu; koͤnnen 
aber doch die Graufamfeit nicht vergeffen, mit welcher dieſe 
früher gegen fie verfuhren. 

Ein Aglegmute, Namens Alinach, fagte mir, daß 
die Kijachtegmuten fich durchaus nicht mit ihnen. verfühnen 
wollten, denn fie kaͤmen nie in ihre Wohnungen, und nahe 
men nie Weiber von ihnen, 

Kußk und Alinach fchenften mir die Halfte von einem 
unlangft getddteten Nennthiere und einige Rennthierzungen. 

Die Aglegmuten, welche wir fahen, waren alle von 
mittlerem Wuchſe, ziemlih ftattlih, haben einen flolzen 
Gang, regelmäßige Gefichtszüge, ſchwarze ftraffe Kopf und 
Barthaare; bei ihnen, fo wie bei allen Bewohnern von 
Nord⸗Weſt⸗Amerika ift die Unterlippe zu beiden Seiten des 
Mundes und der Naſe durchſtochen; im diefe Deffnungen 
legen fie Knochen, Steine oder hellblauen Aventurin. 

Männer und Frauen tragen Nennthierpelze mit den 
Haaren nah außen. Die Frauen tragen eine Art breiter 
Beinfleider mir den Stiefeln zuſammengenaͤht, aus Otter 
oder Rennthierhäuten. 

Die Lebensweife der Aglegmuten ift ganz fo, wie bie 
aller Bewohner in der kenaiſchen Bucht, auf der Inſel Kods 
jaf und nördlich herauf. 

Es iſt ſchwer, den Karakter der unterdrüdten Agleg— 
muten zu beſtimmen; fie fcheinen friedlich, aber vielleicht 
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nur nothgezwungen. Andere WVölfer la viel von ihrer 
Widerfpenftigfeit und Barbarei. 

hr Glaube ift der fchamanifche, — fie vertrauen ih⸗ 
ren Zauberern oder Schamanen, fürchten fih vor Zeufeln, 
denen fie bei ihren Spielen oder fonftigen Verfammlungen 
Dpfer bringen; von der Einheit eines höchften MWefens aber 
haben fie Feinen Begriff, auch Feinen Namen für daffelbe ; 
ihre verfehiedenen Gottheiten und Gößenbilder haben verfchier 
dene Namen. 
Idhhre Nahrung beftcht meiftentheils in den Produften 
des Meeres; doch tödten fie auch im Frühling und Herbft 
Rennthiere, dörren deren Fleiſch, fo wie auch Fifhe, an 
ber Sonne, und gebrauchen‘ deren Fell zur Kleidung und 
Fußbededung. Sie fangen viele Haufen und Seehunde; 
die Felle und das Fett der leßtern vertaufchen fie an bie 
benachbarten Indianer gegen Slußotters und Seeotterfelle. 

Ihre Wohnungen gleichen, den Erbhütten der Aleuten, - 
welche aus der Ferne hohen Hügeln gleichen ; oben auf dem 
Dache ift eine Deffuung, um den Nauch herauszulaffen. 

Ihr Hausgerath befteht in hölzernen Körben, Eimern, 
Schalen und Trögen von verfchiedener Größe; alles dieſes 
ift mit befonderer GefchicflichFeit verfertigt und ziemlich rein. 
Ihre Töpfe aus Thon machen fie felbft und Fochen in dens 
felben meiftentheil® alle fette Speiſen; daher find dieſe Töpfe 
außerordentlich eingefchmiert und gar nicht rein, 

Die Uglegmuten haben viele Lanzen, Pfeile und Bos 
gen, welche fie wahrfcheinlich zur Zagd auf dem Meere und 
auf dem Lande gebrauchen. Ihre großen und Fleinen Bais 
daren gleichen vollfommen denen der andern Voͤlker von 
Nord⸗Weſt-Amerika. Die Uglegmuten gelten für die beften 
Jaͤger und Fiſcher; aber ihre jeßige Lage hat auch auf ihren 
Erwerb Einfluß gehabt, denn fie befchaftigen- ſich weniger 
damit, weil fie fih im fleter Gefahr befinden. — Gie has 
ben Hunde, welche fie im Winter vor Schlitten fpannen; 
daher haben fie auch große und Fleine Schlitten, weldye den 
kamtſchatka'ſchen vollfommen gleichen. Ihre Sprache gleicht 
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beinahe der Mundart der Koniagen, *) wie man Died aus 
der WVergleichung der hier folgenden Wörter erfehen kann. 


Himmel 
Mond 
Sonne 
Sterne 
Tag 
Nacht 
Luft 
Wolken 
Waſſer 
Meer 
Inſel 
See 
SFluß 
Wald 
Eis 
Kaͤlte 
Froſt 
Schnee 
Waͤrme 
Erde 
Berg 
Gras 
Sand 
Stein 
Maenſch 
Mann 
Frau 
Greis 


Alte Frau 


Woͤrter. 
Koniagen. 

Kiliak 
Jjalok 
Matſchak 
Ag⸗jat 
Aganiak. 
Upuk 
Tuplechtok 
Amuͤchliok 
Tanak 
Iman 
Nuna 
Nannoak 
Kwik 
Napat 
Tſchikuk 
Patſchnichtok 
Nuͤnlechtok 
Anju 


Uknichtok 


Nuna 
Injek 

Ibuͤit 
Kagwuͤjak 
Jamak 
Siuk 
Nukalchpiak 
Aganik 
Alemun 


Aglegmuten. 
Tſchuͤßliamok. 
Jjaluk. 
Puchßliamuk. 
Awwuiſuͤt. 
Aguͤnuͤk. 
Upuk. 
Smochtok. 
Amuͤgaliuk. 
Magamuͤk. 
Tagaſemuͤk. 
Tſchanik. 
Nanuwak. 
Kwigat. 
Napa. 
Tſchiku. 
Nuͤgliamuͤk. 
Nuͤgliawuͤk. 
Kanikatſchok. 
Kaliatok. 
Nuna. 
Inrrek. 
Ibuͤglit. 
Kawuͤſiak. 
Simmak. 
Siuk. 
Nagaspiach. 
Agnik. 
Inußliugak. 
Aganuͤßkuak. 


Koniagen find bekanntlich die Einwohner der Inſel Kodiak. 


Kind 


Maͤgdchen 


Leben 
Tod 
Thier 
Speiſe 
Vogel 
Vater 
Mutter 
Sohn 
Frau 
Tochter 
Bruder 
Schweſter 
Freund 
Boͤſewicht 
Augen 
Naſe 
Mund 
Zaͤhne 
Zunge 
Haͤnde 
Fuͤße 
Eiſen 
Kaninchen 
Jurte 
Regen 
Nebel 
weiß 
roth 
ſchwarz 
blau 
naß 
fein 
dick 
viel 
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Uswilchak 
Aganak 
Uzuchak 
Tukan 
Uniwalchan 
Niuka 
Sakiſchk 
Atana 
Anana 
Awakutan 
Nuliga 
Paniga 
Diucha 
Alka 
Kueuk⸗naka 
Pnnitſchuga 
Inalak 
Unuſtok 
Kanuͤk 
Lhutuͤt 
Umoka 
Aichei 
It⸗et 
Tſchewuͤk 
Tſchunajachpak 
Tſchekliuak 
Kituͤk 
Taituk 
Kat⸗gli 
Kawuͤgli 
Tumunuk 


Mitſchumak 
amitok 
tſchinpuk 
amaliktut 


Taniuchagak. 
Aganat. 
Unowok. 
Tukan. 
Nuwelrrek. 
Noka. 
Tſchagow⸗lik 
Atawuͤt. 
Ainawuͤt. 
Irrenika. 
Numaga. 
Panieka. 
Uriuatſchaka. 
Alkaka. 
Kunukaka. 
Awak. 

Ina. 

Knaka. 
Kanka. 
Kautka. 
Umoka. 
Aichanka. 
Ituͤganka 
Tſchewuͤka. 
Tſchumagala. 
Na. 
Ibuͤſiuk. 
Taituk. 


Kartuͤchtok. 


Kawuͤchtok. 
Talchtok. 
Tſchumuͤchtok. 
Tſchumuk. 
tſchanuͤgatok. 
tſchanuk. 
amuͤlschtut. 
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wenig 

gut 
ſchlecht 
Seewaſſer 
Flußwaſſer 
Meerbuſen 
Fuchs 
Biber 
Ohren 
Haare 
rechte Hand 
linke Hand 
Baidare 
Ruder 
Hauſen 
Bibergeil 
Feuer 
Rauch 
helles Wetter 
ſchlechtes Wetter 
Norden 
Suͤden 
Oſten 
Weſten 
Abend 
Morgen 
Wallfiſch 
Wallroß 
ſtark 
ſchwach 
trocken 
hellblau 
Knie 
Stirn 
Bart 
Naſenloͤcher 


ikitut 
aſichtok 
aſitok 
tag⸗juk 
tanak 
na⸗nognak 
kafejak 
achna 
uniuit 
nujat 
talechti 
ekßiuka 
kajak 
tſchakspik 
aſijagnak 
amokatchan 
knuͤk 
pujuk 
aßitgok 


waßiak 
wakak 
unaliak 
tljanek 
akwaachtok 
unnok 
anok 

aſiuk 

tchak 
uniuneitok 
kinuͤgnak 
tſchunichtok 
tſchiſchkok 
kakuͤgmiuk 
timmo 
patſchachwak 


ikchatok. 
aſichtok. 
aſitok. 
taga⸗ſiuk. 
matſchamuͤk. 
nanuwakgnuͤch. 
kawßiak. 
pamokſtok. 
tſchutit. 
nujet. 

aigat. 
ikßiucha. 
puchtan. 
apuagok. 
tſchtok. 
amokitchan. 
knuͤk. 
pudiuk. 
anukßiachtok. 
tſcheliapatok. 
kmowagak. 
nuͤgak. 
uniliak. 
kaniachtok. 
akwawok. 
unuk 
agabok. 
ktſchichpak. 
tuͤchnupak. 
ktiunonek. 
kinagochta. 


tſchumagaliuchtok. 


tſchiſchkok. 
piatuͤk. 
tammo. 
patſchagwok. 


Hund 
Roth Fuchs 
Schwarz⸗Fuchs 
Polar⸗Fuchs 
Wolf 
Baͤr 

füß 

weit 

nahe 

dort 

da 

ich 

du 

er 

fie | 
fomm ber 
gehe fort 
Schlafen 

ein 

zwei 

drei 

vier 

fünf 

ſechs 

ſieben 

zehn 
zwanzig 
vierzig 


Sommer 
Fruͤhling 
Winter 
Herbſt 


keimuchta 
kawijak⸗kawſchikin 
Tingiſchkak 
kituͤchli 

kagina 

pawgnak 


kakchtok 


jaichtok 
kanuͤtok 
tawana| ” 
ijani 

chwuͤ 

Ipüt 


um 


taichut 


ani⸗ata 
kiwajatuk 
alhamiuf 
malluf ‘ 
pinajuon 
ſtaman 

talimik 
achokelin 
malchoglin 
kulin 

ßwinak 

ßwinak malguk 


kiujak 


upnichkak 
ukßiuk 
ukßiuak 
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keimuchta. 
kawijak⸗kawachtok. 
talchtok. 
katagali. 
tſchuwutcha. 
pawunak. 
naknijatok. 
fiafichtof. 
kanetok. 
tawaa. 
tawantok. 
chwu⸗i. 
Ifpüt. 
und. 
unaschong. 
taai. 
fü. 
kawajatok. 
atawtſchik. 
ai⸗pa. 
pin⸗iſok. 
tſchtalißk. 
talimik. 
agawanik. 
ai⸗pak. 
kulin. 
tfchuinaf. 
tihinmaf » mania- 
juf, 
kijek. 
upuͤnuͤchkak. 
ukßiuk. 
ukßiugmochtok. 


Nachdem wir die Ausſchiffung und alle unſere Schiffs- 
rabeiten beendigt hatten, gedachte ich nicht Iange beim Fluffe 


222 Bruchſtuͤcke aus dem Reiſe-Journal des Hrn. Chromtſchenko. 


Nuſchegak zu verweilen, aber widrige Winde und dicker Nes 
bel hielten mich bis zum 8. Juni zuräd, Wahrend diefer 
Zeit gieng ich mit Hrn. Etolin oft auf die Jagd, und da es 
bier viel Wild giebt, fo hatten wir nicht nur täglidy fri⸗ 
fches Fleiſch, fondern nahmen auch noch einen Vorrath das 
von auf einige Wochen in die Sce mit. Kalmakow vers 
forgte uns oft mit frifhen MöwensEiern und Rennthiers 
fleiſch; von Fiſchen befanden fich "im öluffe an um 
diefe Zeit nur Schmerlen. 


(Die Fortfeßung folgt). 


XI. 


Seographifhe Ortsbeflimmungen 
im 


Königreiche Baiern. 











Namen der Orte. A — Bemerkungen. 





Albertseich... 1301| 2] 43 148 1[ 4,07 
Ahnberrnberg - - 130| 6) 58 #49] 51] ıı,4 
AmpfinG « «- - 4130| 7150 #48| 15| 21 
Men - -. . .1430]23| 22 148 51 56 
Atell - - * . 129151] 17 548| 11188 
Auffirden . - » 129132| 14 1481 18] 24 
AmertinG - » 128 9] 3,7 1481| 35] 34 


Augsburg St,Ulr. 128 1|33| 53 148 | zı] 42, 
Auerberg . . - 128] 14|.0,2 f47 | 44] 30,3 
Yuernheim. - . 128|29| 29,148 | 57] 30, 
Alteburg fion.. - 128136, 50 E48] 55] 34,8 
Altheimerhöf . +- 
Alesheim Xh.- . 128 31 37 149 | 02] 54, 
Altheimersberg . 
Ammerfeld. - » 12839 36 1438| 48] 42, 
Auftirhen b, Erding] 29 | 31 | 39,21 48 | 18|.25,2 
Yubing -. «= » » 129| 5] 36,3148} 9] 21,4 
Al » . . 
Anfang derBafis oder 
Suͤdweſt der Ppra— 
mide... 1291810,6148 1037,7 
Auffirhen am Wuͤrm⸗ 
ſee... - 1139| 1138 1471| 57] 23,6 


Mlind - - - »- 1281571 44,8148 8| 30,7 
Urget ;„ oo - » 1291181 9,6147 | 561 33,9 
Biswmang .» - - 5128142] 02,7148 | 551 48,8 
Biburg . -» » „ 1281501] 44 1491| 0,21 23,9 

+ 1281 33| 43,8148| 53] 28, 
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Namen der ont. | tänge. Breite. 


3 En 


| Bemerkungen. 





Bubenheim . . 128133 | 21,8448 |59 | 26,5 
Berolzheim Th.. 9128| 30] 45,91 49 | co | 32, 
Bergftetten. « . 128128] 52,7548|48| 85 
Buhdorf . » - 128|29, 24 |48|47| 4 
Baierfeld - - „ 128130] 31,2]48 | 47 | 48, 
Berobeiim -. „ »- 128| 71 35 148|38} 13, 
Blafenau » „ » 128|36| 8.5 148148 | 42, 
Berg ... . « 128/35] 56 J48|47| 57, 
Breitenſtein . » 


Bollftadt Kirchth. 1281 9] 592448 |45| 8, 


Baumkirchen . 129171 45, 31468. 7153,5 
Berg - 2. . 714291 ı7 | 41, 1481 71 323,3 , 
Berleh. - » - Iz9lız]| 446148] 6| 7,3 
Braunau » » . 130/41] 56, 48 | 15 | 28,8 
Brunntbal. - » 1291| 20| 52,9148| o| 25,2 
Bogenbaufen i 291 ı5| 57,55148 | 81 54, 


Bafig:Linie auf eine 

Entfernung = 16500 

Meter von Mündenf 29 | 24 | 18,81 48 | 14 | 19,9 
Benedictbeuern „ 129 3| 48,2] 47 |42 | 29,5 
Dudau. . » 29| 8| 55, 147 |46| 15,7 
Daum bei Strenbern 29|27| 29,91 47 | 52 | 28,5 
 Karlsthori. Münden] 29 | 13 | 53,5] 43 | 8| 21,9 
Diamantfteinftirchth.| 28 | 12 | 51.5148 | 43 14,25 
Dillingen Hoſth. . 1281 9| 31,44 48 | 34 385,26 
Degning. .. 30/15} 9,17148 | 15 |20,3 


Dornab. -» » » 129 21 11,8]48| 9 |12,9 
Dahau «» « - » 1291| 5| 56,248 | 15 |36,6 
Denning » . + 129118] 19,7]48 | 848, 

Evfölten -» - » 1281| 52| 35,8 149 | 07 |50,3 
Ekartshofen . . 128153] 03,2] 48 | 58 |44, 

Giielberg - »- » 128|55| 56, #49 | 02 |19,5 
Grlingshofen . » 128|58| 08,748 | 59 28,6 
Gyverwang - « - 1238|59 | 02,3] 49 | o1 [01,9 
Gmsfeim - - . 128141] ı7, 148 | 48 |20,3 
Gnefed . » *» » J2S|4rT] 1,1548 | 50 14,6 
Eglinden . + » 281 51 5,451 48 | 42 156,8 
Egerding -» . 1301| 14 |25,76f 48 | 16 38,57 


Ehingen im Rieß 28 | ı3 20,261 4857 59, 
Engelfhalting . » 12918 28.543 930.4 
Endelshaufen .. 1291 ı4 | 245147 | 56 136,5 


(Die Kortfesung folgt.) 
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Reiſen. 

251.— Anſichten von Auſtralien; Eendrachtsland 
und Neu: Süb: Wales. 

(Aus dem eben erihienenen erften, ben zöologifhen Entdeduns 
gen zunaͤchſt gewibmeten, Bande des großen Neifewerkd vom Schiffe: 
fapitän Louis de Frepcinet: voyage autour da monde, entre- 
pris par ordre du Roi, sur les corveties de $. M. l’Uranie et la 
Physicienne pendant les annees 1617 à ı820. Paris, Pillet 1824. gr. 
in 4. avec planches zoologiques coloriees, in fol.) Vergl. Nr. 4 und 
Nr. 194 diefer Zeitung. 

Bon dem unermeßlihen und immer nur noch wenig befannten 
Auftrallande haben wir auf unfrer Meife zwei verfchiedere Ge 
genden kennen zu lernen Unlaß gehabt. Die eine ift die weſtlich 
gelegene Seehundsbucht, eine fehredlih dbürre und unfruchtbare 
Landſchaft. Ihre den röthlichten Sandftein überall dedenden Sands 
duͤnen zeigen dem Auge anders nichts, ald Mimofen und etliche 
gleichfalls verdrehte und verfrüppelte Sträucher. Dazu koͤmmt der 
Hänzlihe Mangel fühen Waſſers, und Niemand wird fich über bie 
ftete Unfruchtbarkeit des traurigen Bodens wundern. 

Dennoch bat dies Land, wir wollen nicht fagen Bewohner, weil 
der Volksſtamm, den wir artrafen, nicht beftändig dafelbft wohnen 
und leben kann; immerhin aber wird es von Menſchen befucht, 
wenn gleich eines der für ihre Erhaltung unentbehrlichften Elemente 
mangelt. Die Thiere der Bucht, welche auf ihren Kleinen Inſelu 
oder am Küftenlande leben, mußten fihb wohl diefer Nothwendigkeit 
fügen. Die Kaͤnguruhs, Perameles, Phalangifta’s und viele nicht 
weit fliegende Wögelarten trinken Meerwaſſer. Die Lındeseingebors 
nen, wenn fie fih in der Halbinfel Peron aufhalten, die ibnen eine 
ziemlich reichlihe Fifhnahrung gewahrt, müffen wahrfgeinlic Gleis 
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ches thun, und es ſcheint durch Ungemöhnung die ſchaͤdliche Wirs 
kung dieſes Getraͤnks, wenn anders dieſelbe wirklich vorhanden iſt, 
fih verloren zu haben. 

Auf den Infeln Dorre und Bernier findet fi das von Peron 
und Lefueur beichriebene geftreifte Kanyurub, dad auch auf dem 
größeren Eilande Dird: Hatihs vorlömmt. Auf diefem legtern ein- 
zig nur haben wir unter den Mimofa:Gebäfchen, deren Hefte den Bo: 
den berühren, viele anſehnliche Löcher augetroffen, die vermuthlich 
von einer fehr großen Art ber Peramelen herruͤhren. Diefe Thiere 
die wir, weil fie aͤußerſt behende fich in ihre Höhlen verfriehen, nur 
von weiten fehen fonnten, hatten ungefäbr Größe und Ausfehen 
eines mittlern Kaͤnguruh. Zur Nachtzeit befuchen fie dag Strand» 
ufer und durchwuͤhlen was von der Eee zugefhwenmt ward.- Sie 
laufen ausnehmend fhnell, ftet3 auf ihren vier Pfoten und ohne 
Sprünge. Wir fonnten feinen erhafhen, aber merkwürdig ift, daß 
wir auf dem Feftlande feine ähnlichen Höhlen wahrnahmen. 

Daß in der Umgegend fehr viele Matten: Känguruhs leben müß 
fen, läßt fi aus der großen Menge ibrer Köpfe abnehmen, die vers 
mengt mit Weberbleibfeln von Nögeln, Schlangen‘, Eidehfen, Grus 
ftaceen und auch fogar Fifchen, das Net eines Adlerd oder Geiers 
mit weißem Bauch und graufarbenem Müden ungaben, - Das Neft 
diifes Raubvogels war, fünf bis ſechs Fuß hoch, aus. ſpmmetriſch 
und freisförmig geordneten Baumäften gebildet, die ihm das An- 
fehen eines Fleinen Thurmes gaben, und fein Bau war auf einem 
abgefonderten vom Meer beipülten Felſen aufgeführt. Es war zum 
größeren Theil ausgefüllt und enthielt ein Ei, von Größe und Ges 
ftalt eines Hühnereis, falber Farbe und braungefedt. Das Weib: 
chen brütete daffelbe und Eonnte, dem Bau des Neſtes zufolge, def 
fen Abbildung unfer Meifeatlas geben wird, alles wahrnehmen was 

ridgsherum vorgieng; als wir ihm nahe famen, flog e3 davon, 
Cook thut von einem ähnlichen. Nefte Meldung, das er in einer 
entgegengefezten Gegend von Neu: Holland gefehen hat. Es müffen 
biefe Vögel, ihrer Natur nach vereinzelt leben: fie verzehren fo viele 
Fleiſchnahrung, daß mehrere auf einer Stelle vereinbarte Familien 
in Bälde die ganze Gegend an Thieren veröden würden. 

Am Fuße der hohen Dünen der Halbinfel Peron, wo Hr. von 
Frepeinet feine Sternwarte errichtet hatte, erbeuteten wir eine 
Heine und neue Art vom Perameles, die wir dem Erbumfegler 
Bougainville zu Ehren benannt und im zoologifhen Atlas abgebil 
bet haben. Die Menge kleiner Fußpfade, welche bier von einem 
Gebuͤſch zum andern führen, find das Werk diefer Beutelthiere, die 
unter benfelben Zufluqtsſtaͤtten und Sicherheit gegen die Angriſfe 
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der Adler, Geier und wilden Hunde finden, von men died. Hk 
ftenland beſucht wird, 


Wir geben Befhreibungen und Abbildungen mehrerer neuer, 
zum Theil durch Farbenfhmud ausgezeichneter Voͤgelarten. Ein 
gar feltfamer Vogel iſt der, deſſen Gefang dem Ton einer Fräftig 
angefchlagenen Schelle gleiht. Er ließ fih nur bei Sonnenaufgang 
vernehmen und wir. hörten ihm gerne zu, ohne den Sänger noch 
auffpären zu können. Später erſt wurden wir in Port: Jadfon mit 
ihm befannt und erhielten ein Stuͤck, das jedoch, bevor ed befchrie: 
ben ward, verloren gieng. Er ift von Farbe gelb: grün und. nicht 
größer als der weiß und grau gefprenkelte Philedon, mit dem er 
viel Aehnlichkeit hat. 

Port: Jackſon, in Sudoft von Neu-Holland, ift die zweite Gegend 
dieſes Feſtlandes, die von der Korvette Urania befuht ward, nad 
der Ueberfahrt des weiten Raumes, welcher zwifhen ihm und den 
Sandwich-Inſeln inne liegt. 


Eine Kleine topographifhe Meberfiht mag dem, was von deu 
* Säugethieren und Vögeln diefer Landſchaft zu melden iſt, voran⸗ 
gehen. 
Die ganze Abtheilung von Neu-Suͤd-Wales (Cumberland), die 

ſich vom Meere bis zu den blauen Bergen ausdehnt, kann als eine 
wellenfoͤrmige Ebene betrachtet werden, worauf hin und wieder ans 
fehnlihe Hügel fih erheben. Der Sandfels, welder den Boden bil: 
det, koͤmmt ſlellenweiſe nadt zum Vorfhein und iſt der Ausbreitung 
und Entwidlung des Pflanzenwuchſes nachtheilig, der deshalb hier, 
wie an der Küfte, mager und frünpelbaft bleibt. Dürre Sandflähen 
dehnen fih von der Stadt Sidney bis Botany:Bap mehrere Meilen 
weit aus. 

Tiefer landeinwärtd erft, länge den Slüffen, deren Ueber: 
ſchwemmung dad Land befruchtet, trifft man jene prachtvollen Euca⸗ 
Ipptus: Wälder an, deren Rieſenbaͤume ohne Bufchwerf und Lianens 
Berbindung, überall einen bequemen Eintritt und Durchgang ver: 
ftatten. In ihrem Schatten gedeihen die fchönften natärlihen Wies 
fen, deren Blumenfbmud demjenigen der europäifchen Wieiengründe 
gleiht. Im Dezember und Jänner, wo fie fih am lieblichften dar, 
ftellen,. wäre die Taͤuſchung vwollftändig geweſen, hätten nicht Mies 
fengewäcfe und die Menge Vögel, die ung umflogen, das fremde 
Land in Erinnerung gebradt. 

Nah einer Wanderung von neun Meilen ungefähr-in nord» 
weſtlicher Richtung erreicht man den Nepean: Strom, welcher am 
Fuße der blauen Berge fließt. Ehe wir diefe natürliche Graͤnze 
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uͤberſchreiten, fol nur einiger zoologiſcher Wahrnehmungen in dem, 
was das ebene Land heißen ann, gedacht werden. 

Bon größeren Bierfüßern werden wilde Hunde noch in ziem: 
liher Menge angetroffen ; ber graufame Krieg jedoch, der gegen fie 
geführt wird, muß in Kurzem ihre Ausrottung herbeiführen. Mit 
den friedlihen Kaͤnguruhs verhält es ſich gleichmäßig, zumal dieſe 
noch viel gieriger verfolgt werden, weil ihr Kleifch zur Nahrung 
dient und aus ihrem Fell Kleider und Hüte verfertigt werden. Im 
der Gegend von Spdnep find fie fhon überall verfhiwunden, auf 
den blauen Bergen felten geworden und .in entfernten Gegenden 
nur trifft man. fie noch Heerdenweife an. 

Mit gleiher Betriebfamfeit werden von den Europäern auch 
die größern Arten der Phalangifta: Beutelthiere auggerottet, deren 
langes Geidenhaar fie zu gebrauhen wiſſen; die Kleinen Arten 
allein nur bleiben verfhont. Die fchädliden Dafyuren, welche 
naͤchtlicher Weile gleiches Unheil wie unfere Marder anrichten, deren 
Lebensweiſe der ihrigen auch fehr ähnlich iſt, werden vertilgt. 

Diefe Säugethiere, wenn fie das Küftenland verlaffen, finden ald: 
dann wieder neue Feinde in den Landeseingebornen, die fich von ihrem 
Fleifhe nähren, zumal bie Natur dies armfelige Wolf fehr Niefmüt- 
terlich behandelt und ihm beinahe alle jene nußbaren Gewäcfe und 
jene fhmadhaften Früchte, die fie anderswo fo freigebig austheilte, 
verfagt hat. Genöthigt ſich vorzugsweiſe von Thieren zu nähren, - 
muß es dafür bejtändig in diefen weiten Einöden umbherirren und 
vermag nirgends fich anzufledeln, wo für die Erzielung der erfor: 
derlichen Unterhaltsmittel eine . landwirthfchaftlibe Induſtrie, die 
feine Kräfte überfteigt, erforderlich wäre, 

Somit läßt fich die Zeit berechnen, wo biefe bei Ankunft der 
Briten auf dem Auftrallande fo zahlreihen Thiere, nur noch Ge— 
genftände der Neugierde, einft vollends verfhmwunden. fein werden, 
um ben Heerden anderer und freilih ungleih nußbarerer Tiere, 
der Ochſen, Pferde, Schafe u. ſ. iv. Plab zu machen, die dem civi: 
lifirten Menfhen unentbehrlih, euch feine Begleiter auf großen 
Wanderungen geworden find. Das Schickſal diefer eroverten Laͤn— 
ber bringt alfo mit fich, daß fie nicht bloß ihre einheimifhen Gäu: 
gethierarten durch fremde vertaufcht fehen, fondern auch den Un: 
tergang der eigenen Menfchenbevölferung und deren Erfak durch 


- . eine neue ftets weiter um fich greifende erfahren muͤſſen. 


Der Gegenfaß zu dem eben Gefagten kann hinfihtlich verſchie— 
dener Voͤgelarten nachgewiefen werden, deren Anzahl in ben von 
Menfhen bewohnten und angebauten Gegenden ſich zuſebends ver- 
mehrt. So findet fih die mannigfach verſchiedene Familie der Pa 
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pageien nirgends häufiger ald in den Umgebungen von Spoͤrev, 
Paramatta und Windfor. Selbft auf den blauen Bergen haben 
wir zunaͤchſt um die einzelnen Pachthöfe her, die meiften ber ſchoͤ⸗ 
nen vielfarben Parageien und andere Mögel mehr angetroffen, 
Das gleiche hatten wir auch ſchon in Brafilien zu bemerfen Anlaß 
gehabt. Der Thatverhalt dürfte wohl überall in angebautem Lande 
der naͤmliche fein, und die Gerealientultur ift es, welche auch auf 
. Gele de France die Ueberzapl ihrer kleinen grauköpfigen Papageien 
herbeigeführt hat. 

Die Ebenen von Cumberland verlaffend, wollen wir nun über 
jene berühmten, lange unerfteiglid geachteten blauen Berge hin bie 
in die Ebene von Bathurſt vordringen und nochmals einen kurzen 
Veberblik der Befhaffenheit des Bodens vorausfenden, um darnach 
feine natärlibe Werwandtichaft mit den auf ihm lebenden Thieren 
wiärdigen zu koͤnnen. | 

Die ganze nordweftlihd den Horizont begränzende erfte niebere 
Bergsone befteht aus horizontalen Schichten von röthlihem Sands 
ftein, der an einigen Orten fenfrecht fteil eingefenft erfcheint. Das 
naͤmliche Verhaͤltniß wird, diefer Feldart eigenthbumlih, in mehre: 
ren afrilanifhen Gebirgen, namentlih am Tafelberg bed Morges: 
birges der guten Hoffnung angetroffen und durch baffelbe find dieſe 
Gebirge fo lange unzunänglich geblieben, bie man mit den ihre 
hoͤchſten Spisen vereinbarenden Gräten befannt geworden, fich über 
die Granitgipfel Weg bahnen mochte, deren ganz verfchiedene Bil: 
dung nicht mehr die gleiche Schwierigfeit darſtellt. Cin tebergang 
beider Formationen findet nicht Statt. Vom Quarsgebirge fteigt 
man auf fehr fteilem Abhang nieder und gelangt alfogleih auf Gras 
nitbobden. 

Die erfte Landſchaft ift dürre, unfruchtbar durch tiefe Thal: 
gründe zerfchnitten, die mit ſenkrechten Seitenwänden verfehenen 
Becken gleihen, welhe fein Waſſer entbalten. Diefe Trockenheit 
war ein neues Hinderniß, wodurch weiteres Vordringen anfänglich 
erichwert ward, 

Hat man den Sanditein überfchritten , fo gewinnt auf einmal 
alles ein verändertes Augfeben; die Berge ericheinen jeßt nur noch 
als abgerundere Hügel und ein bicter aus reicher und üppiger 
Pflanzenerde entfproffender Graswuchs bildet zufammenhängende 
Wiefengründe. Fluͤſſe und Bäche, bald ruhig binfließend, bald in 
Waſſerfaͤllen nieberftürzend,; folgen ben Thalwindungen , treten im 
den Niederungen aus und bemwäffern die Wieſen. Wo die Gewaͤſſer 
rubig find, da baben dad Schuabelthier (Ormithorhynchus pata- 
doxus) und die ſchwarzen Schwäne ihre Wohnungen - aufgefchlagen. 
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Sn den feuchten. Ebenen wählen fih ihren Aufenthals die Kaſuare, 
von den Eingebornen Maran genannt; eine berfelben erhielt den 
Namen Emu, von dem fehr anfennlihen Vogel, der für Neu: 
Holland eben das it, was die Strauße im fandigen Afrika oder 
in den grrinen Pampas vom füdliben Amerika find, | 

Auf den Höhen lebt, die fhwarze Dohle mit weißen Flügeln, 

ein dummer mic fcharfen Klauen bewaffneter Vogel; der bank'ſche 
Kalatoes, buch feinen langfamen gemeifenen Flug und bie frei: 
fhende Stimme von ber weißen Art verfchieden; manderlei Papas 
geiarten, unter denen ſich der rothyeftreifte auszeichnet, welder auch 
im Tode noch geraume Zeit den aromatifben Geruch feiner Nah: 
tung aus Eucalyptus-Beeren beibehält; neben biefen annoch viel 
andere muͤhſam gefammelte und abgezogene Häute, die leider in dem 
Schiffbruche, ben. die Meifeunternehmung litt, zu Grunde giengen. 
Des Landes. erfter Vogel ift aber unjtreitig der prächtige Schweifs 
bahn (Menura superba), der feine Schweiffedern in zierlicher 
Zeiergeitalt ausbreitet.. Er liebt Felfengebirge und kommt in der 
Gegend von Spring: Wood am häufigften vor. 

Hat man die fteilftien Berge überftiegen,, fo wird dad Gebirge 
almählig niedriger, bis es in die vom Macquarie:-Strom durchzogene 
wellenförmige Ebene von Bathurft audläuft, Bis dahin wandert 
man durch eine ununterbrochene Eucalyptus: Waldung, und beim 
Ausgang derfelben überfchaut der Blick unermeßlihe mit hohem und 
dichtem Graſe heiegte Wiefengründe. Hier halten fih Wachteln 
auf, deren Gefieder von dem der unfern verfchieden it. Weiße und 
ſchwarze Schwalben leben truppweife in der Nähe der neuen 
Stadt, und ihre an die Käufer befeitigten Erdnefter haben eine etz 

liche Zolle vorftehende enlindrifhe Eingangsroͤhre. 

Unter den Säugthieren war ung einzig nur ein afchfarbneg 
Kängurub merkwürdig, deſſen wollichte Haare ein Pelzwerk bilden, 
wovon wir dem koͤniglichen Mufeum Mufter übergeben haben. Der 
‚Gouverneur unterhält mehrere dieſer Thiere in feinen fhönen Gars 
tenanlagen zu Sodneb, und ed erreichten diefelben eine anfebnlice 
Gröfe. In Berggegenden ziehen diefe Thiere die hochgelegenen 
Drte den feuchten Niederungen vor, Mit den Phalangifta’s verhält 
es fich eben fo. Eine anfehnliche neue Peramelen:Art warb während 
unfers Aufenthalts in Bathurft entdeckt und mie verdanften ihre 
Mıttheilung der Gefälligfeit des Kapitan Lawſon. 

Diefer ganze Theil von Neu Suͤd-Wales, der auf Sandftein: 
fhichten rubt, fo wie auch ein Theil der blauen Berge, fchienen ung 
in ihren Verhältniffen, mit denen der Halbinfel die das Vorgebirge 
der gußen Hoffnung bitdet, viele Wehnlichteit zu haben, Wie in 
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Afrika, fo ift aud hier das Land theils beraig, theils eine duͤrre 
Sandebene, mit mehr und minder verfrippelten. Baumen von eins 
fürmiger und tranriger Geftalt befegt. Die Sträucer und ſtrauch⸗ 
artigen Pflanzen befigen barte ftahlihte Blätter: dabei meift auch 
den eigenthümlichen Starafter, daß ihre Blüten vielen Zuderfaft 
enthalten, der die einzige Nahrung ift, melde die Natur verfcie: 
denen Voͤgelarten angemwiefen bat, die dafür aber auch mit einer 
pinfelförmigen einziehbaren, die Verrichtung eines lebendigen Hebels 
leiftenden Zunge verfehen find. So fahen wir am Kap der guten 
Hoffnung die Sonimangad und die Promeropd, an den PVirgilien 
und Droteen häunend, fat unaufsörlich eine Nahrung einzufaugen 
befhäftigt, die eben fo Schnell wie fie eingenommen wird, aud 
verdaut iſt. 

In Port-Jackſon findet ſich eine ganze Voͤgelfamilie gleich 
maͤßla ausgeſtattet. Wenn bie Ehiledons ebenfalls eine lange Haar: 
zunge haben, und wie die Bienen umherſtreifen, ſo hat die Natur 
gleichſam im Uebermaaß und durch eine große Menge honighaltiger 
Gewächfe für ihr Beduͤrfniß geforgt. Bei jedem Schritte trifft 
man auf mächtige Bankfien, berem. zierliche kegelfoͤrmige Stämme 
reihbaltigen Zuderfaft liefern; auf ganze Wälder ber tiefenbaften 
Gucaloptus ; auf Kanthoreen, diefen feltiamen Baum, welcher Neus 
Holland eben fo ausfchließlich angehört, mie feine Kaͤnguruhs und 
Schnabeltbiere ; auf Melaleneen, Stophelien und eine Menge an: 
derer. Bäume, bie alle den fih auf ihren Zweigen wiegenden Vögeln 
mehr oder minderen Honigfaft darbieten. 


Der größte unter den Achten Philedons ift derjenige mit Anger 
hängen. Ihm folgt eine afhgrane "Art, von der wir verſchiedene 
Individuen mehrere Tage mit Zudermwaffer erhalten haben, in das 
fie die gefranste Zunge alsbald eintaucten. 


Wir fpraben von Achten Philedong, weil der weißgentirnte, ber 
feltene olivenfarbe und noch andere zu der Gattung gezählte Arten 
mehr von den erftern nicht allein nur durch bie Bildung der an 
ber Spike blofi ausgeſchweiften, nicht aber einziehbaren Zunge, 19 
durch fie zum Safteinfaugen unfähig werben, wefentlih abweichen, 
fondern binwieder auh burdh ihre, wenn man fih fo ausdruüden 
darf, gar viel vagabundere Lebensweiſe; jene Achten Philedons nam: 
lich, wie alle gleichmaͤßig organifirten Vögel, find an gemwiffe Pflant: 
zen gleihfam als feitgebannt, daß fie ohne Lebensgefahr fi davon 
nicht entfernen mögen. 

Es wäre, merkwürdig zu erforfhen, ob, da ihr Kopf beſtaͤndia 
in den Blumenkronen verfentt iit, ihr Sehorgen dadurch au Kraft 
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verliert? So viel ift gewiß, daß man ihnen umbemerft gar fehr 
nahe fommen kann. — 56 — 

252. Unternehbmungbagsginnere®uianasyuerfuns 
ben. Der Baron von Miliug, Kommandant des franzöjiichen Guias 
nas (Gayenne’s), hat in November 1824 eine Erpedition abgefchidt, 
bie bis an die Quellen des Opapok und Maroni vordringen fol, 
Sie ift aus einem Geographen, einem Miffionär, einem Naturbie 
ftorifer und einem Arzt zufammengefest. Plan ift, Verbindungen 
mit den Eingebornen de3 Landes anzufnäpfen und dieſe zur Bils 
dung und zum Kriftenthum zu führen, den Boden und feine Pro: 
dufte zu erforfhen, und fo die Erd: und DOrtsfunde Guianas zu 
vervollftändigen. Man denft diefes Unternehmen in drei Monden 
zu vollenden, doch ift ed wahrfheinlih, daß ſich eutgegenftellende 
Hinderniffe, die Ausführung verzögern werben. 

[Aus ben Annales Maritimes. Janvier ı825.] | 

253. — Nachrichten über die Sandwichinſeln. Fol— 
gender kurze Ueberblick uͤber die Saudwichinſeln wurde mitgetheilt 
von Kapitaͤn Johnſon, der durch ſeine Reiſen und nautiſchen Kennt⸗ 
niſſe ruͤhmlich bekannt geworden iſt. Zu einer Zeit, wo dieſe Ins 
feln der Mittelpunft beträchtliber Handelsverbindungen zu werben 
im Begriff find, fcheint es zweckmaͤßig, jede nähere Kunde über die 
Hülfsquellen und die Dertlichkeiten des Landes aufzuſuchen; und 
zudem haben die Anfichten eines Mannes wie Johnfon immer ein 
beachtungswerthes Intereſſe. 

Die Sandwich: Infeln, eilf an ber Bahl, erftreden fih von 18° 
46°. bis 11° noͤrdl. Br. und von 150° 55° bis 160° 19° weitl. 2, 
Die öflichte Heißt Owphee (Owaihi), fie ift die größte, 29 Meilen 
lang und 24 breit. Der Nordweften kann leicht von ben Seefabrern 
an einigen febr hoben Bergen erfannt werden, deren einer drei Piks 
bat und beftändig mit Schnee bededt ift; man erblidt ihn ohne Mühe 
auf 28 oder 29 Meilen. Gegen Eüden it die Anfel niedrig und 
an einigen Stellen unfruchtbar, eine Wirkung — ſcheint eg — vul— 
fanifher Ausbrüde, Am Norden und MWeften‘ bietet dad Land eis 
nen fhönern Unbli dar, das Land ift höher und länge den Küften 
mit einer dichten Pflanzendede überzogen. Auf mehreren Xheilen 
der Infel find Zuderrobr: und Baummollenpflanzungen; und man 
verfihert,, daß die Baummolle von bderfelben Art und Beſchaffen— 
beit ift, wie die, bie in Europa fo fehr gefuht it. Man ſchaͤtzt 
jbre Ginwohnerzabl auf 170,000 Seelen, Unterthanen des Kö: 
nige Wahoo (MWahu), deffen Bruder fie beherrfiht. Sie haben 
eine Anzahl kleiner Fahrzeuge, die eine beftändige Verbindung mit 
denen der andern Infeln haben, Im Jahr 1821 fegelte ein Schiff 
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von 180 Tonnen von Wahoo nad Port: Fadfon (Neuholland) ab 
mit einer Ladung von Sandelhelz, rothem Holz und Kofosnüffen, 
und fam nah Austaufh feiner ganzen Ladung gegen gefalzenen 
Mundvorrath, Fenergewehre und Mefferfhmiedwaaren glüdlich zu: 
ruͤck. Die Mannfchaft beftand aus lauter Eingebornen, deren Bes 
fehligung Herrn Rives, einem Franzofen von Geburt, anvertraut 
wurde, demfelben, dee den verftorbenen König als Sekretär und 
Dolmetiher nah England begleitete. Herr Rives hatte die Inſel 
fhon feit 16 Jahren bewohnt und redete die Sprache der Eingebors 
nen fehr geläufig; er Eehrte zu ihnen zuruͤck und die Mittheilungen, 
die er mir machte, überzeugten mich, daß feine Baterlandsgenoffen, 
die fih entfchloffen, in Handels: oder andern Abfihten die Inſel 
zu befuhen, alle möglihe Aufmanterungen erhalten würden. — 
Man wird fih errinnern, daß ber berühmte Seefahrer Cook ein 
Opfer der Wuth der damals noch ganz rohen Eingebornen wurde. — 
Die häufigen Verbindungen dirh Schiffe, welche bei ihnen landen 
um Waffer und Vorräthe einzunehmen, haben die edelm und groß: 
müthigen Bemühungen ber Heidenbekehrer unterftäzt, welche dort 
lange Zeit eine Niederlaffung hatten, um. ihren wilden Karak— 
ter zu fittigen.. Mowee bietet einen wahrhaft anmuthigen An— 
blit von der Seefeite dar, wo man auf 5 Meilen feine fchönen 
von Kofosbäumen befchatteten Sandfüften und das im Innern 
reich bepflanzteLand erblidt, das fih in faft ſenkrechten Hügeln erhebt, 
deren Gipfel jedoch unfruchtbar find, eine braune Farbe haben, und 
auf 25 Meilen fichtbar find. Auf der Weftfeite findet man eine 
zum Ankern fehr bequeme Bucht mit fandigem und ganz ebenem 
Strand, Die Bewohner diefer Infel belaufen fich auf 78 big 79000, 
welche eine Menge Feiner Schiffe zur Verbindung mit den andern 
Inſeln befiten. — Atooi ift ebenfalls fehr fruchtbar, und hat 
Zuderrobr, Brodbäume, Jams und Taro (eine Art Erbäpfel) im 
Yeberfiuß. Ihre Bevölferung beträgt 31000 Seelen. — Morati 
und Ranai haben nicht fo viel angebautes Land. Länge der Melt: 
kuͤſten diefer Iufel finden ſich mehrere gute Buchten, mo bie Schiffe 
auf ganz feftem Grunde bei ſechs Klaftern Waller fehr gut anfern 
koͤnnen. Man zählt 17000 Einwohner. — Wahoo gilt für bie 
fhönfte und ergiebigfte Infel ber ganzen Gruppe; fie liegt nördlich 
von Owyhee, und hat im Nordweit eine Bucht, mo die Schiffe ei: 
nen guten Ankerplatz finden: in fie ergieft fib ein Fluß mit vor: 
trefflichem Waſſer. Nichts überfteigt die malerifhen und romanti: 
fhen Anfichten dieſer Infel. Sie ift ganz angebaut, und ihre Be 
wohner find gefittigter ald die Nachbarn. Ein befonderes Intereſſe 
verdient fie ald Refidenz des im vergangenen August in London ges 
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fiorbenen Königs Tammeamea IL, ber in der Abficht, audaebreitetere 
Kenntniffe über Aderbau und Krieagaskunſt fib zu verfhaffen, und 
mit England einen Handels: und Freundfchafts: Vertrag abzuſchlie— 
fen, Th zu einer fo weiten Neife entſchloß, aber unaludlicherweife 
den Cinfluß des Klimas unterlag, welches Scidfal feine Gemablin 
einige Morate nach ihrer Ankunft in England mit ibm tbeilte, 
Sein Gouverneur Poli fegelte, nachdem er fib alle für fein Land 
Nutzen bringende Gegenjtände verfchafft hatte, im legten September 
auf einem ihm von der engländifgen Negierung zu feiner Verfügung 
geitellten Schiffe nah Wahoo ab. Und fo wird diefe Neife gemiß 
glüdlihe Folgen für den Handel, und befonders auch einen auünftis 
gen Einfluß auf das Benehmen gegen die zahlreichen Schiffe haben, 
welche beitändig auf diefer Fahrt fib mit frifchen Lebensmitteln vers 
fehen muͤſſen. Die Erzeugniffe diefer Infel betehen in Sandelholz, 
das fchnell und leicht im ganzen Drient, befonders in Eina einen 
Markt finden wiirde, Indigo, Baumwolle, Zuderrobr, wovon man 
nicht felten Pflanzen von 18 Fuß Höhe findet, perfchiedenen andern 
Hoͤlzern, fehr geſuchtem Gummi, Echmeinen und einer großen Menge 
Gewähle. — Die Sandwichinfel: Bewohner find im Algemeiren 
fehr umgaͤnglich und leutfelig, und wenn man bedenft, daß mehr 
ald 120000 von dieſer lekteren einen Inſel aegenwartig fchon mit 
den Erzeuaniffen Europa’d und mit den Gebräuchen einer gefittig- 
teren Welt vertraut find, oder es bald fein werden, fo darf man 
mit Grund glauben, daß fie bald eine große Menge der europaifchen 
Erzeugniffe gegen die ihrigen eintaufhen werden, und ſich fo dem 
Handelsgeiſt ein ausgehreitetes Reid zu Unternehmungen öffnen 
‚wird, — Diefe Inſein liegen beinahe unter derielben Breite mit 
den wertindiichen, find nicht den heftigen Stürmen, noch der un: 
günftigen Witterung, die beftändig im dieſer Weltgegend berricen, - 
ausgefegt ; fie haben einen milden Himmel, und man hat gefunden, - 
daß die Schiffs-Mannſchaften, welche einige Zeit ſich bier ayfbielten, 
im Allgemeinen fich ganz gut befanden. (Journ. d. Voy. 75. Heft. 
San. 18.5. ©. 125 ff.) 

254. — Nachrichten von ber vom Kapitän Duper: 
rey befebligten weltumfegelnben Korvette la Co 
quille. Bon der Infel Bourbon fchreibt man unter dem ı5ten 
Dftober 1824. daß die Coquille auf der Mauriziusinfel (ile de 
France) am 3ten beffelben angelommen fei. Nach neuern Nachrich— 
ten hat fie am 5ten Nanuar 1825 die Inſel Sanft: Kelena be: ° 
ruͤhrt. Bis dahin batte fie keinen Schaden gelitten, und Herr 
Duperren hoffte nah Frankreich zuruͤckzukehren, one den Tod eineg 
feiner Reife Begleiter zu beklagen zu haben. Allein einer derſelben 
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lief die größte Gefahr, diefe Hoffnung täufhen zu muͤſſen. Herr 
Garnot, chirurgien-major auf der Coquille, wurde, von einer Krank: 
beit befallen, gezwungen, die Erpedition zu verlaffen, und in Ports 
Jackſon zu bleiben. Nah feiner Ruͤckkehr in Paris (benachrichtigt 
er uns) gab er die Nachricht, daß das engländiihe Kauffahrteifchiff, 
George IV., auf das er ſich nah Europa eingefchifft, an der afrifa: 
nifhen Küfte Schiffbruch gelitten habe, wobei feine Eoftbaren Samm: 
Iungen großentheils au Grunde giengen; fo Fam er in völliger Ents 
blößung auf dem Kap der guten Hoffnung an. Diefe naturkfundlis 
hen Sammlungen beftanden hbauptfählid aus Säugethieren und 
Vögeln. Glüdlihermeife hat man die Vorficht gebraucht, an Bord 
ber Eoquille eine zweite Sammlung derſelben Gegenftände zu neh: 
men, und: fo wird diefer Verluſt weniger unerfeglihd. Uber man 
kann fih der Bemerkung nicht enthalten, daß das Schidfal der Er» 
weiterung der Kenntniffe in der Naturkunde und ben Bemühungen 
der Naturforfcher fehr ungünftig fich zeigt, wenn man bedenft, daß 
innerhalb weniger Jahre für Holland die reihen Sammlungen Pros 
feffors Reinhwardt, für England die des Hrn. Raffles und für 
Frankreich ein Theil derjenigen von der Erpedition der Urania vers 
loren gegangen find. Bei allen biefen Verluſten übertrifft der 
thierfundlihe Theil der Reiſe Herrn Freycinet's, welcher gegen» 
wärtig in’ Frankreich herausgegeben wird, alle bis auf diefen Tag 
von andern Nationen befannt gemabten Sammlungen an Vollftän: 
“ bigfeit. (Journal des Voyages par Frick et Devilleneuve, 76. Heft, 
Febr. 1825. Geite 258 ) | : 

255. — Burckhardt's Grab. Ein reifender Engländer 
ſchreibt aus Kairo: das Grab des unglücklichen Burckhardt ift in 
‚dem türkifhen außerhalb der Stadt gelegenen Kirchhofe; diefer un— 
vergleihlihe Neifende war ein fehr liebenswuͤrdiger Menſch. Sein 
langer Aufenthalt mitten unter den arabiſchen Stämmen hatte ihn 
in feinem Aeußern wie in feiner Lebenesrt zum Beduinen gemadt- 
Noch oft fprehen die Araber vom Scheit Ibrahim. In der Müfte 
fah man ihn, fchlecht gekleidet, auf einem guten arabifhen Roſſe, 
mit einer Lanze und hinter ihm auf dem Pferde einen Sad mit 
Mehl zu feiner Nahrung. Nie erfuhr ein in Kairo wohnender Eu— 
zopder, in welhem Theil der Stadt er wohnte, ob er gleich fie bie- 
weilen befucte, um mie ein Ungläubiger Wein zu trinten und 
Schinken zu effen; aber er vermied-es, Befuche von feinen Vater— 
landsgenoffen anzunehmen, in der Beforgriß, den Moslemin ver- 
bachtig zu werden. Der Paſcha liebte feinen Umgang fehr, und 
ließ ihn oft zu ſich kommen, um fih mit ihm zu unterhalten. (Nouv. 
Annal. des Voyages par Eyries et Malte-brun. XXV. I. ©, 124.) 


a * 
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256. — Nahriht über Gordons CTod. Briefliche Nach⸗ 
richten beftätigen den Tod des enaländifben Schiffskapitäns Gor» 
don, welher unternommen hatte den Nil aufwärte, bis an bie 


Quellen des Bahar: al: Abiad zu dringen. Er kam big eine Tages 
reife von Sennaar. 


Europa 


257. — Atlas von Europa nebft den Kolonien, für 
Gefhäftsmänner, Zeitungslefer und Beſitzer des Gonverfationg: 
Lericong, in einer Folge von ungefähr 200 lithographirten Karten 
in gewöhnlih J Echreibebogen: Format, mebit einem tabellarifch = 
alphabetifh eingerichteten Texte. 

Diefes im November vorigen Jahres von mir angefündigte 
geograpbifche Werf des Herrn Kammerratb von Schlieben, nad dem 
Plane des in Franfreih fo allgemein beliebten Atlas national de la 
France, ijt nun fo weit gediehen, daß ich daffelbe ausführlicher an: 
zeigen kann. 

Sede Karte enthält einige Provinzen, Departements, Kan- 
tone ꝛc. eines Staates, wie fie geograpbiich an einander paſſen, ber: 
geftalt, dab eine ganze-Ländermaffe, wie Frankreich, England ıc. nur 
nach einer Projektion aufaetragen find, und zufammengepaßt, nur 
eine Karte bilden. Bon jedem Staate ift noch eine befondere Ge: 
neralfarte beigefügt. — Die Schrift ift möglichft groß und deut: 
lich gehalten worden, um fowohl ſchwachen Augen, ale auch beim 
Auffuchen der Namen bei Lichte, nicht beichwerlich zu fallen. Die 
Drtsnamen find nach ibrer mehr oder mindern Wichtigkeit durch 
Anwendung verfchtedener Schriftarten auegedrüdt. — Die Bergs 
darjtellung konnte ſich nur, um die Arbeit in ber Lithographie nicht 
zu erfhweren und im reife zu erhöhen, auf die Angabe der wid: 
tigften Höhen beichränfen. | 

Was den Tert anbelangt, fo find die vorzüglichiten auf Sta— 
tiftiE uud Topograpbie fi beziebenden Momente der Länder, mög- 
lihft gedrängt und wie der Titel befagt, in tabellarifcher Form 
aufgeführt und das Sanze fo bearbeitet, dab Geſchaͤftsleute jeden 
wichtigen Ort, Klub, See, Berg leicht auffinden Eönnen und die 
Merkwuͤrdigkeiten defielben erfahren, weil man ſolche nur im alpha— 
betifben Text auffirhen darf, und dieſer auf die Karte binweifet, 
worauf diefe Segenftände zu finden find. 

Um den Anfauf diefes Werks möglichit zu erleichtern , wird. eg 
in einzelnen Heften, deren jedes ein einzelnes Land oder einige Län- 
ber enthält, geliefert. Aller drei Monate kann beſtimmt ein ſolches 
Heft, das 18 bis 30 Karten enthält, je nachdem dasd arzuſtellende 
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Land, wegen feiner Kulturverhältniffe eines groͤßera ober Fleinern 
Maßſtabes in der Darjtellung bedarf, entgegengeiehben werden. Es 
werden folglich zuweilen mehr, zuweilen weniger ald zwanzig Kare 
ten gegeben, doch werben im Ganzen auf jede Xieferung 20 Kar⸗ 
ten inclusive de8 Textes gerechnet, wofür man bei ber Nblieferung 
ı8 Gr. Säadf., alfo für die Karte 10% Pfennige bezahlt. Wer ils 
luminirte Eremplare zu haben wuͤnſcht, bezahlt für die Lieferung 
ı Thlr. 4 Gr. Ich verlange Feine Borausbezahlung, fondern erbitte 
mir nur Beftellung und die Zahlung beim Empfang. 

Die erfte Lieferung, die das Königreich Franfreih enthält, wird 
den erften Auguft bei mir aufgegeben. Für die Folge werden die: 
jenigen Länder zunächft genommen, auf die in politifcher Hinficht 
die Aufmerkfamfeit gerichter ıft, und daher im zmeiten Hefte Gries 


chenland mit erſcheinen. — Jede Buchhandlung nimmt die Beſtel⸗ 


lung au, wo man auch eine Probefarte anfehen kann. 

Leipzig, im April 1825. 

G. J. Göfhen. 

Zu der vorſtehenden Ankuͤndigung dieſes Atlaſſes, mit der wir 
ein lithographirtes Probeblatt erhalten haben, ſehen wir uns ge— 
nöthigt zu bemerken, daß wir nicht wiſſen, wozu derſelbe dienen 
und was die Wiſſenſchaft und geographiſche Kunjt dabei gewinnen 
follen, wenn das Probeblatt wirklich als Beifpiel der zu bearbeiten: 
den Karten gilt. Wir halten e8 für unfere Pflicht, das Publis 
fum ſowohl auf das Schlehte, ald auf das Gute aufmerffam zu 
machen das im Gebiete der Laͤnder- Voͤlker- und . Staatenfunde 
erf&beint oder erfcheinen foll und vor jenem eben fo zu warnen, als 
dieſes zu empfehlen. Der billige Preis ift wohl das Beſte an diefer 
Unternehmung. — Hoffmann. — 

Stoalien 

258. — Nah amtlihen Angaben betrug die Bevoͤlkerung 
ber Stadt Bologna am 3iſten Dezember 1819, — 65.287 
Seelen. Im Jahr 1820 wurden 529 Ehen gefhloffen, und 2264 
Kinder geboren, worunter 368 unebelihe; aus andern Gegenden 
ließen fich 508 Verfonen in Bologna nieder, Der Zuwachs betrug 
daher 2772 Seelen, Dagegen ftarben im Laufe Bes Jahres 1820 
— 054 ebelibe — 167 unehelihe Kinder, und 1849 erwachſene Pers 
fonen. Zufammen 2970 Verfonen, Es wanderten 104 Perfonen 
aus; der Abgang betrug daher 3074 Seelen, Die Bevölkerung der 
Stadt verminderte fih demnah um 302 Seelen, und beitrug am 
3ıftlen Dezember 1820 — 64.985 Seelen, 
— v. M. — 


# 
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258, — Die Provinz Sondrio ift die mördlichfte der 9 
Provinzen (Delegazionen), aus welchen das Gouveinement Mailand 
des lombardifch: venetianifchen Königreichs befteht. Ihre Gränzen 


‚find gegen Süden die Provinzen Bergamo und Como, gegen Weiten 


und Norden Graubünden, und gegen Dften Zirol. Der Flächen! 
Inhalt beträgt (nach Liechtenftern) 484 geographifhe Duadrat:Mei- 
len. Die Zahl der Einwohner beläuft fib (im Jahr 1823) auf 
81,000. Die Provinz enthält ı Stadt (Sendrio), 5 Marftfleden, 
79 geringere Drtfchaften, und überhaupt 139 Pfarreben und Vize 
Pfarreven. Die Provinz Eondrio wird von der Adda umd der 
Mera (oder Maira) durhftrömt; beide Fluͤſſe haben keine Damme, 
und erzeugen daher bei ihren öfteren Anfhwellungen eine Menge 
Suͤmpfe, die fih an der Adda vom Colico bis in die Nähe von 
Sondrio, und an der Mera big jenfeit3 des See's von Meszola er: 
ftreden. Die peftartigen Auddünftungen dieſer ESuͤmpfe wirkten 
hoͤchſt nadıtheilig auf die Gefundheit der Einwohner, welde bäufig 
bartnädigen Wechel:Fiebern, der englifhen Krankheit, den Kröpfen 
und der Kretin: Bildung unterworfen find. Es iſt jedoch nicht zu 
verfennen, daß die Armfeligkeit der Mohnungen, fchlebte Nahrung, 
Unreinlichfeit und uͤbermaͤßige Anftrengung in der frühen Jugend, 
oder der Meiber während der Echwangerfchaft, nicht minder als die 
ungelunde Luft die Urfachen der erwähnten einheimifchen SKranfheis 
ten find, on 


. "Der Hauptzweig der Landwirthſchaft iſt dr Weinbau, 


an welchem auch der Fleiß der Einwohner ſich beſonders zu erken— 
nen giebt, da nicht die Thaͤler, ſondern die ſteilen Abhaͤnge der 
Berge dazu benuͤtzt werden. Die Gegend von Saſſella liefert den 
beſten Wein. Das rauhe Klima geftattet in dem oberen Theile des 
Bezirks von Chiavenna, und in dem ganzen Bezirk von Bormio 
den Anbau der Maulbeerbäume nicht. So fehr fih überhaupt die 
Einwohner der Provinz bemühen, die Kultur diefes nuͤtzlichen Bau: 
mes zu erweitern, fo bat fie doch noch lange nicht den Grad von 
Flor erreicht, zu dem fie in den angränzenden Provinzen erhoben 
worden. ift. Der Crtrag der Seidenwürmer ift im Veltlin gering. 
Die Kokons werden größtentheild unverarbeiter in den benachbarten 
Provinzen verfauft. Ein befonderer dÖrtliber Umftand wird fich 
noch lange den Fortſchritten der Seiden-Kultur in biefer Provinz 


“ entgegenftelen; nnd zwar die überaus ſchlechte Beichaffenheit des 


größten Theils der Bauernhäufer; fie verdienen faum den Namen 
von Wohnungen, fo enge, finfter, fchleht verwahrt und ſchmutzig 
find fie. Es ift aber befaunt, daß der Seidenwurm reine Luft, 
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Meinlichkeit und weiten Raum verlangt; lauter Bequemlichkeiten, 
deren der Bauer im Beltlin entbehrt. 

Sn der Gegend’ von Bormio ift. der Ertrag der Bienenzucht 
nicht unbedeutend. 

Die Provinz, Sondriv entbält viele MWaldungen und Gemein: 


Weideplaͤtze. Die Erhaltung diefer Güter wird aber fehr vernad- 


laͤſſigt. Die Wälder werden ohne Echonung ausgebauen, und zahl: 
reiche Heerden von Kühen; Ziegen, Schaafen, Pferden, Eſeln und Mauls 
ejein machen auf den Weideplägen einander beſtaͤndig dag Gras ftrei- 
tig, welches unter ihren Fuͤßen kaum auffeimen, geichmweige denn 
zur Blüte gelangen kann. In neuerer Zeit wird viel, Breumholz 


: die Adda binab -geflößt, an den Uſern des See's von Como u 


D — 


Floͤßen vereinigt, und weiter verfuͤhrt. 

Nach dem Weinbau iſt die Viehzucht ein — der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie in der Provinz. Die Erzeugung von 
Kaͤſe iſt jedoch nicht betraͤchtlich. 

Außer der Verfertigung von Leinewand und grobem Tuch zur 
Kleidung der Einwohner fehlt es beinahe gaͤnzlich an Manufaktur⸗ 
Arbeiten. Nur in Chiavenna verdient die vor kurzem errichtete 
Baummollenipinnerei bemerft zu werden. | 

Die Provinz ift nicht arm an Marmor und Mineralien, 
die aber größtentheile unbenigt in dem Schooße der mütterlichen 
Erde vergraben bleiben. Ein ziemlich ergiebiges Bergwerk in dem 
Thale von Traele, Bezirk von Bormio, liefert Eifen in die Defen 
von Premadio und Cedraſſo. ‚Auch in Sondrid und Maſino befin⸗ 
den ſich Eiſenhatten, die beionbers Ader:Seräthe liefern. - Das Thal 
von Malenco liefert vorzüglide Schiefer. und Topf: Steine, welde 
legtere vortreffiibes Küchen:Gefhirr geben. Aehnliche Steine, aber 
von, geringerer Güte, werden auch in dem Bezirk von Chiavenne 
gegraben. 

Die warmen Mineral:Bäder von Bormio und Mafino, fo wie 
das Sauerwaffer von St. Katherina in Val Furva find berühmt. 
Die Unterfudungen des Herrn Demagri haben uber die Beftands 


theile und Cigenfchaften diefer Quellen folgendes Ergebniß'geligfert. 


4) Mineralwaffer in den Vädern von Bormio. Dieſes Waſſer 
iſt hell und weich; wenn es verſchickt wird, haͤlt es ſich lange und 
bleibt geruchlos. Die gewöhnliche Temperatur beträgt 32 Grade R.z 
fie wechſelt aber, und fteigt zuweilen bis zu 38; oder ſinkt bie zu - 
28 Graden. Der fpecifiiwen Schwere nah, zeigt das Waller bei 
16 Grad äußerer Temperatur (über o) auf dem Dichtigkeits-Meſſer 
(Herometer) des Bellani Null. Zwölf Pfund Mpotheker Gewicht 
diefes Waſſers enthielten folgende ne 
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Grane. 
Kohlenſaurer Kalt u 4 7. 50, 
SKoblenfaurer Braunftein 5 F ee 4 00, 


Schwefelſaurer SE .» a 20.13. 50 
Schwefelfaures Kali . . . . 14. 06, 
Kiefelerde . u OB 75. 
Es find Zweifel entftanden, ob dieſes Waſſer nicht auch Schi 
fel enthalte; die angeführten, zu Sondrio bei erkaltetem Zujtaı 
des MWaffers vorgenommenen Unterfuchungen zeigten feine Spur 
von. Es ift jedoh nicht unwahrſcheinlich, daß genauere Unter| 
hungen an der Anelle felbft das Dafein des Schwefels erweisl 
machen würden. 


2) Sauerwaſſer bei St. Katherina in Dal Furva. Es ift be 
geruhlog, hat einen ſcharfeſauern falztg:zufammenziehenden Geſchma 
Im Zuftande der Ruhe ſetzt fich ein beträchtlicher Eiſen-Niederſchle 
Dei einer äußeren Qemperatur der Luft von ı8 Graden über 
geigte es auf dem Dictigteits: Meſſer des Bellani 4 Grad fpeci 
ſchen Gewichts. 

Zwölf Pfund Apothefer:Gewicht jenes. Waflers enthielten : 


Grane. 
Freies kohlenſaures Gas. 29. 50. 
Kohleuſaures Eiſen . 35. 30 
Kohlenſaurer Kalt W . 24. 00. 
Kohlenſaurer Braunſtein — . 13. 50, 
Salziaures Kali . a oa . 28. 00, 
Schwefelſaures Kali . 42226. 00. 
Kieſelerde . 00, 75 


Es ift jedoch bemerkt werden, daß dlefe Verbaltniſ⸗ nicht in 
mer dieſelben bleiben. Sie veraͤndern ſich im Gegentheil oͤfter 
und man ſchreibt dieſe Veränderungen zum Theil der Lage db 
Quelle in fumpfigem Boden, zum Theil dem Einfluffe anderen Wa 
fers zu, befonders wenn der Schnee ſchmilzt, und endlich bat ma 
die Bemerkung gemacht, daß fich jedesmal eine auffalende Veränd 
rung zeigt, fo oft die oberhalb der Quelle befindlihe Wiefe mittel 
eines vorbeifließenden Baches gemäflert wird. 


3) Mineral:Waffer bei Maſino. Es iſt Hell, geruchlos, ur 
nicht leicht Veränderungen unterworfen. Bei einer äußeren Zen 
peratur der Luft don 13° 50° R. über 6 hatte dus Waſſer eir 
Temperatur von 27° 50°; welchen MWärmezrad es auch bei jedi 
Deränderung der Atmosphäre beibehalt. Auf dem Dictigkeitı 
Meier des Bellani KR das Waſſer bei 15° 50° Luftwärme eine 

halbe 
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halben Grad. Fünfzehu2 Pfund Apotheker : Gewicht jenes Maffers 
enthielten: | Grane. 
Salzſaures Kali 2 2 31. 00. 
Salzſaurer Braunſtteiienn 8. 50. 
Schwefelſaures Sall . 2. 17, 25 
Schwefelfaurer Kalt oe 0 007. 33 50 
— v. M. — 

260. — Trieſt. (Aus den vorzuͤglichen: Memorie politico 
economiche della citlà e territorio di Trieste et di G. d. N. B-n. 
Venezia. 1821.) 

Die Stadt Trieft enthielt am 2ten Juni 1717, als fie zum 
Srei:Hafen erklärt wurde, nur 5600 Einwohner. Im Gahr 1777 
betrug die Bevölkerung 20,000 Seelen. (Mom ıften November 1788 
bi3 zZıften Oftober 1799 wurden 1090 Kinder geboren ; bag gte Kind 
war ein unehelihes; ed farben 1327 Perfonen. Getraut wurden 
215 Verfonen.) Im Jahr 1802 zählte die Stadt 1310 und ihr Ge: 
biet 346 Käufer, welche zufammen von 5030 kriſtlichen und 253 ji» 
difhen Familien bewohnt waren; die Zahl der Bevölkerung betrug . 
23,356 Kriften, 1247Juden und 2956 Fremde ; zufammen 27,559 &eelen. 
Es wohnten daher im Durchſchnitt mit den Fremden zwifchen 16 und 
17 Verfonen in einem Haufe, und es famen (ohne Fremde) zmwifchen 
4 und 5 Perſonen auf eine Familie. Im Jahr 1808 betrug die 
Bevölferung der Stadt (ohne Fremde) 25,480 Einwohner; die bed 
Gebietes 75805 zufammen 33,060 Seelen. Wahrend der franzd- 
ſiſchen Herrfchaft nahm die Bevölkerung ab, und foll im Jahr 1812 
in der Stadt und dem Gebiet nur 20,633 Seelen, folglich ungefähr 
eben fo viel ale im Jahr 1777 betragen haben; diefe Angabe ift - 
aber mwahrfcheinlich zu gering, indem im Jahr 1817 die Bevölkerung 
fhon wieder 42,315 Seelen betrug; die Sahl der Einwohner müßte 
fi daher in dem kurzen Zeitraum von 5 Jahren verdoppelt haben. 
Sn 10 Jahren (von 1808 bid 1817) ftarben im Trieſt 15,159 Pers 
ſonen; folglich im Durchſchnitt jährlich 1516 Perſonen. Der Durch: 
ſchnitt der Bevölkerung in jenen 10 Sahren kann zu 30,000 Geelen 
angenommen werben, und es folgt aljo daraus, daß in Trieft jahr: 
lih von 1000 Einwohnern 50 fterben. (Im Allgemeinen wird ans 
genommen, daß von 1000 Menfchen jährlih nur 28 fterben.) Im 
Sahr 1816 wurden in Trieſt und dem Gebiet der Stadt geboren : 
1914 Kinder; ed farben 1639 Verfonen, und ed wurden 371 Ehen 
geſchloſſen. Im Jahr 1817 hingegen wurden 1867 Kinder gebo- 
ren; es flarben 2845 Perfonen und es wurden 339 Ehen gefchlof 
fen. Es wurden folglihd im Jahr 1817, — 47 Kinder weniger 
geboren und 32 Ehen weniger gefhloffen, wogegen 1206 Perjonen 

Hertha. zter Band. 1825. B 
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mehr ſtarben als im Jahr 1816. Die groͤßere Sterblichkeit im Jahr 
1817 wird der im dieſem Jahre herrſchenden großen Theuerung zus 
geſchrieben. Die Erſcheinung, daß deſſenungeachtet die Bevoͤlkerung 
in jenem Jahre um 772 Seelen zugenommen hat, laͤßt ſich dadurch 
erklaͤren, daß der groͤßte Theil der Geſtorbenen Einwohner von 
Friaul und Iſtrien waren, die ſich nach Trieſt gezogen hatten, um 
an dieſem Orte waͤhrend der Theuerung Nahrung zu ſuchen, und 
daß uͤberhaupt in dieſem Jahre viele Perſonen nach Trieſt einwan⸗ 
derten. Im Jahr 1818 belief ſich die Bevoͤllerung von Trieſt auf 
33,510, und bie des Gebietes auf 9701 Seelen; ohne ungefähr 
1000 Fremde, 2000 Militärs und 2000 Matrofen. Unter erjteren 
Zahlen befanden fih 68 Geiftlihe, 88 Adeliche, 347 Beamtete, 1600 
Kaufleute, 2875 Handwerker, und in Hinfiht auf die verfhiedenen 
Slaubensbefenntniffe: 1366 Griehen, 1022 Evangelifhe und Nies 
formirte, über 2400 Juden; der Meft ift Fatholifch. 

Statitifbe Ueberſicht der zu dem Gebiet von Trieſt 

gehörenden DOrtichaften. 

(Bemerkung. Die Häuferzabl von Zrieft it vom Jahr 182135 
die Einwohnerzahl vom Jahr 18185 die Jahreszahl der An: 
gaben der Häufer und Einwohner der übrigen Orticaften ift 
im Driginal nicht angegeben, fcheint aber von 1820 zu fein.) 


Im Sabre 1818. 

















Namen der Drie, Säufer. Ein: z : = R & 
# wohner. © * Is 5 
»)®|2|818 

ra Ge en (Im ee Eh nt Da 

Trieſt. 1620| 33, 5101 132] — 6 — | — 
Santa Eroce, 13) 724 2Il 13| 14] 31] 156 
Proſecco. 122 6291 — I — 16] 28| 60 
Gontovello, g0| 5181 — 3| 101 47| Iız 
Optſchina. 121 7794 21 — | ı8il 55| 350 
Banne. 24 1301 — | — 4! 30| 30 
Trebich. 62| 3311 — | — 16) 50| 150 
Baſovizza. 73 411 — | — 201 30! 72 
Gropada. 31 1601| — | — 12|l 211 25 
Padrich. 19 116] — | — 91 10| 33° 
Longera. 44 2231 — — 10 37| 59 
Servola. 110 077 3| 79] 46 8|. 61 
Roiano. 3 320] — I — 4) 341 — 
Guardiella. 92 6231 — | — 38) 65] — 
Dber : Chiarbola. 32| 2161. 2] 2] 28 20) — 
Unter :Chiarbola. 65 3831 — 2) 331 :32} — 
Dber:St. Maria M. 67| 375 1 2| 22! 50] — 
Unter: St, Maria M, 851 521 — | — 24| 5909| — 
Cologna. 52 330] — 191 32 5 
Chiadino. 48 3101 — | — 35] 32) — 
Moszot. 80 5751 —| - 44 71 12 
Scorcola, 66 4221 — | — 3441J 471 — 
Gretta, 69 3501| — | — 12| 44| 80 
Barcola. 62 4181 — — 6 401 — 


Zuſammen 3218| 43,059] 142| 104] 542| 859|1205 


* 
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Nach einem allgemeinen Durchſchnitt wohnen daher In einem 
Haufe zwifben 13 und 14 Perfonen; in Trieſt aber kommen zwi: 
fben 20 und 21 Perfonen — in dem Gebiete zwiſchen 5 und 6 
Perſonen auf ein Haus. 

Im Jahr 1820 hatte Trieſt mit dem Gebiet 43,363 Einwoh⸗ 
ner, alfo fhon 304 mehr ald in vorftebender Tabelle; die fchnelle 
Zunahme der Bevölkerung ift aber aus der folgenden Ueberſicht vom 
Jahr 1821 erfihtlid. In dieſem Jahre betrug namlih die Eins 
mwohnerzabl der Stadt, ohne Fremde, 35,483 Seelen, des Gebiets 
9840 Seelen, im Ganzen folglich 45,323. 

Hierunter befanden ih: in Trieſt, im Gebiet, zufammen 


Geiſtliche. 60. 9. 69. 
Edelleute. 79. 6. 885. 
Beamtete und Honoratiored . 881. 41. 922. 
Kaufleute ee. 969. 9 078, 
Handwerker . . . . 5533. 33. 5566, 
Dauern . : 283. 4446. 4729. 
Ledige und verwittwete Manner . 112Io, 2609. 13819. 
Verheirathete Männer . - 6191. 2172. . 8363. 
Mädchen und Weiber e  » 18082. 5059, 23141. 

— v. M. — 


261. — Der beruͤhmte Aſtronom der koͤniglichen Sternwarte 
von Marlia, im Herzogthum Lucca, Hr. Pons, iſt durch eine fon- 
derbare Neform im Spftem des öffentlichen Unterrichts in diefem 
Lande, um feine Stelle gefommen. 


ME En. 
262. — Einnahmen und Ausgaben Frankreichs in dem legten 
zehn Fahren. 


Jahr. Einnahme. Ausgabe. 
Franken. Franken. 
1815. 743.830.200 610.205.442 
1816. 876.135.400 896,707.205 
1817. 1.112.117.702 1.039.810,853 
1818. 1.415.788.662 1.415.688.762 
1819, 868.312.284 863.853.539 
1820, 913.313.272 873.342.252 . 
1821. 918.591.435 882.321.254 
1822. 918.899.947 904.917.941 
1823, 914.498.947 005.206,.653 
1824. 909,913.536 009,379.360 


Deutſchland. 
263. — Karte von Deutſchland. Die in unſerer geogr. 
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Zeitung (Bd. 1. Nr. 83) erwähnte Karte von Deutſchland in 25 
Blättern, die, im Maaßſtabe von ——ftel der natuͤrlichen Länge, 
auf dem topographiigen Bureau des Generalguartiermeifterftabes 
zu München bearbeitet wird, und bisher in Kommifjion des geogra= 
phifhen Depots von Karl Reinhard in München war, ift von der 
geographbifhen Anftalt der 3. ©. Cotta'ſchen Bud: 
bandlung zu Stuttgart in Verlag genommen, und wird, 
nun ſchneller voranfhreitend, in zwei Jahren beendigt fein. 

264. — Reiniſch-weſtindiſche Kompagnie Die 
Ausfuhr ber reinifch- weitindifhen Kompagnie betrug (im Gahre 
1824) 948.120 Thaler; davon 408.000 Thlr. auf eigene Rechnung 
und 540.000 Thlr. in Konfignationen. Für das Jahr 1825 muß 
fie, wegen ber neu angefnüpften niederländifchen Verbindungen, fich 
weit über eine Million belaufen. Ihre gefammte Ausfuhr aber, 
feit ihrem Entftehen 1821, betrug Ende Dezemberd 1824 — 
2.286.120 Thaler. Der erfte und wichtigfte Artikel diefer Ausfuhr 
find Leinenwaaren aller Art! Er betrug beinahe die Halfte 
der Ausfuhr von 1824 mit 457.560 Thlrn. und von der Gefammts 
ausfuhr 1.198.340 Thlr. Dabei fpielen Oftpreufen, Schlefien und 
preußifh Sachſen die Hauptrolle, beinahe mit 3 Antheil 764.730 
Thlrn., Königreih Sachſen mit 162.270 Thlrn., Neinpreusen, Mark, 
Weſtfalen mit 119.980 Thlru., Hannover und Wefergegend 106.370 
Thlr., Kurbeffen 21.470 Thlr., Baiern 16.170 Thlr., 'Deiterreich 
und Böhmen nur 4.400 Thlr., Würtemberg 2.950 Thlr. Den 
zweiten Plab nehmen die Baummollenwaaren mit 412.550 
Thlrn. ein. Darunter fteht das gemwerbfleifige Königreih Sachſen mit 
feinem freien Handel oben an mit 248.690 Thlrn., dann Reinpreu- 
fen, Mark und Weftfalen mit 130.770 Thlru., Neuchatel und 
Schweiz mit 26.840 Thlen. — Das Webrige unbedeutend. Den 
dritten Plaß haben die Wollwaaren mit 304.840 Thlen, Für 
1824 bat fih ihre Ausfuhr mit 163.590 Thlen., die Ausfuhr der 
Baumiwollenwaaren aber mit 130.900 Thlrn. gehoben. Viertens 
Seiden: und hbalbfeidene Waaren 86.590 Thlr. Die 
fünfte Stelle nehmen die Metallmaaren (befonders aus Eifen 
und Stahl) mit 74.040 Thlen., und die fehste Porzellan und 
Glas mit 59.870 Thlrn. ein. (Aus dem Januarhefte des Hespe— 
rus von 1825. — Dergl. Allgem. Zeit. 1825. Wr. 8.) ‘ 

265. — Gemeinnuͤtzige Anftalten in Weſtfa— 
len. Das Landarmenbaus zu Benninghbaufen hatte 
eine Ginnahme von 12.025 Thlrn., mworunter 5.800 Thlr. 
an Provinzial: Beiträgen der Bezirfe Arnsberg, Münfter und 
Minden. Der Arbeitslohn der Häuslinge betrug 1.490 Thlr. 
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Die Ausgaben belaufen‘ ſich auf 6.245 Thlr. Darunter 310 
Thlr. für Anſchaffung roher Arbeitsmaterialien, 976 Thlr. an 
Gehalten der Beamteten und Geiftliben, 550 Thlr. für Ans: 
fauf von Grundftiden. Dann 1.390 Thlr. für Bekoͤſtigung der 
Häuslinge. Am Schluß dEs Jahres befaß die Anftalt ein Kapital: 
vermögen von 14.275 Thlen., ausfclieflih der Beftände an Son: 
fumtubilien, Kleidung, Keuerung, fertigen Arbeiten, rohen Arbeits: 
ftoffen, Gebäuden und Grundftiden. Im vorlekten Jahre blieb der 
Deftand 47 Männer, 22 Frauen, 2 Kinder, = 71 Perfonen, beren 
Zahl ſich im Laufe des Jahres auf 239 vermehrte, Hiervon wurden 
als gebefiert, und zum Broderwerb fähig in die Heimat entlaffen 
91, als Geſinde untergebracht ıı Perfonen. Nach Abgang der Ge: 
ftorbenen, über die Gränze Gebrachten, Entlaufenen und an andere 
Anftalten Ueberwiefenen blieb der Beſtand am Schluſſe des Jahres 
55 Männer, 25 Frauen, 8 Kinder, = 88 Perfonen. Durcdfchnitt- 
lih waren 70 Häuslinge vorhanden. 

Sm Landespospital für Irre zu Marsberg (Stadt: 
berg) befanden fih im Anfange des Jahres 34 männlide und 13 
weibliche Srre. 

Anfangs Mai wird num auh das Schullehbrer-Seminar 
in Bübren in das Leben treten. Außer einem geiftlihen und 
pädagogifhen Direktor, der zugleich erfter Oberlehrer fein wird, 
werden noch ein Oberlehrer, ein Mufiklehrer und ein oder zwei 
Hülfslehrer angeftellt. (Korrespondenz des Hesperus, Januar 1825.) 

266. — Der thuner See hat einen Fläheninhalt von 
0,84 geogr. Duadrat: Meilen. Der brienzer See ift 0,57 Qua? 
drat: Meilen groß. Hoffmann. 


Großbritannien 


267. — Statiftifhbe Bemerfung über den Handel 
Großbritanniens. Nirgend glib und gleiht, an ungebeurer 
Ausdehnung, der Handel bem Faufmännifchen Verkehr Großbritanniens 
und nirgend gaben Gewerbe, Kauf und Verkauf einer fo gewaltigen 
Macht das Entftehen. Um Großbritanniens Handel fehnell über: 
bliden zu können, dienen folgende, aus tieferer Forfchung über die 
fen Gegenftand hervorgegangene Nefultate. 

Großbritannien erhält jährlich : 
1) durch feinen Gewerbfleiß für .  . 3.3568. 000.000 Franken. 
2) durch feinen Adler: und Bergbau für  5.420.425.000 — 
3) durch Einfuhr aus den Kolonien für 342.000.000 — 
4) durch fremde Einfuhr für ——— 411.825.000. — 
Summe 9.742.250,000 $ranten. 
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Die Beltimmung bdiefer Maffe, welhe bie Grundlage bes 
britifchen Handels bildet, ift folgende: 
1) Ausfuhr der Gewerbserzeug— 

nie .» . . 810.850,000 se) 

2) Ausfuhr der Naturerzeugnifle 75.725.000 -1. 140. 450. ooo Fr. 
3) Ausfuhr der Kolonial- und 

fremden Erzeugnife . 253,875.000 — 
4) Konfumtion der Gemwerbeer: 

zeugniffe 20.0. 2.757.150,000 — 
5) Konfumtion der Naturerzeug: 

nfe 2. 0 200.0 5.344.700,000 — 
6) Konfumtion der Kolonial: und 

fremden Erzeugniffe «  499.950.000 — 

Summe 9.742.250.000 Fr. 

268. — Verbindung zwifhen London und Gal: 
euttadurh Dampffhiffe. In ber Themfe hat man ein 
Dampffhiff, die Unternehmung genannt, von Stapel laufen 
laffen, welches als Paketboot zwifhen England und DOftindien dienen 
fol, Es wird nah Madera, St. Jago, St. Helena, dem Kap, ben 
Kanal von Mozambique big Johanna und Bombay, von da zum 
Kap de Sale (Südweffpise auf der Inſel Ceylan) nah Madras 
und Galcutta gehen und an dieſen verfchiedenen Orten Steinfohlen 
zur Feuerung einnehmen. Man glaubt, daß bie verfchiedenen Ue— 
berfahrten dauern werden, wie folgt: von London nah Madera 
7 Zage; nach St. Jago 5; nah St. Helena 11; nah dem Kap 65 
nah Johanna 115 nah Bombay ı24; zufammen 524 Tage, wozu 
“man noch 104 Tage auf die Ankerpläge rechnen muß, was 63 Tage 
giebt. Bon Bombay zum Kap de Gale 41 (2) Tage; nah Madras 
12, nah Galcutta 4 Tage, Die fchnellfte Neife nach Indien war bie 
der Medufe im Jahre 1805, welche biefelbe in 86 Tagen vollen: 
bete. (Revue encyclopedique, Janvier 1825. P. 242 ind 245.) Vergl. 
geogr. Zeit. Nr. 50. 

269. — Großbritanniens Einkünfte betrugen, nad 
einer offiziellen Heberficht, im Jahre 1823 die Summe von 49.478.401 
Pfund Sterl,, im Jahr 1824 aber 50.546.092 Pfund ESterl,; alfo 
1.067.691 Pfund Sterl, mehr, ald 1823. 

270. — Die fhottifhen Hochlande. (Nah Ch. Du- 
pin’s Voyage dans la Grande-Bretagne, T. VI. Paris, 
1824. 4.) 

als im Fahre 1745 ber Vrätendent auf die Krone Englands 
den von feinen Altvordern 'befeffenen Thron wieder an fih zu brins 
gen verfuchte, waren es bie fchottifhen Hochlande, wo er zumächit 


8.601,80c0,000 — 
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Theilnehmer und Kämpfer für feine Sahe zu finden hoffte. Die 
Anführer oder Hauptleute der Clans *) durften nur die Fahne dee 
Aufftandes wehen und den Friegerifhen Dudelfad (cornemuse) **) 
ertönen laffen, um ihre für Waffenunternehmungen allzeit bereiten 
Dienftleute zu verfammeln. Mit diefen an Strapazen gewöhnten 
und allen Gefahren trogenden Menfchen hatte der Prätendent jeden 
MWiderftand überwunden und war ſchon gleihfam triumphirend big 
in’s Herz von England vorgedrungen. Nachdem fie Wunder von 
Tapferfeit geleiftet hatten, ward fein Fleines Heer jedoch geſchlagen/ 
er mußte fliehen und feine Anhänger ald Aufrührer gegen die beftes 
hende Regierung der Mache derfelben überlaffen. 

Die erfte diefer rähenden Maßnahmen war gegen dad Feubdals 
Spſtem gerichtet, welches die Volksſtaͤmme ber fchottifchen Hochlande 
in Unwiffenheit und Barbarei erhielt. Cine große Zahl Häuptlinge 
waren in Gefehten umgefommen, viele waren ausgewandert, andere 
auf dem Schaffote geftorben : ihre Befigungen wurden eingezogen. 
Die Lairds (lords), die der allgemeinen Niederlage glüdlich ent: 
gangen waren, verloren jedoch auf immer ihren politifhen und mis 
litärifhen Einfluß. Die meiften aus ihnen virzichteten auch auf 
ben ferneren Mohnfiß unter ihren Dienftleuten. Ginige gelangten 
in's Parlament, andere kamen an den Hof. Faſt alle nahmen engs 
läandifhe Sitten an, durch die ihnen der Aufenthalt zu Haufe verleidet 
und eine mächtige Neifeluft angeregt ward. In wenig Jahren wurde 
Durch diefe Auswanderung eine völlige Ummälzung ber Verhältniffe 
ber fchottifhen Hochlande herbeigeführt... Der Gutsherren Macht 
und Anſehen beruhte zur Zeit ihres Aufenthaltes im Rande auf der 
Zahl der Dienftleute, von welchen fie im Frieden auf die Jagd, im 
Kriege auf's Schlachtfeld begleitet wurden ; jede Zunahme der Bes 
völferung auf ihren Befikungen konnte ihnen nur Bortheil bringen. 
Darum bewilligten und begnftigte fie die Theilung der Güter in 
jene Menge Heiner Befisungen, deren jede für das befcheidene 
Kortfommen eined eben fo mäßigen als zahlreihen Haushaltes 
augreichte. - j 

Als aber die Gutsherren durch Ausdehnung der königlichen Ge: 





* Die Cland find aßgefonderte Volksſtaͤmme, de unter unabhängigen Häupts 
lingen zum Siriege audjogen. Die, welche zum gleichen Stamme gehörten, 
trugen gewürfelte Kleider von eigenthümlich beſimmten mit einander abftes 
chenden Farben, die zur Unterfcheldung der verfhiedenen Cland dienten, 

**) Bei den fchottifchen Reglmentern iſt noch Heutzutage der Dudelfad Im Ge: 
brauch. Während der Gefechte werden die Lieblingdömelodien der Bergleute 
darauf gefpielt und diefe barbariſche Mufit regt in den Gemürhern der Sol⸗ 
daten allen Enthufiadmud der,.Helden des alten Kaledoniens auf. 


24 Geographiſche Zeitung, 


walt ihre Feubalherrfchaft vernichtet fahen; als durch den Verluſt 
diefer Herrfhermacht ihre vorheriger Aufenthalt ihnen zuwider ge: 
worden war, als die Meise des Hoflebens und die Vergnuͤgungen 
der Hauptftadt fie an fich gezogen und ihr Bergland zu verlaflen 
vollends beftimmt hatten: da erkannten fie in ihrem $eudalbefiß 
nur noch das materielle Stammvermögen, welches nach den großen 
Principien ber Staatswirthſchaft müffe behandelt, das will fagen, 
mit dem mindeften Aufwand zum größten Gelbertrag folle ges 
bracht werden. Ausgedehnte Viehweiden traten nun bald an bie 
Stelle jener Heinen Feldgüter, die zum Unterhalt eben fo vieler 
Haushaltungen augreihten. So gefhah, daß die Söhne Kaledo— 
niens plößlih dad Cigenthbum des Landes einbüßten, welches fie 
feit drei Jahrhunderten bebaut hatten und deſſen Befis ihnen, unter 
roͤmiſcher Herrfchaft fogar, auch nicht ftreitig war gemacht worden! 

Die Folgen der gränzenlofen Vergrößerung und Vereinba— 
rung des Grundeigenthums waren für diefe Unglüdlihen ſchrecklich. 
Umforft verfuchte man die aus ihrem Beſitz verdrängten Bergleute 
in fruchtbarere Gegenden Englands und des flahen Schottlandes zu 
verfeßen. Wer das väterlihe Haus und die Hoffnung zur Ruͤckkehr 
verloren bat, der muß weithin flüchten, wo durch Feinerlei Umge— 
bung die Erintterung von jenem gewedt wird. Die unglüdlihen 
Bergſchotten wandten ihren Blid nah Amerika und verließen in 
zahlreihen Haufen die Heimat ihrer Väter. *). 





*) Die Entvölferung ward vorzüglich fühlbar in den Schlußjahren ded achtzehn: 
ten Sabrhundertd. Die vom Jahr 1800 bid 1811 getroffnen Maabnahmen 
zu Weförderung ded Wohlſtands der Küften vom fchottifchen Hochlande vers 
mochten den Einbußen durh Nudwanderung, mit einigem Bortheil fogar 
auch, dad Gleichgewicht zu halten, Bon 1811 bid 1821 hatte die Um: 
wandlung der Felder in Wiefen die nachtheiligftien Wirkungen auf die Bes 
völferung herbeigeführt; aber gleichzeitig zeigten nun auch die durch große 
Öffentliche Unternehmungen zu Stande gebrachten Verbefferungen der Indus 
firte, ded Handel und der Fifcheret, ihre wohltgätigen Ergebniffe. Die Ber 
voͤlkerung der fchpttifchen Bochlande machte jegt Vorfchritte, die mit denen 
der Übrigen Theile von Großbritannien in etwad geringerem Mißverhältniffe 
fiunden, wie man aus nachfolgender Weberficht erfehen Fann : 


Bevoͤlkerung 180135 18113 1821. 
Argylle o . 74,30% 88,400. 99,300, 
Galtpneß . . — 23.400. 24,200. 30,80% 
Inverneß 76,800, 80,900. 92,000 
Orkaden und Shetland 48,400, 47.700. 54,20% 
Perth 130,600. 139,600 141,8008 
Noß und Sromarty . 57.200. 62.900. 70,200. 
Sutherland . . ° 23.900, 24,000. 24.300, 

Snögefammt . 434,600, 467.700. 512,600. 


Dad übrige Schottland 1,217,800. 1,398,200. 1,622,700s, 
England . . 9,168,0209. 10,502,500. 12,218,500 
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Die Regierung faßte- über diefe Auswand’rung Beforgniffe; fie 
fürchtete, wenn die durchs roheſte Klima abgehärteten Menſchen ihr 
heimatlihes Land gänzlich verlaffen wuͤrden, fo möchte aus den 
von der Natur günftiger behandelten Gegenden Niemand mehr ihre 
Stelle einnehmen, oder fi zum Anbau eined harten und undank⸗ 
baren Bodens bereit finden laffen. Es wurden nun mit großen 
Anftrengungen Anftalten zu Verbefferung der Lage ber Bergfchotten 
getroffen. Die Regierung ließ zahlreihe und bequeme Handelsſtra— 
fen durch Bergſchluchten öffnen, wo bisher nur Fußpfade, deren bie 
Jaͤger und Hirten ſich bedienten, vorhanden gewefen waren; fie 
ließ an ben für die Schifffahrt gefährlichen Stellen des Uferlandes 
und ber Inſeln Leuchtthärme aufrichten; fie ermunterte und beguͤn— 
ftigte die Erbauung Eleiner Seehafen für den SHandelsverfehr, fo 
wie die Gründung von Fifcherdörfern an den Meereskuͤſten und an 
den Geftaden ber bedeutfamften Seen. Durch Eröffnung von Schu: 
len, und durch WBerbreitung der Bibel fowohl als der Kennt— 
niß ber engländifhen Spracde, fuchte fie Aufklärung und. Gefittung 
in das oͤde Land zu verpflanzen. *) Ginige biefer jwohlthätigen 
Vorkehrungen follen hier etwas näher beleuchtet werden. 





Verpältniß der Bevoölkerungs-Zunahme. 


Schottiſches Hodhland . R 1,000, 1,076. 1,096» 
Dad übrige Schottland » . 1,000, 1,148. _ 1,160. 
Enslan . 1,000, 1,145. 1,163. 


*) Unter den Rairds, die im fehottifchen Hochlande geblieben find, ſetzen meh⸗ 
rere den Bemuͤhungen für Unterricht und Aufklaͤrung Ihrer vormaligen 
Dienfileute heimlichen MWiderftand entgegen, well fie fürchten, eö dürften die 
Achtung und Ehrfurcht, die von altem Herfommen ihnen übrig geblieben ift, 
dadurd gefährdet werden. Für Bezeichnung diefed antifociafen Geifted will 
ich ein einziged Beifplel anführen, dad bemerkenswerth ift und zu vielem 
Machdenfen Stoff bieten ann. 

Bei Bereifung des kaledonifchen Kanals führte der Weg mich längs dem 
Dih:See durch dad Thal oder Glen von Garry. Sch Fam bei einem 
hübfchen, unfern der Nuinen eined alten ſeſten Schloffed, den Weberreften 
der Gewalt der Macs Donmel über die Umgegend, erbauten Sauſes vors 
bei. Ueber dem Eingang des neuen Gebäudes fah ich die Köpfe von mwils 
den Thieren und die Gerippe von Raubvoͤgeln, ald, cine Art Siegeszeichen 
aufgehängt. Es waren die Trophäen ded Cheftain, von der jährlichen 
Sagd, welche diefer mit den Leuten feined Clan und einigen Nachharen ans 
ftellt; alle tragen ihren kurzen Unterrod, mit nadten Schenkeln. Die Jagd 
dauert drei Tage und die Mächte werden Im Walde zugebradht, worauf die 
Gefellichaft in’d Schloß zuruͤckkehrt, um den Ertrag der Jagd zu verzehren, 
fid) in Wisky (ftarfem SKornbranntwein) zu beraufchen und fich allen Muss 
fhwelfungen der roheſten Unmäßigteit, die meiſt mit blutigen Schlägereien 
endigt, zu überlaifen. 

Sin einiger Entfernung von der Wohnung der Mac: Donnel ward Ich 
ein Dentmal anfichtig, dad mich mit Entfegen und Abfchen erfüllte: Sein 
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DBermittelit des zum Behuf des Straßenbausd von der Regie⸗ 
rung angewandten Syſtems, demnach von Staats wegen zum Behuf 
des Straßenbaus diefer Gegenden eben fo viel beigetragen wird, alg 
die Einwohner durch freiwillige Unterzeichnungen felbft dazu beitru: 
gen, befist gegenwärtig das fhottifhe Hochland 1447 Kilometres 
Handelsftraßen und 445 Kilometres Militärftrafen, zufammen eine 
Straßenausdehnung von 1902 Kilometreg. ; 


Man begreift, daß die Ausführung fo ausgebehnter Straßenar: 
beiten in einem von zahllofen Flüfen und Bergſtroͤmen durchſchnit— 
tenen Lande viele Brüden erfordert hat: die fummarifche Ueberſicht 
derfelben ift dieſe: 





Vorwurf It dieſer: Vor Iänger denn zweihundert Jahren hatte eine adeliche 
Familie gegen mebrere ihrer Dienftleute ein Unrecht verübt; fieben derfelben 
vereisbarten fich für die Ermordung jener Familie, oder alle Wahrſcheinlich⸗ 
keitöaründe trafen wenigitend zufammen, ihnen diefen Mord Schuld zu geben. 
Der Lair, in deffen Clan dad Verbrechen begangen war, fandte alsbald feine 
Diener aud, die den kurzen und einfachen Auftrag hatten, ibm die Köpfe der 
Angeichuldigten zu bringen, ie trafen die Unglüdlichen in einer Höhle, 
wohin fie fich geflüchtet Hatten, enthaupteten diefelben und wuſchen die abges 
badten Köpfe im nahen Brunnen von Glengarıy, um folhe dem ©ebieter, 
der diefelben verlangt hatte, geziemend Überreichen zu koͤnnen. ’ 

Ueber diefem Heinen Brunnen, am Geftade ded Oich-See, erhebt fich eine 
vlereckigte Pyramide, deren abgeſtutzter Endtbeil fieben Köpfe trägt, die Im 
Kreife aufgejtellt ihre fcheußlichen Sefichter nach allen Scıten richten. Eine 
Niefenband mit dem bluttriefenden Schwerte, hält ihre firuppigen Haare über 
den Sceiteln zufammen: Auf den vier Seiten der Pyramide erklaͤrt eine 
in engländifcher, frangdfifcher, Iateinifcher und gaelifcher (dem Idiome der Bergs 
fchotten) Sprache verfaßte Snfchrift den Vorwurf ded kannibaliſchen Denks 
mals. Es flürmte und regnete ald ich. vorbeifam, jedoch ftieg ich vom 
Pferde und ſchrieb woͤrtlich ab, was ich hier treu überfegt gebe: 

„Zum Gedaͤchtniß der großen und baldigen Rache, welche, dem fchnellen 
„Bang der Feudal-Juſtiz gemäß, die Befehle von Lord Mac-Donnel und 
„Aroß ausgewirkt und durch diefelbe die Urheber ded fcheußlichen Mordes 
„erreiht bat, der an der Familie Keppoch war begangen worden, einem 
„Zweige ded mächtigen und erlauchten Glan, deffen Haupt Se. Herrlichkeit gewe⸗ 
„Ten it. Dad Denkmal ward errichtet durch den Dbarft Macs: Donnell 
„Blengarry, feinen Nachfolger und Stellvertreter, im Jahr des 
„Herrn, 1812. Die Köpfe der fieben Mörder wurden dem edlen Häupts 
„ling, im Schloſſe Glengarry, zu Füßen gelegt, nachdem fie in diefem Bruns 
„nen find gewafchen worden. Gelt diefem Erelaniß, dad zu Anfang des 
„XVI. Jahrhunderts Gtatt gehabt hat, iſt diefes allzeit der Brunmen 
„der Köpfe genannt worten.’ 

Möge die Kundwerdung diefed ſchaͤndlichen, im zwölften Sahr ded neums 
zehnten Jahrhunderts errichteten Dentmald dazu beitragen, daß durch ganz 
Europa der Lnterfchied gefühlt werde, der jwifchen jener willtührlichen, 
ſchnellen und vielgepriefenen Mechtöpflene der Feudalzeiten und den verfaflungss 
mäßigen Urtgeitöfprüchen unfrer freien Zuri’3 vorhanden iſt. 


\ 
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ind; 
Zahl der Brüdenbogen 15 25: 85 45 55 75 8eſammt 
Zahl der Brüden 10755. 145 215 15 5; 15 „11% 


Gefammtöffnung, Metred: 10,198 5 783521013 1955965 54465 14,688. 

Dom Jahr 1803 alſo bis 1821 find durch die mit den Stra: 
Benarbeiten in den fhottifhen Hochlanden beauftragten Kommilfa- 
rien, eilfhundert und fiebenzehn Brüden erbaut worden, die bem 
Mafferdurhgang eine Gefammtbreite von nahe an fünfzehntaufend 
Metred gewähren! 

Als diefe ausgedehnten Arbeiten zu Ende gebracht waren, erftat: 
teten die Kommiffarien dem Parlament darüber Nechenfchaft im ih: 
rem neunten Bericht, einem ber wichtiaften, die jemals dem briti- 
fhen Parlament überreicht wurden. Es ift derfelbe von einer gros 
Ben Karte der fchottifhen Hoclande begleitet, worauf der Lauf der 
Gewaͤſſer und Straßen verzeichnet ift, und eben fo von zwei Kupfer: 
tafeln, deren eine die Plane und Aufriffe von fieben und dreißig 
der merfwürdigften unter Leitung der Kommiffarien erbauten 
Bruͤcken, der andere die Aufriffe von fieben und zwanzig Seehaͤfen 
enthält, worin Hafen: und Uferdbämme, Wafferbeden und Landungs⸗ 
plaͤtze angelegt wurden. 

Im Jahr 1745 hatte die Regierung, wie vorhin bemerkt ward, 
den Einzug der Güter aller fchottifchen Eigenthäümer, die an dem 
Aufftande Theil genommen hatten, angeordnet. Im Jahr 1784, nad 
Verfluß von neun und dreißig Jahren alfo, wurden die Weberbleibfel 
biefer Güter an die Erben der erjten Befiker zurüdgeftellt, unter 
Bedingungen jedoch, weldhe bedeutende Summen dem Schakamte 
zurädliefen, die weiterhin für öffentliche Arbeiten in Schottland 
verwandt wurden. Was im Jahr 1806 von diefen Geldern noch 
übrig blieb (50,000 Pf. Sterl.), wurde zum Behuf der Hafenarbei: 
ten des Landes, den Kommiffarien der Öffentlichen Bauten in Hoch— 
fhottland zur Verwaltung übergeben. 

Diefe Kommiffarien, in der Abfiht von den ihnen anvertrau: 
ten Mitteln den möglichft vortheilpaften Gebrauh zu machen, be: 
fhloffen, davon, fei es an Vereine oder auch an einzelne Partikula- 
ren, nur fo viel zur Unterftüßung abzureichen, als die durch Pri- 
vatinduftrie dargebrachten Opfer betragen würden, Auf ſolche Weiſe 
verboppelten fie ihre Mittel, 

Die Weisheit diefed Verfahrens der Kommiffarien verdient 
ohne Zweifel Beachtung und Nachahmung: Wie fie ih hüten große 
Arbeiten für fich felbft zu unternehmen, fonderw vielmehr bemüht 
find, durch Aufmunterung und thätlihe Unterftügung den mohlver: 
ftandenen Vortheil, die Großmuth und das Ehrgefühl der Privaten 
in Anipruch zu nehmen, fo mag mit gleihem Erfolg ohno Zweifel 
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auch in jedem andern Lande, fir die Erzielung großer öffentlicher 
Arbeiten und folder Unternehmungen, die für Handel und Gewerb— 
fleiß wichtig find, der erleudtete Eifer von Privaten und Privat: 
vereinen durch patriotifhen Anfruf gewonnen werden. 

Gleichzeitig wie‘ dad Parlament bemüht war, die Straßen, 
Brüden und Häfen in ben fchottiichen Hocdlanden zu verbeilerm, 
fuchte daſſelbe hinwieder auch der Schifffahrt im Innern des Lan- 
des neue bedeutfame Straßen zu öffnen. Der Kanal von Erinen, 
füraus aber der Ealedonifhe Kanal, find die zwei wichtigften dahin 
einfhlagenden Werke. 

Fügt man zu dem bisher Erwähnten noch hinzu, die Bemuͤhun—⸗ 
gen der Kommiffarien theils für Aufmunterung der Fiſchereien in 
Schottland, theils für Begünftigung der Leinwandbereitung fo wie 
der dazu gehörenden landwirthfchaftlihen Kultur; jo mag man als: 
dann einen Begriff von dem erfaffen, was bie Staatsbehörde für 
eine Landfchaft gethan bat, die durch ihre phyliihen Verbältniffe 
auf immer fhien ausgefhloffen bleiben zu müffen, von den Mora 
tbeilen der Arbeiten, die nur im Gefolge der Givilifirung erfcheinen ; 
Arbeiten, durh melde die Eivilifirung felbft hHinwieder neue und 
bedeutfame Entwidlungen erhält. j 


271. — Gelinder Winter in Großbritannien, 
Mehrfeitigen Nachrichten aus Großbritannien zufolge war der leßt- 
vergangene Winter bafelbft fehr gelinde und felbft die Monde De- 
zember 1824 und Januar 1825 gliben Frühlingsmonaten. Blumen 
blühten und die Sänger des Frühlings hatten ihre Lieder ange: 
ſtimmt. Wehnlih war in diefem Lande der Winter 1816 — 1817. 


Ruſſiſches Reid. 


272. — Cine neue Karte vonSibirien wird im Laufe 
des April-Monats d. J. in St. Petersburg erfheinen. Sie beiteht 
aus drei Blättern, von benen bereits zwei im Stiche vollendet find, 
und gründet fih, was bie Pofitionen anbelangt, auf die Sammlung 
aftronomifcher Ortsbeftimmungen, welche der Hr. General: Major 
Schubert herausgegeben bat und auf die Beobahtungen der HH. 
von Krufenftern, Golownin, Wrangel, Anjou, Litke n. a. Die Küs 
ften des nordöftlihen Dceand und von Novaja-Semlja find nach ben, 
von Hrn. Litfe mitgetheilten Angaben entworfen; die Kıften vom 
Fluſſe Olenek bis zum Kap Tſchukozkoi fo wie auh die Infeln im 
Eismeere, nach den Beihreibungen der HH. Anjou, Wrangel und 
Matiufchfin, Im Betreff der Kirgifenfteppe ift zum Grunde gelegt 
worden die im Jahre 1816 beim Eaiferlihen Karten» Depot von 
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Hrn. Pansner herausgegebene Karte von Mittel: Afia, welche nad 
den neueften Neifen der HH. Gawerdowßky, Baron Meverdorf, 
Walchowßky, Miloradowitfh, Schlangin u. a. berichtigt worden. 
Das Souvernement Tomsk ift entworfen nah der im Sabre 1818 
beim Karten:Depot herausgegebenen Karte bes Folümano:woßfreßenf: 
fifhen Hüttenwerf-Kreifes. Die Nordweitfüfte von Amerika, die 
aleutifchen und Eurilifhen Infeln, Kamtfchatfa und die Infel Shacha: 
lin nah den Angaben in den Werfen und auf den Karten ber 
HH. von Krufenftern, Golownin, Waffil’jew, Schiſchmarew, Chroms 
fchentko, Koßebue. u. a. m. Die Neifen der Seefahrer find angege- 
ben nach den zu verfchiedenen Seiten beim Admiralitäts: Departe: 
ment erfchienenen Karten, fo wie nach den Werfen der. HH. Schas 
wuitfhew, Berg ıc. Zu. Betreff der noch nicht vollendeten Begrän: 
zung Eonnte nur das beim Karten= Depot befindlide Projekt der 
nenen Eintheilung Sibiriend benußt werden. — Nah dem Maaß— 
ftabe diefer vortrefflich gearbeiteten Karte betragen drei engländifche 
Zoll 500 Werſte. Der Verfaffer derfelben ift Herr Pozniakoff. 
[Aus einem Schreiben des Eaif. ruf. Raths Hru. Dldelop in St. 
Petersburg an Berghaus, vom 4ten März 1825, a. St.] 


273. — Ueber die geodätifhben Arbeiten in Ruf 
land, — General Schubert fchreibt unterm a2ten (ıaten) Julius 
1824 von Novgorod: So eben hat General Tenner feine Zrians - 
gulirung der Statthalterichaften Wilna und Kurland beendigt; bie 
Berehnungen find noch nicht ganz ausgeführt, aber die fchon vollen: 
deten zeigen Ergebniffe von einer wirklihd Staunen erregenden Ge: 
nauigfeit. Der Gentralpunft aller Arbeiten ift das Signal Meß: 
kanzy, in der Gegend von Wilna, defien Breite von General Ten: 
ner nach wiederhohlten mit einer Winfelmaapfcheibe angeftellten Beob⸗ 
achtungen beftiimmt wurde. Er maß zwei Grundlinien, eine bei 
Polongee, die andere bei Ponedely. Zu den Längebeftimmüungen 
nahm er ald Hauptlänge die. der Sternwarte von Wilna — 42° 57’ 
15’, wobei als erfte Mittagslinie, wie auf allen Karten in Ruß 
land, die 20° weitlich von Paris, angenommen wurde. Es folgen 
hier einige Beifpiele, welhe General Tenner felbft mitgetheilt hat. 


Breite der Sternwarte von Mitau abgeleitet von den Dreieden 
und gegründet auf die von Meßkanzy 56° 39° 05,7. 

Azimuth der Linie Mitau, Signal Ufingen 31° 117 01,4. 

Herr Paufer in Mitau hat dur, im Winter 1822 mit einer 
Winkelmaaßſcheibe angeftellte, Beobahtungen Ergebniffe erhalten, 
welche. von denen des Generald Tenner nur um 0,2 ‚Breite und 
um 1,9 Azimuth verfchieden find, 


, 
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Breite der Sternwarte von Riga nah den Dreieden ded Ges 
nerals Tenner oe 00 00. 56° 577 10,04 
Diefelbe Breite von Herrn Keißler beftimmt 
1). durch die, mit einem Mefleriongfertanten 
beobachteten circum-meridianen Sonnenhöhen „ 56 57 I2, 0 
2) durch bie, mit einer Winfelmaapfcheide beob: 


achtete Polarfternhöhe .  - 56 57 08, 0 
Azimuth der Seite Eitentaizy- Schwirblaigp, 
beftimmt 


1) nah den Dreieden A . . F 69 35 57, 66 
2) nah 136 Beobachtungen von 1823 . 69 35 58, 66 
Seite Hafenpot Oſelkalm, beftimmt 
ı) nah der Grundlinie Polangen . 16100,885 Saginen. 
2) nah Ponedely . . . 16100819 — 
Aus zwei Reihen von Dreieden, durch Mitau und durch Eis 

tentaizy findet man nach der Berechnung : 


er EEE EEE) 
Erſte Reihe, | Zweite Reihe, 


— ——— 
I des Signals Strandpoff | 56° 55° 23,65 | 56° 55° 23,’’90 


Lana 38 54 47, 39| 38 54 48, 47 
— des SignalsStrand- 


hoff nach der Mittagslinie von 
Meßkanzy - . | 116083,761 ©. | 116084,860 ©, 


nah der eependifulären Linie 107327,647 — | 107324,162 — 
Azimuth der Seite Strandhoff: 
Oſelkalm... . 2460 45° 01,25 1246° 42° 03,85 

Es ift unmöglich, fährt General von Schubert fort, überein: 
ftimmendere Ergebniffe zu verlangen, und fogar bei der größten Ges 
nauigkeit in den verfchiedbenen Arbeiten einer Zriangulirung, kaum 
mit Sicherheit auf ein Ahnliches Ergebniß zu zählen. 

Mit der trigonometrifhen Aufnahme eines großen Theils der 
Statthalterfchaft Novgorod beauftragt, mußte ich, erzählt er weiter, 
für diefes Jahr die trigonometrifchen Wrbeiten zur Aufnahme der 
von St: Petersburg unterbrechen: jene Arbeit befhäftigt mich diefen 
Sommer und ich Iaffe nur die topographifche Aufnahme der lezteren 
Statthalterfchaft fortferen, gedenke jedoch mein erftes Werk im fols 
genden Jahr wieder aufzunehmen und hoffe aus meiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Arbeit fuͤr die andere Aufnahme Nutzen zu ziehen, da ich es 
für thunlich halte, die Dreiecke mit denen von Petersburg zu vers 
binden, und alsdann würde die hier gemeffene Grundlinie zur Pruͤ⸗ 
fung der andern dienen. Zu der Vermeſſung diefer Grundlinie 
wählte ih an dem Südufer des Ilmenſees eine Strede von nahe 
4150 Sagenen, wovon 3000 ungefähr bereitd gemeſſen find. Hiebei 
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bediene ich mich berfelben Vorrichtungen, wie bei der früher gemef: 
fenen Grundlinie, nur in der Beſtimmung des Endpunktes jedes 
Tages habe ich Uenderungen gemacht, und ich glaube nunmehr eine 
fehr hohe Stufe der Genauigkeit erreihen zu Fünnen.— Zu der Mef: 
fung der Winfel habe ih mid mit Gluͤck des Heliotrops bedient, 
der die Wahl der Dreiedfpigen außerordentlich erleichtert; da man 
mit feiner Hülfe Punkte erbliden Fann, die man auf andere Art 
nicht hätte beftimmen fönnen. Bei meiner Aufnahme der Statthals 
terfhaft Petersburg habe ih, wie es fhien mit Necht, zum Zens 
tralpunft die Sternwarte der Akademie ber Wiffenfchaften genom⸗ 
men, aber der Thurm derfelben endigt fih in eine breite Plattform, 
die im einer großen Entfernung von der Stadt kaum von der Haus 
fermaffe zu unterfcheiden ift, und feinen Viſirpunkt giebt; ich habe 
„wohl auf dem Mittelpunkt deffelben einen großen Abftekpfahl auf: 
pflanzen laffen, aber auch diefen Fonnte man auf 25 Werfte nicht 
mehr fehen, und fo war ich genötbigt, die Spike der Kathedralkirche 
St. Peter und Paul auf der Feſtung zur Spitze aller Dreiede um 
Petersburg zu wählen; da aber unglüdliher Weife diefe Spitze auf 
eine Seite geneigt ift, konnte ich den der Thurmfpige entfprechen: 
den Punkt in dem Stodwerf, wo ich meine Winkel nahm, unmög: 
lih genau beftimmen, was einen Kleinen Fehler in den Keduftionen 
auf den Mittelpunkt giebt. Ueberdieß mißfielen mir die Heinen 
Dreiede, durch die ich dieſe Spige mit der Sternwarte verbinden 
mußte. Jetzt habe ich mir vorgenommen, alle Dreiede um bie 
Stadt wieder zu meffen, und zur gemeinfamen Spige den Thurm 
der Sternwarte zu nehmen, werde aber auf feinem Mittelpunft ei⸗ 
nen Heliotrop aufftellen. So hoffe ich, das Gefchäft für den Herbit 
zu vollenden, wo nicht, doch für den nädhften Frühling. — Wenn 
ich, fährt der Briefſteller fort, über den gegenwärtigen Buftand der 
Erdmeßkunde nachdenke, frage ich mich oft, ob bei der Strenge bie- 
fer Art von Arbeiten nicht etwas Kleinigkeitsgeift einfchleiche; feit 
einiger Zeit wendet man bei den Winfelmeffungen die Wahrfchein: 
lichfeitsrehnung an, um die Fehler zu finden; man mißt jeden 
Winkel mit verfchiedenen Werkzeugen, und nimmt die Mitte aug 
den verfhiedenen Ergebniffen. Wäre es nicht genug, dahin gelangt 
zu fein, einen Erdwinfel mit einem einzigen Werkzeug nahe auf 
eine Sekunde zu beftimmen ? ift das übrige nicht Aufwand (Ueppigs 
feit), wenigftens für folhe Aufnahmen, welche nicht die genaue Be: 
flimmung der Erdgeftalt zum Zwed haben, fondern nur der guten 
Dreiednege ald Grundbeftimmungen zu topographifhen, Katafter:, 
militärifhen und dergl. Aufnahmen. 

Es folgen Nachrichten über die rufliihen Maaße. — Bekannt 


ur 


} 
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lih wurde nad einem Befehl Peters des Großen bie ruffifhe Sa: 
gene zu fieben engländifchen Fußen beftimmt; die Ufafe hat fich verlo- 
ren, man kennt felbit den Tag bed Befehls nicht mehr genau, aber 
das Geſetz ift bis heute noch in Wirkfamkeit. Die Sagene theilte 
fih in drei Arſchinen, jede von 28 engländifhen Zollen; die Arſchine 
in 16 Werfchof, Die Sagene wird auch im fieben Fuß, der Fuß 
in 12 Zolle, der Zoll in 10 Linien eingetheilt, die den engländifchen 
Maaßen gleich find. Man gebraucht beide Theilungen gleich haufig, 
jedoch leßtere allgemein bei Feldmeffungen, dem Schiffsbau, Mauer: 
werk u. f. w. Der Arfhine bedient man fih im Handel. Die 
Werſte ift gleih 500 Sagenen, oder 3500 engländifchen Fußen. — Die 
alten Werften von 700 Sagenen find fhon längit abgefchafft. Das 
Adermaaß ift die Deffetine, gleich 2400 Geviertfagenen. Das Uebel 
ift, daß wir kein von der Megierung anerkanntes Grundmaad (Eich: 
maaß) haben, beffen Verhaltniß zum Meter befannt wäre, und nad 
welhem alle Maaße des Reichs gefeslih beftimmt werden müßten. 
Wir haben beim Generaljtab eine Normalfagene, die bei allen Auf: 
nahmen zu Grund geleat wird, und welche vom verftorbenen Pro= 
feffor Goldbah in Moskau gekauft wurde; aber ift dies das wahre 
englaͤndiſche Maaß? Zudem gab ed big jest in England drei glei) 
anerkannte Grundmaaße, bie ale von einander verfchieden find; das 
des Sir George Shudburgh; bad, welches Bird auf Befehl des 
Parlaments machte; und das, womit General Roy die Grundlinie 
von Hounslomheath maaß. Und erft in neuefter Zeit bat Kapitän 
Kater vermittelft feiner Erfahrungen über die Pendellängen das 
Berhältniß diefer drei Grundmaaße zum Meter genau beftimmt, 
und das Parlament das des Generals Roy beftimmt angenommen, 
Hier folgen die Ergebniffe der Meffungen des Kapitaͤns Kater; 


ı Meter = 39,37071 Bollen des Sir G. Shudburgh. 
— — 39,37062 — von Bird. 
— —393369271 — bes Generals Roy, 


Da wir aber das Verhältniß unferer Normalfagenen zu dem 
Meter oder zum pied du roi nicht kennen, fo habe ich einitweilen 
bei meiner Aufnahme jedes Lineal meines Apparats bei. der Mef: 
fung der Grundlinie zu 14 engländifhen Fußen angenommen, habe 
mich aber ſchon an Herrn Troughton gewandt, um ein richtiges 
Nachbild des Grundmaaßes des Generals Roy zu erhalten, fo daß ich 
nod) diefen Herbft das gewünfchte Maaß zu befisen hoffe. Alsdann werde 
ich damit jedes meiner vier Lineale befonders vergleichen, und wahr: 
fheinlih wird eine kleine WVerbefferung bei allen bei meiner Auf: 
nahme gefundenen Werthen nothwendig fein, — | 

Die: 
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Diefen Winter, erzählt General von Schubert weiter, hat die 
Erdkunde in Nußland einen bedeutenden Verluft durch den Tod dee 
Herrn Wildbrechts erlitten. Er ftarb im fehr hohem Alter, und 
fein Tod wird von allen Bekannten bedauert. Er war bei ber 
Faiferlihen Kartenfammlung ald Geograph angeftelt, auch gab er 
während ber legteren Jahre am Korps der topographifhen Inge: 
nieure (das unter der Leitung bes Generald von Schubert fteht) 
Unterricht in der mathematifhen Erdkunde und ben Anfangsgrün. 


den der Sterntunde. In feiner Jugend hatte ihm der große Leons 


hard Euler unterftüßt und ihm in feinen Studien mit Rath bei 
geftanden; auch fprah von dieſem berühmten Manne Kerr Wild: 
brecht bis an feinen Tod nur mit aufrichtiger Nührung, und fein 
Todestag war ihm immer ein wahrer Trauertag. — j 

Weiter fpricht der Brieffteller von den Einflüffen der Seiten: 
Strahlenbrehung. Dft, fagt er, habe er bemerkt, daß, wenn ein 
ferner Gegenftand in Dinften war, der. wagerechte Winkel, den er 
mit einem andern Gegenftande madte, mehr oder minder mwechfelte, 
das auffallendfte Beifpiel bievon habe er letztes Jahr in Tof'ova ge 
habt. „Ich befand mich,” erzählt er, „auf dem Kirchthurm von 
Tolfova, um den Winfel zwifchen der Spiße ber Peter: und Pauls: 
tirhe in St. Petersburg und dem Signal Agalotowa zu meſſen; 
im Augenblik, wo ich meine Arbeiten begann, bildete fih in Aga— 
lotowa ein Regen, welher gegen Tokſova vorrüdtee Ih mar im 


Thurm unter Dach und hatte einen Theoboliten; begierig das Er: 


gebniß der Winkel zu erfahren, fehte ich das Meſſen fort, bis der 
Wegen in Tokſova felbit war. Das fonderbarfte daran, und mels 
nes Erachtens der Beweis dafür, daß das Wechſeln des Winkels 
eine Wirkung der Dünfte, oder ber verfhiedenen Dichtigkeit der 
Rage, welche die Sehftrahlen durchlaufen, war dad, daß, fobald ber 
Degen meinen Standpunkt und den beobachteten Gegenftand auf 
gleiche Weife umgab, ber Winfel fich gleich blieb, und genau derfelbe 


war, ber fich nachher bei heiterer Witterung ergab,” Sodann 


giebt er einen Auszug aus feinem Tagebuch ; 


Hertha. ater Band. 1825... & 


* 
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Standort Tokſova. 
WQBinkel zwiſchen der St. Peter: und Paulsfirche in St. Peters⸗ 
burg und dem Signal Agalotowa. 
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Allerdings, fährt er fort, beweife eine einzige Erfahrung noch 
nichts, aber vielleicht fanden ſich andere. Nach der Theorie der 
Strahlenbres ung felbft kaun ein Strahl eben fo gut feitwärts als 


nem ſtumpfen Winfel gehe, Selbſt Theilchen von einer von der 
Luft verſchiedenen Dichtigkeit GB, Dunftfloden), vom Wind ge 
trieben, Fönnen den Sehſtrahl auf Augenblicke von der geraden Linie 
ablenken; und ſollte dies nicht die Urſache der Wallung der Gegen: 
fände bei einer mit Dünften angefüllten Luft und bei Winden 
fein? u.f.m, (von Zach’8 Correspondance, Bd. 12. Nr. 1. S. 76.u.f.) 


ME 


274. — Yllgemeine Sapitanerie des englaͤndi— 
ſchen We ſtafrika's. Englands Pläne hinſichtlich Weſtafrika's 
treten jetzt ans Licht. Der Kommandant von Sierra-Leona giebt 
ſich in einer Landeraukaufſsakte folgenden Titel: 


Diefer Titel beftimmt, mit Hilfe der Karte, fehr gut die Mees 
resgraͤnze der neuen Generalfapitanerie; und dieſe Graͤnzen verra⸗ 
then ſchon große Anſpruͤche. Es iſt offenbar, daß die portugieſiſchen 
Niederlaſſungen von Biſſao darin eingeſchloſſen liegen. Aber wo 
wird die Landaraͤnze ſein? Da, wo der Muth und die Gewandt- 
heit der Engländer fie ziehen werden, Die Quelle des Joliba 
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(Niger) muß in dem neu gegründeten Meiche begriffen fein, und 
eine vom Kapitän M. Laing befehligte Expedition wird von Sierra: 
Leona aus den Fluß hinabreifen. Vielleicht wird man einige Haupts 
punfte an feinen Ufern in Befiß nehmen. 

Gegenwärtig zählt die Kolonie Sierrasfeona 16671 Bewohner, 
wovon 6000 in Freetown. Kap: Koaft hat 80005 die Inſel ©. 
Maria in Gambia 1000 bis 1200; die Anfeln Loß und andere da: 
zwifchen liegende Punkte haben einige hundert. (Ann. d. voy.) 

275.— Die Vertheilung desMpry oder der Grund: 
fteuer in Aegppten. Der Vizefönig von Aegypten hat zwar 
unter Leitung des Hrn. Mahi, eines Ingenieurs von Florenz, einen 
Katafter beginnen laffeu; bisher find aber nur 60 Dörfer der Pro: 
vinz Scharfveh nac den Negeln der Kunft vermeffen worden. - Alle 
übrigen Ländereien werden nach der vom Vizefönig gleich zu Anfang 
feiner Regierung angeordneten Vermeſſung verftenert. Man bat 
zu dem Ende- die Ländereien in Quadrat: Feddans (Morgen oder 
Foche) abgetheilt, von denen jeder 3334 Kasfabehs (früher 3 
Metres 85 Sentimetres, jest nur 3 Metres 65 Gentimetres lang) 
mißt. Die Feddans felbft werden in drei Klaffen, nach Güte der 
Scholle abgetheilt. In der erften Klaffe bezahlt der Feddan 38 Piafter 
10 Paras, in der zweiten 33 Piafter 30 Paras, in der britten 29 
Piefter Io Paras. Folgendes ift eine Leberficht des im Jahre 1821 
von den uͤberſchwemmten Ländereien (nur diefe find fruchtbar) der 
verfchiedenen Provinzen Negpptens nach der neuen Vermeſſung er» 
bobenen Myry. 


Provinz Menouf 6.753.487 Piaſter 20 Paras. 
⸗ Gharbyeh 7.943.580 ⸗ — — 
⸗ Bahpreh 2.527.007 ⸗ 20» 
⸗ Charkyeh 4.863.868 =: | 
3 Manſourah 4.611.600 = — — 
⸗ Kelyoubyeh 3.080.000  : u 
⸗ Gyzeh 3.278.675 — — ⸗ 
⸗ Fayum 2.369.250 =: — — 
s Atfenbuch 1.691.250 =: — — 
⸗ Benifuef 5.821.875 ⸗ — ⸗ 
⸗ Minyeh 5.197.725 — ⸗ 
⸗ Syuth 0.232.860 = — ⸗ 
⸗ Gyrgeh 6.668.500 > — 9 
⸗ Esneh 5.017.337 = 20 = 
Summe‘ " 66.054.065 Viafler 20 Paras oder 


132.108 Beutel, 65 Piafter 20 Parad. Der Beutel enthält 500 
Piafter, der Piafter 40 Paras. Der Piaſter, der fonft 54 Kreuzer 
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reiniſch galt, iſt durch die beſtaͤndige Muͤnzverſchlechterung auf 40 
bis 34 Kreuzer, ja ſelbſt noch tiefer geſunken. 
276. — Aegpptens Ertrag an Getraide und Hül 
fenfräcdten wird, für das Jahr 1821, fo gerechnet: 
Waizen. 12200. 000 Ardebs. 


Bohnen . 1.200. 000 — 
Linſen 120.000 — 
Gerfte . : . . . . . 600.000 — 
Mais A £ 150.000 — 
Doura ſeyfp Buchwaijen ober Haidelorn 800.000 — 
Kichererbſen » : . . 6 80.00 — 
Molfsbohnen R . . 5 40.009, — 


Helbeh (griechifches Sen) Bo 130.000 — 
Summe 4.320.000 Urbebe. 

Der Ardeb von Kairo iſt gleich 14 parifer Sceffeln oder 
1,0800 Heftolitres. - 

277. — Fortſchritte der Bildung in Aegvpten. 
Mahomed Ali Paſcha, Vizefönig von Aegppten, fährt fort, feine 
Sorge auf die Verbefferung des innern Zuftandes dieſes Landes zu 
richten und von den Kortfchritten der Kultur Europa’s mehr und 
mehr auf das von ihm beberrfchte Land -überzutragen. So bat er 
eine ZTelegraphenlinie von Alerandria nach Kabira anlegen laffen, 
die durch ganz Aegypten fortgeführt werden dürfte, ferner, eine 
Stunde von Kahira, in dem Pallaft feines Sohnes, Jomaels Pafıha, 
eine Urt Föniglihes Kollegium errichtet, in welchem mehr als huns 
dert Zöglinge auf Koften des Vizekoͤnigs unterhalten und im Ara— 
bifchen, Perſiſchen, Tuͤrkiſhen, Griebifhen, Lateinifhen, Italiſchen 
und Franzöfifhen, im Rechnen, in der Mathematik, der Geometrie 
und im Zeichnen, in der Phpfit, Chemie, Gefhichte und Geographie 
unterwiefen werben. 


Ymerıiıta 


278. — Fortfhritte der Geographie in Amerika. 
Kein Zweig der Literatur hat feit einigen Fahren in den vereinigs 
ten Staaten Amerika's eine fleißigere und glüdlichere Pflege erhal: 
ten, als bie Geographie. Bis in den neueften, Zeiten gab es nur 
wenige Bücher und Karten, und die meiften waren mangelhaft. 
Selbft Morfe’s Geographie hat erft in der ſpaͤtern Ueberarbei— 
tung ihre Vorzuͤge erhalten. Carey's hiſtoriſch-kronologiſch⸗ 
geographifcher Atlas von 1822 hat uns in der Kunde des großen 
Staatenbundes noch weiter gebracht, aber die vorzüglichften Karten 
haben neuerlib Tanner und Lucas geliefert. Tanner bat in 
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feinem New American atlas (Philadelphia 1823) ſich hauptfächlich 
auf das Feftland Amerifa’3 befhränft, Die zugegebenen Karten 
beider Hemisphaͤren, Europa’s, Aſia's und Afrika's, die_nab den 
beiten europäifhen Quellen entworfen find, follen nur zur Weber: 
fiht der allgemeinen Geographie in ihrer Beziehung auf den Haupt: 
negenftand der Sammlung dienen. In der Karte von Südamerifa 
find außer andern guten Quellen auch die Berichte der Abgeordne— 
ten ber vereinigten Staaten, Bland, Rodney und Poinfett, benußt: 
worden, doch ift die. 1817 von Faden in London neu herausgege— 
bene Karte von 2a Eruz wohl die befte Darftellung des füdame- 
rifanifhen Kontinente. Tanners Karten der vereinigten 
Staaten hingegen find in jeder Hinficht die ſchaͤtzbarſten Berei— 
derungen der Geographie. Er benußte dabei die von mehreren 
Staaten angeordneten forgfältigen Vermeffungen, welhen man ver: 
fehiedene vorzuͤgliche Spezialfarten verdankt. Im der Zeichnung der 
nördlihen Graͤnze des Gebietd der vereinigten Staaten vermeidet 
er einen, faft in allen neuern Karten vorflommenden Irrthum. - Er 
läßt die Gränze von dem Waldfee (Lake of the woods) dur bem 
ayften Breitengrad bis zum Felfengebirge (Rochy Mountains) laufen, 
wo die Linie aufhört. Der Raum zwifchen diefem Gebirge und 
dem ſtillen Meere ift unbeftimmt gelaffen, da darüber, wie Tanner 
in feiner dem Atlas vorgefegten Einleitung fagt, nie durch einen 
Vertrag zwifhen Großbritannien und den vereinigten Staaten et= 
was verfügt fei. Er beruft fib dabei auf den neueften Vertrag 
von 1818, wo die Gränze nicht weiter beftimmt ward, und die An: 
fprüche beider Parteien auf das Land weſtlich des Felfengebirges 
künftigen Erörterungen vorbehalten werden. Lucas hatte bei fei?- 
nem Generalatlas (Baltimore 1823), der aus 98 Karten befteht, 
den umfaffenden Plan, eine Darftellung der ganzen Erde zu geben, 
und nimmt felbft auf die alte GSeographie Nüdfiht. Auch hier 
aber bilden die für Nordamerika beftimmten (31) Karten den fchäß- 
barften Theil. Sie find alle dad Ergebniß forgfältiger Forfhungen 
und befonders die, Karten von Indiana, Zlinois, Miffouri und 
von den Gebieten Arkanfa, Nordweſt und Michigan, Bereiherungen 
ber Geographie. Sie beruben auf den unter Aufficht der öffentli- 
hen Behörde vorgenommenen Mermeffungen, die in den neuen 
Staaten weit forgfültiger ausgeführt wurden, als in den alten. 
Auch die Karten von MWeftindien find ausgezeichnet und aus dem 
beften Quellen gefhöpft, Die Ausführung ift vorzüglic. | 

(Liter, Converfationg-Blatt. Nr. zı den 25ften Januar.) 

279. — Temperaturin den vereinigten Staaten 
Nordamerifa’s. In Savannah (Georgia auf der Dftküfte 
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Nordamerika's) war der vergangene Winter außergewöhnlid. Der 
Dezember glib dem fonfligen Mat urd die Wärmemeffer ftanden 
15° M. über dem, im dieſer Jahreszeit nemöhnlihen, Froſt. Die 
riefen fingen an zu grünen und in den Gärten der Stadr hatten 
Jasmin und Weißborn Blätter und Blumen. Die Rofenftöde zeig: 
ten Knospen nnd faſt alle Bäume fchienen Theil an dieſem Feſt 
der Natur nehmen zu wollen. 

[New-York Conımercial Advertiser 1824. Degemb. 31.] Ä 

280. — Erdbeben auf den Antillen.. Seit dem ııten 
November und ı3ten Dezember 1823 war auf den Antillen feine Erd 
erihütterung gefpürt worden und der Winter 1824 (die gewöhnliche 
Jahreszeit diefer Naturerfcheinung) ohne ſolche voruͤbergegangen. 
In der Nacht vom zten auf den 4ten Oktober, um 1 Uhr Morgens, 
und den 3often November Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, hatten 
wieder Erdbeben Statt. 

281. — Verbindung des atlantifhben Ozeans mit 
dem fillen Ozean. Aus den vereinigten Staaten Nordameri: 
ka's wird angezeigt, daß der merifanifche Konagre feinen Präfidenten 
bevollmächtigt habe, zur Unternehmung der Verbindung des atlanz 
tifhen Ozeans mit dem ftillen Ozean eine Mitbewerbung an der 
Theilnahme zu eröffnen. Nach dem bereits entworfenen Plane 
wird die Verbindung durch die Landenge von Tehuantepec ber: 
geftelt und e3 werden die Flüfe Alvarado, Panuco, Bravo: 
del: Rorte, Santiago und Eolorado fhiffbar gemacht. 


IT EEE LIT EN 


282. — Ban Diemensland. Neuen Nachrichten zufolge 
macht diefe Kolonie reißende Kortichritte.e Guropa’s Früchte und 
Gewächſe find allmahlig dort eingeführt. Die Rebe gedeiht vortreff: 
lich und die lekte Weinlefe verfprac alle vorbergegangenen zu uber: 
treffen. Die Neimesclaudes und andere Pflaumenarten, Kirchen, 
Aepfel, Himbeeren und Nuͤſſe find ebenfalls in fehr großem Ueberfluß 
“eingefammelt. Man glaubte bisher, daß die Nuͤſſe bier nicht Die 
gehörige Dieife erreichen wurden, aber die Erfabrung des vergange: 
nen Jahres hat das Gegentbeil bargethan, Allen Kleearten fagt 
der Boden von Dan Diemensland gut zn. Man hat bemerft, daß 
der in den lebten Tagen Septembers gefäcte Klee im Anfange Fe: 
bruars reif war. Die Delonomen in der Umgegend von Hobart— 
Town haben mit Erfolg Indigo gebaut. Die gemeine Malve, 
welche nach einer neuen Entdeckung, ein eben fo fehönes als dauer: 
baftes Blau liefern kann, als der befte Indigo, wächit in mehreren 
Gegenden der Inſel in ungemeinem Weberfiuffe. Die Nindviehzucht 
und die Schanfzuct, fo wie die Verbeflerung der Raſſen derielben 
angebend, fangen die Koloniften an, auch hierin fich zu vervollkommnen. 
‚Die Eingebornen von Van Diemensland fahren unglüdlicher 
Meife fort die Koloniften zu beunruhigen. 
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‘XIV. 


Beiträge 
zur 


KSenntnißgvon Bantam, 
dem weſtlichſten Bezirk auf Java. 


(Geſammelt auf einer Neife durch die füdmweftlichen Theile dieſes 
Bezirks im Januar 1822 von Dr. E, 8. Blume, Anfpeltor 
ber Vaccine in den k. niederländifchen Beſitzungen Indien’s, und 
Direktor de3 botanifhen Gartens auf Java.) 

G(WGWitgethellt vom Seren Prof. Dr. Need von Efenbet in Bonn.) 





Mitten im Schooße jener Bergkette, welche von Ban- 
tam, oder dem weftlichften Ende von Java anhebend, diefe 
Juſel der Länge nach durchzieht, in den Bergen Kandang 
(Kettengebirge) trifft man auf mehrere Negerdörfer, die fich 
den Augen der Welt abfichtlich entzogen zu haben fcheinen. 
Die hohe Hügelreihe, welche diefe einfamen Niederlaffungen 
umgiebt, ift ihrerfeitö wieder von himmelhohen Gebirgen ein- 
gefaßt, von deren wolfenbededten Gipfeln ‚ein reicher Webers 
fluß befruchtender Gewaffer ſich in die Thaler ergießt.. Im 
Süden diefer Gegend, aus dem Gebirge Parunfujang, 
entfpringt der Zjiudjung, firömt in mannigfachen Krüm- 
mungen, über Selfenlager dahin brauſend, durch die dichten 
Urwälder, wird bei Kantjang=bolat fchiffbar, und ftürzt 
fich zulezt vielfach verzweigt, nördlich ind Meer. 

Es ift fehr zu bedauern, daß diefe herrlichen Thaler, 
diefe reigenden Abhaͤnge, gleich ausgezeichnet vor vielen ander 
ren Gegenden der Inſel, wie durch üppige Fruchtbarkeit des 
Bodens, fo durch Milde des Klima’s und Beftandigkeit der 


Witterung , fo ſchwach bevölkert find, und eben daher in der 
Hertha. 2ter Band, 1825. zter Heft. 15 
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Kultur noch fo weit zurücftchen. Nur fchmale Maldftege, 
ähnlich denjenigen, die fich das javaniſche Rhinozeros durch 
das Dickigt gebahnt hat, führen mühfam durch feuchtes Ges 
büfch, über fteile Bergrüden , von deren Höhen jedoch) nicht 
felten eine überrafchende Ausficht in die mördlichen Landftriche 
den erfchöpften Wanderer belohnt und erquidt. 
Hin und wicder trifft man jedoch audy auf minder baums _ 
reiche Flächen, denen fchnell rinnende Bergwaͤſſer Vegetation 
gewähren und unterhalten: zerſtreute Kofosbäume erheben 
einfam ihre Haupter,-und nur der zufällige Wanderer pfluͤckt 
die Banane, die feit Jahren der pflegenden Hand entbehrend, 
bereit ausgeartct, und faum mehr genießbar tft. Auch Dus 
rian (Durra) findet fich in Menge; vorzüglich aber leitet die 
häufig vorfommende Tabakspflanze auf die Vermuthung, daß 
an diefen Orten in alteren Zeiten Dörfer geftanden und der 
Boden der Bearbeitung durch Menfchenhande nicht entbehrt 
habe. Sn der That ift es höchft wahrfcheinlich, daß diefe 
ausgedehnten Flächen, über welche die Natur ihre ewigen 
Nechte wieder geltend gemacht hat, in früheren Zeiten von 
fleißigen Bewohnern vielfach angebaut wurden, damals moͤ— 
gen jene zahlreichen Abhänge, die gegenwärtig dichte Waldung 
unbenutzt deckt, mit blühenden Reisfeldern und Pfeffergarten, 
‘von denen hin und wieder noch dürftige Spuren bemerft wer: 
den, geprangt und einen bedeurenden Handels oder Tauſch— 
Verkehr mit den Anwohnern der Küften unterhalten haben. 
Diefe Höhen waren volllommen geeignet, dem cben To fleißis 
gen als fanftmüthigen Bewohner einen reichen Ueberfluß an 
Erzeugniffen aller Art zu liefern, und erlaubten ihm zugleich 
mit Sicherheit und Ruhe in die Ebenen hinabzufchauen , wo 
unter der willführlichen Herrfchaft des Oultans von Bantam,,. 
deffen Refidenz an der Nordfüfte jetzt faft nur Trümmer zeigt, 
die Dörfer und Stadte von innern und außern Feinden ſchreck— 
lich verwüftet wurden, während auf dem entfernten Gebirge 
noc) lange Freiheit und friedliche Ruhe heimifch blieben. 
Diefe glücliche Abgefchiedenheit, und die Gutmüthigfeit 
ihres Karakters wurden \ihr Verderben. Sie nahmen arglos 


zur Kenntniß von Bantam, 229 


den Fremden auf, der von Oſten eindringend, nur die Abficht 
hatte, die Schaͤtze diefes Landes an fich zu reifen, fie ahneten 
nicht die Tuͤcke dieſer Raͤuber, von deren Xreulofigfeit die 
Beherrſcher Bantam’s überliftet worden waren: gaftfrei öff- 
neten fie den Verraͤthern, felbit entlaufenen Sklaven und Bers 
brechern, die um Sicherheit in ihre Berge flüchteten, ihre 
Wohnungen, theilten mit ihnen ihre Vorräthe, und ließen fich 
auf diefe Weiſe bethören , die Keime ihres fpäteren Ungluͤcks 
ſelbſt zu erzichen und zu pflegen. 

Unglüclichet ihr ſchmiedetet ſelbſt die Ketten, mit de 
nen ihr aefefelt werden ſolltet! Ihr nahmet Verbrecher und 
Sflaven ald Brüder und Gaftfreunde unter euch auf, wie wäre. 
es möglich gewefen, daß ihre Laſter, ihre fHlavifchen Sitten 
über eure Unfchuld, über eure reinen Öefinnungen nicht end- 
lich den Sieg davon getragen haben follten? Ehe ihr es felbft 
vermuthetet, war der Geift, war die Sitte eurer Väter von ı 
euch gewichen, ihr waret bereits Sklaven von Angewöhnungen, 
von Genuͤſſen, die euern Vorfahren unbefannt waren, und 
euch in die Hände derjenigen lieferten, denen ihr euch fo forg- 
los hingegeben hattet! 

Diefe traurige Verbindung mit den verdorbenen Frem- 
den brachte eine vollſtaͤndige Umwaͤlzung in der ganzen Lebens⸗ 
weife, der Gefinnung und dem Karafter der früher fo friedlis 
hen Bergbewohner hervor. Was die Zeit fonft nur allmah- 
lig durch Elimatifchen Einfluß und die Fortfchritte der Kultur 
vermogt hatte, wurde durch den vergiftenden Einfluß der 
Fremden fchnell und plößlich bewirkt; ihre fanften Anlagen, 
ihre Maßigkeit, ihre Treue, die Zufriedenheit mit ihrem Looſe 
waren mit. einem Male dahin, und einjunbefriedigtes Streben 
nach einem unbefannten und darum ungewiffen Zuftande war 
an die Stelle getreten. Sie wurden nunmehr unzufrieden 
mit einer Negierung, unter welcher ihre Vorfahren fo lange 
glücklich und in ungeftörter Nuhe gelebt hatten, unter der-fie 
felbft vor der Ankunft der Fremden in ruhigem Beſitz des 
Ihrigen die Früchte ihres Fleißes gearndtet, und die flils 
len Freuden des gefelligen Lebens in; dem reigendften Gebirge 
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der Inſel genoffen hatten. Der Geift des Schwindels, des 
Yufruhrs, der Raubfucht, von dem ihre Gaftfreunde befeelt 
waren, theilte fi) auch ihnen mit, und fortgeriffen von je 
ner Beifpiel arteten fie zuleßt zu eben fo verdorbenen Mens 
ſchen aus, 


Es würde zu weitläufig werden, wollte ich das empoͤ⸗ 
rende Gemälde der Unruhen und Näubereien, welche idie 
nothwendigen Holgen diefer Verwilderung waren, bier voll 
ftandig entwideln; es mag genügen, wenn ich Furz bemerfe, 
daß das Reſultat die faft vollftandige Vernichtung der Bes 
völferung des Bezirks Bantam, befonders der nördlichen 
Küften war, daß in den Ebenen, wie auf dem Gebirge, 
alle Anfiedelungen, aller Landbau zerftört worden, und bie 
urfprünglichen Bewohner unter den von Malacca und ans 
dern öftlih gelegenen Inſeln und Küften eingedrungenen 
Fremden fat ganzlich verfchwunden find. Nur hin und 
wieder haben fich in armſeligen Hütten Nachkommen jener 
Urbewohner noch erhalten, andre ziehen Nomadenweife ums 
her, und bepflanzen hier und da ein Fledchen Land, aber 
feine Sruchtbaume, deren Gedeihen ihnen die Gegend wie: 
der lieb machen fünnte, und wenn fie ihre dürftige Reis— 
Yerndte von den Jagas (Anhöhen) eingefammelt haben, fo 


wandern fie mit Weibern und Kindern zu anderen Anhöhen, 


auf denen fie abermals Reis ziehen und von denen fie wie 
der zu andern Bergen fortfchwärmen, 


Gegenwärtig fcheinen indeffen, unter dem wohlthätigen 
Einfluß einer vaterlichen Regierung , die Anfiedelungen und 
die Kultur des Bodens fich allgemach wieder empor zu be 
ben: unter dem Eräftigen Schuße derfelben, unterftäßt Durch 
mannigfaltige Ermunterungen, beginnen wieder Pflanzuns 
gen yon Kaffee, Pfeffer ꝛc. zu gedeihen, und die rafche und 
erfreuliche Zunahme derfelben in den Tachenden Thalern um 
Pandeglang und Lebak giebt Hoffnung, daß diefer viel 
verfprechende Zweig der Kultur fich nach und nach über alle 
heile dieſes fruchtbaren Bezirks erſtrecken, und dadurch die 
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zerſtreuten Horden der Eingebornen ſich wieder zu Einer Fa— 
milie vereinigen werden. | 

Doch zu lange halten wir uns bei den Folgen auf, 
welche der Einfluß treulofer und nichtswuͤrdiger Fremden 
auf die urfprünglichen Einwohner diefer Hochgegenden auss 
geübt hat; aber nicht auf alle hatte diefer Einfluß Statt: 
Tiefer hinab in dem Fandang’fhen Gebirge finden wir 
an und in der Nähe des Tjiudjung-Fluſſes noch mehs 
rere unbefuchte Dörfer, deren Bewohner ftets treue Wächs 
ter der Gräber ihrer Beherrfcher und Vorfahren geblieben 
find. Niemals ift die Raubfucht bis zu ihnen durchgedruns 
gen, und nur mit ſcheuer Ehrfurcht nähert ſich felbft der 
frechfte Räuber diefen heiligen Orten, wo der urfprüngliche 
Stamm, noch rein und unvermifcht,, ftill und friedſam an 
den: alten Glauben und an der Sitte feiner Väter feft halt. 

Mir wollen die einfamen Wohnungen diefes Stammes 
beſuchen, die Eitten und Gebräuche ihrer Bewohner beob> 
achten, und ihre religidfen Begriffe zu erforfchen uns bemüs 
hen; wir werden alsdann bei den geheiligten Denkmaͤlern 
des Stammes betrachtend verweilen, und uns mit Auffus 
hung hiftorifher Nachrichten über dickes Wolf befchäftigen, 
das in alten Zeiten, dad Reich von Padja-jarang be 
herrſchte. | | 
Es ſtammt diefe abgefondert wohnende Bevölferung bes 
fandang’fhen Gebirges von dem Volke ab, deffen letz— 
ter Fürft jener unglüdlihe PrabusScda war, der nad) 
alten Sagen. durch den mahomedanifchen Eroberer Hafen; 
udien aus Padjajarang, dem Hauptfige feiner Vor—⸗ 
fahren, vertrieben wurde, Er beherrfchte das Reich Bras 
maya Maifa Tandraman, welches fi) von der Mitte 
des Bezirkes von Bantam bis an die Gränze jened von 
Cheribon erfiredte, und Die berühmte Stadt Padjaja- 
rang (fie lag füdöftlich. von der jegigen Stadt Buitenzorg) 
zur Nefidenz hatte. 

Unter feiner Regierung hatte namlidy der Islamismus, 
eingeführt durch fanatifche Eroberer von der Küfte des feſten 
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Landes von Afien, in den norbweftlichen Theilen von Java 
bereits feften Fuß gefaßt, und wie es überall in den 
Grundfägen diefer Kehre war, den Koran nicht blos zu pres 
digen, fondern vorzüglich ihm durch die Gewalt der Waf- 
fen Eingang und Anhänger zu verfchaffen, fo gefhah es 
anch bier, und die Kehren des Boudha und der Brahmi— 
nen mußten dem Glauben Mahpmeds weichen. Wie hatten 
auch die friedliebenden Bewohner Java's, die mit der 
Religion der Hindus auch ihre fanften Sitten, ihren ruhis 
gen, genügfamen Karakter angenommen hatten, und zu 
friegerifchen Unternehmungen fo wenig geſchickt, wie geneigt 
waren, gegen den mächtigen Andrang jener begeifterten, 
friegsmuthigen Araber, und von ihnen entflammter India⸗ 
ner beftchen mögen, die überdies noch in dem Reichthum 
ber Javaner eine mächtige Unreigung vor fich hatten. 

So fahe denn der unglüdliche Prabu Seda bas 
Erbe feiner Vaͤter, die reizenden Gegenden um Padjaja— 
rang, in welche ſein Vorfahr Kuda Lalean den Reisbau 
eingefuͤhrt, und der Erſte den Buͤffel zu zaͤhmen gelehrt 
hatte, nachdem die Sundas von ihm bewogen worden wa— 
ren, ſich um feinen Kraton (Pallaſt) in Dörfer “zu vers 
fammeln, alle diefe ihm fo werthen Orte, die Bilder feiner 
Götter, die Grabmähler feiner Vorfahren fah er dem ver- 
wüftenden Schwerte Haf enudiens preisgegeben, und für 
fih auf immer verloren. 

Mit düfterer Wehmuth blickte er auf die Gegend, das 
geliebte Land, wo er geboren, wo er fo lange glüdlicy war, 
und Graufen erfüllte feine Seele beim Anblid der rauchen- 
ben Trümmer von Padjajarang, *) und der brennenden 





*) Die mündlichen Weberlieferungen, nach welchen biefe Schildes 
rung entworfen wurde, find binfichtlih der Zerftörung Pads 
iniarang’s nicht durchaus ubereinftimmend, indem, nad Eini— 
gen, Prabu Seda bereits vor der Eroberung jener Stadt, 
fih in dem Gebirge von Pulu:Sarie aufgehalten, und fein 
Sohn Putju-Kuman damals fih inPadiaisrang nn 
ben haben fol, 
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Dörfer, die noch vor wenigen Tagen ſich durch den blüs 
hendften Flor auszeichneten. Er verfammelte eine Anzahl 
Getreuer um fih, die entfchloffen waren, fein Schickſal, wie 
es auch fallen würde, ftandhaft mit ihm zu theilen. 

Noch lagen gegen Werften und gegen Süden‘ von der 
großen Bergkette fchöne Kandftriche, im welche die verhaßte 
Bekchrungsmwuth des Haſenudien noch nicht vorgedrungen 
war; und zwifchen den Bergen Pulu-Sarıie und. Bonkok 
wurde den vermittelnden Öottheiten: Batara Bima und 
Sangyang Batara guroc noch ungeftört. geopfert. 

In diefe Kandftriche zog fih Prabu-Scda mit feinen 
Getreuen zuruͤck: doch auch in jene Ahgefchiedenheit folgte 
ihnen der fiegende Hafenudien mit feinen alles. zerftdrens 
den Banden, auc) dort ftürzt er die, geheiligten Bilder der 
Gottheit nieder, und erzwingt mit blutigen Waffen dem Js— 
lam neue Anhänger ; nur Wenigen mogte es gelingen, in 
das Faum zugängliche hohe Gebirge zu entkommen, wo 
ſchon ſeit undenklichen Zeiten, im Dunkel der Waͤlder, den 
Goͤttern geopfert zu werden pflegte. 

Dieſe Flüchtlinge find die eigentlichen. Stamm > Aeltern 
unſrer friedliebenden Bewohner der Ufer des Tjiudjung, 
welche von den benachbarten Bergbewohnern Baduis, oder 
Bedouis, in dem Werfe von Stamfort-NRaffles aber 
Bedouinen genannt werden. 

So gehört denn mit fo “wielen anderen , ‚einft blühens 
den, Staaten, die gegenwärtig beinahe ganz in Vergeffens 
heit begraben find, auch das Reich von Bramaya Maifa 
Tandraman zu dem’ Beifpielen untergegangener Größe, 
und von jenem Volke, das einft fo berühmt daftand in der 
aͤlteſten Gefchichte dieſer Inſel, deffen Fürften noch heute in 
den Kiedern der Wayangs als hochberühmte Herrfcher ge 
feiert werden, haben nur Wenige dem fchädlichen Einfluffe 
der Vermifchung mit Sremden zu wiberftehen vermogt. Diefe 
‚wenigen aber, die ihr fchönes, durch Ueberfluß au Bewaͤſſe— 
rung für dem Reis Anbau fo ausnchmend geeignetes Vaters 
land gewiß auf das innigſte licbten, zogen vor, fich fortan. 
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ihren Unterhalt durch den mühfameren Anbau von Tips 
pars und Gagas (Reisfelder auf Höhen) in dem abgeles 
genen, Faum zugänglichen Gebirge zu gewinnen, lieber, als 
mit Verläugnung ihrer angeftammten Begriffe, Sitten und 
Gebräuche in der Heimat in Bequemlichkeit und Ueberfluß 
zu leben. Sie wählten die weit entlegenen , wüften Gegenden 
des Fandang’fhen Gebirges zu ihren Wohnfigen, um dem 
Glauben ihrer Vater getreu bleiben, und deffen Lehren fort- 
wahrend in ungeftörter Sicherheit nachleben zu Fünnen. 

Sollte wohl der Name: Bedouis, welchen die benach— 
barten Bergvölfer diefem Voͤlkchen beilegten, eine Aufpielung 
darauf enthalten, daß daflelbe, nad dem Berluft feiner vo⸗ 
rigen Heimat, feine Mohnfitze verlegt hat?*) Oper muß 
man der Vermuthung einiger bantamfchen Hauptlinge beis 
pflichten, nach welcher die Benennung Baduis einer Quelle, 
Tji: Baduis genannt, entlehnt wäre, die öftlich am Berge 
Undok entipringt? Jene behaupten namlih, daß anfang- 
‚lich diejenigen, weldye fo glüdlih waren, der Wuth des 
Hafenudrien zu entrinnen, fich an den Ufern diefes Fluͤß— 
chend angefiedelt, fich deshalb den Namen Orang-Badui 
beigelegt, und denfelben auch dann noch fortgeführt hatten, 
als fie ihre dortigen Niederlaffungen aufgebend tiefer ind Ges 
birge gezogen wären. Oder follte man endlidy nicht vielmehr 
ihren Namen Baduis, oder Bedouis von der Kehre ab- 
leiten, zu der fie fich befannten, und deren nähere Betrach— 
‚tung und hinreichende Gründe an die Hand geben wird, um 
noch gegenwärtig in ihren Nachfommen Anhänger des Bad uis, 
mus, oder der Lehre des Boudha zu erkennen? 

Wie dem fein möge‘, der Namen Baduis, oder Br 
douis, mit welchem fie noch auf den heutigen Tag von den 
benachbarten Bergbewohnern bezeichnet zu werden pflegen, 
ift unter ihnen felbft nicht gebräuchlich, indem fie fi nach 
den Orten ihres jedenmaligen Aufenthalts zu nennen pflegen, 


*) Das Wort Bedouig bezeichnet in arabiiher Sprache einen 
verirrten Hirten, einen Bewohner der Wüflte. 
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und bei Verlaffung oder Verlegung ihrer Dörfer den Namen 
derfelben aufgeben, und dafür neue annehmen. Als Beifpiel 
hievon Fann das Kampong (Dorf) Ramwayang dienen, 
deffen Bewohner fich vor noch nicht gar langer Zeit Drang: 
Rawayang nannten, nachdem fie aber diefes Kampong 
verlaffen, und das Dorf Tjiboam angelegt haben, jenen 
Namen mit dem von Drang: Tiiboam vertaufcht haben. 


Ein Land von folcher Fruchtbarkeit, wie Java, mußte 
nothwendig allen Völkern ringsumher Anrei werden, ſich in 
diefem fehönen Luftgarten des indischen Archipels anzufiedeln. 
Aus diefem Grunde war denn auch von jeher die genannte 
Inſel der Sammelplat einer Menge Abenteurer aus allen 
Nationen, deren jeder den eigenthümlichen Karafter feines 
Volkes, die Phyfiognomie feines Landes, fo wie die Sit— 
ten und Gebräuche deffelben mit hinüber brachte. Diefe volks— 
thümlichen Züge Fonnten fich indeffen unter fo verfchiedenen 
Volksſtaͤmmen im Lauf der Zeiten nicht erhalten; im Gegen⸗ 
theil, das Eigenthümliche derfelben, fogar die Gefichtszüge, 
an denen fich anfänglich die verfchiedene Herkunft der Srem- 
den fo leicht erfennen ließ, verloren, gleich den vaterländifchen 
Sitten, allmählig ihren unterfcheidenden Karakter, verſchmol⸗ 
zen immer mehr durch die zunehmende Vermifchung der Fa- 
milien, und gaben fo nothwendig Anlaß zu den in diefer Hin- 
ficht merfwürdigften Abweichungen. .. Daher ift- e8 denn auch 
fo außerft fhwer, von den Bewohnern Java's ein allge 
meines, Farafteriftifches Bild zu entwerfen, indem man nicht 
felten , felbft. in ganz nahe bei einander gelegenen Ortfchaften, 
fonft durchaus unerflärliche Abweichungen und mitunter ganz 
verfchiedene Gefichtzüge, ja fogar eine durchaus fremdartige 
Lebensweife bemerkt, wodurch fih dem Auge des Beobachters 
ein verworrenes und nielfarbiges Bild geftalten muß. Noth— 
wendig mußte eine Vermifchung fo vieler und fo verfchie: 
dener Volfsftamme auch auf die herrfchenden Religions 
begriffe von dem entfcheidendften Einfluß fein, und es laßt 


— 
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ſich daraus mit hinreichendem Grunde der Schluß ziehen, daß 
Feine einzige der nach Jav a uͤbergebrachten religioͤſen Sekten 
ſich und ihre Auhaͤnger lange rein und unvermiſcht erhalten 
haben koͤnne. 


Auch die verdraͤngten Baduis eilen dieſem Schickſale 
entgegen. Bereits vor funfzig Jahren entſagten die Bewoh— 
ner des Dorfes Terrombua, im Diſtrikte von Parang— 
Kutjang, dem Glauben ihrer Väter, und traten zu jenem 
der Anhänger Mahomeds über; während die Einwohner von 
Karang, einem Dorfe von 32 Haufern mit 131 Seelen, ob» 
gleich noch Feine Mahomedaner, Faum noch den altın Glau— 
benslchren huldigen, an den jährlichen Opferfeften nicht mehr 
Antheil nehmen, und fogar ihre von ihren Vorfahren ihnen 
fo dringend anbefohlne Volkstracht willführlich verändert ha— 
ben, fo, daß auch fie nicht ferner mehr zu den aͤchten Be 
douis gerechnet werden koͤnnen. 


Ich wunderte mich nicht wenig, unter dieſen gutherzigen 
Menfchen audy nicht die mindefte Spur einer Trauer über den 
Verfall ihrer religidfen Einrichtungen anzutreffen. So erhielt 
ich unter anderen auf meine Srage: „ob die Anzahl ihrer Glau⸗ 
„bensgenoſſen fich int Zunehmen - befinde?“ zur Antwort: 
„tiefes hange Feineswegs von ihnen ab: Batara- Bima 
„habe nur vierzig auserlefenen Männern unter ihnen geftattet, 
„ſich den heiligen Denkmaͤlern zu nahen, die er ihren Voraͤl— 
„tern in der Nähe. des Tjiudjung als Opferſtellen ange 
„wieſen, und fie feien überzeugt, daß wohl allezeit jene Zahl 
„von Vierzigen vorhanden fein werde.’ 


So find demnach nur vierzig Männer unter ihnen ausers 
fehen, um die Seterlichfeiten ihres Gottesdienftes an den ges 
weihten Orten zu verrichten, und ed wird alfo hierdurch die 
Meinung derjenigen widerlegt, welche da annehmen, die Mas 
homedaner hätten zuleßt den Baduis die freie Ausuͤbung ihr 
rer Religion unter der Bedingung erlaubt, daß nie mehr als 
vierzig Anhänger derfelben fein dürften; denn, wenn gleich 
nach und mach viele von ihnen zum Zelam übergetreten find, 
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ſo Finden ſich doch in den Dörfern der Baduis nicht weniger 
al8-188 Seelen, die jenen Webertritt nicht gemacht haben. 
Maͤßigkeit, Arbeitsliche und Gemüthsruhe, eine ein 
fache Sittenlchre und Mythologie zeichnen fie auf eine fehr 
auffallende Weife von den benachbarten Bergbewohnern aus. 
Gluͤckliche Baduis, die ihr forglos und ungeftört die 
Dörfer Kenekes, Kadu-Kujang und Tjiboam be 
wohnt, *) warum Fonnte ich nicht Monate lang unter euch 
verweilen, um alle eure Gebräuche, alle eure Neigungen 
und Karakterzüge, vor Allem aber-den Geift eurer Mytho— 
logie, im welcher die Gefchichten eurer früheren Schidfale 
niedergelegt find, genau kennen lernen und mir zu cigen 
machen zu: fünnen ! 


Ich hatte gehofft, wenigftens einige jeder Gößenbilder - 
bei ven Baduis anzutreffen, welche auf die Verehrung des 
Boudha Bezug haben Fünnten, doc) alle meine Nachfor- 
[chungen nach Ueberreften der Bildhauerfunft waren fruchtlos. 

Wie mögte auch diefe Kunft, die ununterbrochene Uebung 
verlangt und mit Zeitaufwand verfnüpft ift, unter wenigen 
Flüchtigen fich haben erhalten Fünnen? nur da, wo die er 
ſten Bedürfniffe des Lebens leicht zu befriedigen find, wo 
durchaus Fein Mangel Statt findet, erwacht erft bei den Bes 
wohnern der dftlichen Lander die Liebe zu den Künften. 

Dennod) fcheinen die Vorfahren diefes Stammes die ſchoͤ— 
nen Künfte geliebt und geübt zu haben, als fie noch friedfam 
und glüclich ihre fruchtbaren Thaler bewohnten, Denn noch 
jegt finden fi) hin und wieder in den Bezirken von Buis 
tenzorg und Bantam aus Baſalt gehauene Bilder, de 


⸗ 


») Kenekes (bei Raffles Gunong-Bombong) Kadu— 
Kujang ckömmt bei Raffles nicht vor) und Tjiboam 
(ein neues Dorf, ſ. oben Seite 235., bei Raffles Gunong— 
Parang-Kujang) find die drei Dörfer, oder Negereten 
welche, wie im Tert geſagt worden, von den gegenwaͤrtig noch 
vorhandenen Bad dis bewohnt werden. 
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nen der Stämpel des Alterthums aufgedrudt ift, fo wie fich 
ebenfalls ihre alten Schriftzüge, demfelben Geftein einge 
hauen, mitunter erhalten haben, Auch muß ihr Ohr für die 
Tonkunſt nicht unempfänglicd) gewefen fein. Die eigenthlim- 
liche Form des Bambusrohrs mußte fie bald zur Erfindung 
des Anklung führen, eines Zuftrumentes, wodurch mittelft 
Schwingung aufrecht neben einander geftellter Bambusrohre 
von verfchiedenem Durchmeffer und ungleicher Lange nicht uns 
harmonifche Töne hervorgerufen werden; auch follen fie den 
Sambang erfunden haben, und in der That, da ſchon das 
offene Bambusrohr durch einen leifen Schlag oder Schwung 
einen Ton hervorzubringen vermag, fo lag der. Verſuch nicht 
fern durch Aneinanderreihen mehrerer gefpaltenen, an Lange und 
Die verfchiedenen Bambusrofre ein Inſtrument zu bil 
den, das durch abwechfelnde Schläge zu einer Tonleiter dienen 
mögte. *) 

Nah der Flucht und in den wechfelnden MWohnfitzen 
mußte jedoch unter den wenigen treuen Anhangern Prabu- 
Seda’s alle Kunftliebe bald verfchwinden. Dichtes Gehoͤlz 
bedeckte die fchroffen Felfenwände, die nur durch anhaltende 
Anftrengungen zu Anpflanzungen von Reis vorbereitet werden 
fonnten, und felbft dann, als ſchon die Feimende Saat mit 
freundlihem Grün das Auge der treuen Baduis erfreute, 
verlangten die Felder faft täglich neue Sorgfalt zur Abweh— 
rung 'und Vertilgung wuchernden Unfrauts. Dadurch war 
jeder gezwungen, für feinen Unterhalt und für die unentbehrs 
lichften Bedürfniffe in eigener Perfon zu forgen, und auch die 
geſchickteſten Künftler, wenn deren wirklich unter ihnen wa— 
ren, mußten bald finden, daß ihre von der Feldarbeit gehärs 


*) Gin einfaches Spiel auf dem Jambang hatte ich Gelegenheit 
unter den Dergbewohnern von Bantam zu beobadhten. Die 
Bambusrohre waren mit Swifchenräumen in einer Fläche auf 
Fäden gefpannt, der Spieler faß, und hatie das eine Ende de 
durdlaufenden Fadens an einem feiner Zehen, das andere an 
einem Pfeiler befeftigt, und fchlug mit einem dinnen Stäb: 
chen auf die fonvere Fläche der aufgereihten Bambus. 
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teten und fleif gewordenen Hände die Ausübung ihrer früheren 
Kunft nicht mehr geftatteten. Selbſt die Hauptlinge und die 
Diener des Altard mußten in folcher Lage ſich mit den Arbei- 
ten des Feldbau's befaffen, wodurch denn allmählich) das 
priefterliche Anfehen gefhwächt wurde und endlich gänzlich 
verfiel. | 

Leider verlor dadurd) die alte Weberlieferung, die fich 
früher Sahrhunderte lang von Vater auf Sohn in der Prie- 
fterfafte erhalten hatte, und mit den Kehren der Religion auch 
die Gefchichte des Volks umfaßte, nicht bloß ihren Zäfammen- 
hang, fondern fie wurde auch größtentheild, und aus demiel; 
ben Grunde, unverftändlicy für uns und ohne Bedeutung. 
Das fombolifhe Gewand, im welches jene Mythen gehülft 
find, verbirgt ihre Bedeutung auch den Baduis, indem 
wahrfcheinlich nur die Priefter in das dunkle Geheimniß die 
fer heiligen Erzählungen eingeweiht, und mit dem Sinne und 
dem Zufammenhange derfelben vertraut waren. 

Bei dem allem glaube ich, daß die Baduis im Ganzen 
durch die eben gedachten Veränderungen wefentlich gewonnen 
haben; ihre Vorfahren hatten ſich aus Schwachheit, aus 
Dankbarkeit, oder aus was irgend für Urfachen, erblicher Re- 
gierung ihrer Herrfcher,. fo wie der Prieftergewalt unterwors 
fen, und fich auf diefe Weiſe freiwillig in das Joch der Skla— 
verei gefügt. Die Natur und die Noth haben jedoch diefe 
Feſſeln wieder gebrochen, und die Baduis zu einer der ur 
fprünglichen Regierungsformen zurücdgeführt. Nunmehr foll 
der Sohn nicht mehr regieren, weil der Vater regiert hat, die 
Geburt foll nicht mehr das Necht dazu ertheilen. Durch freie 
Mahl übertragen die Bewohner eines jeden Kangong dem Be: 
ſten und Berftändigften unter ihnen den. Titel eines Giramı 
Pahon, damit er wie ein Bater-für das allgemeine Beſte 
wache, und findet feine Verwaltung den Beifall feiner Lands⸗— 
leute, fo bekleidet er diefe Würde bis an das Ende feines 
Lebens. | 

In der That ift dann auch ein folder Giram-Pahon 
wahrhaft ein Vater feiner Kinder; er forget für die Bearbei- 
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tung der Retsfelder, mißt jedem feine Arbeit zu, und geht 
Allen mit feinem Beifpiele voran, Wenn der Abend koͤmmt, 
fammeln fi Alt und Jung um ihn ber, und alsdann trägt 
er der Erfte irgend eine Sage der Vorzeit in rezitativer Weife 
vor. Mitunter folgt ihm der eine oder andere aus den Nelteften 
in dieſer gefangweifen Erzählung, und auch die Frauen, welche 
den Tag über meift mit häuslichen Arbeiten befchäftigt was 
ren, kommen alsdann zum Vorfchein, und glauben in ihren 
geliebten Gatten noch die Vorfahren wieder zu erkennen, die 
der Gefang verewigt, und ihrem Geifte gegenwärtig macht. 
Sie bringen den Singenden den Saft des Arengin » Baums, 
dem fie durch Beimifchung gewürzhafter Blätter einen anges 
nehmen Gefchmad zu geben verftehen; fie reichen dem Garten 
das Kind, das nad) feinem Water verlangt, oder drüden es 
mit mütterlicher Liebe an ihre Bruft, um es in füßen Schlaf 
einzuwiegen. | 

| Auch forgt der Giram-Pahon fuͤr Neinlichkeit im 
Dorfe, und daß die Wohnungen, die auf Pfahlen ruhen und 
auf die MWeife der javanfchen Haͤuſer eingerichtet find, ges 
hörig ausgebeffert werden, fo wie er darauf fieht, daß jene 
Wohnung, welche zur Aufnahme von Fremden beftimmt ift, 
weil Teßtere. der alten Sitte gemaf, in die gewöhnlichen Wohr - 
nungen der Eingebornen nicht aufgenommen werden dürfen, 
jtets fich in tauglichem Zuftand befinde. 

Da ihre Hauptnahrung aus Reis, türfifchem Korn und 
aus Fifchen befteht, und jede andere Kulturart ihnen verbos 
ten ift; fo ift der Giram-Pahon auch mit dem Taufch- 
handel von Reis gegen Baumwolle beauftragt. Zu dem Ende 
begiebt er fich zu beftimmten Zeiten, mit einigen der Welter 
ften feines Kampongs auf gewiſſe Heine Märkte der Bergbe⸗ 
wohner, wo fie al&dann rohe Baumwolle, Salz, filberne Ohr: 
und Armringe für ihre Frauen und Kinder gegen Reis eins 
taufchen. Der Stoff zu ihrer Befleidung muß namlich in den 
Megereien der Bedouis felbit verfertigt werden, und es foll 
> ihnen firenge von ihren Vorfahren unterfagt fein, jemals 
Kleider zu tragen, wozu das Zeug von andern verfertigt 

wurde, 
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wurde. Die Frauen verweben die rohe Baumwolle zu einem 
weißen Zeuge mit Längsftreifen für Oberkleider, und zu einem 
blau und weiß geftreiften für Unterfleiver, fo daß es ihnen 
nie an Beſchaͤftigung fehlt, ‚während die Männer das Feld 
bearbeiten. Von dem weißen Zeuge tragen die Männer eine 
weiße. Binde um den Kopf, die fo, wie bei den meiften Suns 
das nachlaffig umgefchlagen wird. Das Oberfleid hat viel 
Aehnlichkeit mit einem Eurzen, vorn und hinten gefchloffenen 
Hemde mit Furzen Aermeln, und anftatt der Beinkleider tras 
gen fr ein blau und weiß geftreiftes Tuch um Die Lenden 
geguͤrtet. 

Die Tracht der Frauen weicht, wie mir ſchien, wenig 
von jener der Sundas ab, doch duͤrfen ſie keine anderen Far— 
ben, als die blaue und weiße dazu waͤhlen. Goldne Zierra⸗ 
then zu tragen iſt ‚nicht erlaubt, doch ſchmuͤckt ſich das weibs 
lie Geſchlecht mit filbernen Ohrgehaͤngen, wahrfcheinlich, 
um ihren Männern dadurch liebenswuͤrdiger zu erfcheinen, 


Bereits früher habe ich die Gründe angegeben, meshalb 
es fo außerft ſchwierig ift, fich einen deutlichen Begriff von 
der Mythologie einer Volks: Familie zu bilden, bei der der 
Priefterftand durch befondere Umftände in Verfall gerathen 
ift; allein nicht nur im diefer Hinficht waren meine Bemuͤ⸗ 
bungen um Belchrung fruchtlos; fondern auch die Sprache 
ber Baduis trat mir ald neue Schwierigkeit entgegen, ins 
dem mein Führer, ein UntersDemang (Unter »Vorftcher 
eined Diftrifts), der ſich durch frühern Umgang einigermas 
Ben mit ihrem Dialekte befannt gemacht hatte, dennoch nur 
mit vieler Mühe im Stande war ihre Antworten mit ges 
nügfamer. Genauigkeit ins Malayifche zu überfegen. Es 
fcheint ihre Mundart die urfprüngliche ber alten Sundas 
Sprache zu fein. 

Die Namen der Monate bei den Baduis weichen - 
ganzlich von denen ab, die bei den VBergbewohnern und den 
übrigen Javanern gebräuchlich fi find, Es find die folgen⸗ 

Hertha. 2ter Band. 1825. »ier Heft, LO 
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den: Kafa, Karo, Kateja, Koapot, Kaliema, La 
nam, Kapitu, Kadalapan, Kaffalapan, Kare⸗ 
pulu, Hapit-Lohma, Hapit-Kayu. Die Jahre find 
uͤbrigens bei ihnen, wie bei den Mahomedanern uͤberhaupt 
Mond: Fahre, und der erſte Monat: Kaſa, beginnt ſtets 
mit dem Eintritt des New Mondes, alfo im Jahr 1821 am 
5ten November. 1 

Ich bin uͤberzeugt, daß ſich unter unſeren Baduis 
noch manche, auf hiſtoriſche Ereigniſſe hindeutende Zuͤge ih— 
rer Goͤtterlehre erhalten haben; da indeſſen ihre Geſchichte 
gaͤnzlich unbekannt iſt, und nur ſehr wenige und wenig bes 
deutende ſchriftliche Ueberreſte ihrer Vorzeit vorhanden ſind; 
fo wird es den guten Menſchen unmoͤglich, den Zuſammen— 
bang zwifchen den Trümmern ihrer Sage herzuftellen, und 
die leßteren den Fremden verftandlich zu machen. Wir wollen 
uns daher auch begnügen, nur das Mecfentliche von dem 
bier mitzutheilen, was wir im Hinficht ihrer religidfen Bes 
griffe und Gebräuche aufzufaffen im Stande waren. *) 

Die Haupt-⸗Idee ihrer Glaubenslehre ift, daß ein einzi— 
ges und unfichtbares Mefen Alles, was da ift, mit unbe- 
greiflicher Weisheit und granzenlofer Güte erfchaffen habe 
und regiere, daß aber die Menfchen, im Vergleich zu einem 
fo hohen Weſen viel zu geringe fein, um ihre Bitten uns 
mittelbar an daffelbe richten zu Dürfen; Batara**)-Bima 
ift demnach. der mächtige Vermittler zwifchen ihnen und 
dem höchiten Gott, an ihn richten fie ihre Gebete, damit er 
fie dem Allgütigen vortrage, und die Erhörung ihrer Wünfche 
bewirfe, Opfer von Reis ꝛc. pflegen dieſe Gebete zu begleis 
ten. Meder von dem hochften Weſen, noch von dem Bas 
tara-Bima wagen fie bildliche Vorftellungen zu machen, 
dagegen wird den vielen, übrigen Heiligen, deren jedem fie 


:*) Zur lehrreihen Vergleichung ſ. Schlegel, indifhe Bibliothef, 
T. L. p.;400. sg. 

**) Batara, vorborben aus dem. hinduftanifchen Worte Ava: 
tara, die Fleiſch- oder Menſchwerdunsg ber Gottheit. 
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einen befondern, vermittelnden Einfluß auf ihre Schickſale 
zufchreiben, durch Denkmäler an den Ufern des Tjiudfung. 
gehuldigt. j 

Den Namen diefer Heiligen wird immer das Wort 
Sangyang vorgefeßt, ein Ehren Namen, der fo viel als 
mächtiger Herr zu bedeuten fcheint. Man muß fich diefe 
Bezeichnungsart merken, um 3.3. den Heiligen Sangyangs 
Batara-Öuru nicht mir Batara-Guru zu verweche 
feln, welchen Namen die Gottheit Siva **) zuweilen in 
‚ben javanifchen Erzählungen führt. 

Diefe Sangyangs- find wahrfcheinlich Lehrer und 
Wohlthaͤter des Volks gewefen, welche, treue Anhänger des 
Glaubens der Vater, ihre fromme Ueberzeugung durch einen 
ftreng fitrlichen Lebenswandel, und durch Adel der Gefin- 
nung bis an ihr Ende bewährt hatten; Weife, die die Kehre 
von der Unſterblichkeit der Seele unter ihnen verbreiteten, 
und von der noch heut zu Tage lebendige Spuren bei den 
Baduisd angetroffen werden, 

Daher wurden auch ihre Grabftellen von den Nachkom⸗ 
men in hohen Ehren gehalten; bier kamen fic zufammen, 
hier erinnerten fie fich der Kehren und Verheißungen diefer 
Mohlthäter der Nation, hier fchwuren fie, nad) dem Beir 
fpiele derfelben, dem Glauben und der darauf gegründeten 
reinen Sittenlehre beftändig treu zu bleibenz fo wurden all 
mählig diefe Gräber die Grundfeften ihrer Religion, und 
die Altare, an welchen fie der Gottheit ihre Opfer darbrach— 
ten; und jene, die im Leben dem Volke durch Kehre und 
Beifpiel wohlthätig gewefen, wurden auf folche Weife auch 





*), Siva, naͤchſt Brahma die mädtigfte Gottheit; fie führt 
auch den Namen: Mahadeva, großer Gott; und Jagat⸗ 
nata, ber Weltbeherrfcher. Es ift wahrſcheinlich, daß die Sch 
ten von Siva und Bouda bie Werrfhendften auf. Java 
waren, doch find beide nur Modifikationen der Lehre von 
Brahma, welche lestere in jedem Lande, wohin fie gebracht 
wurbe, verfchiebenartig ausgebildet, und daher mehr oder we⸗ 
niger ihrer urſpruͤnglichen Form unaͤhnlich wurde. 
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noch nad dem Zode ihre Beglücer, und verdienten, daß 
ihre Dankbarkeit ihnen faft göttliche Ehre erwies, indem 
man fich vor ihren irdifchen Weberreften verchrend nieders 
warf, und ihnen die Föftlichiten Früchte zum Opfer zu brins 
gen pflegte. — 

Am 17ten des Monates Kaliema ziehen die Baduis 

nach dieſen alten Grabſtaͤtten; jener Tag iſt dem Gebete 
geheiligt, und ſie glauben, daß Opfer, an ihm dargebracht, 
den Geiſtern ihrer Vorfahren am angenehmſten ſeien. Wahr 
rend nun die vierzig. Auserwählten den Grabern nahen, und 
ihre Opfer an Reis, Reisftrod und Fifchen niederlegen, und 
voll Inbrunſt zu dem höchiten Wefen durch Hülfe des Vers 
mittlerd um Beiftand und Erhörung ihrer Findlichen Wünfche 
fleden, erheben auch die jüngeren Baduis, denen noch nicht 
erlaubt ift, ihre Vater zu dem heiligen Grabern zu begleiten, 
ihre Hände zu Batara-Bima, zu welchem Zwede fie 
fih unter einem Pondok (Obdach) auf dem weftlichen 
Ufer des Tjiudjung, den Gräbern gegenüber verfammelt 
haben. Für glüdbringend wird auch der Monat Kapitu 
gehalten, au der Monat Kaſa ift zu einem Feſte bes 
fimmt, das mit dem Aufgang der Sonne anhebt, und mit 
dem Untergange derfelben endet, auch bie drei erjten Tage 
der zwei folgenden Monate: Karo und Kateja, find 
Feſttage. — 
In der Nähe der Graͤber der Heiligen dürfen Feine an— 
deren Keichen beigefeßt werden. Die Begräbnißfeierlichfeiten 
follen wenig von den bei den Mahomedanern gebräuchlichen 
abweichen, auch die Sedikahs (Fefte bei befonderen Gelegens 
heiten, als Befchneidung, Heirath, Begrabniß) follen bei ih— 
nen noch üblich fein. Die Leiche wird mit dem Kopfe nad) . 
Weſten, mit den Füßen nach Often beerdigt. 

Auffallend ift, daß hier die Befchneidung beider Ges 
fhlechter gefeglich ift, fo daß man daraus fchließen mögte, 
daß diefe Zeremonie bereits vor Einführung des Islam auf 
Ja va gebräuchlich gewefen fei. 

Yuch verdient e8 bemerkt zu werden, dap die Monpgas 
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mic, als bie beglüdendfte Art der Verbindung beider Ges 
fchlechter, den Baduis durch) ihre Religion geboten ift: Uns 
treue wird mit tiefer Verachtung geahndet, und die Schuldi— 
gen werden mit der Ausftoßung ans den baduifchen Dörfern 
beftraft. Das Verhaͤltniß des männlichen Gefchlechts zu dem 
weiblichen ftcht ſich ziemlich gleich, fo daß diefe Maaßregel 
dem gemeinen Wohl vollfommen entfpricht. 

Endlich fpricht fich der fanfte, milde Geift ihrer Sittens 
lehre noch in ihrer Unhänglichkeit und dem Mitleid mit fols 
chen Thieren aus, die wir mit dem Namen der Hausthiere 
bezeichnen. Keines diefer Thiere, wozu Kühe, Büffel, Schweine, 
Ziegen, Enten ꝛc. gehören, darf getödtet werden; Fleifh, aus . 
er von wilden Kühen und vom Nashorn, ift zu effen nicht 
erlaubt, doc) dürfen fie Büffelfleifch genießen, wenn es von 
ihren Nachbarn im Gebirg eingefchlachtet worden, 

Alles, was fie nicht genießen dürfen, wird Bujut ger 
nannt, wozu unter anderem auch der Ta bat, und der Jug⸗ 
wer, leßterer bei der Zubereitung bei Siefie (Betel) fo 
gebrauchlich, gehören. 

So habe ich denn wenigftens einige fehwache Züge zu dem 
Gemälde der Sitten und Gebräuche diefer Fleinen und abge 
fonderten Familie geliefert, und wenigftens den Geift ihrer 
Slaubenslchre angedeutet; aber ich habe die ftillen Gräber ib» 
rer Vorfahren noch nicht felbft befucht, nie hat der Fuß 
eines Europaers den Lauf des dem Gebirge entftrömenden 
Tjiudjung aufwarts verfolgt, um ſich jener abgelegenen Staͤtte 
zu nahen. Furchtbar befchreibt der Baduis die Anfchwels 
lung der Gewaffer, die uns im diefer Jahreszeit dort mit aus 
genbliclicher Gefahr bedrohen werde; er entwirft uns ein ab» 
fchredendes Bild von den fteilen Ufern, die wir auf unferm 
Wege dahin zu überflettern haben werden; vergebens, mein 
freundlicher Wirth Spanghoven, und mein Begleiter, 
Kent, *) find von demfelben Wunfche befeelt, wie ich, 
— Spangboven, Vize-Refident für die füdlichen Abtheilungen 


von Bantam; Kent, Auffeher bei bem Direktor des botani- 
ſchen Gartens zu-Buitenzorg. 
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und unjere Fahrt zu den Gräbern ift unabänderlid) bes 
fchloffen. 


Die Reife fiber jene Gebirgsarme, welche fih um den 
höheren Bergftod nach allen Richtungen hin ausbreiten, konnte 
in der regnigen Jahrszeit nicht anders als höchft mühfelig 
fein. Wir erfuhren dieß, ald wir am 31. Dezember 1821 
von Lebaf nach dem baduifchen Dorf, Tiiboam zogen. 
Der enge Bergpfad dorthin war Faum für Reiter zugänglich, 
> da die häufigen Regen dem zähen, Ichmigen Boden fo weich 
, machten, daß wir unfere Pferde zuweilen nur mir der außers 

ften Auſtrengung die Anhöhen hinan ziehen konnten, von des 
nen fie dagegen um fo fehneller wieder die Abhaͤnge hinabs 
glitten. 

Schon um neun Uhr Vormittags thürmten fich blaulich 
graue Regenwolfen am Himmel übereinander, und verdedten 
die ſchoͤne Ausficht auf die Gebirgreihen, und es währte nicht 
lange, fo ftärzten beftige Regengüffe auf uns nieder. Einige 
Slüffe, die wir auf unferm Wege durchfeßen mußten, waren 
fo angefchwollen, daß unfere Pferde nur durch einige ſchwim— 
mende Eingebornen unterftügt das gegenfeitige Ufer zu errei— 
chen vermoaten; dennoch hatten diefe Naturfcenen, diefe durch 
dichten Nebel verdunfelten Thaler, diefe Berggipfel, an deren 
Abhaͤngen das fehwere Gewoͤlk in dunkeln Maffen auf und 
nieder wogte, viel Anzichendes für mich; denn, da nur bie 
nahe gelegenen Gegenftände aus dem Nebel vortraten, fo lag 
dagegen die durch Wolken uͤberſtroͤmte Gegend, von der Höhe 
des Gebirges aus betrachtet, einem Meere gleich unter unfern 
Füßen ausgebreitet, aus welchem bier und da ein einzelner 
Berggipfel, wie eine Inſel einfam hervorragte. Taͤuſchendes 
Bild jener Urzeit, als noch die Meereswogen über diefe tiefer 
ren. Hügel wogten, und die fchaumenden Wellen noch den 
Fuß der vulfanifchen Gebirgfette befpülten. 

Von diefer neptunifchen Periode, in welcher dag Meer 
mehrere taufend Buß höher, als jet, muß geftanden ‚haben, 
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findet man zwiſchen dieſen Bergen die unverfennbarften Spur 
ren, nicht allein in den Ablagerungen der Gebirgsarten, fons 
dern vorzüglich in der Menge von verfteinerten Schaalthieren, 
befonders von Korallen, die in bedeutenden Höher weit 0° x 
dem jeßigen Meeres-⸗Ufer vorfommen. So fand. ic im Alu: 
bette des Tjiminjaf, da, wo derfelbe an der Negerei 
Tijioo vorbeifließt, eine folhe Menge von Korallgewächfen, 
oft fogar im Jaspis, die, fo viel ich erfennen fonnte, zu den 
Eelleporen, Trondiporen ꝛc. gehörten, und von den reißenden 
Gewaͤſſern aus dem höheren Gebirge hinabgeſchwemmt wur: 
den, daß man alle europaifchen Mufeen reichlich) damit verz 
fehen koͤnnte. | 

Nachdem wir ungefähr fechszehn Pole (deren etwas mehr 
als drei auf eine gewöhnliche Stunde gerechnet werden) meift 
in füdlicher Richtung über waldiges Gebirge zurückgelegt hatz 
ten, nahm der Weg hinter dem Dorfe Tjia wie cine mehr 
dftliche Richtung, von wo uns der Oirams Pohon Wartini 
aus dem Dorfe Kenckes, fo wie noch einige andere Bar 
duis aus Tjiboam, ald MWegweifer begleiteten. Der Erfte 
bemerkte uns, daß man vier Pole weiter, am Flüßchen Tjias 
wie einen Pondok (Obdach) für uns aufgefchlagen habe, 
und daß unfere Pferde fehwerlich weiter, als bis dorthin, über. 
das fteile Gebirge würden geführt werden koͤnnen. Judeſſen 
hatten wir bereits. den folgenden Tag zum Befuche der Gräber 
am Tijiudjung beftimmt, und da das Kampong Tiis 
boam nur-noch vier Pole von jenem Pondok entferut 
war, fo fonnten wir uns nicht entfchließen, uns jeßt fchon 
der Ruhe zu überlaffen. Wir ließen uns deshalb von uns 
fern Wegweiſern durch die fteilen, durch dichtes Gebüfch vers. 
fchlungenen Bergpfade geleiten, und kamen endlich ermüder. 
gegen vier Uhr Nachmittags in Tjiboam an, wo man 
uns fogleich in die für befuchende Fremde befonders erbaute 
Hätte führte. Alles war nun befhäftigt, uns den Aufent- 
halt dafelbft recht angenehm zu machen, und uns nach ihrer 
Weife recht.herzlich zu bewirthen. Während die Frauen fich mit 
Zubereitung des Mahles, das aus Reis, etwas Gemüfe und. 


248 Blume’ Beiträge 


Fiſchen beftand, emfig befchaftigten, arbeiteten die Männer 
an Unterbringung und Verpflegung unferer Pferde, die wir 
ungeachtet des befchwerlichen Weges und dennoch hatten nach— 
bringen laffen, weil fie an dem von Tigern haufig beſuchten 
Ziiawie-Flüßchen vor den nächtlichen Angriffen diefer Uns 
holde nicht hinlanglich gefichert waren. Einige der Baduis 
fammelten Ficusarten zum Futter, andere brachten uns erz 
quickenden Palmwein (eine Vermiſchung des Gaftes der 
Arenga saccharifera mit einem Aufguß bitterer aro⸗ 
matifcher Kräuter), und die althergebrachte Sitte der Gaſt— 
freundfchaft wurde nirgendwo vermißt. 


Vorzüglich war mir cine gewiffe Unbefangenheit und 
Freiheit in ihrem Benehmen auffallend, wie icy fie nie bei 
andern Bewohnern von Java in diefem Maaße gefunden 
babe; auch beantworteten fie alle an fie gerichteten Fragen 
ohne irgend einen Rüdhalt, und ohne erft lange ihre Ants 
worten abzuwagen, und überhaupt wurde ihr ganzes Bench, 
men durch zuvorfommende Artigfeit und —— Mienen 
um vieles erhoͤht. 


Ihr Aeußeres ſtellt ein lebendiges Bild von Geſundheit, 
Kraft und Gewaundtheit dar, fie find meiſt von unterſetzter Ges 
ſtalt, ohne fchwerfällig zu fein, breit von Schultern, muskel⸗ 
fraftig, doch meift etwas Flein, übrigens weit behender und 
thätiger als ihre Nachbarn, die bantamfchen Bergbewohner. 
Der beftändige Aufenthalt der Ichteren im Gebirge, fo wie 
ihre täglichen Arbeiten auf den ſteilen Abhangen deffelben, 
giebt ihrem Gange eine gewiſſe Sicherheit aber zugleich 
auch eine folche Schwerfalligfeit, daß fie, ob fie gleich mit 
auffallender Gewandtheit über. die. fchroffen Bergwande hin- 
Elettern, dennoch ſtets in ihrem Gange eine gewiffe Steif 
heit zeigen. | 


Krankheiten find unter den Baduis Außerft felten, nur 
die Frauen leiden haufig an Fropfartigen Anfchwellungen des 
Halfes, wozu die feuchte Bergluft, der Kalfgehalt des Trink— 
waſſers, vieleicht auch die flille Bequemlichkeit ihrer haus: 
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lichen Gefhäfte, wogegen die Männer durch ihre ftete Bewe⸗ 
gung in der freien Luft mehr geſchuͤtzt find, beitragen mag. 
Während ich diefe Furzen Bemerkungen niederfchrieb, 
hatten meine Begleiter fich bereits in ihre Mäntel gehüllt 
und dem Schlafe überlaffen, ein MWindftoß warf meine 
Lampe um, die aus einer Kofosfchaale beftand, im der ein 
Docht brannte, und zwang auch mich, mich auf deu DREIER 
Bambusboden in Morpheus Arme zu werfen. 


Noch ruhte ein dichter Nebel auf der Gegend, ald wir 
am Morgen des erften Januars 1822 in Gefellfchaft einiger 
Baduis und Bergbewohner nach den Gräbern der Heiligen 
aufbrachen. leid) Anfangs durchwateten wir den Tj iud⸗ 
jung, deffen filberhelle Wellen dicht vor dem Kampong 
vorbeiflichen. Langſam gieng der Zug die Höhen hinan, 
auf; denen die großblättrige Magnolie (magnolia magni- 
folia, mihi) noc) ihre nachtlichen Düfte verbreitete. Tiefe 
Stilfe herrfchte um uns, denn kaum erft röthete der Mor: 
gen die Gipfel der Berge, von dienen die Bäume ihre weis 
ten Wefte hoch emporſtreckten; aber unfere ungewohnten Fuß— 
tritte erwechten die MWaldbewohner, der Wawau (Simia 
Leucisca) licß Elagend feine Stimme aus dem Didigt er: 
tönen, und die Pfauen fchürtelten auf nahen Zweigen den 
Schlaf von fih. Seht traten wir aus dem Walde und er⸗ 
blickten alle Anhöhen mit ausgebreiteten NReispflanzungen 
(Tippars) bedeckt, deren fanftes Grün unfern Augen 
außerft wohlthuend war, und zwifchen welchen unfer Pfad 
fih füdweftlih nad dem Tjiudjung hinabzog. 

Um zu den Grabern zu gelangen, muß man von bdiefer 
Stelle aus gegen den Lauf des Fluffes hinanfteigen. Ver— 
fhwenderifh hat aud Hier die Natur den Pflanzenwuchs 
begünftigt ; die Ufer des Fluffes find mit einer dichten 
grünen Wand von Bäumen und bon Schlingpflanzen be: 
deckt, weldye auf das jenfeitige Ufer übergreifend, und mit 
dem dortigen Gebäfche verfhlungen, Hin und wicder über 
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dem Fluffe bedeckte Gänge bilden, die und wahrend ber 
Hite des Tages die angenchmfte Kühlung gewährten. We— 
gen diefer Ueppigkeit der Vegetation blieb uns namlich Fein 
anderer Weg, als durd) das Slufbett übrig, wo wir bis an 
die Knie in dem Falten Bergwaffer gegen den Strom ans 
fcehreiten mußten, und von, den oft fehr fchroffen Bafaltz 
ftüden, über welche wir giengen, viel zu leiden hatten. Die 
Ufer beftchen meift aus Bafalt, der hin und wieder ftarf 
perwitterts ift, doch trifft man im Fluffe auch Stüde von 
Kalkipath. Gegen Mittag lagerten wir uns auf einigen 
Platten eines fehr dichten Bafalts, verzehrten die mirgenomz 
menen Vorräthe an Lebensmitteln und erquickten uns durch 
einige Züge aus dem Haren Fluſſe. Gegen alle unfere Er— 
wartung erklärten uns hier die Baduis, daß wir noch 
nicht die Halfte des Weges zu den Grabftätten zurücgelegt 
hätten, daß derfelbe nun erſt recht mühfam zu werden anz 
fange, und daß wir, nad unferen bisherigen, langfamen 
Fortfchritten zu urtheilen, vielleicht unfer Ziel an dem heus 
tigen Tage noch nicht erreichen würden, aber auf feinen 
Fall nah) Tjiboam zurückehrer koͤnnten. Diefes bewog 
mid den Giram-Pohon Wartini nah Tjiboam zu: 
ruͤckzuſenden, mit dem Auftrage, für die Herbeifchaffung 
von Lebensmitteln zu forgen, eine Maafregel, die unter 
diefen Umftanden um fo nöthiger war, als der mitgenom- 
mene geringe Vorrat) Faum hingereicht hatte unfern Hunger 
um Mittag zu jtillen, 

MWirflih wurde nun der Meg immer befchwerlicher ; 
Haufen von DBafaltfteinen, deren viele noch deutliche Spuren 
der eigen Saulenform zeigten, und über welche der Fluß 
ſich braufend hinabftürzte, hemmten nicht felten unfere 
Schritte, indem fie das Flußbette verfperrten; man mußte 
alsdann die hoben, fchlüpfrigen Ufer hinanflettern, und auf 
Baumzweigen über Spalten rutfhen, wo man alle Yugens 
blicke Gefahr lief, bei dem mindeften Fehltritte in die tiefen 
Abgründe hinunterzuftürzen. 

Diefe Scenen, denen, die Natur den Stämpel ihrer 
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gränzenlofen Macht aufgedrüdt hat, boten einen wahrhaft 
erhabenen Anblick dar; man fieht Bier deutlich, was die 
Vegetation, wo fie ganz fich felbft überlaffen ift, vermag; 
überall trifft man Auf Spuren von der zerftörenden Gewalt 
der Waffer, und nicht felten auf foldhe, die von ehemaligen 
Erderfhätterungen deutliches Zeugniß geben, wodurch der 
Kauf des Fluffes haufig verandert worden fein mag. Schwin⸗ 
delnd blicft man von dem hohen, fteilen Ufer im die Klüfte 
hinab, durch weldye der Fluß brüllend und tobend fich durch⸗ 
zwangen muß; bin und wieder bangen fchroffe Bafaltklips 
pen über den Strom geneigt, und drohen beim erjten hefti— 
gen Anfchlagen der Wellen in diefelben hinabzuftürzen; eine 
Menge uralter Baumftamme, zwifchen Selfenmaffen begra— 
ben, zeigen, daß auch ihnen diefes Schickſal zu Theil gewor— 
den, und die Ufer felbft tragen deutliche Merkmale, daß die 
Waͤſſer oft fih bis zu unglaublicher Höhe erhoben haben 
muͤſſen. Allenthalben quillt Waffer hervor; es ſickert überall 
von den mit Mooſen und Farrnkraͤutern bedeckten Uferwans 
den herab, und durch hanfige Spalten dringen Kleine Ne 
benbäche herbei und ftürzen fich in den Tjiudjung. Einer 
diefer Bäche überrafchte mich auf die angenchmfte Weife, da’ 
er unter einem Gewölbe verzweigter Baume hervorbrechend, 
vor feiner Vereinigung mit dem Fluffe eine Menge reißen 
der Kasfaden bildet, die, amphitheatralifch geordnet, dem 
Yuge einen wahrhaft bezaubernden Anblick gewahren. 
Während, wir und mit der außerften Anftrengung forte. 
fohleppten, jetzt an dem Flippenvollen Ufer hinanklimmend, 
dann wieder bis über die Hüften im Waſſer durch das 
Slußbette Hinaufwandernden, eilten unfereBaduis mit Leiche 
tigfeit voraus, und wunderten fich über die Unbehülflichkeit, 
mit welcher fowohl unfere funda’fchen Begleiter, ald haupt: 
ſaͤchlich wir Europaer unfere Wanderung fortfeßten. In— 
deffen wurde unfere Lage mit jedem Augenblide bedenklicher: 
während wir vor Ermüdung uns faum mehr aufrecht erhals 
ten Fonnten, brach zum Weberfluß noch ein heftiges Gewitter 
über uns cin, wodurch) wir nicht allein vollends ganz durch⸗ 
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näft wurden, ſondern das uͤberdies mit einer ſolchen 
findter ung begleitet war, daß wir auf geringe Entfernung 
Gegen ſtaͤnde um uns her nur undeutlich erkennen Fon 
Bir 5 cabjichtigten daher uns in irgend eine Höhle zu de 
un nd das Aufhoͤren des Regens abzuwarten, allein u 
De Y.citer ermahnten uns dringend, ja nicht hier zu verwe 
sg De Fluß ſchnell anfchwellen mögte, und wir dann ı 
we g fein würden, entweder unter freiem Himmel, oder 
— cr Daumen unſer Nachtlager zu ſuchen, wogegen wi 
art — Entfernung von anderthalb Paal einen Pondok 
en Hohen Ufer antreffen würden. Kaum hatten wir 
po i a mien Ort erreicht, denſelben, der an der Weſtſeit 


8* ESBanijer (Anſchwellung des Fluſſes) ein, wie u 
— Leiter ſich nicht erinnern konnten jemals erlebt zu bi 
prennenden Lava gleich, die Alles auf ihrem Mege 
— fortreißt, ſtuͤrzten die toſenden Waſſer mit Unge 
rd die engen Bergfchluchten, und in wenigen Augenb 
garen die hoben Steinmaffen, über die wir kaum erft 
weggeflettert waren, von din Fluten bedeckt. Dumpf b 
ger Donner wiederhallend von Fels zu Feld und au 
Ziefe begleitere ihn das Getoͤſe der Steinmaffen, di 
wilde Strom gewaltfan mit fich fortwälgte, 
Hoochſt glüdlich fchägten wir uns im folher Lage 
Rathe der guten Baduis Gehör gefchenft zu haben , 
nicht nur befanden wir uns jet an einer Gtelle, bis r 
die Waſſer nicht fo leicht gelangen koͤnnen, fondern wir 
den auch ein geräumiges Obdach, das von unferen Bat 
Talahaab (das Dad) von Bambus) genannt wurde, 
geeignet war, und auch einigermaaßen gegen den Reg 
fchäten, wozu wir, da er doch hin und wieder durchd 
durch ſchnelle Ausbeſſerung der fchadhaften Stellen nach 
ten beitrugen. Es wurden nun cinige euer angezundet 
uns’ zu trodnen, und wir ruheten von der überftandeneı 
ſchwerde ein wenig aus. Etwa zwei Stunden nach u 
Ankunft in der Hütte Talahaab, gegen füuf Uhr Naı 
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tags, ließ der Regen etwas nach, und wir ſchickten daher 
Boten aus, um Blätter der Areca humilis zu unſerm Nacht— 
lager herbeizuholen. Auf dem grünen Teppich diefer Blatter 
lagerten wir und nunmehr dicht um die Feuer ber, theils um 
ung gegen die empfindliche Kalte zu fohüßen, theild um mit: 
telft unferer Dolmetfcher eine Unterredung mit unfern Baduis 
anzufnüpfen. Hierbei gab es denn viel zu lachen; obgleich 
aber durch diefe Gefpräche eine muntere Stimmung fich uns 
ter unferer Karavane verbreitete; fo war fie doch nicht im 
Stande den Hunger zu ftillen, der uns alle nur zu fehr 
plagte. Ein lautes Sreudengefchrei erhob ſich daher mit Recht, 
ald gegen neun Uhr Abends der Giram-Pohon Wartini 
unerwartet wieder eintraf und ein Päckchen gekochten Reis, 
nebſt einer Flaſche Wein, die ihm von unferen zurüdgcebliebe: 
nen Leuten mitgegeben worden war, zu unfern Füßen legte. 
In Hinficht des Weins war es uns gar fehr angenehm, daß 
der Koran einem Theile unferer mahomedanifchen Begleiter 
den Genuß diefes Getränfes nicht geftattete, denn die Baduis 
genießen ohnehin nicht leicht Getränfe, mit deren Eigenfchaf- 
ten fie nicht genau befannt find. Wir theilten den Reis 
brüderli) mit ihnen, vermicden aber durch Anbietung des 
Zraubenfaftes ihre. Gewiffenhaftigkeit auf die Probe zu flels 
len. Nachdem wir und nun etwas geftarft hatten, ftrecften 
wir uns auf das harte feuchte Lager, das ung jedoch feinen 
erquicenden Schlaf gewährte, wozu unfere leichte Kleidung 
und die feuchte Kalte der Nacht das Ihrige beitrugen. 

Wir brachen deshalb ſchon frühe in der Morgendamne- 
rung nach den Grabern auf, nachdem wir vorher, auf das 
dringende Bitten der Baduis, alle Waffen von uns gelegt 
hatten. Auch diesmal gieng unfere Reife langfam wieder 
firomaufwäarts; die Waſſer waren faft wieder bis auf ihr 
gewöhnliches Niveau gewichen. Sch fand hier zwifchen den 
Bafaltblöcen mitunter große Stüde eines grünlichen Bafalts 
porphirs, auch Quarz» Gerölle, dem hin und wieder etwas 
Pyrit CP) eingefprengt war, So mochten wir ungefahr 
awei Paale den Windungen des Stroms gefolgt fein, ale uns 
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fere Baduis Halt machten, und uns einluden das dftliche 
Ufer zu erflimmen. Wir waren an dem Ziele unferer Reife 
angefommen, und hofften, für fo vieles überftandene Unges 
mach durch den Anbli einiger Ueberrefte der bildenden Kunft 
entfchädigt und belohnt zu werden, allein wie graufam fanden 
wir uns in diefer Erwartung getäufcht! 

Es zeigte fich eine weite Kichtung im dichten Walde, die 
füdlich, wie fi) das Ufer weiter und weiter erhob, ohne 
alle Kunft in verfchiedenen Terraſſen aufftieg. Bafaltblöce 
von verfchiedener Größe und Geſtalt lagen hin und wieder 
auf diefen Erhöhungen zerftreut, einige, die glatt waren und 
aufrecht fanden, waren wohl auch durch Fleine Steine unters 
ftüßt. Diefes waren nun die heiligen Denfmale der Vorzeit! 
Alle waren mit einer dichten Moosdecke überzogen, und ich 
wage nicht. mit Beftimmtheit zu behaupten, ob nicht einer 
oder der andere diefer Steine Spuren von Bearbeitung, oder 
Schriftzüge an fich trage. Diejenigen derfelben, deren Moos— 
überzug ich aufhob, zeigten durchaus Feine folchen Spuren, 
und da die Ba du is diefe Entheiligung nur ungern und mit 
vieler Bekuͤmmerniß fahen; fo mogte ich meine Forfhung 
nicht, über alle jene Denkmale ausdehnen; denn aud) dicfes 
Moos ift ihnen heilig, da es die Afche ihrer Vorfahren bes 
der, und fo innig mit ihren Grabmalern verbunden iſt. 
In ihrer Einfalt ſchreiben fie demfelben große Heilfrafte zu, 
weshalb fich denn auch unfere S undas Begleiter damit bes 
fchenfen ließen, und ihren Schatz forgfaltig in ihrem Kopftuche 
verbargen. 

Die Mäande, welche die Terraffen bilden, heißen Pags 
gers (AUbzaunungen), auf der unterften findet fich ein dem 
Andenken Sangyang Murrogul’s geweihter Stein 
auf der zweiten Terraffe ftehen gleich vorn die Gaga pintu 
ceatu (Mächter der Zugange) und auf der Flache hinter 
ihnen, wie mir vorfam, ohne alle Ordnung die rabfteine von 

" Sangyang-Batara-Öuru, 
⸗ Tijiparaoy, 
⸗ Padjariniang, 
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Sangyang⸗-Tjiroiak, 
| Sayron, 
Mandarooyo, 
Kadut, 
Pakumbaaang, 
Wjara anak, 
Bantaryaga, 
Panhadang, 

⸗ Kaſſiek. 

Auf der dritten Erhoͤhung, ſo wie auf der folgenden 
ſcheint die Stellung der Steine auf etwas mehr Ordnung 
Anſpruch machen zu koͤnnen. Hier findet ſich naͤmlich in der 
Mitte ein ungefaͤhr acht Fuß hoher Stein aufgerichtet, der 
von einer Menge auf einander gehaͤufter kleinerer Steine um— 
geben iſt. Die Baduis erblaßten, als wir uns denſelben 
näherten, und baten zitternd, die Gräber eiligft zu verlaffen, | 
denn fo eben habe eine drohende Stimme fie dazu aufgefordert. 
Diefe Aeußerung machte auf unfere fundafchen Begleiter 
ebenfalls einen folchen Eindrud, daß aud) fie vorgaben, jene 
Stimme vernommen zu haben. Der ohnehin fchon düjtere, 
melancholifche Ort erhielt durch diefen Auftritt einen höchft eis 
genthümlichen Karakter: die Kleinheit des Bezirks der Grär. 
ber verglichen mit der Unermeßlichkeit_ des dichten Waldes: 
der düftere Schatten der überhängenden Bäume im Kontrafte 
mit dem freundlichen Sonnenlichte, das die bemooften Gräber 
zauberifch erhellte; endlich dieſe Denkmale einer unbefannten 
Vorzeit ſelbſt, und die heilige Stille des Ortes, die nur durch 
das Geplaͤtſcher der Wellen des Tj iudjung unterbrochen 
wurde! — was konnte wohl in dieſer Umgebung die ohnehin 
betaͤubten Sinne mehr erſchuͤttern, als die erſchrockenen Ba— 
duis, deren abgebrochene Worte uns von den nicht minder 
beſtuͤrzten Sundas uͤbertragen wurden! 

Au dieſer Stelle ruhen die Ueberreſte von 

Sangyang-Gunung Pedayang, 
F Tjimerak, 
⸗ Parahiang, 


8 


— 
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Sangyang-Kadufuyang, 


e Saffala Djun Kulang, 
⸗ Panaitang, | 
ein hoher Baum, wahrfcheinlich eine Seigenart, befchattet ihre 


Ruheſtaͤtten. 

Der hoͤchſte Begraͤbnißplatz, von wo man alle übrigen 
Gräber überfieht, hat viel Uebereinftimmendes mit dem Vors 
bergebenden, nur daß anftatt eines einzigen hoch aufgerichtes 
ten Steines, zwei folcher über einen Haufen Fleiner Steine 
in fchiefer Richtung fo gelegt find, daß die Enden derfelben, 
an der den übrigen Terraſſen zugewandten Seite, gleich Hörs 
nern einige Schuhe weit vorſpringen. Diefes Denkmal ift 
dem Sangyang Gunung Kaygangang gewidnet. 

Zur Freude der; Baduis Fehrten wir num wieder zur 
Hütte Talahaab zurüf, wo wir uns entfihloffen, nicht 
den Tjiud jung hinab zurüczufchren, fondern uns einen 
neuen Weg über das Gebirge in nordweitlicher Nichtung nad) 
der von den Sundas bewohnten Gegend zu bahnen, mögte 
dieſes Unternehmen auch mit noch fo vielen Schwierigkeiten 
verknuͤpft fein. 

Das Gemälde diefes gewagten Zugs war Feinesweges ers 
freulih! Ermuͤdet durch die Befchwerden der Reife, abge 
matter durch die fchlaflos Durchwachte Nacht, und ohne alle 
Nahrungsmittel hatten wir und einen Durchgang Über pfads 
lofe, dichtverwachfene Berge zu bahnen, wobei unfere Füße 
beftandig im die tiefe, lockere Pflanzenerde einfanken, unfere 
Kleider durch Dornen zerriffen wurden, und wir von zahllofen 
Ameifenfhwarmen angefallen wurden. Vergebens fahen wir 
uns nach eßbaren Früchten um, die wenigen, bie wir fanden, 
fhmedten widerlich, fauer und zufammenzichend ; vergeblich 
hofften wir durch haufiges Ausruhen neuc Kräfte zu fammeln, 
wir wurden nur ermübeter dadurch und der Hunger trieb uns 
weiter, 

Sn der traurigften Stimmung hatten wir fo die wuͤſte 
Bergkette Pareang durchfchritten; wir kamen nunmehr in 
die tiefer gelegenen Waldungen von Tjieſaat, an die hellen 


Flu⸗ 
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Fluten der Tijibatomiena (derwohlriehende Fluß), wo 
wir bereits auf Menfchentritte trafen. Don jet an genoffen 
wir bald wieder einer freieren Ausficht auf die umliegende Ge— 
gend, und entdeckten an einem naheliegenden Berge, von wel: 
chem große Kalkmaſſen in der Sonne glänzten, einige . 
Tijiefaat gehörige Wohnungen. Wir eilten dorthin, doc) 
die Bewohner diefes aͤrmlichen Dörfchens konnten ung zu uns 
ferer Erquickung nichts reichen, ald einige Körbe mit Gur: 
fen, die wir roh ntit dem Zuder der Arengas verzchrten. 
Erft gegen Abend brachen wir wieder auf, ließen das Dorf 
Tiiberanie hinter uns, und übernachteten an dem Kalk 
berge Gunung batu (Steinberg), von wo wir und am 
naͤchſten Morgen in nordweftlicher Richtung Über waldreiche 
Anhöhen nah dem Pondok an der Tiiamwie begaben, den 
unfere in Tjiboam zurüdgelaffenen Bedienten zu unferm 
Empfange eingerichtet hatten. 


Hertha, Bier Band, 1825. 2ter Heft, 17 


XV, 


Bruhbhffüde 
ausdem 
Reiſe-Journal des Herrn Chromtſchenko. 
ıffe Fortſetzung. 
Abreiſe vom Fluſſe Nuſchegak. 


Fortgeſetzte Fahrt nach Weſten. — Abermalige Forſchungen. — 
Unſer Schluß, daß oͤſtlich von den Pribuilow-Inſeln kein 


Land ſei. — Fahrt nach Norden. — Ankunft bei der Inſel 


Nuniwok. — Wir ankern an der 8.-Seite derſelben. — Zu— 
ſammenkunft mit den Einwohnern der Inſel Nuniwok. — 
Wir umſegeln die Inſel von der SO. :Seite. — Beſchreibung 
der Meerenge und der um felbige belegenen Küften. — Cooks— 
ftraße, Name für diefe Meerenge. — Befihtigung der Küften, 
nördlih vom Kap Vancouver. — Fahrt über eine niedrige 
Stelle im Meere laͤngs den Küften von Nord: Weft Amerika; 
wir ankern an dem NO,: Theile der Infel Stuart oder Kich: 
tachpak. 


— 


Den 9. Juni, um halb 4 Uhr Morgens, verließen 
wir bei regelmaͤßigem NO.-Winde den Fluß Nuſchegak. 

Waͤhrend unſeres Aufenthalts an dieſem Fluſſe wurde 
nach vielen Beobachtungen die mittlere Zahl der Breite unſe— 
res Ankerplatzes 57° 40° 53,“ und nach zwei Mond⸗Ob⸗ 
ſervationen, die ich vor Mittag und nach Mittag anſtellte, 
die mittlere Länge 158° 34“ 31“ W. gefunden. 

Der Wind gieng von O. nad) SO. über, blich bis um 
Mittag ziemlich ftark bei trübem Wetter, lich dann nad), 
und bald erfolgte heiteres Wetter. 

Um g Uhr Ubends, als wir ung von der SW.-Spiße 
der Hagemeijter » Sinfel nad) SO.53° 30° in einer Entfernung 


/ 
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von 18 oder 19 Meilen befanden, ſteuerte ich wieder nach 
SW., gerade nach dem Ort, wo ich im vorigen Monate 
Nachforfchungen angeftellt hatte. - Ge mehr wir uns von ber 
Kuͤſte entfernten, defto mehr nahm die Tiefe zu. 
j Am ıoten um 2 Uhr Morgens erblidten wir in NW. 
30° das Kap Newenham, von weldem wir 36 Meilen. ents 
fernt waren; die Tiefe nad) dem Senfblei betrug 26 Faden, 
bei grauem, feinem Saude. 

Die Windftille und der ſchwache Wind dauerten bis zum 
ı2ten um ıı Uhr Morgens, dann erhob fich ein regelmaͤßi⸗ 
ger Wind aus SSO. Täglich angelten wir hier Stocfifche 
in ziemlicher Menge; einige derfelben waren ziemlich groß; 
jeder Fifch, den wir fingen, wog 25 — 30 Pfund. 

Um 9 Uhr Abends wurde das Wetter trübe, und bald 
nachher fiel Regen. — Um halb 10 Uhr Abends waren wir 
unter 57016’ der Br. und 167053’ W. Länge, alfo über 2 
Grade mehr nach) Dften vom Meridian der Inſel St. Paul. 
Nachdem ich diefe Gegend abermals befucht hatte, überzeugte 
ich mic) vollends, daß nach NO. und O. vor den Pribuilow— 
Inſeln das Land nicht eriftirt, welches man vor den Inſeln 
St. Paul und St. Georg gefehen haben will. 

Der Wind wurde immer ftarfer; das trübe Wetter und 
der abwechfelnde Nebel erlaubten nicht den Horizont deutlich 
zu fehen; um daher nicht vergebens Zeit zu verlieren, befchloß 
ich gerade nad) der Inſel Nuniwok zu fteuern, von wo ic) 
mit dem -erften günftigen Wetter die Aufnahme der Nordwefts 
Füfte Amerika’ vom Kap Vancouver bis zur Inſel Stuart 
beendigen wollte. Bei einer Tiefe von 45 Faden mit fehr fer‘ 
nem Sande fteuerte ich nah N.4 W. 

Die ganze Nacht hindurch wehte der Wind aus SSO. ziem- 
lich frifch,, bei nebligem, abwechfelnd trüdem und regnigem 
Wetter. Mit allen Segeln legten wir 8 bis 9 Meilen in eis 
ner Stunde zurück. Die Tiefe nahm immer mehr ab, und 
um 9 Uhr Morgens erwiefen fid) 26 und 25 Faden, | 

Gegen Mittag ließ der Wind nach, aber der Dichte Ne⸗ 
bel wurde keinen Augenblick lichter; da wir nun dafuͤr hielten, 
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nicht mehr weit von der Inſel Nuniwok entfer 
fo fuhren wir die ganze Zeit Über mit den klei 
in verfchiedenen Wendungen, bei einer Tiefe vi 
von 18 Faden, auch lavirten wir oft. Die Maı 
gelte täglich Stocfifche, deren wir fo viele fing 
den Ueberfluß in einer befondern Tonne vinzufal, 
Der dichte Mebel abwechfelnd mit der trü 
rung dauerte bis zum 17ten um & Uhr Morg 
blies ein leichter Wind aus NW., der Nebel w 
Lichter uud wir erblidten die Snfel Nuniwok, zw 
und NO., 12 oder 15 Meilen von und. Da 
gab eine Tiefe von 174 Faden, bei fandigem G 
Anfangs ſteuerte ich gerade auf die Spiße 
mehr nad) S. ausläuft, und nachdem wir diefe ı 
gen, wollte ich langs der Inſel durch die Meere 
Du Wind blieb aus NNW. und WNW, 
peiterem , zuweilen bewölftem Wetter. Diefet 
anden wir um 9 Uhr Abends unter 59%47° d 
z66°25° W. %. die Neigung des Kompaffes 
zıd befanden uns von dem erwähnten Kap 45° 
ugefähr 7 Meilen entfernt; die Tiefe betrug 
Zentblii 16 Faden, mit grauem, feinem Sande 
r lieh der Wind nach, und um 11 Uhr Abe 
nzlice Windftille. 
Diefe fowoHl, als der fchwache Wind, zwif 
‚, dauerten bis zum 18ten Morgens, und als 
zeer Wind ans NO wehte, fing ih an zu 
guſel Nuniwok zu ſteuern. 
Bald nachher umringten uns die Einwohne 
iwok in beinahe 25 Baidaren, im welchen f 
u zweien foßen. Bei der Annäherung 
und —— uns wahrſcheinlich, wie da 
ei ihrer erſten Zuſammenkunft mit 
ikaner die Worte: ai — — 2 ju — 
g am Schluffe jeder Anrede. 
Unter den Juſulanern befand ſich der Aelt 
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kak, dem H. Etolin ım vorigen Jahre (1821) eime filberne 
Medaille gefchenft hatte. Ganz gefchmüct betrat er das 
Schiff; wandte fid) zu Hrn. Etolin, und fagte ihm, daß er alle 
von ihm in Betreff der Medaille erhaltene Vorfchriften ftreug 
beobachtet habe; man ſah, wie alles was Etolin zurüdge: 
laffen, forgfältig aufbewahrt war; fogar der Bogen Papier, 
auf welhem Jahr, Monat und Tag bemerkt worden, wann . 
der Kutter Baranow bei diefer Fufel geweſen, war vollfoms 
men wohl erhalten. 

Nach feinen weißen Haaren zu urtheilen, mußte Ajagas 
kak fehr bejahrt fein, aber dennoch war er rüftig und munter. 
Ich rief ihn in meine Kajüte, wohin er mir ohne Anftand 
folgte, und fich über alles, was ihm im die Augen fiel, fehr 
wunderte; nur das ſchien und ſonderbar, daß diefer Greis 
durchaus nichts effen wollte, fo viel wir und auch bemühten, ihm 
zu bewirthen, wahrfcheinlich entweder aus Aberglauben, oder viel⸗ 
leicht weil ihm unfere Speife nicht ſchmackhaft genug ſchien. 

Alle Nunimwofen , welche uns befuchten, waren von mitt- 
lerem Wuchfe, mager, mit regelmäßigen Gefichtszägen und 
ftraffen harten Haaren. Sie find ziemlich ftattlich und ha- 
ben einen ftolzen Gang. Durch die Nafe, und an dgei Stel 
len in der Unterlippe haben fie Deffnungen, worin fie entwes 
der Steine, oder glatt polirte Kuochen, auch wohl blauen 
Aventurin legen, den fie, nach ihrer Verficherung, von den 
Kußkowagemuten eintaufchen. Ihre Ohren find ebenfalls durch 
löchert und in denfelben tragen fie Tudcherne gutgearbeitete 
Ohrringe. Ä 

Ihre Kleidung befteht aus Fuchs» und Bifamrattenfels 
Ien, faft bei allen mit den Haaren nad) außen, und über diefe 
Pelze noch Gewänder aus den Gedarmen verfchiedener See: 
thiere, zum Schuß gegen die feuchte Witterung. 

Die Nuniwoken taufchten bei uns Felle von weißen und 
rothen Füchfen, Rennthieren und Bifamratten gegen eiferne 
Reifen, aleutifhe Beile, blaue Glasperlen und Glasforal: 
len aus. 

Sobald fich ein leichter Wind aus N erhob, giengen wir 
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ſogleich eig Segel und fuhren Anfangs laͤngs dem Ufer 
a eg ! 
Ba Der ältefte Ajagakak fuhr mit einigen Inſulanern an das 
nächfte Ufer, die übrigen folgten uns in ihren Baidaren. 
Als wir gegen 4 Uhr Nachmittags zur Anfiedelung 
Tſch untſchalik ander O.-Seite der 8.-Spitze, bei einer 
Tiefe von 15 Faden mit grobem Sandgrunde, gefommen wa- 
gen, ankerten wir.- Die Anfiedelung Tſchuntſchalik befand 
vor und in NW. 65° auf 14 Meile, und die 8.-Spitze 
der Juſel Nuniwok in SW. 76° auf 4 Meilen entfernt. 
Die Nuniwofen, welche uns in ihren Baidaren folgten, 
waren zurüdgeblieben, aber bald nachdem wir den Anker aus— 
eworfen hatten, kamen Eingeborne, die wir gar nicht Fans 
ten, aus der Anficdelung. Da ich fah, daß fie fich dem Schiffe 
oorfichtig naͤherten, befahl ich meinem Dolmerfcher fie auf 
das Ochiff zu rufen, und ihnen die BVerficherung unferer freunds 
ſchaftlichen Geſinnungen zu geben. Die Nuniwoken blieben 
jedoch im geringer Entfernung von dem Schiffe” Bald nach— 
her Fam von der Küfte ein Iufulaner, von welchem wir. nach— 
her erfuhren, daß er Tamm loch hieß; er trug eine bronzene 
Medaille, auf der einen Seite mit dem Brufibilde Sr. Ma— 
jejtat des Kaifers Aleranders 1., auf der andern Seite mit der 
Juſchrift: die Sloops Orfrätije und Blagonamerennüj, 1819: 
Später erfuhr ich, daß diefer Inſulauer an der Weſt— 
fpitze der Fufel auf der Jagd war, und dort, wie er fagte, 
von einem großen Schiffe, die erwähnte Medaille erhalten 
habe. : 
Tammloch erzaͤhlte auch, daß von jenem Schiffe ei⸗ 
nige Menſchen die Juſel beſucht, aber ſich bald wieder auf das 
Schiff begeben hatten, von welchen er nicht wiſſe, wo es ges 
blicben fei, weil er es am andern Tage nicht mehr gefehen 
babe. 
Da wir wußten, daß Kapt. Waßil'jew im vorigen Jahre 
(1821) an der Weftipite diefer Sufel war, fo wußten wir 


nun wohl, von wen der Sinfulaner die Medaille. erhalten 
hatte. 
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Es dauerte lange bis die Inſulaner auf unfer Schiff 
famen; da fie aber fahen, wie wir mit Tammloch nıngiens 
gen, fo legten fie bei der Brigg an, und kamen auf das 
Verdeck. 

Sie glichen — denen, welche wir an der 
W.⸗Seite der 8.⸗Spitze geſehen hatten. 

Viele von ihnen hatten europaͤiſche Arbeiten; bei einem 
von ihnen ſah ich auch ein kattunenes Tuch, welches er 
wahrſchein lich vom Kutter Baranow erhalten hatte. | 

Bald nachher begann der Tauſch. Die Eingebornen gas . 
ben uns rorhe Fuchefelle, wovon fie wenig, und aud) diefe 
von dir geringften Güte zu haben fcheinen, Bogen und 
Pfeile; wogegen fie von uns ceiferne Nägel, eiferne Tonnen; 
bander und blaue Glasperlen nahmen. 

Die nuniwokſchen Baidaren gleichen vollkommen denen: 
der leuten, die Inſulaner find mit Spießen und Pfeilen 
bewaffnet, welche aus Wallroßzähnen gut gearbeitet find. 

Der Tauſch dauerte bis Sonnenuntergang, dann fuhs 
ren die Nuniwoken allmahlig an die Küfte. Das Geraͤuſch 
ihrer langen Begrüßungsrede dauerte fort ‚bis zur Anfiedes 
lung. An der Küfte legten fie an verfchiedenen Stellen Feuer: 
an und unterhielten fich laut mit einander 

Die ganze Nacht hindurch war. das Wetter heiter, bei 
fehr fhwachen NW. Winde, daher ich bis zum Morgen zu 
verweilen befchloß. 

Um folgenden Morgen umringten unfer Schiff eine: 
Menge von Eingebornen in Baidarenz unter ihnen befand fich 
der aͤlteſte Ajagakak, der aufs Verde fam und mir’ 
zwei rothe Fuchsfelle zum Geſchenk anbot. Sch befchenkte' 
ihn mit einigen Kleinigkeiten und bot ihm einige Tabacks— 
blätter an, welche er ausfchlug , wahrfcheinlidy, weil er de; 
ven Gebrauch nicht Fannte. Die Eingebornen. gaben uns 
Bogen, Pfeile, hoͤlzernes Gefchirr und verfchiedene ihrer Ars 
beiten aus Wallroßzaͤhnen; wogegen / ſie von uns eiferne 
Reifen und fchlechte verroftete Nägel nahmen. Unter den 
Befuchenden war fein einziges Frauenzimmer. 
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Der ältefte Ajagakak war zwar von den Infulanern ge⸗ 
achtet, hatte aber, wie es ſchien, keine Macht uͤber ſie; 
denn er unterſchied ſich von den übrigen weder durch Klei— 
Dung noch durch irgend einen Zierratd; feine Befehle wers 
den gerecht geachtet; meiftentheild  fcheinen fie nur feinen 
Rath zu benugen, und verlachen ihm nicht felten;- daraus 
kann man fchließen, daß wenn ihre Nelteften fie auch be— 
herrſchen, dieſes nicht durch Macht, fondern durch Erfahs 
rung und Verſtand gefchicht 

Da ich die Meerenge zwifchen dem Seftlande von Ame— 
rifa und der Inſel Nuniwok fehneller zu erreichen wünfchte, 
fo giengen wir bei leichtem Wi-Winde unter Segel. Die 
Nuniwoken fehienen unfere fchnelle Abreife fehr zu bedauern; 
jeder von ihnen verficherte uns, daß mir im der Meerenge 
nichts finden würden, und es für unfer Schiff dort ſchlech⸗ 
ter wäre, als bei der Anſiedelung Tſchuntſchalik. 

Das Metter war bewblft, zuweilen trübe, der Wind 
blies längs der Inſel, daher ich mit der Brigg fo nahe als 
möglich an bderfelben hielt, um die Krümmungen der Küfte 
beffer zu fehen und die Meerestiefe längs der Juſel zu ers 
forfchen. 

Um 4 Uhr Nachmittags dublirten wir das SO,.+ Kap 
der Inſel Nuniwof, und anferten 3 Meilen von der Küfte. 

Die Nuniwoken fuhren in 20 Baidaren von der Küfte 
ab, und cilten mit außerordentlicher Schnelligkeit auf die 
Brigg zu; aber ohne fie zu erwarten, fuhr ich mit Herrn 
Etolin in die Anfiedelung Tſchinik. Als die Inſulaner 
das bemerkten, kehrten fie um, und folgten uns in die Ans 
fiedelung. Mr | 

Mir landeten derfelben gegenüber in einer Heinen, fans 
digen Bucht; die von der Nordfeite und Südfeite geſchuͤtzt 
ift, fo daß an diefem Landungsplage fat gar Feine Branz 
dung war. 1 

Kaum hatten wir die Anfiedelung erreicht, als alle dor: 
tige Bewohner durch unfere Anfunft in Bewegung geriethen; 
jeder eilte in feine Hätte und Fam unverzüglich mit vers 
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fchiedenen Erzeugniffen feines Kunftfleißes zurüd. Bogen, 
Pfeile, hölzernes Gefchirr und dergl, waren der Anfang des 
Tauſchhandels, welcher nachher in Gang Fam. 

Während diefes Taufchhandels gieng ich etwas in das 
Innere der Inſel, mußte aber umfehren, weil ich nur feuch- 
ten gefrorenen Sumpf fand. Auf diefem Wege fah icy ein 
frifches Grab, um welches verfchiedene Sachen und die Ges 
rippe von Baidaren ftanden ; vollfommen gut erhaltene Wafs 
fen lagen auf dem Grabe. Nachher war ich in einigen 
Hütten, welche denen der Aglegmuten vollfommen gleichen. 
In einer derfelben fand ich ein eifernes Staͤmmeiſen, mit eis 
nem kurzen hölzernen Stiele; auf demfelben fah man noch den 
Stämpel,_aber e8 war nicht füglich zu beftimmen, woher 
dieſes Stämmeifen war. Der Inſulaner Tſchanichak, 
von den ich es kaufte, ſagte mir, daß er es von dem Kuß—⸗ 
kochwagemuten erhalten habe; dieſe hatten es wahrfcheinlich 
von Kalmakow befommen; auch fahen wir bier einige tus 
chene Sachen, nach ruffifchem Schnitt, ſchlecht und obenhin 
genäht, welche die Sinfulaner auch von den Kußfohwagemus 
ten, und biefe unftreitig von Kalmafow erhalten hatten. 

Die Nuniwoken find im Allgemeinen von mittlerem 
Wuchſe und fehr gut gebaut; fie haben ziemlicy regelmäßige 
Gefihtszüge, auf denen man herzlihe Gutmüthigfeit bes 
merkt: das fieht man aus ihrem freundlichen Benehmen ges 
gen Fremde; übrigens zeigen fie in Allem Stumpfheit und 
forglofe Gleihgültigfeit. Die Körperfarbe ift trotz ihrer Uns 
reinlichkeit, und ihrer rauchigen Hütten, wenig von der eus 
ropaifchen verfchieden; unter ihnen fahen wir Feine Mißge⸗ 
burten; ihr Koͤrper iſt mager, aber rein. 

Die Frauen ſind im Allgemeinen nicht ſo huͤbſch als 
die Maͤnner; ſie haben flache Geſichter, kleine, ſchmale, 
ſchwarze Augen, gerade herabhaͤngendes, langes, ſtraffes Haar, 
welches fie zu beiden Seiten an den Schläfen in zwei bis 
vier Zoͤpfe flechten, in denen fie blaue Glasperlen und Schnürs 
hen aus Rennthierhaaren einmifchen, aber diefe Zierrathen 
find geſchmacklos und dürftig, Die Farbe ihrer Haut ift 
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weiß; fie find die, Hein und unbehälflich, ihr Gang, felbft 
bei jungen Frauenzimmern ift unbeholfen. Berauchte und 
mit Fett beſchmutzte Gewander aus Renthierhauten bededien 
ihre Reitze und Mängel, fie fcheinen keuſcher zu fein als 
die Frauen im ftillen Ocean, denn fie find befcheiden, ſchuͤch— 
tern und wenig geſpraͤchig; fie tatowiren nur die Hände; 
eiferne und fupferne Ringe am Handgelenfe find ihr vors 
zöglichfter Puß. Ihre Handarbeiten find fchlecht, und zeis 
gen weder die Sauberkeit noch den Gefchmad der leuten. 

Mir faben bei den Nuniwoken vollfommene Gleichheit 
in Sitten und Lebensweifen mit den Aglegmuten und fogar 


mit andern Völkern bis zum Norton-Sunde und noch mehr 
nad Norden hinauf. 


Die Schwitzbader find hier eben fo eingerichtet und has 
ben, wie es fcheint, denfelben Zwed wie bei den Aglegmu— 
ten und Aleuten. 

Wegen meined Furzen Aufenthalts auf diefer Inſel kann 
ich von dieſem fanften Volke nichts mehr fagen. 

- Außer den Bewohnern der Inſel fahen wir vier Män- 
ner und cben fo viele Frauen, welche unlangft vom amerifas 
nifchen Feftlande gefonmen waren. Die Nuniwoken nanız 
ten fie Nunipajegmuten. in bejahrter Mann machte 
mic) durch feine Erzählungen und Zeichnungen mit den Küs 
ten befannt, welche ich aufzunehmen hatte. Mahrfcyeinlich 
hatte diefer Amertfaner die Küfte vom Fluffe Kußkokwim bis 
zum Norton-Sunde dfter beſucht, und wußte daher deren 
Lage genau; denn als cr mir auf dem Uferfande die Küfte 
zeichnete ,„ brachte Feiner feiner Gefährten eine Berbeffes 
ruug an, 

Um 10 Uhr Abends Fchrten wir auf das Schiff zuruͤck; 
der Wind blies von SW. und WSW, bei bewölftem, regnis 
gem Wetter. Sch befchloä hier die leeren Waffertonnen füllen 
zu laffen, und mußte deshalb das Schiff dem Ufer näher 
bringen. / 


Am Sıften um 11 Uhr Morgens giengen wir unter Sigel. 
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Es Foftete und große Mühe, das Anker aufzuziehen; denn es 
hatte ficy fo feft in einen Stein gefezt, daß. wir es kaum hers 
ausziehen Fonnten; da fahen wir, daß das Anker gebogen war, 
und ich gebrauchte es nachher nicht mehr. 

Um 9 Uhr Abends machten wir einige Wendungen und 
erreichten eine Tiefe von 8 Faden. 

Bald nachdem wir aufs neue geanfert, ließen wir alle 
unfere Ruderfahrzenge ind Waffer, beluden fie mit den Faͤſ— 
fern, und ich begleitete fie zu einem kleinen Flüßchen, wo 
wir um Mitternacht anfamen, das Waffer aber fo niedrig 
fanden, daß nufre Böte kaum hineinfahren. Fonnten. 

Während unfere Leute Maffer fchöpften, landete ich am 
linfen Ufer des Slüßchens bei einer Wohnung, wo wir kei— 
nen Menfchen fanden, aber einige Fifcherwerkfzeuge und auf 
dem Boden mehrere Rennthiergeweihe; auch zerfchlagene 
Töpfe und hölzerne Gefchirre, viele frifche Hobelfpane und 
ein eben ausgeldfchtes Feuer. Alles diefes bewies deutlich, 
daß die Wohnung, erft unlängft verlaffen worden war. 

Waͤhrend durc) die Flur das MWaffer im Flüßchen ftieg, 
machte ich einen Spaziergang auf der Inſel und ſah Schuces 
ammern, Rebhuͤhner, Feldhuͤhner und eine Eleine Schnepfens 
art; auch hörte ich das Gefchrei von Ganfen und Krauichen. 
Die Aleuten, welche mehr in das Junere der ufel gegangen 
waren, foto, daß fie Rennthiere gefehen hätten; bei der‘ Ruͤck⸗ 
kehr zum Fluͤßchen fanden ſie einen todten, noch friſchen, 
lachsartigen Fiſch. 

So wie das Waſſer im Fluͤßchen zugenommen hatte, 
ſchickte ich die Boͤte zur Brigg zuruͤck, und fuhr ſelbſt in einer 
Baidare zu den nackten Inſeln, welche links an der Muͤn— 
dung des Fluͤßchens liegen. | 

Dieſes Flüßchen, wo wir Waſſer gefchöpft hatten, ift 
nicht bedeutend; die Mündung deffelben ift nicht über 100 
Faden breit; auf der linken Seite find die Ufer felfig und 
beftehen überhaupt aus ausgebrannten Steinen, auf der rech— 
ten Seite find fie fchrag und größtentheils fandig. Die Lage 
des Flüfchens von der Mündung geht nach SW.; der Grund 
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iſt ſteinig; das Waſſer iſt rein; das Fluͤßchen entſteht durch 
zwei Quellen, welche ſich vor dem Ergießen ins Meer ver— 
einigen; bei der Flut kann man bis zu diefem Vereini—⸗ 
gungspunfte mit Ruderfahrzeugen gelangen. 

Als wir die Inſelchen erreicht hatten, befuchte ich ſelbi— 
ge; meine Nuderer fammelten einige Möven: Eier und wir 
fehrten auf die Brigg zurüd. 

Diefe Inſeln, drei an der Zahl, liegen lange der Meer: 
enge und nur IL Meile von der JInſel Nuniwof entfernt. 
Die Zufelhen fowohl, wie Nuniwok, find vulfanifchen Urs 
fprungs, was der eingeftürzte Berg auf der leztern Inſel, und 
der Anblick der Küfte zur Genüge beweifen, 

Am 2aften um 6 Uhr Morgens Fam ich aufs Schiff zu; 
ruͤck, und wir giengen fogleich unter Segel. Der Wind blies 
aus $., bei veränderlihem Wetter. Anfangs fteuerte ich 
nad) ONO., gerade zum Kap Awinow; die Meerestiefe nahm 
von 8 bis 15 Faden zu; aber der Grund war fehr verfchieden ; 
bald ausgebrannter Stein, bald feiner Sand. 

Um Mittag befanden wir uns unter 60°2’10 N. Breite, 
und 164°48° Länge. i 
“ Bald nad) Mittag erblickte ich rechts Land, und fteuerte, 
um mic) demfelben zu nahern, nad) dem Winde, 

Um ı Uhr Nachmittags hatten wir nur 3 Faden Tiefe; 
das Waſſer war trübe. 

Die Küfte Amerika's ift an diefer Stelle fehr niedrig. 
Wir waren fehr nahe bei derfelben, und konnten fie doch nicht 
fehen, und das, was ich Kap Awinow nenne, ift eigentlich 
fein Kap, fondern nur eine Erhöhung oder ein Eleiner, abge 
fonderter, vom Meere ziemlich entfernter Berg. 

Seit drei Uhr Nachmittags fieuerten wir nach dem Kap 
Vancouver ; die Tiefe war nicht tiber 9 und 10 Faden; der Wind 
blies zwifchen S. und O. regelmäßig, bei bewoͤlktem, trüben: 
Wetter. 

Endlich gegen 4 Uhr verringerte ſich die Tiefe wieder bis 
auf 5 Faden, und gleich darauf erblickten wir in OSO. cine 
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Brandung, von welcher wir 13 Meile entfernt waren; fogleich 
wandte ich das Schiff na WNW. und fteuerte fo bis 6 Uhr 
Abende. | 

Als wir das Kap Vancouver dublirten, von dem wir 
uns auf ungefähr 2 Meilen in WSW. befanden, war die 
Tiefe 9 Faden, bei reinem fandigem Grunde. Sch legte zur 
rechten Hand bei und war fo viel als möglich bemüht, die 
Kuͤſte nicht aus. den Augen zu verlieren; die Tiefe nahm im- 
mer mehr und mehr ab. Aufder N.⸗Seite des Kap Vancou⸗ 
ver fanden wir viele Buchten, die ziemlich weit ins Land hin— 
eingehen. Ich wollte fie gern unterfuchen, aber die geringe 
Tiefe verhinderte dies. 

Nachdem wir die Meerenge zwifchen der Inſel Nuniwok 
und dem SFeftlande Amerika's pafjirt waren, befamen wir 
helles Merter, und Fonnten die Küften der Inſel gut in Aus 
genfchein nehmen. Das NO. Kap diefer Infel endigt fich in 
eine Niederung, dann wender fich die Küfte nad W. und 
zieht fich hierauf nah WSW. fort. Im Innern der Inſel 
fieht man mit Schnee bedeckte Berge ; fie find ſaͤmmtlich von 
mittlerer Höhe und nicht fehr fteil. 

Das Kap Vancouver ift felfig, und vor demfelben zieht 
fid) eine Bergfette in das Snnere des Landes, Nach S. ens 
digt fich diefes Kap in einen Felfen, nach O. fenft es ſich all- 
mählig und wird zulezt fo nicdrig, daß cd kaum einen Fuß 
über dem Meere hervorragt, daher-man cd auch in geringer 
Ferne nicht ſehen kann; im der Ferne erblidt man nur die 
Höhe beim Kap Awinow. | 

Die Meerenge, welche die Inſel Nuniwok vom Feftlande 
Amerika’s trennt, geht na) NNW. und SSO. Die Länge 
derfelben in diefer Richtung beträgt 37, und die Breite gegen 
17 Meilen; die Tiefe in der Mitte der Meerenge ift 10, 13 und 
15 Faden, aber der Grund verfchieden; näher zur Inſel ſtei— 
nig mit Sand gemifcht, in der Mitte rein fandig; und im 
Nothfall kann man bier anfern. Diefe Meerenge heißt Die 
Eoof3- Straße, zu Ehren des berühmten Seefahrers, der im 
Jahr 1771 ganz nahe in diefer Gegend vorbeifuhr, aber das 
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niedrige Waffer und der Nebel hinderte ihn die Küften auf: 
zunehmen und die Inſel Nuniwok zu entdeden. 

Den 23ſten um 6 Uhr Morgens wandte fid) der Wind 
na NW., ward fchwacher, und bald nachher wurde es 
etwas heller. Da fahen wir die NO.-Spitze der Inſel Nu— 
niwof, welche dadurch merkwürdig ift, daß fich auf derfels 
ben zwei niedrige Hügel befinden. 

Am Mittage wurde es wieder neblig und zwar fo fehr, 
daß man auf 50 Faden nichts fehen Fonnte. So verlor ich. 
die Gelegenheit die N.» Seite der Inſel Nuniwok in Aus 
genfchein zu nehmen, und hielt es für überflüffig zu warten, 
bis der Nebel fich vertheilte, um diefe Befichtigung vorzus 
nchmen. 

Der Wind blies ſchwach aus W., bei bewölftem Wetter. 
Der Wind nahm ab und dann trat Stille ein, welche bis 
zum 25ſten um 8 Uhr Abends dauerte. Dann blies ein leich- 
ter Wind aus SW. und wir fteuerten nach ONO. Das Kap 
‚ Graf Romanzow war in NO. 50° von ung 25 Meilen entfernt; 
die Tiefe betrug .15 Faden. Sobald es trübe ward, wandte 
ic) linfs von der Küfte ab. Es war und unangenehm, diefe 
wieder aus den Augen zu verlieren; um aber nicht weit von 
derfelben zu fein, verringerte ich die Segel und fteuerte die 
ganze Nacht nady W. und WSW., 

Um 6 Uhr Nachmittags fahen wir eine niedrige Küfte, 
in S. vom Kap Romanzow, welche fi) von NNW. nad) SSO. 
12 Meilen weit erfiredte; wir waren von derfelben nur 7 
Meilen entfernt; die Tiefe war 44 Faden; obgleich die Tiefe 
noch immer abnahm, fuhr ich langs der Küfte nach OSO. 

Um 8 Uhr Abends harten wir 4 Faden Tiefe; da erblichs 
ten wir eine Reihe ziemlich hoher mit Schnee bedeckter Berge, 
von denen wir und in NW. 64°, ungefähr 30 Meilen ent: 
fernt befanden; aber die niedrige Küfte, die wir nicht aus 
dem Auge verloren, war kaum fichtbar, und zog fi) gerade 
nach dem Schneegebirge hin. 

Bon 9 bis 11 Uhr Abends fuhren wir langs der Küfte 
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in SSO. und SO.; nachdem wir uns endlich überzeugt hat, 
ten, daß das erwähnte Gebirge an das Kap Vancouver ftoße, 
und daß die niedrige Küfte vom Kap Romanzow aus, eine 
fortlaufende Verbindung mit dem Kap Vancouver bilde, und 
einen ftarfen Wind befürchtend, eilte ich-mich von der Küfte zu 
entfernen. 

Nah meiner Inftruction mußte ich zur Aufnahme der 
Küften fchreiten, welche fi) vom Kap Romanzow bis zur 
Inſel Stuart erfireden, und dann längs der Küfte von NW. 
Amerika bis zum Kap Prinz Wallis und weiter bis zur Bering- 
firaße fahren, je nachdem die Zeit mir Dies erlauben 
würde. 

Daher war ih auch ſo viel wie möglich bemüht, dym 
Kap Romanzow naher zu fommen, um von dort die Aufnahme 
zu beginnen; aber der Außerft ſchwache Wind zwifchen S. und 
©. verhinderte dies, 

Un: 9 Uhr Abends befanden wir und in 61°51’ N. Br. 
und 166° 34 W. Lange; bie all u des Kompaffes war 
23037 nach Oſten. 

In der Nacht auf den Feen ließ der Wind nach; ſchwa⸗ 
cher Wind und Stille dauerten bis zum 29ſten um 10 Uhr 
Abends, 

Nachdem ih das Kap Romanzow dublirt, fuhr ich 
nach ©. und NNO. längs der Küfte. | 

Am folgenden Tage, den Zoften um 10 Uhr Morgens 
paffirten wir eine niedrige Kandzunge, welche fich vom Kap 
Romanzow nach N. erſtreckt; wir befanden uns damals 6 
Meilen von diefem Kap entfernt; die Tiefe betrug 5 Faden 
bei grauem, feinem Sande. 

Ein regelmäßiger Wind blies aus sw. bei bewölf- 
tom, abwechfelnd trübem Wetter; die Tiefe verringerte fich 5 
ic) ſchickte eine Baidare mit dem Senkblei aus, und befahl 
derfelben vor dem Schiffe zu rudern, um dadurch die An— 
näherung an eine Sandbanf zu erforfchen. 

Mit ſolcher Vorficht fegelten wir bis Mittag, und als 
dann die Baidare uns durch cin Signal zu wiffen gab, daß 
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die Tiefe 2 Faden betrüge, fo wandten wir rechte. Die 
Küfte, welche wir fahen, blieb in NO AO, 6 oder 7 
Meilen entfernt ; Died war die legte Küfte, denn nachher 
fahen wir Feine bis zu unferer Ankuuft bei der Inſel Stuart. 

Indem wir unfere Fahrt nach N. fortfegten, war ich 
ſtets bemüht, mich der Küfte zu nähern; aber die geringe 
Tiefe, welche ich überall fand, erlaubte mir dies nicht. 

Den ganzen Tag dauerte das trübe Wetter, bei regels 
mäßigem WNW.s und W. Minde, die Wolfen ließen einen 
Sturm befürchten, daher wagte ich e8 nicht der Untiefe 
zu nahe zu fommen, fondern hielt mich mehr in einer Tiefe 
von 7 und 8 Faden. 

Den 2ten um 2 Uhr Morgens erblidten wir die Inſel 
Stuart, von welcher wir damals SW., 15 Meilen weit 
entfernt waren; der Wind blies fortdauernd ziemlich. frifch 
aus SW. bei trübem, abwechſelnd regnigem Wetter. 

Bei heftigem Winde wollte ich nicht das Anker auswer— 
fen ; fuhr ins Meer zurück, und behielt die Fleinen Segel, 
bis der Wind fich etwas gelcgt hatte. Sobald das Wetter 
fi auffläarte, wandten wir und fuhren dann gerade nach 
der Juſel Stuart, welche fi) von uns in OSO., 10 oder 
11 Meilen entfernt, befand. 

Um Mittag erlaubte uns das helle Werter die Mittags: 
Sonnenhöhe r nehmen, da wir denn Die Örtliche Breite in 
63°47'27° N., und die Lange 163°30° W. fanden. Die 
Inſel Stuart lag von uns nach SO. 84° auf 15 oder 20 Meilen. 

Das heirere Werter erlaubte uns wieder zur Aufnahme 
zu fchreiten; aber der aus S. und SSW. wehende Wind 
war und ganz entgegen. Um daher der Mannfchaft etwas 
Ruhe zu gönnen, befchloß ich zur Zufel Stuart zu fahren, 
dort den möglichft beften Ankerplatz zu wählen, günftigen 
Wind abzuwarten, und dann von der Inſel nach S. zu 
jteuern. 

Das Metter war angenehm; bei fanften SSW.:Winde 
hielt ich mich fo nahe wie moͤglich an die Inſel, von wel: 
cher wir nur sd Meile entfernt waren. 

Ob⸗ 
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Obgleich die Inſel Stuart gegen die Mitte zu hügelig 
ift, fo find doch die Küften fehr niedrig; im Allgemeinen 
ift der. nördliche Theil höher als der füdliche; nach W. zu finden 
fich viele von der Inſel abgefonderte niedrige Felfen, und 
auf diefen fehr viel Treibholz. Auf diefem Theil der Juſel 
fahen wir viele Hütten, aber feinen einzigen Menfchen. 

Nachdem wir das NO.⸗Kap der Inſel dublirt hatten, 
warfen wir in einer Tiefe von 5 Faden, bei ſchlammigem 
Grunde den Anker aus. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Hertha, wter Band. 1923. älter Heft. 18 


XVI. 
Beſchreibung 


der 
Inſeln Lieu:-&hieu, 
ausgezogen aus mehreren ſineſiſchen und japaniſchen Werken; 
von dem 


Hrn. Julius Klaproth in Paris. 
Mit einer Karte 








Zwifchen Formofa, Japan und Korea befindet ſich ein 
betraͤchtlicher Archipel, deſſen Inſeln eine Verlaͤngerung der 
Gebirgsketten dieſer beiden letzteren Laͤnder zu ſein ſcheinen. 
Dieſer Archipel heißt bei den Sineſen Lieu-Khieu, welches 
die Japaner Riu-Kiu ausſprechen, und keinen beſondern 
Sinn zu haben ſcheint, denn Lieu allein bedeutet nichts; 
mit Khieu in Verbindung koͤnnte es eine Glaskugel oder 
eine Glasperle bezeichnen. Die Europaͤer haben aus dieſem 
Namen bald Likiu, bald Lexio und Lequeos gemacht; die 
Englaͤnder haben es in ihren leisten Berichten in Loo-Choo 
(LusZTfhu) verändert. Die Zufulaner fagen Du: Tfchn. 
Die Siuefen geben diefem Inſelmeer auch den Namen Lung- 
Khieu, welches einen gehöruten Drachen bedeutet, und wel: 
ches die Japaner Rio-Kiu ausfprehe. Der wahre ins 
landifche Name ift Oghii, woraus die Japauer Voki ges 
macht haben, was man mit: böfe Teufel überfegen Tann. 

Vormals Fannten die Sinefen die Inſeln Lieus Khieu 
hicht; unter der Dymaftie der Han und der Gouei wußte 
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man nur durch mündliche Ueberlieferung, daß fünf Seetages 
reifen weit nach Oſten ein unbeträchtliches Königreich anger 
troffen werde, welches die Inſeln der großen und Fleinen 
Lieu⸗-Khieu in fich begriffe. 

Zu Anfang des ten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
fingen die Sinefen an Ddiefe Sufelgruppe zu befuchen; fie 
faumten nicht dafelbft zu landen, bei welcher Gelegenheit 
die Pallafte des Königs verbrannt und 5000 Snfelbewohner, 
Männer und Weiher, in die Sflaverei abgeführt wurden. 
Unter der Dynaftie der Thang und unter der folgenden 
ſchickten die Inſeln Lieu-Khieu nah Sina weder Gefandts 
fchaft noch Tribut; deffen ungeachtet trieben die finefifchen 
Kaufleute dafelbit einen beträchtlichen Handel, 

Unter der mongolifchen Dynaftie der Youan wollte der 
Kaifer Chistfu oder KoublaisKhan von neuem die Anfprüche 
der Sinefen auf die Inſeln Lieu-Khieu geltend machen, zu 
welchem Zwede er im Jahre 1291 eine Flotte unter Anführ. 
rung ded Admiral Yang-Thſiang dahin fchicte; da diefer 
indeffen die Unternehmung für unausführbar hielt, fo kehrte 
er bald wieder in die Häfen der Provinz Fu-Kian zurüd, 
Dier Jahre fpater machte der Nachfolger des Koublai-Khan 
einen ähnlichen Waffen-Verfuch, der nicht glüclicher geweſen 
zu fein fcheint. 

Der urfprüngliche Familien-Name der Könige von Kieus 
Khien war Huon-ßu und ihr Beiname Khoslateu. Zu Ende 
des dreizehnten Sahrhunderts war das Land in drei Theile 
getheilt, wovon jeder von einem Könige beherrfcht wurde. 
Der erfie Theil hieß Tchung-Chan vder das Gebirge der 
Mitte; der zweite — Chan:nan oder im Süden der Berge; 
der dritte — Chanspe oder im Norden der Berge, Alle diefe 

Könige waren von der Familie der Chang. 
Zu Anfang der, Dynaftie der Ming ſchickte der Koͤnig 
des mittleren Gebirgs eine Geſandtſchaft an den Kaiſer von 
Sina, der fie ſehr gut aufnahm und ihm 36 Familien ers 
fahrner Seeleute aus der Provinz Fu-Kian bewilligte. Bei 
diefer Gelegenheit wurden die Gefchenfe, die die Geſandt— 
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fchaften dem Kaifer darbieten follten, beftimmt; aber gegen 
Ende der Dynaftie der Ming hörte diefes auf. 

Unter der Dynaftie der Mandfchus, die heut zu Tage 
regiert, Fam die erfte Oefandtfchaft von Lieu-Khieu im J. 
1649 nad) Peking; das darauf folgende Sahr Fam eine 
zweite, die der Sohn des Königs begleitete; fie brachte dem 
Kaifer verfchiedene Landes» Erzeugniffe mit. - Der König 
wurde mit einem goldenen und filbernen Siegel ale Sinefe 
und als Mandfchu beehrt; e8 wurde beftimmt, daß er alle 
2 Jahre nach Pefing eine Oefandtfchaft mit einem Tribut 
fende, der in 3000 Pfund rothen ‚Kupfer, 12600 Pfund 
natürlichen Schwefeld und 3000 Pfund Kua, welches eine 
ftarfe Seide ift, beftehen folle. Seit diefer Zeit haben ims 
mer freundfchaftliche Verhältniffe zwifchen Sina und den 
Inſeln Lieu-Khieu beftanden. 

Obgleich die ſineſiſche Regierung ſich die Oberherrſchaft 
über das Königreich Lieu-Khieu anmaßt und dieſe Oberherr⸗ 
ſchaft nach den Gebraͤuchen und der Meinung der Oſt⸗Aſia—⸗ 
ten von den Öefandtfchaften anerfaunt wird, welche alle 2 
Sahre Gefchenfe nach Peking bringen, fo wie durch den 
finefifchen und Mandfhu-Stämpel, der aus diefer Hauptitadt 
geſchickt wird, fo ift dennoch diefes Land, durch feine Lage 
zwifchen Sina und Japan, genoͤthigt, fi) als Vaſall auch 
diefes leßteren Neichs zu befennen, in welcher Hinficht es 
von Zeit zu Zeit Gefandtfhaften an deffen Souverain abs 
ſchickt. Die Gefchenfe, die fie überbringen, find Saͤbel, zus 
gerichtete Pferde, Cheustaishiang, eine Art von Wohlgeruch; 
grauer Amber, Raucy-Gefäße, Taisfee oder thaisphingspou, 
eind Art Zeug; aus Baumrinden gemachte Geflechte, mit 
grünen oder Perlen: Mufcheln befegte Lad: Tafeln, Färber: 
roͤthe, Ghielam, eine Art Seidenftoff, und auf den Inſeln 
gemachter Branntwein. Dagegen giebt der Kaifer von Sa: 
yan 500 Gilbermünzen und 500 Pad feidener Matte. 
Der Anführer der Gefandtfchaft befümmt 200 Silbermünzen 
und 10 volljtändige Kleidungen;z Die andern dazu gehörenden 
Verfonen bekommen zufammen 300 Gilbermünzen. 
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Der Archipelagus von Lieu⸗Khieu enthalt 36 Inſeln, 
welche verfchiedene Gruppen bilden; die mittlere Gruppe 
begreift die größte und. die fie. umgebenden -Sufeln; fie führt 
insbefondere den Namen Ta-—kieu⸗-Khieu ‚(große Lieu-⸗Khieu)3 
fie liegt zwifchen 26 und 27 Grad nördlicher Breite und uns 
tet 1250 50° dftlicher Lange ‚non Paris: Die japanifchen 
Berichte [haben ihre. groͤßte Länge von Süden nach Norden; 
auf 54 Tagemaͤrſche oder auf 60 Ris, und ihre ‚größte 
Breite auf. einen Tagemarſch oder 12. bis 14 Ris. . Diefe 
Schäßungen muͤſſen auf, ein Drittel vermindert werden, da 
der japanifche Ri der zwanzigſte Theil eines Grades iſt. 

Die große Inſel Llieu⸗Khieu zerfällt in 3 Provinzen: . 

ıftens Tchung⸗Chan ader das "Gebirge der Mitte; 
Tchu⸗ſan, nach der japanifchen Ausfprache, nimmt den mitte 
leren Theil der Inſel ein; dort ift die Hauptftadt, worin 
der König wohnt, und welche 20 Lys dftlich der weftlichen 
Küfte liegt; fie heißt Cheu⸗Ly (Tſiu⸗Ly auf japenifch), d. h. 
Hauprftadt oder Vangstchhing (koͤnigliche Stadt). Deftlich 
von Cheu⸗Ly erhebt fih der Piang- Yo (Bengafk auf japa⸗ 
nifch), ein hoher Berg, von deffen Gipfel man, oͤſtlich und 
weftlich, nur die weite Meeresftredde entdeckt. Suͤdlich von 
der Stadt ift der Tempel’ von Fafanfung (Fatti-Mangu 
auf japanifch), d. h. der Pallaft der 8 Standarten. Ä 

Der Begrabniß-Drt der Könige des mittleren Berges ift 
füdweftlich im Innern der Stadt; er wird Außerft fauber 
gehalten. Man lieft auf der WVorderfeite folgende in Stein 
gehauene Inſchrift: „Grabftätten der Könige de 8 
mittleren Berges von Lieu-Khieu.“ Mor diefen 
Gräbern erheben ſich fünf zufammenhängende Berg-Gipfel; 
der ganze Bezirk ift mit Anhoͤhen umgeben, die ihm ein 

malerifches Anſehen geben. 

Wang⸗miao (Do:biv auf japanifch), oder der Tempel der 
Borfahren der königlichen Familie des mittleren Berges, iſt 
im Norden der Hauptftadt des mittleren Berges und ziemlich 
weit von Na⸗pa⸗Kiang. Wer bei diefem Gebaude anfümmt, 
muß, gleichviel von welchem Stande und welcher Würde er 
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ſei, vom Pferde abſteigen und zu Fuß gehen. Dieſes Denk— 
mal enthaͤlt Taͤfelchen, auf welchen die Namen der Vorfah— 
ren der koͤniglichen Familie angegeben find, Won der Dys 
naftie der Thang: an iſt ihre Reihe fehr unvollftändig. 

In der Hauptftadt fieht man auch den Berg Husthfuy: 
fung oder den Gipfel der zufammengeftellten Tiger; er ers 
hebt fi) hinter dem Pallaft des Könige, Man bemerkt an 
feiner Baſis einen Heinen Tempel ohne Goͤtzenbild; er dient 
nur dazu Moplgerüche zur Ehre der Erde zu verbrennen. 


Im Pallaft ift eine fteinerne Mauer, die einige Toiſen 
hoch ‚und über 20 lang ift; fie hat, in der Mittevein mit 
einem Drachen-Kopfe verfehenes Koch, wodurch das Waſſer 
einer Quelle fließt, die fo. ergiebig ‚ft, daß fie zu den Zeiten 
der größten Trockenheit nicht verfiegt. 

Der Drachen-Teich ift weftlich von der Stadt; zwei 
Helfen erheben ſich mitten aus feinen Gewäffern; der eine 
heißt der Bambus-Sprößling in Stein; der andere der Dras 
chen-Rüden. Am gten Tage des neunten Monats ergüßt 
fi) das Volk damit, daß ed auf diefem letzteren Waffer in, 
mit Drachen-Figuren gefhmücten, Schiffen fich fchaufelt. 

Na:parfiang (Naka⸗baay auf japanifch), der vorzüg- 
lichfte Hafen der großen Inſel Lieu-Khieu, liegt zwanzig fines 
fifche Lys weftlich von der Hauptftadt und 3 Lys von der 
Rhede; er bildet eine Bucht von rundem Umkreiſe, deren 
Eingang ſchmal ift, Die Stadt liegt mitten in diefer Bucht 
auf einer mit dem nördlichen Ufer durch eine Brüde ver: 
bundenen Inſel. Das Land um die Bucht herum heißt 
Kieu⸗my; feine Bevoͤlkerung ift beträchtlich. ; 

VUng⸗Nghen⸗Thing (Kyonsty auf japanifch) oder der 
Hof, wo man die Mohlthaten des Kaifers in Empfang 
nimmt, liest 3 Lys vom Eingange des Hafend. Dort 
fchiffen ſich die finefischen Gefandten aus. Es ſcheint ins 
deß, daß diefer Ort nicht bloß zum Empfange der finefifchen 
Gefandten beftimmt iſt; denn in den japanifchen Berichten 
von Lieu⸗Khieu wird er (ed müßte denn der nahe pabei ge 
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legene Pallaft fein) Pallaſt der Fürften von Satfuma ge 
nannt, welches eine der Provinzen Sapan’s if. Ä 

Der Pallaft der finefifchen -Gefandten ift in: der Nach⸗ 
barfchaft diefes Hofes. Er enthalt große Sale, Terraſſen, 
Zimmer ; man fieht in ben Gärten hübfche Luſthaͤuſer und 
Thuͤrme; man findet darin auch eine Bibliothek und Tleine 
Pavillons zum Vergnügen, dienur ein Gemach haben, das 
von allen Seiten durch Fenfter erhellt wird. Außer den 
Palläften bemerkt man eine große fteinerne Tafel, worauf 
in finefifhen Buchftaben eine Notiz von allen Männern von 
Verdienft, altern und neuern, die auf den Inſeln Lieu⸗Khieu 
gelebt haben, 'eingehauen if. Vor diefem Denkmal ift ein 
100 Morgen ‚großer Grasplaßz jeden Tag verfammeln fich 
. bort um Mittag Weiber von jedem Alter und fezen dafelbft 
Körbe und allerlei geflochtene. Arbeiten zum Verkauf aus; 
ſpaͤterhin ‚beluftigen fie fich mit verfchiedenen Spielen. . 

Der Palaft Sansthfingstian, oder des dreifachen Glans 
38, it 3 Lys nordöftlich vom Hafen: Na⸗pa⸗Kiang. Vor 
dieſem Pallaft fieht man. zwei fehr große und dickſtaͤmmige 
Sichtenbäume, ‚die 20 Toiſen hoch find. 

Der prächtige Tempel der himmliſchen Fürftin: (Thian⸗ 
feysmiao) wurde, auf das Verlangen . des. Kaiſers Khang-hy, 
oͤſtlich vom Pallaft San⸗thſing⸗tian, gebaut; füdlich, iſt der 
In⸗wu⸗tchang oder der Uebungs⸗Platz, und füblich vom dieſem 
hat man die lange Brüde des Negenbogens (Tchhang-hung- 
Khiao) gebaut; die 5 Fuß breit nnd 5 Lys lang iſt. Auf 
diefer Brüde geht man über den Manhu, einen: See, ver 
mit den Meere in Verbindung fteht: wenn man üuͤber die 
Brüce ift, kͤmmt man an den Berg Sungeling, eine Kette, 
die 20 Lys lang iftz er ift mit Fichten und Tannen bedeckt, 
deren dunfelgrüne ihn zierende Blätter das Auge erquicen, 
Hier ift die malerifchfte Kandfchaft von Groß⸗Lieu⸗Khieu. 

Mas die Göttin betrifft, die im Tempel angebetet wird, 
fo erzählt man fich davon Folgendes: Thian⸗Fey oder Thian⸗ 
heou, d. h. die Fürftin oder Königin des Himmels, wohnte 
während ihres Erden-Lebens auf der Inſel Meystcheu, welche 
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90 Lys fhodftlich von Hing-hua-Fu, in. der Provinz Fu-⸗Kian 
liegt. Sie war die fechste Tochter. eines gewiffen Lin-Yuon, 
der eine wichtige Stelle unter der Dynaftie der Sung befleis 
bete. Bei ihrer Geburt wurde. die Erde roth und ein wun—⸗ 
bervolles Licht verbreitete einen s außerordentlich angenehmen 
und unbefannten Geruch. Als Thian⸗Fey groß geworden 
war, Ffonnte fie auf dem Meer: fehiffen, wenn fie fich auf eine 
geflochtene Matte ftellte, oder. fie fette fid) gar auf eine Wolfe 
und fuhr ſo zwifchen den Inſeln und den Klippen fpazierem 
Als fie das fünfte Jahr erreicht. hatte, kannte fie die Ges 
bete, welche an die Göttin Kuan⸗Yn gerichtet werden ; in. ihr 
rer Jugend that. fie das Gelübde fich nicht. zu verheirathen. 
Mahrend eines" Sturmes waren zwei ihrer Brüder auf dem 
Meere; da fiel fie in eine Art von Entzüdung ober vielmehr 
ihr Geift verließ den Körper, um zu ihrer Huͤlfe zu eilen; 
aber ihre Verwandten brachten fie wieder zu fich und ers 
weckten fie, fo daß fie ihrem alteften Bruder. nicht weiter hel- 
fen Fonnte, und er ertranf, Im vierten der, mit Yung-hy 
benannten Jahre oder im J. 987 nach Krifti Geburt verließ fie ihre 
fterbliche Hülle, kleidete ſich immer roth und durchflog das Meer. 

Die Bewohner der Nachbarfchaft errichteten ihr Altaͤre. 
Zur Zeit der Dynaftien Sung, Yuan und Ming that fie 
mehrere Wunder. und, wurde. mit Ehren-Ziteln belohnt. Im 
Jahr 1680 legte ihr der Kaifer Khang-Ky folgenden, bei: 
„Die Patronin des Reichs, die Beſchuͤtzerin des Volks, die 
bochheilige, firaßlende, ‚wohlthätige,, mitleidige, barmherzige 
und allgätige Himmels-Fuͤrſtin.“ Diefer Titel wurde von 
einen Faiferlichen Gefandten mit einer feſtlichen Opfer-Gabe 
uͤberbracht. Als im Jahr 1683 die Zufeln Pheng-⸗hu durch 
die Armee der Mandfchus erobert worden, ſchien ein Wefen 
höherer. Art fie zu geleiten und auf die Inſel der himmlifchen 
Fürftin zu führen. Der Admiral Chi-lang befuchte ihren 
Tempel und fah darin ein geiftiges MWefen, deſſen Gewänder 
halb durchnaßt waren; da erfaunte er, daß dieſes übernatärs 
liche Wefen ihm Beiftand geleifter hatte. Er fchlug ein Lager 
für 2000 Mann auf der Inſel auf, wo plößlich eine Quelle 
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vortrefflichen friſchen Waſſers hervorſprudelte. Chi⸗lang 
ſchickte einen Bericht von dieſen Wundern an den Kaiſer; 
dieſer Monarch befahl, der Göttin auf der Inſel Mey⸗Tcheu 
einen Tempel zu erbauen und eine Inſchrift daran anzus 
bringen, welche die Nachwelt über ihre Verdienfte und Tus 
genden unterrichtete. Man gab ihr auch den. Titel Thiange 
heu, Himmeld-Königin, ‚Sm Jahr 1720 wurde befohlen ihr 
alle Jahre im Frühling und Herbft ein feierliches Opfer zu 
bringen, welches in das Rituale der Opfergaben des Reichs 
eingefchrieben würde. Im Jahr 1726 ließ der Kaifer zur 
Ehre der Göttin eine Inſchrift am Meeres: Ufer aufrichten, 
und im J. 1733 errichtete man in der Stadt Fustcheu-Fu, 
Hauptftadt von Fusfian, eine aͤhnliche Infchrift, worin die 
Göttin um Erlangung einer glüclichen und gefahrlofen 
Schifffahrt angerufen wird. Es wurde auch befohlen ihre 
Tempel wiederherzuftellen und ihr in allen in der Nähe von 
Dang-Tfu-Kiang und des Meeres gelegenen Hauptftädten 
des Reichs Opfer zu- bringen. - Die fhwangeren- — be⸗ 
ten vorzüglich zu ihr. 

Unabhängig von-den beiden Orten diefer —— wo⸗ 
von oben die Rede war, enthaͤlt ſie zwoͤlf andere, die die 
Hauptoͤrter von Bezirken oder pu ſind, deren Graͤnzen durch 
Maghiri's oder Flechten bezeichnet werden. 

Dieſe Oerter ſind: 

Tchung-Yuan, auf — Tchun:Deu, 

SyDuan, 2:0. Sey⸗Men. 

Chinglian, ».. + Sico—rin. 

Kiustchisthhuan, . + = Kufl-gape. 

Durmastchhing, © » + . Poznastfio. 

Duelay, 2 0 0 0. . ‚Eitray. 

Tchin⸗ho⸗tchy, - + . Sinswafy. 

Nansgung- Yuan, +» + +. Na-du Den, 

Thiansphu, » » 2.» Tempo, 

Pa Oo. 0. 0:0 Domari. 

Stuansyevan, « + + .»- Sansyasvan, 5 

Memly, or 20 + Bel 


— 
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ZurGfel if, fo ift er dennoch viel 
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Provinz ebenfalls an der weſt⸗ 
Yicben Kuͤſte und nordweſtlich von 


icher Breite und 
250 35 oͤſtliche Laͤ 

ns Meer bereingeht; nahe 
ars ibrem weftlichen Ende erhebt fich mitten aus dem Meere 
und fehr nahe Ho; 


der Kuͤſte ein Hoher feg 
Der auf ſineſiſch Thian-Kieusch, 


Berg de ewigen Himm 
Fund (das Schloß) 
43° nördlich, und 10950 44° 
bemerft ibn in d 
ler Seiten hat er daſſelbe Anfehen Da die Inſel Groß; 
Si eu⸗Khieu Feine andere ausgezeichnete Selfenfpiße bat, fo 
Dient er den Se fahrern alg rkennungs⸗Puntt An ſeinem 
Fuße und auf ein Dri i doͤhe iſt er mit Haͤuſern 
bedeckt; die kleine durch ; 
mitten im Meere ſtehende 
Um in die B n Hafen yon U⸗ting hereinzu⸗ 
fahren, muß man ſich dieſer a, 
ihr und einer Gruppe nordwaͤ 
zufabren ſuchen, indem 
tergrunde der Bu E nimmt, welche zwiſchen Jguch⸗Kund 
und der noͤrdlichen Ei n Li 
ſieht man Kui, eine Inſel, welche die Bucht gegen Norden 
ſchließt und an die Kuͤſte anzuſtoßen ſcheint. Man kann 
auch von dieſem Punkte in den weſtlichen Hafen der Bucht 
1 17 big 20 Klafter tief iſt. D 
Hafens iſt enge; man darf nicht verſuchen hineinzudringen, 
ehe man ihn von t 
deß iſt er nicht ſchwer zu befahren; 


vielleicht gut dabei, weun ſie ſich beim Ein: 
mit dem Seife ziehen laſſen 


els, und von d 


und Ausfahren 
Der Hafen iſt ſicher und für 


Lieu⸗Khieu, im finefifhen Meere. - 283 


eine zahlreiche Flotte groß genug; er erſtreckt fich faſt 2 
Meilen von Norden nad) Süden; feine. Breite ift- ungleich. 
An feinem untern oder nördlichen Ende find © Freisfürmige 
Becken, die 9 bis 15 Klafter Tiefe haben; ihr. Grund ift 
weich; ‚fie find beinahe eine Viertelmeile breit; an einigen 
Stellen find die fteilen Felfen, welche das Ufer bilden, nur 
50 Klafter von einander entfernt z- dort hat man fechszehn, 
achtzehn und zwanzig Klafter tiefem Untergrund. Der Has 
fen ift überall gegen die Meeres-Wellen und an vielen Orten 
gegen ‚alle Winde geſchuͤtzt. Es ift ſchwer einen befferen zur 
Ausbefferung der Schiffe zu finden, weil nicht nur das Ans 
fern daſelbſt ficher ift, fondern weil man auch die Geräthe 
und das Takelwerk ausfchiffen und ohne Schwierigkeit das 
Schiff kielholen kann. 

Man ſieht am Ufer dieſer weiten Bucht ſehr viele mehr 
ober weniger betraͤchtliche Dörfer. U⸗ting oder Wu⸗tchhing 
liegt am mörblichen Ufer des "Hafens und hat ihm feinen 
Namen gegeben, Von der Höhe einer Gebirgsfette, die ſich 
am mittäglichen Ufer des. obern oder füdlichen Fahrwaſſers 
des Bucht⸗ Hafens erhebt, bemerkt man das ſuͤdweſtliche Ende 
ber. großen. Bucht, welche weftlicy der Spitze liegt, bie die 
Bucht Usting vom Meere feheiber: 

Die Inſel und das Dorf Kui, welche die Bucht im 
Norden fchließen, liegen unter 24° 40° nördlicher Breite und 
135° 35° dftlicher Laͤnge. Die. fhon. erwahnten Städte 
Mey:ly und Siuansyevan liegen an der dftlichen Küfte der 
Bucht, und Domari oder Po liegt an der weftlichen Küfte, 
welche offen und wenig ficher if. Das ganze Land iſt 
fruchtbar und gut angebaut. 

otend. Die Provinz Chan⸗pô oder mörblich der 
Berge ift nicht fo gut bebaut als die vorige. Die Japaner 
fprechen ihren Namen San-Bok aus; fie ift bergig; in 
ihrer Mitte erhebt fich der fehr hohe Berggipfel Ming-Hu-Yo 
(anf japanifch Nago⸗Dake). Kin⸗Kuey-⸗jin auf finefifch (Kons 
finin auf japanifch), die Hauptitadt diefer Provinz, liegt an 
ber weftlichen Köäfte von Lieu-Khieu; ihr Hafen laßt nur 
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Heine Kahrzenge zu. Zu Anfang des vierzehnten Jahrhuns 
derts machte ſich ihr Beherrſcher unabhängig von den Koͤ⸗ 
nigen von Lieu⸗Khieu und gründete den kleinen Staat. Chan 
pe, der indeflen hundert Fahre fpater der Familie der rechts 
mäßigen Souveräne der Inſel von neuem unterworfen wurdes 

Man bemerkt noch in Diefer Provinz: Pen⸗pu (Fombu 
auf japanifh) im Norden von Kin⸗Kuey⸗jin uud im Süden 
der nordweftlichen Spitze der Inſel; dagegenüber erhebt fich 
der Yechan, Stahlberg (auf japanifh Kirfan), ein Berg, 
der, auf allen Seiten vom Meere umgeben, vom Xande nun 
eine halbe japanifche Meile entfernt ift. 

Hu⸗tchhy (Haile auf epanii) an der nördlichen sie 
der Inſel. 

Ming⸗hu (Nago auf japaniſch) an der nördlichen Seite 
des Berges Ming-huyo, von dem oben die Rede war, 

Zu Duschan (Dokkokſan auf japanisch). Poͤ⸗chan (Fokſan 
auf japaniſch). Diefe beiden Marktfleden liegen an ber 
weftlichen Küfte und im Süden von KiasKueysin.- 

Nghen⸗na (Onna auf japanisch) an der imittäglichen 
Seite des Ming-hu⸗yo und ndrdlich vom Nghen⸗na⸗yo (Onna 
dafe auf japanifch), einem hohen auf den Orangen diefer 
Provinz und der vorigen gelegenen Berge. 

An der dftlichen Küfte liegen: 

Kingswu, auf japanifch Kimbu. 
Kieusthy, » 0 0. Kusfiu. 
Tasmoy, * 0 0. Dayrfimmy. 

3tend. Die Provinz Chanznan (Sanman auf 
japanifch), oder im Süden der Berge, ift auch im Süden 
der Provinz, in welcher die Hauptitadt der Inſel liegt. In 
ihrer Mitte erhebt fich der Pastheusyo (Fatto gafk auf jar 
panifch) oder der dreiföpfige Berggipfel. An der füdöftlis 
chen Epige der Juſel bemerkt man einen zweiten ſehr hohen 
Berg, den Veustfomo (auf japaniſch Youſa⸗gakf). Dieſe 
Provinz machte fo wie die vorige zu Anfang des vierzehnten 
Jabrbunderts einen befonderen Staat aus, indem der Gous 
verneur von Tasli fih unabhangig erklärt hatte. Er wurde 
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gleichfalls nach etwa handert Jahren von neuem unter; 
worfen. 

Man zahlt in diefer Provinz folgende Städte: 
YurZTchhing (Mioksfio japanifh) an der nördlichen Graͤnze. 
Ta⸗li (Day⸗ri . . . ) im Nordoſten. 

An der oͤſtlichen Kuͤſte: 

ou 2 0 0 0. + SSaſiky.) 
Thymian » 2 0... (Tchyenen) 
Kiusthytheun 2 0.» -(Kousfisgafira) 
Ma—⸗ven⸗jin .. .. Marbun⸗nin). 
An der mittaͤglichen Küfe: I 

Hyvovon » +» oo... ( Ki⸗ya⸗bu) 
Tchinꝓpiii.... (Mafabe) 
Kaoling. .. .. . -(Kory). 
An der weſtlichen Säfte: | 

Kian-Thhing - » - .. (Kenzfion). 

Nordweftlih von diefer Stadt erheben fih aus dem 
Meere die Mastchy oder Pferde-Zähne MN: felfihte In⸗ 
feln und Klippen. 

Sungsfiansthhing - . + + (Fofenzfio) 

GSiaolt: 2. 0:0 0 0 +. (Korol). 

% * * 

Oeſtlich und in geringer Entfernung von der großen 
Inſel Lieu-Khieu erſtreckt ſich eine Reihe von Inſeln, welche 
durch eine Korallenbank mit einander verbunden ſind, wo— 
durch dieſe Kuͤſte, ſelbſt in der ſchoͤnen Jahrszeit, gefährlich 
wird; die größten von Norden nad) Suͤden find: 

D:y, cben fo auf japanifch genannt, har 4 Ris im. 
Umfang. 

Pinto . . . (Famafimıa) . : . 3 

Tſin⸗kian... (flat) . + +» % 

Kieu:fad 2 . . (Kutala). 2 2. . 14 
ift entfernter von der Küfte und größer. 

Südweftlih vom Hafen von Na:pa-Kiang und weftlicy 
son den felfichten Inſelchen Ma:thy liegt Kou:mischay 
(Koumi:;jama), eine Inſel, die ihre Bewohner Amafirrima 
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nennen; fie ift von felfichten Sinfelhen umgeben ; nördliche 
Breite 26° 11°, Öftliche Länge 124° 57”. 
a * * 


Suͤdweſtlich son Groß-⸗Lieu⸗Khieu trifft man auf die 
Gruppe von Madjiko⸗ſima, die aus fieben Inſeln befteht. 
Die vorzüglichfte ift Thaisphingschan (Zafee-fan). An der 
nördlichen Küfte ficht man den Tempel von Miafo, 

Die andern Inſeln find: 

Disma » . 0... (eben fo auf japanifch) 

Deliang pad » » - „ .Drabo) 

Miannma © 2. + + (Menna) 

ZTaslama © + » » » (Xarama) 

SKulikfion . . +. . (Korima) 

Ufome . » +... (Ulama).. 

Eine andere Gruppe von fieben großen und einigen Flei- 
neren Inſeln liegt zwifchen den Madjiko-fima und Formoſa. 
Die betrachtlichfte ift Pa-Tchungschan (Dayama). Sie ift 
fehr fruchtbar und hat 28 Dörfer. 

Sum 2 0 0 0 0 0. (ZomTafe) 

Kieu-litao » - * + +. (Kurtfima) 

Dostchaostian » » “+... (Mamistenema) 

Sinthhing - +. . + (Karafy-fuly) 

VYeu⸗na⸗-ku-ni « » * + (Dunefony) 

Smi . 0 0 0. 0: . (Kun) 

Potuma . » .- . + (Fatoma). 

Sm Norden * großen Inſel Lieu-Khieu liegen: 

Zusminghy -» » (Xonafi) 

Sufone '. » 6GSokkofk) 

Depiehan - +. . + (Gbakſan) 

Deufun .» .» . . . . (Duron) 

Deufiun .. .. +»... (Dulo) 

Ulynu . :.0 000 0. (Mufido) 

Tetad 2 0 0 0 0. + (TofnvSimu). 

Ihr Umkreis betragt 17 Ris. 
Kiasfyeliuma . . . .. (Kafiroma). 
Ta:tao oder die große Inſel (Do-fima) hat 59 Ris und 
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10 Maften Umfang; man zahlt darauf 41 Dörfer. Sie 
ift die größte Inſel der nördlichen Gruppe, welche über: 
haupt 260 Dörfer enthält. Die Bewohner nennen fie ge-, 
woͤhnlich Klein⸗Lieu-Khieu: man muß fie indeß mit einer‘ 
andern füdlich von Formoſa belegenen Inſel Klein⸗Lieu-Khieu 
nicht verwechſeln. 

Die Bewohner dieſer Inſeln find dem Könige von Kieu: 
Khien unterworfen und fcheinen fo civilifirt wie die andern 
Inſulaner. Diefe Infeln find fruchtbar; fie bringen Kam: - 
pher und Wein Lervor. Das Kian:mu, eine von den Ein: 
wohnern Iſeki genannte Holzart, wird überall gefucht; der 
Baum hat Aehnlichkeit mit dem Cedernbaum ; ift fehr dauer: 
haft und wird nicht von den Würmern angegriffen. 

Die nördlichfte Inſel diefer Gruppe ift Ki-fiay; man 
ſchildert ihre Einwohner ald wilde Barbaren. Sie hat 6 
Ris und 12 Maften im Umkreis. Diejenigen Ssnfeln, 
welche nördlich von dem bisher gefchilderten liegen, gehören 
nach Japan. 

Die herrfchende Religion auf den Sinfeln Lieu-Khieu ift 
die bes Fo oder Buddha; fie ift vor mehr ald 1000 Jah— 
ren dafelbft eingeführt worden. Die aus Sina gelommenen 
Priefter des Fo brachten finefifche Schriftzeichen mit; fo daß 
man durd) diefe fich den Inſulanern verftändlich machen 
kann, wenn man gleich ihre Sprache nicht verſteht. Man 
bedient fich auf den Inſeln häufiger der Silben-Schrift der 
Fapaner, die der Sprache des Urchipelagus angeeignet wird, 
Diefe Sprache fcheint, wenigftens auf der großen Inſel 
Lieu:Khieu, eine Mundart der japanifchen zu fein; auch follen 
auf diefer Inſel noch zwei andere Sprachen vder — 
zwei Mundarten geſprochen werden. 

Die Verehrung der Gottheit beſteht darin, daß man 
unter freiem Himmel Wohlgeruͤche auf einem Steine zu ih— 
rer Ehre verbrennt und ihr Früchte darbringt. Auf dieſem 
Steine legen aud) die Inſulaner ihre Eide und ihre Verſpre— 
chungen ab, Es giebt Frauen, die fich dem Dienfte der 
Gottheit weihen und ald Prophetinnen in großer Achtung 
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ſtehen. Sie befchäftigen fi auch. mit der Heilung der 
Krankheiten, die fie durch Gebete zu bewirken fuchen. 

Gleich wie in Sina, fo hat man hier eine außerordent: 
liche Rücficht auf die Zodten; man trägt die Trauer mit 
firenger Öenauigteit; jedoch find die Keichenbegängniffe daſelbſt 
nicht fo prächtig wie in Sina. Gewoͤhnlich werden die Leich— 
name verbrannt und die Afche aufbewahrt. Man bietet den 
Geftorbenen Fein Effen an; man begnügt, fi) damit Lam: 
pen und MWohlgerüche zu ihrer Ehre brennen zu laffen. 

So wie in Sina, unterfcheiden fich die Familien uns: 
ter einander durch Familien: und Zunamen, fo daß diejeni: 
gen, welche diefelbe Unterfchrift oder denfelben Familien-Na— 
men führen, ſich nicht untereinander verheirathen dürfen. 
Der König kann feine Semahlin nur aus den drei vornchm: 
ſten Familien wählen; außer diefen giebt es zwar noch eine 
vierte Familie von gleihem Anfehen, die aber mit dem 
koͤniglichen Haufe Feine Verbindung eingehen darf, weil es 
zweifelhaft ift, ob fie nicht aus demfelben Stamme entfproß 
fen find. Die Vielweiberei ift erlaubt; die jungen Leute 
von beiden Geſchlechtern gehen frei mit einander um, fo daß 
die Heirath eine Folge ihrer freiwilligen. Wahl if. Man 
entzieht die Weiber nur den Blicken der. Fremden. Die 
Meiber find im Allgemeinen Feufch ; fie ſchminken fi ch nicht 
und tragen keine Ohrgehaͤnge. 

Der Koͤnig iſt der reichſte Eigenthuͤmer. Unabhaͤngig 
von dem, was ſeine Domaͤnen ihm eintragen, hat er die 
Einkuͤnfte vom Ertrage der Schwefel-Minen, Kupfer- und 
Zinn-Bergwerke, und der Salinen; die Auflagen fuͤllen gleich— 
falls feinen Schatz. Mit dieſen Einkuͤnften bezahlt er die 
Gehalte der Staatödiener und unterhält feinen Hof. Die 
Befoldungen werden nach Saͤcken Neis berechnet ; darin bes 
ftehen fie hauptfächlich, dabei aber auch in Seide, Baum: 
wollen:Zeug und andern Gegenftänden; der Reis ift das ges 
woͤhnliche Austaufh:Mittel, denn im ganzen Archipelagus 
find nur wenige fineftfche und he Kupfermünzen im 
Umlauf. 

Der 
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Der aͤlteſte Sohn des Königs hat! den Titel Wang-⸗tſu 
(Oſi auf japanisch), d. h. Füniglicher Prinz. Seine nachge— 
bornen Brüder find im Range gleich und gehören zur erften 
Klaffe des Adels, welche Anfi genannt wird; fie hat gleichen 
Rang mit der Dona der. Sapaner. Die: Einkünfte ihrer 
Mitglieder betragen gewöhnlich 2000: Säde. (Steine) Reis 
(Kokfox). Diefe Klaffe begreift Auch die naͤchſten Ders 
wandten des Könige Oyakata, welche den Titel ſan⸗ßu⸗kung 
(Sanfiquoan auf japanifch) führen, welches: Verwandte 
der drei Palläfte, bedeutet. Sie zerfaͤut wieder in Drei 
Zweige: 

ıftens. Thian⸗ Thſao⸗ zu Tenſohs auf japaniſch), d. h. 

Mandarine des Himmels; 

otend. Thi⸗Thſab⸗ßu ciſoye auf japaniſchy, hi — 
darine der Erdezʒz 
Ztens. Fin⸗Thſao⸗ſu (Sinſoys auf japaniſch)⸗ deh. Ran 
darine der Menfchen. 

Sie ſtehen in demfelben Verhältniffe wie die drei San⸗ 
kung (Baͤnke der: Grafen) Japan's. Die Ugakata, andere 
Verwandten des Koͤnigs, machen die zweite Klaſſe aus; die 
Oyaunſoy die dritte und die-übrigen- bie zur ſiebenten. Die 
Söhne derer, welde am: Hofe Würden 'befleideh, führen den 
Titel Satonofo, find" Richrer"in den- Tribunaͤlen und’ ma- 
chen die achte. Klaffe aus. Endlich bilden bie DTſilftoys die 
neunte Klaſſe des Adels. 

Die FinanzeTribundle von Groß— Lieu-⸗Khieu und der 
feh8 und dreißig dem Könige unterwörfenen Inſeln haben 
in der Hauptftadt ihren Sit; diefe Haben einen: Abgeordne: 
ten am Hofe. Andere Tribunale fprechen uͤber die zwifchen 
den Unterthanen entftandenen Streitigkeiten. oder beftrafen 
auch wohl die Vergehen, | 

Die Großen des Königreichs beſthen Meiereien und 
Doͤrfer, wo ſie indeſſen nicht wohnen duͤrfen, vielmehr muͤſ— 
ſen ſie ihren Aufenthalt in der Hauptſtadt nehmen; der Koͤ— 
nig laßt ihre Güter verwalten und ihnen die Einkuͤnfte uͤber⸗ 
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noch "Und die Eigenthuͤmer bon der fibrigbleibenden 9 
wur ein Dere Angaben entrichten müffen,, fo bleibt ihnen 
Drittel als reiner Ertrag. 

wie, le Großen und bie Mandarinen dürfen ſich 
allei .EEraͤger zu ihren Tragſeſſeln bedienen; der König 

Tragr Das KPorrecht eine größere Zahl zu halten. 
Mel, ipre Waffen, ihre Unlerſcheidungszeichen, 
mar gen find nach japanifcher Art gemacht. Jude 
Dräaacr te einigen Jahren angefangen die Moden und 
e Sina’s anzunehmen. 

v 4 “ 

Erzeugniffe 
fer er der milden Temperatur und Der Fruchtbarke 
adee ru ſeln ſieht man daſelbſt keine Armen; alle zum 
Ken Gegenftände find ſo ergiebig, daß Niemand 

12 Die vorzuͤglichſten Erzeugniffe find folgende : 
—— er gediegene Schwefel findet ſich in großer Mei 
Der Inſel Lung⸗huang⸗chan (Schwefelberg), die no! 
on Groß-Kieu:Khieu unter 27° 50° Breite und I 
S ſtlicher Känge liegt. Diefe Inſel Heißt auch 
you (Ufer der Berbannten). Der Bulkan, wel: 
Schwefel giebt, ift hohl wie ein großer Keſſel; 
Beſtaͤndig Rauch und einen ſchwefelichten Dan 
Diefer iſt bisweilen fo ſtark, daß man ſich de 
nach der Seite, von wo der Wind weht, nich 
darf; er liegt an der nordweſtlichen Küfte der: 
ihn umgebenden Zelfen find gelb mit braunen 
durchzogen. Die füdliche Küfte ift mit einer 
rothen hohen Selfen beſetzt; man bemerkt « 
Dberfläche einige hellgrüne Striche. Bei fi 
a. ift es ſchwer auf dieſer Inſel zu land 
ſi as Meer mit der äußerſten Gewalt an | 

fie begrängenden Felſen bricht. 

Zunghuangschan Bringt weder Bäume 1 
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noch Gemuͤſe hervor; man findet dafelbft viele Wögel; 
das Meer ift fehr fifchreich. Diefe Inſel wird von 
etwa dreißig Familien Verbannter bewohnt, welche um 
ter einer befonderen Gerichtsbarkeit ftehen und ihre Le— 
bensmittel von Groß-Lieu-⸗Khieu erhalten; ihre Bes 
fhäftigung ift das Einfammeln des Schwefele. 

2) Vortreffliches Roth-Kupfer, welches dem japanifchen 
gleihfommt und nach Sina ald Tribut geſchickt wird. 

3) Zink. 

4) Der Teu⸗leu⸗chu, ein Baum, der Xehnlichkeit mit dem 
Drangenbaum hat; feine Blätter find dichter. Die 
feinften Zweige find dünn wie Haar und hängen .in 
Büfcheln herunter. 

5) Der Kin:Kingelieu ift ein Baum, deffen Hol; goldfarbig 
ift; es ift fehr ſtark und dauerhaft und von fchönen 
Adern: durchlaufen, die oft Aehnlichkeit mit der feinften 
Stiderei haben; fein Geruch ift außerft lieblich,. "Man 
gebraucht es zur Verfertigung von Klößen, worauf man 
fich beim Schlafen. Ichnt, wie e8 in Japan und mehrern 
Provinzen von Sina der Gebrauch if. Wenn diefes 
Holz zu Tifchler-Arbeiten angewandt wird, ſo unterſchei⸗ 
det man es ſchwer vom Sandelholz. 

6) Große Muſcheln. 

7) Pfeffer: diefer ift der wahre indifche Pfeffer; — 
der ſineſiſche ſpaniſcher Pfeffer iſt. 

8) Der Fan-chu, eine eßbare Wurzel, die in ihrem äußeren 
Anfehen Uehnlichkeit mit dem Chousjout hat, \ 

9) Vorirefflicher Taback. 

10) Das Brafilienhol;, son ben Portugiefen im öftlichen 
Afien pao do Fapam (japanifches Holz) genannt; man 
bedient fich feiner zum Nothfärben. 

11) Man macht aus den Faſern der Stängel des Pifang- 
baums den tfiaspou, einen gebräuchlichen Stoff; einen 
zweiten fabrizirt man aus einer. Hanf-Art (tchu auf ſine⸗ 
ſiſch), die 6 Fuß hoch waͤchſt. 

12) Ein anderes beträchtlicyes Produkt ift die. Safflor-Blühte 


292 Klaproth's Beſchreibung ber Inſelgruppe 


C(hung⸗-hua auf finefifh),, die man zum Rothfaͤrben ge: 
braucht. 

13) Sehr ftarkes Papier; es ift dichter als das Foreifche; 
man macht es aus den Gehaufen von Seidenwärmern; 
man kann es wie einen Stoff färben und Kleider daraus 
machen ; ein zweites Papier verfertigt man aus der 

' Rinde des Papier-Maulbeerbaums, 

14) Die Seidenftoffe, die bei den Inſulanern / im Gebrauch 
find, fommen meiftens aus Sina; im Archipelagus felbft 
wird zwar auch Seide gefammelt, fie ift aber vicl rau: 
ber als die finefifche. Die Inſulaner weben eine Menge 
Baumwollen:Zeug. 

15) Die wilden Thiere auf den Inſeln find die Bären, die 
Schakale, die Wölfe. 

16) Man zieht viele Schweine und Hühner, und dahinge- 
gen wenig. Ochien, Schaafe, Pferde und Efel. Die 
Schweine find viel feifter als die. finefifchen. 

17) Das Meer liefert im Weberfluß Seepflanzen, woraus 
man treffliche Matten und Schußfleider gegen den Res 
gen macht. . Die Perlmutter und die Schildfröten-Schup> 
pen von Lieu⸗Khieu find ſehr geſucht; es gehen ganze 
Ladungen davon nah Sina und Japan. 

18) Die Inſulaner ziehen aus dem Seewaſſer Salz. Man 
macht längs den Küften große Streden eben und ftampft 
den Boden fo lange, bis feine Oberflache fehr hart ift; 
alsdann breitet man eine ſchwarze fandige Erdfchichte 
von der Dicke eines. viertel Zolles darüber aus; man 
ebenet fie mit Nechen oder andern Geräthen, damit fie 
feine Ungleichheiten hat; indeß hauft man fie nicht auf, 
damit ihre Xheilchen nicht aufleben. In der Hitze des 
Tages befprengt man. diefe Erde mit Seewaffer, welches 
man in Kübeln heranbringt; man bedient fich bei dies 
ſem Sprengen Furzer Schaufeln. Durch die Sonnenhite 
wird bald alles Waſſer verdunftet und das Salz bleibt 
im Sande, den man. zufammennimmt und in Behältern 
aufbewahrt, die 6 Fuß lang, 4 breit und 5 tief find. 
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Wenn fie voll find, gießt man Seewaffer über den Sand; 
es löft das Salz auf und nimmt es mit.. Diefe Mis 
ſchung lauft durch ein Eleines Koch ab und bildet fich 
hier als eine fehr ftarfe Sohle, Sie wird in Gefäßen 
von drei Fuß Breite und einem Fuß Tiefe, zu Salze 
gefotten und in Kuchen gefchnitten, die etwa 14 Zoll 
Dicke haben. \ 
3 r . 

Alle Reifende, welche den Lieu⸗Khieu⸗Archipel befucht har 
“ben, f&hildern die Bewohner diefer Inſeln als fehr fanfte gute 
und glüdlihe Menfchen. Ihre hinreißenden und mitunter 
zu poetifchen Erzahlungen werden vielleicht bald das Schick⸗ 
fal herbeiführen, welches die Inſulaner von Lieu-Khieu bes 
droht. In der That muß man fürchten, daß die Methodiſten⸗ 
und andere Miffionarien Luft befommen ſich auf diefen In—⸗ 
feln feftzufegen, um ihren traurigen und ungezügelten Geift 
der Bigotterie dahin zu verpflanzen. Die Bemerkung ift 
nicht mehr neu, daß durch ihre Gegenwart weder die Gits 
ten noch der Karakter der Völker des füdlichen Afrifa, bei 
denen fie fich eingefchlichen haben, verbeffert worden. „Man 
hat mit Wehmuth gefehen, fagt Hr. Kichtenftein, daß die 
Biederfeit, der Frohfinn und das gegenfeitige Wohlmwollen, 
welche ehemals unter den Einwohnern herrſchten, verfchwuns 
bein waren.“ 

Der Zuftand des Friedens und Glüdes, deffen die Eins 
wohner von Lieu⸗Khieu fich erfreuen, muß den lebhaften 
Wunſch erzeugen, daß ein. unbefcheidener Eifer ihre beneis 
denswerthe Lage weder trübe noch beunrubige, 


XV, 


Flüchtiger Bid 
auf die 


Fortſchritte und den jegigen Zuftand der Ent: 
deckungen im Innern von Aftife. 
ü Von dem Herrn Jomard, 


Mitglied bed Inſiltuts, Präfident ber Gentrals Kommiffien der geographifchen Ge: 
fellfchaft in Paris ꝛc. 


Eine Rede, gehalten in der General: Sikung der geographifhen 
Gefellfhaft vom 26. Nov. 1824. 


Ein halbes Jahrhundert von fait fruchtlofen Verfuchen 
das, in geheimnißvolles Dunkel verhüllte Afrika endlich Fen- 
nen zu lernen, bat den Eifer, welcher die erften Erforfchungen 
befebte, um nichts geſchwaͤcht. Je weiter das Ziel ſich zu 
entfernen fchien, deſto mehr hat die europaifche Wißbegierde 
ſich bemüht, es zu verfolgen; und jet, wo man unter den 
unerfchrodenen Erforfchern des afrikaniſchen Seftlandes fo viele 
für die Geographie beweinenswerthe Verlufte zahlt, iſt diefe 
MWißbegierde größer geworden, als je. Vergebens haben die 
aufeinanderfolgenden Entdedungen der Reifenden die faft uns 
überfteigbaren Hinderniffe aufgededt, welche diefe Regionen 
dem Muthe entgegenftellen; brennende Eindden, undurchdrings 
liche Gebirge, von wilden Thieren bewohnte Walder , barba- 
rifche Sprachen und Völferfchaften, mörderifches Klima, nichts 
halt die Nachfolger fo vieler großmüthigen Opfer der Wiffen: 
ſchaft auf: Lenoir du Roule, Browne, Hornemann, 
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Houghton, Mungo» Park, Tuckey, Burckhardt, Ritchie, 
Roentgen, Belzoni,“ Bowdich ꝛc., endlich der junge Tool 
und der ungluͤckliche Dr. Oudney, — im Laufe dieſes 
Jahres umgekommen ſind. 

Wenigſtens ſollte man, ehe man neue Auſttengungen 
verſucht, ſich einen Augenblick erholen, die Erfahrung benutzen, 
und die Mittel den vorhandenen Schwierigkeiten anpaſſen, 
aber das Genie des civiliſirten Europa wird nicht eher ruhen, 
als es den Schleier ganz zerriſſen und unermeßliche und uns 
befannte Völkerfchaften aufgerufen hat, an den Früchten feis 
ner Einfichten, an dem Guten und Böfen feiner Civilifation . 
Theil zu nehmen. Mir wollen, und das nicht ohne Grund, 
daß Afrifa, mit der übrigen Welt, unferer Induſtrie feinen 
Zribut bezahle, daß es in unfere mit Menfchen gefüllte 
Städte feine Schäße, feine Produkte, feine edlen Metalle 
aus ſchuͤtte. Amerika, welches Europa bald entfrembdet fein 
wird, giebt dieſem ſchon jeßt weniger ald es davon ers 
halt; Oftindien verfchlingt unfer baares Geld, und die ns 
felwelt fängt an, den Handel der Nationen an ſich zu ziehen. 
Gleichviel alfo ob es reine Menfchenliebe oder Durft nah Wif 
fenfchaft ift, ob die Intereſſen der Moral oder die unfrer Pos 
litit den Entdeckungsgeiſt beleben : auch das afrifanifche Bins 
nenland muß und wird zu feiner Zeit der neueren Civilifation 
theilhaftig werden. Auch fehen wir jeden der Reifenden gleich 
bemüht, feinem Vaterlande den Vortheil fo wie die Ehre der 
erſten Entdedung zu fichern. 

Daher fo viele Beftrebungen eines wenig befonnenen Eifers, 
fo viel vergebliche Hingebung, fo viele bedauernswerthe Opfer. 
"Kaum haben die Geftade der Themfe von dem traurigen Ende 
des Kapitän Tuckey und feiner fiebenzehn Gefährten, die an 
den Ufern des Coango innerhalb drei: Monaten ihren Tod 
fanden, tiedergehallt, fo begiebt fi der Major Gray, den 
Fußftapfen Park's folgend, nach dem Niger; allein bald eilt 
er, von kriegeriſchen Völkerfchaften zurücgetricben, in dem 
franzdfifchen Niederlaffungen des Ober »Senegals in demfelben 
Yugendblid und in demfelben ·Orte, wo der junge Profper 
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Mouzse erliegt, einen Zufluchtsort zu fuchen. Ein anderer, 
durch feinen hohen Wuchs und feine Fräftige Keibesbefchaffenheit 
nicht weniger als durch feine Arbeiten in Nubien und Aegypten 
bekannter Reifender *) verfucht in die, große Wuͤſte zu dringen. 
Er fcheitert an Maroccos Küftenz eilig fehifft er nach dem 
Meerbufen Benin’s, um dem Niger auf dem Fürzeften Wege 
zuzuwandern; allein auf Reifen ift die gerabe Linie nicht im- 
mer die kuͤrzeſte. Die Gebirge des Innern“ und die Völker, 
die fie bewohnen, hätten wahrfcheinlich feine erſten Schritte 
aufgehalten, wenn er fo glüdlich gewefen wäre den Einflüffen 
eines unheildringenden Klima's zu entgehen. Faſt zur felben 
Zeit fallt der gelehrte Reiſende Bowdich als Opfer feines Eifers 
für die Wiffenfchaften an den ‚Ufern des Gambia: Strong; 
und als unfer Landsmann Beaufort ihn anzutreffen vermeint, 
vielleicht fogar um feine Anftrengungen mit denen des uner— 
fchrodenen Briten. zu vereinigen, empfängt er von feiner 
Wittwe die phyfifalifchen und aftronomifchen Inſtrumente 
des Verfiorbenen, welche im Begriffe ſtehen, unbenußt zu 
bleiben. **) 

Wenn das traurige und unvorgeſehene Schickſal des ita- 
liänifchen und des engländifchen Reifenden Hrn. von Beaufort 
nicht zu ſchrecken vermag, fo halt auch nichts die Unterneh— 
mung des Hrn. Campbell auf; beide treten in: Belzoni's und 
Bowdich's FJußftapfen. Nach fo vielen Anftrengungen wahr 
rend 32 Fahren, wenn man blos von Browne an rechnet. 
muß die Wiffenfchaft einmal ihre Gewinnfte aufzählen. | 

Wir wollen alle gewonnenen Aufklärungen fo zu fagen 
in einem Brennpunfte fammeln; vielleicht daß daraus irgend 
ein Lichtſtrahl hervorgehet, der die Fünftigen Entdedfungen zu 
leiten im Stande tft. 
| Um: eine richtige Anficht von den Fortfchritten und dem 





*) Belzoni. 

**) Die Franzofen haben dem — und edlen Bench: 
men der Lady Bopdich gerechte Huldigung — (Mo- 
niteur 9. 30, October 1824.) 
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dermaligen Zuſtande der Entdeckungen in Afrika aufzu—⸗ 
ſtellen, muͤſſen wir zufoͤrderſt Alles beſeitigen, was auf die 
Graͤnzen dieſes Kontinents Bezug hat, da dieſelben, ſogar bis 
zu einer nicht unbetraͤchtlichen Entfernung landeinwaͤrts, vor: 
züglic) diejenigen im Nordoften und Norden einen ziemlich ger 
nau befannten Raum bilden. Fuͤr's zweite muß man die Er⸗ 
zahlungen der Araber und die Berichte der Eingebornen für 
wenig bedeutend halten; unfer Zwed ift. blos die Zußftapfen 
Tonnen zu lernen , die der europäifche Fuß, von treuen Inſtru—⸗ 
menten unterftüßt, und durch die Fackel der Wiffenfchaften 
erhellt, hinterlaffen hat, Wenn man nun aber den fchmalen 
Saum, wovon die Rede tft, überfchreitet, fo bleiben, fo zu far - 
‚gen, nur nod) ifoltrte Linien und zerftreute Punkte auf diefer 
unermeßlichen Oberflache übrig, die von glaubwürdigen Manz 
nern befucht oder bejchrieben worden find. Zwar find 
Aegypten und felbft Nubien und Abyffinien ziemlich glüdlich 
und vollftandig erforfcht worden, um die Bedürfniffe der Wiß— 
begierde und zum Theil die der Wiffenfchaft zu befriedigen ; 
nac) diefer Seite hin ift der befannte Saum. breiter als fonft 
anderswo, vorzüglich ſeitdem alle Dafen und der Zwifchen- 
raum, welcher zwifchen der von Browne bereifeten Linie und- 
den Ufern des blauen Nils übrig blieb, von einem ſchon bes 
rühmten Reifenden aus Nantes, Hrn. Friedrich Cailliaud ber 
fucht worden find. Alſo nordwarts von dem Ioten Parallel: 
Kreis und vom 2äften bis goften Grad vftlicher Lange *) hat 
man genaue Kenntniffe und richtige Begriffe von der Geogra- 
phie Afrifa’s; aber welche Lücke noch zwifchen Darfour und 
dem Laufe des weißen Nils fowohl nach Oſten als nach Süden 
bin, und welche Ungewißheit über deffen, für die phnfifche 
Geographie fo wichtigen Lauf ‚felbit, ohne das Innere der 
Inſel Meroe, oder einer vollftandigen Befchreibung des habef- 
finifchen Alpenlandes oder gar des weftlichen Ufers vom arabı- 
fchen Meerbufen Erwähnung zu thun! Wenn diefe Gegenden 

des inneren Afrifa am meiften bekannt find, fo verdanft man 


“ *) Von Paris. 
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e8 den vereinigten Anftrengungen der portugiefifchen , franzdfis 
fchen und englandifchen Reifenden ; Poncet, Brevedent, Bruce, 
Salt, Burkhardt und ihren Vorgängern ; die von ihnen ber 
reifeten Linien koͤnnen muͤndlich nicht mit der gehörigen Deuts 
lichFeit angegeben werden: man hat fie daher, gleich allen ans 
deren, auf einer Karte zufammengeftellt, die man nächftens 
herauszugeben gedenft. 

Die engländifche Nation darf fich rühmen auf allen Punkten 
Verſuche gemacht zu haben; waren die Briten auf der einen 
Seite nicht glüdlich, fo begaben fie ſich nach einer andern 
Seite hin; und feit 1792 find nie vier Jahre verfloffen, ohne 
daß fie in die Laufbahn der Entdedungen wieder zurüdigefehrt 
wären. Dom Nil giengen fie nach dem Gambia⸗Strom, 
vom Gambia nach) dem- Gariep, vom Gariep nad) dem 
Zaire, vom Zaire zum Niger. Wenig glüdlic in der Expe⸗ 
dition nach dem Congo gehen fie auf den Kontinent vom mit 
telländifchen Meere her, los, fie unternehmen und vollführen 
es, denfelben in gerader Linie von Norden nach Süden zu durch» 
ziehen; und heut zu Tage (um uns eines gemeinen Aus 
drucks zu bedienen) ift Afrika, welches feit fo langer Zeit von 
feinen Reifenden nur blofirt war, gleihfam in der Mitte 
durchftoßen. Aber wir wollen bei diefen rühmlichen und noch 
ganz neuen Entdeckungen nicht zu voreilig fein. 

Holland, friedliche Beherrfcherin des Suͤdrandes von 
Afrifa, während einer langen Sahresreihe, begnügte fich das 
mit, über die Eriftenz der großen Flüffe in jenen Regionen 
Gewißheit zu erlangen, ohne fie genan erforfchen zu laffen. 
Seit Ende des 18ten Jahrhunderts aber (um nur bis zu Bars 
row hinaufzugehen) ift der Zuftand der Dinge nicht mehr ders 
ſelbe; engländifche Miffionarien, bloße Privat: Mäuner find 
in das Innere bis zum 2ö6ften und fogar bis zum 24ften füdlis 
chen Parallelfreis vorgedrungen, und wir kennen im Allgemeis 
nen den Lauf des Orange» Stroms oder Gariep, fo wie den 
Lauf der zwei Flüffe deffelben Namens, durch deren Zuſam⸗ 
menfluß er haupffächlich entiteht, und die durd) die Anfangs: 
Buchitaben nu und ky bezeichnet find: fonft auch der ſchwarze 
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und der gelbe Gariep genannt; eben fo wie im Nordoſten 
von Afrifa der weiße und der blaue Nil fich vereinigen, um 
den großen Nil zu bilden, der, von der Inſel Meroe- ab, 
nurnoch einen Namen und ein Bette hat. Diefe Slüffe neh— 
men ihreu Lanf in einem Bedlen, welches einerfeitö durch die 
Gebirgstette von Kowp, andrerſeits durch die langen Berge 
und die von Kamhanni gebildet wird, Bergketten, welche Hr. 
William Burchell beinahe unter dem 26ften Grad füdlicher 
Breite und unter dem 2ojten Grad öftlicher Laͤnge überfchrits 
ten hat; er drang alſo um vieles jenfeit der Gränze der, 
zur Raſſe der Hottentoten gehörenden Nationen vor, an dem 
Endpunfte feiner Reife in eine Landfchaft voll unüberfehbarer 
Mälder blidend. Jetzt blieb ihm noch übrig ſich nach den 
nordweftlichen Niederlaffungen zu begeben, um die englandis 
{hen Entdeckungen mit denen der Portugiefen, die und bald 
befchäftigen werden, zu verbinden; aber feine Sührer weiger⸗ 
ten fich weiter zu gehen. 

Der Zack Rivier, auf der linken Seite des erwaͤhnten 
Beckens, und die Nebenfluͤſſe des, mehr im Suͤden ſeinen 
Lauf nehmenden Elephanten-Fluſſes, find beſucht und ber 
ſtimmt worden; ferner hat man auf der rechten Seite am 
Fuße der Kette von Kamhanni gleichfalls mehrere Flüffe ers. 
blickt, welche fammtlich gegen Werften laufen und fich zumei- 
Yen im Sande verlieren , ohne daß man hat ausmitteln Fon 
nen, ob der Fifchfluß der Ausgang eines von denen ift, Die 


von diefer hochgelegenen Kette herabfommen. Im Süden 


vom Nequator find alfo große Ströme, die vom Boden vers 
fchlungen werden, obgleich in einer nicht großen Entfernung 
vom atlantifchen Meer (nur 6 Grad): wird es dadurch nicht 
wahrfcheinlich, daß eine ahnliche Natur» Erfcheinung fich nörd- 
lich der Linie bei einem viel betrachtlicheren Abftande von den 
drei Meeren wiederhohle? Che wir den füdlichften Theil von 
Afrika verlaffen, wollen wir die Fragen und Pofitionen aufzus 
ftellen fuchen, die noch zu beantworten und zu beftimmen find. 
Dahin ift zu rechnen: die Erforfchung der Quelle jener beiden 


‚großen Arme, aus denen der Orange: Strom gebildet wird; 
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des Urfprungs des Fifchfluffes; der Verfettung der Gebirgss 
fofteme ; der Ausgang des Zack-Riviers und der mehr im Nors 
den ihren Lauf nehmenden Flüffe Mofhowa und Uakatta, 
wovon der eine dem atlantiſchen Meere, der andere den dftli- 
chen Küften zuftrömt; ein Umftand, der anzudeuten fcheint, daß 
die lange Kette der Kamhannis Berge fi) unausgefeßt von 
Norden nach Süden, unter dem Meridian des 22ften Grades 


oͤſtlicher Länge, nämlich auf der Achfe des ſuͤdlichen Afrifa 


verlängert, ein Umftand ferner, der neue Zweifel über die vor 
gebliche Gräte der Welt (Spina mundi, Epine du monde, 
Weltruͤcken) erhebt , deren Kage man zeither weit mehr nach 
Dften , gegen den Meridian des 35ſten Grades hin, angenom⸗ 
men hat. Wenn die Linie des Lupata-Gebirges wirklich 
eriftirt, fo ift fie nur eine zweite oder gar dritte nebenlaufende 
Kette, die von einer Menge Flüffe, namentlid dem Sofala, 
dem Zambeze und feinen Nebenflüffen und von dem Loffih 
durchbrochen wird, die man von dem Mond Gebirge herab: 
firömen laßt. Welche Ungewißheit bleibt noch über den gros 
Ben Sce Marawi, den D’Anville auf feiner Karte, dftlich *) 
von dem LupatasGebirge gezeichnet Yat, von dem aber die 
neueren Nachrichten nicht mehr Erwähnung thun! 

Ganz neuerlich befannt gewordene Gegenden füllen eine 
große Lüde aus, gegen die Mitte des füdlichen Afrika hin, 
zwifchen den Mündungen des Coango und Coanza auf der eis 
nen Seite, und der des Zambeze und dem Kanal von Mozams 
bif auf der andern Seite, in der Richtung von MWelt-Nord- 
Weſt nah Oſt-Suͤd-Oſt und vom 4ten bis zum Igten Grad 
füdlicher Breite. Durch welches Mißgeſchick find fo interef 
fante Nachrichten bis auf unfere Tage unbekannt geblieben 
und ift man nicht berechtigt den Portugiefen laut vorzuwerfen, 
die geographifchen Wiffenfchaften 40 Jahre hindurch deren bes 
raubt zu haben? *) Mit dem Fahr 1785 beginnen die Züge, 


*) Soll heißen: weſt lich; vergleihe D'Anville's Karte vom Jahre 
1749 und alle feine Nachfolger. 
**) Dergl. Hertha, ıfler Band, ©. 147. 148. 
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die fie ins Innere von Afrika unternahmen. Die Entdeduns 
gen wurden während mehr als fünfzehn Jahren fortgefeßt. 
Gregorio Mendes, der. Kapitän Lacerda, Pereira und noch 
Andere find mehreren, gegen den Meridian fchief gerichteten, 
Linien gefolgt, welche, ohne fich zu verbinden, einander übers 
flügeln ; und fo kennen wir jet zufammenhängende Räume 
in dieſem Theile des -afrifanifchen Binnenlandes, welche von 
Europäern beobachtet und befchrieben find, Die Relationen 
der Portugiefen berichtigen den Begriff, den die Expedition 
des Kapitän Tuckey und von dem Lauf des Coango gab, 
eine Berichtigung, welche für die phyſiſche Geographie. Mit 
tel» Afrifa’8 von der größten Wichtigkeit ift. In der That, 
wenn e8 wahr bleibt, daß der Coango oder Zaire nicht im 
Morden des Aequators, wie man ces. nach Tuckey's Reife 
glaubte, feine Quelle Habe, fondern im Gegentheil gegen 
den ıoten Grad füdlicher Breite und in denfelben Gegenden, 
wo der Coanza *) entfpringt, was wird dann aus allen 
von Geographen und Reifenden über die Urfache des Ans 
wachſes des Zaire und. über die Zeit-diefer Anfchwellung int 
Vergleich mit der Zeit des Anwachfes des Niger: gegebenen 
Erläuterungen ? Iſt die im Allgemeinen regelmäßige Regen— 
zeit, zwifchen dem Aequator und dem mittäglichen Wende— 
freife, durchaus dagegen, daß eim in dieſem Raume einges 
fchloffener Fluß nicht etwas früher anſchwelle? Irrigerweiſe 
bat man fich alfo auf die Vermuthung des Kapitän Tuckey 
geftüßt, um aus dem Niger und dem Zaire: nur einen und 
denfelben Fluß zu machen und ihn auf einem feltfanen 
und ruͤckgaͤngigen Kaufe die drei Seiten eines ſchiefwinkeligen 
Vierecks von fünfzehn hundert Stunden befchreiben zu laß 
fen: eine Annahme, die noch unmwahrjcheinlicher ift, als jene: 
den Niger in den Nil firömen zu laffen, gleich der erften 
aber aus der Nothwendigkeit hervorgegangen für den Niger 
eine große Mündung aufzufinden, 





*) Sm Driginale fteht, wahrfcheinlich Durch einen Druckfehler ver: 
urfaht, Coango. 
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Der vom Portugiefen Pereira im Jahr 1796 verfolgte 
Meg verbreitet auch-über den dftlichen Theil viel neues Licht. 
Außer dem Zambeze- Strom macht er und. mit einem andern 
Sluffe befannt, der weit mehr weſtlich, fogar weftlicher als 
die Quelle des Coanza, angetroffen wird und der " dens 
noch feinen Lauf gegen den Kanal von Mozambif Hin 
nimmt, ſo daß unter diefer Breite die große Longitudinals 
Kette weftlich einbiegen und fid) dem atlantifchen Meere weit 
mehr, als man bisher glaubte, nähern muß. Die Züge der 
Portugiefen haben uns außer den, nad) Tagmärfchen einges 
theilten Stinerarien, Länges und Breitss Beobachtungen über 
diefe Vereinigungss Linie der beiden Meere verfchafft, ohne 
von der Befchreibung des Bodens und den Völkerfchaften, die 
ihn bewohnen, zu fprechen. 

Die Geographie hat alfo auf diefer Seite eine Foftbare 
Eroberung gemacht; wir verdanken fie zum großen Theile dem. 
verftorbenen Bowdich. Da er feiner zweiten Reife ein gründs 
liches Studium des füdlichen Afrifa wollte vorangehen laffen, 
fo bemühte er fich mit der größten Sorgfalt und angeftreng- 
ten Nachforfchungen um die Mittheilung diefer portugiefifchen 
Entdedungen, — Entdedungen, welche ſchon fo alt find und 
für die Wiſſenſchaft verloren ſchienen, auf welche aber die 
Geographen fehon lange aufmerffam gemacht waren. Der 
legte Abfchied von feinem Baterlande ift das Geſchenk, wels 
ches er ihm mit dieſem aus Driginal-Manuferipten gezogenen 
Bericht hinterlaffen hat: ein neuer Grund, dem Andenfen dies 
fe8 unermüdlichen und gelehrten Forfchers einen tiefen und 
gerechten Tribut der Erfenntlichfeit und des Bedauerns zu 
zollen. | 

Die Streifzüge der Portugiefen am obern Lauf des Zaire 
führen uns zu der fo unglüdlichen Reife» Unternehmung des 
Kapitan Tuckey. Seine Entdeckungen fchließen fih an bie 
ihrigen an und feßen gewiffermaaßen das Geflecht der von den 
Europaern bereifeten Linien fort. Die Erfteren waren 15 
Grad dftlih, nahe an den Ufern des Sluffes, bis in dic Nach— 
barfchaft feines Urfprungs gefommen; der englandifche Kapi- 


\ 
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tan hingegen hoffte gegen diefe Quelle. vorzudringen, wenn 
er einem Nebenfluß folgte, der vom Norden herabftrömt. 

Das Haupi-Refultat feiner Unternehmung ift, bei der 
Rage der weftlichen Küfte von Afrika auf einen Irrthum in 
Betreff der geographifchen Länge hingewiefen zu haben; er 
feßt diefe Küfte *) um einen Grad weiter nach Often,' als die 
bisherigen Karten angaben, und dieſes Factum wird durch 
die portugiefifchen Karten **) vollkommen .beftätigt. Auf der 
Öftlichen Küfte iſt der Irrthum der entgegengefeßte; nach dens 
felben Karten ift die Mündung des Zambeze bis jeßt einen 
Grad zuviel öftlich angefeßt gewefen; ***) das afrifanifche 
Seftland findet fi) alfo unter dem 17ten füdlicyen Parallel: 
freis an Breite um zwei Grad und an der Mündung des Zaire 
unter dem 6ten Parallelfreis wenigftend um einen vermindert. 
Dieſer legte Strom hat, go Stunden oberhalb feiner Müns 
dung , faft anderthalb Stunden Breite; er ift, wie der Ni— 
ger, der Ober Nil und alle Flüffe des — ‚ voller Kro: 
kodile und Flußpferde. 

Vom 5ten Parallel-Kreiſe ab bis zum Vorgebirg der 
guten Hoffnung laſſen alſo die von Reiſenden verfolgten Linien 
kaum eine Luͤcke als zwiſchen dem Igten und 2öften Grad 


*) Vom Kap Lopo-Gonſalvez bis zur Zairemuͤndung. 

**) Vergleiche die im iſten Bande der Hertha mitgetheilte Karte 
von der Kuͤſte aus dem Innern von Kongo, Angola und Ben— 
guela des Obriſt-Lieutenants Furtado, welche die Kuͤſte von 
der Zairemuͤndung ſuͤdlich zum Kap Negro darſtellt. 

We) Sollte Hr. Jomard ſich hierin nicht irren? Erſtlich iſt die 
Skizze von dem Innern Afrika's zwifhen Mozambifund Ben 
guela (vergl. Hertha ıfter Band) wohl Fein portugienfches Dri- 
ginal, fondern von Bodwich felbft entworfen, und zweitens feßt 
diefe Skizze die öftlihen Küften an der Mündung bed Zambeze 
unter denfelben Meridian (55° öftlih von Ferro, unter 18°—19° 
füdlicher Breite) wie alle ältere Karten von D’Anville bis auf 
Arromfmith und Purdy. Die Erforfhungen der britifhen Ma: 
rine im Kanal von Mozambif (vergl. geogr. Zeitung in dem 
ıften Bande der Hertha, Pr. 248. werden dieſe Zweifel heben, 
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ſuͤdlicher Breite, den nordoͤſtlichen Theil ausgenommen, ein 
Raum wo die, vom ſeeligen Bowdich nach den Portugieſen ges 
zeichnete Karte, ohne die Angabe eines Sluffes Caffau, *) 
durchaus lecr fein würde. Weiter hin ift die ganze Aequato⸗ 
rial-Zone vom Sten füdlichen bis zum Ioten nördlichen Pas 
rallelfreis, mit Ausnahme der beiden Küften -Saume **) 
ganzlich unbefannt; hier in dieſem weiten Raume ift es, 
wo den geographifchen Spefulationen und Hypotheſen fich ein 
großes Feld eröffnen wird; in diefen Raum zeichnet man 
problematifche Ströme, die man über die höchften Gebirge, 
ohne die geringfte Schwierigkeit, Hinfließen und in beiden 
Meeren ausmünden laßt. Ohne die cben fo glüdliche als 
fühne, von den Englandern im Jahr 1823 vollführte, Unrer- 
nehmung hätte man in dieſer Yequatorial-Region keinen 
Vereinigungspunft zwifchen dem ten öftlihen Meridiane 
und dem Zıften, von denen der erfte vom feeligen Bowdich, 
der andere aber von Hrn. Friedrich Cailliaud erreicht wur— 
de. Doch ehe wir jene Expedition fchildern, wollen wir 
die Reife um Afrika: nah Weſten und Nord: MWeften hin 
vollenden. 
Die Nefultate der beiden Reifen Mungo-Park's find 

zu befannt, um uns hier dabei aufzuhalten. Wer weiß es 
nicht, daß feine erfte Reife uns nach Silla, jenfeits Sego, 
unter dem ten Grade weftlicher Lange führt; und wer kennt 

‚ nicht die unfichereren, aus feiner zweiten und letzten Reife 
gezogenen, Nachweifungen einer Reife, die bei Bouffa, nur 
drei Grad weiter nach Often, endigte***)? Don dort bis zum 
Nil, welche ungeheure Entfernung! Zwifchen dem Senegal 
und dem Kong Gebirge haben die Neifenden von Adanfon, 
' de Watt und Minterbottom, des Hrn. Mollien und des 


Ma: 


*) Caſſati. 

**) Und wie wenig find felbft diefe bekannt, wenn man die Küften 
von 5° fübdl. bis 5° nördl. Breite nimmt! 

***) Mergleiche geogr. Zeitung im erften Bande ber Hertha, Seite 
249. Artikel Nr, 247. über den Tod Mungo: Parts, 
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Majord Laing ſo wie viele andere, weniger bekannte 
Streifzüge mit der Natur des Landes und der wahrfcheinlichen 
Quellgegend ber großen Ströme. ziemlich ‚genau befannt. ge 
macht ; aber über diefe Landfchaften hinaus und big zu den: 
Angranzungen Marokko's kennen Die Europäer nur einen 
fhmalen Saum des Kontinents, der gegen jede Annäherung 
durch die Habfucht und ZTreulofigfeit der Mauren vertheidigt 
wird, Man hat weder das bejammernswerthe Ende des Mar 
jor Houghton noch das von Roentgen, noch die graufamen 
Behandlungen vergeffen , die unfer Landsmann Cochelet und 
feine unglüdlichen Gefährten erdulder haben, nachdem fie in 
die Hände diefer wilden Wächter des Sudan gefallen waren. 
Melcher Europäer, der es verfuchte auf dem Wege von Mas 
roffo dahin zu dringen, koͤnnte ſich fchmeicheln ihnen zu ents 
gehen. ? Und was die Reifen des Matrofen Adams, die von 
Alerander Scott und einiger andern betrifft, ‚welche Auffläs 
rungen verdanken wir ihnen? darf man ihnen überhaupt Glau⸗ 
ben fchenfen ? Auf diefer Seite Afrika’s find der franzöfifche 
Reifende Compagnon, der bis Bambuf gelangte und Mungos 
Park, der den Niger erreichte, bis jest am weiteften vorges 
Drungen. 

Der ganze ndrdlihe Saum, das alte Cyrenaica anlage 
nommen, ift ziemlich gut befchrieben und fo weit befannt, daß 
‚die Geographie auf einer andern Seite ihre Unterfuchungen 
anftellen Fann. In kurzer Entfernung von diefem Saume ift 
die befannte Kinie, welche aus Aegypten nach Sywah, in der 
ammonifchen Landfchaft führt. Man verdankt es Bromwne 
und Hornemann, Sywah zuerft gefehen zu haben. Unfer 
Landsmann Eailliaud und der Nitter Drovetti haben «6 feits 
dem befucht und Undere *) find ihnen gefolgt; aber Hornes 
mann ift der einzige, der diefe Linie bis Fezzan und nad) ents 
ferntern Orten fortgefeßt hat, wo er leider den Tod finden 
mußte, Uber fein Unglüf ift für die Entdeckungen nicht 


*) General Menu von Minntoll, Dr. Ehrenberg und Dr. Hemp⸗ 
rich, von Berlin. 
Bertha. ater Band. 1825. ater Heft, 20 
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fruchtlos gewefen, Murzuk, welches durch feinen Bericht 
beſſer bekannt wurde, ift feirdem der Zielpunft der Reifenden 
geworden, als die wahre Pforte von Mittel-Afrita. Der 
junge Ritchie begab fich dahin voll glühenden Eifers, von dem 
wir Alle Zeugen waren, und der ihm das Leben Fojtete, Gluͤck— 
licher war fein Reifegefährte; der Kapitän Lyon drang noch 
weiter vor und bahnte der engländifchen Expedition den Weg. 
Hornemann hatte uns mit Murzuf befannt gemacht, durch 
Ritchie und Lyon erfuhren wir den Fürzeften Weg, der dahin 
führer. Die drei englandifchen Neifenden kamen alfo ohne 
Hinderniß dafelbit an; und obgleich fchon tief im Binnenlande 
gelegen, wurde Murzuf für fie nur ein Ausgangspunkt, um 
weiter zu dringen. Go leijten fih alfo Die Entdeddungen eis 
nen nothwendigen Beiftand; und deshalb ift aud) die geringfte 
Erweiterung unferer Kenntniffe für die Wiffenfchaft von groß» 
tem Gewinn. Gluͤcklich diejenigen, denen man folche Erweites 
rungen verdanft, wenn fie, zum ganzen Lohn, nicht mit Uns 
dankfbarfeit bezahlt werden, ein Zug der, wenn man unferm 
göttlichen Fabeldichter glauben darf, dem Karafter des Men- 
fchen fo eigen ift.*) Doll Eifer wollen wir daher auf Friedrich 
Hornemann einen Theil des Ruhms übertragen, der heut zu 
Tage die Namen des Doktor Oudney und feiner Reifegefahr- 
ten umftrahlt. i 

Bekanntlich verließen Diefe Letzteren Fezzan gegen Ende 
des Jahres 1822 und drangen Fühnen Muthes durch die große 
Müfte, die gegen Norden hin die geheimnißvollen Landſchaf— 
ten des zeither verfchloffenen Sudan’d umlagert. Unterm 
ı4ten Parallelfreis, nördlich vom Xequator, angefomnten, 
erreichten fie die Gränzen des Reihs Bornu und bald nach: 
ber die Hauptſtadt felbft, deren Lage bisher von den Geogra- 
phen ganz irrig und un 600 Meilen zu weit nad) Nordweften 
angenommen worden ift; **) dies ift (im Vorbeigehen gefagt) 


*) La Font. I. X., Fable ı. 
**) Bekanntlich geht fhon aus den Mittheilungen Ritchie’s, Lyon's 
und Burckhardt's hervor, daß Bornu eine ganz andere Lage 


L 
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ein Maaßſtab für das Vertrauen, welches man den Erzähluns 
gen der Schwarzen ſchenken darf, da wo ‘es auf genaue geo— 
graphifche Data anfommt. Einer von den Fühnen Briten, 


der Major Denham, ſetzt mit einer Zuverficht, die an Verwe— 


genheit graͤnzt, feinen Weg noch 300 Meilen weiter fort und 
macht auf einer abentheuerlichen. Erpedition Jagd auf die 
ſchwarzen Gebirgebewohner. Um das Feld der Entdeckungen 
zu erweitern, kaͤmpft er für eine Sache, ‚die nicht die feinige 
ift ; alles flirbt um ihn her, die ganze Armee wird vernichs 
tet. Er entgeht indeß; und mehr glücklich als verftändig 
langt er wieder in Bornu bei feinen Gefährten an, um ihs 
nen die Eriftenz einer großen Qucerfette zwifchen dem gten 
und ıoten nördlichen Parallelkreife zu offenbaren, deren Lage 
genau mit der Lage ded Kong-Gebirges EForrefpondirt, und 
von deren Höhen, nah Norden hin ein ungeheuer breiter 
Fluß berabftrömt. Beim Außerften Ende feines Streifzuges 
war er nur noch 450 Meilen vom atlantifchen Meere ents 
fernt. *) 

So find unfere Kenntniffe noͤrdlich vom Aequator bis 
zum 1oten VBreitegrad, auf drei verfchiedenen Punkten, aus 
gedehnt worden ; oͤſtlich zwifchen den beiden Nild von: Hrn. 
Gailliaud;-weftlicy gegen die Quchen des Senegal nnd des 
Niger von Hrn. Mollien und dem Major Laing; und im 
Mittelpunkt von Afrifa vom Major Denham; überall 
find fie durch fteile, undurchdringliche Gebirge aufgehalten 





befommen milffe, ald Nennel auf feiner Karte ihm anwies. 
Ritchie fept, nah Angaben Hadii Hamets, die Breite der 
Hauptftadt von Vornu auf 16° nördl. Breite und die Länge 
auf 16° öftlich von Greenwich; allein nach den bisher befannt 
gewordenen Mittheilungen der britifhen Expedition ind Innere 
von Sudan kommt Bornu no weiter gegen Südweften zu lie: 
gen. Webrigens will Hr. Jomard oben ftatt Nordweften, Nord: 
often fagen. 5 

*) Und nicht 300 Meilen, wie man es zuerft nach einer falfchen 
Länge von Murzuk gefagt hatte. 

Anmerlung des Hru. Jom ard. 


— 
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worden, in denen Wölkerfchaften hauſen, welche von dem 
Joche des Islamismus befreit blieben ; Gebirge, welche der 
Friftlichen und europatfchen Civilifation den Eingang in die 
Hochlandfchaften heut zu Tage eben fo gut verfperren, als fie 
ehemals eine fefte Schranfe wider die Einbürgerung der Ges 
fee des Korans zu bilden vermogten. 

Man weiß, welches Schaufpfel den Blicen der englans 
difchen Reifenden bei ihrer Ankunft in Bornu fich darbot: eine 
ganz Friegerifche Stadt auf der Gränze des Landes; eine zahls 
reiche Reuterei, bei der fowohl Mann als Roß geharnifcht 
war; ein Ueberfluß an Gold» und Eifenwaaren , die mit eis 
nem nicht geahneten Kunſtfleiße bearbeitet; blühende und 
volfreiche Städte, nur wenig Meilen- von einander getrennt 5 
ein unermeßlicher Handel, von dem man bisher nur einen 
fhwachen Begriff hatte; abwechfelnde Märkte, welche alle 
Mochen von mehr als hundert taufend Kaufern und Verfäus 
fern befucht werden! Welche Aerndte für die Erdfunde! Welche 
Belohnung für die von den drei Neifenden ausgeftandenen 
Strapazen und Gefahren. Sie haben das große Binnen 
Meer vor Augen, von dem faft alle Berichte der Eingebornen 
forachen, das aber Feder in Abrede ftellen konnte, und fie 
überzeugen fich, daß es fammtliche Gewaͤſſer aufnimmt, welche 
von Norden, Welten und Süden: herftrömen; der Niger, 
oder wenigftens ein Fluß, der von Timbuctu und. Haouffa 
fommt, fallt: in diefes Binnen: Meer im Monat Juli in Ges 
ftalt eines mittelmaßigen Wafferlaufs; diefer See hat, fo viel 
man weiß, mehr als 220 Meilen Länge; feine Breite ift noch 
nicht befanut; eben fo wenig wiffen wir, ob er einen Ablauf 
bat, oder ob die zufließenden Gewaffer, wie im Faspifchen 
Meere, von der Ausdünftung verzehret werden, oder endlich, 
ob er-während der pertodifchen Anfhwellungen, die überflüfs 
figen Waffermaffen in das Nil-Becken entladet: eine Frage, 
die immer angeregt worden ift und ungeachter aller diefer gros 
Ben Entdefungen noch unbeantwortet bleiben muß! *) Mit 


*) Die Hppothefe, nad welcher der Niger: Strom in dem Nile 
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welcher Ungeduld erwartet man nicht auch die weitern Nach⸗ 
richten von der Erpedition! Fann eine günftigere Gelegenheit 
wiederfcehren die Probleme zu löfen, welche das. Sentrum von 
Afrika in Menge darbietet, und‘ welches Landfchaften im. fich 
fchließt, von denen‘ früher alles durchaus unbekannt war: 
Natur des Bodens, Fall und Lauf der Gewäfler, Höhe und 
Richtung der Gebirge, Erzeugniffe des Pflanzenreichs, Thicr- 
welt, Zemperatur, endlich die geſammte phyſiſche Geogra— 
phie. Eben fo unmiffend war man in Hinficht der Sitten, 
Sprache, Menfchen -Raffen, Gebräuche, .. Bevölkerung und 
Grad der Eivilifation diefer Gegenden des afrifanifchen Binz 
nenlandes. Zur demfelben Augenblid aber, wo das gelehrte 
Europa die neuen Früchte der englandifchen Expedition mit 
Ungeduld erwartet, vernimmt cs, daß feine Hoffnungen durch 
einen. unerfeglichen Verluſt um die Halfte vermindert find. 
Der Dr. Dudney mußte in wenig Tagen einem unfeeligen 
Klima unterliegen. Der junge Tool, fpater von Tripoli ab- 
gereift, gelangt wieder zur Expedition und ftirbt bei der Ans 
kunft; unfre ganze Hoffnung beruht jet auf dem unerfchrode- 
nen Denhbam, auf dem Marine-Kieutenant Clapperton und 
auf Hrn. Tyrhwitt. Die feltene Hingebung des Dr. Oudney 
und die unerwarteten Umftdände feines traurigen Endes vers 
dienen, daß man einen Augenblick dabei verweile; man wird 
dadurch die ganze Größe feines ‚Verluftes erkennen. Bon. 
Bornu im Dezember 1823 (ein Fahr nach feinem Zuge durch 
die große Wuͤſte) abgererft, begiebt er fich weſtlich gegen 
Kano in Geſellſchaft des Hrn. Clapperton und koͤmmt an den 


en Mündung finden fol, fo wie die Annahme, daß ber von 

. Dudnep und feinen Gefährten erwieſene Binnen : See 
nn el-Nou, Bahr-el-Noäh, See Tsaad, Caudie See ?) feine 
überflüffigen Waffermaflen in das Nil: Beden. entladen fol, fchei- 
nen ſchon jeßt dadurch vollig widerlegt, daß Die abfolute Höhe 
diefes See's nur hoͤchſtens 900 Fuß beträgt, wogegen die, vom 
Nil bewäfierte, Sennaar:Zerrafe, nah Bruce, bis 4000 Fuß 
fih. erhebt. Die Vereinigung der Sudan⸗Gewaͤſſer ‚mit dem 
Nile müßte aber noch weiter aufwärts Statt finden. Ä 
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Gränzen des Koͤnigreichs an. Dort überfällt eine -Außerft 
große, plötzliche und unvorgefehene Kälte die Karawane. Das 
Waffer friert um die Reifenden, die. Schläuche frieren auf 
den Kameelen, und der Dr. wird fchwer frank. Indeß ſetzt 
er 17 Zage lang jeden Tag feine mühfame Laufbahn fort. 
Am 12. Januar verfucht er noch, wie gewöhnlich, ſich 
beim Tagesaubruch auf die Reife zu begeben. Schon find 
die Kameele beladen; aber feine Kräfte verlaffen ihn, und 
wenige Augenblidde nachher giebt er in den Armen feines Ges 
fährten den Geift auf, weniger über den Tod trauernd,, als 
darum, daß er für fein Vaterland nicht genug gethan habe. 
Man hat gemuthmaßt, daß unter dem ı2ten Grad noͤrd⸗ 
licher Breite, wo fih damals die Engländer befanden, das 
Maffer nur auf Bergen frieren koͤnne, welche 4 big 5,000 
Meter über dem Ozean erhaden find. *) Allein eine folche 





*) Diefe Stelle in der Nede des Hrn. Jomard fcheint fih auf 
einen Artikel im Monitenr vom 27ften Dftober 1824 zu bezie: 
ben, wo bei Gelegenheit der Anzeige von Oudney's Tod, (vergl. 
Geogr. Zeitung im erften Bande der Hertha, S. 14. Nr. 6.) 
unter andern Folgendes gefagt wird: Der Dr. hat fterbend 
feine Tagebücher und Papiere der Sorgfalt bed Hrn. Barrom, 
von der Admiralität, zur Durchſicht empfohlen. Die unmittels 
bare Urſache feined Todes lehrt und einen neuen und erftaus 
nenswürdigen Beitrag für bie Kunde des innern Afrika's Een: 
nen, Wir erfahren, daß die Deifenden an Statt des brennen: 
ben Sandes und von Hige ausgedörrten Landes eine fo ftrenge 
Kälte auszuftehen hatten, daß das Waller in ihren Schläuchen 
zu einer fetten Maffe gefror. Der Ort, wo diefes fi ereignete, 
liegt, wenn die vorausgegangenen Erzählungen bdiefer Neifenden 
genau find, etwa unter dem ızten Grade noͤrdlicher Breite, 
Es ift fat unndthig, zu bemerfen, daß ein folher Grad von 
Kälte, unter dieſer Breite, nur in einer großen Erhöhung 
Statt finden kann, welhe, wenn fie dem Nigerlaufe gegen 
Dften und gegen den aͤgyptiſchen Nil liegt, einer großen Menge 
beträchtlicher Fluͤſe das Dafein geben muß, welche ehe die Maffe 
des Nigerwafferd vermehren, als vermindern kann. Diefer 
Umſtand erklärt auf eine befriedigende Weife den Waſſeruͤber— 
fluß, der in_der Gegend ber Benin: und Biafra Bai fih in das 
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Berechnung ift fehr übertrichen.. Diejenigen, welche diefe 
Vermuthung aufgeftellt haben, wiſſen wahrfcheinlid nicht, 
daß im den libyfchen MWüften, bloß einige hundert Meter 
über dem Meer, zuweilen Froft eintritt, zwar einige Grade 
mehr nördlich, aber der heißen Zone noch fehr benachbart. *) 


‘ 





atlantifhe Meer ergießt. Leo Afrikanus fagt ung, daß es in 
dem Lande Zegzeg, welches im diefer Gegend Afrika's liegt, fehr 
Falt fei; aber feine Erzählung ift in das Lächerliche” gezogen. 
Nachfolgende Meifende haben Ahnlihe Berichte erflattet, aber 
man bat fih über fie luftig gemacht, und die niedrigen Sumpf: 
gegenden, von denen man glaubte, daß der Niger fih in ihnen 
verliere, und die unter den ızten Grab nördlicher Breite ge 
fegt find, liegen in einem fo erhabenen Landftriche,, daß man 
dafelbft im Monat Dezember eine eben fo ftrenge Kälte empfin: 
bet, als unter dem 5often Grade nördliher Breite. Wenn 
man in Erwägung zieht, daß auf den Gipfeln der blauen 
Berge auf: Jamaika, unter 18° nördlicher Breite und bei ei- 
ner Erhöhung von 8ooo Fuß über dem Meere, Kroft etwas 
ganz Unbekanntes kit, fo mag man fic) eine dee von der großen 
Erhebung dieſes Theiles von Afrika, in welchem Dr. Dudney 
geftorben ift, machen fünnen. Es wird eine Höhe über dem 
Meere von mehr ald 14,000 Fuß erfordert, daß bie Kälte ei: 
nen fo hoben Grad unter dem ı2ten Parallel erreichen kann. 
Der Kapitän Laing ift verfichert, daß die Nigerquellen nicht 
mehr ale 1500 Fuß über dem atlantifhen Meere liegen. 
Man kann daher fehen, daß dann der Lauf dieſes Fluſſes nach 
Diten, gegen den Nil, phufifh unmöglich ift. Vergleiche unfere 
Anmerkung über diefe Hppothefe weiter oben. — Dbdie obigen 
Vermuthungen über die Höhe der Landfchaft, wo Dr. Dudney 
ftarb, engländifhen oder franzöfifhen Urfprungs find, wiffen wir 
nicht, da die glasgow'ſche Zeitung (Glasgow Courier), welche den 
Tod des Dr. Oudney zuerit befannt machte, ung nicht zu Gebote 
fteht; indeffen mögten wir geneigt fein, fie'von den britifhen 
Inſeln berftammen zu laffen. Die Annales des Voyages (Okto⸗ 
ber 1824) und das Bulletin universel, (Novbr.-Heft) haben den: 
felben Artikel aus dem oben erwähnten Stüd des Monlteurs 
entlehnt. 


*) Hr. Cailliaud hat Eis in der Wuͤſte von Sywah gefunden, und bie 
Kommiffon von Aegypten beobachtete während bes Januars +298 


312 Des Hrn. Jomard, Weberfiht des gegenwärtigen Zuſtandes 


Hier haben eigenthämliche Umſtaͤnde die Temperatur bes 
trächtlich erfälten kͤnuen; um aber unfere Meinung feftzus 
fielen, gehen wir unftreitig am ficberften, die Höhe: Mef 
fung jenes Orts abzuwarten; — eine fehr theuer erfaufte Keunts 

niß, da fie dem gelehrteften Theilnehmer der Expedition das 
Leben gekoftet haben wird, Wenn übrigens die Gebirge, die 
100 Stunden weſtlich von Bornu liegen, in der That fehr 
hoch find, (was wir nicht beftreiten wollen) und andrerfeits 
der Niger in einer abfoluten Höhe von nur 500 Meter (nad) 
der Angabe des Majors Laing) feine Quellen bat, fo ift die 
gelehrte Muthmaßung des Hrn. Waldenaer offenbar beftätigt: 
namlich, die fortfchreitend zunehmende Höhe der transverfalen 
Gebirgskette, auf ihrem Laufe von Welten nach Often, bis 
zum Knoten der Hauptkette, der unter dem 2aften Grad dfts 
licher Laͤnge und dem Sten Grad nördlicher Breite zu liegen 
fcheint. 

Derfelbe Gelehrte hat mit großer Urtheilsfraft die Stadt 
Timbuctu um 28 Grad weiter gegen Weften gerüdt, als es 
der Major Nennell, nach den Beobachtungen von Mungos 
Park gethan hatte. *#) Aber die Lage von Silla am Niger 
ift auf den Karten noch zu weit dftlich, ja es ift möglid), daß 
die eritere dieſer Städte eine noch weftlichere Lange habe, 
weil Bakel und das Fort St. Joſeph, nach den neueften 
Beobachtungen der franzdfifchen Offiziere **), (die von dem 

in Nieder = Hegupten das Thermometer auf Null. Die Bedins 

gungen der Temperatur in den großen Wilten Afrifa’s muͤſſen 
nothwendig von denen verfchieden fein, die man in andern tros 
pilhen Gegenden wahrnimmt. Es würde hier zu weit führen, 
die Gründe davon auseinanderzuſetzen. 

Anmerkung de3 Hrn. Jomard. 

*) Nah dem Maior Mennell, 1°28° öftlich von Greenwich (Karte 
von 1802) und nah Hrn. Waldenaer, 2°38°50% weitlih von Paz 
ris. Mehrere Vermuthungen des gelehrten Naturforfchere 
Hrn. Latreille find auch durch bie lehten Beobachtungen bes 


ftätigt worden. 
Anmerkung des Hrn. Jomard. 


**) Mergleiche geograph. Zeitung im erften Bande der Hertha, 
Seite 239. Artikel Nr, 244, 
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Hrn. Baron Roger, Gouverneur des Senegals, mitgetheilt wor⸗ 
den), ungefähr 2 Grad mehr nach MWeften müffen gelegt wers 
den, ald ed Mungo: Park dachte. Alles deutet an, daß bie 
Städte von Mittels Afrifa dem atlantifchen Meere, näher 
liegen, ald man bisher angenommen bat, ein. Umftand der 
für die Verbindungen, bie man anzufnäpfen hofft, nicht 
unbedeutend ift; denn hundert Stunden weniger zu machen 
in einem fo fchwer zu durchziehenden Lande *) kann als 
eine Art geographifcher Eroberung angefehen werben, 
Hätten wir es und nicht zum Gefeß gemacht, die Berichte 
der eingebornen Afrifaner unberührt zu laffen, fo würden 
wir der Erzählung von zwei Eingebornen gedenken, die von 
Hrn. Roger einzeln befragt worden find, und darin überein- 
flimmen, daß Dienne **) auf dem rechten. Ufer des Dials 
liba ***) (oder Niger) liegt, daß ed mit Sego fich eben fo 
verhält ***) und daß diefe Fönigliche Nefidenz aus vier 
verfchiedenen und freiliegenden Städten beftcht. Mungo— 
Park Hatte Kenntniß von diefen vier Städten; aber es fcheint, 
daß er fic) auf dem linken Ufer des Fluſſes gehalten habe, 
ohne dahin zu dringen. Schr nahe am Dialliba , erzählen 
diefelben Eingebornen, liegt die große Stadt Timbuctu nur 
2 Stunden vom linfen Ufer deffelben und, nah Hrn. Adrian 
Partarrieu, fogar viel naher. Kabra- ift Zimbuctu’s Hafen, 


*) Kür den Hin und Herweg. 

Anmerfung ded Hrn. Jomard. 
**) inne, 
WR) Joliba. 

***) Mach Mungo sPark liegen beide Städte auf dem linken Ufer 
bes Joliba. Darf man den Erzählungen der Eingebornen mehr 
Vertrauen ſchenken, ald dem europäifhen Augenzeugen, dem 
‚genauen Part? Ob übrigens Jinne und Sego am linten oder 
rechten Ufer ded Stromes liegen, iſt wohl Fein ſehr wefents 
liher Punkt in der Geographie dieſes Theile von Afrika; wid: 
tiger ift unftreitig die Annäherung der Drtspofitionen an ben 
atlantifhen Dean, mas aus den lnterfuchungen des Hrn. 
Baron Waldenaer und den Beobahtungen des Hrn. Duffault 
hervorgeht. - " 
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wie Bouläg der von Kairo iſt; die Maarenträger machen die 
Reife zwei und fogar drei Mal in einem Tage. Endlich wird 
bier nur eines einzigen Fluffes, des Diallibä, Erwähnung 
gethan und Feines Fluffes Gambarou, es fei dann, daß weit 
im Nord-Nord-Dften ein Fluß diefes Namens fließe. An: 
dere Beobachtungen des Herrn Partarrieu ſtimmen mit denen 
der franzöfifchen Offiziere und des Hrn. v. Beaufort dahin 
überein, daß die geographifchen Langen Park's fammtliche Orte 
zu weit dftlich feßen; ja man glaubt jogar, daß ein ztemlid) 
"bedeutender Irrthum in der geographifchen Breite feines Aus⸗ 
‚gangss Punktes am Gambia obwalte, 

Dies ift der neuefte Stand der —— der Euro⸗ 
paͤer im innern Afrika, wobei wir blos auf Augenzeugen Rück 
fiht genommen haben. Welche ungeheure Leere würde man 
auf einer, auf diefe Entdeckungen befchränften, Karte finden ! 
Melcher lofe Zuſammenhang zwifchen den 20 oder 25 Haupt: 
Linien, denen die Reifenden gefolgt find! Wir haben die 
ganze Laͤnge diefer ſeit etwa vierzig Jahren bereiſeten Linien 
berechnet und fie auf 22,000 geographiſche Meilen angeſchla— 
gen, fogar mit Inbegriff der Streifzüge von Poncet im Fahr 
1698 und der von Bruce in dem Zeitraum von 1768 big 
1773. Nehmen wir an, daß jeder diefer Beobachter beftans 
dig einen Gefichtsfreis von 3 Stunden im Durchmeffer (und 
das iſt viel) ind Auge gefaßt habe, fo giebt die Rechnung 
eine Oberfläche von hoͤchſtens 28,000 Quadrat » Stunden ; 
was ift aber diefe Oberfläche im Vergleich mit der von ganz 
Afrika, die auf 1,400,000 Quadrat-Stunden gefchägt wird ! *) 
Demnach kennt Europa kaum den fünfzigften Theil vom innern 
Afrika, Außerhalb diefes Raumes liegt fat alles in Verwirrung 
oder Ungewißheit ; das wird jeder Wahrheit licbende Geograph 
mit uns eingeftehen. Im Süden des Kontinents nahern fich 
jene Reife: Linten am meiften, und im Oſten des mittlern Mes 
ridians (der fünfzehute öftlic) von Paris) bei 10 Grad auf bei- 


*) Vergl. den iſten Heft biefes Bandes S. 62 u. f., wornad 
Afrika's Zlächeninhalt 534.270 geogr. Quadratmeilen beträgt. 
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den Seiten des Yequators find fie am meiften von einander 
entfernt. Don dem Punkte, wo Mungo Park umgelommen, 
bis zu dem, wo ber Dr. Dudney ftarb, bleibt nur ein Zwis 
fhenraum von 12 Graden zurüdzulegen ; aber von Bornu bis 
zu den nächftgelegenen Küften des indifchen Ozeans zahlt man 
deren mehr als dreißig. Es ift wahrſcheinlich, daß man, in 
diefem weiten Raume, eine hohe Gebirgsfette finden werde, 
die fich an diegenigen Berge anreihet, welche Hr. Burchell uns 
term 26ſten Grad füdlicher Breite Fennen gelernt hat: Berge, 
die die Quellen der, in entgegengefegten Richtungen fließenden, 
Slüffe bergen und von dem imdifchen Ozean entfernter zu fein 
feinen, ald man cs bis zu unferen Tagen geglaubt hat. 

Indem wir diefe flüchtige Darftellung fchließen, bedauern 
wir nicht8 mehr, als daß der, an fich trodene, Gegenftand nicht 
durch die Schilderung des moralifchen und phyfifchen Zuftandes 
vom innern Afrika belebt werden konnte. Diefer fo umfaffende 
als intereffante Stoff ift eben das Ziel, wornach die AUnftrens 
gungen des Friftlichen , gelehrten und Faufmannifchen Europa 
fireben; eine folche Schilderung erwartet man auch von den 
geographifchen Entdeckungen. Allein von diefem Ziele ift man 
nod) weiter entfernt ald davon, den afrifanifchen Kontinent 
geometrifch befchreiben zu koͤnnen. 


XVIH. 
Nivellement 
von der Kippe bei Hamm über Münfter, längs dem 
münfterfhen Kanale und dem WVechtes Fluß zur 
Ems bei Rühle oberhalb Meppen, und von Muͤn⸗ 
fter über Horftmar an die niederländifhe Gränze 
bei Gronau und Enfchede, 
Bon 
' Heinrih Berghaus in Berlin. 


— — — en —— 


In der Abhandlung uͤber die abſolute Erhoͤhung von 
Muͤnſter, Minden und Arnsberg *) habe ich bereits erwähnt, 
daß, als im Jahre 1811 die Verbindung der Seine mit dem 
baltifhen Meere, vermittelft einer Waſſerſtraße von Seiten 
der weiland Eaiferlich franzöfifchen Regierung defretirt worden 
war, auch in dem damaligen Departement der Kippe die nd- 
thigen, auf die beabfichtigte Vereinigung Bezug habenden, 
geometrifchen Unterfuchungen und Nivellirungen vorgenont: 
men wurden. Die Nivellements, welche man hierzu für 
nothwendig erachtete, waren: 

Erftens; vom Reine, an der Lippemündung bei Wefel, auf— 
waͤrts bis zum Einfluffe des, Eleinen, Stever-Fluffes 
in div Lippe, bei Haltern, lange der Stever über 
Lüdinghaufen nach Münfter. 

— — — 


*) S. Hertha, erſter Band ©. 241 u. f. | 
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Zweitend; von der Stevermündung an der Kippe aufwärts 
über Lünen und Hamm bis zum Schleusboden bei 
Lippſtadt. — 

Drittens; von Lippſtadt uͤber Guͤtersloh nach Bielefeld zum 
Lutterkolke, der im der wahrſcheinlich tiefſten Ein— 
ſenkung des teutoburger Waldes, auf der Waſſer—⸗ 
fcheide zwifchen dem Rein, Ems: und Weſergebiete 
liegt. Hier fchloffen fich, wenn ich mich. recht zu ent» 
ſinnen vermeine, die Fugenieurs des damaligen Koͤ— 
nigreichs MWeftfalen an die Operationen der franzoͤ⸗ 
fifchen-Geometer an. 

Viertens; vom Bielefeld zuruͤck nach Gütersloh laͤngs der Ems 
über Wahrendorf und Telgte nach Münfter. 
Fünftens; vom Endpunfte des münfterfchen Kanals bei 

Marhafen, — deffen Gefälle bereits befannt war, 
— zur Ems bei Rheine und längs der Vechte über 
‘ Schüttorf, Nordhorn und Neuenhaus-bis Ringer: 
bruͤgge, von dort über den Twiſt, den füdlichen Ab⸗ 
fohnitt des großen Graͤnz- (fogenannten bourtanger): 

Moore, zum Ems:Strom oberhalb Meppen. 
Berathen wir irgend eine gute Karte (3. B. Kloͤders Ge: 
neralblatt zur Iefoy’fchen Karte), um den Schauplaß dieſer 
geometrifchen Operationen beffer überfehen zu Fonnen, fo ers 
fennen wir bald, daß die Linien des zweiten, driften, vierten 
und eines Theiles des erften der obigen Nivellements ein verfchos 
benes Viereck bilden, deffen Erfpunfte in der Stevermündung 

im Schleufenboden zu Lippftadt, in Gütersloh und in Müns 

fter liegen. Es leuchtet ferner ein, daß, war genau und rid): 

tig nivellirt worden, fammtliche Beobachtungen beim Zufams 
mentreffen auf einem Punkte übereinftimmen mußten. Wels 
cher von den Eckpunkten jenes Vierecks zur Vergleichung und 
zum Anhalten dienen follte, war im Ganzen fehr gleichgültig, 
jedoch entfchied man ſich für Münfter, weil in der That 
fammtliche Nivellements dort endigten, die Rechnungsarbeiten 
alfo wefentlich erleichtert wurden. Das Nefultat diefer Rech⸗ 
nungen war aber nichts weniger ald erwünfcht, es ergab fich 


* 
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vielmehr die nicht unbedeutende Differenz von ungefaͤhr zwölf 
Metres, um welche die vertifale Lage Münfters ungewiß blieb. 
Die Beftimmung war fchwierig, in welcher Nivellir-Linie der 
entdeckte Fehler aufzufuchen fei, da nicht nur bei allen Operas 
tionen. das vollfommenfte Inſtrument (Niveau mit Luftblaſe 
und Fernrohr) angewandt, fondern fammtlide Meffungen 
auch von den ausgezeichnetiten Geometern ausgeführt worden 
waren. Indeſſen durfte mit der Ausmittelung dee befagten 
Fehlers nicht gezögert werden, Der Ober⸗Ingenieur des Lippe⸗ 
Departements, Hr. Baron van Delen *) befchloß daher, ein 
Prüfungs: Nivellement ausmeſſen zu-lafjen, das jenee, mehr 
genannte, Viereck in zwei Hälften zerlege, um hiernad) ente 
fcheiden zu Fonnen, in welchem Theile der entdeckte Fehler liege. 
Zu dieſem Qransverfal-Nivellement ward die Linie von der 
Sippe, bei Hamm, über Drenfteinfurt nad Münfter ausers 
fehen. Eben zurüdgekehrt von dem Nivellement-der Vechte 
und Ems, — oben die fünfte Linie — wurde dem Ingenieur 
Dverduyn und mir der chrenvolle Auftrag, die Probemeffung 
‚von Münfter nah Hamm auszuführen. Diefes, im Spät: 
herbfte 1811 gemachte, Nivellement entfchieb über die Frage, 
wo der oft erwähnte Fehler des verfchobenen Vierecks zu fur 
chen ſei; er fand ſich in der weftlichen Halfte deffelben, da die 
zweite Halfte, naͤmlich das Viered: Münfter, Gütersloh, 
kippftadt, Hamm, Münfter nur eine Differenz von 0,931 
Metres ergab, ein Unterfchied, der nicht allein innerhalb der 
vorgefchriebewen Schlergrängze lag, fondern auch, geometrifch 
betrachtet, Erftaunen erregt, wenn man die Länge des Um⸗ 
’ B 





*) Ein eben fo gründliber Mathematiker ald tüchtiger prafti: 
fher Geometer, den ih ald einen wohlwollenden frühern Vor—⸗ 
gefekten ftets verehren werde. Hr. van Delen fihrte das Ni: 
vellement won £ippftadt über Gütersloh nach Meünfter felbft aus. 
Er befleidete während der letzten Jabre die Stelle eines General: 
Inſpektors des MWafler: und Etraßenbaues in feinem Waters 
lande, dem Königreich der Niederlande, 

e Berghaus. 
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fangs jener oͤſtlichen Vierecks⸗Haͤlfte in Erwägung zieht, die, 
"ohne Krümmungen, genau zwanzig deutfche Meilen betragt. 

Zehn Jahre waren feitdem verfloffen, als ich im Winter 
1820 — 1821 einige Mußeftunden dazu, benugte, die Origi— 
nalmanuale derjenigen Nivellements hervorzufuchen, au wels: 
chen ich wahrend jener franzdfifchen Perivde Theil genommen. 
babe. Leider fand ich fie in fo großer, Verwirrung und die 
mannigfachen Gegenftände, welche in dem langen, zwifchen:. 
liegenden Zeitraume an, mir vorüber giengen, hatten die Erin- 
nerung an jene Arbeiten und die merkwürdige Zeit, in der fie 
erzeugt wurden, fo fehr gefchwächt, daß ed mir nur mit dem 
größten Mühaufwande gelungen ift, diejenigen Refultate aus 
den Driginal-Zagebüchern herauszuziehen, welche ich in dent 
Nachftcehenden mitzutheilen im: Begriffe-ftehe, 

Da ich ſaͤmmtliche Nivellements glüclicherweife auf einen 
gemeinfchaftlichen Punft (Point de Comparaison) beziehen 
fonnte, naͤmlich auf die Oberfläche des münfterfchen Kanals 
an feinem Anfangspunkte bei Münfter, oder vielmehr auf das 
feſte Merkzeichen (=) in der Wohnung des Kanal-Inſpektors 
daſelbſt, fo Fam es vorzüglich darauf an, um gedachte Nivelles 
ments auch zu geographifchen Zwecen brauchbar zu machen, 
ein Mittel zu erhalten, vermöge deffen die einzelnen Punfte 
auf den Horizont des Meeresfpiegels reduzirt werden Tonnten. 

Wie dieſes Mittel erlangt wurde, habe ich im meiner 
Unterfuchung über die abfolute Höhe von Münfter, Minden 
und Arnsberg weitlauftig auseinandergefeßt. Diefer Unters 
fuchung weiß ich Nichts weiter hinzuzufügen, als die Bemer— 
fung, daß ich die dort gefundene Seehoͤhe von Münfter für 
fehr genau halte, wenigitens für fo genau, als die benutzten ” 
Methoden und Elemente fie in unfern Tagen nur immer zu 
gewähren im Stande find, 

Den nachfolgenden Nivellements' muß ich noch die Be⸗ 
merkung vorausſchicken, daß das Metermaaß, wlches bei den 
Meſſungen ſelbſt und in den Original-Manualen angewandt 
wurde, hier in pariſer Fuße verwandelt worden iſt. Leicht 
waͤre es geweſen, die letztern bis auf zwei, ja bis auf drei De— 
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zimalftelfen auszudehnen, da die Originale Millimeter anger 
ben; allein ich denke, daß Zehntel des parifer Fußes für ben 
geographifchen Gebrauch), wenn nicht überflüffig, doch hinreis 
chend find. ‚Auch der Hydrotechniker und Straßenbau:Inges 
nieur wird fich, wenn er unfere Zahlen zu-feinen Unterfuchune 
gen benußen follte, zu allgemeinern Unfichten mit einer Dezis 
malftelle des Fußes begnügen, zumal .er bei fpeziellern Arbeiten 
und Gutachten neuer Aufnahmen nicht entübrigt werden kann. 


1 Nivellement von Hamm nad Münfter, 
| im November 1811 ausgeführt. 


, Höhe über dem 
8 2 ———— — — 
2: Benennung und Lage Kanals 
EB der fpiegel |Morbfees 
E23 gemeffenen Höhenpunfte, bet ſplegel 
5 Münfter 
par. Fuß|par. Fuß 
—— EN 
1. |Hamm, Lippefluß, Unterwafler der dortigen 
Mühle. . .| 14,9. 1 173,6 


— Oberwaſſer derfelben *) .| 24,2 | 182,9 
” im Münitertbore, dafelbt . . .! 30,6 | 189,4 
2. Hoͤchſter Vvuntt auf dem vordern Thairande der 
Lippe, auf der Sandchauſſee von Hamm nach 
Drenſteinfurt, in der Bauerfhaft Seinige | 113,7 1272,5 
3. Tiefſter Punkt in der genannten Landftrape 
zwiihen dem vordern und hintern Thalrande; 
vie Gegend wird die meeſer Haide genannt 
und graͤnzt an die Grunditüde vom adligen 
Haufe Ermelinghof. 57,1 1 215,8 
4, Hoͤchſter Punft auf dem bintern Thairande der 
Lippe, in der obigen Landſtraße, ſuͤdlich des 
Chauſſẽe⸗Zollhauſes . . 0 00. + +1146,7 | 305,3 


5. 


——- 


*) Nach diefem Nivellement ift das Oberwaffer der Lippe 
bei Hamm höher als der Kanalfpiegel an feinem Ans 
fangspunfte bei Münfter, mit dem Originale, in Mes 
fres ausgedrüft ; A j — == 7,*4865 
Die preußiſchen Ingenieurs fanden, bei Gelegen: 
heit der Unterfuchung über die Möglichkeit einer Ka- 
nalverbindung zwifchen Lippe und Ems, in den Jah—⸗ 
ren 1817 und 1818 = 28° 6° 6° pteuß. . == 8, 960 
Differenz 41,*095 
**) Mon dieſem Punkte aus uͤberſieht man einen großen Theil des 
Lippe-Thals auf: und abwärts, Jenſeits deſſelben erheben ſich 
die 
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Höhne über dem 
— ꝰW 





3* — 
weh Venennung und Rage Kanal: 
4 2 der fplezel Nordſee⸗ 
SE gemeffenen Högenpuntte, bei — 
& 3 Muͤnſter 


par. Fuß par. Fuß 






5.1 Das jogenannte Keuthaus, Witthshaus an der 
Randftraße, in der. Bauerjchaft Herrenftein, 


der Erdboden . . . . +] 104,3 | 263,0 
2* in der Scheune des Keuthaufes “ . +] 112,4. |2711 
6. Waldſtedter Windmühle. . . e.. ..1 1026 | 261,3 


7. |Puntt in der Landſtraße von Hamm nad) Dren:|. 
fteinfurt, dem Dorfe Walftedde gegenüber .| 76,0 |234,7 
8. Kleis Haus, an derfelben Landftraße, in ber " 


Dorfbauerihaft Walſtedde . . 55,7, 1 214,4 
9, Drenſteinfurt, Punkt unter dem bammfigen 
Thore.... «| 43,6 | 202,3 


— Werſemuͤhle, Oberwaffer x), .| 49,7 | 199,4 

— Unterwaſſer .| 30,1 11888 

— EG in dem Müblengebäude . .| 42,4 | 201,1 
10, | Mitte des fteinfurter Kuhmeriches, einer gro: 
Ben, an dem Werſe-Fluſſe gelegenen Wiefen: 

⸗ flaͤche u * 4244 * * J J 35,3 194,0 
11. Das Bakenfeld, Kreuz am Fußwege von Stein— 

furt nach dem Zollhauſe, der Erdboden ..41,2 | 199,9 


>= in dieſem Jeſuskreuze .. 44,6 | 203,3 
12. |Kötter Grewes Haus, in ber funger Bauer: A 
fhaft, der Erdboden . . 31,7 | 190,4 


»* in dem Gepfoften bes "großen Thores 
diefes Safe 2 2 2 een. 35,7 11944 


die Höhen des Hardſtrangs und, des fogenannten Hoͤchſten bei 
Apterbeck, hinter denen die Gebirgemaffen des Sauerlandes und 
der Graffhaft Markt hoch emporfteigen. Für den aus ben Flaͤ⸗ 
chen des Münfterlandes Kommenden ein herrliches Panorama! 
*) Das Dberwaffer der fteinfurter Mühle ift nad 
unfern Beobachtungen höher ald der Kanalfpie: 
gel bei Münfter N . = 13,225 Metr. 
Die preußifchen Geometer fanden in den Jah: 
ren ı817 und 1818 dieſe Höhe zu 35° 0% 4“ 
preußifch an ; . . R . = 10,97 — 
Differenn — 2,228 Metr, 
Unfer Nivellenient wurde, da es zur Prüfung und Reviſion 
anderer diente, mit der nmöglichft größten Sorgfalt ausgeführt. 
Für feine Genauigkeit fpricht auch der geringe, in der Einlei— 
tung bemerfte, Unterſchied von 0,951 Metreg, 
Hertha, zter Band, 1825. 2ier heit. 21 
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Hoͤhe über dem 


— — 


‚ss w 

£ * Benennung und Lage Kanal: 

3 = der fpiegel | Nortfees 
E 3 gemeffenen Höhenpuntte, | bei ſpiegel 
ẽ 5 Müniter 


par Fuß'par, Fuß 






13. |Puntt auf der Vopbrucke, über die Werſe fuͤh— 

rend, beim Zollhaufe » ee e 00 .| 22,7 | 181,4 
14. |Der Werfefpiegel unter der Brüde . . . -|. 147 |173,4 
15. Das Zollhaus, Wirthshaus an der Kandftraßel - 

von Drenfteinfurt nah Münfter, *) zum 

Kirchfpiel Albersloh gehörig - » +. .| 22,4 | ISLI 


»e im großen Kriitusfreuze dafelbft . . .| 26,2 | 184,9 
16. Hoͤchſter Punkt in der, die Hohewerts-Haide 
durchfihneidenden, Straße vom Zollhauſe nad) 

Münfer . -» 40,0 | 225,7 


17. |Kötter. Dammans Baus, naye oͤſtlich bei. Dicke 
Wif, »*) der Erdboden 2. 0 0 0. «| 293 | 15,0 


se in dieiem Haufe 2 2 2 20 0. «| 32,6 | 218,3 
18. Oberflaͤche des Sonnenborns oder Emmer-Ba— | 

ches, bei der Furt, durch weiche die vom. Zoll: 

baufe kommende münfterfhe Landftrafe 

führt *** 7,3 | 166,0 


19. Punkt in derfelben gandftraße, dem Dorfe 
Hiltrup gegenuͤber, mit der Kirche deſſelben 
in gleichem Horizont. 00. «| 60,491 219,21 


r 





*) Die vonder preufifhen Negierung von Hamm nab Münfter 
angelegte, bereits vor der Kataftrophe von 1806 angefangene, 
Kunftftraße führt jegt von Drenfteinfurt über Ninferode nad 
Muͤnſter. 

*) Dicke Wif iſt ein Wirthshaus, das dieſen Namen fuͤhrt. Es 
liegt auf dem rechten Ufer des Sonnendorns oder Emmer— 
Baches, wo eine Brüde darüber führt; in der Nähe ift eine 
Mühle. 

or) Das Gefälle des Sonnenborns und die Höhe der Landfchaft, 
welche er bewäflert, ergeben fih aus nachitehender Ueberſicht. 
Die Angaben beziehen fich auf die Meeresfläche. 

Mündung in die Wrle » 0. 0... 147,3 par. Fuß. 
Beim Kirchdorfe Aveldbühreen . . . 1709 — 
Bei der davensberger Mühle, Fahbaum . 1937. — 
Bei der Briüagen: Mühle, Fachbaum, in der 

Banerfchaft Horn, Kirchfpiels Afcheberg 257 — 
Bei Millmanns Mühle, in derfelben Bauer: 

fchaft, Fachbaum . — * —⸗ 242— 5, 
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Hoͤhe über dem 





— 


TEL. ST 
Kanals 
fptegel |Nordfees 

bei fpiegel 

Münfter 

par. Fukipar. Fuß 


' DVenennung und Rage 
der 
gemeſſenen Hoͤhenpunkte. 


Nummer der 
Hoͤhenpunkte 





— — — 

20. |Punft auf der Geiſt, ın derſelben Landſtraße, 
Kirchſpiels S. Lamberti, in der Gegend der 
holandifhen Schneidemuͤhle . . 

‚Die Schneidemüple bei der Friedrichsburg/ iſt 
nah Schaͤtzung etwa 40° ven als der vo: 
rige Puntt 9) . 

22. Muͤnſter, St. Eaidius Thor, * * zim Wachtge: 

baͤude an der Bruͤcke dafeibſt 00000. 344 [1931 


Der legte Punkt, das fefte Merkzeichen im Wachthaufe 
am St. Egidius-Thore zu Münfter, ift e8 eigentlich, auf dem 
das ganze, vorftehende Nivellement reduzirt worden iſt. Da 
ſeine Lage gegen die Oberflaͤche des Kanals aus der Abwie— 
gung der Stadt Muͤnſter bekannt war, ſo hatte die Beziehung 
ſaͤmmtlicher Punkte der Nivellirlinie von Hamm auf den 
letztern Waſſerſpiegel keine weitern Schwierigkeiten. 

Wie man in der Tabelle bemerkt haben wird, wurden 
auf dieſer Nivellirlinie ſehr viele eiſerne Bolzen (3) in die 
geeigneten Gegenſtaͤnde eingeſchlagen; man begieng bier dieſe 
Vorſicht, um, falls ſich groͤßere Differenzen beim Anſchluſſe 
an die uͤbrigen Nivellements zeigen wuͤrden, als ſich wirklich 
gezeigt haben, einzelne Strecken der Probelinie revidiren und 
etwa vorgefallene Fehler leichter entdecken zu koͤnnen. Ueber 
haupt kann die Anwendung ſolcher feſten Merkzeichen bei 
groͤßern, ausgedehnten nivellitiſchen Arbeiten dem Geometer 


60,50] 219,22 


100,0 | 260,0 





*) Die Schneidemühle, eine viertel Stunde vor dem Et. Egidius⸗ 
Thore, bildet den hoͤchſten Punkt in der naͤchſten Umgebung von 
Muͤnſter. Nach der obigen, muthmaßlichen Beſtimmung liegt 
fie 83° über dem Aaſpiegel beim erwähnten Thore. Von ihr 
aus überfieht man die Kette des teutoburger Waldes von 
Bielefeld Bis Tecklenburg, aus welcher der Düren: Berg .bei 
Iburg befonders hervortritt. 
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nicht genug anempfohlen werden. ie geben ein treffliches. 
Mittel neue Operationen an altere”anfnüpfen zu koͤnnen. 

Bevor ich zu dem Nivellement der Veshtl,c. übergehe, 
welches im Eingange diefer Abhandlung als fünfte Haupts - 
Linie bezeichnet wurde, will ih die wefentlichften Reſultate 
derjenigen anderweitigen Operationen bier einfchalten, fo in 
dem Terrain -Übfchnitte zwifchen der Lippe, münfterfchen Ya, 
Stever und Werfe ausgeführt worden find. Die Papiere, aus 
denen ich fie fchöpfe, geben nur eine generelle Ueberſicht, ers 
feichtern aber die Reduktion auf den Meereshorizont in fo fern 
ſehr, als der größere Theil der Höhepunkte bereits auf die Kar 
naloberfläche bei Münfter, als allgemeiner point de compa- 
raison, bezogen if. Um den Raum für die eigene Arbeit 
nicht zu fehr zu verengen, möge daher für diefe fremden Bes 
ffimmungen nur die Kolumne der abfoluten Höhe, in parifer 
Fuß ausgedrüdt, ihren Plaß finden. Die Zahl 158,72 paris 
fer Fuß als Sechöhe des Kanalfpiegels bei Münfter, (vers 
gleiche die Unterfuchung über die Erhöhung von Münfter, 
Minden und Arnsberg) liegt hierbei zum Grunde, 


‚Höchfter Punkt im Terrain zwifchen Münfter und 
Seeden 199,2 


— — — zwiſchen Drenſteinfurt 

und Davensberg . 207,0 
— —  zwifchen Seeden und Amelsbühren 190,0 
— — zwiſchen Münfter und Umelsbühren”) 200,9 


zwifchen Seeden und Werne, bei dem 
adligen Haufe Wefterwinfel . 266,8 
— — zwiſchen Hamm und dem adligen 
Hauſe Ittlingen, bei Beiſeke in der 
holter Bauerfchaft . j ö 252,5 
Das Schloß Ittlingen. 226,4 
Die Stadt Werne . . ; — 186,0 


! 


— —⸗ 


*) Die beſtimmtere und genaue Lage dieſer hoͤchſten Punkte gehet 
aus den Originalen nicht hervor. 


j 
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A. Gefälle der Stever, umd zwar — 
der Muͤhle zu 
1. Seeden + 181,7 4. Amthaus Luͤdinghauſen 160,6 
2. Kakesbeck.. 167,2 5. Rechede...41147,5 
3. Vifhering . » 160,1 6. Fuͤchteln....137,8 
B. Gefälle der Lippe, Mafferfpiegel 
I. Bei der ſtockummer Mühle, unterhalb Hamm . 167,6 
2. Oberwaſſer der gedenberger Mühle bei Werne „165,0 : 
3. Fachbaum der Mühle bei der Kommende Horft . 140,5 
4. Fachbaum der Mühle bei dem adligen Haufe Dahl 136,5 
5. Bei Puͤmekamp unterhalb Raufhendburg . . . 125,2 
6. Mündung in den Nein, bei Weſel, (gefhägt) . . 50,0 
C. Geininger Muͤhlbah. 
1. Mühle bei Ermelinghof, Fachbaum...194,7 
2. Geininger Mühle, Fachhaum.130,4 


2. Nivellement von Rheine nah Maxhafen längs 
der Vechte bis Arkel, zur Ems bei Ruͤhle; 
ausgeführt im September und Dftober 1811. 
De — 





od. unter | Höhe 
Benennung und Lage dem Kanal⸗ uͤber der 


der 
ſpiegel bei | Nordſee 
gemeffenen Hoͤhenpunkte. Muͤnſter 


par. Fuß. Ipar. Fuß. 


Nummer der 
Höhenpuntte 


A. Bon Rheinebis Marbafen. 
1. |Wafferfpiegel der Ems, oberhalb des Stau: 


wehrs bei Niheine . — 69,4 | 89,4 
2. Weſtliches — N Stunde ſuͤdlich von 

Reine ee. 00. .+ - 63,9 | 949 

2* in einer vavpel baſelbſt .. ...7353,2 105,5 
3. Der Buͤhnert, Very bei Rheine . . + 79,2 | 237,9 


4. | Punft in der Bauerfhaft Harum, Kirchſpiels 

Neuenkirchen, auf dem Abhange des Buͤh— 

nert und Gerichthügels . 4441163,1 
5. Kuͤſters Kotten in derſelben Bauerfchaft, an 

‚der Gränze der Kirchipiele Rheine und 

Neuentirhen . . .. — 39,5 | 119,2 
6. Hoͤchſter Punkt in der neuenfirchener. Haide . 

zwiſchen der Banerichaft Harum und dem } 

münfterfhen Kanale . + 48 | 165,5 

Kanalfptiegel bei Marhafen, Endpunkt 

des münfterfhen Kanald . » 2... 145 "144,2 


326  Nivellement von Hamm bis Meppen u. Gronau. 
| Fortfegung des Nivellements längs der Vechte. 


iM 





Ueber + 
28 Benennung und Lage od. unter— | Döbe 
E 5 di ’ dem Kanal |lıber der 
za 
iegel bei] Nordiee 
E&£ emeffenen Goͤhenpunkte. ſpies 
48* gemefienen Koͤhenpunkte Muͤnſter 
—8 par. Fuß. par Fuß. 


>* in der — des Kanal-Spediteurs 
——— Bu ee ae Zi 


B. Bon Marhafen längs der Vechte 
bis Arkel. 


8. Höchiter Punkt im Terrain zwiſchen Mar: 
bafen und der Dunferstrüde . - + y1ı 
9. Oberflaͤche der burgfteinfurter Ya unter der 
Dunkersbruͤcke . . — 38,9 
10. Desgleichen bei der Bereinigung” mit dem 
Vehte-fluß . — 40,4 
11. Punkt in der Barerſchaft Hardrup/ 109 Me: 
tres nördlich von der Dunfersbräde, am 





147,2 






Wege nah Saltzbergen . — 13,7 | 145,0 
12. Punkt in der Haide, dem Dorfe Done gegen: 

über, bdreitaufend Metrrs von der Dun 

kersbruͤcke, öftlihes Vechtufer . . — 34,3 | 124,5 
13. Delemanns Haus, in der Bauerfchaft Sa- | 

mern auf dem öftlichen Vechtufer, Erdboden) — 37,0 | 121,8 

>: in diefem Haufe . — 32,3 | 1265 
14. |Spienel des Vechte— Fluſſes, ſechshundert 

Moͤtres unter Delemanns Haus . . — 51,6 | 107,1 
15. |Derfelbe bei Schüttorf, Dberwafler der dor: 

tigen Müble . . . — 59,9 | 98,8 
16. |Punft am Mege, der von Rheine nad) Shit- 

torf führt, dicht vor legterer Stadt und 

zwar 3: in einer Pappel an der nördlichen 

Seite diefes Weges . . — 57,0 | 101,7 
17. Punkt in der Haide, das Käfe : Benne” ge: 

nannt, zwölfhundert vierzig Metres nörd- 

lih vom vorigen Punkte . . — 54,2 | 104,5 

Nordlibe Grärze des Käfe: Venne, ötliches 
Vechtufer . . — 58,4 | 100,3 
Dberfläche der Vechte unter der Brüde in 
der Dauerihaft (Mierlage?) . . . — 73,4 | 85,4 


Punkt in derielben Bauerfhaft, achthundert 

Metres unterhalb der vorigen Briide, linz| 

kes Vehtuferr . - » 2 2 02 2 2. + 617 | 910 
Dorf Brandledt . . — 75,0 | 83,0 


22. Punkt in den Vechtwieſen, linkes üfer, zwei⸗ 

tauſend dreihundert Metres ‚oberhalb 

Nordhorn ... ..... 7382,476,3 
23. Nordhorn, 8 in der Müble — .| — 86,0 | 72,6 


- BD BO 
> Bm 2° 95 


* der Vechtſpiegel, Ober waſſer .| — 90,7 | 68,0 
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Fortfegung des Nivellements längs der Vechte. 
Uber + 


od. unter— | Höhe 

dem Kanatslüher der 

fpiegel bei | Nordſee 
Münfter 

par. Fuß. par.Fırß, 


Nordhorn, der Vecht ſpiegel, unterwafler *) | 102,2 | 56,0 
24,.|Puntt ın der Bauerfhaft Auffendorf, linkes | 





Denennung und Lage 
der 
gemeifenen Höpenpuntte. 


Nummer der 
Höhenpunite 








Bechtuferr . . . ee. co 832 | 75,5 
25. Beim Kloſter Frenswegen 7 .|— 92,5 | 66,2 
26, Punkt in der Haide, der Zufchlag genannt .— 97,4) 61,3 
27. Punkt in der Bauericaft Sresırup . „ |— 1010 | 57,7 
28. IStadt Neuenhaus, nab Shäßung . „ .|—100,0 | 58,0 
29. Oberfläche des Vechte-Fluſſes unter der 

velthäufer Bruͤcke, über welche die Straße 

von Neuenhaus nah Lingen und Meppen | 

führt .. .— 114,9 | 43,9 
30. | Das Herrenhaus in eithauſen/ öfiäes | 

Vechtufer » . .» . „105,3 | 53,4 
31, |Scherborner Haide, Ei 

Taufend finfoundert Metres merci 

von der veltbaufer Brude . . . — 105,0 | 53,7 
32. Brinkers Haus auf der fherhorner Haide, 3 ne) 

dafelbit .. . [104,6 | 54,1 


33. Punkt auf der Bruce "über deu gehn Dad. — 105,7 | 53,0 
34: Ringerbrugge, Wirthshaus im der Bauer. 

fcheft gleihes Namens . . .|— 112,7 | 46,0 
35. [Oberfläche des Vente: Fluffes bei. der arte: 

ler Kapelle; hier macht die Vechte den 

großen Bogen nah Nefen . 


WVechte bei Emlicheim 2.0. 0.128 30 

⸗ -Larwald nach..471335 23 
-0Aneveld Schaͤtzung.. — 141 17 
⸗ ⸗ Hardenberg) ... 145 13 


GC. Von der a... sur Ems bei 
Ruͤhle 


36. Graͤnze des Sand: und ONE naͤchſt 


Ringerbruͤgge .. .|— 106,2 | 52,6 
37. |MWertlibes "Ende der Moorkolonie auf dem | 

Twiſt — 96,0 | 62,7 
38. Hoͤchſter Punkt im Moorboden, Mitte der 

Kolonie Twiſt .. 0. 935 |, 65,2 


39. Oeſtliches Ende der twiſter Kolonie ... lm 92,3 | 66,4 
40. Graͤnze des Sand: und Moorbodend, nad 

der Seite der Ems. . — 05,9 | 62,9 
41. |Höchiter Punkt im Sandboden, an der Straße 

nah Müble Hin - >» 2 22 0 ee lm 877 | 710 





*) Hier wird die Vechte ſchiffbar. 
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Ueber + 


od. unter— | Höhe 
€ ng und Pa — 
Benennung und Lage dem Kanal⸗ ſuͤber der 


der 
ſpiegel bei | Nordſee 
en P 2 
gemeffenen Höhenpunfte Münfer 


par. Fuß. |par Fuß. 
42. Graͤnze der ruͤhleſchen Haide und Keldmarf 33,8 
43. Thalrand der Ems, dicht obergalb Nähle 

lintes Uier des Emsſtromes . . — 102,5 | 56,2 
43. |Spiegel der Ems, bei Rüple am vorigen ü | 

Punkte. Mühle liegt eine Eturde ober: 

halb Meppen 2 a 2 0 en. 122,36] 35,86 

Zum beffern Verſtändniß des num folgenden Nivellements 
von Münfter nach der hollandifchen Granze bei Gronau will 
ic) die Furze Gefchichte deffelben vorausſchicken. 

Im September 1811war die Erbauung einer Kunftitraße 
von Amfterdam nach Hamburg defretirt worden. Es wurden 
zwei Projekte vorgefchlagen ; das eine Mal follte fie von Amſter⸗ 
dam über Deventer, Dldenfaal, Bentheim, Rheine und Ibben— 
bühren nach Osnabrüc laufen, um fich hier mit der eben im - 
Bau begriffenen großen Straße von Wefel nach Hamburg zu 
vereinigen ; das andere Mal follte fie über Deventer, Enſchede, 
Gronau und Horfimar in Münfter jene wefeler Heerftraße ers 
reichen. Beide Richtungen follten genau vermeffen und nis 
vellirt werden, um auf diefe geometrifchen Bafın den Koftens 
Anfchlag gründen zu Fonnen. 

Mit diefen Arbeiten wurde im damaligen Lippe-Depars 
tement, — von dem bier nur die Rede fein kann, — im 
Sommer 1812 der Anfang gemacht, und zwar nahın man 
die zweite Richtung, auf Münfter, zuerft vor. Die Kommife 
farien, welche hiermit beauftragt wurden, waren der Juge— 
nieur Heydemann, gegenwärtig Oberdeich-Inſpektor in Ham— 
burg, der jeßige StraßenbausKondufreur Smeddinf in Dül- 
men und der Verfaſſer gegenwärtiger Zeilen. 

Die Kommiffarien befchaftigten fich zuförderft mit der. 
Abſteckung der Straßenlinien. Folgendes ift cine Ueberficht 
von der hollandifchen Graͤnze ausgehend. 


Nummer ber 
SHöbenpuntte 
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Bon der Glanerbrüde, — der Glane-Bach bildet hier 
die Gränze zwifchen Deutfchland und den Niederlanden, — 
eine gerade Linie bis zur gronauer Ziegelei, dann in zwei 
kleinen Krümmungen bis zur Dinkel-Brüde in Gronau. 

Von der Umfluth-Bruͤcke in gerader Linie bis auf die 
Spiße des Eper-Windmühlenberges. Hier ward eine Biegung 
gemacht und die Straßenlinie direft auf den, über zwei Meis 
len entfernten Kirchturm in Schöppingen gerichtet; die Linie 
lief dur) das Strönfeld, eine duͤrre Haide, durch die in ders 
felben zerftreur liegenden Grundftäde der Schulzen Wortmann 
und Ammertmann bis zu einem Punkte im Strönfelde, wo 
man den fhöppinger Thurm wegen vorliegender Holzungen 
aus dem Gefichte verliert. Hier ward die Kinie gebrochen, 
um mit Zwedmäßigkeit und Bequemlichkeit die Vechte zu ers 
reichen und zu überfchreiten. Dies. gefchah bei der Brüning: 
Mühle, von wo die Straße wiederum ‚auf den ſchoͤppinger 
Kirchthurm allignirt wurde. Diefe neue Linie reichte bis zum 
Lohausholze, wofelbft fie einen. Winfel machte, um in das 
weftliche- Thor von Schöppingen zu gelangen. + 

Zwifchen Schöppingen und Horftimar erlaubte es der zwi: 
fhenliegende Bergzug nicht, Eine gerade Linie zu entwerfen, 
Die ganze wahre Entfernung des Entwurfs vom dftlichen 
Thore zu Schöppingen bis zur Kirche in Horfimar betragt 
viertaufend vierhundert drei und zwanzig Metres. 

Zwifchen Horftmar und Laer wurde eine gerade Linie zwi: 
ſchen den Kirchthürmen beider Orte ausgeſteckt. Diefe Lange 
beträgt fünf taufend einhundert und fieben Metres. Die Ave: 
nien von Horſtmar fowohl als Laer erforderten in der Nahe 
derfelben eine Kleine Biegung. Horftimar erhielt ſtatt der al: 
ten Thore neue Eingänge. 

Don Kaer nad) der Aamanns-Bruͤcke Eine gerade Linie . 
auf den laerfchen Thurm allignirt mit einer Länge von fünf 
taufend zweihundert fech® und zwanzig Metres. Don Ya: 
mannd: Brüde bis zum Lindenbaum Eine gerade Linie von 
zwei tanfend neunhundert achtzig Metres Känge. Die Ermit: 
telung diefer Linie war wegen des koupirten, von hohen, faft 
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undurchdringlichen Wallhecken und Landwehren durchſchnitte⸗ 
nen Terrains mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, die nur 
durch Errichtung einer ſehr hohen Signalſtange beim Linden: 
baume und durch Winkelmeſſungen auf der kroͤgerſchen Wind- 
muͤhle überwunden werden konnten. Vom Lindenbaum nad) 
der Kronen-Bruͤcke, gerade Linie von achthundert vier und 
neunzig Metres Lange. Zwiſchen der Kronen-Bruͤcke, im 
Kirchipiele Altenberge und dem Pannenkotten in der Dorf: 
bauerfchaft und im Kirchfpiele Nienberge wurde aud) eine eine 
ige gerade Linie geführt, deren Ermittelung noch weit ſchwie— 
riger war, als bei der eben gedachten Strede. Die Entfer: 
nung von der Kronen:Brüde bis zum Winfelpunfte im Nie: 
brod beim Pannenfotten wurde auf fieben taufend achthun: 
dert fechs und fünfzig Metres feftgefegt. 


Dom Pannenfotten bid zum Neuthore von Münfter 
Eine Linie im Allignement auf den Thurm der lieben Frauen: 
firche im Ucberwaffer zu Münfter. Die Lange diefer letzten 
Linie beträgt drei taufend einhundert drei und neunzig Metres; 
fo vaß alfo ditganze Entfernung vom Neuthore zu Münfter 
bis zum oͤſtlichen Thore von Echöppingen 29579 Metres be: 
trägt. Die Langen der einzelnen Straßenſtrecken von da bis 
‚zur hollandifchen Granze Fonnten in den Papieren, aus de: 
nen wir diefe Notizen ziehen, nicht mehr aufgefunden werden. 


In den Monaten Zuli bis Mitte Dezember 1812 wur: 
den die Arbeiten auf dem Felde betrieben, die zum Märk des 
folgenden Jahres ind Reine gebracht und fammtliche Auf: 
nahmsfarten, Profile, Nivellements : Manuale ꝛc. in triplo 
ausgefertigt waren. 


Das Nivellement, welches ich im Nachftebenden mittheile, 
ward, gleich allen. andern, mit dem Niveau à bulle d’air et 
à luneltes ausgeführt. Saͤmmtliche Punkte find auf die 
Meutborbrüde zu Münfter reduzirt, deren Höhenunterschied 
mit der Kanaloderfläche oder dem feften Merkfzeichen in des 
Inſpektors Hauſe dafelbft, aus dein Nivelloment der Stadt 
Münfter bereits bifannt war. 
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3. Nivellement von Münfter über Horftmar an 
die niederlandifhe Gränze hinter Gronau; 
in den Monaten Auguſt bis November 1812 ausgefuͤhrt, 
von Heydbemann und Berghaus. 








N NIEREN 
Ueber 4 
ẽ v2 od. unter — | Höhe 
Ü 3 — * u dem Kanal; uͤber der 
E . 
= 3 gemeffenen Höhenpunfte, — — 
5“ par. Fuß [par-Fuß. Fuß Ipar. — 
RER a 
1. |duntt auf der Brüde des Neuthors vor 
Muͤnſter . . . «I+ 39,9 | 198,6 
2. Anfang der Gärten vor dem Neuthore Eu 41,7 200,5 
4. [Punkt au „berfhmidtg Kampe, 504 Metres 
vom Neuthore . 36,4 1195,1 
5. Der Kinderbach, *) Spiegel deſſelben unter 


halb der Bruͤcke in der Landſtraße von 

Muͤnſter nach Horſtmar, 884 Metres vom 

Neutvore . » 26,9 | 185,6 
6. |Unfang des mw’ :[fingfehen Eſches, 1284 Merres 

vom Neuthbore . . u % — 199.0 
7. Hoͤchſter Punkt des wilfingfchen Efches . «+ 640 1222,7 
8. Punkt in der fogenannten Wafferftraße, vom 

Vennenkotten nah Münfter führend, Bauer: 

ſchaft Uppenberg, 2393 Mieires vom Neu 

thore zu Münfter 
9. Der Nennentotten in der Bauerſchaft N LE 

berg, Kirchſpiels Ueberwajfer, 2343 Metres 

vom Neuthore 
10. Winkelpunkt in der projeftirten. Straße, im 

Niebrock, berm Pannenkorten in der Dorf: 

bauerfhaft Nienberge, 3103 Metres vom 

Neuthore — 
11. |Punft beim Sägerfotten in "ber Dorfbauer 

ſchaft Mienberue - .. 85,2 243,9 
12: |Punft auf der Landſtraße, dem adligen” Haufe 

Nüfbhaus gegenüber . 806,6 | 245,3 
13. Punkt an der Panditrafe, Wafferfviegel "dest 

Baches ſo von den menberger Höhen kommt 

und im Bickfelde zur muͤnſterſchen Aa fallt; 

bei der Brüde .. 26,0 | 184,8 
14. |Wafferfpiegel des Bache 8 bei der horſtmar 

ſchen Landſtraße, der in der altenberger 


*) Der Kinderbach entſpringt in der Dorfbauerſchaft Nienberge, 
fließt auf Kinderhaus, gebt daſelbſt in einer Rinne unter dem 
muͤnſterſchen Kanale weg und fällt bei Haushörde in die muͤn— 
ſterſche Aa. 


+ 50,6 209,3 


62,9 221,6 


71,0 229,7 


332  Nivellement von Hamm bis Meppen u. Gronau. 


Fortſetzung des Nivellemenfs von Münfter nad) Gronau. 
Uever + 


od.unter— | Höhe 
dem Kanal⸗ uͤber der 
fpteget bei | Nordfee 





Benennung und Rage 
der 


Nummer ber 
Höhenpunttc 


gemeilenen Höhenpuntte. Münfter 
par. Fuß. par. Fuß. 





EEE EEE EEE 
Bauer ſchaft at rup entipringt und ſich 
mir dem vorigen 4 Stunde ſuͤdweſtiich 
der Landſtraße vereinigt . 

15. Kriſtus-Kreuz am Scheidewege nach dem 
Stifte Hobenbolte . 

16. Waſſerſpiegel des Bachs, Punkt. in der Land 
firabe, der 2020 Metres von der Kronen— 


74,8 | 233,5 


93,7 | 252,4 


a 


Brüde liegt . 75,3 | 234,1 
17. |Helmens Schoppen in der Bauerſchaft Wal: 

trup, Kirchſpiels Altenberse . » .» 78,7 | 237,5 
18. PPunkt auf der Kronen-Bruͤcke, 1149 Mitres 

vom Neurhore zu Münfter . . 74,5 | 233,3 


19. |Wafferipiegel des enge unter der Kronen: 

Brüde . . 70,6 | 229,3 
20. Lindenbaum, Wafthof an der gandftrade von 

Münjter nah Horftimar, an der Gränze 

des Kuͤmper-Feldes, zum Kirchfpiele Alten: 

berge gehörig. Der Lindenbaun lirgt 11519 


Merres vom Neutbore zu Müniter . - 72,2 | 230,9 
21.1 Wafleripiegel des Hummerid: Buches im 
fünıper Kelde . . .+ 64,2 | 223,2 


22.1Puntt auf der ftulendaum: er Sandwehr an 

der nordweitlihen Granze des Kuͤmper— 

Feldes, 13919 Metres vom Neuthore zu 
Münfter . 65,4 | 224,2 

23. |Punfr auf der Yamanns. Brüde in "der Sand. 

ftraße nach Horftmar, 14923 Metres vom 
teutbore . 76,9 | 235,6 

24. Warferiviegel der. burgfteinfurter Aa unter 

ber Aamanns-Bruͤcke )..... 67,0 | 225,7 


*) Merbindet man mit biefer Beitimmung und den, fchon beim 
Nivellement der Bechte angegebenen zwei Punkten der Aa einige 
andere im Jahre 1813 vorgenommene Meflungen, fo erhält 
man das Grfälle der burafteinfurter Ua folgendermaßen, im 
abfoluten Höben: 

Beider Wierlingsmühle, Kirchfpield Darfeld, Oberwaſſer 259 3 
Unterwaffer ‚251,3 
Bei Beckfoͤtter, Rauerfihaft Temming, bdeffelb. Kirchfpield 246,3 
Bir der Temming und Srenting: Mühle, daf. Oberwafler 245,3 
Unterwafler 241,0 
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lieber 


ne Nummer der 


> der j , 
= gemeffenen Hoͤhenpuntte. Men Mordfee 
* par Fußñ. par. Fuß. 
5. unitt bei Schulze Xupoff, Bauerfhaft Wo- 
winkel +64,4 1223,1 
26. |Punfr auf dem bolthäufer Felde, dem Dorfe 
Holthauſen gegenüber . . ui 64,0 | 222,7 
27. Punkt im Dorfe Laer, vor der» Kirch⸗ . .B32,2 ]245,9 
28, |Punft auf der horſtmarſchen — in 
der Bauerſchaft Altendurg .. 115,5 274, 2 
29. Waſſerſpiegel des Hagenbaches/ auf der gera: i 
den Linie zwifchen den Kirchthuͤrmen von | 
Laer und Horfimar . . 112,9 | 271,6 
Wafferfpiegel des Sonder: Baches, desgleichen 113,4 | 272,2 
gu des fböppinger Berges, an der Land: 
2 ftraße von Xaer, 937 Meires ſuͤdoͤſtlich von 
Horſtmar . . 123,5 | 282,5 
32. Stadt Horftmar, am uAͤbhange des ſchoͤppin⸗ 
ger Berges. 


a.) In den Gärten vor dem muͤnſterſchen Thoree 181,6 340,6 
b.) Um Rathbaufe - » 2 0 ee ee... 187,1 |345,8. 
c.) Vor der Kirde . 196,0 |354,7 
33. Der ſchoͤppinger Berg, hoͤchſter vᷣuntt in "der 

projeftirten Landſtraße, zwiſchen der horft: 

marichen Kapelle und dem ſchoͤppinger | 

Schutzengel . » 301,4 |460,1 
Anmerkung. Die böcfte "Kuppe liegt 

nördlih von jenem Punkte und nad 

Schäßung 10,0 Metres höher *) . .„ .| 332,2 | 490,9 


Unter der Namannd:Briide F . . 225,7 
Bei der Gemptsmuͤhle zu Burgſieinfurt, Oderwaſer 161,3 
Unterwaſſer 151,6 
Unter der Dunkersbruͤcke 119,8 
Mündung in die Vechte -. . «+ 183 
Die Entfernung von der Wierlinge: Mühle zur Muͤndung 
betraͤgt 44 Meilen. Jene liegt am Fuße der darfelder Höhen, 
auf denen die Aa entipringt. Die Aqquellen, ungefähr ı Meile 
über Wierlingsmüple, Finnen auf 320 Fuß Höhe gefhäßt werden. 
*) MWahrfcheinlich ift dies der höchfte Punkte im ganzen Müns 
fierlande ; mit dem fhöppinger Berge rivalifiren au Höhe der 
BaumBerg bei Billerbet und das Schloß Bentheim, legteres 
wenigſtens in Hinſicht auf relative Erhöhung über das umlie— 
gende platte Land, 
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Beſchluß des Nivellements von Münfter nady Gronau. 


Nummer der 
Höpenpunfte 


46. 


* - * - * * 
— — — —— — — — 
— — 


Benennung und Lage 
der 
gemeſſenen Hoͤhenpuntte. 


Wigßbo d Schopnugen. 


Ueber + 


od unter — 


Höhe 


dem Kanal⸗uͤber der 
fpregel bei | Nordfee 


Müniter 
par, Fuß, 


a.) Unter dem öftlinen Thore . . . +.|41315 


b.) Mitte des Wigbolde, beim Rathhaufe .| 


e.). Unter dem weftiihen Thore  . . — 
Das Lohaus-Holz zwirhen Schöppingen und 
Bruͤninga-Muͤhle. ne. 
Die Vechte bei ber‘ Brüning» Mühle, 
Oberwaſſer 
Unterwafler . 
Das Strönfeld am Ausgange der ſtocumer 
gilifie. re. 
Hoͤhe des Strönfeldes in der Mitte deſſelben 
Säditcher Fuß des eper Windmuͤhlen-Berges 
Spipe deifelden 2 0 en 0 0. 
Nordlicher Fuß beffelden . . . » .. 
Der Dipenpohl, in der Haide zwiichen dem 
Eper:Berg und Gronau . 2 2 2.0. 
Das Strönfelo, am Ende der gronauer 
Ackexfelder ... Nele. 
Die Waſſerſtraße vor Gronau, ſuͤdoͤſtlich der 
Stadt . . * 0 * .e . . . 
Stadt Gronau. 
a.) Bruͤcke über die Umfluth % . » . 
b.) Wafferfpienel der Unflurb . . — 
c.) Mirte der Stadt, Strapenzflaftee .. 


d.) Dintel:Brüde Br a ee — — 
e.) Maferfptegel der Dinkel . . . » 
£) Hechter Mafferftand der Dinfel 

Zugelet zu Gronau, we lich der Stadt · 


% 


Vohſier Punkt in der Haide zwiihen Gro 


mau und Slanemanın u. ee. 
Punkt auf der glaner Brüde bei dem Wirths— 
baue von Ölanemann, welches das letzte 
Haug auf deutidem Boden It +... 


9. |Wafferfpiegel im Glaner: Bade, der bier 


die Gränse zwiſchen Deutichland und Hol: 
land Del > 0 2 nenn 


123,8 
115,4 


80,3 


60,4 
51,2 


50,2 
— 0,1 
—+- 35,0 
— 10,8 

15,4 

23,4 

29,0 

28,9 

36.2 

26,4 

24,9 

28,8 

26,6 

11,5 


4,3 
21,5 


28,5 


par. Fuß. 





290,2 
282,5 
27,1 


239,0 


219,2 
209,9 


2179 ; 
150 o 
158,6 
193,8 
147,9 


143,3 
135,3 
129,7 
129,8 
122,5 
132,3 
133,8 
129,9 
132,1 
147,2 


154,4 


137,2 


130,2 


Zum Schluſſe möge bier noch die Bemerkung ihren Plaß 
finden, deß die Aufnahme der zweiten Straßenlinie, welche 
im Lippe- Departement, über Gildebaus, Bentbeim , Ohne 
und Rbeine nach Osnabruͤck führen follte, beinahe völlig be: 
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endet waren, als die Ereigniffe des Oktobers 1813, welche der 
franzöfifchen Zwingherrfchaft in Deutfchlaud cin Ziel feßten, 
das Aufhören jenes Vermeffungsgefchäftes herbeiführten. Wo 
die hierauf Bezug habenden Papiere in der damaligen allges 
meinen Verwirrung geblieben find, laßt fih mit Beftimmt: 
heit nicht angeben ; nur fo viel glaube ich mic) aus jener Zeit 
erinnern zu dürfen, daß fie dem Büreau des Ober-Ingenieurs, 
Hrn. van Delen, überliefert wurden. In dem Falle könnten 
fie vielleicht noch aufgefunden werden. | 
Berlin, im Dezember 1824. 
Berghaus, 


XIX. 

Veber 
topographiſche Kun ſt 
durch 
Ernſt Heinr. Michaelis. 

(Fortſetzung) 





Gehen wir jetzt uͤber zur Beleuchtung der eigentlichen 
Kunſtſeite der Topographie, ſo tritt uns die Frage entgegen: 
ob denn die zeichnende Topographie als eine 
ſchoͤne Kunſt betrachtet werden darf oder nicht? 

Der Begriff „Kun ft” iſt feiner urfprünglichen Bedeu— 
tung nad) offenbar abgeleitet vom aftiven „Können,“ wos 
mit die Möglichkeit eines willführlichen Wirkens ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Kraͤfte ausgedruͤckt wird. Verengen wir dieſen allgemeinen 
Begriff ſogleich dahin, daß wir hier nur das Wirken menſchli— 
cher Kräfte betrachten, inſofern dadurch ein neues Förperliches 
oder finnliches Erzeugniß zu liefern bezweckt wird, oder mit 
andern Worten: unterfuchen wir das Eigenthuͤmliche der 
menfhlihen Werke im Gegenfage zu den Merken der 
Natur, fo.finden wir, daß die menſchliche Kraft weder etz 
was Organiſches, Lebendiges, noch auch nur irgend einen 
neuen Stoff zu erfchaffen im Stande ift, fondern willführs 
lich ndr die vorhandenen todten Stoffe auf mechanifche Weiſe 
mannigfah geftalten oder bilden Fann. 

Zwar vermögen wir auch organische Kräfte außer ung 
auf gewiffe Weife zu beherrſchen oder zu lenken, fo wie die 
Wirkungen der unorganifchen Naturfräfte unfern Abfichten 

zu 
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zu unterwerfen, allein alle diefe Ergebniffe find nicht mehr 
Menſchenwerke im engern Sinne, ſondern nur durch menſch⸗ 
liche Einwirkung herbeigefuͤhrte oder vermittelte Naturerzeugs 
niffe, die gänzlich außer dem Bereich gegenwärtiger Unter 
fuhung liegen. 

Jenes mechanifche Behandeln und Umbilden der Stoffe 
zu gewiffen, für beftimmte Zwecke tauglichen Formen wird 
durch Kunft oder bezeichnender durh Kunſtfertigkeit voll 
führt, welche in dem gefchichten befondern Gebrauch unferer 
Gliedmaßen, hauptfächlich der Hände beruht, und daher von jer - 
dem gefunden Menfchen durch Uebung erworben werden Fann, 
übrigens noch) eine genaue Befanntfchaft mit den phyſiſchen 
Eigenfchaften der zu bearbeitenden Stoffe erfordert. Dicfe 
mecyanifhe Kunft wird nicht nur von allen Handwerkern 
ausgeübt, fondern fic bildet auch ein unerläßliches Element 
aller übrigen Künftler höherer Ordnungen, die nicht mehr für 
die blos phyſiſchen Lebensbedürfniffe, fondern für mehr oder 
weniger geiftige Zwecke arbeiten, Gedenken wir unter andern 
- des Uhrmachers, fo tritt bei feiner Kunft hauptfächlich noch 
das Element mathematifchsmechanifcher Einficht hinzu, von 
welcher die hier geforderte befondere Förperliche Kunftfertigkeit 
dem Zwecke gemäß geleitet wird, Ein ähnliches Vorwalten 
wiſſenſchaftlicher Einfichten finden wir ferner bei dem Mechas 
nifus mathematifcher Suftrumente, beim Landmeffer, beim 
praftifchen Aftronomen u. f. w., und möge diefe zweite Gats 
tung der Kunft die wiffenfhaftlidemehanifhe Kunft 
benannt werden, um fie von der bloss mechanifchen oder dem 
Handwerk im engern Sinne zu unterfcheiden. 

DVermag. nun auch die menfchliche Kunft nicht ein Lebens 
diges im die Wirklichkeit hervorzurufen, wie wir fhon oben 
bemerften, fo gelingt es ihr doch, Das innereLeben heim; 
lih erfheinen zu laffen. 

Das in diefer Aufgabe ausgefprochene Anſtrebziel muß 
demnach als das hoͤchſte der menſchlichen Kunſt überhaupt ans 
geſehen werben, begründet unmittelbar den Allgemeinen Unters 


fchied der fchönen Kunft von allen übrigen Künften und ſoll 
Sertha. ter Band. 1825. ater Heft. 22 
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und zugleich dienen, auf möglichft einfache Weife von den 
untern zu den höhern Stufen der fchönen Kunft allmahlig 
enporfteigend, das Weſen derfelben mit fiherm Bewußtjein 
erfaſſen zu koͤnnen. | 

Die unterfte Stufe des Lebens bietet fi) uns in der Pflans 
zenwelt dar, eine höhere in der Thierwelt; welche beide zufammen 
die organifche Welt bilden. Schon diefe organische Welt an und 
für fi gewahrt der ſchoͤnen Kunft im allgemeinften Sinne des 
Worts ein weites und würdiges Feld ihrer Wirkſamkeit, infofern 
fie fih bemüht, organifche Lebenserſcheinungen ihrer 
vollfommenen Entwidelung nach darzuftellen. Denn jes 
des individuelle organifche Leben, 3. B. ein wirklicher Baum, 
ift mehr oder weniger durch den Zwang unorganifcher Stoffe 
und Kräfte (in unferm Beifpiele etwa des Bodens, aus 
welhem der Baum hervorgewachfen und ber feiner vollfomnts 
nen Entwidelung ungünftigen Witterung wegen) verfrüps 
pelt oder in feiner Entwidelung wenigftens befchranft wors 
den. Die Gewahrung einer jeden Verfrüppelung (melde 
ſtets das Leben betrifft) ift aber für uns mit einem unans 
genehmen Gefühl verfnüpft, welches in der Freiheit und Uns 
endlichEeit des menjchlichen Geiftes feinen Grund hat. Denn 
nur das Unorganifche ift feiner Natur nad befchranfbar, 
theilbar und endlih, oder völlig dem Gefeg der aͤußern 
Morhwendigkeit unterworfen. Bei jedem organifchen. Leben 
dagegen findet fi) immer die Tendenz einer unendlichen 
Hortentwicelungsfahigfeit nach einem eigenen Geſetz oder es 
offenbart fih darin eine im befonderer Hinficht unendliche 
Kraft, welche die unorganifchen Stoffe und Kräfte beherrfcht 
und zu ihrem eigenen Beftehen fich unterordnet, Das Saas 
menforn bat z. B. die Beftimmung , fi nicht nur zu eis 
nem einzelnen Gewaͤchs zu entfalten, fondern auch durch 
neuen Saamenanfaß ins Unendliche fortzupflanzen. Diefe 
Beftimmung einer gefeglichen und unendlichen Fortents 
wickelung oder eines unendlichen Lebensreichthumes fpricht 
ſich uns bei jeder in der Entwicelung begriffenen organischen 
Geſtaltung unmittelbar aus, am lebhafteften auf ihrer voll 
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fommenften Entwidelungsftufe beim Eintritt in. die Periode - 
der Selbfterneuerung, die z. B. bei den Pflanzen zur Zeit 
der Blühte Statt findet; und die Gewahrung diefes Lebens—⸗ 
ausdruds verftärft, fo zu fagen inftinftartig, d. h. ohne gerade 
klare Begriffe von jener unerfchöpflichen oder endlofen Lebens 
thätigfeit zu erweden, das uns angeborne, unaustilgbare 
Gefühl der eignen unendlichen Beftimmung, welche Vers 
ftärfung unfers geiftigen Lebens mit einer überfinnlichen Luft 
oder mit einem geiftigen MWohlgefallen an der wahrgenoms 
menen Lebenserfcheinung verfnüpft ift. 

Es möge dem Dafürhalten eines Jeden Überlaffen blei 
ben, ob dieſes Wohlgefallen an der Darſtellung eines blos 
organiſchen Lebens urſpruͤnglich nur Verſtaͤrkung unſeres thie— 
riſchen Lebens ſei, wobei wegen der innigen Verknuͤpfung 
zwiſchen unſerm thieriſchen und geiſtigen Leben ein geiſtiges 
Wohlgefallen gleichſam nur mitklinge, ſo wie ein heiterer 
Tag uns auch eine heitere Gemuͤthsſtimmung zu geben ver— 
mag; oder ob nicht vielmehr der uͤberſinnliche Theil unſers 
Ichs deshalb ſchon von dem Pflanzenleben maͤchtig angeregt 
und ergoͤtzlich feſtgehalten werden kann, weil daſſelbe einen 
eignen Zweck in ſich hat, ein ſelbſtthaͤtiges oder wenigſtens 
ſelbſtſtaͤndiges Daſein beurkundet, was immer, wenn auch 
nur in dunkeln, uns nicht klar bewußten Anregungen auf 
ein geiſtiges, goͤttliches Leben zuruͤckdeutet, oder dieſes als 
erſte Urquelle vorausſetzt; und ob wir nicht lieber auch in 
dieſer Gattung von Lebenserfahrungen die unendliche Liebe 
der Gottheit erkennen duͤrfen, die darin auf neue Weiſe von 
ihrem Daſein uns Kunde giebt, wenn nach dieſer Kunde 
unſer Herz verlangt. | | 

Eine folche Xebengeftaltung nun, wobei ‚der todte Stoff 
den Lebenskraͤften alfo untergeordnet erfcheint, daß dieſe in 
feiner Beziehung ihrer eigenthümlichen Wirkſamkeit geftört 
oder gehemmt, ganz frei zu wirken fcheinen — oder allgemeis 
ner und gedrängter ausgedrüdt: die wunderbare Erfcheinung 
des Ueberfinnlichen in finnlicher Hülle, die wahrnehmbare Wirks 
ſamkeit des unbegreiflichen Unendlichen (Geiftigen) in einem end» 
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lichen (begränzten) Stoffe — ift kunſt ſchͤn. Mißform 
dagegen oder haͤßlich ift jede Geftaltung des Matericllen, durch 
welche die freie Wirkſamkeit einer individuellen Lebenskraft 
gehemmt oder beſchränkt zu fein ſcheint. Wir finden das 
her die Mißform in der Verkrüppelung begründet, und es 
läßt ſich hienach unter andern auch erklären, weshalb alle uns 
organifche Körper niemals haͤßlich fein kͤnnen, manche Thier- 
geftalten aber, abgefehen von beiläufigen, damit verfnüpften 
finnlih widrigen Eigenfchaften, uns mißgeftaltet erfcheinen. 
Die Beſtimmung des thierifchen Lebens, das in der willführlichen 
Bewegung beruht, fcheint z. B. in der Geftaltung des Wurms, 
die ihm nur ein Fümmerliches Fortbewegen erlaubt, nicht voll 
ftändig erreicht, feine innere Lebenskraft durch den todten (in 
ſich zweckloſen) Stoff befhränft, eingepreßt zu fein, fo daß 
fie die dem thierifchen Leben noͤthigen Füße nicht zu entwideln 
vermogte; an der Geftaltung des Froſches und vieler anderer 
Zwitterthiere fcheint die Einheit eines individuellen thierifchen 
Lebens nicht ausgebildet, weil feine Geftaltung gleichfam eis 
nem Chaos noch angehörend weder für die Bewegung im MWafs 
fer, noch für die auf dem Lande ſich ganz eignet, und daher 
eine freie Lebenskraft in einer ihr ungemaßen Form gleichſam 
durch fremde Gewalt eingefperrt erfcheint. Daher der geiftige 
Eindrud des Widrigen oder bes Beangftigenden bei Gewahrung 
jener Lebensformen. Dagegen laßt jede unorganifche Geftal 
tung, aus welcher Feincsweges die Beftimmung eines freien, 
felbftftandigen, d. h. einer eigenen Einheit unterworfenen Das 
feins fi ausjpricht, das menschliche Lebensgefühl ungerührt, 
erregt eben fo wenig geiftige Luft noch Unluft, die bei unfern 
Erdrterungen ſtets firenge von finnlicher Luft und Unluft zu 
unterfcheiden ift. 

Alle blos; finnlichen Eindrüde find vielmehr von jedem 
reinen Kunſtgenuß ftrenge zu entfernen, fobald fie fo lebhaft 
werden, daß fie die freie geiftige Thatigkeit beſchraͤnken. Hierin 
liegt unter andern der Hauptgrund, weshalb angemalte Stas 
tuen, Wachsfiguren, and) Dramas, welche die Zufchauer in 
Thräuen zerflicßen laſſen, Henkerfcenen, alle lafcive- Darftels 
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lungen u. dgl. nicht als Werke der aͤchten und reinen ſchoͤnen 
Kunſt geduldet werden koͤnnen, weil eben der ſinnliche Eins 
drud davon fo ſtark iſt, daß die freie geiftige Kebensthätigkeit 
dadurch geftört und gewiffermaßen vom Phyſiſchen überwältigt 
wird, was dem Karakter der achten oder edlen ſchoͤnen Kunft, 
die den geiftigen Menfchen gerade neu beleben, Eräftigen und 
erheben fol, ſchnurſtracks zuwider lauft. 

Unfere Erläuterung des Kunftfchönen und bes Wohigefal⸗ 
lens daran wird uͤbrigens noch durch den Sprachgebrauch 
beſtaͤtigt, wonach man vom ſchoͤnen Wetter, vom ſchoͤnen 
Geruch und Geſchmack ſpricht u. dgl. Das Wetter, Geruͤche 
u. ſ. w. werden ſchoͤn genannt, wenn ſie unſer rein phyſiſches 
oder thieriſches Lebensgefuͤhl verſtaͤrken; dieſe Eigenſchaft figuͤr⸗ 
lich oder metaphoriſch auf das geiſtige Leben uͤbergetragen, trifft 
mit unferer Erläuterung genau überein. Auch mag nicht übers 
-fehen werden, daß wenn der Mann von einer individuellen 
weiblichen Geftalt behauptet, fie fei ſchͤn, hier das Wort in 
urfprünglicher und figürlicher Bedeutung gültig fein kann, 
gewöhnlich aber vorherrfchend, oft ausfchlieglich in urfprüngs 
licher, niederer Bedeutung zu verftehen ift, in welcher „ſchoͤn“ 
fo viel ald finnlicy angenehm erregend oder reigend heißt. 
Wenn dagegen der Mann vom Manne oder das Weib vom 
Weibe eingefteht, daß dort der Mann, hier das Weib fchön 
fei, fo mag oͤfterer die figürliche oder höhere Bedeutung jenes 
Ausdrucks allein gelten. Diefe Betrachtung kann zugleich dars 
auf aufmerkſam machen, wie befagte Zweideutigfeit der Sprache 
bezeichnung oder vielmehr die Verwandrfchaft und das Webers 
fließen ihrer ganz verfchiedenen Bedeutungen in einander, die 
wegen der überaus engen Verknüpfung, unferer Förperlichen 
oder finnlichen mit unferer überfinnlichen oder reingeiftigen Nas 
tur, als eine natürliche und nothwendige Erfcheinung auch in 
andern Sprachen, nur nach der verfchiedenen Volksthuͤmlich⸗ 
feit auf veränderte Weiſe, ſich ſtets wiederholt, wie, fage ic, 
diefe in der Natur des Begriffs ruhende Doppeldeutigfeit des 
Ausdrucks und die Daher rührende Verwechſelung der Begriffe 
nicht nur zu den mannigfaltigften Selbſttaͤuſchungen beim Ge⸗ 
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nuß ſchoͤner Kunftwerke Veranlaffung und Gelegenheit geges 
ben, fondern auch die geſchichtlich aufweisbaren und täglich 
ſich wiederholenden Verirrungen fehr vieler und ausgezeichneter 
Künftler und Kunftlehrer genügend erklärt. — 

Meil nun das Beftreben aller fchönen Kuuft dahin geht, 
mittelft finnlicher Darftellung von irgend einer Innern unbes 
ſchraͤnkten Lebensfraft jenes auf geiftiger (nicht auf finnlicher) 
Lebensverftärfung berubende Wohlgefallen zu erweden, fo 
' biegt jede Darftellung leblofer Naturformen, fie 
mag nod) fo Funftvoll und taͤuſchend oder auc) etwa durch Fars 
benreize finnlich ergöglich fein, an und für fih außer 
dem Gebiete. der fhönen Kunſt. Dahin wären unter 
andern zu rechiien: Abbildungen von Mineralien, von anatos 
mifchen Gegenftanden,, von Pflanzen, wenn fie botanifch, zers 
ſtuͤckelt, folglich in Lebensunterbrehung, dem Auge vorge 
legt find. Diefe Pflanzenabbildunigen koͤnnen aber dem allge, 
meinen Gebiet der ſchoͤnen Kunft angehören, fobald fie in uns 
verleßtem Lebensdafein erfchaut werden oder ihre Zerftüdelung 
durch Fünftlerifche Anordnung und Gruppirung den Sinnen oder 
der Einbildungsfraft fo entzogen ift, daß dem Geifte die Vor⸗ 
ftellung von jener Lebenshenimung nimmer entftehen kann, wie 
es 3.8. bei den Arabesken der Fall ift. 

Es ift ferner einleuchtend, daß alle fchöne Kunft, welche 
. die Darftellung des Lebens allgemein genommen bezwedt, von 
der Nachahmung natürlicher Lebenserfcheinungen ausgehen 
muß. Weil aber nur das vollfommene Naturleben, welches 
wir felten oder faft nie in der MWirflichleit gewahren,, die volle 
Wirkung der fhönen Knnſt hervorbringen kann, fo darf jene 
Nahahmung nie eine todte oder willführlofe, fondern muß eine 
finnige, felbftthätig » vervollfommnende fein, welche mit Ruͤck— 
fiht auf den befondern Kunſtzweck fowohl zu wählen als durd) 
MWegräumung alles deffen, was der freien Lebensentwidelung 
im Stofflihen hinderlich ift, das Mangelhafte der wirklichen 
Erfcheinung zu ergangen oder abzuändern, kurz, ihr erwahltes 
Naturvorbild zu vercdeln, d. h. zu tdcalifiren verfieht. Diefe 
Kunitforderung gilt für alle Stufen und Gattungen der fchds 
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nen Kunſt, nur wird fie nach Verſchiedenheit des Gegenftans 
des ‚und der artiftifchen Behandlungsart auch auf verfhie 
dene MWeife befriedigt werden müffen. 

Unfere Betrachtung befchränfte ſich zunachit auf das vege⸗ 
tabilifche und animalifche Leben, und auf diejenigen Gattuns 
gen der fchönen Kunft, welche daffelbe darftellen; lenken wir 
jegt unfere Aufmerffamfeit auf das höhere und edlere Leben 
des menfchlichen Geiftes oder auf die geiftige Melt und auf 
jene höhern Gattungen der ſchoͤnen Kunft, welche davon abhans 
gen und vorzugsweife fchöne Künfte genannt werden. 

Nicht allein jede individuelle organische Lebenskraft bes 
berrfcht die phnfifchen Stoffe und verarbeitet fie zu den ihre 
Eigenthümlichkeit ausdrüdenden Formen, auch das reins geis 
flige, unendliche Xeben in uns veymag die Materie fi ganz 
unterzueignen, fie zu durchdringen und in ihrer Gejtaltung 
fein MWefen zu beurfunden, fo daß jedes geijtige Leben in feis 
ner finnlichen Erfcheinung verglichen werden Fünnte jenem 
Durchſchimmern menfchlidher Gliedmaßen durch naffe fih ans 
fohmiegende Gewander: das Auge fieht zunaͤchſt mar die todtem 
Falten der Kleidungsftoffe, aber auch unverkennbar die Formen 
bes lebendigen Körpers. So auch läßt fich unverkennbar gewah⸗ 
ren durch die förperlichen, einhüllenden Formen hindurch, das 
Unfichtbare in ihnen, der menfchliche Geift, wenn er in freiem 
Mirken alle Theile der menfchlichen Geftalt mit feinem Wefen 
erfüllt. Daher aud) die Benennung des Aeſthetiſchen von 
eistavouoı, ich empfinde (in finnlicher Geftalt das Geis 
ftige). | 

Weiß nun der Künftler, hier auch die Natur belaufchend, 
feinen Gebilden daffelbe Geprage des geiftigen Lebens 
zu verleihen, fo bildet er ſchoͤne Kunftwerfe der edelften Art. 
Mas oben ald Bedingung zur fehonen Darftellung des organis 
ſchen Lebens aufgeftellt wurde, daß es nämlich einer vollfoms 
menen (idealifchen) Entwidelung nad) aufgefaßt und darge, 
ftellt werden foll, wird eben fo unerlaßlich gefordert von der 
Darftcllung des höhern geiftigen Lebens, z. B. im Drama, 
worin, wenn feine Darftellungen der wahrhaft fhönen Kunft 
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angehören follen, das vielfeitige menfchliche Leben auch nicht 
in feiner alltäglichen Verfrüppelung und gemeinen Beſchraͤnkt⸗ 
beit, fondern in geläuterter oder idealifirter Geſtalt, natuͤrlich 
ein jeded nach feiner Weife (in der Komödie anders als in der 
Tragddie) auf der Bühne erfcheinen muß. | 

Jene innige Verfchmelzung des Sinnlichen und Webers 
finnlihen oder Geiftigen, zwifchen welchen beiden ja auch nicht 
die geringfte innere Verwandtfchaft Statt bat, muß uns im» 
mer unbegreiflich und wunderbar bleiben. Daher der Zauber 
der fchönen Kunft. Ufer in diefem Zauber begründetes 
Staunen und Bewundern des Kunftfhönen darfaber, 
(mie fo häufig gefchieht) durchaus nicht vermwechfelt werden 
mit dem Bewundern der Kunftfertigfeit, welche, 
mechanifcher oder blos Außerlicher Art, im glüdlichen Ueber, 
winden von niateriellen Schwierigkeiten beruft, und daher 
mehr durch Uebung als durch geniale Kunftanlage erzeugt wird. 

Ferner Fann jener überfinnliche, namenlofe Theil von 
‚und, ber in unferm finnlihen Körper gleichfam eingeferfert 
ift und dadurch von ber-übrigen geiftigen Welt abgefondert 
dahinſchmachten müßte, nur durch finnbildliche Zeichen fich 
verftandlidy machen und muß natürlich freudig durchfchauert 
werden, wenn er jenes geiftige Leben auch außer fich in finnlicher 
Geftaltung unverfennbar erblidt und dadurch fein geiftiges Leben 
vervielfacht oder verftarkt fühlt. Daher der hohe Kunftgenuß, 
das aͤſthetiſche Entzüden. 

Die Darftellung der menſchlichen Seftalt, bie 
das geiftige Leben in feiner Fülle ausfpricht, befchäftigte nas 
türlicher MWeife von früher Vorzeit her vorzugsmweife die bils 
benden Künfte der Bildhauerei und Malerei und erreichte den 
Gipfel ihrer Vollkommenheit fhon in der alten (griechifchen) 
Kunft, der ed gelang in ihren Bildwerfen den Ausdrud der 
menfchlichen Natur bis zu dem der Göttlichkeit zu idealifiren. 
Die nähern Auffchlüffe hierüber werden — höchft belebend für 
den bildnerifhen Kunftfinn überhaupt — in Windelmanns 
ruͤhmlichſt befannter Gefchichte der alten Kunft mitgetheilt; 
bier tft jedoch Die weitere Verfolgung der betreffenden Kunjts 





Aber topographiſche Kunfl. 345 


zweige zu unterdrucken, deren allgemeine Wefenheit nur ans 
gedeutet wurde, um heller und fcharfer das Karakteriftifche 
derjenigen Kunftgattungen unterfcheiden zu Fünnch, die für uns 
fere befondern topographifchen Zwecke von Wichtigkeit find. 


Aus den bisherigen Andeutungen und Erdrterungen über 


die wefentlihen Bedingungen der fchönen Kunft überhaupt 
bürfte zunachft die Folgerung fich ergeben, daß alle Abbilduns 
gen von leblofen Naturgegenftänden, Gebäuden, Städten u. ſ. w. 
fowohl in perfpektivifcher Anficht als in der horizontalen Pros 
jeftion der Situationszeichnungen,, mag darin auch eine noch 
fo große Kunftgewandtheit fich beurfunden, an und für ſich 
der fchönen Kunft durchaus micht angehören; wir werden uns 
aber weiterhin Überzeugen, daß es nicht nur zulaffig ift, im 
der perfpeftivifchen Landſchaftsmalerei manche Darftellungen 
todter Naturfcenen dem Bereich der fhönen Kunft einzuvers 
leiben , fondern es werden fich auch bei der zeichnenden Topo— 
graphie verfchiedene Seiten enthüllen laffen, wonach auch. ihre 
Werke bei höherer Entwidelung und Vervollkommnung, wie 
mich bedbünft, mit Fug und Recht, dem höhern Afthetifchen 
Gebiete anzueignen find, / 
Steigen wir vom Niedern und Unwichtigern allmaͤhlig 
zum Weſentlichern und Hoͤhern empor und erwaͤgen vor allen 
Dingen, daß zur Bedingung ſchoͤner Kunſtwerke 
nicht das Leben ſelbſt, ſondern nur die Erſcheinung, 
der Ausdruck deſſelben noͤthig ſei, ja daß ein Gebilde ſelbſt 
durch den bloßen, auf Taͤuſchung beruhenden, Schein von 
Leben, durch Aehnlichkeit mit dem Lebendigen ein aͤſthetiſches 
Intereſſe gewinnen koͤnne. Wegen dieſes Anſcheines von eis 
genem Keben wird z. B. der Waſſerfall aͤſthetiſch anziehend und 
ergoͤtzlich und kann Gegenſtand der ſchoͤnen Kunſt werden, 
wenn auch freilich ſolche Darſtellungen immer nur zu den 
niedern ſchoͤnen Kunſtgattungen gezahlt werden muͤſſen. Ders 
gleichen ſcheinbare Lebensgeſtaltungen bieten ſich aber im topos 
graphifchen Bilde fehr viele dar. So erfcheinen ſchon die blos 
Ben Flußfrummen von einem gewiffen Leben befeelt, wie im 
Andrang begriffen gegen die ihnen kuͤhn widerftchenden Mafr 
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fen der verheerenden Erde. Man prüfe in folder Beziehung 
nur die nüchternen Planzeichnungen mancher einfeitig gebils 
deten Geometer , die auf blos mechanifchen Wege ihre Ufer 
ränder u. dgl. verzeichneten, wie unbehälflich, oft widerlich 
die betreffenden Kurven den einzelnen geometrifd) beftimmten 
Sirpunften gleichfam erftorben angefügt find, und wie diefels 
ben Kurven in zufammenhängendem Fluß, worin der Naturs 
kampf der Elemente mit gleich lebenvoller Wahrheit, als in 
der Natur felbft fich anfündigt, von einem Zeichner oder Kunſt⸗ 
ftecher dargeftellt find, der Siun für jene Leben andeutenden 
Formen hat. Vollends athmet ein mehr oder minder unbes 
kanntes, geheimnißreiches Wirken in den plaftifchen, oft raͤth⸗ 
ſelhaften Bildungen der gebirgigen Erdoberflaͤche; hier erſcheint 
uns darin eine gewiſſe weibliche Weichheit und Zartheit, dort 
eine maͤnnlich ſchroffe und eckige Kuͤhnheit; und himmelweit 
unterſchiede ſich die Darſtellung ſolcher ausdrucksvollen Formen, 
wenn fie von einer kunſtgewandten und hineingefuͤhrten Meifters 
hand herrührend gleichfam. vom Leben angehaucht wären, oder 
wenn fie fteif und: unförmlich nur durch mechanische Anwens 
dung von Handwerföregeln hervorgebracht wurden. 

Es laͤßt ſich ferner nicht in Abrede ftellen, daß unter 
gewifienMebenbedingungen an fi) todte Natur 
und KRunftformen fogar fehr hohe und mächtige aftheti, 
fbe Wirkungen bervorbringen koͤnnen. Damit 
unfere Betrachtung durch Vergegenwärtigung befonderer Falle 
mehr Kiarheit und überzeugendere Kraft gewinne, möge ber 
befannten fchweizerifchen Teufelsbrüde gedacht werden, welche 
ſowohl im ihrer Wirklichkeit als in ihrer Abbildung von Afthes 
tiſchem Intereſſe fein Tann. Die Formen diefes Gegenftandes 
find offenbar nicht kunſtſchoͤn, allein die dazu fich gefellenden 
Vorftellungen des Ungeheuren, Kühnen oder Wunderbaren fols 
cher Naturs und Menfchenfhöpfungen, eine wenn auch nur 
dunkle Erinnerung an die erzeugende Kraft folcher außerordents 
lichen Stoffgeftaltungen, oder auch nur unmwillführliche Ahnuns 
gen von darin verhüllten hoͤhern oder göttlichen Kräften, und 
dergleichen durch den Anblia jener großen und feltfamen Maſ—⸗ 
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fen nothwendig erwedten Nebenvorftellungen erheben den finn» 
lichen Eindruckdavon zu einem wirklich afthetifchen. Eine 
ähnliche Bewandtniß hat es mit manchen Merfen der Archis 
teftur, 3. B. mit den ägyptifchen Pyramiden, die nur durch 
die nothwendig aus ihrem Anfchauen hervorgehenden Nebens 
vorftellungen des Großen und des Ungeheuern menfchlicher 
Kraftanftrengung und Ausdauer eine äfthetifhe Wirkung hers 
vorbringen. Daß diefe Wirkung nicht von der pyramidalifchen 
Geftaltung berrühre, darüber erhält man durch die Grabmals 
pyramide des Markgrafen Karl in Karlöruhe beftätigende Gr 
wißheit, weil man wegen Kleinheit des Denkmals von feiner 
nichts ausfprechenden. Geftaltung aͤſthetiſch völlig ungerührt 
bleibt, und darin weiter nichts erbliden Tann, als — einen 
regelmäßig mathematifchen Körper. | 


Die weitere Unterfuchung unferer Beifpiele, welche uns 
zur Theorie des efthetifh- Großen und Erhabenen führen 
würde, liegt nicht in unferm gegenwärtigen Zwede; gewinnen 
wirnur aus dem MVorgeführten die Ueberzeugung, daß auch 
Geſtalten, welche weder ein finnliches (phyſiſches) noch übers 
finnliches (jpirituelles) Leben unmittelbar ausfprechen,, durch 
die von ihnen angeregten, mehr oder minder Haren Vorftels 
lungen von einem folchen damit zufammenhängenden Leben 
eine hohe afthetifche Gewalt über uns haben koͤnnen. Diefes 
beftätigt auch noch unter andern die Durchmufterung alter 
Ruinen oder das Üeberfchauen einer großen Stadt, z. ®. eines 
Paris von feinem Montmartre aus. Jenes zerbroͤckelte Ger 
ſtein, diefe Anhaufung mißgeftalteter und fhmußiger Dacher 
kann uns unmöglich durch das Aeußere an fich afthetifch ers - 
freuen, deffen ungeachtet vermag die Erfcheinung jener Gegen⸗ 
ftände, oder auch wohl ihre, gelungene Abbildung uns wirk—⸗ 
lich poetifch zu erheben, befonders. wenn dort noch etwa ein 
altes Wappen, eine Inſchrift, hier aus den verwirrten Dach: 
formen eine vergoldete Kuppel unferer Phantaſie den erften Anz 
. trieb zum Auffchwunge einflößt. Hieraus ergeben fich fchon 
manche Winfe für denjenigen Topographen, ber fih damit 
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befchäftigt, feinen nuͤtzlichen Darftellungen zugleich äfthetifche 
Reize zu verleihen. 


Mir entdecken unter andern, wie ed der Kunft möge 
Lich werden koͤnne, auch den Geftalten der blo% 
ftofflihen Natur einen erhöhten äftberifchen 
Karafter zu geben dadurch, wenn fie ihnen nur eis 
nen Gedanken, ein gewiffes geiftiges Leben zu vers 
mählen oder gleihfam als Folie unterzulegen weiß. 
Diefes beftätigen uns ebenfalld alle poetifhen Schilderungen 
der Ieblofen Natur, gegen deren Aufnahme ins höhere äfthes 
tifche Gebiet man fi) zwar ſchon mitunter geftellt, die jes 
doch, etwa von einem Sean Paul oder Goethe behandelt, den 
Föftlichften poetifchen Genuß bervorbringen Tonnen. Beach» 
ten wir jedoch vorzugsweife nur die hierher gehörenden Werke 
der zeichnenden Kunft, fo haben die Künftler ihre Nachbils 
dungen von Ieblofen Naturformen oft dadurch Afthetifch zu 
vervollfommnen gewußt, daß fie bald auf die lebenden und 
fpendenden Kräfte des dargeftellten Quells in der dazu ers 
fchaffenen Nymphe anſpielten (wobei eben nicht die menfch- 
liche Geftalt, fondern die dadurch gewonnene und der Naturs 
fcene unterfchobene Idee ihre Darftcllung befeelte); bald wies 
der , daß fie nad) einer bisweilen mißverftandnen und daher 
nicht gehörig gewärdigten Sitte des Mittelalters ihren ers 
ftarrten Formen durch eine beigefügte Dichterftelle, als Motto, 
Negfamkeit und Bedeutung gaben, z. B. einer fchottifchen 
Gebirgspartie durch einige Worte Offians; oder endlich die 
an fich unbelebte Naturgeftaltung zur Bühne einer hiftorifchen 
Handlung erhoben, wenn fie z. B. auf oͤden Meergeftaden 
eine Gruppe aus der Odyſſee Hinftellten. Das Gleiche gilt 
auch non der Abbildung des Chimboraffo in Hrn. v. Hum⸗ 
boldt's pittoreöfen Anfichten über Amerika. Diefe Darftels 
lung hat an und für fich Feinen Kunſtwerth, fondern nur 
einen wiffenfchaftlichen, erhält aber auch jenen dadurch, daß 
im Wordergrunde der naturforfchende Reifende erfannt und 
der Befchauer dadurch veranlaßt wird, die Darftcllung auch 
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als Lebensſcene aufzufaffen, was ihr offenbar einen poetifchen 
oder Afthetifchen Karakter giebt. 

Diefe Betrachtungen werden ſchon wichtiger für unfere 
topographifhe Kunf.e Schon wegen der Aehnlichkeit oder 
vielmehr Fdentität ihres darzuftellenden Gegenftandes mit dem 
der Landſchaftsmalerei wird es fehr wahrfcheinlich, daß auch 
ihrem Gemälde von einer lebloſen Natur durch gefchickte 
fümnftlerifche Anordnung und Behandlung ein gewiffes Leben, 
eine geiftige Anſicht als Folie untergefchoben werden koͤnnte, 
um das obige Gleichniß beizubehalten. Iſt die topographiſch 
dargeftellte Gegend dem Beobachter genau befannt, verlebte 
er einen Theil feines Lebens in ihr, fo daß das durch die 
Zeichnung treffend und lebhaft vergegenwärtigte Dertliche zus 
fammenfließt mit feinen LZebenserinnerungen, fo gewinnt die 
topographifche‘ Darftellung für denfelben im diefer Beziehung 
fhon einen gewiffen Lebensanſtrich, dem auch felbit der Kas 
rafter des Idealiſchen nicht ganz abgeht, weil wir die Sce— 
nen unferes jüngern Alters und gewöhnlich im verfchönerns 
dem Lichte wieder vorftellen. Enthielte die Darftellung aber 
zugleih Erinnerungen oder Denfmale einflußreicher in ihr 
vorgegangner hiftorifcher Ereigniffe (worauf oft fchon ein bes 
deutungsvoller Orts- oder Burgname hindeuten kann), oder 
wären ihr etwa foumbolifche Attribute, die ſie ald MWohns 
ftätte eines individuellen Volkslebens erfchauen laffen, beiges 
geben, fo wäre auch auf diefe Weife möglich, dem topogras 
phifhen Abbilde ein allgemeineres afthetifches Intereſſe zu 
verſchaffen, fobald ein folcher Zufaß nur von einer Meifters 
hand angefchloffen würde, Alle zeitherigen Derfuche dieſer 
Art, worunter die Kartufchengemalde, ferner die manchen 
Stadtplänen beigefügten perfpeftivifch entworfenen Hauptges 
baude und Xebensfcenen. der Stadt u. dgl. anzuführen find, 
wurden theils zur Zeit eines faft gänzlich unentwidelten oder 
irre geleiteten Kunſtgeſchmacks, theil® überhaupt höchft felten 
mit Geift gehandhabt — weil unfere Kunft noch in gerins 
gem Auſehen ftehend, nur von untergeordneten Köpfen bes 
trieben wurde — und mußten daher größtentheild mißglüden: 
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die Sache felbft aber dürfte immer einer prüfenden Beachtung 
werth fein. 

Aus jenen. Betrachtungen entfpringt und ferner die alls 
gemeine Folgerung, daß es bei topographifhen Dar 
ftellungen, fo wie bei allen Werfen der ſchoͤnen Kunft, 
wefentlih auf den Geift und auf den Sinn ans 
fomme, womit wir jene auffafjen, und daß es 
um fo mehr bei der Fünftlerifchen Bearbeitung ſelbſt eben 
darauf anfommen werde, wenn dad Werk einen höhern Kas 
rafter gewinnen fol. Werfen wir einen Blick auf die Ges 
ſchichte: wie erfcheint fie ung, wenn wir mechanifch die Thas 
ten der großen Mehrzahl der gefchichtlichen einzelnen Perfos 
nen oder auch der Staatshandlungen zergliedern, oft unbes 
deutend, oft erbärmlich und nichtöwürdig, oder wenn im 
Meltgedränge unfer Gefühl fi) abgeftumpft hit — wie läßt 
uns das fchwanfende Steigen und, Fallen der Menfchen und 
Menfchengefchlechter im ihr eben fo gleichgültig als den Küs 
fteenbewohnern das alltäglich wahrgenommene Steigen und 
Fallen der Meereswogen; oder wie todt und leer ift auch das 
gewöhnliche Studium der Geſchichte: dem Gedaͤchtniß geift 
toͤdtend hohle Thatfachen und Namen und Zahlen cinzupfros 

pfen! — welche ganz andere Geftalt dagegen gewinnt eben 
diefelbe Geſchichte, wenn fie von der geweihten Hand eines 
. großen Geſchichtſchreibers etwa mit der erhebenden Anficht 
eines ewig gerechten Schidfald, oder auch einer zwar kaͤm⸗ 
pfenden, aber doc) ficher fortfchreitenden unabfehbaren Vers 
vollfommnung und Veredlung des ganzen Menfchengefchlechts 
umfränzt, fih uns in ihrer Ölorie offenbart! — Oder fchauen 
wir auf die und umblühende, ewig thätige und verforgende 
Natur ſelbſt bin, wie Falt und ſtumpf wandeln wir Alltags 
menfchen durch diefelbe, und wie ganz anders fieht und ers 
faßt fie ein warmes begeiftertes Gemüth. Ja, erfordert nicht 
eine jede Kunftwärdigung und das Wahrnehmen alles Hs 
bern, Namenlofen in und außer uns eine erhobene Seele? 
Bringen wir diefe aber gleichfalls mit zum vollendetern Auf 
faffen einer gelungenen Gelaͤnde-Darſtellung, fo würden wir 
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in dieſer 3. B. das unabläffig wandelbare und beunruhigte 
Menfchenleben auch von feiner unveranderlichen Seite in Ueber⸗ 
einfimmung mit der ewigen Ötetigkeit und Sicherheit der 
Natur erfchauen Fönnen, vergleihbar jener felgen Ruhe der 
Vollendung an griechifchen Göttergebilden (‚dem Vandalen 
find fie Stein‘); und diefes lebhafte Erkennen einer folchen 
Ruhe außer ung, die das Unendliche ahnen laßt, wird auch in 
uns eine damit harmonirende innere,‚unbegranzte zu erweden 
im Stande fein, die uns erhaben ftellt über das dürftige Treis 
ben in den Eleinen Erdenthalern. Oder wird uns bei einer 
andern Geiftesempfanglichfeit das topographifche Bild nicht 
erfcheinen koͤnnen, wie „ein engländifcher Garten, der fich in 
„die unbeftimmte Landfchaft ausdehnt, und mit einer romans 
„tischen Gegend umfpielt, d. h. mit dem Hintergrunde einer 
„ins Schöne frei gelaffenen Phantafte ? 

Zwar Faun die Gelandezeichnung wohl nie den vollen Ans 
ſpruch machen, zu den höhern fchönen Künften gezahlt zu wers 
den, deren Mefen wir indem Vorhergehenden kurz anzudens 
ten bemüht waren, allein bei ihrer einftigen höhern Entwicke— 
lung wird fie wenigftens die Scenen der ewig regen, fihaffens 
den Natur uns fo lebhaft vergegenwartigen fünnen, daß nur 
eine ähnliche poetifche Stimmung oder Anficht dazu gehört, 
als jene indifche, welcher die ganze Pflanzenwelt von perfins 
lihen Seelen belebt erfcheint, um auch in jenen Ieblofen Fors 
men das Leben zu erbliden und von ſolchen Anregungen der 
vergegenwärtigenden Phantafte gehoben und getragen des großen 
liebenden Schöpfers und Vaters diefer Wunderwelt und auch 
ihrer Bewohner ald unferer Brüder mit warmerem Gemüthe 
zu gedenken. 

Mögen diefe zuleßt engebeuteten Gefühle auch Feine eis 
gentlich afthetifchen mehr fein, fo dürfen fie doch wenigſtens 
den gelautertften afthetifchen Wirkungen, welche andere fchöne 
Kunſtwerke hervorbringen, als verwandte Wirfungen zur Seite 
geftellt werden , und mögen diefe Betrachtungen uns zugleich 
eine neue Beftäatigung und Erweiterung unferer obigen Andeus 
tungen darbieten, daß die Elemente, VBerzweigungen 
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und MWirfungen unferer Kunft überaus mannig« 
fach find, nicht allein ins mechanifch stechnifche , wiſſen⸗ 
fhaftliche und äſthetiſche Gebiet, fondern felbft ind moralis 
fche hinein greifen. Denn, fondern wir bie afthetifchen Eles 
niente und Wirkungen von den mannigfaltigen andern, Die 
ficb in allgemein anerfannten fchönen Kunftwerfen dazu ges 
fellen, aufs firengfte ab, fo würden kaum einige Werke der 
antifen Kunſt und Poefie aufgeftellt werden fünnen, von des 
srerz fich behaupten ließe, daß ihre Eigenfhaften und ihre 
Eindrüde allein — oder reinsafthetifch waren. Und diefer 
rein =äfthetifhen Karakter würden fie vielleicht nur für uns 
ha Ben, nidt einmal für das Altertfum, dem fie angehören, 
indem fih ihm wahrfcheinlich ſtets noch religidfe Eindrüde 
unD Beziehungen damit verfnüpften, die für uns natürlicher 
SFZeife gänzlich verloren gehen. Die Mufif, die ſtets als 
[bone Kunft gegolten har, ift wegen ihrer‘ moralifchen oder 
gemmütbliden Wirkungen, die fih ja völlig von den reins 
ã ſt hetiſchen unterfcheiden, bei Kriegsfchaaren und in den Kir- 
cben eingeführt. Werfen wir ferner noch einen verglei- 
ch enden und prüfendenBlid auf das Eigenthuͤm— 
Li che der höhern Portraitmalerei, bei welcher wohl 
Feirs Bedenken obwaltet, fie zu den ſchoͤnen Künften zu zahs 
Ierr.- Welche Bedingungen werden vorausgefeßt, um den 
oollen geiftigen Genuß aus einem gelungenen Portrait zu 
ziehen? Nicht nur die blos Förperlichen Formen durch) Ums 
riffe und Schattirungen oder Farben, die auch auf blos mes 
Hanifchen Wege möglicher Weife zufammengeftellt werden 
Förnten, ſollen wir im Abbilde wiederfinden, wir wollen 
vielmehr in den entworfenen Zügen gewiffermaßen das ganze 
Zeben und Wirken, die innerfte Gefinnung der dargeftellteu 
Perſon erſchauen, ihr individueller Geiſt und Karakter nach 
ſeiner in ſich vollendeten Eigenthuͤmlichkeit ſoll ſich deutlich 
darin ausſprechen. Daher iſt ſchon ſonſt behauptet worden, 
dem Portreitmaler Tonne nur dann fein Gemälde ganz ge 
lingen, Wenn er die abzubildende Perfon ihrem Leben und Kas 
rafter, nad) aufs vertrautefte kenne; daher nicht nur das 
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Geftatten, fondern vielmehr das Fordern des Idealiſirens 
an den höhern Portraitmaler.‘ Die verfchiedenen Rücfichten 
und Verhältniffe des wirklichen Lebens erlauben dem Mens 
ſchen felten, fih in feiner wahren Eigenthümlichfeit. oder 
ganz fich ſelbſt zeigen zu Fönnen. Bald hemmen äußere phy⸗ 
fifche Hinderniffe, bald Fonventionelle Formen und "vielfältige 
andere Urfachen die/ völlige Freiheit der individuellen Wirkſam— 
feit und beengen den Achten Ausdrud des individuellen Ka— 
rafterd. Alle diefe Feffeln des innern Menfchen follen vom 
Kuͤnſtler möglichft weggefchafft und der Dargeftellte nur ganz 
felbft in feinem befondern geiftigen Dafein erfchaut werden, 
damit durch diefe Jdealifi irung das Kunftwerk die Gerechtfame 
der fchönen Kunft erlange. Unterfuchen wir aber den vollen 
und edelften Eindruck des gelungenen Portraits, fo werden 
wir finden, daß die afthetifchen Elemente dabei bedeutend zus 
rüctreten. Das Portrait erregt das lebhaftefte Intereſſe bei 
wahrhaft hohen Menfchen, die wir verchren oder mwenigftend 
bewundern, bei genau befannten, innig vertrauten Perfonen, 
insbefondere zwifchen Verwandten und gwifchen aufrichtig bes 
freundeten Seelen. Wie vorherrfchend ift hier offenbar die 
gemüthliche Seite vor der Ajthetifchen, und dennoch nehmen 
wir feinen Anftand, auch dieſer aus verfchiedenartigen Ele— 
menten zufammengefeßten ‚geiftigen Lebensbewegung und: dem 
diefelbe erwedenden Gegenftande einen afthetifchen Karakter 
zuzufchreiben, die bezügliche Kunft felbft aber dem Gebiete 
der fchönen Kunft einzuverleiben. 

Wir haben ſchon oben auf die Aehnlichkeit der zeichnen 
den Topographie und ber Portraitmalerei aufmerffam gemacht. 
Sp wie vom Portrait, wird auch von einer vollendetern Ge— 
landedarftellung — wie wir fie erft noch zu erwarten haben — 
der Eindruck auf den geiftigen Menfchen höchft gemifchter Art 
fein. Die Portraitmalerei ſo wie die plaftifche Kunft iſt mits 
unter auch auf den Abweg gerathen, Leichname getreu nachs 
zubilden. Alsdann aber hörten beide auf, ſchoͤne Künfte im 
engern Sinne zu fein, fie waren nur noch mechanifche; fo 
wie auch alle Portraitmaler, welche von den Ichenden Pers 
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fonernr mut bie Leichname abkonterfeien, nichts weiter als mes . 
banifche Künftler find. Schraͤnkt ſich die Topographie ebens 
falls wur darauf ein, oder vermag der Gelaͤndedarſteller auch 
munr Die todt-geometrifchen Verhaltniffe der Landfchaft aufs 
zufaffen, fo wie wir es bisher noch in der Regel gewohnt 
find, dann ift auch die topographifche Darftellung nichts ans 
Deres, als das Portrait eines Leichnams. Wir verlangen 
aber mehr von unferer Kunft, weil in ihrem Gebiete Spiels 
zanum genug vorhanden, um auch ihren Gebilden die beles. 
Bende Seele einflößen zu koͤnnen. | 

Saffen wir das bisher verſchiedentlich Angedeutete in 
Einen Ueberblick zufammen, fo werden wir bereitd im Alls 
gemeinen Die Möglichkeit abfehen koͤnnen, daß die zeichnende 
Topographie wohl fühig fei, fich ins Gebiet der fihönen 
Kaanſt hinaufzjufchwingen Wir wollen aber auch die noch 
ri Kftändigen, für die Aftherifche Behandlung wichtigften 
Seiten unferer Kunft einer forgfamern Prüfung unterzichen, 
ud Die allgemeinen Berrachtungen in befondere Anwendung 
zw bringen verfuchen (das wefentlichjte!), um vollftändiger 
und deutlicher jene vorläufige Anficht begründen und darles 
ger: zu koͤnnen. 





| Das geiftige Leben oder das Gottverwandte, das bei 
un ſern Unterfuchungen immer aufs fchärffte unterfchieden wer: 
den muß vom finnlichen oder Thierverwandten, — das geis 
fige Leben in feiner allgemeinen und befondern Fuͤlle, in der 
Ha nudlung und im Gedanken erſcheinend, offenbart ſich uns 
irse Gebicte der Kunſt einmal: indem es gleichſam die Mate— 
rie mit fich emporreißt, fie innerlich erfüllt, befeelt, demges 
maß kuͤnſtleriſch aufgefaßt und finnlich dargeftellt wird; welche 
Art und Weiſe der Lebenserfcheinung fürs Auge im Vorherges 
henden behandelt worden. Das geifiige Keben kann aber auch 
zmweiten® einen gegebenen Stoff (cbenfowohl fichtbaren als 
göorbaren) gleichfam mit ſich oder mit einem geiftigen Gewande 
ummbüllen, nachahmend die Natur, wenn fie das Nothiwens 
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dige mit Anmuth umkleidet; oder anderd ausgedruͤckt: dis 
Kunft kann auch den nothwendigen, lebenlofen' Formen (der 
Geftalt und des: Tones) einen Schimmer von geiftigem Les 
ben oder feine allgemeinen Eigenfchaften ihnen gleichfam ins 
prägen, daß jene Formen uns verflärt eine höhere Natur 
angenommen zu haben feheinen. Hierauf beruht das Wefents 
liche der aͤſthetiſch-verſchoͤnernden Kunſt und des Ache 
ten afthetifchen Geſchmacks. 

In diefer legten Benennung ift die ſchon oben erläur 
terte Metapher des Aefthetifchen eigentlich nur weiter ausge⸗ 
dehnt oder folgerecht fortgefeßt. Denn, wenn beim koͤrper⸗ 
lichen Taften, Empfinden oder Fühlen (wirdavsctas) der Eins 
druck des Gegenftandes in feiner Fülle Statt findet, fo 
reiget beim Schmeden nur eine flüchtigere Befchaffenheit 
feines Stoff den Gaumen und Zunge. Diefes in das Uer 
berfinnliche übertragen entfpricht den gegebenen Erläutes 
rungen. 

Es ift auch anzumerken, daß die höhern Gebilde der 
ſchoͤnen Kunft vorzüglich die moralifche Seite des geifti 
gen Lebens betreffen werden, daß dagegen. die verſchoͤ— 
nernde Kunft, nur die Veredlung des Stofflichen oder 
auch- des Nothwendigen bezwedend, welches weder moralifch 
noch unmoralifch, wohl aber verftandig und unverftändig ges 
formt fein fann, das moralifche Leben unmittelbar nie bes 
rührt. *) Diefe Bemerkung behält auch im Gebiet der Spras 
che ihre volle Gültigkeit, in welchen die verfchönernde Kunft 
der Rede fih von der ſchoͤnen Kunft der Dichtung auf die 
vorher angegebne allgemeine Weife von einander unterſchei⸗ 
den. Die verfchönernde Kunft der Befchreibung, Erzählung 
und Belehrung verliert nämlich ihren Karakter augenblidlich 
und wird zur fchönen (poetifchen) Kunft, fobald fie ein 
felbftftändiges Leben idealifirend darftellt, unter welcher Ber 
dingung allein eine unmittelbare Anregung des Moras 
lifchen in uns Statt haben Tann. 


*) Auf daffelbe daher an und für na auch nie naqchtheilig 
wirlen Tann, 
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In dieſem Kunſtabſchnitte iſt uns nun vor allen Dins 
gen wichtig, der Baukunſt als der aͤlteſten und ausgebil— 
detſten, bildnerifchsverfhonermden Kunft einige Auf 
merffamfeit zu widmen. Denn nach unferer getroffenen Uns 
terfcheidung darf fie keinesweges unter die fchönen Kuͤnſte 
im engern Sinne gezählt werden , fondern ihr, doch immer 
nur filtenes, Beſtreben, das Eigenthümliche jener Künfte 
nachzuahmen und mitunter irgend ‘cin geiftiges Leben felbft 
darzuftellen, 'gieng offenbar aus einem Verkennen ihres cis 
gentlihen Weſens hervor, und beurfundete einen verdorbes 
nen Geſchmack. — Die Grundfornen ihrer Gebilde. find ihr 
als reinz fachliche, dem phyſiſchen Menfchenlcben untergeord— 
nete und durch den Zweck ftreng bedingte ſtets vorausgege— 
ben , denen fie nur jenen zaubervollen geiſtigen Anftridy oder. 
Karafter zu verleihen hat. Jener Zweck kann zwar auch ein 
überfinnlicher, namentlich der der Religion fein, allein hiezu 
gefellt fih immer noch entweder die Nückficht der bürgers 
lichen Anwendung. (eine Menfchenverfammlung: aufnehmen 
zu koͤnnen) oder die am Grgenftande haftende Bedingung 
des Unveränderlichen, die dem Wefen des Lebens -felbft of— 
fenbar widerfpricht und daher ſtets das Gebilde der Baus 
kunſt als ein an fich dem Geſetz der zwingenden ‘objektiven 
Nothwendigkeit unterworfenes Stoffliches aufftellt, das,’ auch: 
dem bloßen Anfcheine nach, nicht mit dem Leben ſelbſt er: 
fuͤllt fein. ſollte, fondern nur mit-den Neitzen des BEER 
Lebens Ausgeftatter wurde. 

Daher dürfen auch in den Sumöfomen bir ſchoͤnen 
Architektur nur die gerade und die Kreislinie vorkommen, 
welche Bedingung ſich jedoch. Feinesweges auf ihre, eigentlich 
der Skulptur angehdrenden, Verzierungen” erſtreckt. (Zu vers 
gleichen mit diefer Bemerkung ift: auch noch die mweiterhin 
vorkommende Erdrterung des aſthetiſchen Karakters der Kreis⸗ 
linie und Ellipſe.) 

Gedenken wir bei dieſer — Betrachtung .über 
das Wehen dor ſchoͤnen Architektur. unferer Kunft der Geläns 
Degeichnung, fo leuchtet eine auffallende Aehnlichkeit zwifchen 
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beiden uns hell entgegen. Ja, wenn im Gebiet der koͤrperlichen 
Kunſtdarſtellung wir den ſtrengen Gegenſatz zwiſchen der 
Skulptur und Architektur erkannt haben, num den ähnlichen 
fuchen im Gebiet der Kunftdarftcllung auf der Fläche, und 
hiebei offenbar die hiftorifche Malerei der hiftorifchen- Sfulps 
tur gegenüber zu ftellen haben, fo laßt fich Feine Kunft eut⸗ 
decken, die der Architektur fo vielfeitig entfprache, ald gerade 
unfere topographifche Kunft. Denn die Landfchaftszeichuung 
verhält fich nur fo zur hiftorifchen Malerei, wie die Verzier 
rungsffulptur (die fih mit Blumen, Laubwerf, mit den 
Artributennund Gewandern der idealifchen oder idealifirtem 
Figuren u. dgl. befaßt) zur hiftorifchen Bildhauerei, Die Ar— 
chitefrur fowohl als die Gelandezeichnung find, beide urfprängs 
lich durch Bedürfniffe des phyſiſchen Lebens hervorgerufen, 
find anfangli nur wiffenfchaftlich- mechanifche Künfte und 
treten erft nach) langfamer Entwidelung in das Gebict des 
Kunftfehönen über. Die Architektur zog oft die Bildhauerei 
zu Hülfe, um erganzungsweife ihre KRunftwirfungen zu erhds 
ben ; wie ebenfo auch die zeichnende Topographie fich von der 
hiftorifchen Zeichnung unterftüßen laffen könne, wurde ſchon 
im Vorhergehenden angedeutet. Sa, wenn ein Raiſonnement 
über die ſchoͤnen Künfte ſchon öfters als wefentlich unterfcheis 
dender Karakfterzug ‘der Architektur genannt wurde, „daß fie 
„wicht, wie die übrigen bildnerifchen Künfte nachahme, fons 
„dern erfinde ‚’ und der erfte prüfende Blick bei der Geländes 
zeichnung nicht das Aehnliche vorfande, fo wird fid) in den 
nachfolgenden Erdrterungen darthun laffen, daß der höhere Kunſt⸗ 
theil unferes Betriebes auch auf ähnlicher Erfindung beruht 
Obgleich nun fihon die fehöne Architektur fi) naturge— 
maß fpater als die Skulptur und fogar fpater als die Malte 
“rei entwiceln mußte, welches auch die Gefchichte beftätigt,. fo 
bleibt immer noch auffallend die fogar um Sahrtaufende fpäs 
tere Entwickelung der Gelandezeichnung als einer verfhbuernr 
den Kunft. Diefe Erfcheinung dürfte fich jedoch ſowohl in 
dem natürlicher Alter des Menfchengefchlechts an und für fich, 
als in der, befonders durch außerordentliche geſchichtliche Er⸗ 


358 Michaelis, 


eigniffe, gänzlich veränderten: Geiftesrichtung der modernen 
Zeit genügend nachweiſen laffen. 

Mit dem gereiften Alter der modernen Zeit: als insbefons 
dere noch mit der nordifchen WVorftellungsweife fcheint die nas 
tuͤrliche Entwidtelung der Geländezeichnung infofern zufams 
menzubängen, als fie wegen ihres gedachten, nicht wirklichen 
Geſichtspunktes, aus dem ihre Darftellungen aufzufaffen find, 
eine gewiffe dauernde Abftraftion vorausſetzt, welche den jus 
genblichern, das Leben im voller Lebendigkeit erfchauenden 
. Griechen und Mömern unbequent fein mogte, wie das Spres 
hen einer fremden, noch nicht ganz zu eigen gewordenen 
Sprache, und welche diefer Kunftentwidelung einen natürlis 
ben MWiderftand entgegenftellte, wenn aud) der dort fo vorges 
rückte wiffenfhaftliche und gefellfchaftliche Kulturzuftand wohl 
verlangte, Behufs mancherlei Zweden die mannigfaltige Ges 
ftaltung und Befchaffenheit ausgedehnrer Laudſtrecken in einem 
Bilde überfichtlich dargeftellt zu haben. Dagegen kann der 
zur AUbftraftion geneigte moderne Mordeuropäer in der gefors 
derten Vorftellungsweife mit derfelben bewußtlofen Leichtigs 
keit verharren, mit der man fi) etwa der Mutterfprache bes 
dient, die ja fo geläufig wird, daß das Kind und der Unges 
fchulte den Gedanken von der Bezeichnung deffelben in diefer 
Mutterfprache nicht zu unterfcheiden vermag. Diefer im Als 
ter des Menfchengefchlechts begründete Hang, fi) von dem 
die Sinne befchäftigenden Aeußern zuruͤckzuziehen in das Reich 
des Gedankens, wird noch außerdem fehr befördert durch uns 
fere Friftlichen Neligionsbegriffe, deren mächtiger Einfluß 
fih-unter andern im Gebiete der Pocfie am deutlichften beurs 
fundet, in welcher antif»plaftifch „die Körperwelt ſich vers 
„goͤtterte,“ modernsromantifch dagegen „die Geifterwelt ſich 
„verkoͤrpert.“ Auch wird, beiläufig bemerkt, jene verfchiedene 
Neigung des alten und füdlichen, und des modernen nordis 
fhen Geiftes zur abſtrakten Vorftellungsweife fchon durch die 
‚ abweichenden grammatifchen Sprachformen beftätigt, wonach 
3. B. die Pradifate der Nedefätze dort auf Fonfrete Weife um: 
gebeugt werden, bier eine adverbiale (abftrafte) Form haben. 
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Die fpätere Entwicelung der topographifhen Kunft hieng 
aber auc) wefentlich ab von verfchiedenen außern Urfachen: 
von der Vervolllommnung der Meßinftrumente, von der fehr 
beträchtlichen Erweiterung der mathematifchen Huͤlfswiſſen⸗ 
[haften in den neuern Zeitaltern und von der fo überaus 
wichtigen Erfindung der Buchdruderfunft, melche auch auf die 
Entwidelung und Vervolllommnung der mit ihr verwaridten 
Künfte, mittelt Holzs, Metalls und Steinplatten zeichnes 
rifhe Werke zu vervielfältigen, einen fehr wefentlichen Eine 
fluß gehabt. 

Es dürfte ſich hienach folgern laffen, daß die verſchd—⸗ 
nernde Kunft der Gelandezeihnung aus dem 
Zuftande unferer heutigen Kultur ganz natur 
gemäß hervorwachſe, wogegen z. DB. dit Kunft ber 
Bildhauerei einem andern Himmel, einem andern Zeitalter 
und einer andern gänzlich verfchiedenen Volksthuͤmlichkeit ans 
gehörend, bei uns nicht natürlich gedeihe, fondern nur als 
Treibhauspflanze dürftig ernährt werden koͤnne. Die Geläns 
dezeichnung verdiente Daher wohl als heimatliche verfchönernde 
Kunft von allen finnigen Freunden und Befdrderern des Waters 
landifchen eine größere Aufmerkſamkeit, als ihr zeither zu 
Theil geworden, und ed möge deshalb vergoͤnnt fein, jene 
aufgeftellten allgemeinen Anfichten über das Weſen der vers 
fehönernden Kunft und des afthetifchen Gefhmads überhaupt 
in die daraus hervorgehenden befondern Grundfäage aufzulöfen, 
auf das Einzelne unferer Kunſt anzuwenden und über deren 
weitere Entwidelung einige Andeutungen zu wagen, wobei 
der gleichzeitige Rücbli auf unfere erſten Blätter der fortges 
fegten bohnenbergersammanfchen. Karte von Schwaben die 
bequemfte Gelegenheit gewahrt, unfere theoretifchen Betrach⸗ 
tungen durch Beifpiele zu verdeutlichen. 


Damit eine gegebene unorganifche Gcftaltung von der 
verfhönernden Kunft mit den Eigenfhaften oder Reigen eines 
geiftigen Lebens umkleidet oder gefhmad'voll ausgeftateet wer 
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den koͤnne, iſt zuerſt nothwendig, daß in oder an jener ge 
gebenen Form durchaus nichts vorhanden fei, was entweder 
dem finnlichen oder dem geiftigen Menfchen (insbefondere 
dem Verftande) zuwider wäre. 

Den blos finnlihben Menſchen würde unter 
andern jede Gattung von Unfauberfeit einer Zeichnung 
zurüdftoßen. So macht. unter audern fchon die als 
Shmußfleden erfcheinende Waldbezeichnung in den Kupfer: 
tafeln zu Mori v. Gomez Terrainlehre den afthetifchen Ges 
nuß derfelben unmöglich; fo ſtoͤren auch ſchon die rauhen, 
als geſpritzt oder gekleckſet erfheinenden Linien in den alls 
täglichen Buchdrucerzierathen die afthetifche Wirkung, felbft 
wenn die Formen derfelben nach einem gelauterten Geſchmack 
entworfen wären. Eben derfelben Forderung der möglich- 
fien Sauberlichkeit wird vom Kupferftiche in höherm Grade 
als vom lithographifchen Stiche entfprochen und insbeſon— 
dere hatten einige Verfuche, Die Bergzeihnung mit lithogra- 
phifcher Kreide zu behandeln, noch nicht den gewünfchten 
Erfolg, weil die Ausführung davon nicht frei war vom 
Scheine einer Unreinlichkeit. Sobald die Kunftfertigfeit aber 
Diefen völlig zu vermeiden wiffen wird, fo Fünnte diefe Mes 
tbode manche fehr wefentliche Vorteile darbieten. 

Der Berftand kann dagegen feine Ungereimts 
beit, Fein Mißverhaltniß zwifhen,Zwed und 
Mittel dulden (welches Mißverhältniß oder welche Uns 
gereimtheit das Gebilde zu einem lächerlichen machen würde), 
fondern er fordert die größte Zweckmaͤßigkeit oder Ueberein— 
flimmung der Formen mit der durch fie zu erreichenden Ab: 
ficht ;, dieſe Formen mögen nun als wefentliche dem gegebes 
nen Gegenfiande zukommen oder ihm als Verzierungen 
von der verſchoͤnernden Kunft beigefellt werden. Auc von 
Mißgriffen im dieſer Beziehung koͤnnte c8 uns um fo 
weniger fchwer werden, Beifpiele aufzufinden, da diefe Vor: 
ausbedingung afthetifch- gefhmadvoller Behandlung ſchon 
weit fchwieriger zu erfüllen ift, als jene erſte. Wir dürfen 
nur Die Kaufbuden unferer deutfchen Land» und Stadtjapr: 
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märfte, oder auch nur die und umgebenden Bildwerfe an 
und in unfern gewöhnlichen Wohnungen durchmuftern und 
werden eine Menge von Fornen und Verzierungen entdeden, 
die bei firengerer Erwägung von Zweck oder Beftimmung 
des Gegenftandes unpaffend oder lächerlich erfcheinen müffen, 
weil eben die Forderungen des DVerftandes daran nicht volls 
fommen befriedigt find. Dagegen iftz.B. an den gefhmad- 
vollen Gebilden der grieifchen Architektur unmöglich, irs 
gend ein lacherliches DVerhaltniß in den wefentlichen Formen 
fo wenig als im den Verzierungen aufzufinden, fobald man 
nur jenes Zeitalter hinlanglich Fenut, um die Bedeutfams 
feit der letztern gehörig mit zu berücfichtigen. 

Forſchen wir, Ddiefe Erfenntniß bei unferer Gelandes 
zeichnung anwendend, nach ſolchen bei ihr Statt findenden 
Unzweckmaͤßigkeiten und Ungereimtheiten, fo kann uns, bes 
fonders in leßterer Beziehung, wohl nicht entgehen, daß uns 
fere topographifchen und geographifchen Darftellungen noch 
immer nicht ganz gelautert wurden von jener offenbar unges 
reimten VBermengung der Bezeichnungsweife nad 
der Unficht von oben ber und von der Seite. 

Es find übrigens die altern Gelandezeichner hierüber 
wohl zu entschuldigen s denn alle Anfange in jeder Kunft 
find unvollfommen und mangelbaft. Die Anfichten im den 
ſchon ausgebildeten zeichnenden Künften, in denen die Nach- 
ahmung der Natur mit vollem Hecht als erfte Grundregel 
angenommen wat, wurden ganz natürlich) auch leitend für 
die erfien Anfänge unferer Kunft, und die anfängliche Uns 
gelenfigkeit Fonnte leicht glauben, bei jener perfpeftivifchen 
Dezeichnungsweife die Natur nachzuahmen. Nun konnte 
man freilich mit den Profilanfichten der Berge nicht weit 
ausreichen, und verwarf daher diefe am erften, ald man die 
Erfindung gemacht hatte, die Bergformen auch in der Grund» 
anficht durch Schraffirungen audeuten zu koͤnnen. Dieſe 
Andeutung blieb lange fehr unvollkommen, und befonders 
Deswegen, weil man nod) immer von dem. Grundfaße einer 
direkten Naturnachahmung befangen, Schattens und Lichts 
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ſeite dabei unterſchied. Endlich ließ das Beduͤrfniß dieſe 
Licht- und Schattenmethode abſchaffen, weil ſie offenbar 
der erſten Forderung wiſſenſchaftlichrr Zweckmaͤßigkeit ſo ſehr 
entgegenſtand; und hiemit Fam auch das artiſtiſche Grunds 
geſetz der Naturnachahmung ganz außer Anſehn. Bei dieſer 
neuen Anſicht verfiel man leicht wieder auf den entgegenges 
fegten Mißgriff, die topographifch + konventionelle Bezeichs 
nungsweife ganz nur einer willführlihen Annahme zu 
unterwerfen. Diefe BVerirrung war um fo fchwieriger zu vers 
meiden, ald einmal, wegen der vom Kriege abhängigen Auss 
bildung der Topographie, man aud bei ihrem Betrieb, durch 
militärifche Reglements, Regel und Allgemeinheit, ſowohl in 
Frankreich, als in deutfchen Staaten einzuführen hoffte, und 
weil zweitens zur vollkommnern Ausübung der topographis 
fhen Kunft eine gleich Fraftige Anlage für mathematische 
Anfhauung und für afthetifche Kunftgebilde gefordert wird. 
Diefe beiden Anlagen find einander gerade entgegengefeßt, 
indem die erftere auf das aͤußere Gefüge, die letztere auf 
das innere Leben fich bezieht, und werden daher felten in 
demfelben Individuum vereint angetroffen. Die jüngfte Zeit 
beförderte num noch überdies, befonders beim Militär, mehr 
den Anbau der mathematischen als dem’ der artiftifchen Ans 
lagen, fo daß aud aus diefem Grunde höchft felten Mathe— 
matifer fich bildeten, die zugleich Künftler wären. Jedoch 
nur Individuen mit diefen doppelten Fahigfeiten vermögen 
die zeichnerifche Topographie und Geographie wefentlich vor: 
wärts zu bringen. 

Wir muͤſſen ferner bei diefen Betrachtungen nochmals 
ber fchon gedachten mathematifchen Abftraftion, die zum 
Auffaffen topographifcher und geographifcher Zeichnungen noͤ— 
tbig ift, Erwähnung thun, daß namlich die anfängliche 
Ungewoͤhntheit dieſer Naturbetrachtungsweiſe ſo gern ſich 
von den perſpektiviſchen Bezeichnungen unterſtuͤtzen ließ und 
dadurch jene unſtatthafte Vermengung von Grund- und 
Seitenanſichten unterhielt, obgleich man langft inne gewor— 
den fein mußte, daß ſchon die fehr ftarke, Verkleinerung dee 
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Abbildes es unmdglicdy machte, di: Gegenflände der Natur 
im Einzelnen nachzuahmen, und daher nothwendig verlange 
die artiftifche Erfindung neuer Formen, die den wiffens 
fhafilihen und fonftigen dabei obwaltenden Zwecken gemäß 
wären. — Diefe Betrachtung wird zugleich geeignet fein, 
unfere oben aufgeftellte Behauptung, daß die Gelandezeiche 
nung, fo wie die Architeftur nicht nachahmen, fondern ers 
finden muͤſſe, vorlaufig zu begründen,“ doch werben unfere 
weitern Erdrterungen noch genauere. Beftimmungen hierüber 
liefern. 

Weil nun alle topographifchen Bezeichnungen in ber 
Seitenanſicht durdy andere im der Grundanficht von einer 
“ ausgebildeten topographifchen Kunft vollfommen erfetgt werden 
koͤnnen, unbefchadet der Deutlichkeit, Brauchbarfeit oder fonftiger 
wiffenfchaftlicher Anforderungen, fo ift jene Vereinigung 
von Seiten: und Örundanfichten zu@inem Gan— 
zen, in welcher der Verftand eine Ungereimtheit erkennt, 
durhaus verwerflich, und darf diefer Grundfag ohne 
Ausnahme als allgemeingültiger angenommen. werden. Denn 
wir müffen jene perfpeftivifchen, mit dem Boden verfuüpften 
Bezeichnungen wohl unterfcheiden von jenen fombolifchen Ka⸗ 
rafteren, welche gleich der Kartenfchrift ganz unabhangig von 
den drtlichen Bildungen find und frei darüber zu fehweben 
feinen. Diefen fombolifchen Bizeichnungen, weit entfernt, 
fie verdächtig zu machen, wünfchte ich vielmehr eine allges 
meinere Aufnahme in unfern deutfchen geographifchen Karten, 
befonders wenn fie fo wie zum Theil in franzöfifchen und be 
fonders italienifchen Karten finnvoller und mit mehr Fünftles 
rifcher blühender Zartheit erdacht und ausgeführt würden, 

Es werde hier noch der Bezeichnung der Kirchthuͤrme Ers 
wähnung gethan, bei denen man, nachdem die großen viel⸗ 
verdeckenden Thurmbilder außer Gebrauch gefommen, noch 
ein Kreuz an den das Thurmcentrum. bezeichnenden Ring ober» 
halb anzuhängen pflegt. Wir haben hiebei an die verfchiede: 
nen Peranlaffungen der Kirchenbezeihnung zu “eriunern. 
Man wollte dadurch theils den Rang des Ortes angeben, was, 
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als nicht eigentlich in das Gebiet der phyſiſchen Topographie 
gehörig, treffender durch die Schriftgattung des Ortönamens 
geſchieht; ſodann wurden fie vom Militär + Topographen ihrer 
maſſiven Bauart wegen bezeichnet, wobei er jedoch nur mit 
halber Beſonnenheit verfuhr, indem in diefer Abficht nicht für 
die Kirchen , fondern. für die maſſiven Gebaude ein befondercs 
Zeichen ware zu erwählen geweſen; ferner bezeichnete fie der 
Mepkünftler Behufs feines arithmetifch- oder graphifch =tris 
genometrifchen Verfahrens, Wegen diefes nur fehr beiläuft- 
gen, periodifchen Gebrauchs, ihnen eine hervorftechende Bezeiche 
nung zu geben, verricthe aber offenbar eine handwerfsmäßige 
Befchranftheit. Die wefentlichte Benugung der topographizs 
ſchen Thurmzeichen ift wohl die, ſich durch Hülfe derfelben 
leichter inder wirklichen Natur orientiren zu koͤnnen. Wegen 
diefer. fpeziellen Orientirung in der Natur bedarf es aber. auch 
feiner auffalfenden Bezeichnung; und es ift daher die einfache 
fte offenbar die befte. Dazu koͤmmt nun noch die Erwägung, 
dag durch jene Kirchthurmbezeichnung mittelft eines oberwärts 
angefügten Kreuzes fo oft ein anderer wichtiger Gegenftand 
verdeckt werden Tann. Man betrachte unter andern in unſerm 
Dlatte Karlsruhe die Lage des Kirchthurms von Rüppur 
(48°58,'6 Br. und 2694,77 8), wobei noch Brüde, Schleufe, 
Lage der Chauſſée und der angränzenden Vegetation gleich 
wichtig darzuſtellen find, fo wird die deutliche Verzeichnung 
hievon unmöglich, da ich, ohne jene Schwierigkeit des zu vers 
zeichnenden Kreuzes, ſchon gendthigt worden, die Schleufen: 
perzeichnung durch das beigefügte Wort zu ergaͤnzen. Wenn 
fih nun auch wohl die Bezeichnung der Kirchthärme mittelft 
eines Kreuzes als fombolifches Zeichen einigermaßen vertheiz 
digen laßt, fo iſt doch nicht zu laugnen, daß es urfprüng- 
lich nur noch ein Ueberreſt tft von jenem Mifchmafch von 
Grunds und Aufriſſen; und es if daher aus angeführten 
verfchiedenen Gründen anzuratben, fich jener Kirchthurmbezeich— 
nung mittelft eines Kreuzes licher zın enthalten und das ſym— 
bolijche Zeichen des ernften Kreuzes etwa aufzufparen zur 
Bezeichnung der von den Kirchen abgefondert gelegenen Got: 


über topographiſche Kunſt. 365 


tesaͤcker, wozu denn Auch ich in meinen Blättern jenes Zei— 
chen benußt habe. 

Die artiftifche Zweckmaͤßigkeit unferer topographifchen 
Bezeihnungsweife hängt aufs innigfte zufammen mit der wife 
fenfchaftlichen Forderung: das Dargeftellte aufs Deurlichfte 
erkennen zu laffen, und es gehört daher ferner die,vollfons 
menfte DeutlichEfeit zu den unerlaßlichen Vorausbedin- 
gungen, che das topographifche Kunftwerf fahig ift, mit jes 
nen zartern und hoͤhern afthetifchen Reigen umkleidet werden 
zu koͤnnen. 

Welchen großen Einfluß auf die Deutlichfeit die Fritifch« 
wiffenfchaftliche Behandlung habe, wurde ſchon im Vorherges 
henden dargethan, daß aber auch in artiftifcher Beziehung die 
mechanifche Kunftfertigfeit allein, fie hervorzubringen im 
Stande fei, wie fo Viele glauben mögen, die mit unferm Fache 
nicht gerade vertraut find: Darüber Fann fie wohl am beiten 
eines Andern überzeugen ein vergleichender Blick fowohl auf 
die anftoßende Sektion Ludwigsburg der altern Bearbeitung, 
die mit nicht geringer artiftifcher Geſchicklichkeit und mit vie 
lem Sleiße vom Kupferftecher behandelt worden, als befonders 
eine Prüfung des franzoͤſiſchen Blattes, in deffen Kupferftich 
eine ausgezeichnete mechanifche Kunftfertigkeit ſich beurkundet. 
Die Terrainbildungen, der Pflanzens und Ortsanbau der 
Sektion Ludwigsburg find den größern Theile nach von aͤhn— 
licher Befchaffenheit wie in unferer Seftion Karlsruhe, die 
allein mehr Detail enthält, was der Deutlichkeit nothwendig 
Abbruch thun müßte; die franzöfifche Bearbeitung erſtreckt 
ſich über diefelbe Gegend, hat zwar einen etwas kleinern Maaß— 
ftab, welcher für ihre Deutlichkeit nachtheilige Umftand wies 
der durch etwas mehr Detail in unferer Sektion ziemlich aus— 
- geglichen fein dürfte. Jenen Uneingeweihten, die vielleicht 
bei -diefer Vergleichung feinen wefentlicyen Unterfchied der 
Deutlichkeit gewahren ,. möge zur Erleichterung ihres eigenen. 
Urtheild noch an die Hand gegeben werden: fich irgend eine 
Gattung von topographifchen Gegenftänden auszuwählen, und 
dieſe für fich allein in den verfchiedenen Blättern zu uns 
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terfcheiden. Man, wolle 3. B. nur den Lauf der Gewäffer 
nad) ihren Hauptverzweigungen oder Hauptthälern, — oder. 
den Zufanımenhang der Straßen, — oder die fammtlichen 
Drte entweder nach ihrem Range oder nach ihrer mannigfaltis 
gen Vertheilung auf verfchiedenen Raumen, oder die befons 
dern Öattungen der vegetabilifchen Bebauung, ald: Wald, 
Weingarten, Wieſe genau von allem Uebrigen ausgefondert, 
— oder die Schrift felbft, die immer der Kupferftich vollfoms 
mener zu liefern im Stande ift, als die Lithographie, deuts 
lich für fich allein unterfcheiden: — und: man wird nad) fols 
er Probe ſchon inne werden müffen, daß die vollftändige 
Deutlichkeit der topographifchen Darftellung nicht durch die 
mechanifche Kunftfertigfeit allein erzeugt werden koͤnne, fons 
dern daß dabei andere wefentliche Berüdfichtigungen obwal—⸗ 
ten, welche uns die Nothwendigfeit einer. artiftifchen Kritif 
fühlbar machen Fünnen. So ift unter andern in der franzds 
fifchen Karte das fließende Waller mit der ausgezeichnetften 
Sauberkeit und Zierlichkeit behandelt; erwägt man dagegen, 
daß der Rein für die berreffenden Blätter offenbar der wich- 
tigfte topographifche Naturgegenftand ift, an welchen faft alle 
übrigen fich beziehungsweife und meiſtens untergeordnet ans 
reihen, fo wird er auch Fünftlerifch alfo behandelt werden müfs 
fen, daß er beim erften Anblick des Blattes vor den übrigen 
Grgenftanden ins Ange trete, um mit Leichtigkeit alles 
Uebrige zu diefem regelnden Hauptgegenftande in Bezichung 
ftellen und den angemeffenen Elaren Ueberblic gewinnen zu koͤn⸗ 
nen. Iſt diefe Aufgabe aber wohl vom franzödfifchen Kupfers 
ftich geloͤſt? Der Rein ift fo verftedt und gleichfam erdruͤckt 
von den ohne Wahl und Abwagung gegen einander bearbeite 
ten, einzeln für ſich ausgepußten verfchiedenartigen drtlichen 
Dingen , daß das Auge ihn nur mit Mühe aus diefen Ucbers 
füllungen herauszufiiden im Stande ift, und die höhere For⸗ 
derung der vollfommenen überfichtlichen Deutlichfeit ungeachs 
tet des großen Aufwandes von Fleiß und Kunftfertigfeit nicht 
gehdrig befriedigt worben, weil es dabei an ber leitenden arti⸗ 
ftifchen Kritik gebrach. 
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Diefe artiftifhe Kritik offenbart nun ihren wichtige 
ften Einfluß bei der Auswahl oder Erfindung der ropogras 
phifchen Karaftere, welche zeither nur zu einfeitig nach größs 
tentheils mechanifchen Grundfäßen vorgenommen zu fein fcheint. 
Man fehlte hiebei befonders darin, daß man diefe Karaktere 
abgefonvert ein jedes für ſich allein beftimmte und dabei nicht 
Har genug im Voraus die veränderte Erfcheinung und Wirs 
fung dieſer Karaktere berechnete, wenn fie bunt neben und 
über einander zu ftehen kommen, und dadurd) eines durch 
das andere verdunfelt oder unfenntlich gemacht wird, Man 
verfiel daher, wegen diefer verfehlten Auswahl, haufig ins 
Plumpe, um die Deutlichfeit zu erzwingen, und erfchöpfte fich 
auf dieſe Weiſe wieder zu ſchnell in den grellen Huͤlfsmit— 
teln diefer Kunft, fo daß das fernere Weberbieten oft. nicht 
mehr möglich war und demnach die deutliche Ueberficht des. 
dargeftellten Mannigfaltigen nur fehr felten gehörig erreicht 
wurde. Man fchien immer noch nicht heil genug erfannt 
zu haben, wie fehr die deutliche Abfonderung des Einzelnen 
durch das Farafteriftifhe Geprage, das man den verfchiedes 
nen Gegeuſtaͤnden zu ertheilen verftände, wefentlich befördert 
werde, und außerdem auch von einem ftufenweife zarten 
Abwagen des Mehr und Weniger, im Zone der verjchieder 
nen Maffen gegen einander, beträchtlich abhaͤnge. Hieruͤber 
follen weiterhin noch einige Erläuterungen über das Einzelne 
folgen, nachdem einige Bemerkungen über die allgemeinen 
Forderungen eines geläuterten Geſchmacks werden voraus ge- 
geben fein. 

Ehe wir jedoch zu diefen Unterfuchungen überfchreiten, 
find theild noch einige Nebenumftande zu beachten, die auf 
die Deutlichkeit einen beträchtlichen Einfluß haben, theils 
einige gangbare Anfichten zu befeitigen, die einer freien und 
lebendigen Geſchmacksentwickelung entgegen zu ftehen fcheinen.. 


Wenn wegen bed wiffenfchaftlichen Karafters unferer 
Kunft offenbar getreue Wahrheit der topographifchen Dars 
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ftellung erfte Bedingung bleibt, fo tritt wegen Kleinheit des 
Maaßſtabes oder wegen Befchranftheit unferes Auges dennoch 
"die Norbwendigfeit ein, die Maaße der wagrechten 
Flachenausdehnung fowohl, als auch der Fläachenneigungen 
bisweilen zu überfhreiten. Dahin gehört in unfern to— 
pographifchen Blättern, außer manchen Karafteren fehr 
feiner Gegenftäande, die Breite der Chauffeen, die Linien 
fehr Heiner Wache, manche Stellen des Hochgeftades längs 
dem Reine, die Darftellung aller dem fenfrechten fehr nahe 
fommenden Böfchungen, um auch dem Auge die dabei -vor> 
fommenden ftarfen Höhenunterfchiede einigermaßen fühl 
bar zu machen, deren finnlicher Ausdruck ohne jenes Ucbers 
fhreiten- Der Dimenfionen, bei fenfrechten Boͤſchungen offens 
bar vollig verloren gienge. Weil es jedoch für den topogras 
phifchen und geographifchen Zeichner immer Grundfaß blei— 
ben muß, Das Ueberfchreiten der Dimenfionen, welches im— 
mer al8 eine Abweichung von der Wahrheit anzufchen iſt, 
aufs forgfältigfte zu vermeiden, fo darf auch die Vergrößes 
rung der Flußbreiten, infofern diefe einen beftiimmten Naum 
in der Karte einnehmen, nicht Statt finden. Die Altern 
Kartenzeichner waren wegen der noch unvollfommmen zeichne— 
rifch = topographifhen Ausbildung nothgedrungen, ſich dir 
Deutlichkeit wegen dfter diefer Freiheit zu bedienen, als es 
uns bei Dem heutigen Zuftande diefer Kunft geftattet ift, und 
ich habe Daher bier beilaufig die zu ftarfe Breite der Enz 
im Blatte Karlöruhe damit zu entfchuldigen, daß fie alfo 
verzeichnet wurde, damit beim Zufammenftoßen mit dem 
nachbarlichen Blatte die Verfchiedenheit der Breite dem Auge 
nicht gar zu anftößig wäre. Wenn es außerdem eben des 
Zuſa i menhangs wegen nothwendig wurde, an ein Paar Stels 
len aa fern Seftionsrand mit der Zeichnung zu überfchreiten, 
fo ift zur bemerken, dag beit Gründung der bohnenberger-ans 
ması’fchen Karte von Schwaben der Plan nur auf MWürs 
tem Berg angelegt war, fpäter erft erweitert wurde, und das 
her gene Steilen als nicht zu Wuͤrtemberg gehörig außer dem 
anfxsıglichen Bereich diefer Karte liegen. 
Je⸗ 
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Jenes firenge Beobachten der Dimenfionen 
und insbefondere der mathematifchen Bergzeichs 
nungstheorice Fann aber auch in aͤngſtliche Unbes 
huͤlflichkeit die gerade am häufigiten jene beabfichtigte 
Richtigkeit verfehlt, und in widrige Gefhmadlofige 
feit ausarten, welchen beiden Verirrungen entgegenzus 
wirken wohl Pflicht fein dürfte, 

Dahin waren z. B. jene mechanifch puͤnktlichen Rings 
oder Zönenzeichnungen zu zählen, die aus geraden und gleiche 
abgeſchnittenen Schraffirlinien zufamnmtengeftellt werden und 
dem baurifch regelmäßig abgeftuften Haarfchnitte ähneln. Hiers 
mit find nicht die DVerfuche der Kehrlinge gemeint, denen 
man gerne die anfangliche UnbehülflichFeit nachficht , fondern 
es kann hier unter andern auch erwähnt werden, daß im der 
oben fchon angeführten Militärgraphif, einem im deutfchen 
Kiteraturzeitungen fehr gelobten Werke über unfern Gegenftand, 
mit erftaunlich foftematifcher und umftändlicher Folgerechtigs 
keit (S. 104. $. 176.) ausdrüdlich gelehrt wird, daß der 
Ablauf von Waffertropfen auf einem fchiefen Kegel geradlis 
nicht fei, und daher die Schrafftrungslinien auch geradlinicht 
fein müffen!! Gienge man bei dergleichen Unterſuchungen 
doch nur mit wirklicher, nicht mit eingebildeter Gruͤndlichkeit 
zu Werke, fo hätte fich einfach, nad) rein mathematifchen Fols 
gerungen ergeben, daß nur zwifchen parallelen Ho— 
rizontalen (fenfrecht projieirten Niscaulinien) gerade 
Schhraffirungslinien Statt finden, bei allen 
nicht parallelen Horizontalen aber die Schraffis 
rungslinien nothwendig gefrümmt fein müffen, 
und daher auch in der Zeichnung des fchiefen Kegels allenthals 
ben gekruͤmmt, wo feine Horizontalen wicht parallel mit cins 
ander laufen. j | 

Auf gleiche Weiſe ift als verdorbener Modegeſchmack ans 
zufehen und zu mißbilligen das oft bewunderte, zu regelmäßige 
gleichfam abgehobelte Uebergehen aus der fhwächften Schraffis 
rung des Gipfels zur ftarfen, plöglich ſcharf abgefchnittenen 
des Bergfußes, ohne alle jene ſchwankenden, Heinen Abwei⸗ 
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ungen, die in der Natur vorhanden find, und die treu, abe 
mit lebendigem Kunftfinn aufgefaßt, der Zeichnung zugleich 
den Karakter der freien Gewandtheit geben, anſtatt fie ge 
genwärtig naturs und geihmadswidrig jene gezwängte ab 
gefhnurte Haltung bekoͤmmt, die fich zur naturgemäßern un! 
zugleich geſchmackvollern verhält, wie etwa die fteife Parade 
ſtellung eines von feinem Korporal in die ordonnanzmaäßigeı 
Zugen eingerucdten Rekruten zu der würdigen Körperhaltum 
Des ungefünftelt wohlerzogenen Mannes. _ 
Sp wie bei geographifchen Profilen wegen ber Schwaͤch 
unſerer Sinne allgemein eingefuͤhrt iſt, fuͤr die Hoͤhen ſic 
eines groͤßern Maaßſtabes zu bedienen, als fuͤr die Anlage 
(Srundlinien), wodurd natuͤrlich ftärkere Abhaͤnge entfteher 
als die Natur darbietet; fo kann die Verkleinerung des Maaf 
ſtabes, die mit einen Zuſammenziehen mehrerer ftärferer Un 
ebenpeiten in ihre allgemeine, offenbar ſchwaͤchere Neigun, 
verknüpft iſt, veranlaffen, diefe ebenfalls nach) Bedürfniß aı 
verftärfte Weiſe auszudrüden; welche Bemerkung für geogr: 
phifhe Zeichner befonders von Wichtigkeit fein dürfte Di 
ſes Abweichen von der ſtrengen Wahrheit kann aber in befo! 
dern Hallen auch bei genauen topographifchen Darftellungı 
geſtattet werden. Denn, fo wie den Bildhauern zugeftandı 
wird, auch an ihren Portraitftatuen die Augenhoͤhlen verti 
Bern bilden » als fie es der Natur nach fein müßten, u 
eine für die Überfichtliche Befchauung noͤthige Licht: und Sch 
tenſtaͤrke zu gewinnen, ſo mag es dem topographiſchen Kuͤn 
— mehr erlaubt ſein zur Erreichung eines vollendete 
Sr gefehlt der wur die Brauchbarkeit ſeines Werks ſteige 
— ———— Bergſchattirungen nach Umſtaͤnd 
— zu verſtaͤrken oder zu mildern, als im d 
— hraffirungen der kleinern topographiſchen Mac 
ftabe aufs böchfte ein mittlerer Unterfhied von 5° dem Ar 
mit Sicherheit be ; * 6ir 
Bezicnune- bemerkbar iſt. Solche modifizirte Boͤſchun— 
— gen Dürfen unter andern Statt finden bei Uneb 
m Walde, die dem Anblick ftärker erfcheinen, ı 
wem fie unbew ii . — 
achſen waͤren, und die in der Zeichnung da 
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gen, wegen der Walddecke ſchwaͤcher erfcheinen würden, um 
diefe optifchen Taͤuſchungen auszugleichen ; ferner bei freien 
bochliegenden Höhen, die in der Natur mehr ing Auge fallen, 
als wenn fie niedriger gelegen find, : Eben fo würde eine auf 
weite Strede hin anfteigende Straße eine verftärfte Bezeich⸗ 
nung ihrer Boͤſchungen fuͤglich erhalten duͤrfen, weil man 
eben vorzuͤglich die bequemere oder unbequemere Gangbarkeit 
derſelben aus ihrer topographiſchen Darſtellung unmittel 
bar auffallend erkennen will, die Schwierigkeiten des Er— 
ſteigens einer ſolchen dauernd anſteigenden Straße aber in 
einem weit ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe zunehmen als in einem blos 
arithmetiſchen, welches eine, ſo zu ſagen, zu getreue topo— 
graphiſche Verzeichnung dem Auge nur darbieten würde, 
Auch die entgegengeſetzte Abweichung von der mechaniſchen 
Strenge der mathematiſchen Bergzeichnungslehre halte ich 
unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht tur für erlaubt, fondern 
„für nothwendig, und ganz kunſtgemaͤß. Dahin gehört z. B. 
die Darſtellung eines Hurſtes, (geringe trockenliegende Erha⸗ 
benheit im Maſchlande,) der auf der einen Seite eine Stufe 
oder einen Abbruch bilder, davon ruͤckſeitig ſich aber auf 
eine fuͤr das Auge unbemerkbare Weiſe zur Sumpfebene her⸗ 
abſenkt, welchen Ruͤckhang man unbezeichnet laſſen, jenen 
Abbruch aber, ſo weit er Statt findet, angeben wird. 

Es iſt überhaupt darauf aufmerkſam zu machen, daß 
das topographifche Bezeichnen der Bergabhäns 
ge oder der Boͤſchungen nicht ein abfolutes fei, 
welches nach genauen Maaßen und Zahlen fich pofitiv aus: 
rechnen laffe, fondern nur ein vergleihendes Be 
zeichnen, d. h. ein foldhes, welches nur die ſiunlich aufs 
fallende Verfchiedenheit der Böfchungen richtig und deurlich 
erfernen laffe, woraus mittelbar aus der genauen Lage der 
äußerften oder der Gränzböfchungen auf die dazwiſchen lier 
genden beiläufige Folgerungen gemacht werden Ehnnen, 

Wegen des nicht Haren Unterfcheidend zwiſchen demje⸗ 
tigen, was hiebei die Mathematik und was die Kunft ans 
gehe, find Häufig hierüber die Begriffe itrig oder verwirrt, 


- 
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Rue Ar Die Page der Schraffirungsitriche hat der Me 
made zu entjcheiden, Über den für den bloßen Anblic 
Kıodınden Schraffirungston aber der Künftler. Obg 
ne mu freilich, feit Lehmanns WVorfchriften zur Bez 
ang ſchiefer Vergflächen einige arithmerifche Anhaltsver! 
auf zwiſchen den Schraffirungsbeftandtheilen für ger 
wenige Böfchungen beobachtet, um danach die nothı 
dige wirfenfchaftliche Uebereinftimmung zwifchen feinen Sc 
firungen einzuhalten, fo vertheilt er doch die dazwiſche 
genden Schattirungen vergleihungsmeife nah unmit 
barem, augenmäßlichem Gutachten, deffen Richti. 
nur die Uebung, nicht aber mathematifche Vorfchriften: 
beiführen. | 
Hierbei kann aud zugleich jener einfeitig mathen 
ſchen Anficht begegnet werden, nach welcher die bloße? 
zeichnung der Horizontalen genügend gehalten ' 
zur vollfommenen Xerraindarftellung. Ohne einer weit 
tigen Demonftration zu bedürfen, liegt ſchon klar am 7 
daß die Uebergänge der verfchiedenen Böfhungen im € 
bon aufs und nicderwärts durch bloße Horizontalen 
genügend bezeichnet werden, indem diefe Webergänge } 
Lid) oder allmäplig Statt haben konnen, ohne daß die 
der praftifchen Ausführung jedesmal einen Einfluß au 
Geſtalt der Horizontalen hätte. Allein ungeachtet vo 
- geſetzt werden muß, daß denen, die jene Anſicht hegen, 
Sinn für zeichnende Kunſt entweder fehle oder unentw 
geblieben ſei, ſcheint es dennoch der einfachſte Weg, i 
eine andere Ueberzeugung zu geben, zu ſein, ſie ein 
den: doch wi kli ch beiden Mr 1 — 
Weiſe auss- r lich nach beiden ethoden, auf vorzüg 
— ——— Zeichnungen mit einander zu ve 
tbode hat x gründliche Zeichner nad) der Schraffirung 
wer a fters dieſe wirkliche Gelegenheit der Vergleich 
r eine Zeichnung zum Theil ausgearbeitet, zum | 
BRUE + wie man h ⸗ R ’ : l> 
Dort erfcha zu fagen pflegt, in Horizontalen gelegt 
— ut er unmittelbar im Relief den Zuſammen 
inigfach ausgeſtatteten Gelaͤndes, die Gewaͤſſe 
geſtatte ides, die Gewaͤſſe 
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den Tiefen, ihre nothwendigen Zuſammenfluͤſſe bildend, das 
zwifchen wieder die wafferfcheidenden aneinander hängenden 
Höhen, über welhe Straßen, Drte und Anpflanzungen in 
abwechfelndenm Steigen und Fallen fich neben einander reis 
hen; — dagegen hier nur die platte, öde Flache mit einer 
Derwirrung von Linien, aus denen man, nur unter Ans 
firengung fich herausarbeitend, den Zufammenhang und die 
Unebenheiten — mathematifch erft folgern muß, fo wie man 
ſich zu einem vorgeftellten Knochen» Gerippe auch den: dafs 
. felbe umhüllenden Körper hinzuzudenken vermögte, 

Nicht zu überfehen find die Granzen unferer Kunft, 
fowohl rüdjichtlich ihrer materiellen Mittel, als ihrem ins 
nern Vermögen nad). 

Die Berüdfichtigung ihrer materiellen Mittel würde 
uns, wenn wir dabei mit’ gehörige: Umficht und Gründlichz 
feit zu Merk gehen? wollten, zu fehr in das Spezielle des 
geographifchen Kupferftihs und der Lithographie hineinführ 
ren, welches der Beſtimmung diefes Auffaßes, der nur einige 
allgemeine Anfichten über topographifche Kunft enthalten follte, 
nicht gemäß wäre. Es mag daher nur die zunächft unfere 
topographifchen Blatter betreffende Bemerfung hier noch ihren 
Platz finden: daß die dem Kupferftich und der Lithographie 
eigenen materiellen Mittel, wenn auch nicht höhere Rückfichs 
ten obgewaltet hatten, fchon veranlaffen mußten, von der Ber 
zeichnung der Dorffchaften in den frühern Sektionen gegens 
wärtig erwas abzuweichen. Denn die dort angewendeten Null 
hen find im Kupferfticy mit großer Reichtigfeit vermittelt 
Bunzen (positionnaires) völlig gleichförmig auszuführen; 
der Kithograph kann fi) aber nicht derfelben mechanifchen 
Hälfe bedienen, fo daß er nur vermöge eines ganz unverhält- 
nißmäßigen Zeitaufwandes jene geforderte Gleichfürmigkeit 
einigermaßen bervorzubringen im Stande wäre. Daher wurde 
hierbei eine Abänderung der Bezeichnung auch aus Außerlichen 
Gründen nothwendig. Diefe beiläaufige Notiz Fann übrigens 
zugleicy manchem Kithographen die alte allgemeine Lehre in 
erneuerte Anregung bringen, daß Feine Kunſt fich auf bloße 
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Nachahmung einer andern beſchraͤnken duͤrfe, ſondern nach 
Maaßgabe ihrer beſondern Huͤlfsmittel ihren eigenen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Weg zu verfolgen habe. 

Ueber die Graͤnzen oder uͤber das Gebiet der zeichnenden 
Topographie in wiſſenſchaftlicher und auch in aͤſthetiſcher Bes 
. ziehung waren bereits im Vorhergehenden manche wefentliche 
Winke eingeftreut, möge daher hier nur noch in artiftifcher 
“ Beziehung die fchon oben berührte Gränze der Boͤſchun— 
gen einer Beleuchtung unterzogen werden, In Betreff des 
Farbentons find offenbar. die außerften Graͤnzen das völlige 
Weiß und das völlige Schwarz, und wenn erfteres natürlichers 
weife die Horizontalebene oder 0° Böfchung bezeichnet, fo 
frägt fich nur, welche Boͤſchung für das Schwarze als äußerfte, 
Graͤnze geftellt werden Tolle? Blos wiffenfchafrliche Nüdfich 
ten bejtimmen biefür die fenfrechte Neigung oder 90° Boͤ— 
fhung, allein mehrere andere Ruͤckſichten nöthigen diefe Aus 
ßerſte Gränze vom rechten auf einen fpigen Winkel zurüd zu 
verlegen. Dahin gehört ſchon der Umftand, daß im Platts 
und Mittel s oder Wald: Gebirgslande bedeutende Abhange 
hoͤchſt felten die Böfchung von 45° überfchreiten, Fleine Erds 
abfäze aber, wenn ihre Neigung auch beträchtlicher wäre, 
wiffenfchaftlih nicht in Anfchlag fommen; dann fordert das 
militärifche Bebürfniß, welches. den ftarffter' Einfluß bisher 
auf die Entwicelung der Topographie geäußert, auch nicht 
die Unterfcheidung der Böfchungen, welche größer als 45° find; 
ferner erbeifcht hiebei die Befchranftheit der Kunft, nur wenige 
beutlich verfchiedene Schattirungen durch Hülfe Eines Farbes 
ftoffes bervorbringen zu Tonnen, berücfichtigt zu werden; 
endlich ift noch eine. innere artiftifche Nothwendigfeit aufzus 
führen, die uns ebenfalls veranlaffen Fann, jene Außerfte 
Oranze der Boͤſchnngs-Darſtellung ſchon früher als bei 
90° anzunehmen. Gie flüßt fi auf Anfichten der mas 
thematifchen Projeftionslcehre oder der Geometrie descrip- 
tive, welche wir jedoch hier in einem foftematifchen Kleide 
“aufzuführen für-unpaffend halten, und daher das, was wir 
darlıber anzumerken haben, durch ein einfaches, auch für 
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den Nicht: Mathematiker verftändliches Beifpiel zu erreis 
hen hoffen. Wollte man Behufs einer Belchrung irgend eis 
nen Gegenftand nach Einer Anficht deutlich abbilden, z. B. 
anatomifche Körpertheile, oder, zu allgemeinerem Verftands 
niß, etwa eine Slöte, fo wird man, um alle wichtigen Theile 
derfelben erkennen zu koͤnnen, fie nicht von einem qaußerften 
. Ende gefehen abzeichuen, wonad) ihre Geſtalt im Umriffe nur 
einige Fonzentrifche Kreife bildete, die uns die irrigfte Vorftels 
lung von ihrer wahren Befchaffenheit geben müßten, fondern 
fie ware von der Seite abzubilden, nach welcher Anficht ihre 
wesentlichen Theile fi) nicht dedfen , fondern neben einander 
ausgebreitet vor und daliegen, Bei der topographifchen Zeich? 
nung ift die Erdoberfläche abzubilden, und dafür nach ähnlis 
her Schlußfolge die Abbildung von oben herab gewahlt, wor 
nad) ſich denn alle wichtigeren Theile und Verhältniffe derfels 
ben neben einander ftellen. Nur in feltenen Fallen, die als 
Ausnahmen zu betrachten find, z. B. im alpenfürmigen Hochs 
gebirge, lagern ſich wefentliche Theile der Oberfläche alfo, 
daß fie fihfür jene Abbildungsfeite dem Anbli mehr oder 
weniger entziehen. . Wollen wir von diefen Theilen ein ganz 
deutliches Abbild haben, fo iſt das einfach natürliche Mittel, 
die Abbildungsfeite nach Maaßgabe ihrer Geitaltung zu verans 
dern, und wir erhalten Profilzeichnungen oder auch perſpekti— 
pifche Anfichten von jenen Alpengeftalten. Es dürfte aber 
wohl immer ein vergebliches Abmühen bleiben, jene nach der 
Anficht von oben fich fo überaus verfürzenden, ja fich vera 
defenden Erd» oder Felfenwäande in der Anficht von oben 
artiftifch mir gleicher Deutlichfeit darftellen zu wollen, als 
die flächer - ausgebreiteten Landunebenheiten. Aus denfelben 
Gründen iſt auch ein Wafferfall topographifch aufgefaßt leis 
der! nicht darftellbar. Beftimmen wir hienach mit wiffens 
fchaftlicher Schärfe die Granzböfchung zwifchen der Profils 
und GrundsVerzeichnung, fo ergiebt fich hiefür wieder der 
halbe rechte Winkel oder 45°; aber die Kunft dreht fih ums 
Leben, in welchem fich nicht alles mechanifch haarſcharf abs 
‚ gränzen laßt, weil feine Erfcheinungen ſtets aus gar mannig⸗ 
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fahen Urfachen eutipringen, und dfters mit unendl 
felverhältniffen zufammen Hängen. Unſere vorberg 
Beiſpielen unterſtuͤtzten Betrachtungen ließen une 
Anficht gewinnen, daß die unerläßliche Deutlichfeit 
ſichtlichkeit der topographiſchen Darftellung ein r 
weichen von der Strenge der mathematifchen 
dıber Die Bezeichnung der Unebenheiten entweder 
genügend rechtfertige, und daß überhaupt die Se 
zönt nicht eine abfolute, fondern nur cine vergle 
zeichnung feien; dazu koͤmmt die Forderung, daf 
pas Terrain, fondern auch die übrigen topographif 
ſtaͤnde deutlich erkannt werden follen, berüdfichtig 
lich noch unfere fpätern Betrachtungen über das 
poll: fo läßt fi) die volle Schwarze weder fch 
noch bei 909 feftftellen,, fondern dürfte ungefah 
Mitte von beiden Böfchungen etwa bei % des red) 
oder bei 60° eintreten koͤnnen. Und nachdem voı 
gern vollkommen genhgende Wirkungen werden be 
fein, mögen hinterher und nicht vorher die theoreti 
gehrer dieſe Gränze fowohl, als alle dazwifchen li 
fen nach) Zahlen beftimmen. — (Für unſer erſte 
platt Karlsruhe ift zu bemerken, daß feine ftär 
meinen Abhänge, worunter alfo Feine Hohlwegrä 
zu verfichen find, zwifchen 30° und 40° Tiegen : 
Baden giebt es ausgedehnte Strecken von etlichen 
pen Höhe, wo die Böfhungen im Mirtel gegen 5 
mehr betragen. | 
Ueber die lehmann'ſche Bergzeichn 
mögen hier doch noch ein Paar Worte beigefügt | 
ed gar Viele giebt, die fi, wie in andern Faͤch 
nur an den Buchitaben, nicht an den Geiſt fei 
halten, und dem gemäß darüber urtheilen. D 
fo von ihren eifrigften Verehrern, als von ihren 4 
fi oft nicht einmal die Mühe geben, fie nur 
kennen zu lernen, 
Manche glauben z. B. das Wefentliche jener 


über topograͤphiſche Kunſt. 377 


ſchen Bergzeichnungslehre beruhe in glatten und fteifen Schraf⸗ 
firungsftrichen , deren Dicke und die der Zwiſchenraͤume mit 
engftlichkeit einzeln gegen einander abgemeffen würden. 
Andere halten dafür, die Hauptfache jener Lehre beruhe auf 
der Annahme der ganz fehwarzen Schraffirung bei 45°. Die 
Sranzofen und alle, die ſich allein von ihnen belehren laffen, 
wollen durchaus nicht zugeben, daß Lchmann nur etwas neues 
gelehrt habe, weil fie mit Recht behaupten, daß die Zerle- 
gung der Erdbildung in Schichten fchon viel früher in einer 
zur Zeit der Caſſini's entworfenen Nivellements: Karte von 
Sranfreich (deren meinem Gedachtniß entfallenen Titel im 
Augenblide auszumitteln. ich Feine Gelegenheit finde) aus— 
gelbt worden ſei. Noch andere befchweren ſich über die 
große Schwierigkeit, eine Zeichnung nach jenen Grundfäßen 
anzufertigen, u. dgl. m. MWenn ich dagegen meine Befchwers 
den gegen fie führen follte, fo müßte ich befennen, daß ich fie 
im Gegentheil zu einfach und zu leiht ausführbar 
- halte, 

I. Zu einfach: weil man den mefentlichften Sat 
Lehmanns, der mir nicht minder wichtig für die Bergzeich- 
nung erfcheint, als es der pothagoraifche Lehrſatz für Die 
gefammte Geometrie ift, ich meine die Lehre: „daß jedes 
„Theilchen der geraden oder Frummen Schraffirungslinie, 
„überall, wo e8 immer nur fei, auf cine durch die betreffende 
„Stelle geführte Horizontale (pro,ieirte Niveaulinie) fenkrecht 
„verzeichnet werden muͤſſe;“ weil man diefen>Sat gewoͤhn⸗ 
licher Weife bei Würdigung der lehmann’fchen Methode entwes 
der ganz überfehen oder nur als etwas fehr Nebenfüchliches ber 
trachtet hat, diefen Saß, durdy welchen es möglich wird, die 
Lage der Schraffirungen höchft einfach, (denn es giebt 
fhwerlicdy ein einfacheres Formengefüge, als das des rechten 
Winkels), und mit mathematifcher Sicherheit an jeder belies 
bigen örtlichen Stelle zu Fonftruiren, und aus diefen, auf folche 
Meife bezeichneten Schraffirungslagen allein fchon die ges 
genfeitigen oder relativen Nüancen der Böfchungen (auch 
ohne ausdrückliche Bezeichnung ihrer Winkel) vergleihungs- 
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weiſe folgern und beurtheilen zu koͤnnen; welche Folgerung 
die meiſten wirklich anftellen, ohne ſich deſſen gerade bewußt 
zu fein. Koͤmmt zu dieſer Geſetzlichkeit der Schraffirungsla⸗ 
gen nun noch die Beobachtung derſelben Schattirungs⸗ 
ſchwaͤrze, wo dem Auge nad) dDiefelbe Neigung in Boͤſchungs⸗ 
abwechfelungen wiederfehrt, und das die verfchiedenen Schatz 
tirungsjchwärzen in derfelben natürlichen Reihfolge der vers 
ſchiedenen Größe der Boͤſchungswinkel ausgeführt werden, fo 
giebt »diefe andere Gefrglichkeirrein zweites Mittel, alle vor: 
fommenden Boͤſchungen unter einander zu vergleichen. , Wegen 
Diefer doppelten fich gegenfeitig berichtigenden Mittel laffen 
ſich die Abweichungen der Böfhungsneigungen vergleichungs⸗ 
weife ſogar mit größerer Sicherheit unterfcheiden, ald man 
es nad) unmittelberem Anblif in der Ilatur vermag. Denn 
fo bald der Beobachter in. einem ihm völlig unbefannten Ges 
lande jich befindet, ift derfelbe unvermeidlich mehr oder 
minder ftarfen oprijcben Taufchungen ausgeſetzt, wonach ihm 
oft von zwei zu vergleichenden Boͤſchungen oder Höhen die 
größere als die geringere erfcheint, u. f. w. Diefe optifchen 
Zaufhungen koͤnnen aber bei deu, jenen obigen Bedingungen 
gemaß verzeichneten Unebenheiten niemals Statt finden. Wie 
man daher nad) der wirklichen Naturanſicht oder aus der 
Erinnerung davon cinen der Wabrheit nabefommenden Pros 
filumriß verzeichnen Ffaun, fo vermag man dieſen mit noch et—⸗ 
was größerer Beſtimmtheit auszuführen nach einer in jener 
mathematiſch⸗geſetzlichen Weife entworfenen Geländezeichnung; 
und will man diejes „profiliren“ nenuen, fo habe ich nichts 
dagegen; meint man aber bicmit aus einer folchen Zeichnung 
nicht nur die nah unſern frübern Erörterungen der zeichnens 
den Topographie wichtigen relativen Formenverbaltniffe 
mit anſchaulicher Genauigkeit, jondern auch vom der 
Profillinie die abjoluren Maaße nah rechtwinklichen Koordis 
naten in ſolchen beſtimmten Zablen ausmitteln zu koͤnnen, 
wie ſie zu Bauprofilen erforderlich ſind, fo befaͤnde man ſich 
in einem gewaltigen Irrthum, und diejenigen bärten in dieſem 
Sinne volllommen Recht, welche behaupten, dag man aus din 
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Seländezeihnungen nach Ichmanu’fcher oder mathematifch + ge⸗ 
felicher Methode Feinesweges prosiliren koͤnne. — 

Ich hätte aber der lehmann'ſchen Methode ferner den Bors 
wurf zu machen, daß fie 2tens zu leicht ausführbar fei: 
weil, trotz der gewöhnlichen, ſeyr unvollfommenen, oft unvers 
ftandigen Lehrweife eben derfelben auf den verfchiedenen Krieges 
ſchulen und bezüglichen Civilanſtalten dennoch, gemäß der tags 
lichen Erfahrung um uns her, es gerade den mittelmaßigen 
Fähigkeiten möglich wurde, eine gewiſſe Volllommenpeit in 
jener Zeichnungsmethode zu erlangen, die dann natürlicher 
Weiſe oft blind und leidenfchaftlich für fie eingenommen was 
ren, und ihre Vertheidigung wagten gegen beffere Köpfe, die 
fih gerade als folche beurfunderen, wenn fie, ohne die nach jes 
ner Lehre fich ergebenden Eraftigen Zeichnungs-Huͤlfen gründs 
lih kennen gelernt zu haben, nad) unmittelbarem Gefuͤhl 
(au sentiment) das Gelände auf Fünftlerifch : entfprechende 
Weiſe wiederzugeben vermogten, Wenn aber ein fchmwächeres 
gegen ein ftarkeres mit Eitelkeit gepaartes Talent anftreitet, 

fo liegt e8 in der Natur der Sache, daß das leßtere niemals 
augeuſcheinlich beſiegt werden koͤnne. 

Wegen ſolcher Betrachtungen ſcheint mir die ausgezeich— 
nete geometriſche Auſchauungsgabe Lehmann's der vollkommen⸗ 
ſten Huldigung und feine weſentlichen Lehren für die Berg— 
zeichnung einer danfbaren Benutzung werth; es erfcheint mir 
aber darum der Standpunkt, den Lehmann im topographifchen 
Fache felbft errungen hatte, und feine Vorfchriften darüber nur 
als eine untergeordnete Stufe und Feinesweges als das höchfte 
Ziel der zeichuenden Topographie, welches meines Dafürhal: 
tens unendlich höher liegen dürfte. Schon die außern Uns 
fände und Zeitverhältniffe allein, in denen Lehmann lebte 
und fich bildete, machten es unmöglich, daß derfelbe für feis 
nen Betrieb einen höhern, als blos profefjionsmäßig-beengten 
Gefichtspunft hatte gewinnen koͤnnen; denn es ift befannt, 
daß ihm gine fo genannte humaniftifche, oder, der Aufgabe 
nach), allfeitige Bildung, die ſchon zur bloßen Empfaͤnglichkeit 
für die höhern Theile der Kunft unerläßliche Vorausbedin⸗ 
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gung ift, Feinesweges zu Theil geworden; auch hat er felbft 
in reinsdrtlicher Beziehung die Granzen des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, meines Wiſſens, nie überfchritten; wieder eine fehlende 
äußere Begänftigung für den ungefeifelten Aufſchwung eines 
_ begabten Geiftes. Denn was ftellte 3. B. die piemontefifchen 
Geländezeichner im Allgemeinen kuͤnſtleriſch höher, als die 
parifer und höher als die berliner Zeichner, wenn diefe That 
fache nicht durd) die reichere Mannigfaltigkeit der umringens 
den Natur, durch die Ichendigere Thätigkeit in den verwands 
ten oder nachbarlichen Künften bewirft würde? Ja, ift nicht 
bei den jüngern Werken des Öftreichifchen militärifch - geogras 
phifchen Inſtituts zu Mailand der Einfluß des fehönen ita⸗ 
lieniſchen Himmels unverkennbar? 

Genug, es giebt fuͤr unſere Kunſt unlaͤugbar ein hoͤhe⸗ 
res Ziel, als das zur Zeit gewoͤhnlich aufgeſtellte oder auch 
bisher errungene, und ſollte daſſelbe auch jetzt noch nicht mit 
voͤlliger Klarheit erkannt werden koͤnnen, ſo iſt ſchon Vieles 
gewonnen, wenn man ihm auch nur als einem noch unges 
fehenen neuen Lande, das aber von vielen untrüglichen Vor— 
zeichen angefündigt wird, mit Zuverficht entgegenfteuert. 

Unſerm Kunftjünger wird aber aus dem Ungedeuteten 
bereits vollkommen einleuchten müffen,, daß zu einer hoͤhern 
Behandlung der zeichnenden Topographie vorher alle Unges 
lenkigkeit bei Ausübung unſers artiftifhen Verfahrens 
vollfommen überwunden fein müfle. So wie ber 
Maler oder Bildhauer, der mit einer Kunftfhöpfung ums 
geht, die DVerhältniffe der menfchlichen Gliedmaßen nicht 
mehr Angftlich mechanisch nach Gefichtslängen zufanımenfeßt, 
oder der Tonfünftler, der mit voller Seele ein muſikaliſches 
Meifterwerf vortragt, daſſelbe auch nicht mehr nach feinen 
Tafttheilen zergliedert und die Stellen der zu berührenden 
Taftaturen muͤhſam auffucht, fondern wie bei jeder hoͤhern 
Kunftausführung, alles Stoffliht und Mechanifche mir um 
befchränfter Gewalt beherrfcht werden muß: fo ift es aud 
nothwendig, daß der Gelandezeichner mit vollkommner, ge— 
wijjermaßen bewußtlofer Gelaufigkeit fih zu bedienen wiſſe, 
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ſowohl der mannigfaltigen mechaniſchen Werkthaͤtigkeiten der 
topographiſchen Kunſt, als ihrer mathematiſchen Geſetzlich— 
keiten, welche in den kleinern Maaßſtäben eben fo wenig ſich 
materiell Fonftruiren laffen, als beim ſchnellern mufifalifchen 
Zeitmaaß die Gefetzlichkeit der verfchwindenden Kleinen Takt: 
theilchen finnlich dargelegt werden kann, aber dennoch hier 
und dort die Regel fireng obmwaltet und vom Kunftgefühl 
unmittelbar erfannt oder eingehalten wird. Dem Gelaͤnde— 
zeichner ift insbefondere die Theorie der Bergzeichnung gerade 
fo wichtig, wie den hiftorifchen Vildnern und dem Lands 
ſchaftsmaler das Studium der Anatomie und der Perſpek— 
tive, aber ed beruht. ihm darin eben fo wenig wie jenen 
Künftlern das höhere, eigentlihe Weſen feiner Kunft. Nur 
der Lehrling muß hier eben fo wie dort durch diefe niedern 
Stufen mechanifcher Kunftfertigkeiten und Einfichten hindurch 
zu dem Höhern eipporklimmen. 

Dann ift aber auch dem Geländezeichner, der feine 
Kunft zu einer in höherm Sinn verfchönernden erheben will, 
unerlaßlich norhwendig eine gründliche Einſicht in die 
jenige vervielfältigende Kunft, welcher er in. die 
Hände zu arbeiten hat. Denn feine DOriginalzeichnung 
verhält fich zu der Kopie, welche fein Kupferftecher oder Lis 
tbograph davon ausführt, gerade fo, wie das Wachs- oder 
Thonmodell des Bildhauers zu der danach) in Marmor bears 
beiteten Statue. Jener Driginalentwurf muß dem Wefents 
lihen nach das fchon vollendete Werk fein, dem Kupfer, 
Stein oder Marmor nur die Dauer geben fol, und welches 
bei diefer bloßen Miederholung nicht von Grunde aus um: 
gearbeitet zu werden braucht, un einigermaßen eine Kunſt— 
wirfung hervorzubringen. Dder man kann den Driginals 
- zeichner auch dem .erfindenden mufifalifchen Komponiften 
vergleichen und den Kunftftecher dem vortragenden Tonfünfts 
ler, der die vollftandig motirte Fdee Eünftlerifch verwirk— 
licht. Jene erfindenden vder vorzeichnenden Künftler müffen, 
wenn die Kompofirion tüchtig fein foll, nicht ‚gerade die Fer; 
tigfeiten, aber. unerläßlich die Kenntniſſe befigen von den 
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ganz beſondern Eigenthuͤmlichkeiren der praktiſchen Kunfts 
ausuͤbung oder Materialsbehandlung der letztern. Dieſe 
praktiſch nothwendige Bedingung ſcheint man aber auffallens 
der Meife bisher. bei der topograpbifchen Kunft felten erwo— 
gen zu haben, indem die gewöhnlichen DOriginalzeichner von 
dem in der Regel wiffenfchaftlich und artiftifch fehr beſchränk— 
ten geographifchen Kunftftecher die finnige, durch die mate— 
riellen Mittel wefentlicy bedingte Umarbeitung der eutwors 
fenen Idee (wenn übrigens eine folche wirklich erfaßt 
wurde) verlangen, was eben fo viel heißt, ald wenn ein 
mufifalifcher Komponiſt fein für's Klavier geſetztes Tonftüd 
einem Orchefter, welches nicht aus Komponiften befteht, vorz 
legt, und von ihm den Vortrag deffelben fordert: die Glie— 
der dis Orchefterd, von der erſten Violine bis zur Pauke 
herab, werden ſchon aus — —— jenes ohne Verzug 
vortragen, aber wie? 


Wir wenden uns zu dem ſchwierigſten Theile unſerer 
Betrachtung, indem wir verſuchen wollen: uͤber das Ei— 
genthuͤmliche eines geläuterten Geſchmacks in 
beſonderer Anwendung auf topo- und geogra— 
phiſche Werke einige Beſtimmungen und Hinweiſungen 
aufzuſtellen. 

Mit dem gelaͤuterten Geſchmacke verhaͤlt es ſich bekann— 
termaßen faſt, wie mit dem geſunden Menſchenverſtande, 
den jeder zu beſitzen glaubt, und deſſen Mangel Niemand 
eingeftehen mag. Leſſings Ausfpruch jedoch: „daß man 
„einem Menfchen von gefunden Verftande, wenn man ihm 
„Geſchmack beibringen will, es nur auseinander zu feßen 
„braucht, warum ihm etwas nicht gefallen hat,“ flößt mir 
Muth ein, folche Uuseinanderfegung zu wagen, in der Hoffs 
nung, daß fie entweder unmittelbar auf den Gefhmad dies 
ſes oder jenes verfchönernden Künftlers vielleicht vortheilhaft 
wirfen, oder vielleicht auch DVeranlaffung zu einer beffern 
Erörterung dieſes Gegenftandes geben Fönnte, 
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Mir haben im Vorhergehenden bereit8 auf die unerlaͤß— 
lichen Vorausbedingungen aufmerffam gemacht, die bei jedem 
Werke erfüllt fein müffen, ehe es cin gefchmadvolles Ge: 
wand anzunehmen fähig ift. Es darf nämlich in” allen feis 
nen Theilen und feinem ganzen Gefüge nichts Sinnen: noch 
Geiſt-Widriges, der Beftimmung des Werkes Widerfprechens 
des, noch fonft Ungereimtes vorhanden fein, fondern bei Un— 
terfuchung feines ganzen Baues, feiner vollftandigen Erfcheis 
nung bi® auf jedes Einzelne daran muß im jeder Beziehung 
fi) ein verftändiger, völlig dem Zweck gemäß anordnender 
Geiſt unverkennbar ausfprechen, und es wird ſchon in der 
aus einer folhen finnigen Anordnung entftehenden Geftal: 
tung die wefentliche Anlage zur edelsgefhmadvollen Form 
vollfommen begründet fein. Denn diefe kann Feinesweges 
durch außerliches Unkleben von fremdartigen, finnlofen und 
* überfüllenden Zierathen hervorgebracht werden, wie man 
unter andern zur Zeit des Verfalld der Baufunft in Frank 
reich und nad) unfern alten Fehler des Nachaffens auch in 
Deutfchland wähnte. | 

Alsdann mag der Künftler weiter vorfchreiten und darauf 
finnen, die wefentlichen, untadelhaften Grundgeftaltungen 
feines Werkes mit jenen Eigenfchaften und Meißen eines 
geiftigen Lebens zarttreffend auszuftatten, die cd zum ger 
fhmadvollen erheben. 

Die wichtigfte Eigenthümlichfeit jedes individuellen Les. 
bens beruht im einer herrfchenden oder gefeßgebenden Ein: 
heit als Regel, welcher alle einzelnen Lebenswirfungen uns 
terworfen find, und welche fi) als vollfommene innere 
Uebereinftimmung , oder, beim geiftigen Leben insbefondere 
in einer ftrengen, Folgerechtigfeit beurfundet. Diefe innere 
beftimmende Einheit des Lebens findet bei der materiellen 
Geftaltung das ihr Zufagende in einer gefeglich waltenden 
allgemeinen Ordnung und Außerlichen Webereinftimmung ih— 
rer Theile gegen einander, oder in einer gewiffen Gleich» 
bil dungs weiſe, die fich bald ald Gleichfürmigfeit, (ins 
befondere ald Symmetrie) bald als Gleichgewicht, bald als 
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Rhythmus und Takt oder auch ald Beibehaltung derſelben 
Tonarten, deffelben Thema's oder in ſonſtigen noch zartern 
Uebereinftimmungen außerlich Fund giebt. 

Dieſem erften gebietenden Kebensgrundgefeß einer indi— 
piducllen Einheit wirft aber auf wundervolle Weife entger 
gen, oder vielmehr mit ihr harmonisch die Bedingung einer 
eigenthümlichen Kreibeit oder Zwanglofigfeit aller bes 
fondern Lebensaußerungen. Gedenken wir hicbei etwa der 
geraden Linie; wenn fie fcharf begrängt iſt, fo tragt fie 
in ihrer finnlichen Erfcheinung — (wonach fie erft der ars 
tiftifchen Betrachtung unterworfen werden fanı) — nur die 
jtrengfte Gefeglichkeit, die nicht den geringiten Spielraum 
in ihrer Geſtaltung geftattet, und fie bat daher, wegen der 
zur gefchmadvollen Bildung notbwendigen Zwanglofigfeit, 
welche ihr fehlt, an und für fi) Feinen aftherifchen Werth. 
Sie wird deffelben aber fehon einigermaßen theilhaftig, wenn 
fie nicht mehr fcharf begranzt, fondern unbeftimmt fich vers 
lierend, verzeichnet tft, im welchen Salle fich zur erften Bes 
dingung der Geſetzlichkeit auch noch einigermaßen die Zwang: 
lofigfeit Dinzugefellt, und durch diefe Verknüpfung eine ges 
wife ſchwache Lebensanweſenheit fih anzufnüpfen ſcheint. 
Betrachten wir ferner die Linien des Kreifes und der 
Ellipfe, fo entdeden wir an beiden die Eigenfchaft der 
Einheit, aber an der Ellipfe auch die Eigenfchaften einer 
gewiffen Zwangloſigkeit; und dies ift der Grund, weshalb 
wir die leßtere Linie für geſchmackvoller erklaͤren. Jene bei— 
den entgegenwirkenden Rebenseigenfchaften laffen ſich hier feſt 
mit mathematischer Anfchaulichkeit darthun, wenn wir auf 
die Veränderungen der Krümmungsradien in beiden Linien 
fehen: beim Kreife zieht der unveranderliche Mittelpunft die 
Linie in zwangend gleichem Abſtande um fich herum, bei 
der Ellipfe fcheint in der Linie eine mit einer gewiffen Frei— 
beit felbftwirfende Kraft thätig zu fein, die, wenn wir etwa 
von einem Pole der Heinen Are ausgehen, ihren Zichpunft 
(Sentrum der Krümmung) von diefer Are weg fich elaftifch 
nachzicht bis zur großen Are hin, wonach diefer Ziehpunft 

wies 
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wieder eine allmählig zunehmende Obergewalt äußert, bis 
die klenie Are wieder erreicht ift u. f. w., fo daß in dieſem 
gegenfeitigen, gefeßlichen Beftimmen und Beftimmtwerden 
die krumme Linie fich bildet. (Der Leſer wird biebei nicht: 
überfehen, daß ich diefe Erörterung Behufs der. Kunft machte, 
und.daher mit vollem Bewußtfein Feine eigentlich) mathemas 
tifche Demonſtration über die Entftehung der Ellipfe, 
wie z. B. bei der Bewegung der Himmelskoͤrper, geben 
mollte.) — Diefes elaftifche, wunderbare MWechfelverhälts 
nid, aus welchem die Ellipfe ſich zw erzeugen ſcheint, 
oder allgemein: diefer aufgeldfte Widerfpruh von 
Zwang und Freiheit der Formen deutet auf die Vers 
einigung des Geiftigen mit dem GStoffliden, 
und die bloße Gewahrung davon belebt oder verftarft uns 
mittelbar, ohne vorhergehende Reflexion, nnfere mit jener 
Erjcheinung übereinftimmende Dafeinsweife, d. h. wir has 
ben den Eindrucd des Aeſthetiſch-Geſchmackvollen, von dem: 
es freilich gar fehr verfchiedene Stufen giebt. 

Vergleichen wir hienach die Figuren des Quadrat 
und Oblongs mit einander, die begranzende Geftalt topo— 
und geographifcher Blatter im Hinterziele Behaltend. Die 
gefegmäßige Norm, oder die Einheit von beiden Viereden 
beruht in dem bdurchherrfchend rechten Winkel und im Pas 
rallelismus der Seiten; dazu koͤmmt noch bein Qundrat 
die Gleichheit der Seiten. Hier fehlt alfo gänzlich alle Frei» 
heit der Geftaltung: beim Oblong dagegen ift der Zwang 
ſchon gemildert und daher bei ihm ein. Hinüberneigen ins 
Aeſthetiſch⸗ Gefaͤllige. Diefer Zwang ift aber noch vorher 
fhend, fobald das Verhältniß zwifchen den beiden Seiten 
zu einfach ift, oder zu mechaniſch ins Auge fallt, wenn 
z.B. die eine Seite gerade das Doppelte, Dreifadhe der an⸗ 
“dern beträgt, *) dagegen: wächlt das Gefallige der Form, 


*) Aus dem ähnlichen Grunde ift inter andern auch bie tiach 
‚engländifhen Grundſaͤtzen ausgeführte römiihe Karten:Schrift 
bei übrigens gleihen Nebenumftänden gefälliger, ald die nad 
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wenn jenes Berhältniß verftecft, fcheinbar zwanglofer, d. h. 
snanmeßbar (incommenfurrabel) : wird und zugleich den 
Keim einer unendlichen Fortfegung im fich felbft trägt; 
3. B. das unanmeßbare Verhältniß zwifchen Diagonale und 
Seite eines Fünfels erzeugt fih im unendlicher Fortfeksug 
durch Abziehen der Eleinern Linie von der größern. Berner 
ift für uns noch wichtiger das unantaftbare Verhältniß zwis 
(hen Seite und Diagonale eines Quadrats, weil dabei 
1) der durch Seiten eines ſolchen Verhältniffes eingefchloffene 
oblonge Raum zufammengedrängter und fähiger ift auf ein- 
mal überfehen zu werden; 2) beim Zufammenfalten folcher 
sechtwinklichten Flächen (was wieder auch ihrer Beffimmung 
angemeffen ift, als die dem Geſchmackvollen vorausgehende 
Bedingung) diefes Grundverhältniß nicht aufgehoben wird, 
fondern ſich ununterbrochen erneuert. Uebrigens foll hiemit 
diefes Verhaͤltniß keinesweges ald das einzige Geſchmackvolle 
für topographifche und -geographifche Blätter aufgeführt fein, 
fondern es find wohl noch manche andere zu entdeden, die eis 
nen gleichen afthetifchen Werth haben koͤnnen, befonders, for 
bald noch Nebenvortheile in Bezug der Gebrauchszweckmaͤßig⸗ 
feit u. dgl. zugleich damit erreicht werden Fonnen. Dagegen 
balte ich die aufrechte Stellung oblonger Sectionsblätter, ſo— 
bald die Geftalt der darzuftellenden Kandfläche fie nicht uners 
läßlich fordert, für gefchmadswidrig (alfo auch die Form 
unferer eigenen Sectionen, die aber der Fortfegung des Wers 
kes wegen nicht abzuändeen war), weil wir wegen des Baues 
unferer zwei Augen mehr in der Breite als in der Höhe übers 
fehen können. Man wende gegen diefe Meinung nicht etwa 
ein, daß doch unfere aufrechtftehenden Schreib: und Büchers 
— — — 
franzoͤſiſchen Regeln bearbeitete, indem gemaͤß dieſen letztern 
die uͤber die Normalhoͤhe der Schrift hervorragenden Buchſta— 
ben, z. B. b, d, p, B, C, — gerade doppelt ſo hoch gemacht 
werden, als die in der Normalhoͤhe begriffenen Buchſtaben 
a, c, m. elc., wogegen nad englaͤndiſchen Grundſaͤtzen jene 
hervorragenden Buchſtaben nur um etwa 3 oder 5 ber Nor: 
malhöhe länger find, 
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formate nicht gefchmadlos erfcheinen u. dgl., denn Bierhber 
entfcheidet. wieder die Berucdfichtigung des Zwecks, wie immer 
zuerft, und ed war nothwendig die Breite diefer Formate 
fo weit zu verfürzen, daß man beim Leſen mit Keichtigkeit 
die neuen Zeilen finden koͤnne. Uebrigeus ift nicht zu 
laͤugnen, daß auch im afthetifchen Gebiete die Gewohnheit, 
befonders wenn fie mit gefchichtlichen Erinnerungen fich vers 
Inüpft, oft entfcheidet, und um fo mehr, wenn das Wider, 
finnige. eines. herfömmlichen Gebrauchs noch in Zweifel gezo⸗ 
gen werben Tann. 


Jene Eigenthämlichkeit unterer gefchmadvolleren Rahmen 
verhältniffe, daß im ihnen noch der Keim einer unendlichen. 
Fortfetzbarfeit oder Erneuerung vorhanden, führt uns zu eis 
ner dritten Bedingung der geſchmackvollen Form: fo. wie 
das Leben eine Ausfiht auf das Unendliche zu 
gewähren, oder das Unendliche, Unerſchoͤpfliche 
als Eigenfhaft in fih zu faffen. Diefe Formen» 
eigenfchaft, auf ein Unendliches hinzuzielen, ift von den Altern 
efthetifern gewöhnlich unter dem Begriff des Mannigfaltis 
gen höchft außerlich aufgefaßt worden, und hat mit jener ers 
fien Beftimmung über die Nothwendigkeit einer Einheit jene 
ältere, aber ſchon laͤngſt für ungenügend erklärte Beſtim⸗ 
mung über das Kunftfchöne abgegeben, „daß diefes in der 
Einheit des Mannigfaltigen beruhe.“ Sa, diefe verfehlte Bes 
zeichnung, indem man ‚„‚mannigfaltig‘ bei befonderer Anwen 
bung oft mit „bunt“ als gleichbedeutend verwechfelte, mag 
manche Schuld tragen an der Gefchmadlofigfeit vieler deute 
fhen Kunfterzeugniffe verfloffener und jeßiger Zeit. Schon 
der Ausdruck „reich“ wäre treffender gewefen, ald ‚‚mannigs 
faltig” und die hienach ſich verändernde Künftleranfiht: in 
ihren Gebilden das Reiche zu bezwecken, mag felbft biswei— 
len veranlaßt haben, daß Künftler, 3. B. franzdfifche, glück 
licher gewefen find, um bei ihren Verzierungen dem Ges 
fhmadvollen wenigftend näher zu kommen; aber diefelbe 
Anſicht ift vielleicht zugleich auch ein wefentlich mitwirfender 
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Grund von den gewöhnlichen Verirrungen eben derfelben beim 
Verſchoͤnern — durch Ueberladung. 

Denn wenn wir diefe Tendenz aufs Unendliche von ber‘ 
gefhmadvollen Form verlangen, fo mürfen wir fie durd eine. 
entgegengeſetzte Bedinguug einſchraͤnken, fo wie wir oben bei‘ 
der Bedingung der Einheit oder Gefegmäßigkeit durd) die ent⸗ 
gegengefetzte der Zwanglofigfeit oder Freiheit das Gleichges 
wicht berftellten. _ Unter Wieder-Beachtung der Kebens:Eigen- 
thümlichfeit finden wir als folche neue Hauptbedingung zur 
geſchmackvollen Form die Einfachheit, welche jenem Hins 
zielen aufs Unendliche fich gegemüberftchtt. Das Wefen uns 
ſers Geiſtes insbefondere beruht im Unendlichen und im Eins 
fachen, welche Eigenfchaft aber wieder zu außerlich, zu bes 
ſchraͤnkt-⸗materiell, als „Untheilbarkeit“ erklärt wurde. Und 
eben die fchon fonft als nothwendig erkannte afthetifche Eir 
genfchaft des Einfachen verführte wieder wegen einfeitigen 
Feſthaltens derfelben haufig zum Fehler des Einfoͤrmigen, 
Dürftigen, in welchen der Künftler unmöglich verfallen kann, 
fobald er fein Beftreben nach dem Einfachen zügelt durch das; 
entgegengefeßte- Streben nad) dem — nach einer 
unerfchöpflichen Fülle, 

Diefe theoretifchen Zergliederungen koͤnnen uns noch faß⸗ 
licher und einleuchtender werden, wenn wir in ein Paar. Beis 
fpielen von unterften. oder ſchwaͤchſten afthetifchen Reiten zu 
den höhern und. mächtigern emporſteigen. Unterfuchen wir 
3 B. weshalb das Wirbeln der Trommel — wenn es 
nicht fchnterzlich auf unfer finnliches Ohr einwirkt — mit 
einiger Spur von Afthetifchen Genuffe angehört wird? und 
weshalb diefer Genuß ſchon etwas höher ift bei einem rein- 
ausgehaltenen einzelnen mufifalifhen Ton? — (wenn 
Diefer wieder nicht fehmerzhaft auf unfer Ohr trifft, was 
5: B. bei zu langer: Dauer der Fall fein koͤnnte) — ber 
Grund davon liege ohne Zweifel in der fcheinbaren Unends 
lichkeit, welche fidy in beiden Fällen darthun läßt, indem 
dort fchon die unerfaßlich ſchnelle Wiederkehr des- Trommels 
ſchlags (unter einer das Ohr nicht fchmerzlich ‚treffenden 
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Staͤrke), hier die fuͤr den Sinn unzaͤhlbaren Schwingungen 
des muſikaliſchen Tones den ſinnlichen Menſchen zauberhaft 
treffen. Zu dieſer Bedingung einer finnlichen Unendlichkeit 
muß aber. noch nothwendig die Bedingung der Gleichmäßig- 
keit oder des gleichen Zeitmanßes der einzelnen Tonſchwin— 
gungen, d. 5. die zum Xefthetifchen erforderliche Gefetzlichkeit, 
binzufommen, indem ohne jene Gleichmaßigkeit der mufifas 
liſche Zon, als welcher auch fchon- der .einfache. Trommelton 
zu: betrachten ift, zum bloßen Schalle oder Geräufche wird, 
Uebergehben wir. bie gleichen Betrachtungen über die 
untergeordnetften ‚äfthetifchen Eindrüde aufs Auge, wohin 
etwa der bloße Lichtglang eines Feuerwerks, einer nächtlichen 
Illumination u. dgl. zu zahlen wäre, und reihen fogleich an 
das -erörterte Beiſpiel der untergeordnetften aͤſthetiſchen 
Zeitgebilde ein Beiſpiel von afthetifchen Raumgebilden einer 
höhern Stufe, unterfachen wir namlich die Bedingungen des 
Geſchmackvollen an der englandifchen Schrift. Diefe, 
wenn fie von der verfchönernden Kunſt auf eine gelungene 
Weife ausgeführt worden, genügt nicht nur der afthetifchen 
Forderung der Einheit und Zwangloſigkeit, wegen ihres zars 
ten gefeßlichen Ebenmaaßed und der fi wiederholenden 
elliptifchen Grundform, » fondern aud den Forderungen ‚der 
Einfachheit und der Unendlichfeitstendenz: einfach find offenz 
bar die für die leichtefte und bequemfte Ausführung beredhs 
neten Buchftabenformen ſowohl ald die Verzierungszüge, 
‚an. denen, nirgends- die geringfte für den Anblick beangftt- 
‚gende Verwidelung wahrgenonimen wird; ihre Geftaltungen 
zielen aufs Unendliche durch den allmahligen Uebergang aus 
dem. Starfen ins ſich Verlierende, dem Auge Entfchwindende, 
als noch: befonder8 durch die finnigen Biegungen der Züge, 
die ſtets fo fich fchließen, daß eine unbegranzte Fortfegung 
derfelben denkbar ift und daher der Phantafie ein unendli- 
‚her, Spielraum dargeboten bleibt. Man erfennt diefe Eis 
genfchaften noch deutlicher, wenn man die gefchmadlofen 
lateinifhen Schriften und Züge der altern franzdfifchen und 
deutfchen Schreibmeifter daneben hält. Gleichmaaß und’ das 
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her eine gewiffe Einheit ift auch hiebei offenbar vorhanden, 
aber es fehlt an Zwanglofigkeit, es fehlt noch mehr am 
MWürdig-Einfahen und an der Hindeutung aufs Unendliche; 
denn die Schnörfel find nicht nur gar haufig aus Kreis⸗ 
ſtücken zufammengefegt, fehmweben nicht fo lebensweich und 
elaftifch aus dem Zarten ins Starfe und aus diefem in je 
nes hinüber, fondern die gefuchten, todten MWindungen und 
Durchfreuzungen derfelben bilden in mechanifchsabgemeffenem 
Parallelismus gewöhnlich noch feharfendigende Formen, und 
wenn es auch mur ein befchließender abgedrehter Kreids 
punft wäre, u 

Allein, es ift noch etwas, wodurd die engländifche 
Schrift unfere Aufmerkfamkeit angenehm unterhaltend feffelt ; 
bas fcheinbar flüchtige Worübereilen der Schriftgeftalten — 
dieſe Anfpielung auf die befondere Lebenserfcheinung eines 
eilenden Ganges oder Laufes, wodurch jene an fi) nichts 
‚bedeutenden Kunftgeftalten noch eine allgemeine innere 
Einheit, ein farakteriftifhes Gepräge gewinnen. 
Wir leiten aus diefer Bemerkung noch die Folgerung für 
den Künftler ab, daß feine verfchönerten Formen einen neuen 
böhern aͤſthetiſchen Vorzug gewinnen, wenn er ihnen außer 
jenen allgemeinen Eigenſchaften noch einen durchwaltenden 
befondern Lebenskarakter zu geben verfteht durch 
finnig treffende Anfpielungen auf befondere Vorzüge des or⸗ 
ganifchen Lebens ſowohl ald des geiftigen. . Bezeichnender 
werden diefe Anfpielungen freilich, wenn der Gegenftand es 
erlaubt ihm befondere bedeutungsvolle Verzierungsgeftalten 
auf finnige und edle Weife beizugefellen, fo daß ein folcher 
Schmuck ſinnbil dlich wird, und in ihm zugleich der 
Uebergang und Zufammenhang fich bilder zwifchen unferm 
jet behandelten Kunftzweige und dem frühern, den wir im 
engern Sinne fchöne Kunft genannt haben. Wenn dagegen 
folder allegorifcher Schmud, deſſen höhere Gattungen die 
zärtefte Geſchmacksbildung und Achtes Talent vorausfeend 
felten ganz befriedigend gelingen, ſich nicht für den behan⸗ 
belten Gegenftand eignet, und der Künftler nur mit bedeu- 
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tungslofen Formen zu thun hat, wie bei der Schrift, fo kon⸗ 
nen dieſe Formen auch nur leife, ungewiffe Andeutungen 
ausfprechen, die nur Ahnungen verwandter Ideen anregen, 
nicht eine ganz befondere fcharf bezeichnen. So 3. B. vers 
rath die englandifche Schrift allgemein eine leichte Bewegung, 
die architeftonifche Säulenform nur auf entfernte Meife 
menſchliche Geftaltverhaltniffe; in der römifchen ftehenden 
Kapitals und runden Schrift verkuͤndet fich das Fefte, Bes 
ftändige, in der. veredelten gotbifchen — eine gewiffe maͤnn⸗ 
lihe Humanitaͤt; fpringen die architeftonifchen Maffen, wie 
bei antifen Tempeln dorifchen Style in großen einfachen 
Formen hervor, fo deuten fie auf ernfte Würde und eben fo 
unverkennbar das himmelanftrebende Gewächs der gothifchen 
Bauart auf religiöfe Erhebuug u. f. w. 

Sehen wir jebt zu, wie fi) aus diefen Betrachtungen 
Winke füe die geſchmackvolle Behandlung unferer Kunſt ents 
nehmen laffen. 

Schon der Deutlichkeit wegen ift in Karten die engländifche 
Schrift, deren flüchtig leichte Züge fi) mir den topographis 
fhen Umriffen und Vollzeihnungen zu leicht vermifchen und 
dem Auge fi) entziehen, ſchon feit längerer Zeit immer felt 
ner angewendet worden, und es ftimmte auch ihre Farafte: 
riftifch » bewegliche Form, abgefehen von manchen Ausnahms 
fällen, im Allgemeinen nicht wohl überein mit der phy—⸗ 
fifch -topographifhen Darftellung, die fi, wie wir oben 
erfannt haben, vorzugsweife auf das Unabänderliche, Beſte⸗ 
bende bezieht. Daher gewann die mit diefem Karakter übers 
einftimmende, ftehende römifhe Kapitals und Rundfchrift 
den Vorzug, womit auch die größere Deutlichkeit derfelben 
glühlich zufammentraf. Die liegende römifche Schrift wurde 
alsdann angemeffen benußt, um die verfchicdenen Gattungen 
der benannten Gegenftände ruͤckſichtlich ihrer Selbftftandig- 
feit genauer und Farafteriftifcher zu bezeichnen, fo wie end» 
lich. die römifche Kurfivfchrift. ald an fich unbedeutend zur 
Ergänzung von Benennungen geringerer Wichtigkeit. 

‚Mir wenden jeßt unfere Aufmerkfamfeit vor allen Din; 
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gen auf die Terrainzeihnung nach. ihrer heutigen 
wiffenfhaftlihen Begründung und bei einer 
gelungenen Ausführung. Ihre fireng mathematis 
fhen Negeln ſchon verleihen den dargeftellten Formen Das 
Gepraͤge einer. durchgreifenden vollfommmen. Gefeßlichkeit 
"und biemit die nothwendige Eigenfchaft jener Außern Eins 
heit. Diefe Aftbetifche Einheit dürfte 3. B. den in Frank 
reich, Deftreich und Baiern zeither noch gebrauchlichen Ter⸗ 
> raindarftellungen, abgefehen von demjenigen, was ihnen ‚an 
Mahrheit gebricht, noch gar wirklich abgehen, ja man fcheint 
bei diefem Kunftfache in Süddeutfchland, abgefehen von eins 
zelnen Ausnahmen, im Allgemeinen fi) zu fehr noch auf 
eine pafjive unfruchtbare Nachahmung befchräuft zu haben, 
bei welcher man das auswärts hergenommene ſich nicht 
ganz anzueignen und noch weniger von innen. heraus ents 
wicelnd etwas Beſſeres zu fchaffen vermag. 

Neben der afthetifchen Einheit erdffnen ferner die uners 
fhöpflich mannigfaltigen Bergformen, und ihre nothwendig 
Immer neuen, fich oft ind Unmerfliche verlierenden Schat: 
tirungswechfel der Phantafie eine Ausficht ind Unendliche; 
allein, wenn auch in diefen Schattirungen und in den oft 
fhwanfenden Krümmungen der Schraffirungslinien felbft 
eine gewifle Zwanglofigkeit uns anfpricht, fo wird diefe Eis 
genfchaft wieder von dem norddeutschen GeländesZeichnern und 
Kupferftechern zu wenig unterftüßt, und noch ungenuͤgender 
haben unfere deutfchen Künftler überhaupt jene Forderungen 
von fpezieller Lebensanſpielung oder eines zarttreffenden Aus—⸗ 
drucks bisher befriedigt. (ES bedarf wohl kaum der Erins 
sierung, daß folhe Hinblide auf das Vorhandene und Ge 
leiftete ftet8 nur die beffern Werke betreffen, die blos mittel 
mäßigen aber, oder vollends die ganz fchlechten, hier in gar 
feine Betrachtung gezogen werden.) 

Man fehlt einmal darin, daß man zu vielen Fleiß, 
d. h. einen ausſchließenden auf die einzelnen Schraffirungs⸗ 
ſtriche verwendet und ſich dadurch den Blick fuͤr eine hoͤhere 
Umſicht beſchraͤnkt. Wenn der Originalzeichner ganz beſon— 
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ders fuͤr die Haltung und Wirkung des Ganzen zu ſorgen 
hat, und mit der Aueführung des Einzelnen nicht fruchtlos 
fer Weife eine Foftbare Zeit verfchwenden foll, dagegen dem 
“Kunftftecher befondere Pflicht bleibe, die vollendete Ausfuͤh— 
rung des Einzelnen zu übernehmen und nach allen feinen 
Theilen mit treuem Fleiße zu beforgen, ‘fo darf er doch 
darüber jene Haltung des Ganzen, weldye in der Originel- 
zeichnung. dem MWefentlichen nach begründet nnd vorbereitet 
fein fol, durchaus nicht aus dem Auge verlieren. 

Bei der Schrift mag. es vorzugsweiſe auf die forgfak 
tige Behandlung des einzelnen Zuges anfonımen, bei der 
Bergzeihnung aber ift vor allen Dingen das Augenmerk. auf 
die Geſammtwirkung der Schraffirungen zu: richten. Wie 
falt und nadt und hart erſcheinen aber. nicht die allgemein 
< befannten lehmann⸗-nettoſchen Worlegblätter. ‘oder jene ver 
fchiedenen Schladhtplane von dresdner und berliner Künfte 
lern, in denen allen zwar viel Fleiß und zunehmende Fünft- 
lerifche Sicherheit und Sauberfeit der Ausführung immer 
löblich und bewundernswerth bleiben, denen aber jene das 
höhere Gefühl unmittelbar anfprechenden Anfpielungen auf 
eine Iebenerfüllte Natur ganzlich gebrechen. 

Das ſich noch nicht Flar gewordene Künftlerftreben nach 
Ausdruck verleitete und, die wir den lehmann’fchen Grund» 
fägen anhangen, nur zu häufig anf jenen Abweg, der mit 
dem des fogenannten Kontrapofis in der Malerei überein 
koͤmmt und fhon von Windelmann in feinen Werfen wie 
derholentlich getadelt wurde. Um namlich die Verfchiedens 
heiten der Gegendgeftaltung, die fi) am auffallendften im 
ben herrfchenden Abhangs-Böfchungen ‚zeigt, als Gegenfäße 
merfbar zu machen, gerathen wir zu fehnell ins Dunkle 
hinein, fo daß jene oben vorlaufig auf 60° angenommene 
Granzböfchung ſchon bei 30° und felbft noch) früher eintres 
ten würde, Wenn diefes Verfahren nicht fchon der wiffen- 
fchaftlihen Wahrheit wegen höchft tadelnswerth wäre, fo 
fönnte es auch der geläuterte Geſchmack durchaus nicht dulz 
den, weil das Grelle, wenn es durch Feine Nothwendigfeit 
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handlung der Schraffirung ſelbſt, auch in dem dieſer Zeit 

ſchrift Cıfter Band Zter Heft) beigegebenen, ſonſt ſehr ele— 
ganten Plane von Jeruſalem, nicht als. unnatuͤrlich ge 
‚zwängte Seftalten und als eine gerade zur Schau getragene 
‚Künfteli? — Man wolle doch erkennen, daß durch jene 
Slätte der Terraindarftellung, die den betreffenden Künftlern 
fo haufig als das Höchfte ihrer Kunft gilt, nur das blos 
finnlihe Auge gefchmeichelt werden kann, wie dies jede 
glänzende Farbe an und für fich, jeder abgehobelte, abge 
drehte oder polirte Körper auch bewirkt, daß aber das das 
durch erregte Wohlgefallen Frinesweges afthetifcher Art ift, 
weil nichts Geiftiges oder Kebenverrathendes ſich dabei aus— 
fpricht. Die Vertheidiger jener Darftellungsmanier.. fünnten 
höchftens zur Entfchuldigung anführen, daß bei der ftarfen 
Naturverfleinerung die rauhen Bergflaͤchen nothwendig glatt 
werden müffen, allein ftüßt fich diefe Entfchuldigung nicht 
wieder auf eine nur trocdensmathematifche WVorftellungsweife 
‚und beftätigt fie nicht die Unficht: daß durch eine eins 
 feitige Beobahtung der nah mathematifcher 
Zergliederung fih ergebenden mechaniſchen 
MWerfregeln gar leicht unfer uatürlihes Kunfk 
gefühl, wenn es micht beilaufig auf irgend eine andere 
Meife genahrt und entwicelt wird, ganz erdrüdt wer; 
den Fönne? fo daß wir unfere Dürftigfeit nicht einmal 
mehr gewahren, wenn wir die überall Leben fproffenden 
Naturflächen durch Formen wiederzugeben uns bemühen, Die 
ohne die entfernteften Andeutungen von Lebensregfamkeit und 
Lebensfreiheit unferer Phantafie die helle Vergegenwärtigung 
von jenen unmöglich macht. Waren aber jene Naturflächen 
gänzlich dde und ohne alle Vegetation, fo gäbe das wieder 
einen neuen Grund fie nicht als Fünftlich gecbnet, fondern 
gerade unfreundlich und rauh darzuftellen. 

Gedenken wir noch der uns nad) Obigem rüdftändigen 
äfthetifchen Eigenfchaft der Einfachheit, fo. dürfte diefe For— 
derung unter andern hier wohl über den Vorzug der einfar 
chen Bergfchraffirung vor allen ſeit Schienert hie und 
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da noch angewendeten buntichedigen und auch vor der bes 
fonder8 in Sachen gebräuchlichen gekreutzten Schtaffirma- 
nier genügend curfcheiden. Zwar ift nicht zu laugnen, daß 
die gekreutzte Echraffirung den Vortheil gewahrf, daß bei 
der zweiten Ueberlage der Künftler Eleine DVerftöße leichter 
verbeffern -oder unbemerfbar machen fann, allein man ent 
hielt fich überhaupt bei jeder - forgfaltigern Kunfibehandlung 
langft gerne der gekreutzten Stecher-Manieren, oder fuchte 
wenigftens das Durchfchneiwende (Lebensraubende, nur dem 
Ichlofen Stoffe Zuſagende) an. ihr, dem Auge möglichit zu 
entruͤcken, durch fchrage Stellung. der Lagen, durch verſchie⸗ 
dene Strichfiärfe und fonftige. -Kunfthülfen.. Da wir aljo 
die gefreugte Schraffirung ganz entbehren koͤnnen, fo datf 
wohl. empfohlen. werden, fih auch. diefer Manier vüllig zu 
entaͤußern. — Wegen der moͤglichſt nadyzuftrebenden Eins 
fachheit möge auch vor der, aus der Befanntfchaft mit den 
Ichmann’fchen Bergzeihnungsgrundfagen gewöhnlich) entftes 
benden, Liebhaberei gewarnt werden, alle bezeichnungsfahigen 
Naume mit Bergfchraffirungen nuzufüllen, wenn überaus 
ſchwache Landneigungen in der Natur ſich vorfinden, die 
oft nicht fihtbar, nur denfbar find, und welche lieber ganz 
uubezeichnet zu laffen in jedem Betracht gerathener ware. 


Nachdem wir oben bemerkt haben, daß unfere Kunft 
die einzelnen Naturgegenftände wegen der fehr ſtarken Ver 
Fleinerung weder nachahmen fünne noch folle,. unfere letzte— 
ren. Andeutungen aber auf eine. gewiffe Wiedergabe der Nas 
tur dringen, welche Auſicht wir noch für die Darftellung der 
vegetabilifchen Bebauung ausdruͤcklich bejtätigen müffen, fo 
ift es erforderlich, -diefen fcheinbaren Miderfpruch zu löfen. 
Nicht die wirkliche Geftalung der Gewächfe und fonitiger 
kleiner Naturgegenftande im Einzelnen ift wiederzugeben, 
aber wohl foll fih der Künftler die Aufgabe ftellen: das 
in befondern Geſtalt-Eigenſchaften begründete 
Lebensgeprage, was den verſchiedenen Vege— 
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tatlonsgattungen eigen ift, in wentge auf 
ven NRaturfarafter anfpielende Gormen:vder 
Züge moͤglichſt einfach zuſammen zu faſſen und 
darzuſtellen. 

Diefe Aufgabe wird noch weſentlich dadurch aſchwert, 
daß die Bebauung in der Regel nicht auf offener: Eb ene 
fondern über Unebenheiten fich ausbreifet, deren Bezeichnung 
mit. gleicher  Deutlichfeit als die Bebauung ſelbſt erkannt 
werden fol. Die hiedurch ..erhöhte Schwierigkeit läßt fich 
nun wohl. nicht beffer befeitigen,, ald daß die Vegetations⸗ 
bezeichnung gatter⸗ oder florartig gehalten wird; "fo daß die 
uͤberdeckten Unebenheiten möglichit ‚Deutlich hindurch erſchei⸗— 
nen. Die bisherigen Verfuche dieſer Urt, z. B. die Wald: 
darftellung in der Carte de Yancienne Souabe, wollten des» 
halb nicht ganz gelingen, weil’ noch die malerifche Forde⸗ 
rung von Licht und Schatten. nicht aufgegeben. war, und 
daher durch ſolche angebrachten Schattirungen,. Die’ der topo⸗ 
graphifhen Kunftdarfiellung überhaupt durchaus "zuwider 
find, wie. bei der KXerraindarftellung fo auch bei’ der Bir 
bauungszeichnung der topographifche. Zweck ſowohl als die 
beabjichtigte Kunftwirfung verfehlt wurde, Jene Wald: 
darftellungen dagegen, welche aus ifolirten Formen beftehen, 
find entweder fchon verwerflich, "wenn. durch Seitenabbildun— 
gen Die: oben behandelten Ungereimtheiten zum Vorſchein 
fommen, oder wenn fie auch nach der Anficht von oben 
durch ſtarke Punkte oder Flecken (die als‘ ſolche ſchon finns 
lich widrig find) ausgeführt worden, fo fehlt ihnen ſowohl, 
wie auch der Bezeichnung durch ganz willkuͤhrliche Farben 
ohne alle Anſpielung auf die Natureigenheiten, gaͤnzlich aller 
aͤſthetiſcher Werth, Denn nur von Menſchenhand regel; 
mäßig sangepflanzte Baͤume können als getreue Gegenftände 
aufgefaßt werden, und mögen wegen Kleinheit des Maafftabes 
auch nur durch regelmäßig, “geftellte, runde Punkte bezeichnet 
werden; dagegen «bilden Waldbaume zufammenhängende 
Maſſen, deren‘ Blattfülle unferer Phantaſie wieder eine Aus— 
fiht ins Unendliche erdffnet,. und hierdurch dem topographi- 
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ſchen Kuͤnſtler Gelegenheit geben, feiner Darſtellung mit ges 
ſchickter Hand einen neuen Mei zu verleihen. Was auch 
in diefer Beziehung in unfern erften Blättern der Karte von 
Schwaben ausgeführt worden, möge nur ald Verfuch ange- 
fehen werden ; es bleibt noch Vieles zu leiften übrig, da uns 
fer Gegenftand überhaupt ohne Zweifel noch fehr wefents 
licher Vervollkommnungen fähig ift. 

In Bezug auf jenen Farafteriftifchen Ausdrud‘, wodurch 
eben unfere topographifchen Bezeichnungen auf das rege und 
blühende Naturleben mächtiger anfpielen können, liegen nun 
fhon die verfhiedenen Farbenabfiufungen der Bes 
bauungsgattungen ganz nahe, um, als anfprechende, 
vom Künftler nachgebildet zu werden. Mit diefer Eigens 
fhaft der Farbenabftufungen, — die als an fi) unwichtig 
von einer wiffenfchaftlihen Kunft denn doch auch nicht gar 
zu einfeitig berüdjichtigt werden dürfte, — mag zugleich in 
finnige Uebereinſtimmung gefegt werden, ſowohl die Eigens 
fchaft der Höhe der Gewaͤchſe, ald befonders auch die Abs 
ftufung der Durchdringlichkeit oder Gangbarkeit der vers 
fhiedenen Bebauungen. Wenn daher die Aderfelder aus 
altem Gebrauch fhon, und weil die Kunft ja beliebig den 
Moment Fur; vor der Aerndte (wenn fie die hellfte Farbe 
haben) oder auch in der Periode ihrer vollflommenften Gang- 
barkeit auffaffen Ffann, ganz unbezeichnet bleiben, fo wärs 
den hienach den hellften Ton die Sand», Haide: und Wie 
fenflachen befommen, dann die Hopfens und Weingarten, 
die Laubwalder folgen, und das Nadelholz oder der Schwarz 
wald wohl den dunkelftien Ton unter den gewöhnlichen Ber 
getationsbezeichnungen erhalten muͤſſen. Wichtiger aber als 
alle diefe Kulturarten find offenbar die bebauten Landraͤume 
der menfchlihen Wohnplaͤtze, und da von Ddiefen wieder die 
Städte am meiften unfere Aufmerffamkeit auf fich lenken, 
fo wird aud) die letzte Tongränze, das volle Schwarz, am 
zwedmäßigften für die Bezeichnung eben derfelben vom Künfts 
ler aufgefpart werden. 

Werfen wir noch einen Bli auf die befonderen, die 
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verſchiedenen Bebauungen darſtellenden Gepraͤge, ſo ergiebt 
ſich bei Vergleichung des Nadels und Laubwaldes, 
daß im Allgemeinen dieſer durch mildere, weichere Zuͤge, 
die dem in der Landſchaftszeichnung gebraͤuchlichen Baum- 
fchlage ähneln werden, das Nadelholz dagegen durch raubere 
fpigige Formen am bezeichnendften werde Fenntlich gemacht 
werden, damit die hienach unfreundlicher erfcheinenden Kar 
tenftellen zugleich auf den ebenfalld unfreundlichern Karafter 
ſolcher Gegenden deuten mögen. 

Bei der Weingarten: Bezeichnung koͤnnte theils auf 
die Sorgfalt der Anpflanzung durch Regelmäßigkeit, theils 
auf den ranfigen Wuchs und auf das geiftige Erzeuger, 
niß durch eine freiere Windung des Farakteriftifchen Zuges 
angefpielt werden. Es ift fonderbar, wie auch bei folchen 
Kleinigkeiten, als die MWeingärtenbezeichnung, wenn fie all- 
gemein angenommen wird, der Geift einer Zeit fi) aus- 
fprechen kann, in welcher das eifrigfte Trachten der öffent 
linden Verwaltungen dahin gieng, alles frifche Leben und 
bürgerlich felbftftändige Wirken zu ertoͤdten und in bloße 
Mafchinenbewegung zu verwandeln. Hiemit in Webereins - 
flimmung wurden von den veralteten topographifchen Reb— 
ftodzeichnungen die, Iebensreichen Reben weggeworfen und 
mit der vollenderften Nüchternheit nur die Stöde beibehal- 
ten, denen man auch jet noch hie und da fortfährt zu 
huldigen. | 

Schwierig bleibt immer, die Hopfengärten von den 
Weingarten ohne bloße Willführlichfeit durch treffende For: 
men oder Züge zu unterfcheiden. Weil der Hopfen jedoch 
fpiralfürmig fich felbit um die tragende Etange windet, die 
Rebe aber mehr felbftftandig ſich nur durch befondere Ran— 
fen daran hält, fo könnte man den Zug, welcher auf Hopfen: 
bau deutet, beengender nach Art einer Schnedenlinie fich in 
fih felbft verfchlingen laffen, dagegen den Zug der Weins 
ranke unverwicdelt und freier fich fchlangelnd entwerfen, 
nach welcher Anficht denn aud) der Hopfenbau unferer in 
Rede ftehenden Sektionen unterfchieden wurde, 
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In Betreff der Wicfen wäre etwa zu erinnern, daß 
man fi zu huͤten habe vor jener belichten Manier im 
Handwerksgeſchmack, welche durch die fachfifchen, zwar we- 
gen ihrer großen Brauchbarkeit, aber durchaus nicht wegen 
geſchmackvoller Bchandlung zu empfehlenden Zeichnungen in 
Schwung gefommen find; ich meine jenes zwangvolle regel- 
mäßige Verzeichnen von je zwei Punkten, wonach eine da— 
mit überdedte Flaͤche wohl einem bunten Kattunmufter 
ähneln mag, aber auch nicht die entferntefte Andeutung der 
natürlichen Vegetation einer Wieſe ausfpricht. 

Auch mag hiebei angemerkt werden, daß das in meh 
reren gelandezeichnerifchen Werfen Süd: und Norddeutjch- 
lands angewendete Zeichen für gebaute oder Kunit-Land- 
firaßen, nämlich: eine ftarfe Linie von zwei ſchwaͤchern 
parallelen eingefchloffen, ebenfalls nicht karakteriſtiſch, fons 
dern fehr willführlich gewählt worden, und daher die widers 
wärtige Nothwendigfeit mit fich führt, bei jedem Eintreten 
in einen Ort gewaltfam abgebrochen werden zu, müffen. 
Daffelbe Zeichen ift offenbar weit treffender zur Bezeichnung 
der Kanale zu verwenden, deren Waſſerbette mit der ftars 
fen Linie, und deren gewöhnlicher Weife zu beiden Seiten 
durch den Erdaufwurf entfiandene, oft als Wege benugten 
Damme mit den Raͤumen zwifchen den beiden feinen Linien 
übereinfommen. Die Bezeichnung der Kunftftraßen durd) 
zwei gleich ftarfe Linien dürfte Daher wohl offenbar den Vor: 
zug verdienen, da überdies fowohl ihre größere Einfachheit 
für fie ſpricht, die es auch erlaubt, fie der Natur angemef- 
fen unabgebrodyen durch die Orte zu führen, als aud 
woch die Verfchiedenheit ihrer Bedeutfamkeit einfach und in 
Uebereinftimmung mit der Bezeichnung. der verfchiedenen 
Wichtigkeit ungebauter Wege, ausgedrüct werden kann durch 
die verfihiedene Stärke, welche man. jenen Linien giebt. 
Man vergleiche hierüber 5. B. in unferm Blatte Karlöruhe 
die verfchiedene Darftellung der Kunſtſtraßen ıfter Klaffe, 
welche in Durlach zufammentreffen, der Kunftfiraßen 2ter 
Klaffe, die etwa von Pforzheim nach Erlingen und nach 

Bruch⸗ 
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Bruchſal führen, und der Kunſtſtraßen Iter Klaſſe etwa von 
Söhlingen nach Gondelsheim u. f. w. 
Wenn ich aber hier auf eine Verwechfelung von topos 
graphifchen Bezeichnungen in deutfchen Werken aufmerkfam 
mache,. fo fcheint mir wieder ein aͤhnlicher Mißgriff von 
den franzöfifhen Künftlern in einigen Seftionen der Carte 
de la Souabe gemacht worden zu fein, indem darin das 
Zeichen für Waffergraben (eine gerade oder gebrochene ets 
was jtarfe Linie) zur Bezeichnung der Damme verwendet 
wurde. Hier ift wohl der unerläßlichen Deutlichkeit und 
Beftimmtheit wegen eben fo nothwendig, als erlaubt, die 
Dimenfionen: des Maafftabes etwas zu überfchreiten und 
ich bezeichnete daher die Damme durch zwei fehr enge pas 
rallele Linien, wie die Kunftftraßen, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß die Linien der Straßen ſtets von gleicher, 
die Linien der Damme aber von ungleicher Stärke audges 
führt wurden, um durch die jtärkere Kinie zugleich die dem 
Waſſer Miderftand leiftende oder die Stirnfeite der Damme 
anzuzeigen. Sollte dennoch hie und da eine Werwechfelung 
eines Dammes mit einer Kunftftraße möglich fein, fo find 
beide als künſtliche Erderhöhungen verwandte Gegenftäande, 
und die Damme in der Regel auch wohl befahrbar, fo daß 
eine Verwechſelung hiebei nie fo nachtheilig fein kann, als 
wenn die entgegengefeßteften topographifchen Gegenftände 
wie Waſſer und Erde durch daffelbe Zeichen dargeftellt 
werden. 

. Die topographifchen Bezeichnungen laffen fi überhaupt 
in mehrfacher Beziehung mit den Morten einer Sprache 
vergleichen, und fo wie die hörbaren Laute nicht willführs 
lid — wie man noch oft wäahnt und was von Herder 
A(f deffen zerftreute Blätter, Gefchichte der Sprache) ſchon 
laͤngſt berichtigt wurde — fondern nach einer gewiffen ins 
nern Nothwendigfeit ausgetönt und größtentheild auf ſym— 
bolifche Weiſe erfunden wurden: fo follen auch die fichtba- 
ren Formen der topographifchen Zeichen, deren Wahl gegen: 
wärtig noch größtentheils allein von den Künftlern ———— 
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das Bezeichnete nicht blos übereinfommlich, oder auf ganz 
willkührliche Meife befennzeichnen, fondern in ihnen fol 
fi) gleichfam das Weſen der bezeichneten Dinge ausdrüden 
fausprägen), und dann erft verdienen fie den Namen Kas 
taftere. Die bienach ſich ergebende Naturnachahmung 
darf jedoch keinesweges eine beengt »mechanifche, fondern 
muß eine-durchaus freie fein; und fo kann das topographis 
fche Nachbilden und Bezeichnen ebenfowohl ſymboliſch 
als felbit auf befondere Weiſe idealifirend werden. Denn 
ſchon die der topographifchen Darſtellung eigene Anſichtſeite 
iſt Feine wirkliche oder naturgemäße, fondern eine in der 

Idee angenommene. Der Topograph bildet auch vom Wirk 
lichen nie das Sinnlih-Widrige, z. B. die Fothigen Dorf 
gaffen, nicht einmal die Lücken in regelmäßigen Pflans 
zungen nad), er iſt auch nicht auf die Wiedergabe des Lands 
ſtrichs für den wirklichen Zuſtand in einer befondern Jahrs— 
zeit beſchraͤnkt, er kann vielmehr aus den Eigenfchaften 
aller Jahrszeiten ein finniges Ganzes zufammenziehen, wenn 
er auf diefe Weife feine Zwecke beſſer zu erreichen im Stande 
wäre, ws dgl. Symboliſch wird die topographifche Kunft 
aber auch in ganz allgemeiner Beziehung, wenn 3. B. beim 
Erdelemente die Dunkelheit oder der Grad der Schwärze auf 
die Steilheit der Gebirgswaͤnde; bei den MWafferebenen auf 
die Tiefen oder auf die reißenden Stellen der Wafferftrös 
mungen, bei allen Gattungen des Anbaues Auf die MWich- 
tigfert oder auf die größere Dauer oder Undurchdringlichkeit 
deffelben hindeuter. 

- Doc) genug der Zergliederungen im Einzelnen! Blicken 
Wir nur nicht allein mit dem Forperlichen Auge in die Nas 
tur, fondern geben wir ung ihr mit ganzer Seele forfchend 
bin, fo bleibt fie ung nicht mehr ein roher, grober Stoff, 
ſondern alfenthalben athmet uns aus ihr das Ueberfinnliche 
in unzähligen Geftalten entgegen, fobald wir nur geſtimmt 
find, es aufzufaffen. Bilder aber der Künftler mit einer fol- 
chen Empfäanglichkeit die Natur nach, auf welche Weife cs 
immer fei, fo wird er oft unbewußt feinen Gebilden jene 
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Anklänge des Meberfinnlichen verleihen, die das Werk feiner 
Hände zum fehönen im engern Sinne ftämpeln; 

Faffen wir unfere im Worhergehenden zerftreutent Bes 
trachtungen über das Weſen und über die verfchiedenen Ents 
wicelungsfeiten der topos und geogräphifchen Geländezeich- 
nung in Einen Ueberblick zuſammen, fo, enthüllt fi uns 
diefe Kunft als ein feltfames Gewächs der modernen Kultur, 
das: höchft mannigfaltige Bildungskeime und Kigenfchaften 
in fich fchließend feine Wurzeln tief in die Miffenfchaft 
hinein verbreitet, Zweige und Blätter nutzreich dem privat⸗, 
bürgerlichen und Voͤlker⸗Leben darbietet, ünd feine Bluͤhten 
In das Gebiet der ſchoͤnen Kunſt hinein reichen läßt: 


(Die Fortſetzung ſolgt.) 
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Neueſte Notizen 
über die 
britiſche Kolonie am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. 


¶ Aus den in der Kapſtadt gedruckten Zeitungen und andern 
ähnlichen Quellen.) 
Bon F. N. 





Die beträchtliche Erweiterung des europäifchen Gebiets 
am der Suͤdſpitze von Afrifa durch neuerliche Eroberungen 
im Safferlande; die durch bedeutende Gcelobewilligungen der 
engläandifhen Regierung feit einigen Jahren begünftigte und 
erleichterte Einwanderung mehrerer taufend Familien aus dem 
britifchen Reiche auf ein Mal; das Verbot aller Einfuhr 
von SFlaven in die Kolonie und die daraus folgende Her: 
anbildung einer dienenden aus freien Leuten beftchenden 
Klaffe ; die langfam fortgehende Umwandlung des chemald 
hollandifh-afrifanifchen Landes, in ein durch Sprache, Sit: 
ten und Verwaltung engländifch afritanifches Gebiet — dieſe 
und andere das Kap betreffende Thatfachen koͤnnen als ber 
reit8 bekannt angefehen werden. Manche noch wohl nicht 
bekannt gewordene Notizen Über neuere Veränderungen und 
befondere Umftände, welche dem, der den gegenwärtigen Zus 
fand der Kolonie näher kennen zu lernen wünfcht, nicht 
unwillkommen fein dürften, glaubt der Verf. diefes Aufjatzes 
ans zuverläffigen Quellen und eigner Bekanutſchaft mit den 

dortigen Verhältniffen geben zu koͤnnen. 
I. Gegenwärtige Eintheilung und Bendlfe 
rung des Grundgebiets. 
Noh zu Anfang diefes Jahrhunderts war die ganze 
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Kolonie mit Inbegriff der Kapftadt in vier Diftrifte einge, 
theilt — in der 4ten Auflage von Meuſels Statiſtik findet 
man ©. 279 fünf Diftrifte angegeben, Drafenftein aber hat 
nie einen befondern Diftrift mit eigner Verwaltungsbehoͤrde 
ausgemacht. — In jedem Diefer Diftrifte wurde die Ver - 
waltung der Öffentlichen Angelegenheiten durch EivilsBeamtete, 
welche die kapiſche Regierung anftellte, beforgt. In der 
Kapftadt, welche auch noch eine bürgerliche Adminiſtrations— 
Behörde hatte, und in dem Fapifchen Diſtrikt hieß diefer erfte 
Civil⸗Beamtete „Fiſkal,“ deffen Adjunkt oder Nebenbeamteter 
unter demſelben Titel in. der Simonsftadt an der Falsbai refir 
- dirte. In den drei Landdiftrikten hieß.der erfte Beamtete „Land⸗ 
droft, welchem außer einem von der Regierung angeftellten 
Sefretär auch noch einige auf feinen Vorfchlag von der Res 
gierung beftätigte Einwohner feines Diſtrikts als Gerichts, 
beifitzer zugefügt waren. Diefe fowohl Gerichts, ald Ders 
waltungsbehörden jedes Diftrikts, mit den ihnen untergebenen 
Feldfommandanten und Feldfornets, bildeten in Anſehung 
der Juſtiz die erfte Inſtanz; die zweite war das Juſtiz⸗Kol⸗ 
legium in der Kapftadt, von welchem endlich an den Gous 
verneur appellirt werden. konnte. Diefe alte holländifche Vers 
faffung ift auch bis jest in allen Landdrofteien und Unter: 
drofteien, in welche nunmehr das Land vertheilt wird, noch 
unverändert beibehalten — nur daß hie und da ein Englän- 
der, der feinen Untergebenen, was Sprache und Sitten ber 
trifft, etwas fremd fcheinen muß, zu der anfehnlichen und 
eintraglichen Stelle eines Landdroften ift befördert worden 
— es findet eine regelmäßige Kommunikation mit dem Sit 
der Regierung in der Kapftadt durch Poitboten Statt, aud) 
halten Abgeordnete aus dem Juſtizkollegium alljährlicy eine 
Bereifung aller Diftritte, theils als Unterfuchungs:Kommifs , 
ſion, theil8 aber auch als höhere gerichtliche Behörde zur 
Entfcheidung der in erfter Inſtanz nicht erledigten Rechtsſa⸗ 
den. Gegenwärtig tft die Kolonie in act Landdroſteien 
und drei Unterdrofteien, in welchen jedöch die beiden Eradtg, 
Kapſtadt und Simonsftadt nicht mit brgriffen find, einge: 
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iheilt, und bat zugleich dur Einwanderung aus dem britl 
ſchen Reihe an Bevölkerung anfehnlich gewonnen. Dennoch 
ift die Bevölkerung nah) Maafgabe des weitläuftigen von 
der Kapftadt aus, oſt- und nordwärts auf 150 bis 200 
deutiche Meilen fich erftredenden Grundgebiers, immer nod) 
gering zu nennen, Sie betrug im Jahr 1807 nad) einer 
genauen Angabe nicht mehr als 73,663 Seelen. Darunter 
waren von ceuropäifcher Abfunft 26,720 — von hostentottifcher 
Abkunft 17,657 — an Sklaven und Sklavinnen 29,286 In⸗ 
dividuen. Auf die Kapftadt kamen damals 6297 Einwohner 
von europäifcher Abkunft, 435 Hottentotten und 8,835 Skla⸗ 
ven, zufammen 15,567 Seelen. Unter den Einwohnern 
von Eriftlicher Abkunft übertraf die Zahl der Einzelnen vom 
männlichen Gefchlecht die vom meiblihen um 1618; uns 
ter den Hottentotten zahlte man dagegen 443 mehr vom 
weiblichen Geſchlecht und unter den Sklaven gab es fogar 8,826 
mehr vom männlichen ald vom weiblichen Gefchleht. Im 
Sahr 1816 wurde die Gefammtzahl der Einwohner amtlich 
auf 80,000 und darüber berechnet, und da nun im Fahr 
1820 allein in der Algoabai über 2,700 Perfonen, Maͤn— 
ner, Weiber und Kinder, ald neue Aubauer für den Diftrift 
Albanien find ausgefchifft worden, fo darf man die Zahl aller 
Kaps Bewohner von europäifcher Abfunft gewiß zu 30,000 
annehmen. Die Zahl der Hottentotten und Sflaven aber, 
deren natürliche Vermehrung überhaupt genommen und ver: 
haͤltnißmaͤßig immer gering genannt werden Fonnte, dürfte , 
in den letzteren Jahren eher ab + als zugenommen haben — 
dagegen ergiebt fich aber aus den neueften Nachrichten ein 
anfehnlicher Zuwachs von Fre -Schwarzen, wenigftens in der 
Kapftadt, wo man diefe, die Abfümmlinge freigewordener 
Sklaven, zum Theil von fehr gemifchter Farbe, zu den df- 
fentlichen Abgaben mit herangezogen hat. Die oben er— 
wahnten acht Landdrofteien oder Diftrifte find folgende : 
1) der Fapifche Diftrift (Cape- District) umfaßt Zwart⸗ 
land, Groeuekloof und die nächften Umgebungen der 
Kapitadt, oder die Halbinſel, welche die tief ins Land 
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tretende Tafelbai und Falsbai an der Suͤdſpitze bes 
afrifanifhen Kontinents bilden — mit Ausnahme je 
doc) der Kapftadt und der Simonsftadt. Diefer Dis 
firift hatte im Jahr 1807 — 6,312 Einwohner. Der 
Landdroft wohnt in der Kapftadt, 


2) Der Diftrift Stellenbofch (District of Stellenbosch), 
der altefte von allen Negierungsbezirfen außer der Kap: 
ftadt. Er umfaßt den weitlauftigen Landftrich am Eerfte 
Nivier, und das an die Falsbai granzende fruchtbare 
Hottentotts- Holland — und hatte im Jahr 1807 — 
16,073 Einw. Der Hauptort ift das große und 

ſchoͤne Dorf Stellenbofch. Te: 


3) Der Diftrift Zwellendam (District of Swellendam), 
auch ein älterer Bezirk, welchen der anfehnliche und 
nicht ganz unfahrbare Breederivier mit dem ;indifchen 
Dcean verbindet. Einw. 11,927. Hauptort Zwellen⸗ 
dam unter den hohen Zwartebergen. _ Die, Unterdroftey 
Caledon ift wieder eingegangen. 


4) Der Diftrift Oraaf-Reinet (District of Graaf-Rei- 
net), gleichfalls ſchon früher abgetheilt; ehemals aͤußerſt 
weitläuftig, weshalb auch neuerlich davon ift getrennt 
worden a. die Unterdroftei Cradock und b. die Unterdros . 
flei Beaufort. Diefer letgenannte Ort liegt nahe an 
der Kaffergranze und es ift dafelbft ein Jahrmarkt für 
den Zaufchhandel der entfernt wohnenden Eingebornen 
mit den Koloniften eingerichtet worden. Der Hauptort 
des ganzen Diftrifts iſt das anfehnliche Dorf Graaf: 
Reiner. Einw. im Ganzen 10,609. | 


5) Der Diftrift Witenhagen (District of Uitenhagen) bis: 
auf die letzten Kafferfriege der entferntefte von allen, 
Diftriften. Er ſtoͤßt an die Ulgoabat ‚und wird durch , 
diefe Lage fehr begünftigt. Der Hauptort iſt Uitenha⸗ 
gen, an der Küfte fcheinen auch mehrere Punkte in 
Aufnahme zu kommen — namentlich der Eliſabethhafen 
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(Port Elizabeth), mo die Schiffe vor Anker gehen, und 
wo es jetzt nach engländifcher Art eingerichtete Wirthshaͤu⸗ 
fer giebt. In der Nahe diefes Hafens liegt aud) das Fort 
Frederik mit einer englaudifhen Garnifon. Einwohner 
im Jahr 1807 — 5,267 — jeßt anſehnlich vermehrt. 

6) Der Diftrift Worcefter (District of Worcester), der 
Benennung nad) ganz neu, cs ift aber darunter begriffen 
die unter hollandifcher Regierung nach dem Frieden von 
Amiens ſchon angelegte Landdroſtei Tulbagh, Cehemals 
ber Diftrift Roovdezand, auc das Land van Waven) 
und es gehört dazu außer dem anfehnlichen Kirchdorf 
Zulbagh auch die am Dlifautsrivier gelegene Unterdros 
ftei Elan William, ehemals San Diſtelsvalley. Eins 
mwohner zufammen: 7,908. 

7. Der Diftritt George (District of George), ganz an 
ber Oftfüfte der Kolonie und begünftigt durch die dazu 
gehörigen beiden Meerbufen Moffelbai und SPlettens 
bergsbai. Der Hauptort ift das neuangelegte Dorf 
George. Der Diſtrikt ift ausgezeichnet durch feine Wals 
dungen. 

8) Der Diſtrikt Albanien (District of Albany), jeßt der 
entferntefte Regierungsbezirk, zu welchem das den Kafs 
fern neuerlich abgenommene Land, namentlic) das foges 
nannte Zureveld und die Gegenden am Grootevifchris 
bier gerechnet werben. Der Hauptort ift Grahamftown. 

N. Militär und bewaffnete Macht. 

Seit dem legten Frieden ift die Zahl des regelmäßigen 
Militärs, welches die engländifche Regierung fonft in der Ko- 
Jonie unterhielt, beträchtlich vermindert worden. Gegenwärtig 
befinden fic) dort eine Abrheilung der koͤnigl. Artillerie, und 
drei Jufanterie- Regimenter, das te, das 4gfte und das 55ſte, 
alfo etwa 3000 Mann. Diefes Militär macht eigentlich die 
Garnifon der Kapftadt aus, wo fich auch die für fic erforder: 
lichen Gebäude theils im Kaftell, theils in der Nahe deffelben 
befinden. Beftändig aber werden von diefer Garnifon Abtheis 
lungen detachirt, theild nach der Simonsftadt, theild nach der 


am Worgebirge ber guten Hoffnung. 409 


Algvabai in ‚das Fort Frederif, hauptfächlic aber anjetzt an 
die Kaffergränge, wo auch noch mehrere Eleine Forts find ers 
richtet worden. Un der Gränze befindet fi) auch ſchon feit 
längerer Zeit das kapiſche Militärforps (the Cape Corps), 
welches als eine Art von Miliz oder als ein Korps von Scapoys 
anzufehen iſt. Es befteht naͤmlich aus Hottentotten unter 
europ. Offizieren und Unteroffizieren, und es wird gegenwärtig 
auch Kavallerie mis dazu gerechnet, fo wie denn aud) die ſoge— 
nannten Kommandos oder die auf jedesmaliges Aufgebot zufam> 
mentretenden bewaffneten Koloniften, gewöhnlich mit dem kapi⸗ 
fchen Korps vereinigt ins Feld ziehen. Man findet die Dienfte 
diefer Fapifchen Miliz ganz vorzüglich brauchbar in den noch 
immer vorfommenden Scharmüßeln mit den Käffern an der 
Gränze, auch ift das Fapifche Korps mit jedem andern Korps 
der Garnifon' gleichmäßig montirt, disciplinirt und befoldet, 
nur daß der Gold deffelben aus der Kaffe. der Kolonie und in 
kapiſchem Gelde, d. i. in Papiergelde erfolgt, wahrend das 
übrige Militär von der englandifchen Regierung in Europa, . 
und in „Sterling money,‘ welches anjetzt über 150 Proc. befs 
fer fteht, als das Fapifche Papiergeld, bezahlt wird, 

Da jeder Kolonift,, beſonders in den entfernten Diſtrik— 
ten, fammt feinen Söhnen mit Schießgewehr und. Schießbes 
darf immer -verfehen ift, davon Gchrauch zu machen wohl 
verfteht, diefe bewaffneten Bürger auch zur Vertheidigung des 
Landes fchnell aufgeboten und zufammengezogen werden koͤn⸗ 
nen, fo befindet fich bei der Kolonie immer nod) eine bins 
längliche Macht zur Vertheidigung gegen feindliche Anfälle. 
Die Streifereien der Kaffern Fünnen daher die Graͤnzen wohl 
beunruhigen und die Gränzbewohner berauben, aber für jeßt 
ift für die Sicherheit der Kolonie überhaupt gar nichts von 
ihnen zu fürchten. Freilich hat fi anjetzt, wahrfcheinlich 
aus hollandifchen Zeitungen, durch Öffentliche Blätter die Nach: 
richt verbreitet, daß eine Völferfchaft aus dem Innern des 
afrifanifchen Kontinents hervorgebrochen fei, und ſich mehrere 
nach dem Kap zu wohnende Völferfchaften unterworfen habe, 
weshalb man es fich als möglich denken koͤnute, daß etwa die 
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Kaffern mit diefer wandernden Horde fich vereinigten, und 
Unheil über einige Diftrifte der Kolonie braͤchten. Doch 
fehreibt man unterm 12. Zul. 1823. über jene Unbekannten 
aus der Kapftadt Folgendes: -,, Min erzählt fi) hier in ber 
„Start feit einigen Tagen, eine völlig unbekannte Völkers 
„Schaft fei aus dem Innern diefes Welttheils ausgewandert, 
‚babe mehrere Voͤlkerſtaͤmme überwunden, und ſei fehon bie 
„in die Nähe der Brigna (ein Kafferffamm weit jenfeits 
„des Drange: Fluffes) vorgedrungen. Man befchreibt Diefe 
„Menſchen als unternehmend, von gelber Farbe, mit lan- 
„gen Barten und ale Kanibalen — doch ſollen fe die 
„Blanken (Weißen) für ihre Stanımpäter ausgeben, wess 
„halb man vermuther, daß fie von verunglüdten Seefahrern 
„‚abftanımen möchten. Das Ganze aber erfordert ohne Zweis 
„fel noch nähere Beſtaͤtigung.“ Es fcheint alfo nit, daß 
man in der Kapftadt wegen eined Beſuchs von diefen Bars 
baren — vielleicht nur einige auf Raub ausgehende Deſer— 
teurs von europaifchen Befagungen an der Küfte, oder die 
Mannfchaft von einem geftrandeten Schiffe, welche fich durch— 
zufchlagen fucht und einige Eingeborne mit ihr zu ziehen ber 
wogen haben Fünnte — irgend ernftliche Beſorgniſſe hege. 
Il. Juſtiz-Verwaltung. 

In Anfehung der Zuftiz- Verwaltung bleibt es immer 
merfwärdig, daß Die engläandifche Regierung, außer der Ber. 
fimmung, daß mit dem Jahre 1825 die engländifche Sprache 
auch bei den gerichtlichen Verhandlungen ausfchlicßlich ges 
braucht werden foll, die chemaligen Formen des gerichtlis 
hen Verfahrens ohne einige Yenderung bat fortbeftehen laf- 
fen, auch hierin Feine Neuerung, um etwa die in England 
beftehende Gerichtsorduung einzuführen, zu  beabjichtigen 
Scheint. Auch Die gebornen und jeßt in der Kolonie an— 
fäfligen Engländer muͤſſen fi) in dem gegenwärtig doc) 
zum britifchen Reiche gehörenden Gebiet immer noch hol- 
landifche Gefetze, namentlich die für die Kolonien gegebuen, 
bolländifche Richter und holländifche Rechtsformen gefallen 
laſſen. Als im vorigen Jahr einige von den aus England 
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eingewanderten Anbauern, nach der Sitte ihres Landes dͤffent⸗ 
liche Verſammlungen halten wollten, um uͤber gemeinſame 
Maßregeln und bei der Regierung anzubringende Geſuche zu 
berathſchlagen, erließ der Gouverneur ein ausdruͤckliches Verz 
bot dagegen, „weil dergleichen den hergebrachten Gewohnbeis 
ten und den in der Kolonie beftehenden Geſetzen entgegen ſei.“ 
Sowohl die jegige Juftizverwaltung als auch die neuefte Ge 
feßgebung am Kap zeichnet ſich durd) eine Außerft forgfaltige 
Aufmerkſamkeit auf die Beſchuͤtzung der Sflaven gegen jede 
Ungerechtigkeit oder harte Behandlung aus. Ein großer Theil 
der bei dem Zuftizkollegium in der Kapjtadt angebrachten, in 
den Fapifchen Zeitungen kurz verzeichneten Klagefachen ber 
fteht aus Klagen der Keibeigenen gegen ihre Herrſchaft; und 
wenn gleich in vielen Fallen die, vorgegebnen Befchwerden als 
ungegründete und frivole Befchuldigungen erfannt, und mit. 
einer derben Züchtigung des Klägers von Gerichtswegen ab- 
gethan werden, fo wird doch auch nicht leicht eine wirklich uns 
gerechte Behandlung ungeahndetr gelaffen. Im Septbr. voris 
gen Jahrs hat der Gerichtshof fogar nicht umhin gefonnt, eis 
nen jungen Menfchen von 21 Jahren, den Sohn eines aus 
der Pfalz gebürtigen noch Lebenden Fapifchen Landpredigers 
(er ftand vordem in England, wo aud) der Sohn geboren wor— 
den) wegen graufamer Mishandlung eines Sklaven, die deffen 
Tod zur Folge hatte, zur Todesſtrafe zu verurtheilen, welche 
auch au ihm ift vollzogen worden. Nach neuerlich. ergangnen‘ 
Verordnungen darf zu der Züchtigung eines Sklaven, welche 
wahrend des Verlaufs von 24 Stunden in nicht mehr ale 25 
Hieben auf ein Mal beitehen mag, Fein Mit-Sklav gebraucht, 
fondern fie muß von dem Eigenthämer felbft oder von einer mit 
feinem Anſehn befleideten freien Perfoi verrichtet werden; ges 
taufte Sklaven follen von jeßt an, ungeachtet ihrer Leibeigen— 
ſchaft geſetzlich gültige Ehen untereinander ſchließen und diefe 
auch Firchlicy beftatigen laffen können; die Herrfchaft foll ges 
halten fein folchen Verchelichten die aus ihrer Verbindung fol- 
genden Rechte, 3. B. nicht durch Verfauf von einander oder 
von ihren jüngeren Kindern getrennt werden zn Dürfen, zuzuge⸗ 
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ftehen; alle Sklaven- Kinder muͤſſen an den Orten, wo Sreifchu> 
len find, wenigftens drei Mal in der Woche zur Schule und 
des Sonntags zur Kirche geſchickt werden; Kinder von Frei: 
Schwarzen, die über 5 Jahr alt find, Fönnen, wenn die Ael- 
tern folche Kinder gehörig zu untersalten und zu erziehen nicht 
vermögen — was namentlid) der Fall ift bei Den Kindern der 
fogenannten Priſen-Neger und Negerinnen, d. 1. ſolcher Schwar: 
zen, die von engländifhen Schiffen den Sflavenbändiern auf 
der Ser abgenommen und als Prifen nah dem Kap geführt, 
dort aber von der Regierung gegen Eritattung der VPrifengelder 
an die Nehmer, freigegeben worden find — bei einer Friftlichen 
Herrfchaft bis zum vollendeten 18ten Lebensjahr zu dienen ge 
fegmäßig verpflichtet und dadurch wahrend ihrer Unmündig- 
keit verforgt , oder auch zur Verpflegung und Erziehung auf 
Koften der Regierung, nach der Kapſtadt geſchickt werden; 
die obrigkeitlichen Behörden jollen überall ſchuldig fein. für die 
Unterbringung folder Kinder, für welde die Mürter nichts 
thun fonuen, und die font Niemanden angehen , ex ofhcio 
zu forgen, 
IV. Kirchen-, Schul: und Miſſionsweſen. 

Während der vormaligen holländiſchen von der oſtindi— 
ſchen Kompagnie ausgebenden Regierung der Kaps Kolonie, 
genoffen außer der herrſchenden reformirten Kirche nur die Lu— 
theraner allein öffentliche Religionsduldung. Die Regierung 
der vormaligen batavifchen Republif verftattete auch den Ka: 
tholifen und felbft den Mahomedanern, welche unter den Freis 
gelaffenen und Eflaven ziemlich zahlreich find, Öffentlichen 
Kultus und mau fand damals den Namen des mabomedani: 
fchen Prieſters mit in dem kapiſchen Staatsfalender. Bei der 
Micdereroberung der Kolonie durch die Engländer im Jahr 
1306 mußte der katholiſche Gottesdieuſt eingeben, und der 
Ausbreitung der Anhänger Mahomeds fuchte man durd Er: 
munterung zur Annahme des Kriſtenthums zu begegnen. Ge— 
geuwaͤrtig bar fi) die Regierung bewogen gefunden, die Eins 
richtung einer katholiſchen Kapelle in der Kapfiadt wirder zu 
verſtaiten — bei deren Aufbau auch dic proteſtautiſchen Ein: 
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wohner und aud) deren Prediger zu milden Gaben und Bris 
tragen fich willig haben finden laffen — und nicht minder 
ift den fogenannten „Diſſenters“ unter den englandifchen 
Einwohnern erlaubt worden, Kapellen in der Kapftadt aufs 
zubauen, auch Öffentlichen Gotte&dienft zu halten und die Sas 
framente zu bedienen. Man findet demnach außer der gro« 
fen ‚reformirten Kirche, und außer der nen aufgebauten lu⸗ 
therifchen Kirche, anjetzt noch vier andere für den Öffentlichen 
Sottesdienft eingerichtete und beftimmte Gebaude in der 
Kapftadt. ins davon ift fehon feit mehreren Fahren zu 
religiöfen Berfammlungen in den Abendftunden, von Refor: 
mirten und Lutheranern gemeinfchaftlich, wie auch zum Uns 
terricht der Sklaven benußt worden, zwei andre find von 
Methodiftens Vereinen in England und am Kap geftiftet 
und zu Ende des vorigen Jahrs feierlidy. eingeweihet wor: 
den. In diefen Kapellen (meeting-houses) halten engläm 
difche Methodiften Prediger, auch Miffionare, welche zur Stadt 
fommen , Öffentlichen Gottesdienft. Das vierte Gebäude ift 
für die Katholiken beftimmt, und von dem. erfien Regie 
rungss Sefretär mit zwei foftbaren filbernen Leuchtern be 
ſchenkt worden, welchen Umftand einer feiner Landsleute 
mit beugt hat, um ihn öffentlich für einen heimlichen Jeſuiten 
auszugeben. Die engländifche Garnifon und die übrigen, 
zur bifchöflichen Kirche gehörigen Engländer in der Kapftadt, 
haben zwar ihre eignen Prediger, bedienen fich aber nod) 
immer der reformirten Kirche zu ihren gotte&dienftlichen 
Berfanmiungen, ohne eine eigne Kirche in der Kapftadt zu 
befigen; in der Simonsftadt aber ift vor etwa 8 Jahren 
auf Koften der Regierung eine Kirche für die Engländer er 
bauct worden. Um den von der Regierung unmittelbar ers 
richteten oder verfaffungsmaßig begünftigten Gemeinen in 
der Kapftadt eine Fleine Unterfcheidung zu laffen, werden die, 
Trauungen und Zaufen, welche in der englandifch - bifchöflis 
den, in der reformirten und in der lutherifchen Gemeine Statt 
finden, in der Fapifchen Zeitung wöchentlich bekannt gemacht 
und umentgeldlich Aufgenommen. — die von den übrigen 
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Mredigerm verrichteten ähnlichen Handlungen — Trauungen 
aber find ihnen wicht erlaubt — finden unter den übrigen Bes 
fanntmachungen in der Zeitung auf Verlangen und vermuths 
lich gegen Inſertionsgebuͤhren, auch einen, Plaß. 

In der Kapftadt giebt es eine lareinifche Schule, ferner 
fieben Trivialfchulen, die in Verbindung mit den beiden alte 
ren Kirchen fichen und alfo Varochial» Schulen find, auch 
giebt es eine öffentliche Freifchule, im welcher. die Methode des 
gegenfeitigen Unterrichts eingeführt worden ift und fowohl 
Englaͤndiſch als Holländisch: gelehrt wird, außerdem. aber be 
fiehen noch mehrere von Privatperfonen errichtete Erziehungs 
und Unterrichtss Auftalten ſowohl für Söhne als auch für 
Töchter. Für die ganze Penfion bezahlt ein Koftganger in 
diefen Inſtituten 40, für die halbe Penſion 25 und für den 
Unterricht allein :6 Fapifche Thaler monatlih. Auf dem 
Lande beſteht an jedem Kirchorte eine Öffentliche Schule, und, 
ganz neuerlic) find neben diefen älteren Schulen, zu Stellen 
bofch, zu Caledon, zu George und noch an mehreren gelegenen 
Punkten auch englandifche Schulen errichtet ind englandifche, 
von der Regierung befoldere Schullehrer angeftellt worden. Um 
diefe Schulen in Aufnahme zu bringen, hat der jeßige Gous 
verneur, Lord Charles Sommerfet, der Eröffnung der englans 
difhen Schule zu Stellenbofch unter einem Herrn Archibald 
Brown M. A. nicht mir in Perfon am 25. Oktbr. 1822 beige 
wohnt, ſondern auch die bei dieſer Einweihungs-Feierlichkeit gez 
haltenen Reden des Landdroſten und des Hrn. Magifter Brown 
in einer eigenen Rede beantwortet und dem dortigen Publis 
fum die Benußung diefer Schule empfohlen. 

In der Regel hat jeder Diftrikt, in welchem ein Landdroſt 
oder ein Unter-Landdroft angeſtellt ift, auch eine Kirche und einen 
von der Resierung ängefteliten und befoldeten Prediger; die bis 
jetzt einzige Kirche im Fapifchen Diftrift liegt in Zwartland, und 
liegt, nebft der Predigerwohnung, wie alle Koloniften-Hdfe in dies 
ſem Landftrich, einzeln ; zu dem Diftrift Stellenbofd) gehören auch 
die Kirchen in dem großen Dorfe de Paarl und in Hottentottss 
Holland. Ehedem Fonnte nur ein Prediger reformirfer Konz 
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feffion eine Anftellung bei einer Fapifchen Kandgemeine finden, 
gegenwärtig nimmt man dies aber fo genau nicht mehr und 
es find auf den von der Negterung in den letzten Jahren ge 
fifteten Pfarren zu Caledon, Clan Willianı, Beaufort und an 
andern’ Orten auch Miffionare und englandifche Prediger ans 
gejtelft worden. Die Zahl der, außer der Kapftadt, oͤffent— 
lich angeftellten Pradifanten‘, die vor etwa 20 Jahren noc) 
auf fechs befchränft war , belauft ſich anjegt auf vierzehn. 
Diefe beziehen, wie auch die drei reformirten Prediger in der 
Kapftodt, ihren ganzeıt Gehalt von der Regierung, denn 
Accidentien, Zehnten, Proben u. dgl. kennt man am Kap 
richt. Die beiden alteften Prediger in der Kapfolonte, Hr. 
von Manger an der reformirten Kirche in der Kapftadt und. 
Hr. M. Borcherds zu Stellendofch, find von Geburt Deutfche, 
jener aus Kaffel, diefer aus Oftfriesland. 

Die Zahl der Mifftonare, welche theild von der Brüders 
Gemeine, theild von den Miffionss Gefelffchaften in London, 
theils von dem in der Kapitadt beftehenden Mifftons: Verein 
ausgeſchickt und unterhaften werden, beträgt gegenwärtig nicht 
weniger als fechs und vierzig, wobei jedoch, wie es bei den 
Mifjionen der Brüdergemeime üblich ft, auch die Gattinnen 
dieſer Miffiondre, und auf den übrigen Miffions » Poften ei: 
nige National» Gehülfen, unter denen ein acborner Kaffer und 
ein Paar Hotrentotten ſich befinden, mitgerechnet find. Außer 
den Miffionaren von der Brüdergemeine, welche fanmtlich 
Deutfche find, und unter denen fi) der Vorfteher des Gans 
zen, Herr Halbe, durch Thaͤtigkeit und Bildung auszeichnet 
und von Jedermann verdiente Achtung genießt, befinden fich 
gegenwärtig unter den. Miffionären in Süd: Afrıifa nur 5 
Deutſche, namlih 3. G. Meffer, aus dem Heſſiſchen gebürs 
tig zu Pakattsdorp, in der Nahe von George — H. Helm und 
Ehr. Saß aus dem Meflenburgifchen an den Ufern des Oran— 
geflufes, L. Marquard aus der Graffchaft Mark am Dlifants: 
rivier (Elephantenfluffe) und U. Schmelen aus dem Hannd: 
vertschen zu Berhanien im GroßNanaqua » Lande 250 deutfche 
Meilen nördlich vom Drangefluffe. Von dieſem Bethanien 
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fer Hannoveraner. Die Bemühungen der Mifjionäre haben 
bis jetzt vorzüglich unter den innerhalb der Kolonie wohnen⸗ 
den Hottentotten oder den gemifchten Abkümmlingen dieſer 
Nation, guten Erfolg gehabt; bei den Bufchmannern und’ 
benachbarten Kafferftämmen aber hat noch nicht viel ausge, 
richtet werden fünnen , doc) werden die Boten ded Evanges 
liums nirgends abgewicfen oder feindfelig behandelt. Man 
findet in ber Kolonie auch Einige, die vordem Mifftionäre was 
ren, und cd num nicht mehr find; einige weil fie fih dar 
bietende bequemere Lebensverhältniffe vorzogen, einige weil 
ihnen ein Mal das Fleifh zu mächtig wurde. So legte ſich 
ein engländifcher Mifjionar zu feiner erften hottemtottifchen 
Frau noch eine zweite zu, und mußte entlaffen werden; — 
doch hat man noch Fein Beifpiel von ganzlicher Abtrünnigs ' 
keit oder Ausartung unter den nad) Süd» Afrika geſchickten 
Miffionären, cher aber unter den dorthin berufenen Predigern. 

V. Oeffentliche Anftalten und Vergnügungen. 
Es fehlt der Kapfolonie nicht an mwohlthätigen und 
nüslichen Anftalten. Die Polizei in der Kapftadt iſt vors 
trefflih und beſtaͤudig wachſam. Sie wird durd die Ans 
fiellung von Bezirks-Vorſtehern (wykmeesters) in den vers 
ſchiedenen Quartieren der Stadt unterftüßt. Es giebt gute 
Feuerloͤſchungs-Anſtalten — wiewohl Feuersbränfte, feitdem 
die ehemaligen Strobs oder Rohrdächer faft ganz verfchwuns 
den und Dagegen platte übertünchte Dächer eingeführt wors 
den find, Außerft felten vorfommen — ein gut organifirtes 
Hachtwächter: Korps — ferner eine, unter genauer Aufficht 
ſtehende Fleiſchhalle und cine Öffentliche Mage auf dem gro- 
Gen Marktplage vor der Stadt. In der Stadt giebt es 
eine neu erbaute Börfenhalle, ein Kornmagazin, ein von 
der, Regierung unterhaltenes Vaccine⸗Inſtitut und mehr ders 
gleichen — doch hat man weder Mochen = noch auch Fahr 
maͤrkte. Bon jeher hat es in der Kapſtadt zur Berpflegung fraufer 
Seefahrer vortrefflich eingerichtete Hofpitäler gegeben. Diefe 
find 


\ 


— J — 
am Vorgebirge der guten Hoffnung. 417 


ſind nun freilich durch die beſſere Einrichtung der Schiffe, 
durch die beſſere Schiffskoſt und die groͤßere Schnelligkeit, mit 
der Seereiſen gemacht werden, beinahe entbehrlich geworden 
und die ehemaligen Hoſpitalgebaͤude dienen zu Kaſernen. *) 
In dem Militärhofpital unweit der Stadt fehlt es oft ganz 
an Kranken, ein zuverläffiger Beweis, daß das Fapifche Klima 
für Europäer , Auch wenn fie fich dem Einfluß deffelben Nacht 
und Tag ausfeen müffen, nicht ungefund ift. Neuerlich hat 
man auch ein Haus zur Aufnahme wahnfinniger oder fonft 
unheilbarer Kranken eingerichtet, welches „„Sommerset-hospi- 
tal“ Heißt; und weil auf dem Lande der Yusfaß („leprosy‘) 
oder vielmehr die Elephantiafis nicht ganz felten ift, und für 
anfteckend gehalten wird, fo hat die Regierung auch für die 
Unterbringung folcher Kranke durch ein Öffentliches Snftitut, etwa 
zwei Zagereifen von der Kapftadt, 'geforgt. Außer den Schuls 
Inſtituten giebt ed in der Kapftadt auch ein Waifenhaus wels 
ches hauptfächlich zwei wohlhabenden und Friftlich gefinnten Pers 
foren , der verftorbenen Wittwe Perronella Müller und dem 
noch lebenden Georg Wilhelm Hupe aus Lündburg feine Ents 
ſtehung verdankt, jeßt aber als ein öffentliches Inſtitut erfcheint. 
und etwa 15 Waifenfinder, die von Friftlichen Eheleuten gebos 
ren fein müffen, verpflegt. Ein recht chrenwerthes, blos 
durch theilnehmendes Gefühl und freiwillige Mildthätigkeit ges 
gründetes Inſtitut ift Die fogenannte „Lade,“ ein Verein, der 
zum / Zweck hat, die anftändige Beerdigung armer Europäer, 
die am Kap Feine Verwandte haben, und deren Leichen fonft 
wohl durch ein Paar fihwarze Sklaven hinausgetragen und 
eingefcharrt wurden, zu übernehmen und aus dem Fond der 
Gefellfhaft zu beſorgen. Merfwürdig ift die neue Einriche 
tung der öffentlichen Bibliothef. Sie iſt durch das Vermaͤcht⸗ 
niß cines hollandifchen Arztes Deffin, vor vielen Jahren ge⸗ 
gruͤndet, jetzt aber in einem angemeſſenen Lokal aufgeſtellt, 


durch neuere Werke auf Koften der Regierung anfehnlich vers 





*) Doch hat man neuerlich für die Verpflegung kranker Matrofen 
von Kauffahrtgei: Schiffen befonderd geforgt. 
Hertha. ater Band, 1825, zter Peft, 27 


418 Neuefte Notizen über die britifhe Kolonie 


mehrt , und ſteht jedem gebildeten Fremden und Einheimis 
ſchen in den meiften Tagesſtunden offen. Die beabfichtigte 
Errichtung einer Sternwarte auf einer Anhöhe ganz nahe bei 
der Kapftadt hat. nicht Statt gefunden, fie foll aber, dem 
VBernehmen nach), auf den Zigerbergen, einige Stunden von 
der Stadt, wahrfcheinlich wegen der dort freieren Ausficht nach 
Säden hin, errichtet werden, und als dffentlich Angeſtellte bei 
der Fönigl. Sternwarte werden bereits in dem Fapifchen Staats: 
falender genannt, ein engländifcher Geiſtlicher W. Fallows 
F. R. ©. ꝛc. und der Fatholifche Beiftliche am Kap W. Seully. 

Daß auch Theaterbeluftigungen in der Kapftadt nicht ganz 
fehlen, erficht man aus ben fapifchen Zeitungen, doc) fchei- 
nen nur von Kiebhabern, nicht von eigentlichen Schaufptelern, 
englänbdifche und holländifche Stüde gegeben zu werden. Ein 
Pferderennen nad) engländifcher Sitte wird zwei Mal im 
Jahre in der Nähe der Kapftadt gehalten, von einem foges 
nannten „turf club‘ dirigirt, und ift, wie gewöhnlich, mit 
öffentlichen Bällen und Gaftmälern verbunden. Auch auf dem 
ande findet Diefe Unterhaltung der Pferderennen Statt, und 
glaubt man dadurch die Pferdezucht in der Kolonie in Auf— 
nahme zubringen, für welche auch der Herr Gouverneur fich bes 
fonders interefirt, Ganz Fürzlich ift auch eine Anftalt zum Bas 
den in der See zu Stande gekommen, doch blos als Privat: 
Unternehmung. 

VI. Handel und Schifffahrt. 

Der Handel der Fapifchen Koloniften mit den Erzeugnifs 
fen des Bodens kann nicht eher bedeutend werden, als bis 
man die mehr gefuchten und Foftbaren Produkte wärmerer fans 
der auch am Kap gewinnen wird, wozu Ausfichten find, was 
aber doch bis jetzt noch nicht der Fall if. Der Handel mit 
Wein ift für die Koloniften der bedeutendfte, doch bleibt die 
Yusfuhr dieſes Artifeld immer noch ziemlich unbetrachtlich, 
was aber der Ackerbau und die Viehzucht liefern, wird im 
Lande und in der Kapftadt verzehrt, die geringe Ausfuhr nach 
St. Helena abgerechnet. Den übrigen Handel, der von den 
Bewohnern der Kapftadt getrieben wird, koͤnnte man eintheis 
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len in den größeren und in den Eleineren. Der Eleinere wird 
theils in der Kapftadt,. theild auf den Dörfern und an einis 
gen Punkten der Oft» und MWeftküfte mit allerlei Waaren ges 
trieben, die nach den Bedürfniffen der Einwohner affortirt find. 
Manche die diefen Handel treiben, find weder für den Kauf- 
mannsjtand eigentlidy gebildet worden, noch ift auch der Hans 
del immer ihr einziges Gefchaft oder Subfiftenzmittel. Diele 
kaufen und verfaufen wie. fi) gerade eine günftige Gelegen⸗ 
heit findet, andre halten auch in der Stadt und auf dem 
Lande offne Kaufladen, und treiben mit allerlei Waaren einen 
Detailhandel, noch andre kaufen die Weine von dem Lands 
manne auf, lagern fie in großen Magazinen und bereiten fie 
für den Fapifchen Markt und für die Ausfuhr. Der größere 
Handel ift eigentlich eine Art von Kommiffionshandel, in dem die, 
Artikel, die den Gegenſtand deffelben ausmachen , theild von 
Handelshaufern in Oftindien, wie auch von der englandifchs 
oftindifchen Kompagnie felbft, theils von Handelshäufern in 
Europa an Haufer oder Agenten und Kommis in der Kapftadt 
konſignirt, und durch diefe in dffentlichen Auktionen verkauft 
zu werden pflegen. Nicht viel meyr als ein Paar ältere Hans 
belshaufer in. der Kapftadt treiben Ddiefeu größeren Handel 
mit eignem Kapital und auf ihr alleiniges Riſiko. 

Die Anzahl der Schiffe, welche jährlich die Hafen der 
Kapkolonie befuchen, ift noch immer bedeutend, ungeachtet die 
Konkurrenz mehrerer Nationen im Handel feit den leßteren 
Jahren merklich abgenommen hat. Am Eingange der Tafel 
bai ift gegenwärtig auch ein Leuchtthurm erbaut worden, in 
welchem ein doppeltes Kicht unterhalten wird, fo daß jetzt 
auch im dunklen Nächten Schiffe werden einlaufen Tonnen, 
was fonft für gefährlich gehalten und nicht leicht gewagt 
wurde. Schiffe, die am Kap zu Haufe gehören, befahren die 
Meere bis jeßt noch nicht; doch werden mehrere kleinere Fahr: 
zeuge für die Küftenfahrt am Kap gehalten, die fi) auch ziems 
lich gut verintereffiren. Vom Januar bis Dezember 1822, 
alfo wahrend der 12 Monate des vorigen Jahres, find die Fas 
piſchen Hafen, laut offiziellen Angaben, befucht worden über 
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haupt von 222 auswärtigen Schiffen. Unter diefen waren 
177 engländifche, 20 holländifche, 8- franzdfifche, 3 portus 
galifhe, 1 fpanifches, 8 amerifanifche, 1 Öfterreichifches und 
2 daniſche Schiffe. | 

VH. Produkte. 

Bis jetzt iſt Die Kapſtadt noch der einzige eigentliche Markt⸗ 
platz für ſaͤmmtliche Produkte der Kolonie, denn was etwa 
in der Algoabai oder ſonſt an den Kuͤſten ar fremde Schiffe 
verkauft werden mag, ift zuverläffig unbedeutend, “Da nun 
Alles, was aus dem Innern des Landes zum Verkauf in die 
Kapftadt gebracht wird, auf einem vor der Stadt, wo alle 
Wege aus dem Lande zufammenftoßen, eingerichteten Markt: 
platz angegeben, unterfucht, auch gewogen und verzollt wers 
den muß, fo laßt fich aus den Büchern des Marftmeifters 
der Geſammtbetrag der Erzeuaniffe des Bodens, nad) Abzug 
des zu eigner Konfumtion auf dem Lande Erforderlichen, ziem- 
lich genau beftimmen. Folgende Hauptprodufte find nach dies 
fen Büchern, während des Jahrs 1822 aus der Kolonie zum 
Verkauf in die Kapftadt eingeführt worden; 

951,273 Pfd. Aloe, 
12,884 Pfd. Tabak, 
37,988 Pfd. Seife. 
1,791 halbe Haute Sohlleder. 
3,605 gegärbte Schaaffelle. 
774 Müdden Salz — (eine Muͤdde halt etwa 4 Scheffel) 
20,883 halbe Ohme Kalf. 
1,100 Stüd Häute von Straußen, und een, 
11,127 Stüd Ochſenhaͤute. 
23,370 Ziegen» und Antilopenfelle, 
39,289 Stuͤck Straußfedern. 
456 Pfd. Honig. 
1,617 Pfd. vegetabilifches Wache. 
1,028 Pfd. Elfenbein. 
95,225 Stuͤck Auftern. 
7,854 Fuder Brennholz. 
MNutzholz für 8,662 Tap. Thaler. 
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An ©etreide: 10,268 Müdden Maiten. . 
| 1,000 0° — Roggen. 
17,729 — Gernrſte. 
25,295 — Hafer. 
1165 — Mais oder tuͤrk. Waitzen. 
2 3115 — Erbſen. 
2933 — Bohnen. 
68 — Linſen. 
ferner: 5,1003 — Kartoffeln. 
84045 — Bataten. 
21853 — Zwiebeln. 


153,707 Pſd. Butter, 
53 Stuͤck Kaͤſe. 


An friſchem Qbſt: 970 Wagenfrachten. 
10,000 Stuͤck Melonen. 
An trocknem oder | 
gewelftem Obſt: - 3,531 Pfd. Feigen. 
132,390 Pfd. Rofinen, 
18,546 Pfd. Pfirfchen. 
8,181 Pfd. Aprikoſen. 
15,870 Pfd. Aepfel. 
11,147. Pfd. Birnen. 
26, . Pfd. Mandel, 
3 Müdden Kaftanien. 
‚203,150 Stüd Wattühle - — 626 Müdden Eicheln. 
An Bein: ordinaͤrer Landwein: 10,071 — 
hat etwa 24 Oxhoſt. 
feiner Wein 129 Legger. 
Conftantia » Wein 413 Legger. 
ferner: 516 Legger Branntwein und 60 Legger Weincffig. 
An, lebendigem Vieh — außer dem 
ER 3,441 Ochfen und Kühe 
724 Kälber. 
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102,664 Schafe. 
1,273 Kammer. 
321 Schweine. 
881 Spanferkel. 

An Wildpret: 37 Antilopen, 24 Stachelfchweine, 10 
- Mebhühner. Hiebei ift zu merken, daß die von der Jagd zus 
rüctehrenden Wagen und Reuter, fo wie alle leichte und 
elegante Fuhrwerfe, nicht gezwungen find Über den Markt: 
platz zu fahren oder anzuhalten. Uebrigens ift die Jagd in 
der ganzen Kolonie, weil fi) das Wild merklich vermindert 
bat, vom ı. Suli bis 1. Dezbr. ſtreng gefchloffen — Parforces 
Sagden, ein Lieblingsvergnügen des jeßigen Hrn. Gouvers 
neurs, find indeffen zu allen Zeiten erlaubt, weil dadurd) das 
Wild nicht vernichtet wird. Jeder Kolonift hat die Jagdge— 
rechtigfeit auf feinem Eigenthum, jeder darf auch auf feinem 
Wege zur Stadt zu eigner Konfumtion zu aller Zeit Mild 
fhießen, die Stadtbewohner aber müffen, um auf die Jagd 
geben zu dürfen, einen Erlaubnißfchein loͤſen. Um die Strauße 
zu fchenen, ift der Verfauf der Straußeneier in der Kapftadt 

fhon feit mehreren Fahren gänzlich verboten. 

VIII. Witterung. 

Die Kapkolonie gehört zwar in Anfehung der Witterung 
nicht eigentlich zu den heißen Ländern, aber dennoch ift die 
Wärme in den Sommermondten oft fehr beträchtlich. Ueber— 

haupt zeigt fih in Anfehung der Witterung am Kap wie in 
den angränzenden Tropenländern ſchon das fcharf Entgegen 
gefegte. Entſetzliche Düfre und wieder gewaltige Regen; 
furchtbar erwachende Stürme und wieder anhaltende Ruhe 
und Heiterkeit in der Atmofphäre ; unerträgliche Hitze und 
wieder ein beträchtlicher Grad der Kälte. Wäre die Witte 
‘rung am Kap beftändiger, fo würden dafelbft ohne Zweifel 
aud) noch mehrere indische Gewächfe gedeihen, die oͤftere Ab 
wechſelung in der Zemperatur feheint dies aber zu verhindern. 
Auch ift die Witterung in den an der Oftfüfte gelegenen Di 
firiften oft fehr verſchieden von der im den Gegenden an ber 
Meftfüfte, und im Innern des Landes. Die Zeit der Aerndte 
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ift jedoch in der ganzen Kolonie ungefähr diefelbe ‘und fällt 
für die Hauptgetreideart, namlich den Waitzen, in die Mor 
nate Dezember und Januar. Die Früchte reifen überall beis 
nahe um diefelbe Zeit, nur. find die fogenannten Südfrüchte, 
Apfelfinen, Zitronen u. dal., zeitig gleich beim Eintritt des 
kapiſchen Frühlings im Septbr. und Dftober, Aepfel und 
Birnen hat man aber erft im Herbft, nämlich im Febr. und 
März, früher Aprifofen und Pfirfchen wie auch Trauben, bie 
gewöhnlich um Neujahr anfangen reif zu werden, Der Fei—⸗ 
genbaum tragt zwei Mal Früchte in einem Jahr. 

Aus den auf Veranlaffung der Fäpifchen Regierung in 
den verfihiedenen Diftriften über die Witterung aufgenommes 
nen Beobachtungen, Behuf welcher engländifche Barometer und 
Thermometer auf den Drofteien find vertheilt worden, hofft 
man in der Folge vielleicht allgemeine und intereffante Res 
fultate herleiten zu Ffünnen, und, die Beobachtungen werden 
deshalb im den Fapifchen Zeitungen befannt gemadht. Im 
Januar 1823 war, nach diefen Angaben, der höchite Barome— 
terftand in der Kapftadt 29,90 (Zoll?) Cengländifches Maaß), 
der niedrigfte in eben dem Monate 29,84 — mittlerer Baros 
meterftand 29,844. Der höchfte Thermometerftand im Ja— 
nuar d. J. in der Kapftadt wird angegeben zu 90° Fahrenheit 
— der niedrigfte zu 70° — mittlerer Thermometerftand im 
Januar 80° 5. In dem Droftamte Zwellendam war in 
eben diefem Monate der mittlere Barometerftand 29,18 Zoll, 
der mittlere Thermometerftand 7305. In dem Dorfe Stels 
lenboſch betrug zu gleicher Zeit der mittlere Barometerftand 
29,84& Zoll — der mittlere Thermometerftand 8095. Im 
April 1823 war der mittlere Barometerftiand in der Kaps 
ftadt 30,1325, der mittlere Thermometerfiand 6533 5. Im 
eben diefem Monate zu Stellenbofeh mittlerer Barometer⸗ 
fiand 29,93, mittlerer Thermometerftand 67° 5. — 

Ueberhaupt genommen find die Veränderungen in dem 
Stande des Barometers eben nicht fehr bedeutend, nur bei 
heftigen Stürmen oder ſchweren Gewittern fallt es oftmals 
plöglich und tief, fo wie es auch im der Regenzeit bei eine 
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tretendem heiteren Wetter mit fcharfem Suͤdoſtwinde plößlich 
und hoch zu fteigen pflegt. Das Thermometer zeigt dagegen 
oft an einem Tage 10, 20 und mehrere Grade Veränderuns 
gen in der Temperatur, und ſteht in den Wintermonaten 
Sun, Zul. und Aug. gewöhnlich zwifchen 40 bis 50° Fahrht. 
— doc) fommen in diefen Monaten zuweilen fohwüle und 
heiße Tage vor, bie Nächte find aber doch faft immer kuͤhl 


nie aber fällt das Thermometer in der Kapftadt bis auf 
den Gefrierpunft. 


E. im Oktober 1823. 
\ R F. H. 


XXI. 
Berihtigung 
der 


neuern geographiſchen Werke in Hinſicht des 
Fürftenthums Altenburg. 
Don ©. F. Winkler, 


Das Fürftentfum Altenburg ift, namentlich in neues 
rer Zeit, in mehreren geographifchen Werfen weitläufiger _ 
oder Fürzer befchrieben worden, und ift merkwürdig genug, 
died auc zu verdienen. Gegenwaͤrtiger Auffaß bat nun 
zwar nicht die Abfiht, eine vollfiändige Kenntniß jenes 
Laͤndchens zu bewirken, wohl aber einige unrichtige Angaben 
in den verfchiedenen Befchreibungen bdeffelben zu verbeffern, 
und der Verfaffer hofft den neuern Geographen hierdurch Feis 
nen unangenehmen Dienft zu erzeigen. Die alphabetifche 
Ordnung wähle ich dabei zur Erleichterung beim Nachfuchen. 

Zuförderft ermwähne ich der brauchbarften Hülfsmittel 
zur vollftändigen Weberficht des ganzen Landes. Diefe find 

(von Hoff) geographifch- ftatiftifcher Abriß der Länder 
bes Haufes Sachſen, erneftinifcher Linie. Weimar 1819. 
Bei weiten das richtigfte und vollftändigfte Werk. 

Haffel, Beſchreibung diefes Fürftentfums in dem gros 
Ben, geographifchen Werke von Gaspari, Haffel, Can- 
nabih und Gutsmuths, cbendaf. In bdiefem Werke. 
ift das erftere wohl benußt worden. 

Gute Quellen fcheinen auch namentlich bei. den Dorfs 
fhaften Shumann bei feinem „vollftändigen Ötaatss, 
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Poſt- und Zeitungslerifon von Sad fen, Zwidau 1814 sgq., 
zu Gebote geftanden zu haben. Genaue richtige Landkarten 
hat man feine, außer der fchönen, großen „topographifchen 
Karte,“ *) welche auf Befehl des verewigten Herzogs Aw 
guft durh den Minifter von Thümmel herausgegeben 
worden ift.. Sie enthalt aber nur die zwei Aemter Alten 
burg und Ronneburg, und Ffofter mit 2 flatiftifchen 
Tabellen über diefe Aemter 5 Rthlr. Diefelbe Karte ift in 
vergrößertem Maaßſtabe in 21 Blättern (Sektionen) zu has 
ben, von denen jedes 1 Athlr. 8 gr. Fofter. Ein verfleiners 
ter Stich von derfelben, im groß Quart, Foftet 6 gr. 





Ahlendorf bei Schumann), ift gleich mit Altendorf 
Seite 705 die Pfarrkirche heißt Walpernhayn, nicht 
Valpernhayn. 

2 Allendorf bei ©. muß heißen Altendorf, auch wiſ— 
fen wir bier nichts davon, daß es Hollerspdorf heiße, 
wohl aber im gemeinen Leben: die Hölle oder Helle. 

Alberndorf bei Hlaffel) p. 363. muß heißen Albers 
dorf.- 

Altenberga (9. p. 363) nicht an der Saale, fondern 
ı Stunde linfs davon, nicht weſtlich (S.), fondern noͤrd⸗ 
lich von Cahla. 

Altenburg A. Fürftentbum. I) Lage, Gränze 

u. ſ. w ©. fagt unrichtig: es liegt mitten in den Befiguns 

gen des Königs von Sachſen; war aber audy 1814 nicht 

richtig ; eben fo bei 9. p. 327, welcher beide Provinzen 
des Herzogs von Gotha als in Thüringen liegend angiebt. 

Das gilt nur von Gotha, wenig von Altenburg, von 





.*) Die Karte iſt von Tardieu zu Paris geftohen, bat aber 
dem Korrektor zu Altenburg große Arbeit verurfaht, da 
der franzoͤſiſche Künftler mande ibm gar zu grell ficheinende 
wendiihe Ortsnamen franzöfiih wohltoͤnende zu geben verſuchte, 
mwesbalb auch noch einige, wiewohl unbedeutende, Schreibfehler 
ſich auf derjelben finden. _ 
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dem ein nur unbedeutender Theil auf dem linken Saal 
ufer, als der alten Gränze Thüringens, liegt. Auf 
fallend fagt Galletti, (Erfh und Gruber Encyklopädie, 
1819. 3r Thl. p. 235) der öftliche Theil ift faft ganz vom 
Königreich Sachfen umfchloffen, da doch im genannten Jahre 
(1819) fhon Preußen, Weimar und Reuß eben: fo viel ums 
ſchloß, als Sahfen. Im „Abriß ꝛc.“ p. III. ijt nicht rich» 
tig, daß nur der erzgebirgiſche Kreis Sachſens hin— 
ſichtlich dieſes Landes Graͤnze von A. ſei; der leipziger 
Kreis hat auch bedeutenden Antheil. 2) Phyſiſche Be— 
ſchaffenheit. „Abriß ꝛc.“ ſagt: der oͤſtliche Rand ſei mit 
einer Kette kleiner Eichenwaͤlder umgeben. Doch duͤrften die 
vom Umfange einer Quadratmeile, wie die Leyna, nicht 
unter die kleinen zu rechnen ſein. Die Saale tritt nicht 
(wie bet H. p. 329) unters, fondern oberhalb Ettelbach 
(foll heißen Etzelbach) ins A., bildet auch nicht (wie bei 
©.) die Granze faft von Ru dolſtadt bis unter Cams 
burg Fürs Erfte ift diefer angegebene Landesſtrich fchon 
durchs Weimarifche auf eine Strede von mehr ale 4 
Stunden, d. i. von Rothenftein bis unter Dornburg 
unterbrochen; für’d Zweite liegt in diefen beiden von der 
Saale durchfloffenen Ubtheilungen, d. i. in den Aemtern 
Cahla und Camburg, eine wenigftens eben fo große 
. Flache auf dem rehten wie auf dem linfen Flußufer, und 
diefer bildet bisweilen mit dem einen, bisweilen mit dem 
andern die Graͤnze. Auch möchte ich nicht unterfchreiben, 
daß die Saale die Gebiete des thüringer Waldes und 
bes Erzgebirgs trenne. H. p- 324. Endlich geht fie auch 
nicht ober», fondern unterhalb des Dörfchens Schoͤps ins 
Weimariſche. Die Sprotte dient nicht mehr zur Holz 
flöße, wohl aber die Saale *), was H. überfehen hat. 


* Bor ungefähr 16 — 20 Jahren zählten einige Freunde bie auf 
der obern Saale vorbeifhbwimmenden Floſſe. Sie fahen ihrer 
in dem einen Jahre gegen 400, von denen bie einen 20 — 60 
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(p- 330.) 3) Naturprodbufte ©., ſo auch Stein 
(Zeitungslerifon, Lpz. 1818, unter dem Art. Altenburg) 
führen verfchiedene Metalle, Eifen, Kupfer, Vitriol, Kobalt 
wie auch Schiefer, Alaun ꝛc. als hierhergehörig an. Aber 
feit dem Jahre 1805,. in welchem wegen der fogenaunten 
faalfeldifchen Kandesportion die Abkunft getroffen wurde, 
daß gegen Abtretung einiger DOrtfchaften, ald Etzelbach, 
gangenorla u. U, Koburg, die zeither dem Haufe 
Altenburg zuftändige Landeshoheit über jenen Antheil ers 
halten follte, hat das Fürftenthum U. Feine jener Mineras 
lien mehr eigenthbümlih, und muͤſſen hier gaͤnzlich wegfal— 
lem. Porzellanthon wird nicht allein bei Eifenberg, 
fordern auch an andern Orten des Landes gefunden. (H. p- 330. 
Abriß p- 113.) 9. nennt ferner die Forelle als den gemeins 
ſten Fiſch p. 333. Dies ift nur im wenig Gegenden A., 
vielleicht aber vorzugsweife von Gotha geltend. Auch wilde 
Schweine (Abr. 114) Fünnen nicht mehr als häufigeres Ers 
zeugniß U. angefehen werden. Neuerdings nahm man auf 
ipre Verminderung vorzuͤglich Bedacht. H. fagt endlich zu 
viel, wenn er angiebt: „alle Arten Mäufe find in diefem 
Fẽeuer ſtenthume zu/finden.” Wir haben an 7 oder & Arten 
birzläanglih genug. 4) Einwohner. Die Anzahl derfelben 
betrug Ende 1819 106,557 *); 1820 107,721; 1821 
109,493; alfo auf die Quadratmeile gegen 4300. 5) Ins 
das ſtrie. Abriß p. 118. „Außer der bedeutenden Tuch» 
manufaltur zu Shmölla (gewöhnlider Sch mölln) giebt 
es och andre ꝛc.“ läßt vermuthen, daß hier nur eine Ans 
ſta It Diefer Art ſei. Nun wohnen zwar vorzüglich viel Tuchs 
macher in diefer Stadt, und geben ihr die Hauptnahrung ; 





Baumftämme, die andern 6— 8 Schock Breter führen mochten, 
abgereonet daB auf herrſchaftliche Koften oder der Privaten 
vielleicht 100,000 Klafter Brennholz binabgiengen. 

*) Bon denen auf die Aemter Altenburg und Ronneburg 


63872, und auf die Aemter Cahla, Roda, Eifenberg, 
Samburg 42685 famen. 
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aber eine folche Anſtalt befonders aufzuführen, ift nicht 
ganz richtig. MWollenzeugfabrifen giebt es einige im Lande; 
doch iſt daffelbe bedeutend reicher an rohen Erzeugniffen. 
Die Anzahl der gefertigten Braunfohlenziegel rechnet 9. 
p. 333, und der Abriß p. 154 zu 8,000,000; jetzt werden 
ihrer vielleicht noch ein Mal fo viel gefertigt, und die Vers 
gleihung 1000 St. = ı Klft. Holz bedarf docdy wohl nod) 
einiger nahern Erläuterung. Bei der Ungabe Lederbereitung 
(9. p- 334. Sch. p. 50) wird der Stadt Poͤßneck gedacht; 
fie gehörte fonft zur faalfeldifchen Landesportion, jeßt 
ganz zu Koburg. Dafür hatte vielleiht Cahla erwähnt 
zu werden verdient, In der Stadt X. ift nur eine Ofenfabrif, 
aber mehrere Leute, welche Wagen bauen (9. p- 334. Abrif 
p- 318); in Ronneburg find feine Porzellanfabrifen und Toͤ— 
pfercien (a. a. O.) und dasaltenburgifche liefert zu guten 
Toͤpferwaaren allenfalld den Thon. (Abr. p- 119.) 6) Öeis 
ffige und fittlihe Kultur. Was S. p. 52 sqgq. über deu 
Karakter und Lebensweiſe der vorzugsweife fogenannten altens 
burger Bauern fägt, bedürfte wohl mancher nähern Erdrte; 
rung, hier möchte es zu weitläuftig werden; dafür lieber gelegent: 
lich eine ausführlichere Befchreibung diefes nicht unmerkwuͤrdigen 
Volksſtammes. 7)Staatsverfaffung ꝛc. Stein (Ztgslex. 
P. 114.) und ©. (p. 52.) geben 7 Aemter an; wenn aber die 
Yemter Leuchtenburg-und Orlamünda in Cahla ver- 
einige worden find, Fünnen fie auch nur für eins gelten, Der 
bafige Umtmann hat den Titel: Kreisamtmann. Uber an die: 
fen legtgenannten Orten ift Feine Superintendentur und in Roda 
Feine Adjunktur mehr, wie Haſſel fagt, fondern jene Supers 
intendentur ift nach Roda verlegt, und ahla als Adjunktur 
zu Orlamuͤnda geſchlagen. Galletti (Erſch und Gruber 
Encyklopaͤdie Ir Theil p. 236) iſt ganz falſch berichtet, wenn 
er nach A. ein Ober konſiſtorium ſetzet; es giebt in unſerem 
Lande Fein Unters, alfo auch Fein Ober konſiſtorium; auch 
führer nicht der Generalfuperintendent als folcher, fondern als 
erfter geiftlicher Konfiftorialrath die Aufficht über Kirchen und 
Schulen, übrigens ift noch ein eigener Landkirchen⸗ und 


\ 
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Schuleninfpektor (ein vielleicht nur wenig Ländern eigner Beam⸗ 
ter) dafür angeftellt. Ferner foll nad Galletti (p. 236) 
der Kirchenftaat 134 Mutters und 1108 Tochterfirchen haben ; 
fommen aufeine Mater ungefahr 8 Filiali! Richtig ift: 127 Lands 
pfarreien und 104 Filiale, dad) find hierbei einige Kirchen, die 
ihre Matres im Auslande haben, als hiefige Mutterfirchen ges 
rechnet. In fanımtlichen Städten find 33 Prediger angeftellt. 
— Zum Steuerfollegium gehört Fein faalfeldifcher Depus 
tirter mehr feit dem Vergleich von 1805. — Die Angabe 
des Forſtweſens bei H. und ©. iſt auch nicht ganz richtig. Das 
Adreßbuch führt 20 Forfte und 3 Gchäge auf, wenn jene 12 
Dberförfter und 15 Forftbedienten rechnen; auch ift weder an 
Klofter Laußnitz noh an Yummelshayın eine Landjäger- 
meifterftelle gebunden, — Die Vereinigung ded Kammers und 
Dberfteuerfollegiums zu einem Sinanzfollegio Tonnte zwar 
Sc. im Sahr 1814 noch nicht, wohl aber Öalletti 1819 
wiffen. Sie gieng 1818 vor ſich. — Stein zahlt endlich 
im ganzen Fuͤrſtenthum 389 Dörfer, es find ihrer aber 506. 


B. Das Umt Altenburg 

hat nicht 3, fondern 2 Marktfleden, und 253, nicht 251 
Dorffchaften (d. i. Dörfer und einzeln liegende Höfe). Das 
Perfonale beim hiefigen wie bei jedem andern Juſtizamte leis 
det von Zeit zu Zeit Veränderungen und ift nicht fo genau bes 
fiimmt, wie ©. angiebt, eben fo dürfte die Angabe der 
Steuern ntancherlei Berichtigungen bedürfen. Die Aufzahlung 
der reinen und gemifchten Amts- und Vafallendörfer im Abriß 
p- 157 sgg. hat viel Unrichtigfeiten;, es ift aber auch bei der 
. großen Vermifchuug der Gerichtsbarfeiten (manches Dorf ıft 
unter 4, 6, ja 10 Öerichte vertheilt) eine genaue Angabe fehr 
fhwer. 


C. Die Stadt Ultenburg 
Galletti (a. a. D.) und ©. geben die geographifche. Lage 
derfelben 29°52° 30 d. 8, 5100 11“ m. B. an, richtiger 
Stein nach obenerwahnter Karte 30% 6° 31 8. 50° 59° 
24” B. Die Zahl der Einwohner betrug Ende 1819 
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10970 *);5 1820 10380; 1821 10604; unrichtig giebt 
Galletti 9000 mit der Beſatzung an. Eben ſo die Zahl der 
Haͤuſer, 4273 und das Jahr des Prinzenraubes 1454, jenes 
ftatt 1273, dieſes ſtatt 1455. (Encyklop. 236. 237.) Ueber⸗ 
haupt iſt dieſer Artikel in der Encyklopaͤdie ſo ausgefallen, daß 
kaum ein einziger Punkt vollkommen richtig genannt werden 
kaunn, obgleich die Autorität des Verf. vielleicht manchen, we— 
niger mit diefem Fuͤrſtenthum Bekannten, irre leiten dürfte, 


Die naturhiftorifche Gefellfchaft (9. p- 360. Abr. 155) 
nennt fich feit 1818 naturforfhende ©, des Ofterlandes; ftatt 
6 Kirchen (Stein hat nur 4) find 8, mit 9 Predigern. Die 
Steingutfabrif von den Gebrüdern Döll (©. p. 63, N. 
p- 360) ift eingegangen, fowie die ſchmidtſche von terre 
brillante und die Bürftenfabrit von Schmidtfen; doch 
werden noch viel und gute Bürften bier gemacht. — "Seit 
einigen Jahren werden 2, Cnicht 1) Roßmaͤrkte gehalten. — 
Die Anzahl der zu erziehenden Fräulein im freiadeligen Ma gs 
dalenen»Gtift ift weder 19 noch 29, fondern unbeftimmt; 
es ift außer 1 Probfte, auch noch 1. Pröbftin (welcher leßs 
terer insbefondere die Keitung der Erziehung übergeben ift), 
dieſer Anftalt vorgefeßt; die Summe von 1500 Rthlr., die 
nad) ©. und H. die Aufzunchmenden zu zahlen haben, bes 
zieht fih nicht, wie man verftchen fönnte, auf die Erziehungss . 
fraulein, fondern auf die Kapitularinnen oder Stiftsdamen, 
und auch nur vom diefen wird die Nachweifung von 16 Ahnen 
verlangt. — Das Lehrerperfonale am Gymnaſium beſteht jetzt 
aus 1 Direftor, gandern Lehrern, von denen 6 den Titel als 
Profefforen haben; ein Kunft: und Naturalienfabinet ift nicht 
bei diefer Anftalt, wohl aber eine nicht ganz unbedeutende 
Bibliothel. (2. p. 360. ©. p. 65. Stein p. 114.) — 
Eine YAugenfranfenanftalt ift nicht hier zu finden, nur ein 


*) Bei diefer Zählung fheint ein Irrthum vorgefallen zu fein; 
wie denn wohl überhaupt felten eine folhe Zählung ganz rich— 
— tig iſt. Aber vermindert bat fih die Einwohnerzahl gewiß nicht. 
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Arzt, der ſich mit Augenkrankheiten beſonders beſchaͤftigt. — 
Die herzogl. Bibliothek befindet ſich nicht auf dem Schloſſe, 
fondern in einem ehemaligen Privats, jetzt Kammerhauſe. — 
Das Waifenhaus ift fchon feit einiger Zeit aufgehoben, dafür 
die Waifen bei biefigen Bürgern in ‘die Pflege gegeben. — 
Das landfchaftlihe Haus heißt Amthaus, und das Komthurs 
haus ift, unter dem Namen: deutfcher Hof, ein Privathaus. 
— Eine große gefchloffene Gefellfchaft giebt es nicht, wohl 
aber mehrere Üeinere und größere. (9. p- 360.) — Das 
Holz wird nicht mehr auf derSprotte, auch nicht allein aus 
dem Amte Eifenberg der Stadt zugeführt, fondern der 
Hauptbedarf fommt aus dem Walde, Leyna genannt, I 
Stunde von der Stadt, dann geben die Braunfohlen und der 
Zufluß aus dem weftlichen Theile des Landes und aus dem 
Erzgebirge den nöthigen Feuerungsbedarf. (9. p. 360. ©. p. 
67.) — Drechslers phyſikaliſches Kabinet (S. a. a. O.) 
ſoll wohl heißen Doͤhlers; ift jet beim Gymnafium. 

Bei einer zufünftigen geographifchen Bearbeitung diefer 
Stadt dürfte noch mancherlei zu erwähnen fein; 3. B. der 
Handwerk s und Kunftverein, das v. gablenzifhe Münzs 
kabinet, verfchiedene neu angelegte Spaßiergänge u. a. 

Buchholz bei H. p. 362 muß heißen Buchheim. 

Cahla Ende 1819, 1998 Ew., 276 Häuferr. Das 
Armenhaus erwähnt von H. p- 362 u. ©. hat man bei veräns 
derter Einrichtung des Armenweſens eingehen laffen, und vers 
theilt jetzt die Hülflofen in Privathaufer; die Superintendens 
tur ift, wie oben ſchon erwähnt, verlegt worden. 

Eifenberg, wegen des Armenhaufes, NH. 362 wie bei 
Cahla. — Stein hat „fie liegt unweit der Saale” in 
Nachträgen zu feinem Lex. verbeffert. — Ans Foburgs 
faalfeldifche grängt dad Amt Eifenberg nirgends. 
(Abr. 163). 

Henkendorf H. p. 361 muß Heufendorf und 
Haufewalda Abr. p. 161 Deufewalda heißen. 

Leuchtenburg, Zuchthaus, wird von regulärem Milis 
tär, nicht von Invaliden, bewacht. H. p- 363. 

| Lucka 
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Luca hat keine Superintendentur (Abriß p- 157), nur einen zu 
Altenburg gehörigen Adjunktus mit dem Titel: In— 
fpeftor. ' 

Muͤnſa ift, feitdem bie Sprottenflöße aufgehört hat, Feine 
Holznicderlage mehr. (Abrif 158.) 

Neukirchen hat nicht die Mineralquelle (9. p. 361. Abriß 
p- 159), fondern Nieberwiera, von dem es Tochter⸗ 
firche ift. | 

Noͤldenitz, H. p- 36i, muß heißen Nöbdenig, und 
Oberloͤbda Oberloͤdla; hier ift übrigens der Haupts 
fundort der Braunfohlen. 

Orlamuͤnda hat nicht, wie Stein fagt, 400 Häufer und 
1900 Einw., fondern mit der am Fuße des Berges liegens 
den Vorſtadt Nafhhaufen 161 N. und gegen 950 Einw. 
Ein Armenhaus (5). p. 362) ift nie da gewefen, dafür aber 
2 (nicht 1) Rittergüter. 

Moda. Davon, wie von Goͤllnitz, war ſchon früher ein 
Mal in diefen Blättern die Rede; es hataber auch nie ein 
Armenhaus (H. p. 336) gehabt. | 

Ronneburg, das Armenhaus (9. a. a. D.) ift vor einis 
gen Jahren von der Bürgerfpaft gefauft und zu einem 
Schulfaufe gemacht worden. 

Schnauderhäuschen (H. p. 361) muß heißen Shnaw 
derbaynchen. 

Thonh auſen hat Feinen Jahrmarkt mehr, er ift nach Pos 
fterftein verlegt worden. 


Wohl möchte es bei einer genauen und firengen Durchficht 
obgenannter und einiger andern Werke (z.B. Galletti Kunde 
von Deutfchland, worinnen binfichtlih Altenburg viele 
Irrthuͤmer zu berichtigen find) noch manchen zu verbeffernden 
Artikel geben. Die geographifchen Handbücher von Stein 
und Cannabich (die ich aller Ehren werth Achte, und 
bei deren Ausarbeitung der Fleiß der Verfaſſer unverkennbar 
ift) erwähne ich nicht, die unrichtigen Angaben von X. im 


denfelben mögen leicht nach dem oben Gefagten verbeffert 
SBSertha. 2ter Band, 18*5. Her Beft. 28 
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werden. Endlich hoffe ich, daß die Verfaſſer der angefuͤhrten 
Swriften meine guten Abſichten bei Verfertigung dieſes Aufs 
ſatzes nicht verkennen werden, um fo weniger, als fie ja 
feldft ihre Wünfche deshalb ausgefprochen haben, und ver: 
ſichere, daß ich gern mit weitern Nachrichten, fo weit fie 
mir zu Gebote fichen, auf Verlangen behülflicy fein werde. 


G. 5. Winfler. 


xxu. 
Un die 
Lehrer der Geographie, 


von 
J. Lohfe— 


In dem kleinen methödifchen Lebrbuche der 
Geographie für den erſten Kurfus, von J.Lohſe. 
Mit einer kleinen Weltkarte und zwei eben 
Wandkarten. Hamburg in der herold'ſchen Buchhandlung 
1825: XL und 192 ©: 8., welches für feinen Zweck, den 
erften Elemientarunterricht in der Erdbefchreibung, brauchbar 
Aft, und. den Lehrern und Schülern als Leitfaden fehr 
dienlidh fein kann, wendet der Verf. in feinem Vor— 
torte fih an die Lehrer; ihnen den Weg andeutend,; wie der 
erfte Unterricht in der Erdbefchreibung zu betreiben fei: Auch 
Ref: war einft Lehrer der Erdbefchreibung, und zwar nür die, 
fer einen Wiffenfhaft, die er im ſechs berfchiedenen 
Klaffen (Schülern in dem Alter von 13 bis 20 Sahren) 
lehrte, Es find ihm daher die Erleichterungen und Annehm⸗ 


lichkeiten, die der Geögrappielehrer feinen Schhlern Bieten _ 


kann, chen fo wenig unbekannt, ald die Luſt, die Schüler 
und Kehrer an dieſem Unferrichtögegenftaide haben koͤnnen, 
wenn er mit Verftand und Liebe betrichen wird; es ift ihm 
aber leider, bon verfchiedenen Schulen und Lehrern her, auch das 
fündliche Treiben diefer Wiffenfchaft nicht fremd; nicht fremd, 
daß es fehr wahr ift, wie Hr; Löhfe bemerkt; daß ein Blinder 
mehreren ändern Blinden den Weg zeigen wolle; den et ſelbſt 


* 


436 Lohſe, an die Lehrer der Geographie. 


nicht Fennt. Könnte Ref. dem Worte Hrn. Lohſe's an die Leh— 
rer, Das er gerne unterfchreibt, auch noch manche, von 
ihrn gemachte, Bemerkung hinzufügen, will er dieſes lieber 
unterlaffen, und reim wiedergeben, was der Verf. mittheilte. 
Es Iautet wie folgt. 

An die Lehrer. 

Wenn das Kind durch den Schulunterricht überhaupt ent⸗ 
wickelt, und auf den eigentlichen Eintritt im die Welt vorbes 
reitet werden foll: fo fragt man bei jedem Unterrichtszmweige 
mit Recht: wie foll, wie weit Fann dadurch der BON 
Zweck erreicht werden ? 

Betrachten wir in diefer Hinficht die Geographie, fo muß 
man glauben, da fie faſt in allen Schulen, fo wie überall pri— 
vatim gelehrt wird, daß man über ihre Nothwendigfeit eins 
verftanden ſei; weniger fcheint man es aber über ihren eigent- 
lichen Nußen zu fein. Da glauben manche Aeltern, ihre Kins 
der muͤſſen doch Geographie lernen, weil es Gebrauch ift, 
obgleich fie das Ganze für bloße Gedächtnißfache halten, 
welche man doch größtentheild und bald wieder vergeffe. 
Die Vorftcher von öffentlichen und Privatfchulen haben haufig 
diefelbe Anficht, und die meiften Lehrer foldher Schulen unter; 
tichten licber in vielen andern Fächern, als in der Geographie, 
Solche Erfheinungen find traurig: fie erzeugen mindeftens 
Lauigkeit, wenn nicht gar Gleichgültigkeit gegen ein Bildungs: 
mittel, welches nur gehörig angewendet zu werden braucht, 
um feinen Rang neben andern, ungleich höher geſchaͤtzten, 
wenn nicht gar über diefen einzunehmen. Das Kind fol 
durch diefen Unterrichtszweig mit den Merken Gottes nah 
und fern, im Kleinen wie im Großen befannt werden; es 
foll dadurch feinen Schöpfer Fennen und verehren lernen; es 
folt fich auf diefem Wege wahrhaft religiös entwideln, Der 
Tünftige Kaufmann lernt hier, woher er feine Produkte ziehen 
ann, auf welchem Wege und wie am beſten; der Fabrikant, 
woher er rohe Produfte am vortheilhaſteſten zu nehmen, wo— 
hin er die Erzeugniffe feines Fleißes wieder abznfehen hat 

der Schiffer kann ohne Kenntniß der Geographie Feine ferne 
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Känder finden; der Feldherr ohne fie Feine Schlacht liefern. 
Auch viele Wiſſenſchaften ſtehen mit der Geographie in enger 
Verbindung: Die Botanik, die Mineralogie ꝛc. koͤnnen ih- 
rer nicht entbehren, und das Studium der Geſchichte le 
Geographie gleicht einem Fluffe ohne Bette. 

Demnächft richten wir unfere Blicke auf Die Mittel, 
welche zu diefem Zwede führen follen; diefe find: ſi unliche 
Darſtellungen und Beſchreibungen. 

Der ſinnlichen Darſtzllungen ſollte man ſehr viele haben, 
als Modelle, Relief-Arbeiten, Zeichnungen u. ſ. w. Doch 
muͤſſen wir uns im Allgemeinen mit Globen und Karten be— 
gnuͤgen und koͤnnen es auch, wenn beide nur ihren Gegen— 
ſtand treu und kraͤftig darſtellen. Die Globen follen eigents 
lich relief gearbeitet fein; da aber die meiften nur Flein find 
und gemphnlich nicht viel über 12 Zoll Durchmeffer haben, 
fo weiß jeder, der die Erde kenut, daß fie fi in dieſer Ma: 
nier fo klein nicht darftellen laßt *) und eine Darftellung in 
erhabener Arbeit, unverhältnißmäßig zum Durchmeffer der 
Kugel vergrößert, mag zu andern Zwecken, wie für Blinde, 
immerhin vortrefflich fein — Schende kann fie nur taufchen. 
Es bleibt alfo nichts weiter übrig, als die Erdoberfläche durch 
eine Zeichnung auf der Kugel darzuftellen; da aber Dice die 
erfte Darftellungsart der Erde ift, nad) welcher das Kind 
diefelbe Fennen lernen fol, fo muß die Zeichaung vor allen 
Dingen nad) obiger Forderung treu und Fraftig, Land und 
Waſſer müffen auffallend unterfchieven fein; fonft brauchen 
die meiften Kinder lauge Zeit, fich zurecht zu finden. Die 
wichtigften Gebirge, die größten Slüffe, die Senkungen des 
Landes u f. w., Furz, alles das, was dem Kinde der Globus 
dDarftellen foll, muß eine fo flarfe Zeichnung haben, daß das 
Kind Form und Lage leicht erkennt und fich tief einprägt. 


*%) Der Berfaffer befist eine Erdfugel von 7 Fuß Durchmeſſer, 
welche in erhabener Manier gearbeitet werden fol, und 
auch bier wird der höchfte Berg immer noch einem Sandkorn 
gleichen. 
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Daß daher ſolche Globen Feine Namen und andere hier 
annüße Dinge, als die vielen Meridiane und Parallelfreife 
enthalten müffen, verftcht fich von felbft. Der Lehrer foll die 
Gegenftande, welche er Ichren will, wiffen, fonft taugt der 
Unterricht nichts; der Schüler foll fie Fennen lernen; er foll 
ſich Form und Lage derfelben tief einprägen; das gefchicht 
aber nur nach einer deutlichen Darſtellung. Immer bleibt 
die Auffaffung des Gegenftandes Hauptfache; der Name ijt 
hier, wie bei vielen andern Dingen nothwendig, doc) immer 
nur Nebenfache. Dies fcheinen Manche, welche die Geogra— 
phie zur bloßen Gedächtnißfache herabwürdigen, nicht genug 
zu beachten; fie nimmt, wie jede andere Wiffenfchaft, das 
Gedaͤchtniß auch in Anfpruch: kann doch felbft die Mathe⸗ 
matik deſſelben nicht entbehren. 

Auch den Karten, welche die ganze Erdflaͤche darſtellen, 
darf jene kraͤftige Zeichnung ſo wenig fehlen, als den Globen, 
und ſie muͤſſen nicht mehr Gegenſtaͤnde enthalten, als die, 
worüber das Kind behehrt werden ſoll, und ſelbſt hier find 
für die verfchigbemen Kurfe verfchiedene Karten nöthig. An— 
dere Unbeguemlichfeiten abgerechnet, find fie, je größer je 
beffer, und der Verfaffer, welcher eine folhe Weltkarte von 
12 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe, mir Delfarben gearbeitet, 
befist, Fang aus Erfahrung verfichern, daß eine folche Dar: 
ftellung einen außerft Klaren und angenehmen Ueberblic® der 
ganzen Erde gewährt Wenn man fie nun aud) nicht leicht 
von einer foldhen Größe haben kann, fo müffen fie doch fo 
groß fein und eine fo ftarfe Zeichnung haben, daß fie als 
MWandfarten gebraucht werden koͤnnen; denn man erhalt 
dadurch einen befjeren Ueberblick, wenn die Karte an der 
Wand hangt, ald wenn fie horizontal auf dem Tifche liegt; 
viele Kinder koͤnnen fo beffer zugleich befchäftigt werden, und 
“der Lehrer ficht leichter, ob jedes Kind fich gehörig um den zu 
lernenden Gegenftand kuͤmmere. Auch leidet dabei die Ges 
ſundheit des Kindes nicht durch fonft faft unvermeidliches 
Krummfißen und Lehnen an den Tiſch; das Auge wird 
durch das Fernfehen geftärkt, ftatt daß es durch die gewöhns, 
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lichen Karten leicht angegriffen wird. Auch halten fich ſolche 
Karten, da die Kinder fie nicht mit den Fingern berühren 
dürfen, länger rein und find überhaupt, da fie eine Menge 
Kleiner Karten entbehrlich machen, wohlfeiler. Daß fie Feine 
Namen enthalten müffen, fcheint natürlih; um fo merfwäürs 
diger ift es, daß man fich noch immer nicht allgemein zu 
der Idee erheben kann: loben und Karten für den Unters ı 
richt dürfen Feine Namen enthalten. Man möchte faft 
glauben, das größte Hinderniß feien unwiffende Lehrer, die 
jene Namen als Efelsbrüden benußgen, um defto weniger im. 
Gefahr zu kommen, aufihrer Unwiffenheit ertappt zu werden, 
Die Erfcheinung, daß ein Blinder dem andern den Meg 
zeigt, möchte aber nirgends häufiger fein, al hier. Man 
bedenke doch die Ungereimtheitl, das Bild eines Gegenftans 
des, den man Fennen lernen will, vorher erft recht zu bes 
kleckſen: und find die Namen etwas anders? Welcher Leh— 
rer der Anatomie 3. B. würde es ertragen, daß fein Gegens 
ftand, der menfchliche Körper, durch Namen entftellt würde ? 
Kennt er die Gegenftände nicht wenigftens den Namen nad), 
was will er fie andern lehren, und wird denen der Name 
vor Allem das Schwerfte fein? Das Kind lernt eine große 
Menge Sachen Fennen, und ihre Namen, bevor es leſen Tann, 
und Eleine Kinder lernen Gegenftand und Namen, ohne daß 
ihnen der Name fonderlihe Mühe macht. Spaͤterhin pfler 
gen Manche fi) mit Namen ohne Kenntniß der Sache zu 
begnügen, und da. mag die Klage über Behalten der — 
gegruͤndet ſein. 

Betrachten wir nach obigen Forderungen nun die — 
lichen Globen und Karten, welche beim Unterricht gebraucht 
werden, ſo moͤchten wohl wenige dieſen nothwendigen Forde⸗ 

rungen entſprechen. Der Globen giebt es eine Unzahl und 
ſie ſind mitunter in manchem Betracht vortrefflich, dann aber 
fuͤr den Unterricht meiſtens zu theuer, und auch davon abges 
ſehen, oft für aftronomifche Zwecke brauchbarer, als für den 
erften geographifchen Unterricht. 

Achnlich fe es wicderum mit den Karten: auch hier 
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giebt es viele ſchoͤne und richtige; aber diefe Art der Schoͤn⸗ 
heit eriftirt noch nicht für das fich entwickelnde Kind: für 
diefes ift das Grelle, ſtark Unterfcheidende, auch. ſchon dev 
Entfernung wegen, nothwendig, damit c8 die Karte ordentz 
lich fehe. 

Dur) den von mir gearbeiteten Globus von 1 Fuß 
Durchmeſſer, wie auch durch die zu dieſem Buche gehoͤrigen 
Wandkarten habe ich mich dieſem Ziele zu naͤhern geſucht. 
Die kleine, dazu gehoͤrige Karte mit Schrift ſoll zur Erlaͤute- 
rung fuͤr den Lehrer und zur Wiederholung fuͤr den Schuͤler 
dienen. | 

Mir fommen nun zu den Befihreibungen und heben aus 
denfelben für unfern Zwed blos die Lehrbücher hervor. 

Der Zweck eines Lehrbuches ift, dem Lehrer nicht allein 
vorzufchreiben, was er zu lehren, fondern_ihm auch den mes 
thodifchen Weg vorzuzeichnen, den er hier einzuſchlagen habe. 
Waͤre cin foldes Lehrbuch in irgend einer Wiffenfchaft da, 
in welchem das Was? und das Wie? tief und feſt begründet 
wären, fo Fönnte Fein vernünftiger Lehrer wefentlich das 
von abweichen. Beft gen wir nun auc) vielleicht noch im Feis 
ner Wiffenfchaft ein ſolches Lehrbuch, und ift eine ſolche Aufs 
gabe auch ſchwer zu löfen, fo muß doc Jeder, der Lehrbücher. 
abfaßt, darnach ftreben. Ueberall giebt e8 Elemente in der. 
allgemeinen Menfcheubildung, wie in den einzelnen Wiffenz 
febaften, und diefe müffen aufgefucht werden. Der Unters 
sicht würde dadurch unglaublich gefdrdert, weil dann jedes 
Kind naturgemäß geführt und fo beffer entwickelt würde, in 
jeder Wiffenfchaft, in weldyer es Unterweifung befame, eine 
fefte Grundlage erhielte, auf welcher jeder folgende Lehrer 
fiher fortbauen koͤnnte; ſtatt daß jet mancher Lehrer das 
wieder niederreißt, was fein Vorgänger mühfam aufbaute. 
Doc nicht allein das Kind, auch fein. Führer ftande jich gut 
dabei: der angehende Lehrer hatte fih dann nicht lange 
nach einem Leitfaden umzufehen; er würde ſich ſchneller Mas 
teric, wie Methode, ja beide vereint, aneignen; ftatt deffen 
fängt jetzt Mancher gleih au, zu methodifiren, während 
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er keinesweges in die Wiffenfchaft eingedrungen ift, vielmehr 
nur einige Brocken derfelben befigt, und auf ſolche Art das 
Kind einem Führer anvertraut wird, der felbft auf feinem 
Wege noch ftolpert. Gewöhnlich will der Menſch Sachen 
beſſer machen, die er nicht verſteht. — 

Daß ich nun die bisherigen Lehrbuͤcher nicht als ſolche 
Fuͤhrer anerkenne, liegt allerdings in der Erſcheinung die— 
ſes, nicht aber, daß ich die Aumaßung hätte, zu glauben, 
durch diefes Lehrbuch ware jenem Mangel abgeholfen: nur 
fo viel kann ich verfichern, daß ich eifrig nach dem Ziele ges 
firebt. habe, und auch fernerhin den fchönften Theil meines 
Lebens anwenden werde, demfelben immer näher zu kommen. 
Jede lehrre iche Zurechtweiſung wird mir daher nicht allein 
willkommen fein, ſondern ich fordere auch‘ Leute vom Fache 
und Freunde der Jugend angelegentlicht auf, mir deren recht 
viele zufommen zu laffen. | 

Sehen wir endlich auf die Art des gewöhnlichen geogra- 
phifhen Unterrichts, fo finden wir Lehrer und Schüler da: 
figen, ihre Karte vor fich, auch haufig mit einem Buche vers 
fehen, welches wenigftens dem Lehrer felten fehlt. Diefer bez 
giunt nun, aus feinem Buche vorzulefen und die Kinder hoͤ— 
ren zu; koͤmmt irgend Etwas, Städte, Tlüffe oder Gebirge, 
vor, welches die Kinder auf ihrer Karte haben koͤnnen, fo 
find fie bemüht, folches aufzufuchen : zuweilen finden fie den 
Gegenftand, oft auch nicht, und der Xehrer, wenn er felbft 
nicht bewandert ift oder Feine Luft hat, erwicdert dann ge: 
meinigli cine folche Anzeige mit der tröftenden Antwort : 
Es iſt wohl ausgelaffen! Das Kind lernt nach und nad) ſich 
damit begnügen, und, wenn fich dergleichen haufig ereignet 
— ſchweigen. Sft eine ſolche Stunde zu Ende, find eine 
Menge Derter genannt, und noch mehrere fogenannte Merfwürs 
dDigfeiten derfelben vorgelefen, fo wird folches vielleicht in der 
- folgenden Stunde wiederholt. Mit Mühe haben die Kinder 
dieſes Namenwerf auswendig gelernt und wiffen ihre. Lection 
nicht felten beffer, als felbft der Lehrer; diefer aber hat fein 
Buch und das Recht zu fragen, nicht fie, 
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So wird nach) und nad) cin Land durchgearbeitet, dann 
gewöhnlich noch eine allgemeine Wiederholung angeftellt, und 
fo zu einem andern übergegangen. Nicht allein, daß ein 
folcher Unterricht durchaus nicht bildend fein kann: auch in 
der Wiffenfchaft Fonnen die Kinder Feine Fortfchritre machen, 
faft Alles ift Stuͤckwerk und ohne Harmonie: da bedarf es 
ſchon eines vorzäglichen Kopfes, wenn einer mehr lernen foll, 
als die Namen einer Menge von Dertern. Man prüfe 
folhe Schüler, welche Vorftellung fie von dem Kaufe eines 
Fluſſes, von einem Gebirge, von der Oberfläche der Erde, dem 
Menfchen, feinen vielfeitigen Verhältniffen zu einander und 
zur Erde haben, — und, ftatt der Antwort, werden fie ſich 
vielleicht fogar über folche Fragen wundern. Häufig werden 
auch Karten gezeichnet, entweder aber nach bloßer Anficht des 
Gegenftandes, und da trifft man kaum den Zehnten, der ohne 
große Mühe eine erträgliche Zeichnung liefert. Die Meiften 
fommen gar nidyt damit zu Stande. Auch zieht man dem 
Kinde wohl Kinien, welde Meridiane, Parallelfreife, den 
Aequator u. f. w. darftellen follen, auf ihr Papier oder läßt fie 
foldye felbft zichen, und in diefes Fachwerk, ahnlich dem der 
Karte, laßt man ihn einen jeden Gegenftand , den die Karte 
enthält, oder den er gehabt hat, einzeishnen. Hierdurch Fann, 
bei einiger Uebung im Zeichnen, allerdings eine erträagliche 
Karte geliefert werden, aber mit großent Zeitaufwand und 
für die Geographie faft ohne Nußen; denn ein Kind, welches 
eine folhe Karte gemacht hat, wird darum noch nicht im 
Stande fein, ohne Unficht der Karte, eine Zeichnung beffer zu 
machen, als vorher. 

Will man methodiſch im Unterricht der Geographie ver- 
fahren, fo muß man mit den näcften Umgebungen anfan: 
gen, das Kind muß zuvor diefe kennen lernen, che man es 
zu fernen Ländern führt. Es muß dem Kinde, wo möglid), 
feine Vaterſtadt oder fein Geburtsort mit den nächften Um— 
gebungen im Plane vorgelegt werden, damit es einen anz 
fbaulichen Begriff vom verjüngten Maaßftabe erhalte; denn 
es iſt befonders wichtig, daß das Kind ſich von dem Verhältz 
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niffe einer ſolchen Zeichnung zur Natur anfchaulich Überzeuge, 
fonft ift es nicht im Stande, von fernen Ländern, die es für's 
Erfte nur nah Karten kennen lernen fol, eine richtige Vor⸗ 
ſtellung zu erhalten, *) 


Iſt Dies gehörig geſchehen, fo if das Kind reif für eine 
Uecberfiht der ganzen Erde; es muß fih nun orientiren ler— 
nen und dazu den erften Abfchnitt dieſes Lehrbuchs durchar— 
beiten, Der Lchrer ftelle fich zu dem Ende mit feinen Schüs 
lern vor die Wandfarte und zeige und nenne ihnen einen 
Theil der Gegenftände, welche fie fih zu merken haben. 
Nachdem dies einige Male gefchehen ift, fordere er diejenigen, 
welche das Vorgetragene fchon wiffen, auf, folches aus dem 
Kopfe nicderzufchreiben, während er Zeit gewinnt, ſich noch 
mit den weniger Begabten zu befhaftigen, damit auch fie 
dag zu Lernende auffaffen. Welche Erleichterung des Un: 
terricht8 darin liegt, und welchen Nußen ein ſolches Verfah— 
ren den Schülgen bringt, braucht wohl fo wenig bewiefen, 
als umftändlich erläutert zu werden, 


Aus der ganzen Bebandlungsart des erften Abſchnitts 
wird man ſehen, daß der Lehrer nur das wirklich Neue 
geben ſoll, und daß die Kinder, nachdem ſie dieſes auf die 
eben erwaͤhnte Art aufgefaßt haben, ſolches in vielfachen 
Uebungen verarbeiten muͤſſen, wodurch ſie ſich nur den 
Gegenſtand aneignen. 


So muß Auffaſſung und Darſtellung im U 
terrichte immer verbunden fein. 


Merden die Kinder fo unterrichtet, fo wird man nicht fel- 
ten die Erfcheinung haben, daß fie fich freuen, wenn das 
Srühere Ihnen noch ein Mal wieder vorgeführt wird, oder im 


*) Weitläuftiger habe ich meine Ideen hieruͤber in einer Kleinen 
Schrift unter dem Titel: „die Heimath, ein Buch für 
Mütter, nehft einer Karte von Hamburg und. der Umgegend, 
Hamburg 1825, bei Herold,” ausgefprocen. 


— — 
* 
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Fall fie eine Luͤcke bei ſich bemerken, wohl gaı 
zur Wiederholung auffordern. Der Gegenſtand 
je deutlicher, je lieber: die Kinder haben weir h 
Weile, weil man nicht lange genug weilt, alı 
Hat der Lehrer viele Schüler und find fie nicht fü 
wie man cs für eine Klaffe wohl wünfchen mög! 
der nur zu häufig eintritt, Dann mache er zwei, 
wenn es noͤthig ift, noch mehrere Abtheilungen 
die Schüler einer Abtheilung ſo ziemlich mit ei 
fommen. Aber nun höre ich ſagen: wie dieſe 
Dies fcheint allerdings fehwierig: doch ſcheint 
ſo: Grleichterung verfchafft ſolches Abrheilen 
und ift von großem Gewinn für die Schüler, 
die übrigen Abtheilungen zu befchäftigen, währen 
mit einer zu thun bat, habe jeder Schüler ein X 
ſes Buch fchreibe jede Abtheilung nad) einer gi 
balts+ Anzeige, Allee, was fie vom Anfange an i 
terricht gelernt bat, aus dem Kopfe hinein, Kon 
ret nun zu ciner andern Abtheilung, fo legt dieſe 
zuruͤck und gebt mit dem Lehrer weiter, worauf 
Öelernte wieder ſchriftlich darftelfen, und nachder 
J En au — Buche greifen muß; auf ſolche 
J— naar große Kaffe mit einem Gegenftant 
ie i gleiten gemäß, während der Lehrer nur j 
S Ge zu thun hat, und auf folhe Art die $ 
— — mit denen des Privatunterric 
ſelten gefchiet F rufe es ſich num, daß ein Kind, 
he —— einige Stunden fehlt, ſo kann 
e Abtheilun verſetzen, damit es 
fortgehen kann wo e 5 . j 
durch — — o es ſtehen blieb, zeichnet fi 
Abtbei Fleiß aus, fo Fanı man cd in 
heilung aufnehmen Kr 
wie dem Fleißige: ‚ und auf folche Art if kt 
Sp wird a der eg vorgezeichnet. | 
fonnen gelernt & — Erde nach Anleitung di 
dieſer zuerſt u wie man zum erften Weltthi 
! Umriffen mac auf einer Schiefer 
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net, welches nad) den gezogenen geraden Linien der auf grüs 
nem Papier abgedrudten Karte nicht allein mit großer Sicher 
heit, fondern aud) mit Leichtigkeit gemacht werden fann, und 
es iſt nicht allein mir, ſondern auch Andern gelungen, eine 
Klaſſe in einer Stunde dahin zu bringen, ohne Anſicht der 
Karte, Afrika nach jedem Maaßſtabe richtig zu zeichnen. 
Etwas mehr Schwierigkeit hat es allerdings mit den an— 
dern Welttheilen; indeffen, wenn die ganze Arbeit in mehrere 
Hauptabtheilungen zerlegt wird, wie ich es dort gethan 
habe, ſo wird man in einigen Stunden auch hier daſſelbe 
erreichen. Haben die Kinder wenig Sicherheit im Zeichnen, 
und. ift ihr Auge noch nicht gehörig geübt, fo laffe man fie 
ohne Bedenken Zirkel und Lineal gebrauchen. Vor allen 
Dingen aber fuche der Lehrer fich die Linienverhältniffe genau 
zu merfen und durchs Zeichnen einzuwüben; er laffe fich durch j 
die vielen Linien nicht abfchredien: die Sache, zu jeder. Zeit 
die Theile der Erdoberfläche nad) ihren wichtigften Verhaͤlt⸗ 
niffen gegen einander ſich klar denken und durch eine Zeich⸗ 
nung darſtellen zu koͤnnen, iſt wichtig und- wohl der Mühe 
werth. Kinder fpricht diefe Art des Zeichnens ungemein an. | 
Die Ordnung, nach welcher ich die Melttheile vorgenommen 
habe, hat befonders die größere Leichtigkeit des Zeichnens 
veranlaßt, und ich hoffe, man wird damit zufrieden ſein. 
Wenn man zur Zeichnung des Umriſſes von Amerika uͤber— 
geht, ſo wird der Lehrer wohl thun, ſich Afrika nach einem 
gewiſſen Maaßſtabe auf Kartenpappe oder Pergament zu 
zeichnen, und ſolches auszuſchneiden. Solche Modelle ver— 
fertige der Lehrer ſich nach) und nach von allen MWelttheilen 
nach gleihem Maaßſtabe; diefe find dann theilg zu gebrau- 
Ken, wenn in einem fchon gezeichnete Welttheile Linien 
find, nach welchen ſolche in einem andern Welttheile gemacht 
werden. follen, oder wenn, nachdem der Umriß fchon mit 
Sicherheit und Fertigkeit gezeichnet ift, Die Schüler nun 
noch zu verſchiedenen Zeiten, Fluͤſſe, Gebirge, Staͤdte und 
politiſche Abtheilungen darin einzutragen haben: ſie koͤnnen 
dann den Umriß nach einem ſolchen Modelle machen, ſtatt 
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ihm immer wieder neu zu zeichen, welches gleich ermuͤdend 
und zeitraubend feln würde. 


Die folgenden Betrachtungen der Melttheile, von ber 
Beichaffenheit der Oberfläche eines Welttheild at, bis zu 
den Merkwürdigkeiten einzelner Stadte, hat der Lehrer nun 
feinen Schülern frei vorzutragen, und nachdem dies cin, 
oder wenn es nöthig ift, mehrere Malz gefcheben tft, haben 
die Kinder jedes Mal zuvor das dadurch Gelernte fchriftlic) 
wiederzugeben , che zu einem andern $ übergegangen wird. 
Menn ein ‚Kind mit diefer Arbeit früher fertig wird, ale 
audere, fo ift die Zwifchenzeit mit dem Schreiben in dem 
oben erwähhteit Buche auszufüllen. Zu diefem Buche greis 
fen nach und nach alle Kinder, wenn fte ihfe Arbeit beens 
digt haben, und legen ed nur zur Seite, wenn fich der Leh— 
rer von einer andern Abtheilung wieder zu ihnen wendet, 
und fi) ihre Darftellung des ihnen vorgetragenen Paragraphen 
von dem Einen oder dem Andern vorlefen laßt, wahrend die 
Uebrigen zuhören, auf die etwaigen Bemerkungen des Leh— 
rerd achten, und, wenn nöthig, in ihrer Därftellung andern: 
Was nun auf folhe Art in der Stunde aufgefaßt wird, 
haben die Kinder zu Haufe nah dem Lehrbuche fleißig 
zu wiederholen, welches überhaupt mit dem Früheren bei 
den meiften Kindern fhon von felber gefchehen wird, weil 
fie ja das Ganze aus dem Kopfe im Zufammenhange in 
dem mehrgedachten Buche fchriftlich darzuftellen haben, Hiers 
bei ift gut, ja nothwendig, daß der Unterricht vor diefent 
Buche einen bedeutenden WVorfprung habe, und es machte 
nichts, wenn auch ein ganzer Welttheil dazwifchen lage; 
denn je näher diefe Darftellung dent Unterricht ift, defto wer 
niger wird fie fruchten, und das Kind wäre vielleicht gends 
thigt, bei der vergleichenden Geographie den ganzen Unters 
richtögang noch einmal zu machen. 


Schließlich bemerke ich noch, daß, wenn ich vielleicht 
hie und da, wie in der Schilderung des gewöhnlichen Un: 
ferrichts, etwas fcharf geweſen bin, dies der Klarheit wegen 
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gefchehen iftz denn nur die Sache habe ich geben, Nie 
manden weh thun wollen; vielmehr ift dieſes Buch ges - 
fchrieben, um Lehrern und Schülern den Gegenftand 
recht angenehm zu machen, und befonders den Lehrern eis 
nen Meg vorzuzeichnen, auf welchem fie nicht allein mit 
Segen arbeiten (wie ich aus Erfahrung verfichern Tann), 
fondern auch mehr Freude haben koͤnnen, als auf man: 
chem andern, 
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— den neueſten Anſichten fuͤr die gebildeten Staͤnde, Gym— 
naſien und Schulen, von Dr. Ch. Gottfr. Dan. Stein. 
Fünfte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leipzig, 
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Band V, 656 und XXXIV ©., zweiter Band IV, 954 
und LVIII. ©. gr. 8. 


Diefes Werk, feit beinahe zwei Sahrzehenden , dem Pur 
blikum, als ungemein reichhaltig und zum Nachfchlagen 
nüglich, befannt, hat auch in diefer neuen Auflage der Bez 
richtigungen und Zufäße viele erhalten, und der fehr fleißige 
Hr. Verf. hat es an Auffuchen und Emfchalten neuer Anga— 
ben und Notizen nicht fehlen laffen. Möchte derfelbe, bei 
einer Fünftigen Ausgabe cs für gut finden, auch das Geogra— 
phifche mehr zu beachten, als bisher, und fo, noch wüßlicher 
werdend, dazu beitragen, richtige Anfıchten- über Geftalt und 
Bildung der Erdoberfläche, und über das, was davon abhängig 
ift, zu verbreiten, und Lehrern und. Lernern klarere Bilder zu 
verſchaffen. 

Der erſte Band— enthäft die Einleitung, dte Darftellung 
der Königreiche Portugal, Spanten und Franfreich, die italis 
fhen Staaten, die Schweiz, das Königreich der Niederlande, 
das britifche Reich, den danifchen Staat und die Königreiche 
Schweden und Norwegen. 

Der zweite Band handelt von öfterreichifchen Kaifer- 
thum, dem Freiftaat Krakau, dem preußifchen Staate und dem 
deutfchen Bundesftaaten. — 8. F. V. Hoffmann. — 





XxXxiV. 


XXIV. 


ueber 
die Geographie, die Erzeugniſſe, Induſtrie und 
Bevoͤlkerung 
der 
Provinz Antioquia, in Neu-Granada 
(Colombia); 
ein Verſuch 
von 


J. Manuel Reſtrepo. 
(Aus dem Spaniſchen uͤberſetzt *).) 
Mir einem Profile, 





Die Provinz Antioquia wurde im Jahr 1536 entbedt. 
Der Kapitain Francisco Eefar war der erfte, der hineindrang. 
Don der Stadt St. Sebaftian an der Küfte Uraba abgereift, 
erjtieg er mit unendlichen Befchwerden die fchauderhafte Kette 
der Anden, die man Abiden nannte, und trat alsdann in das 
Thal Guaca. Er fihlug 20000 Indier, die feinen, Fleinen 
Haufen angriffen, in die Flucht. Ungeachtet diefes Sieges 
war derfelbe aber gezwungen, fi) wegen der erlittenen Vers 
lufte und der wachfenden Zahl der Feinde zuruͤckzuziehen. 


*) Ausgezogen aus dem Semanario del Nuevo Reyno de Granada, 
einer zu Santa:Fe de Bogota erfheinenden ——— Das 
Profil iſt unſrerfeit⸗ entworfen worden, 

— 


— ater Band, 1825. 2ter Sets. 89 
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Man trug auf diefer Erpedition nur 30000 Eaftillans Gold, 
die in einem Grabmale gefunden wurden, davon. 

Bi ihrer Ruͤckkehr fprachen die Soldaten Francisco’s 
mit Begeifterung von der Bevoͤlkerung und den beträchtlichen 
Reichthuͤmern der Provinz Antioquia; diefe hochpreifenden 
Erzählungen entflammten den Ehrgeiz des Lizenriaten os 
hann Badillo, der Gouverneur von Karthagena war. Er 
- fammelte einen auserlefenen Haufen in der Stadt San: Ees 
baftian, fchlug denselben Weg ein wie Francisco, und nachdem 
er niit Mühe die Cordilleras überftirgen hatte, gieng er in 
das Thal Buritica hinab. Man fand darin nur Menfchens 
freffer, Kanıpf und Tod. Die Verzweiflung folgte bald bei 
den Soldaten auf ihrem verwegenen Ehrgeiz; fie wendeten 
ſich gegen Süden und kamen zu Cales an, ohne den mindes 
ften Vortheil erlangt» zu. haben. 

Diefe Hinderniffe regten den Muth des Marfchalls Georg 
Robledo. Diefer brave Waffen: Gefahrte Schaftians Benal: 
cazar, dem man die Eroberung der Provinz Popayan ver 
dankte, gieng im Jahr 1541 mit nur 130 Mann von Anz 
ferma ab, um die Unterjochung von Antioquia zu vollenden; 
die Einwohner liefen zu den Waffen; aber fie ftredften fie 
bald der Tapferkeit... Die mittäglichen Nationen von Carrapa, 
Picara, Arma und Pozo legten ſie zuerſt nieder. Robledo 
gieng uͤber die Cordillera und warf ſich ſogleich in das herr— 
liche Thal Aburra, heut zu Tage Medelliü genannt, und von 
der Zeit am berühmt durch die Schätze, welche die Grabmäler 
enthielten ; er Fam bald in der Provinz Hequia an, gründete 
dafelbft die Stadt Antioquia im Jahr 1542 und, überall Sie⸗ 
‚ ger, lich er die Provinz in der Unterwürfigfeit von Statthal: 
tern, um fie zu regieren. Diefer glüdliche Eroberer überlic- 
ferte aber durch feine Abwefenheit die auffeimende Kolonie 
den Bürgerfriegen. Sobald er es erfuhr, eilte er herbei, mar: 
(irte gegen feinen ehemaligen Rubmgefährten, nun aber feis 
nen Nebenbuhler, Benalcazar, und erlag in den Feldern, welche 
Zeugen feines erftaunlichen Heldenmuthes waren. 

Wenid man den alten Beſchiehtſcreibemn Aauben darf, 
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fo muß Antioquia fehr bendlfert geweſen fein; obgleich man 
ihre Erzählungen für übertrieben halten Fann, fo ift es dennoch 
fiher, daß alle Gruben, felbft die entfernteften, von den Sn: 
diern bearbeitet wurden, daß fie fich des Goldes nicht zur 
Münze bedienten, fondern nur als Zierrath anwendeten ; fie 
machten daraus Armbander, Halsbander und Gürtel, die 
man mit den Geftorbinen begrub. 

Die alten Einwohner von Antioquia giengen ganz nackt; 
fie begnügten fih nicht Menfchen zu freffen, fie opferten ih: 
rer auch ihren Göttern; fie Fannten wenig vom Aderban ; 
das Wild, die Fifche, die Gefangenen reichten hin zu ihrer 
Nahrung. Ohne Zweifel war das die Urfache der Verſchwin— 
dung einer Nation, die heut zu Tage auf 4769 Individuen 
geſchmolzen iſt. 

Die Provinz Antioquia liegt weſtlich der Hauptſtadt von 
Neu-Granada; fie erſtreckt fi) vom 5ten bis zum Bten 
Grade nördlicher Breite und hat von Norden nach Süden, 
von der Mündung des Nechi am bis zur Furt von Gua— 
caica, im Cauca, eine Länge von 71 Stunden (6,610,8 Varas), 
bei einer Breite von 43 Stunden von DOften nach MWeften, von 
St. Bartholomeo an bis zum Dorfe Ocado. Im Süden 
ftößt fie an die Provinz Popayan, von der fie durch eine, 
von der Quelle des Rio-San-Juan bis zu den Kataraften von 
Caramanta, im Cauca, gezogene Linie getrennt iſt; vor 
Guacaica bis zu der Stelle, /wo der Cauca die Graͤnze der 
beiden Provinzen bildet, hat Autioquia ditlich eine andere 
Linie, die in diefer Nichtung bis zun Gipfel der Anden von 
Duindiu lauft, zur Graͤnze; eine von diefem' Punkt nordöft: 
lich gezogene und zu Anguſtura de Nare auslaufende Linie 
trennt fie von der Provinz Maraquita. Ihre Gränzen fols 
gen dem nördlichen Ufer des Nare bis zu feiner Bereinigung 
mit dem Rio Magdalena, deffen weftliches Ufer fie bis Et. 
Bartholomeo einnehmen. Bei dieſem 2 Dorfe gränzt Autioquia 
nordwaͤrts mit der Prodinz Karthagena zuſammen. Gegen 
Abend wird fie davon dutch die Städte Remedios, "Zaragoza; 
bis zur Mündung des Nechi in den Cauca gerrennt. Diefer 
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Fluß iſt die Granze der beiden Provinzen bis zur Stadt 
Cazeres mit dem ungefunden Klima, ine von diefer Stadt 
an füdweftlich bis zu den Quellen des Einus San George 
und zum Rio de Leon laufende Linie trennt dieſe beiden 
Provinzen im Norden. Diejenige, welche man von diefem 
Punkte ziehen und gegen Suͤd-Oſten verlängern. kann, durchs 
ſchneidet die Granzen von Canas-Gordas und Ocaido bis zu 
den Quellen des Fluffes Bebara und fcheider im MWeften Au 
tioquia von Choco. 

Antioquia hat eine Oberflache von 2200 Quadrat-Stuns 
den. Wenn man den flachen und entoölferten Theil am 
Magdalena-Strom und im Innern der Provinz das Thal 
des Rio Negro, das Thal Medellin, die Heinen Thaler des 
Cauca und den an den Quellen des Rio Grande und des 
Necht gelegenen Paramo du Euiba davon abzicht, fo wird 
man darin nicht 40 Stunden ebenes Land zahlen; denn das 
Land ift größtentheils ven Strömen und Thalern durchſchnit— 
ten, mit Hügeln und Bergen befegt und von der prachtigen 
Kette der Anden befchattet. 

Drei HauptsXefte gehen von ihr aus und vertheilen fich 
ind Unermeßliche; der erfte ift der Quindiu, der zwifchen den 
Gewaͤſſern des Cauca und der Magdalena als Wafferrheiler 
fi erhebt; er nimmt feine Richtung nordöftlic und geht 
über Rio Negro, Medellin, Copacabana und Barbofa hinaus; 
er endigt an den Provinzen Barcos nahe bei Monpor. Von 
feinen Abhängen ftürzen fich die Miel, der Nare und der 
St. Bartholomeo herab, um außerhalb der Gränzen von 
Antioquia in den Magdalena zu fallen. 

Der zweite Aſt Löfer fi vom Quindiu, dem Haupt 
Zweige, da ab, wo der Porce entftcht, geht in norböftlicher 
Nichtung, dem Laufe des Cauca folgend und verfchwindet 
unter 8° 10° ndrdl. Breite vor der Vereinigung diefes Fluffes 
mit dem Nechi. Von feinen. hohen Gipfeln herab ftärzen ſich 
der Rio Grande und der Guadalupe in das reiche Thal 
Oſos mit dem Noͤché und tem Esperitu Santo und —— 
and: im Vaͤchen. 
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Der boͤchſte Zweig der Cordilleras und der letzte iſt der, 
welcher den Cauca vom Atrato trennt und norbwarts läuft 
(1° 55° Länge weftlich von der Sternwarte zu Santa Fe); 
aus den unermeßlichen Behältern, die er enthält, entrinnen 
nach DOften der Rio San-Fuan, und nach Meften der Bebara, 
die Yrquia, der Penderisco oder Murri, einer der größten 
Slüffe von Choco, und der Rio Sucio, deffen Gewäffer den 
tiefen Atrato zum Anfchwellen bringen; unter 70 15° Breite 
nimmt diefe Cordillera ein ganz anderes Anfchen an; da 
fieht man auf einem "Heinen Raume den San » George, 
der in den Cauca fallt, den Sinu, den Leon fprudeln, melde 
nach dem Norbmeer hin, der eine in den Meerbufen von 
Uraba (das iſt, wie man fagt, der Rio Grande) und der 
andere nach Zispata, laufen. Dann theilt fidy derfelbe Zweig 
in vier Aeſte, deren beträchtlichiter nordweftlich geht und fich 
auf'der Küfte von Darien verliert. Diefen Theil der Cors 
dillera natınten die Eroberer Abide. Der Gipfel der Berge, 
welche Antioquia bedecken, ift platt und ohne Auszeichnung; 
man fieht dafelbft keinen der prächtigen Kegel, welche in ans 
dern Gegenden der Cordillera jenen an Höhe weit überftei 
gen. Drei Spitzen erheben fih faum Bis in die Region der 
Graminnen (1500 Toiſen); im Allgemeinen beträgt ihre 
größte Höhe 1400 Toiſen über der Meeresflache; gegen Nors 
den ift fie noc) viel geringer. Der Boden, welcher die Berge 
Antioquia’d bedeckt, ıft aus Thon, Sand und fruchtbarer Erde 
gemifcht; zeigen fie weder jene ungeheuren auf einander ges 
hauften Felſen noch die Schneelagen, weldye die Gebirge des 
uͤbrigen Amerifa verhüllen, fo enthalten fie in ihrem Innern 
auch nicht jene fchredlichen Feuer, welche die unter dem 
Aequator gelegenen Länder verwüften; ihre weniger imponi: 
renden Maffen find in Wahrheit ruhig und der Reifende, der 
fie durchſtreift, kann furchtlos die Reichthlimer unterfuchen, 
womit die Natur fie ausgeſchmuͤckt hat. 

Die Kette der Eordilleras, welche nordöftlich Tauft, trennt 
dic vorzüglichften Fluͤſſe von Antioquia ; im Oſten bewäffert 
dic Magdalena ihren Fuß; in diefen Strom fallt der Nare, 
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deffen Befchiffung, welche nur vier Stunden weit gebt, fehr 
gefährlich iſt. Alsdann trifft man auf den Porce oder Neché, 
der von 7° Breite an fohiffbar iſt; indeß befährt man ihn 
nicht auf mehr als zehn Stunden aufwärts wegen der Hins 
berniffe, die feinen Lauf ftören; vielleicht ware der Nechi, 
der den Ncche aufnimmt, fahrbarer. 

Der breitefte Fluß der Provinz, welcher für ihren Hans 
del cin Kanal von einem. unberechenbaren Nußen werden 
koͤnnte, ift nur ein wüthender Strom, der, zwifchen den 
Cordilferad eng eingefchloffen und zuweilen nur 10 Varas 
breit, wegen ber beftandigen. Gefahren darauf unfahrbar ift. 
Der Bebara,. der Muni, der Sucio und der Leon, ‚welche 
fih in den Atrato ergießen, fi find. erft ſchiffbar, wenn fie mehr 
ald 20 Stunden weit in die Wälder von Choco Br 
gen find. 

Die Provinz Antioquia iſt nur ein weiter Wald; man 
zahlt darin nicht. 250, Quadrat: Stunden, die ‚mit Gräfern 
bewachſen, und nicht 60, weldye bebaut find, aber das Land 
ift reich an wild wachfenden Pflanzen, die. allein fein Glüd 
machen fünnen. Man findet darin die rothe und. gelbe China, 
den Wachsbaum (myrica ceriſera), und zwar in großem 
Ueberfluß; Rio Negro zicht daraus jahrlid 2000 Arroben 
Wachs, die für 12000 Piafter verfauft werden; befauntlich 
hat es, an der Sonne gebleicht, allen Glanz des. europaifchen. 
Die zum Farben geeigneten Hölzer. und Wurzeln find haus 
fig; man. färbt mit der Wurzel von. Brurita (Galium) roth; 
die Purpurfarbe wird aus den Blättern der bittern Salbei 
(eupatorium) gezogen ; die grüne aus dem Blättern des 
Chisca (Molina); die fchwarze endlich aus der jerriebenen 
Rinde des Noro (Malpighiä). _ Man trifft den wilden Ins 
digo, fo wie den Numi (Carthamus tinctorius) au, Man 
fommelt das GummisHarz, den Balſam und viele wohlries 
chende Harze. Die Thaler find vom Cedernbaum, dem gels 
bin Lorbeerbaum, dem Biomate, dem Hucfito und Grena— 
billo befchatter, deren Holz fich zu den feinften Arbeiten eig- 
net; dann find die Wälder zoll von Zarza, Chinawurzeln, 
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— und Eſchbaͤumen, deren Del, gegen mehrere Dent⸗ 
heiten von Werth iſt. 

Wenn wir vom Pflanzenreich zum: Thierreich ua 
fo ift Die. -Verfchiedenheit nicht weniger groß. Die Thaͤler 
werden abwechſelnd von Den: Faguare und den Bären 
verheert; eben fo trifft man dafelbft Hirſche, Ameifins 
baren, Sühfe, das Faulthier, das Kaninchen, den Tatar⸗ 
und den MWälder-Hund ans Es - giebt mehrere: Affen-Arten, 
Guagun’s, Fifhottern, und Ratten mit foehönen Pelzen. Uns 
ter den Vögeln bemerkt man’ den Hocco, den Ouacharaca, 
den Gueri, die Zurteltaube und die Gans;, viele Vögel find 
auf’s glänzendfte gefiedert, wohingegen: andere. ihre Fleifchgier 
durch. ihre fchwarzen und- traurigen Federn anfündigen; aber 
keiner von ihnen belebt die Wälder mit Geſang oder Gefchret, 
eine tiefe Stille herrfcht in «der ganzen Natur; die Raume 
find ſo groß, daß man, mehrere Meilen lang, in einem Zaus 
berlande zu reifen glaubt, wo alles lebt und ſchweigt. 

Wenn die, Slüffe wenig fifchreich find,‘ ſo find fie doch 
wenigſtens nicht von Krofodilen befeindet; die Fiſcharten, die 
darin leben, Find diefelben. wie. die der- Magdalena, —— 
der Capitano, der Aal und der Vagroͤ. 

Die Reichthuͤmer pon Antioquia beſtehen weniger i in den 
Erzeugniſſen ſeines Bodens als in dem Innern der Erde; 
von einem Ende zum andern iſt es voller Goldminen, na— 
mentlich in der Cordillera von Quindiu, welche die dftliche 
Zone ausmacht. Der Porce, der Cauca und der Nechi flleßen, 
im eigentlichen Sinne des Wortes, über Sol» Sand ; das Barcns 
Thal undsalle Berge liefern: jedes Jahr eine beträchtliche Menge 
deffelben; mit einem Worte, es ift fein Bach, Feine Quclle, 
Fein Fluß, der deffen nicht enthalt, dennoch glaube man nicht, 
daß die Minen von Antioquia fehr reichhaltig freien. Nie hat 
- es dergleichen Minen gegeben, welche, wie man fagte, erftauıs 
lihe Quantitäten Gold gaben; die, welche man heut zu Tage 
bearbeitet, find arm; die Bergleute leben in fteter Hoffnung; 
die wenigen Vortheile, die fie durch ihre Arbeiten erhalten, 
fommen durch fie ganz in die Hände des Landmann. 
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Die. in Arbeit begriffenen Goldgruben find nicht die eins 
zigen, die es giebt; es befinden fich deren noch zu Cruces, 
San: Vincente und im Guaſimat; vorzüglich ift es das Berges 
werk von Buritica, aus dem man ehemals große: Schätze 
309, die man aber noch micht Hat wiederfinden Fünnenz 
Feine ift reicher als die Grube von Qutuna bei Anſa; das 
Geftein enthalt ‚dort wenigſtens ein Drittel Gold (von 22 
bis 23 Karat), wohingegen man. aus den anderen mur 
17: bis 18karaͤtiges zieht. Ich habe nur die vorzüglichften 
angeführt; denn wenn die Erfahrung und das Licht der Wifs 
fenfchaft die Arbeiten des Bergmanns leiteten, ſo würde er 
threr noch viele andere entdeden. 

Die Unmiffenheit bringt Antioquia eben fo um die ans 
bern Metalle, die es befit ; es hat Silber - Minen, das Ges 
ftein in ber Ebene von Scepia de P’Abejorral, bei Arma, 
enthalt von diefem Metalle. In der Münze von Popayan 
hat man Platina aus den Goldminen von Urras, Oſos, 
Porce und Penol gefordert; bei Guarzo zieht man gediegenen 
Zinnober aus dem Sande des Thales de la Guiga und am 
Buß der Hlgel von Penpenado; bis jeßt hat man die Haupts 
Ader nicht entdedt. Eben fo. vernachläffigt: man bei 
Penol zwei goldhaltige Kupferminen, deren Farbe mit der 
des Tombacks Achnlichkeit hat. Der Rio Chico, Claras und 
Rio⸗Negro enthalten fehr viel Eifen. Asbeſt ift in der Cor: 
dillera de Las Palmas und im Rio de Sant: Under fehr 
haufig. In den Goldgruben - findet man einige fchöne 
Granaten, fie find fehr wohlfeil; Einige hatten geglaubt, es 
wären Diamanten darin, aber dem ift nicht fo. Der Berg: 
Iryftall, der grüne Jaſpis finden fich zu Eſtrella. Medellin 
befitst Kalk: und Gyps, Steine. Endlich zieht Antioquia 
genug Salz zu feinem Verbrauch von Guaca, Retiro und 
Pueblo +» Blanco; die wichtigfte diefer Minen ijt die von 
Ouaca ; fie giebt jährlidy 12000 Arroben Salz. Der ganze 
Ertrag der Minen Fann fi) auf 40000 XArroben belaus 
fen, welche, zu 10 Realen verfauft, ein Kapital von 50000 
Piaſtern abwerfen. 
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Nachdem wir von den Erzeugniſſen, welche die Pros 
vinz Antioquia bereichern, gefprochen "haben ‚tollen wir ets 
was von der Regierung, der RES und - Dein Karal⸗ 
ter der Einwohner ſagen. 

Die Provinz Antioquia wird: in 4 Cabildoe eingetheilt: 
Antioquia, Medellin, Nio Negro und Marinilla und 4 
Kapitanerien: Aguerra de Molambo, Remedios, Caceres 
und Zaragoza. Die Provinz enthaͤlt 5 Städte, 2 Markt: 
fleden, 27 Pfarreien, 8 von Spies bewohute Doͤrfer und 
6 Weiler. 

Man hat berechnet, daß die Volkszahl aus 104 Welt: 
und Ordens + Geiftlihen, 27340 fpanifchen Kreolen, 61806 
Individuen, die von verfchiedenen Kaften und Farben find, 
12931 von Afrifanern abftammenden Sklaven und 4719 civis 
liſirten Indiern beſteht. Die Bevölkerung beläuft fich im 
Ganzen genommen ruf 106950 Seelen; davon find 53110 
männlichen und 53240 weiblichen Geſchlechts; auf bie 
Duadratitunde fommen daher 49 Einwohner. Berechnet 
man ferner die Bevoͤlkerung nach Territorial» Eintheilungen, 
fo hat man für Antioquia 30060, für Oſos 10799, Me 
dellin 30958, Rio Negro 22171, Marinilla 6655, Zara: 
goza 2051, Remedios mit Sans Bartholomeo 1778, Cace⸗ 
res 766, Dolambo 1708 Einwohner. Diefe Angaben gründen 
fi) auf die Zahlung vom Fahre 1807. | 

Ungeachtet der geringen Einwohnerzahl der Provinz An: 
tioquia koͤnnte fie fehr blühend werden, wenn die Erziehung 
dafelbft Fortfchritte machte. Aber der Antioquier, mit phy— 
ſiſchen und moralifchen Kraften ausaerüftet, die ihn zu für: 
perlihen und Geiftes- Arbeiten gleich tüchtig machen, er 
fchlafft im Müffiggang und Unwiffenheit. Seine Sitten, 
feine Gebraͤuche, feine Sprache ſelbſt Beweifen, daß er in 
einer Binnen» Provinz lebt, wo die Klinfte noch nicht fortz, 
gefhritten find. Indeſſen, da - feine Befchaftigung das Zerz 
fhlagen der harteften Felsgefteine, das Durchhauen der Huͤ— 
gel, das Ausgraben der Flüffe ift, um daraus das koſtbarſte 
Metall zu gichen, fo laßt jich nicht wohl von ihm fagen, 
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daß er träge ſei. Bald lichte er mit dem. Beile die Waͤlder 
und. reinigt-den Boden vom dickſten Geftrüppe; bald macht 
er, mit der. Hacke oder dem. Pfluge muͤhſame Furchen. Aber 
an den Srrthümern feiner Vater hangend nimmt er Feine der 
nüßlichen Eutdeckungen der :civilifirten Völker an. 

In der That befchranft man 'fic) darauf den Mais, das 
Zuderrohr und. den: Pifang zu bauen, die Jucca, die Kar: 
toffel und Bohnen- zu pflanzen, und die kleine BER den 
Kohl und den Lattich zu faen. 

Die Schweine und Maulthiere werden aus * Thale 
Buga bezogen, wo es ihrer kaum genug fuͤr den eigenen Ver⸗ 
brauch giebt. Uebrigens find in der ganzen Provinz hoͤch⸗ 
ſtens 15000 bis 18000 Kuͤhe; die Zahl der Stuten, Hengſte, 
Eſel und Maulthiere mag. ungefähr 20000 betragen; die Zies 
gen und das Schafvieh belaufen: fih nicht auf. 2000. 

Antioquia hat feinen Handel mit den benachbarten -Pros 
vinzen; es fonnte indeß China zur Ausfuhr bringen. Sein 
ganzer Reichthum befteht im Binnen» Handel, Die Land» 
leufe von Autioquia, Medellin und Rio Negro liefern ihre 
Herndten an die Gruben Arbeiter von Santa: NRofa, Dos. 
lombo und Caucan. Das, Austaufh- Mittel ift das Gold; 
wenn aber mehrere ergiebige Aerndten aufeinander folgen, fo 
geht der Ackerbau bei den aufgebürgten Haufen feiner un— 
nügen Reichthuͤmer ein. Noch fchlimmer tft cd, wenn es 
fohlechte Fahre giebt; ohne Vorraͤthe, ohne Verbindung ift 
die Provinz dem Untergange ausgefeht, da - fie. von allen 
Hülfsmitteln entbloͤßt ift. 

Wenn demnach) Antioquia nur die Erzengniffe feines Bor 
dens hätte, fo koͤnnte es weder die europaifchen Stoffe, noch 
die von Quito und Sororro, noch Kakao, Taback, Maul: 
thiere und Schweine Faufen, alles Gegenftände, die es doch 
fo zahlreich braucht ; das Gold feiner Minen macht feine 
Handels -» Bilanz aus, Dur diefen Ertrag legt man 
Städte an, eröffnet Wege und unterhält den Aufwand , den 
man in der Provinz macht. Obgleich das Gold im Allges 
meinen von geringem Werth ift, nämlich von 18 bis 21 Karat 
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und das von Santa-Rofa ſogar nur von 17, fo gilt der Ca— 
ftilan dody gemeiniglic 16 Realen. Man hält dafür, daß 
Antioquia jahrlich 600000 Eaftillans fordern koͤnne *), wel 
des zu obigem ‚Preife. eine Summe von. 1200000 Piaſter 
ausmacht. Seht man diefer Summe nod) 388500 Piafter 
für die Produkte des Bodens hinzu, fo erhalt man den ges 

nauen Geldbetrag des Handels und Aderbaues der Provinz. 
| Antioquia ift alfo Feine der wenigft intereffanten Provin⸗ 
zen des Königreichs, da fie dem Staate jährlich faft 256000 
Piafter einbringt, wozu blos die Tabacks⸗ Ybgabe 100000 
Piaſter beiträgt. 

Die Einwohner von Antioquia kaufen alle Jahre 2200 
Laſten Kakao, welche ihnen von Buga, Neyba und Timana 
geliefert werden. Die Provinz koͤnnte aber dieſes Lebens⸗ 
mittel leicht felbft hervorbringen, da die Ufer des Cauca, 
Porce, Buey fehr zu feinem Anbau geeignet find. . Der Kaffee, 
den Medellin ärndtet und die Baummolle,. die überall vor: 
trefflich gedeiht, zeigen an, daß diefe beiden Gewaͤchſe dafelbit 
mit Erfolg und um fo leichter gepflanzt werden Fünnen, da 
“ faft jeder Einwohner, - der ein Stüd Land. befigt, fuchen 
würde, den Anbau derfelben zu vervollfommmen und ihren Erz 
trag zu vermehren, dadurch. daß er das für alle Feldwirths 
[haften fo nüßliche Vich in größerer Zahl-hielt. 

Die Verbefferung des Feldbaues in der Provinz Antios 
quia ift leicht, obgleich man fürchtet, daß die Ausfuhr der Pro- 
dukte zu viele Schwierigkeiten crleide wegen der fehredlichen 
Schranken, worin der — die Magdalena und bie fait 


*) Ar. Mollien bemerkt in feiner Reife dur Colombia, ır To. ” 
©. 295: En general, les auteurs americains ont le, defaut 
d’exagerer les richesses de leur pays: ainsi dans un Essai sur 
Ja province d’Aniioquia, imprime dans le Journal el Sema- 
nario del nuevo Reyno, le senor Restrepo avance qu’ Antioquia 
extrait annuellement de ses mines 600000 Castillans d’or. Les 
gens eclaires du pays ‘conviennent que ce calcul est loin 
d’etre exact, — 
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undurchdringlichen Waͤlder, welche fie von diefen Kanälen 
trennen, fie einſchließen; wenn aber eine den Völkern, die 
fie zu regieren berufen iſt, freundlich gefinnte Regierung die 
Michtigkeit einer folchen Provinz wie Antioquia ganz erfennt, 
fo finder fie leicht die Mittel, ihrer Induſtrie allen möglichen 
Schwung zu geben, dadurch daß fie Wege cröffner, Fluͤſſe 
verbindet und ihre Ufer von einer unnügen Vegetation bes 
freit. Sollte fie nicht 3. B. die Wege berftellen, weldye, von 
den beiden vorzüglichften Städten ausgehend, dfilich zu Nare 
endigen, namlich den von Suntas und Munoz. Auf dem 
erften ift man wegen des Fluffes in Gefahr ; auf dem zwei⸗ 
ten hingegen nicht; zur Vergeltung bietet jener mehr Bes 
quemlichfeiten dar, da er durch ein bevölferteres Land führt. 
Die Lajttrager, die mit 5 Arroben beladen find, oder einen 
Reifenden auf ihren Schultern tragen, legen den Weg von 
Suntas in 4 Fleinen Tagemärfchen zuruͤck, es find vielleicht 
15 Stunden; man führt in 44 Stunden den Nare hinab, 
zum Herauffahren braucht man einen Tag. Auf der Straße 
von Munoz ift man 5 Tage unterrseged. Menn diefe beiden 
Wege hergeftellt wären, fo würde der Handel von Antioquia 
blühend werden ; die fruchtbaren Randereien von Nare, Gua— 
tape und Sumana, die Minen und die vom Meere befpüls 
ten Waͤlder würden fich in Furzer Zeit bevölfern. Antioquia 
bat noch zwei andere Wege, die nach Süden führen; der eine 
geht von Rio Negro nad) Anferma und Popayanz auf ihm 
fommen die Maulthiere, der Kakao und die Schweine aus 
dem Bugas Thale und die Induſtrie-Produkte von Quito. 
Diefe Straße ift fehr mühfam wegen der gefährlichen Flüffe, 
der Berge, der Wüften und Moräfte, die man antrifft; der 
andere Weg ift der Pfad, welcher von der neuen Pfarre von 
Sanfon ausgeht und über die ganze weftliche Cordillera bis 
nad) Mariquita führt. Wenn diefer Weg weiter gienge, fo 
koͤnnte man in 9 Tagen von Rio Negro nah Mariquita 
fommen; man würde fo die Gefahren des Nare und den um: 
bequemen Aufenthalt der Magdalena vermeiden; man würde 
viele Minen und die fruchtbaren Landſtriche der Cordillera 
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entdedfen, an denen man vorüber muß; nran würde endlich 
das Vieh von Niyla, die Maulthiere und andere Erzeugniffe 
der mittäglichen Lander bezichen koͤnnen; aber die Ausgaben 
und Koften würden nicht zulaffen, daß er noch dem Handel 
mit Kakao von Timana und den Mehlarten und Stoffen von 
Bogota näglich werde, Die Transports Mittel werden im» 
mer fehlen, Bon der Stadt Antioguia lauft ein: Weg Na— 
mens Esperitu Santo gegen Nordoften; er geht bis zu den, 
diefen Namen führenden, am Cauca gelegenen Bodegas oder 
Höhlenz heut.zu Tage ift er aber aufgegeben, weshalb ‚die 
Einwohner der Hauptftadt gezwungen find die Straße von 
Juntas einzufchlagen. 

Ehemals hatte die Provinz feine Verbindung mit 
Choco, undurddringliche Walder fchienen für immer ihre 
jet wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe zu verfperren ; eine von An-⸗ 
tioquia abgehende Straße führt über Urrgo, das Gebirge 
wird in 6 Tagen zuruͤckgelegt, alsdann ſchifft man ſich auf 
dem kleinen Fluſſe Chaquenendo ein; von da begiebt man 
ſich nach Bebara und iſt in wenigen Stunden an dem praͤch— 
tigen Atrato; überläßt man ſich dem ruhigen Lauf dieſes 
Fluſſes, fo kann man in Furzer Zeit Karthagena, Santa: 
Martha und andere Hafen des Nordmeers erreichen. _ Was 
noch weit mehr fagen will, wenn man. in 36 Stunden den 
Napipi, der in den Atrato fallt, berauffahrt, fo kommt man 
an den Fuß der Eordillera, welche die Landenge- von Par 
nama bildet; in 4 Stunden ift man jenfeits, im Hafen von 
Cupica am ftillen Ozean. Nach. zuverlaffigen Beobachtuns 
gen liegt dieſes Dorf unter 7° 15° nördlicher Breite und 
.71° 29° weftlich von Cadir. *) Die Stadt Antioquia liegt 
69° 52 weftlich von. demfelben Meridian; **) fo daß die 
Entfernung zwiſchen beiden Orten nur 45 Stunden beträgt, 
wovon’ man 20 zu Lande und die übrigen: auf fchiffbaren 
dluſen zerlegt: Ä Br 


ur) 00 6°. 30% weſtlich von warie⸗ Tadiꝛ — J 30" geſetz. 
* 78° 29° 30° weſtlich von Paris. | 
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Die weſtlichſten Kirchfprengel von Antioquia find bie 
von Urrao, Cañas Gordas und der Weiler Ocaido, welche 
‚auf dem unteren Theile der Cordillera liegen. Unermeß— 
liche Waͤlder fcheiden fie von den übrigen Einwohnern. 
Urrao ift die fchönfte; an den Ufern des Penderisco gelegen 
wird fie von fruchtbaren Feldern umgeben , worauf fchon 
zahlreiche Heerden Rindvieh weiden; die Viehzucht ift für 
diefes Dorf, Durch welches die Straße aus Choco nad) 
Antioquia geht, fehr vortheilhaft, von dieſem reizenden Punkte 
gelangt man auf’ den Gipfel der, Eordillera, der fich hier 
über dem Cauca in einer Höhe von 1500 Toifen erhebt; 
von da aus gewahrt man das praͤchtigſte Schaufpicl. 
Wenn die Wolken fich zertheilen, fo ſieht man die Thaler, 
welche der Atrato, der Bebura, der Penderisco und der 
Sucio durchfließen; aber die Höhe, worauf man: fich befin- 
det, wird geringe, wenn man dieſe ftolzen Berge mit, deren 
Krone in die Molfen ragt. Alles ift fo alt als die Welt 
‚auf diefen Pyramiden der Natur; niemals hat ein Beil in 
den jungfräulichen Waldern, die fie zieren, wicdergehallt;. 
muthrwillige Bäche gießen ihr Waſſer von Sturz zu Eturz 
und ihr murmelndes Geräufch, welches von mehr als einem 
Echo wiederholt wird, ift die einzige Stimme, die die Stille 
diefer altertbümlichen Garten ſtoͤrt, wohin der N noch 
nicht gedrungen ift. 

Wenn man feine Blicke gegen Dften wendet, fo nimmt 
alles ein anderes Anfehen an; eine enge Schlucht, die nicht 
über 7 bis 8 Stunden lang ift, trennt die Cordillerag; es 
iſt das 214 Toiſen tiefe, brennend heiße Thal, in welchem 
Antioquia liegt und der Cauca fließt; die fruchtbaren Ufer 
dieſes Stromes find wenig bewohnt; man findet im Süden 
von Antioquia nur die Meiler AmayasTitiribe und Anfa ; 
aber im Norden trifft man -die Pfarre Sacaojal, nahe bei 
den fchredlichen Wafferfallen von Juan Garcia, Buritica, am 
Fuß des Hügels von Hugum, aus dem man fo große Echäße 
förderte ; endlich Sabana⸗eLarga und Sant BRD, Orte air 
Gewerbe und fonder Handel; 
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Das find die Dörfer -in der Umgebung von Antioquia; 
dieſe Stadt, an deren Thoren Sapetran und San» Geros 
nimo liegen, erhebt: fi auf. einem fehr trodenen. unebenen 
‚ Terrain an den Ufern des Tonuzco 3 Stunden weftlich von . 
Cauca; fie ift der Aufenthaltsort-des Statthalters und der 
Behörden; die Kirchen, die Haufer find ziemlich gut ges 
baut und ihre Bevölkerung iſt zahlreich. Die Einwohner 
find fröhlich, Ddienftfertig und haben viele natürliche Anla— 
gen für die Künfte; fo Faun man vicle geſchickte Uhrmacher, 
Zimmerleute und Schloſſer anfuͤhren. — 

Antioquia liegt mitten in Mais- Zuckerrohr- und Pi⸗ 
ſang-Feldern, Erzeugniſſe des Cauca-Thales, welche ſehr 
beliebt ſind, vielleicht aber eines Tages von der Kakaobohne 
und der Baumwolle, verdraͤngt werden, bie unverſiegbare 
Quellen für den Reichthum dieſer, Stadt bilden; die Tem⸗ 
peratur iſt warm, aber trocden und gefurd. Man ficht das 
feldft weder giftig ftechende Müden, noch eines der Inſek— 
ton, die unter den Tropen beftändige Plagen der Menfchen 
find. Leidet man auch fehr durch die erſtickende Hitze von 
Autioquia, fo Fan man doch in 6 Stunden‘ das Thal von 
Oſos erreichen, worin die Luft kuͤhl iſt; eine Kette von gleich 
hohen Bergen (1300 Toiſen hoch), die vom Rio Chico, dem 
Rio Grande und dem Guadalupe durchſchnitten find, bilden 
diefe unfruchtbare Hochebenen. Einzelne Eichen, Spermacoce 
spinosa, Melastome, Alstonia und cinige hinmelfende 
Pflanzen vegetiren auf diefem hochgelegenen Boden, Wenn 
glei) die Oberfläche die Bewohner deffelben dem Elende 
preis zu geben fcheint, fo machen dahingegen - die fo ergiebi— 
gen Goldminen das Gläd von Santa Rofa, Sans Pedro, 
Don » Matiad und mehrerer dort gelegener Dörfer aus. 
Die Bewohner diefer Ortfchaften haben die Wälder gelichtet, . 
welche fich nördlich des TIhalcs von Oſos von 6° 55 nÖdrde 
licher - Breite::an bi8 zum Caucaunter 8° 30° auöbreiren. 
Parumal:ift mitten in diefen Waͤldern erbaut und kat Ler 
beit in ihre Einoͤde gebracht; Elaras oder Carolina, berei⸗ 
chert durch die Goldminen von Novi und durch die frucht⸗ 
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baren Ufer des Porce, wird bald ‚auch beträchtlich werden ; 
in diefen Fluß mündet der Guadalupe, defien ganzes Ger 
falle auf 289 Toiſen (542 Varas) gefchagt wird. . 


Meiter gegen Oſten find -die Gipfel der Eordillerag, 
welche das Thal von Medellin umfchließen, mit Maäldern 
bedeckt, wahrend ihr Abfall mir Gräfern gefhmüdt iſt. 
Die Ufer des Porce zeigen reiche Gefilde und koͤſtliche mit 
. Baumgarten und Wohnungen befegte Wieſen. Diefes Thal 
ift unftreitig das ſchoͤnſte, bevölfertfte, vielleicht das frucht> 
barfte und angenehmfte von ganz Antioquia, da feine Tem⸗ 
peratur nur vom 15ten bis Igten Grade der reaumurfchen 
Skale wechſelt. Diefer Stridy hat nicht 30 Quadrat-Stuns 
den: und wird von 30258 Menfchen bewohnt; auf jeder 
Duadrat:Stunde leben alfo 1000 Menſchen; wenn die Be: 
völferung der ganzen Provinz in dieſem Verhältniß wäre, 
fo hatte Antioquia 2000000 Seelen. 


Das Volk von Medellin ift arbeitfam; der Handel, der 
Ackerbau, die Viehzucht machen feine Befchaftigungen aus; 
der Pflug ift in Anwendung. Medellin ift die Nebenbuh— 
lerin von Antioquia, fowohl durch die Zahl feiner Einwohs 
ner, als durch die Regelmaͤßigkeit feiner Gebäude; aber 
feine malerifche Lage und die Milde feines Klima geben 
ihm einen fehr großen Vorzug vor der Hauptftadt. Kfirella, 
Enrigado und San »Chriftoval liegen im Süden dieſes Dir 
ſtriktes; Hatovieſjo, Copa» Cavana und Bobaſa find die 
davon abhängigen Dörfer. 


Oeſtlich von Antioquia liegt das Thal des Rio Negro. 
Die merkwuͤrdigſten Oerter deſſelben ſind die Stadt dieſes 
Namens und Marinilla, vier Stunden von einander ents 
fernt. Die Kirchiprengel. von Carmen, San » Vicente, Cons 
cepcion,. Santo» Domingo, San-Antonio und. Penol find 
gleichfalls nicht weit entlegen. Der Acker- und Bergbau 
nebſt der WVichzucht, welche in den, vom Mare bewafferten, 
reichen Weiden vortrefflich. — Rum den ae 
dieſes ——— aus. 
Mit 


Provinz Antioguia in Solombia; 465 
‚Mit Ausnahme der mächften Umgebungen des Rio⸗ 
Negro: Thales ift der ganze oͤſtliche Theil von Antioquia, 
don der Cordillera de Quindiu an bis zur Magdalena, mit 
Maldern und dichten Gebüfchen bedeckt. Wendet man ſich 
gegen die Graͤnzen von Popayan, ſo findet man mitten in 
den Wäldern die Pfarren vor Arma, Santa Barbara und 
Sonfon, deren Bewohner weder Aderbau noch) Handel. treis 
ben; dort Fommen von der Cordillera der Buey und Arma 
herab, deren Wäffer, che fie in den Cauca fallen, bei jes 
dem. Schritte den Reifenden aufhalten. Nähert man fi) 
mehr nach Dften hin den Ufern der Magdalena, fo erreicht 
man Santo» Carlos und die zerfireuten Hütten; welche 
Canoas genatint werden. 


Nachdem wir von den vier vorzuͤglichſten Diſtrikten 
Antibquia's geſprochen haben, bliebe noch die Beſchrei— 
bung der alten Staͤdte Remedios, Zaragoza, Caceres und 
der Pfarren Cancan, Polombo und San-Bartholomeo 
übrig, die mehr nördlich liegen; es dürfte aber die Bes 
merkung hinreichend fein, daß alle dieſe, an Goldminen 
reiche Landfchaften den Ackerbau durchaus vernachläffigt 
haben; auch fehlt es ihnen an Einwohnern und Gewerb- 
fleiß, und fie find mitten im Golde ſcheußlich arm; dieſes 
beweifet der Ertrag der Zehnten, die fich nicht auf 2100 
Piafter belaufen; eine Thatſache, welche um fo weniger 
auffällt, wenn man bedenkt, daß auf einem Raume von 50 
Stunden 6303 Menfchen Leben. 


Die traurige Lage, worin eine fo reiche Provinz ale 
Antioquia hinwelkt, müßte die Regierung bewegen, dem 
Elende abzuhelfen, und hierzu dürften Kolonien , weiche 
die fruchtbaren aber oͤde liegenden Gefilde bevoͤlkerten, vor⸗ 
zuͤglich geeignet ſein. 

—— * 


Hertha. ater Band. 1825. alter dee 38 
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Bendlferungsskifte der Provinz Anti 
nach den einzelnen Städten und Kirchfprengel 
Seelen | 
Antiogyia . s . 18680 Barbafa .» » 
Sopetran . =». 2059 Rio⸗Negro. .. 


San-Geronimo . 1262 San:AUntonio . 
Sacavjal . . . 122 El Peiol . . » 
Sabana-fargas .: 1201 San PVicnte . 


Buritia ©... 1184 Concepcion ... 
Valle de San⸗Andrez 879 Santo-Domingo . 
Caüas- Gcrdas . 309 Sabaletas . . » 
BO „tu: 5 620 Santa-Barbara . 
Daido . 2... 99 Ama 2... 
Unfa - . .2 . 1120 Sonfon . ... » 
AUmaga » » - 1064 Marinila . . » 
itiribts 5 . 5% 336 El Carmen . » 
Santa-Rofa . . 3103 San:Earlo8 1. » 
SanPeor. . . 2847 Canoas —— 
Don Matias . . 1445 Dolmbb . . « 


Carolina . . 2. 15% Caman. 2... 
Darumal . . » 1712 Nemediod . .» » 
Mevelin . .„ , 14182 SansBartolomev . 


A 20.9556 Zaragpa 
firella .. . . , 628 Boca de Nuhi .. 


SansCHriftoval _ 1165 Cacırd. 2... 
Satoviejo .„ , , - 1446 
SE = 
* 


Berzeichniß 

der geographiſchen Ortsbeſtimmungen 
Provinz Antioquia. 

NG Des Ueberſetzers. Das 
angenunterfchied mit Santa-Fé de 
erficht wegen haben wir noch eine 
eftlich vom parifer Obfervatorio hir 
Alta, Ze’g Länge = 5* 6° 16,5 in 


.  Bemerfu 
giebt nur den 8 
Der beffern Ueb 
für Die Länge m 
mdem wir S 
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76° 34’ 8” im Bogen ſetzen. Dieſes Reſultat beruht auf 
den Beobachtungen des Hrn. von Humboldt und iſt theils 
aus einer chronometriſchen Beſtimmung, mit- Honda verglis 
chen, abgeleitet, theild aus der zu Ibague obfervirten Mondes 
finfterniß vom 21. September 1801, deren Refultat auf 

Santa⸗Fs chronometriſch uͤbergetragen wurde, theils aber auch 
aus den, unmittelbar zu Bogota beobachteten Mondsabftäns 
den; wobei nicht: unbenterft bleiben darf, daß das Maris 
mum der Differenzen aus den einzelnen Beltimmungsarten 
20 Zeitfefunden oder 5° im Bogen beträgt, die oben ange: 
nommene Länge von Santa-Fé alfo wohl noch zweifelhaft 
- fein dürfte (Siche Oltmann's Unterfuchungen über - die 
Gcographie des neuen Continentse. Paris 1810. Or Theil, 
©. 83.) Died fcheint fih auch aus Don Manuel’: Ans 
gabe zu beftatigen, wenn er ‚weiter oben die Länge Aus 
tioquia's weftlic von Cadir = 69°. 52° feßt. Da nun 
Cadir, altes Obfervatorium, 8° 37° 30° weftlich von Paris 
liegt, fo ift alfo Antioquia’s Länge = 78° 29° 30” und 
nit Beruͤckſichtigung auf die Differenz mit Santazje = 
19 49°, die Länge diefer Hauptftadt — 76° 40° 30”, ein 
Nifultat, dad um mehr ald 6 Bogenminuten von der hums 
boldt'ſchen Beftimmung ‚abweicht; wollte man auc) blos die, 
chronometrifche ‚Beobachtung des Hrn. von Humboldt für 
Bogota’s Länge fubftituiren, fo ift die Differenz mit Don 
Manuel Reſtrepo immer noh 4. Da wir indeffen die 
Elemente des Letztern nicht kennen, ſo glauben wir am 
beſten zu thun, die humboldtſche Laͤnge anzunehmen, deren 
Elemente vorliegen. g 








> 2 — Tinge von vom 
Nördtihe | ° Meridiane 
Punkte. 

Benennung der Punkte — — 
SantasFe.] Barld: 
Antioguia er 6 5. 49 1 789,09° 
Spopetran +76 2 I 93 178 17 
Sän:Geronimo ei Bea: | 78-16 


Sail “ne Tri n 48 | 78023 
Sabauna⸗ Larg. er 46 5 IT 4.178 18 
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xänge vont 
Nördliche teridiane 
Benennung der Punkte, sBräkte, N 


SantasFe.| Paris. 


Buritka . . R .| 6° 48° | 10 48° | 78° 03 
Valle de San Andrez. u 8 ae Tu ri 
Cañas Gerdad . ————— 
Mi © 2 0 44114187 
Da .  . . . 16 20 12 16 | 78 50 
Ua - 2 0 0.0.16 16 11 53.178 27 
Amaga . . . ” .® * 6 4 I 32 78 6 
Titiribi eg ; . |)6 5 Iı 7 I7% 1 
Santa:NRofa - . . . 6 36 | 1 16 I 77 50 
San:Pedro ‘. . . . 16 28 ı 26 I78 6 
Sarolina er 2 0.0.16 5 1 6 |I77 00 
Darumal „ . . er iz 3 |jı 18 |\77 3 
Medellin . —WM . 16 16 |ı 26 |78 © 
Ruvigado .16 10 I1 28 78 2 
Eſtrella . 16 11 ı 31 85 
San: -Chriftoval 000. .J6 16 | 30|1|78 4 
Haftovieo . . . . |6 22 I 26 8 0 
Barbafa . ü . . . 6 29 ı 9 |\77 33 
Mio Megr .  » .  . 16 13 11 16 |77 50 
San:Antonio . . . .16 12 |ı ı7 I?77 sı 
El Peũol . . . . .16 12 1 9177 43 
SanVinte » .  . 0. 6 9 lı 7 |77 a 
Eoneepin » 2. 0 00.0.6 9 Jı 1 I77 35 
Santo:Doming -.» a 16 32 jo 56 | 77 30 
Sabaltad8 . 0 0.0.15 56 Jı 20 |77 54 
Santa:Barbara . u. 0% 45 46 |ı 1ı6 |77 50 
Arma 5 32 1 16 77 50 
Sonfen . W .95 41 1.5 177 39 
Marinila . P . ’ E —— ı 5 177 39 
El Sarmen . . . 5 6 12 1 ı2 |I77 46 
San⸗-Carlos. 446 13 Jı o |77 34 
Canvas . . . . . +6 15 oO 48 ZT 22 
Dolombo ® * — 0 0 6 43 o 56 77? 30 
Sancan « . .r.0 + .6 54 o 54 77 28 
Remedios a . . . 7’ lo o 42 77 16 
San:Bartolomeo . . . 16 38 lo 6 |76 40 
ar agoza ⸗ 754 lo 52 77 26 
oca de N. re 48 33 10 50 |77 24 
Caceres . —— 247 48 lı 7 177 4 
Vereinigung des Nare mit der Sa— 
mana 6 15 10 34 177 8 
Muͤndung des Nare indie Magdalena 6 110 33 | 76 37 
— des Cauca⸗ 9 25 lo 33 | 7 
des St. George in den Cauca 9 5lo 38 177 12 
Einftus des Nechi in den Sauna .|8 33 |o 50 | 77 24 
— des Porce in den Nehi . 7 48 lo 52 |77 26 
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Weſtliche Yange vom 
Benennung der Punfte. rer _Meridiane_ 

. 2 von von 

Santa: Fe.| Paris. 
Duelle des Worce - „ J .| 6° 0 110 25° | 77°.59° 
Quelle des Nedi . 6'55 Jı 22 |77 56 
Mündung des Bebora in * Atrato 6 36 I|2 49 170 23 
— der Arhia . r . 6 45 2 51 79 25 
_ des Venderiio.  . 470 512 55 179 29 
— des Napipi H F 12 25 2 5917 33 
— des Sucio . 47 41 2 59 179 33 
Duelle des Sinji . E e . 71512 o|78 34 
Kataralte der Suadelupe . . 6 3 |ı o |77 34 
YAngufiyura . FR Te: «1654 lo 1 | 76 4 

u * 


— 
Reſultate aus dem barometriſchen Nivellement 
der Provinz Antioquia, 


von 
J. Manuel Reſtrepo. 
Hoͤhe uͤber 
Namen der Orte dem Meere Temperatur 


in nach 
| parif. Fuß. Reaumuͤr. 
Antioquia 1680 20,0 
San:-Öeronimo . A . . 2247 19,5 
Amaga. 084166 18,2 
Titiribi s —4 « 3709 19,0 
Santa-Rofa . . . « 7952 11,5 
San:Pedro « . . . 7048 11,5 
DonMatiid . 0. 6582 12,0 
Carina 2 2 2 000. 538 136 
Darumal i a 6939 12,0 
Medelin .  . . . « 4549 16,0 
Ruvigado D 4862 15,5 
Ciirela . n s « « 5305 14,5 
San⸗Chriſtoval 5558 14,0 
Hatovicio . j — 4466 17,2 
Barbafa 44385 0 
Nio-Negro . . . “ « 6452 12,0 
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- Höhe über 
Namen der Drte dem nk Temperatur 


parif "Suß, ae 
San-Antonio . . RT ;? 12,0 
El Penol . . — * . 5796 13,0 
Marina ee ern. 06356 12,2 
Can . 5 — 5% . 2145 18,0 
Bereinigung des Nare mit der Samana 750 21,0 
' Mündung des Nare in der Magdalena 649 29,5 
Duelle des Pore . . 2.8658 11,0 
Anguftura . — — Roi 464 


xxv. 
| Das E 
campypaner Thor 
a. von | | 


W. v. Lüdemann 
(Mit- einer Anſicht der Pprenden.) 


Diefe Schilderung diefes, durch feine Schönheit berühms 
ten Thales der Pyrenaen, ift aus dem neuen Werke: Züge 
dur die Hochgebirge und Thäler der Pyre 
naen im Gahre 1822 von Wilh. v. Lüdemann. 
(Berlin, Dunder und Humblot, 1825), auf welches Hertha 
ſpaͤter noch zurüdfommen wird, | 

„Unfern von bier traf ich auf den Weg, der die angefangene 
Fahrfiraße über die Hourquerra gegen das Thal von Cam— 
pan hinab verlängert, und ftieg nun auf diefem ziemlich allge: 
mad) hinab, Nach und nad) wurden die Wiefen frifcher und 
die Vegetation lebendiger ; rechts floß der Adour in gleicher 
Nichtung mit dem Nücen der Hourquetta hin, und links fing 
der TZourmalet an, fich mehr und mehr herauszuheben 5 
beide Berge bilden fo den Anfang des Thales. Diefes fängt 
bei Ste. Marie an, den Neig zu entfalten, den hundert 
Federn zu befchreiben vergeblich verfucht haben. ° Ich, im 
Gefühl meiner Schwäche, bin fehr geneigt, mich jedes Vers 
fuches zu einem Gemälde zu enthalten, das der in Glut und 
Sarbenfchmelz getauchte Pinfel unferes Jean Paul berührt 
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bat. Aber wahrlich, es bedurfte eines Solchen‘, um nur an- 
zudeuten, was dad Auge wohl mit Entzuͤcken und Luft ein- 
faugen, der Verftand aber nicht begreifen und die Hand, 
nicht wiedergeben kann. — Jeder Verfuh, im Detail das 
Schaufpiel zu ſchildern, das ſich von nun ab allmaͤhlig ent⸗ 
faltet, muß nothwendig zu falſcher Emphaſe und verkehrtem 
Ausdruck fuͤhren, und der vortreffliche und kenntnißreiche Ra⸗ 
mond iſt vielleicht nicht gerade der Ungluͤcklichſte geweſen, 
wenn er beim Anblick dieſes Thals ausruft: „Wahrlich 
eine, anticipirte Erſcheinung der Fünftigen Welt!“ Ich halte 
mid) billig in den Graͤnzen einer ruhigen und an das All⸗ 
gemeine augefnüpften Beſchreibung deſſen, was und wie 
ich geſehen. 

Sobald der Thalgrund fi zwifchen den Bergen unters 
balb Ste. Marie tief genug gefenkt hat, um ein eigentlis 
ches Thal zu bilden, uchmen die Berge weftlich die fchöns 
ften Formen an; fie fchleihen fanft und mit dem Karakter. 
hoher Ruhe von Sind Höhe von etwa 3000 Fuß gegen das 
Thal herunter, welches Liebliche MWiefen bedecken, und durch 
das der Adour zwar beſchleunigt, aber doch ohne Unge⸗ 
ſtuͤm hinfließt. Dieſe Berge bekleiden ſich mit einem Gruͤn 
von unbeſchreiblicher Friſche; durch dieſes hin ſind bis an 
ihre Gipfel hinauf weiße und zierliche kleine Wohnungen 
in gleichmaͤßiger Entfernung von einander ausgeſtreut, von 
Eichen, Ahorn und Pappelngebuͤſch oft zur Hälfte verftedt. 
Dies ift die Scene zur Linken; zur Rechten, der Gegenſatz 
zu dieſem. Schtoff abfallende Schieferwände, die an einer. 
Stelle eine hohe Mauer mit Thurmfpigen bilden, fteigen 
träftig, doch ohne grell zu fein, gegen den Adour herab; 
ihre Spiten reichen bis an die Gränzen der Berge zweiter 
Ordnung, und nur ſelten iſt ein gruͤnes Fleckchen auf ihrem 
Scheitel groß genug, um eine kleine Sennhuͤtte zu tragen. 
So zur Rechten! Wer aber beſchreibt, was zwiſchen beiden 
liegt, oder den Thalgrund ſelbſt? Hier iſt in der That 
und in der Wahrheit jeder Halm eine Blume, jeder Luftzug 
ein balſamiſcher Hauch, jedes ur eine paradieſiſche Wohnung, 
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jeder Tropfen eine Perle und jeder Blic eine Vifion! Ueber dem 
Ganzen aber ruht ein unausfprechlicher Karafter der Ruhe und 
ber Seftlichfeit, wie er die generelle Phyftognomie der Pyrenaͤen 
im Gegenfag zu den Alpen ausmacht. *) Diefer Karafter der 
Ruhe, des Sichern und Beftandigen in den Formen ift es, 
was den Pyrendenthalern einen Reit giebt, den wir in den 
Thälern der Alpen nicht fuchen dürfen, und wodurch fich 
deutlich zeigt, wie viel die erfteren das ältere, ausgearbei- 
fetere und feiner Ichten Vervollkommnung bei weiten näher 
fiehende Gebirge find. Hier find in der Regel Feine von 
den Bergftürzen zu fürchten, welche die Schweiz noch ver: 
heeren; keine von den drohenden überhängenden Felſen zu 
fehen, die dort das Auge erfchreden, wenigftens nicht in den 
untern Thälern; Alles ruht ſicherer auf feinen Baſen; ber 
Kampf der Elemente ift meiftens ausgelämpft; die Neiguns 
gen find meiftens den Maffen analog, die Scheitel fallen 
fuft alle regelmäßig auf die Halbmeffer der Bafen, und die 
größeften Lager nähern fich der horizontalen Lage, Nirgends 
aber find, felbft in den Pyrenaen, die Formen fo überirdifch 
rein und befriedigend, als in dem Thal von Campanz ja 
mein Auge traf fo fehr überall auf die überrafchendften 
Schönheiten, daß ich oft Mühe hatte, mich der Eindifchen Vor; 
ftellung zu erwehren, das Alles fei nur fo neuerdings und 
zu einer befondern großen Feierlichkeit ein gerichtet und aufgeftellt. 

Zuerft zicht ſich durch das Thal felbft ein grüner Rüden, 
der in fommetrifchen Entfernungen freundfihe Wohnungen 
trägt ; dann berabfinft und das ganze Thal frer laßt. Ne— 
ben jedem Tritt fprudeln frifche Quellen hervor, und die zers 
fireuten Haufer von Ste. Marie ziehen fich bis gegen 
Eampan heran, das, weil fich das Thal nun wirklich vers 
engt hat, dieſes felbft zufchließt, bis dahin aber fehweift 
das Auge über taufend farbige Wiefen, durch Pappeln und, 
Afaziengebüfche, deren Grün ſich mit dem Blau des Aethers 
zu verfcehmelzen fcheint, um einer neuen, fonft ungefannten, 
Harbe Entfichung zu geben; über Felder endlich durch Die der. 
— 8 S. die beiliegende Au ſicht. 
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Adour feinen filbernen Maͤander zeichnet. Formen, Farben, 
das Geräufch der Quellen und der Duft, der die Atmofphäre 
füllt, — Alles fcheint hier neuen, unbekannten, atherifchen 
und überirdifchen Urfprungs! — Die Form aber, unter der 
das Hirtenlcben in diefem fchönen Thale auftritt, iſt die vers 
fühnendfte, die wohl überhaupt gefunden werden Fan, Die 
Bewohner des Campanerthals gelten für die wohlhabendften 
im ganzen Gebirge, (ed führt Gefpinnft und Toͤpferwaaren 
aus, die ihm nad) Kabouliniere einen jahrlihen Reiner: 
trag von 800,000 Fr. abwerfen) ; zahlreiche Heerden bededien 
im Winter die Abhänge ihrer Berge: im Sommer treiben 
fie den Tourmalet und den Pic du Midi hinauf, der 
ihnen größtentheils zugehört. Ihre Wohnungen beftegen die 
fehweizerifchen an Nettigkeit und Zweckmaͤßigkeit, und ein 
zierliches Koftüm hebt die einnchmende Bildung beider Ge: 
ſchlechter. Der leichtere Abſatz und die Nahe bedeutender 
Drte, vielleicht auch der öffentliche Verkehr mit Fremden, hat 
die Bewohner des untern Thals fichtbar polirt, ohne ihnen 
jedoch von der Gefchliffenheit und Habfucht der Schweizer 
mitzutheilen. Auch die Mittel, geiftige Bedürfniffe zu befries 
digen, find in diefem Thale häufiger, als in irgend einem ans 
dern, und mit einem Wort, in unferm ganzen Welttheile tft 
wohl fchwerlich ein anderer Sled dem Ideale einer arfadifchen 
Lebensweiſe fo zufagend anzutreffen, als diefes von allen Got: 
tern beſcheukte Thal. — Jeder, der durch diefe Scene wans 
dert, fragt fich erftaunt: „woher die unbefchreibliche Schön: 
heit diefes Ihales fomme, und worin fie beſtehe?“ Als 
wenn wir überhaupt wüßten, woher die Schönheit ftamme, 
und was fie gusmache — weiter, ald daß uns cine Ahnung 
fagt, fie jet vom Himmel und habe mit uns ein Vaterland, 
Und als wenn nicht gerade dies das eigenthümliche Weſen 
der Schönheit wäre, daß fie, indem fie uns vollfommen berus 
bigt und zufrieden ftellt, uns die Erforfchung ihrer Theile 
über den Genug am Ganzen unmöglich madıt. 

Bei alle dem mag wohl ein jeder das Recht haben, auss 
zufprechen, worin er den Grund diefer Harmonie der Theile 
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zu dem Ganzen ſuche, und auf welcher Baſe der Effekt des 
Schoͤnen — d. h. des Erſtaunens und der Ruͤhrung in dem 
Schauenden — ihm zu beruhen ſcheine. Und ſo meine ich 
denn, daß dieſe Baſis hier zwiefach ſei: ein Mal der Ein— 
druck der Ruhe und des Beſtaͤndigen, den dieſe Berge geben; 
und zweitens, die gleichzeitige Darſtellung der beiden Typen 
der Schönheit, der männlichen und der weiblichen, der ftarfen 
und der zarten, der Raunenerregenden und der rührenden, in 
Einem Bilde. Was das erfte betrifft, fo ift es gewiß: dieſe 
Berge zur Linken haben von dem Kampf der Elemente nichts 
mehr zu fürchten: fie find für die Ewigfeit in Ruhe. Go 
ficher ruhen fie auf ihren Bafen, fo allmählig und fo gleich 
mäßig fteigen fie auf, fo wenig laften ihre Scheitel auf ihnen, 
fo ſanft fallen ihre Seiten ab, und fo'fet ijt ihre Krone, 
Nichts. kann fie aus ihrer Lage. verrüden. Dies giebt-ihnen 
diefe unbefchreiblich fanften, diefe nothwendigen Formen, diefe 
fo leife gefhwungenen Linien, diefe fo natürlichen Abdachuns 
gen, diefen fo unbefchreiblichen Srieden- in allen. ihren Theis 
len! So ftellen fie denn den Karakter der weiblichen Schön- 
heit dar, der auf pollendeter Harmonie der Theile, auf Milde, - 
innerm Frieden, Verfühnung mit fich felbft und Sauftmuth 
gegen außen, endlich auf geründeter und überall fanft aus: 
fließender Form beruft. — Die rechte Seite des Thales 
aber wird durch ftolz und fteil aufgefchwungene Berge gebil 
det, die ihre Scheitel bis zu. den Molfen tragen, und im 
ihren Fräftigen, ftarf bezeichneten Formen den Karakter des 
Männlihfhönen, des Sichern, Troßigen und nad) Außen 
Mirkfenden, ausfprechen. Der Effekt diefes Typus des Schoͤ⸗ 
nen ift Erftaunen, wie ber, des ihm Gegenüberftchenden, 
Ruͤhrung ift — und da die beiden Formen nicht verfcehmols 
zen, fondern ruhig nebeneinander, in Einem Bilde erfcheinen,. 
fo dienen die beiden ihnen entfprechenden Effekte dazu, fic) 
- einander gegenfeitig zu erheben und zu verſtaͤrken. Dies ift, 
wie ich glaube, der Grund des hohen Eindruds, den das 
campaner Thal auf jedes wohlgeordnete und für das Schöne 
empfängliche Gemüth machen muß, und der chen hiernad) 
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jeden andern beſiegen und übertreffen muß, den die Ans 
ſchauung des Schönen, allein unter einem der beiden Typen, 
in denen fie erfcheint, hervorbringt. 

Fe mehr man fih Campan nähert, defto fanfter wird 
die Rundung des Thalbettes, und defto weicher die Formen 
zur Linfen. Das Raufchen zahllofer Quellen, die von allen 
Seiten neben dem Wege und durch die Blumenwieſen fort 
fließen, wird bald zu einem vorherrfchenden Geräufch, und 
gießt faft unwiderſtehlich entfprechende Empfindungen über 
den Wanderer aus. Alles ladet zu dem Genuß des füßeften 
Far niente ein, und ich beftieg hinter Campan die Höhe 
der Prieure de St. Paul blos in der Abficht, mid) dies 
ſem zu überlaffen. Diefe Priorei aber ift würdig, nicht etwa 
von mürrifchen Mönchen, nein, von dem feligen Görtern 
des Olympus felbft, bewohnt zu werden! Lange war ich 
zweifelhaft, welche Stelle ich diefer Ausficht zwifchen der 
nen von Camaldoli, vom Veſuv, von Rapallo bei 
Genua, vom Rigi in der Schweiz, oder was ich fonft vom 
herrlichen Gefichtspunften Fannte, anweiſen follte, bis ich 
“ endlich mit mir. einig ward, fie über alle diefe zu feßen. 
Aber ich verfage mir billig die Verfuchung, das Unbefchreib- 
Fiche zu befchreiben, und füge zu dem Bekannten nur noch 
hinzu, daß, von hier aus gefehen, die Schneefpigen von Ars 
bizon und Espade am Ende des Thales das herrliche 
Bild deffelben mit dem Himmel in Verbindung zu feßen 
fcheinen. Die Form des Berges felbit aber, an deffen Fuß 
die Prieure ruht, ift fo ſchoͤn, daß ich im Abficht ihrer 
zuverſichtlich alle Landfchaftsmaler der Erde herausfordere, 
eine fehönere Bergform zu erdenfen, als fie, von einem 
Standpunfte etwa 200 Schritte nördlich von der Pricure 
aus gefehen, dargeftellt wird. 

Es war Abend geworden; von Ste. Marie, Cam 
yan und Bagneres aus begegnete fi) das Geläut der 
Desper, und die unbefchreiblichen Farbenübergahge des Suͤ— 
den fpielten mit den letzten Sonnenftraßlen um den Scheitel 
des Hycris, als id die Prieure verlief. Diefe gehört 
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jetzt einem reichen Weinhaͤndler, dem es noch nicht gelungen 
iſt, die hohe Schoͤnheit des Orts durch zwerghafte Garten— 
anlagen zu verunſtalten. — Hinter der Prieuré verließ 
ich nun das Thal vun Campan, und trat in das von 
Bagnered de Bigorre ein. Morher hatte ich mich noch 
verleiten laffen, in die häßliche Grotte von Campan, in 
ber Seite des öftlichen Berges, hinab zu fleigen; wenige 
ſchwache Stalaftiten find nicht im Stande, den widrigen 
Aufenthalt angenehm, und :die Mühe des Steigend, Kries 
chens und Kletterus, die ihre Auſchauung gefoftet , vergeffen 
zu machen. | | 

Neben der Prieurd ergießt fih ein grünes, reiches 
Thal in das von Bagneresd. Von nun ab, und. befon: 
bers den Ruinen des Schloffes Beaudean gegenüber, fen- 
ken fich die Berge allmählig, und fteigen nur noch auf einen 
Yugenblid mit dem Hyeris, befanut durd) die botanifchen 
Erfurfionen Tournefort's, und dem Bedat, an deflen 
Fuß Bagneres liegt, wieder zm bedeutender Höhe auf. 
Der Weg dahin geht längs dem Adour durch die reichfte 
Landichaft und in dem Grunde. eines Thales fort, das, 
wenn auc nicht an Schönheit, doch an Glanz und Blur 
menpracht, mit dem von Campan wetteifert In einer 
Stunde von der Prieure ab, erreichte ih Bagnerch, 


XXVI. 
Hoͤhenangabe 


einiger trigonometriſch beſtimmten Punkte in der 

oͤſtlichen Haͤlfte der berner Alpen. 
Name des Punktes Höhe — F Ferdſe 

Abendberg (Signal u. Bergrüden) . 5,630, 

Adelboden (Kirche) . . + . 4.170. 

Yermighorn - . . . . 8.460, 

Aeſchi (Kirche) . . 22.700, 

Albrifihorn =» . . W 8.546 und 8. 514. 


Alpſchelen A . 6.864. 

Am⸗Buͤhl ſ. Gadmen. | 

Amertenbotm 8.108 — 8.090 
und 8.092. 


Bänzlauiftod (Signal) . .  . 700 — 7.821 
| und 7.806, 
Bietenhorn (Bergſpitze) ° 2... 85ır 
Blattenhorn (Bergfpißge) .  . 8.729. 
Bodmen (Signal) Br 2.420, 
Braunli (Signal und Bag) . , 6.619. 


Breithorn (Bergipige) . . 11.691. 
Breitlaue (Signal) 00.6463. 
Bühlhubel (Signal) . . 3.630. 


Bündihorn (Signal und Bergfpike) « 7.832. 
Büsflerenhorn (Bergfpiße) . 10,564. 
Dadelishorn (Signal und Bergfpiße) 7.651. 


Höhenangabe einiger trigonometriſch beftimmten Punfte ıc. 


dame des punktes. 


Doldenhorn . . r 
Dreifpiß (Signal und Bergſpitze) 
Drettenhorn (Signal und Bergſpitze 
Duͤndenhorn (Bergſpitze). .— 
Eggiſchwand (Signal) 
Eiger (Berg) . r ; : 
Engelhorn (Signal und Berg) . 
Engelhorn (Bergfpige im Ober: Hasli) 
Engſtlen Alpfpeicher) . 
Engſtligen (Alphuͤtte) W 
Erzeck (Signal) . . ‚ . 
Faulhorn (Signal und Berg) . . 


Felshorn (Bergfpige) . ; . 
Sinfteraarhorn . ; . . . 


Firſt . . . . : . 
Fiſiſtock . R . r A . 
Fer . j P . j 
- Frau (Bergfpiße) — —— 
Frutigen (Kirche). 
Gadmen (Kirche) .. 
Gaſterenholz (Signal) . ; ’ 
Gellihorn (Signal und 


Gerihorn ; R F 
Gerſtenhorn Bergſpitze) 
Golderenhorn — 
Grimſelſpital Gaſthaus) u 


Grindelwald Kirche) FE ar 


Gſpaltenhorn . . ; A e 


Gümmelwald (Wh.) . ; R 


Guͤrmſchbuͤhl (Signal). ; 221 


Gumgrath (Bergrüden und. Signal) 
Suttannen (Kirche) » + 0. 


+ 
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Höhe über der Nordſee, 


in par. Fuß 
11.192 und 11.172. 
7.810 und 7.776. 
8.629. 

8. 730. 

3.627. 

12.216. 

6.203. 

8.769. 

5.723. 

6.001. 

6.772 und 6.750. 
8.207 — ‚8.282 

und 8.312. 
8.600. 
13.205 — 13.179 
und 13.172. 

7.878 und 7.874 
8.148. 

7.850. 
10.896. 

2.127. 

3707. 

4.153. 

6.980. 

6.593» 


10.037. 
5.948. 


7.887. 
3.307. 
10.874. 
4.300. 
5.903. 
6.929. 
3.297. 
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Name des Punktes: Höhe ‚ber — 


Hahnenmoos (Alphuͤtte) 5.87 8. 
Hangendhorn ir ; A ; 10.166 und 10.162: 
Hänglifom = 3 aa 8128 — 8:158 
| und 8.151: 
Heuberg... 38 —2.418. 
Hoechſt (Signal) : j ; ; 5.906; 
Hohenftllen = ae 5 7.68% 
 Hohmatt . Fe 6.39%; 
Huͤhnerthaliſtock ergſpitze) 9923 Und 9.941 
Juchlisberg 4 8.094- 
Sungfin. a a 8.» 19853 — 12.839 
| und 12.862: 
Kanderſteg (Kirch) +: 3.543. 
Kienthal (Wh.) ; R R => 2.075 - 
Kitchen (Signal): + 4 5.522. 
Krachenbühl (Signal) : + 4 6.732: 
Lafeyen (Signal) .. i ; i 6.894 und 6.880; 
Lamerhorn (Bersfpiße) = © 9380. 
Rauberfiod . . ; . . 7.708. 
gauterbrunnen (Kirhe) +» = 2500 und. 2.505: 


Lobhorn . 7.915. 
Maenlichich (Signal und Bhied 7:270 und 7. 263: 
Märenhorn (Bergfpige . . 9.039. 


Meggiferhorn . F F ; s..681% 
Meyringen (Sir) :  .  .- 1.898. 
Mirren (Wirthshaus) . . .. 5.084: 
Mittaghorn (Signal und Berg) — 7.221. 
Minh . — 12.663. 
Morgenberg SEignal und Bergfpiße) 6.967: 
Nägelisgräti » ee 8. 8,606 und 8.612; 
Naſſenberg (AlphJ. =, 5326 und 5.317: 
Die Fortfegung folgt.) 


— * 


—— 
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283, —  Morlänfige Nachricht über die Reiſen - 
Entdedungen der Herrn v. Wrangel und Anion im 
ben öftlihen Gegenden des Nordens von Sfibirien. 

Die ‚periodifhen Schriften : des. gefammten Europa haben ſich 
beeifert, einzelne Nachrichten. über die Nefultate der Expeditionen 
mitzutcheilen, welche während der Jahre 1821, 18.2 und 1823, ih 
den öftlihen Theilen des Nordens. von Sfibirien, unter den Befehr 
len der Lieutenants von der Eaiferlihen ruſſiſchen Marine, bed 
Baron von Wrangel und Hrn. Anjou ausgeführt worden find: Auch 
unfere geographifche Zeitung hat ihrer bereits gedacht im -erften 
Bande der. Hertha, unter Nr. 189. S. 139 bie 141, Mir. glaw 
ben aber den Wuͤnſchen unſerer Leſer zuvorzufommen, wenn wie. 
ihnen in dem Nachftehenden: eine gedraͤngte, jedoch vollftändige | 
Ueberſicht diefer fo intereffanten als wichtigen Reiſen vorzulegen im 
Begriffe ftehen, für deren Treue und Genauigkeit wir ums. um fo 
mehr 'verbürgen zu. koͤnnen vermeinen, ald nach der Verfiherung 
eined unferer verehrten Mitarbeiter, und Korreipondenten in St. 
Petersburg, die Augaben , aus welchen fie zufammengefegt wurde, 
von einem Theilnehmer der Expedition felbft mitgetheilt worden 
find. Sie dient daher auch zur: Berichtigung einiger irrigen Data 
in dem angeräheban Artikel auferer geographifchen Zeitung. 

Fı: 


Die beiden Expeditionen nertiußen St Petersburg im Gone 
März 1820, um fih, die eine nach Nifhni: Kolympk, ‘die andere 
nach Uſtianßk zu begeben, weldye Orte die Ausgangspunkte der beider: 
feitigen Operationen bilden folten. Die Erpedition bed Barons 
von Wrangel, aus dem Schiffsfähnrih v. Mattagatı, 1 dem Vilo⸗ 
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ten Kosmin, dem Arzte Dr. Kieber und zwei Matrofen beftehend, 
batte die Löfung folgender Aufgaben zum Zwede: Beltimmung ber 
Lage des Schelagßkoj-Vorgebirgs; Unterfuhung der Hypothefe bes 
Kapitänd Burney in Betreff des Sufammenhangs der Kontinente 
von Aſia und Amerika, durch Verfolgung der nörblihen Küfte von 
Sfibirien gegen Oſten bin; Erforfhung und Beihreibung 1) der 
Medweihi:\nfelgruppe , 2) der Mündungen bed Kolyma: Stroms, 
3) ber Küften bed Eismeeres von dieſem Strome an bis zur Indij⸗ 
girfa gegen Werften ;-endlich follte die Erpedition, indem fie die Eis— 
felder des Dceans überfchritte, gegen Norden vordringen, um über 
die Eriftenz eines feiten Landes Verfiherung zu erhalten, das, nad 
den, unter den Völkern an den Ufern der Dana, Indijgirka und 
Kolina berrfhenden Weberlieferungen im Norden von Sfibirien lie 
gen fol, Sagen, melde in den Erzählungen des Sergeanten An—⸗ 
drejewßky, der dem in Rede ftehenden Lande, wie man verficert, 
bis auf zwanzig Werft nahe gefommen ift, einigermaßen einen Stüßs 
punkt finden. | 

als Hr. von Wrangel im Monat November 1820 in Niſchni⸗ 
Kolymßk angelommen war, befchäftigte er fich während ber beiden 
folgenden Monate mit den Vorbereitungen, bie eine fo gemwagte 
Unternehmung, als bie ihm aufgetragene, nothwendig erbeifhen 
mußte; allein da er fich bafelbft nicht im Stande befand, die erfors 
derlihen Nachrichten über den Zuftand der. Cismaffen längs dem 
Küften gegen DOften einzuziehen; fo entfchloß er fih, dieſe Küften 
in der angebeuteten Richtung bis zum Kap Schelagßkoj zu verfol: 
gen, um von dort aus den günftigiten Punkt zu beftimmen, von 
dem er feine Erpedition gegen Norden, auf die Eisfelder des Ozeans, 
unternehmen könne. Dem Hrn. v. Matiufhlin die Sorge für die 
DVervolltändigung der angefangenen Vorbereitungsarbeiten tberlaf: 
fend, ‚reifte Baron Wrangel, von Hrn. Kosmin begleitet, mit 
acht Schlitten, jeber von zwölf Hunden gezogen, von Nifchni = Ko: 
lomßk ab. Die Neifenden und ihr Gefolge nahmen drei diefer Fahr: 
zeuge ein: Mundvorräthe und getrocknete Fiſche, als Nahrung für 
die Hunde beftimmt, waren auf die fünf übrigen geladen. Gruben; 
von Diftanz zu Diftanz in dad Eid gehauen und demnaͤchſt wieder 
mit Eisfhollen Einftlich verftopft, dienten ald Niederlagen für die 
Lebensmittel, welche den Meifenden auf ihrer Ruͤckkehr nah Niſchni— 
Kolympk die nöthige Subfiftenz fihern folten ; nah Maaßaabe der 
Errichtung diefer eifigen Magazine wurden die Schlitten, deren Las 
dung dort geborgen war, nah dem Orte der Abreiſe zuruͤckgeſchickt. 
Ein tragbares Zelt, aus Reunthierhaͤuten verfertigt, gewährte wäh 
rend der Nacht nur einen geringen Schuß gegen bie üble Witterung. 
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Die Kälte war fo heftig, daß das Queckſilber, auf 330 unter Null 
fallend, mehr wie ein Mal im Thermometer gefroͤr; ja man mar 
gezwungen , eine Art Kleidung und kleiner Pelzftiefel für die Hunde 
zu verfertigen, bie fonft der Strenge des Klima's unterlegen hät 
ten, Diefer Hinderniffe ungeachtet gelang ed dem Hrn, von Wran: 
gel das Kap Schelagßkoj zu umgeben und. bis zu einem fünf und 
vierzig Werft weiter gelegenen Vorgebirge vorzudringen, dem er; 
feinem Meifegefährten zu Ehren, den Namen „Kap Kosmin“ bei: 
legte. Bon hier aus nad Niihni:Kolpmpt zuruͤckgehend, langte er 
in diefer Stadt am I5ten März 1821 Wieder an. 

Diefe Skizze der erften , in jenen wülten, unmwirthdaren Ge 
Henden unternommenen, Meife wird unfern Lefern einen Begriff 
von der Art geben, mie dieſe Erpebitionen überhaupt audgefiärk 
worden find, Allein unmöglich dürfte es fein, alle die Gefahren 
zu fchildern, deren fih Hr. von Wrangel und feine Gefährten bei 
ihrer Erpebition auf die ozraniichen @isfelder zur Entbetung bed 
yon Andrejewßky angedlich gefehenen Landes ausgefeht fahen, Une 
geheure Eismaſſen, von neunzig bis hundertzwanzig Fuß Höhe ftelle 
ten dem Worfbreiten der Meifenden, an einigen Stellen, uns 
überfteigliche Hinderniffe entgegen, während an andern, muͤhſam 
Aufgefuhten Durchgängen, das Eis fo dünn und unſicher war, daß 
man es mir einem Meſſer durcfchneiden konnte. Mehr ald ein 
Mal trafen die Nelfenden auf breite Meeresftiröme, die fie mit 
ipren Hunden und Schlitten auf ſchwimmenden Eisſchollen paſſir⸗ 
ten; ja am z7ften März 1823, als ein heftiger Sturm das Eid 
an den Küften gebrochen hatte, ſah ſich Hr. von Wrangel mit den 
Derfonen , bie ihn begleiteten, von dem felten Lande, durch freie 
Stellen ded Meeres von großer Ausdehnung, Plöglic getrennt, ſo 
daß alle Hoffnung, ed wieder zu gewinnen, verfhwunden zu fein 
fhien, Nachdem die Nacht in der fähredlichften Lage zugebracht 
worden war, entdedten fie am andern Morgett eine Stelle, mo 
‚ fi das Eis durch die Gewalt des Windes wieder vereinigt hatte; 
aber kaum waren fie eine Werft weit in diefer Richtung vörgerddt, 
als die Maſſe, die fie trug, fih von Neuem von ber umgebenden 
Maſſe trennte und durch eine rafhe Strömung gegen Hften fortges 
rifen wurde, Schwimmende Eisberge, von einem heftigen Weſt⸗ 
winde mir einer amperordentlihen Schnelligkeit in Bewegung ge: 
ſetzt, drohten alle Augenblick, die zerbrechliche Scholle, auf der ſich 
unsere Reiſenden befanden, in taufend Stüde zu zerſchmettern und 
zum zweiten Male innerhalb vier und zwanzig Stunden fahen fie 
dem Tode ins Auge, der dies Mat unvermeidlich fehlen. Als aber 
die Eisſcholle, die fie trug, nah Verlauf von drei Stunden 
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eine Kette von Eisfeldern erreichte, melde von dem feſten Sande 
fih in das Meer erftrete und der Gewalt des Sturms widerftans 
den hatte, fanden fie endlich ein Mittel fihb aus den Gefahren, 
die fie uͤberall umgaben, zu retten, indem fie fih auf die Gipfel 
diefer Eisberge flüchteten, wo fie die Nacht zubringen mußten; aber 
auch hier war ihre Nettung noch nicht gefihert: unter Gefahren, 
die feine Feder zu befchreiben vermag, auf ſchwimmenden Schollen 
die zahlreichen breiten, vom Eife freien, Meeresarme überfchreis 
tend, die fie vom feften Lande trennten, waren fie am andern Mor: 
gen glüdlich genug diefes zu erreichen, ohne irgend etwas einge: 
büßt zu haben. 

Im Verlauf der Neife nah dem Kosmin:Borgebirge hat Herr 
von Wrangel vermöge aftronomifcher. Beobachtungen ausgemittelt, 
das die wahre Breite dieſes ganzen Abſchnitts der Kuͤſte um Io Mis 
nuten weiter gegen Norden rüdt, ald man bisher angenommen bat. 
Mach feinen Beobahtungen ergaben ſich folgende Pofitionen : 

Niſchni-Kolpmßk 68°33° 0” nördl. Breite, 160°58° oͤſtl. Länge 
von Greenwich 178037445” oͤſtl. Lange von Ferro 

Kap Schelagffoj 70° 7/48” mördl. Breite 170°54° öftlihe 
Range von Greenwich 188033°45% »Öftlibe Länge von - Ferro, 
Niſchni-Kolymßk kommt biernah um zwei und einen halben Grad 
weiter gegen Werten zu liegen, ald unfere bisherigen Karten die 
Länge diefer Stadt angeben. Baron Wrangel beftimmte und. be: 
fehrieb auf diefer Reife die ganze Ausdehnung der Meereskuͤſte zwi— 
fhen Nifhni= Kolympl und dem Kap Kosmin, deffen Breite er 
auf 69°58° feſtſetzt. 

Die erfte Expedition gegen Norden auf das Eismeer wurde 
unmittelbar nach feiner Nüdkehr vom Kap Kosmin unternommen. 
Weil die ungeheueren Eismalfen, die ſich um Schelagßkoj Noff ge 
bildet hatten, es nicht geftatteten, diefed Kap zum MWbreifepunft zu 
nehmen, fo wählte Hr. von Wrangel eine Stelle zwifhen dem Kap 
von Maloy (Klein) und dem von Bolchoy (Groß) Baranom:Kamene 
unter 69°45’ nördl. Breite und 164°4° öftl. Länge von Greenwich 
oder 18104345 öftl, Länge von Ferro. Mon diefem Punkte am 
z6ften März 1821, in Begleitung des Hrn. v. Matiufhlin, abrei- 
fend, langte er am 29ften defjelben Monats bei Tſchetyrekh. Stol: 
bowoj Oftrow (Inſel der vier Säulen), die zur Gruppe der Med: 
weſchi⸗Inſeln gehört, an. Die geographiſche Lage wurde folgender: 
maßen beftimmt: \ 

Tſchetyrelh Stolbowoi Oſtroj 70042’ nördl. Breite 1620457 öftl. 
Länge von Paris, 182045’ von Ferro. Ihre Richtung gegen Nors 
ben fortſetzend gelangten unfere Reifenden bis 70°32° nördl. Breite 
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und 163919 dftl. Länge von Parid. Weil aber das Eis an biefer 
Stelle fo dünn war, daß es fogar durch die Bewegung der Wellen 
gebrohen wurde, und weil eine große vom Eiſe freie Meererftre: 
dung‘ fih vor ihnen ausbehnte, fo entſchieden fie fih biefe im 
füdöftliher Richtung und in der Hoffnung zu verfolgen, weithin 
einen Durchmweg zu finden, welcher der Kortfeßung ihrer Meife nach 
Norden günftiger fein würde; aber überall auf diefelben Hinderniffe 
ſtoßend faben fie fih, nachdem der Meridian von Groß: Baranoiv- 
Kamene erreiht, gezwungen, den Nüdweg nah dem Medweſchi⸗ 
Arhipel anzutreten. Sie kamen dafelbft am ıgten April an, nabs 
men die fpezielle Unterfuchung deffelben vor, und kehrten demnaͤchſt 
nah Niſchni-Kolymßk zuräd, wo fie nah einer Ubwefenheit von 
ſechs und dreißig Tagen gluͤcklich wieder aulangten, | 

Am ı6ten März de3 folgenden Jahres unternahm Baron 
Mrangel diefelbe Meife von Groß-Varanow-Kamene aus ; er gieng 
dies Mal in nordoͤſtlicher Nichtung. Auf dem Eife bis zum Paral⸗ 
leltreife von 72°3° nördlicher Breite nelangt, traf er auf das freie 
Meer, das fih bis an den nördlichen Horizont erftredte; dies zwang 
ihn abermals gegen Südoften zu gehen, in welder Direktion der 
Meridian des Kaps Schelagßkoj erreicht wurde; wo er aber von . 
dem fhlehten Zuftande des Eifes und dem Mangel an Mundvors 
räthen genöthigt ward nach Nifchni-KolpmpE umzufchren, das er am 
5ten Mai erreihte, 

Waͤhrend diefer Erpedition wurde an drei verſchiedenen Stel: 
len eine fehr heftige Strömung gegen Suͤdoſt beobachtet; und, da 
diefer Theil des Eismeeres, zwifhen den Meridianen von Nifchni: 
Kolymßk und Kap Schelagkfoj gelegen, in den manniofaltigften 
Richtungen bis auf zweihundert fehszig Werft von der Hüfte uns 
terincht war, fo glaubte Hr. von Wrangel die Eriftenz eines feiten 
Landes in diefer Direktion für wenig wahrſcheinlich anfehen zu koͤn— 
nen, weöhalb er fih auch entſchloß die Erpeditionen des Winters 
1823 auf denjenigen Abihnitt bes Ozeans zu befchränfen, welcher 
im Dften vom miehrgenannten Kap Scelagfkoi liegt. 2 

Nachdem Hr. Kosmin die Unterfuchung der Infel Kreſtowßky, 
der weftlichften in der Medmeihi Gruppe, vollendet hatte; reiſte 
Baron Wrangel am Sten März nah Kap Schelagßkoj ab. Der 
Häuptling eines Tfchuftfchen : Stammes, den er in dieſen Gegens 
den antraf, verfiherte unfere Neifenden, daß er felbit, vor dreißig 
Fahren, vom Kap Schelagskoj and gegen Dften bin ſchneebedeckte 
Gebirge erblidt habe , die fich hoch über die Oberfläche des Meeres 
erhoben hätten. Auf diefe Nachricht entfhloß fih Hr. von Wran—⸗ 
gel, feine letzte Erpedition bei der Mündung bed Merkon-Kluffes zu bes 
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ginnen, die zwei Tagereifen vom Kap Schelanßtoi entfernt iſt. Er 
verließ diefen Punkt am ı3ten März, eine nordöftlihe Richtung 
einfhlagend; aber bald ſah er ſich abermald durch das offene Meer, 
welches fich in weiter Erftredung vor ihm ausdehnte, in die Noth— 
wendigfeit verfegt, auf demielben Wege, den er gekommen war, 
zurüdzugehen. Er Eehrte am 23ften März um, nachdem er den Pas 
rallelfreid von 70°16° erreicht hatte, Auf diefer Müdreife mar es, 
wo Herr von Wrangel jenen heftigen Sturm erlebte, beffen wir 
weiter oben gedacht haben. Er fuchte jet feinen Gefährten. Na: 
tinfchlin auf, der damit befcbäftigt war die Küfte des feften Landes 
im Dften des Kaps Schelagpkoj bis zu dem, von Cook gefehenen 
Kap Sfewernoj aufzunehmen. Die Vereinigung gelang am sten 
April. Wrangel beauftragte Hr, von Matiufhlin, noch einen zwei⸗ 
ten Verſuch zur Entdedung des unbekannten Landes zu machen, 
während er felbft die Reife zum GfewernojsKap fortfekte, 

Diefer Verſuch gieng von einem Orte aud, den die Eingebor: 
son „Dakan’‘ nennen; er liegt unter 69%40° nördl. Breite und 
176°44° oſtl. Fänge von Greenwich, oder 194°23°45* von Ferro, 
Die Tfchuftfchen, welche um Vakan wohnen, verfiherten unfere Rei: 
fenden „ daß man bei hellem Wetter im Sommer, von der Küfte 
aus fehneebededte Berge in mördliher Richtung erbliden Fönne; 
allein ala fib Hr. von Matiuſchkin in einer Entfernung von vier 
und ein balb Werft vom Lande durch eine Waſſerflaͤche aufaebalten 
fab, die nur am Horizonte ihre Grängen fand, fo entſchloß er fich 
eine Unternehmung aufzugeben, die unter günftigern Umftänden 
von einem glüdlihen Erfolge gekrönt werden Eonnte, Auf der Rüds 
reiſe nah Niſchni-Kolymßk beendigte Hr, von Matiufhlin die Un: 
terfubung des Meerbufens von Tſchaun. Baron Wrangel auf fei» 
ner Seite umgieng das Kap Sfewernoi und drang big zur Inſel 
Kolutihin vor, deren geographifche Lage durch die aſtronomiſchen 
Beobachtungen diefes Offiziers auf 67°25‘ nördl. Breite und 134°40* 
öftl. Lange won Greenwich, oder 202°19°45° 2. von Ferro beftimmt 
worden ift. Der eintretende Mangel an Mundvorrätben nöthigs 
ten Hrn. von Wrangel, nah Niſchni-Kolymßk zurüdzugehen; dies 
Mal war er akt und. fiebenzig Tage abmefend gewefen. Er ver: 
fihert, daß, wenn der Sturm, welber am zöften Marz wuͤthete, 
nicht dad Megazin zerftört hätte, fo bei feiner Abreife von der 
Verkon errichtet worden war, er ohne die mindeite Schmwierigfeit 
bis zur Behrings: Straße bätte gelangen fünnen. Aber da dieſer 
Theil der Küfte bie zur Inſel Kolutfchin bereits von der Expedi— 
tion unter ben Befehlen des Kapitan Billings unterfucht worden 
iſt, fo iſt es keineswegs zu bedauern, daB Hr. von Wrangel eine 
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Neiſe nicht fortfeßen konnte, die, ohne den Wiſſenſchaften ehr ins. 
tereflantes Refultat zu verfprehen, bag Leben der unternehmen: 
den Neifenden neuen Gefahren ausfehen mußte. 

Dbgleih die Anftrengungen der HH. von Wrangel und von 
Matiuſchkin nicht von dem glänzenden Erfolge gekrönt worden find, 
den bie überftandenen Gefahren und ihr unermüdliher ‚Eifer ver: 
dienen Eonnten, fo gehören dennoch die Reſultate ihrer Unterneh: 
mung zu den widtigften der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Diie Frage über die Verbindung des afiatiihen Kontinents mit 
dem amerifanifhen Feftlande ift auf die überzengendfte Weile ges 
löft worden ; der Medwefhi:Archipel, die Inſel Sabadey oder Aijone, 
der Zfchaun:Bufen, ber Lauf der Kolijma und mehrerer andern 
Ströme, ihre Mündung und die der Indijgirka, ein Theil des 
Binnenlandes und die ganze Küftenerftredung von der wefllichen 
Seite der Indijgirka-Muͤndung bis zur Inſel Kolutfhin find unters 
fuht und befhrieben worden, gegründet auf die aftronomifchen Beob⸗ 
abtungen, welche während der verfchiedenen Erpebitionen theils im 
Eommer, theild im Winter der Jahre 1821, 1822 und 1823 an« 
geftellt worden find. Den Neifenden ift es im der That nicht ges 
lungen, das Unbefannte vom Sergeanten Andrejewßkij gefeheneLand 
zu entdeden, aber die zahlreihen Verfuhe, welche fie zur Exrreis 
hung dieſes Zweckes angeftellt und die Nachrichten, die fie bei den 
Tihuftihen: Stämmen an der Küfte des Eismeers zwifchen dem 
Meerbufen von Tſchaun und der Inſel Kolutſchin gefammelt haben, 
haben die geographifche Lage diefes Landes ungefähr beftimmt nnd 
nad den Ausdrüden des Hrn. von Wrangel wird es fich gegens 
wärtig nicht mehr darum handeln, es zu fuchen, fondern nur als 
lein, 28 zu erreichen, 

Wir kommen jest zu den Operationen ber zweiten Erpedition. 
welche unter dem Befehle des Lieutenants von der Faiferlihen Mas 
rine, Hrn, Anjou, Behufs Unterfuhung der nördlichen Küften von 
Sfibirien unternommen worden ift. Diefer Offizier wurde von dem 
Chirurgus Figurin, dem Piloten Ilyn, einem Steuermannszögling 
und zwei Matrofen begleitet. Die Inſtruktionen diefes Offiziers 
beftanden aus folgenden Aufgaben: 1) Unterfuchung der Inſeln des 
Eismeeres, melde den Mündungen der Jana gegenüber liegen; 
2) Beichreibung der Küften des ffibirifhen Feftlandes ıc. von. dies 
fem Strome bis zur Lena und Aoneka gegen Abend, und bis zur 
Smdijgirfa gegen Morgen; und 3) Nachforſchungen über die Eri- 
ftenz jener Küfte, welde ein gewiſſer Sannikoff, der die Erpedition 
des Hrn. Heidenftrom im Jahre 1810 begleitete, von meitem er: 
blickt haben will im Norbweiten ber Inſel Kotelny und im Nord⸗ 
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oſten — Inſel Fadejewßky auf einem Raume, der ſederus Werſte 
des Horizontes einnahm. 

Herr Anjou langte zu Aufang des Winters 1820 in Uſianßk 
an und unternahm feine erſte Erpedition im Monat März des fol: 
genden Fabres. Br reife vom Kap Bijfowstii ab, das an dem 
etlichen Arme wr Yenamündung lieat und nabm im Lanfe feiner 
Meife die Inſel Stolbomon, die weitlihen und nördliben Hüften 
der Inſel Kotelnv, bie noͤrdliche Küfte der Inſel Fadeiewitn und 
Menu: Sfibirien auf, Aum machte er drei verfchiedene Verſuche, um 
das von Sannifoff gefehene Land zu entdeden. 

Pei dem erften diefer Verſuche ging Hr. Anjou von dem nord 
weitlichen Theile der Inſel Koteiny and, feinen Meg aerade nah 
Norden einihlaaend; als er neun und vierzig Meilen *) von der 
Kuüfte entfernt war und dem Parallelfreis von 76°33° nördl. Breite 
erreicht hatte, fand er ein offenes Meer, was ibn zur Ruͤckkehr 
zwang. Die zweite Erpebdition wurde von der nördlihften Spitze 
der Inſel Fadejewßky, und der dritte Verſuch von der öftlichen Küfte 
Neu : Sfibiriend and unternommen; als aber in einer Entfernung 
von 9 Meilen von der eriten diefer Infeln, und von 19 Meilen 
von der zweiten, das Meer ebenfalls offen gefunden wurde, fo 
entſchied fib Sr. Anjon zur Rüdreife nad Uſtianßk, wo er am 19ten 
Mai wieder anlanste. 5 

Während des Sommers 1921 nahm Hr. Anjou die Seekuͤſte 
Sfibirieng, oͤſtlich von Uſtianßk bis zur Amdilairka auf, und im 
Monat Februar 1822, als er den Piloten Ilyn beauftragt batte, 
die Beihreibung diefer Küfte gegen Meften bis zu den Mündungen 
der Lena und Dionefa fortzufegen, begab er fi feibft nach den In— 
feln, theild um deren geographifhe Aufnahme, weldbe im vorber: 
gehenden Fahre angefangen worden war, zu vollenden, theils um 
neue Anftrengungen zur Entdedung jenes unbefannten Landes zu 
machen. Hr. Anjou reifte in dieſer Abficht von dem noͤrdlichſten 
Ende der Infel Fadejweßky ab; als er aber fieben Meilen von der 
Küfte, unter 76°15° nördl. Breite und 140°%52° öftl. Länge von 
Greenwich, oder 158°31° von Ferro, eine Eleine Inſel, entdedt hatte, 
der er den Namen „Figurin“ gab, und bier auf das offene Meer 
traf, fo leiftete er auf feine Unternehmung Verzicht und wandte 
fih nad der Infel Kotelny. Die Aufnahme aller diefer Inſeln, 
mit Ausnahme der Inſel Biellowo, war beendigt, — noch ein 
Mal beſchloß er einen neuen Verfuh auf den Ciefeldern des Ozeans 
zu wagen, dies: Mal feine Nihtung gegen Nordoften verfolgend, 
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Kr. Anjou relſte in der That von der oͤſtlichen Küfte Neu Sſibi⸗ 
rien's ab! ſechszig Meilen von feinem Ausgangspunfte entfernt, 
wurde der Zuftand des Eiſes fo ſchlecht, daß er es nit wagen 
durfte, im diefer Nichtung noch größere Fortferitte zu machen, zus 
mal er genen Dften hin dicke Dinfte und Nebel auffteigen fah, um 
trügliche Kennzeichen eines offenen Meeres. Er feßte daher feine 
Neife gegen Suͤdoſten fort und langte am '27ften April bei der 
Mündung der Greftowa an, eines Kluffes nördlich von Niſchni— 
Kolymßk, nahdem er in der genannten Direktion eine Entfernung 
von vier Graben auf dem Eiſe zurücduelegt hatte. In Nifchnis 
Kolymßk hatte Hr. Anjou eine Zufemmenfunft mit dem Baron 
MWrangel, dann gieng er nah Uſtianßk zuruͤck, immer die Küfe 
verfolgend. 

Nah den Beobachtungen des Piloten Ilyn theilt fich die Lena 
bei ihrer Mündung in zehn Arme, die einen Raum von neunzig 
Meilen einnehmen. Die Mündung des nördlichften Armes dieſes 
Stromes liegt unter 73°24° nördl. Breite und 127°15° Länge von 
Greenwich oder 144°54°45” von Ferro und der Ausfluß der Olo— 
neka unter 72057’ noͤrdl. Breite und 122°29° öftl. Länge von Green: 
wich oder 1400845” von Ferro. 

Im Jahre 1323 reifte der Lieutenant Anjou am z25ften Fe 
bruar vom felten Lande ab, um die Entdedung des angeblichen, 
von Santkoff gefehenen, Landes zum lebten Male zu verfuchen; 
als er aber bis zum Parallelfreis von 74025’ Breite gelangt war, 
wurde dag Eis fo dünn, dab er feinen Lauf in diefer Richtung nicht 


fortſetzen konnte. Er ſchlug darauf feinen Weg nah den Inſeln 


Maffiliemffp und Sſemenowßky ein, die 34 Meilen im Weften ber 


Inſel Stolbowoy liegen und im Jahre 1815 von dem Jakuten Liak⸗ 


hoff entdedt wurden. Nachdem bie Aufnahme dieſer beiden Eleinen 
Inſeln beendigt war, machte Hr. Anjou, unermuͤdlich in feinem 
Eifer, noch einen Verfuh gegen Norden vorzudrinaen. Aber der 
fchlebte Zuftand des Eifes fehte feinen Wanderungen auch hier uns 
ter 75°40° nördl. Breite abermals ein erfolglofes Ziel; er dirigirte 
ſich nach der Infel Bielfowa , ftellte die, zu ihrer DBefchreibung er: 
forderlihen Obfervationen an, und reifte am 28ſten März nach 
Uſtianßk, von wo er bald nah St. Petersburg zuridgerufen wurde, 

Trotz aller Anftrengungen ift es dem Hrn. Anjoun nicht gelun— 
gen, das von Sannitoff erblictte Land zu entdeden, ia, weniger‘ 
gluͤcklich als Baron Wrangel, kann er nicht ein Mal die wahr: 
fcheinliche Page dieſer Kuͤſte angeben. Nichts deſtoweniger ſi nd die 
Mefultafe feiner müßfe'inen’ Arbeiten vom größten Nutzen.“ Dem 
raſtloſen Eifer diefes Offiziers verdanken wir die ausfüprlichte und 
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N, zwiſchen den genannten Strömen ih ausı 
u, Landſchaften 


07. Rüdfepr der Korvette [e Coguille y 
ih rer { + Diefe koͤnigliche Korvette fan n 
N 2 Fahren 10 Monaten am 24. März d. J. in M, 
feilte an. u 8 Hrn. Schiffslieutenams Dupi 
ven hat fie ſ mit eine der aluͤcklichſten Reifen beendet, melde yı 
Frankreich zu i ude unternommen wurd 


Vergndgen dteſes Gluͤcke 
als es nicht durch das Opfer einer der Reiſegefahrten eı 
lauft wurde. | 


(J. d. Voy. Mars, 1835.) 
285, — Erpedition des Kapitaͤns pa rry. Er befanl 
ſich d, 3, Auguft 1824 mitten im @ife der Meerenge von Hudfon 


nicht weit vom Kap Chedley,, alfo nahe 1200 Meilen weiter als die 
Bai Nepulfe, wo 


er ſein Winterquartier zu nehmen im Sinne ges 


286, — Ma i 
Afrika. Kuͤrzlich kame 


Herr J. R. acho, ein ſchon ſehr ruͤhmlich bekannter fran⸗ 
zoͤſiſcher Reiſender, kam neulich mit 


einer Empfehlung deg Mehemet 
Ali: Para an das Negierungeoberpa 


Mittel verfhafft, um dad Gebiet 
der. alten Corenuika, die Küfte ; i 


Zandftriche deg Königreichs Tripoli ficer und genau zu unterfuchen, 


(J). d. Voy. Mars, 1825.) 
en Ledvard. Es wird in 
ruhmten amerifanifchen Rei⸗ 


287. — Ueber den Reiſend 
VBoſton die Lebensbeſchreidung des be 
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{enden Lebyard herausgegeben werden, Von feiner Kindheit am 
zeigte fi bei inm ein Hang zum Meifen; er fing an, Ausflüge zu 
den Wilden Nordamerifa’3 zu machen, und er war ber erfte, der 
den Fluß Connecticut big zu feiner Mündung in. einem von ibm 
felbft verfertigten und von ihm allein geleiteten Kabne hinabfuhr. 
Nachdem er einige Zeit dem Etudium der Rechts- und der Gottes 
gelahrtheit gewidmet hatte, ließ er alles liegen, um feine Reifen 
wieder anzufangen, und fo trat er auf Gibraltar in Soldatendienfte, 
Epäter machte er mit Cook eine Meife um die Welt; fodann zeich 
nete er den Plan eıner Handelsftrage längs der Nordweſtkuͤſte Ame— 
rika's. Er war eng verbunden mit Nobert Merrid, Paul Jones, 
Joſeph Banks und Vallad, und unterhielt einen Briefwechfel mit 
Sefferfon und Rafayette. In fehr kurzen Zwifhenräumen fah man 
ihn in Newport, Spanien, Fraukreich, Sfihirien, Wegupten: er 
erweiterte die Entdeckungen im Innern Afrika, und führte während 
36 Jahren eine fehr große Zahl gefährlicher Unternehmungen aus, 
Er hatte die Hälfte des Erdballd durchmwandert und der Tod nur 
fonnte feiner Neifefucht ein Ende machen, gewiß enthält fein Leben 
eine Menge anziehender und denkwuͤrdiger Begebenheiten. 
| .. (le Globe.) 

288. — Statiſtik ber Infel Sardinien. (Vergl. Nr. 
99. und Nr. 212. der geogr. Zeit.) Unter der großen Anzahl. von 
Nachrichten, welche ich über diefe merkwürdige Inſel gefammelt habe, 
fbeint mir folgende Auswahl am meiften. geeignet, wit dem wah— 
ren Zuftande eines Laurdes befannt zu maden, deſſen Huͤlfsquellen 
beträchtliber und mannigfaltiger find, ald man gewöhnlich glaubt, 
Mebrere diefer Huͤlfsquellen find faſt unnuͤtz wegen der Hinderniſſe, 
an deren Wegraͤumung die Fuͤrſten von Savoien ſeit mehr als ei— 
nem Jahrhundert arbeiten. Der Mangel an Bevölkerung, an fahr⸗ 
baren Wegen, die Trägheit, eine Folge des füdliben Klima’g, find 
die Urfachen, welche bis jett Sardinien gehindert haben, die Stufe 
bes MWohlitandes, deffen es fäbig ift, zu erreiben; denn ed bat 
ein filh = und forallenreiches Meer, einen Boden, welber im Al: 
tertbum durch feine Fruchtbarkeit berühmte war, koͤſtliche Weine, 
unermeßlibe Waldungen, fehr ergiebige Eiſen- und. Bleiminen, 
fböne Granit: und Marmorbruͤche, Salzwerfe,. deren Betreibung 
ſehr gewinnreich ift. Mit allen diefen Vortheilen verbindet es den 
einer für den Handel Außerft günftigen Lage. 

Die Regierung bat Fein Mitrei zur Eröffnung der Huͤlfsquel— 
len eines von der Natur fo begünftigten Landes unterlaffen, und 
wenn ihre Bemühungen bis jebt nicht einen volllommenen Erfolg ges 
babt haben, fo faunman doch auch nicht fagen, daß fie fruchtlos geblies 
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ben ſind. In dem Zeitraume von einem Jahrhundert hat die Ins 
ſel ihre Bevoͤlkerung verdoppelt; weite Strecken ſind urbar gemacht 
und fuͤr den Ackerbau gewonnen worden; Olivenpflanzungen ſind 
an die Stelle der Waldungen getreten, welche die Huͤgel um Saſſari 
bededen; der Handel, welber beinahe Nichts war, bat eine ge 
wife Feftigfeit befommen ; Manufatturen find gegründet, und end: 
lich hat man nah dem Bedürfniffe aller Klaffen den Unterrict an: 
geordnet. (Cdift v. 24. Jun. 1823). Deffen ungeachtet beftehen noch 
zwei fehr wichtige Hinderniffe, von denen ein jedes hinreichend ges 
wefen fein würde, die glüdlichen Erfolge, die ſich allmählig zeig: 
ten, zu läbmen. Das eine ift die Gemeinfhaft der Ländereien, 
bie, indem fie die Jdee vom wahren Eigenthum ganz aufhebt, die 
wirffamfte Triebfeder der menfhliben Betriebfamkeit vernichtet. 
Das andere ift der Mangel an Straßen, welcher für den Handel 
und die öffentlihe Sicherheit eben fo fchädlih, als für die Fort: 
fchritte der Gipilifation hinderlih ift. Im Beziehung auf Beides 
bat die Negierung vor Kurzem Anftalten getroffen, indem fie Um: 
zaunung ber Ländereien erlaubt. (Edikt v. 6. Dft. 1820) und ben 
Bau einer großen Gentral: Straße v. Cagliari nah Safari, und 
den einiger andern von minderer Wichtigkeit befahl, Diefe Straßen 
find beftimmt, die Verbindung der Städte Sardiniens unter fi, 
and einer jeden einzelnen mit der großen Hauptitraße und mit den 
verfchiedenen @infhiffungspläßen zu erleichtern. (Befehl des Königs 
v. 27. Nov. 1821.) Diefen heilfamen Verfügungen wird Sardinien 
einſt feinen Wohlftand verdanken, 


Nach diefen einzelnen Angaben, welhe zur Würdigung der 
Bemühungen einer väterlichen Negierung gegen die Sarden dienen 
tönnen, will ih von den Hauptzweigen des Aktiv: Handeld der Ins 
fel, und befonders von dem Handel mit denjenigen ihrer Erzeug: 
niffe reden, welde die Aufmerffamkeit fremder Kaufleute erregen, 
und ein Gegenftand vortheilhafter Spekulationen werden Fönnten. 

Ich nenne fie in folgender Ordnung: . J 

1) Thunfiſcherei. Länge der weſtl. und ſuͤdl. Kuͤſte der 


Inſel giebt es mehrere Stellen dieſer Fiſcherei. Die Namen derfels 
ben, mit dem der Eigenthuͤmer find; | 


Fangplaͤtze Eigenthuͤmer 
1) Flumentorgia d. Koͤnig — 
3) Vortopaglia d. König 


3) Jola piana Marr. u. Villamarina 
4). Saline Herzog v. St. Iran 


⸗ 
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Fangplaͤtze Eigenthuͤmer 
5) Portoſcuſo | Herz. v. St. Jean . 
6) Salavinagra * | d. König 
7) Salafapone, db. König. 


Die Ergebniffe der Sifngrek. } in dem ‚neun lehten Jahren find 
folgende; 


Jahr Zahl der gefange⸗ Jahr Zahl der Thunf. 
— nen Thunfiſche vu 

1816 17.520 1821 0 ., 432.763. . 

1817 11. 728 1822 3.50, „.. 

1818 13.360 1823 11.064 

1819 12.232 1824 3,345 
1820 12.005. 


Den uͤbeln Erfolg der Fifcherei im laufenden Jahre ſchreibt man 
dem Suͤdweſtwinde zu, welcher beinahe ohne Unterbrechung in die⸗ 
ſen Seeſtrichen waͤhrend der guͤnſtigen Jahreszeit geweht hat. 

2) Getraide. Dieſes machte im Alterthum- den Hauptges 
genſtand der Ausfuhr dieſer Inſel aus. In den letzten Zeiten hat 
die Konkurrenz von Odeſſa dieſem Verkehr viel geſchadet, und die 
Sendungen ins Ausland ſind ſeltner geworden. Jedoch iſt leicht 
vorauszuſehen, daß dieſe Konkurrenz von Tag zu Tag weniger zu 
fuͤrchten ſein wird. Die. Anſiedler an .den“ Kuͤſten bes. ſchwarzen 
Meeres, mißvergnügt über den niedrigen Preis ihres Getraides 
werden in andern Arten des Landbaus Gewinn ſuchen. Daher 
wird die Verminderung des großen Ueberfluſſes der Erhoͤhung des 
Preiſes noch entſprechen. Hier folgt die Menge des. gefüeten. und 
geärndteten. Getraides in den Jahren 1820 und 1821. 


Jahr Aus ſaat — Aerndte 
1820 254.419 Starelli . 1,592,793..Star, . 
1321 De 273.100 1.639, 518. 


‚ Ein Starello oder Maggio beträgt 49,2 Litres. 

3» Seeſalz. Obgleich die Bewohner. eine bebeutende Menge 
im Haufe, beim Einfalzen ber Käfe, des Kleifyes und des Thuns 
fiſches verbrauchen, fo bleibt doch immer genug davon. übrig, um, 
mehrere beträchtliche Ladungen ins Ausland zu liefern... Die Res 
gierung bat den fremden Käufern immer viel Vortheile verſchafft, 
und kuͤrzlich hat ſie durch Verordnungen v. 16. und 21. Septbr. 
laufenden Jahres erklärt, 1) daß die Ausfuhr des Salzes in das 
Ausland von allen, Abyaden frei fein fol, 2) daB der Preid von 
jedem Salma Sal; auf 3 Fr. und 8g4c beftimmt ſei; 3) daß bie 
Schiffe, welche fih mit diefem Verkehr befhäftigen, eine Entſchaͤ— 
digung von 3 Proc. der Radung erhalten; 4) daß die fremden 


\ 
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Schiffe, melde ihre ganze Salzladung von der Finanzverwaltung 
Sardiniens gekauft haben, in Betreff des Anker: und Hafenzolles 
biefelben Privilegien, als die Schiffe mıt fardinifher Flagge, ye 
nießen. 

Die vornehmſten Salinen ſind auf der Rhede von Cagliari, 
in dem Golf von Palmas, zu Oriſtano, und auf den Inſeln St. 
Petro und Carloforte. — 

4) Bauhol;. Ein Drittheil der Inſel iſt mit dichten Wäl: 
dern bedeckt, und davon tft 4 Eichenwaldung, Die Geitalt der Ei: 
che ift im Allgemeinen gebogen, und in diefer Beziehung fehr taug: 
lih für das Fugenwerf der Schiffe Hr. Rachia, Ingenier: Haupt: 
mann, der 1820 beauftragt war, die Wälder der Jufel zu unter: 
fuhen, hat den Nutzen derfelben fowohl für bie Kriegs- als für 
die Handels: Marine dargethan. Nah feiner Berechnung könnte 
die Benugung der Küftenwaldungen über 80,000 Stuͤck geben; die 
Schläge, womit man in ben 3 lenten Fahren den Anfang gemacht 
hat, und die Erfahrungen im Franfreih und England haben aufs 
Deutlichfte bewiefen, von welcher großen Tauglichkeit diefes Holz 
für den Schiffbau iſt. 

5) Weine Die herrliden Meine, welche die Hügel von 
Cagliari, Bofa, Alghero und der Umgegend von Driftano erzeugen, 
gleichen den beiten Spaniens und den Fanatifhen Inſeln der Can: 
nonao der Gird und dee Monica von Cagliari, der Ber: 
taccia von Driftano und die Malvafier von Bofa und Al: 
ghero ertragen den See:Transport, und befommen durch das Alter 
eine folhe Stärke, daß fie Lig ueurs Meine werden, wie die alten 
Meine von Cypern und Malaga ꝛc. Güte und Feinheit dıeier 
Meine, verbunden mir Ihrem Preife haben fremde Händler herbei 
gezogen , und ber Verkehr damit ift befriedigend. 

6) Dele. Diefer Artitel, deffen Ausfuhr ſchon 1795 bedeu⸗ 
tend war, iſt um Vieles vermehrt worden durch die Sorgfalt des 
Königs Viktor Emanuel, welcher neben andern Aufmunterungen 
Adelsbriefe allen Eigenthuͤmern verfprochen hatte, die Pflanzungen 
von 4005 Delbäumen gemacht hatten, (Edit v. 3. Dezbr. 1806.) 
Die Oele Sardiniens ftehen den beiten Genuss und der Provence: 
nicht nad, | 

») Tabak, Diefed Erzengniß, weldes man im mehreren Ge: 
genden der Inſel baut, iſt beionderd für den Boden von Saſſari 
gesignet. Es iſt ald eins der beften Europa’s bekannt, umd wenn 
es ohne einen fremden Zuſatz in Staub verwandelt ift, kommt ed 
dent Tabak von Spanien und Havana, deffen Farbe und Geſchmack 
es bar, gang gleich. Der Handel damit ift ziemlich beträchtlich, 
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8) Pferde. Die fhönen Geftätepferbe find feit langer Zeit 
ſowohl wegen ihrer Geftalt, als auch wegen ihrer Kraft und Leb: 
haftigfeit in Europa vortheilhaft befannt. Das beruͤhmteſte Geſtuͤt 
iſt das von Paulilatino, ein Eigenthum des Koͤnigs. Die Raſſe 
veredelt ſich immer mehr durch arabiſche Hengſte von. der größ: 
ten Schoͤnheit. Die Zahl der ängerittenen Pferde betrug i. %. 1820 
29.937, die der andern 18.910. Im Jahr 1821 ftieg die Zahl je 
ner auf 32.874, die Zahl diefer auf 20,670. 

Käfe und gefalgenes Fleifch machen auch zwei fehr beträchtliche 
Gegenttände des fardinifchen Aktiv: Handels aus, aber. es iſt hier 
nicht der Ort, dies weiter auszuführen. Aus demſelben Grunde 
Babe ich auch der Korallenfifcherei und der Eifen: und Bleibergwerte 
nicht erwähnt. Aufſchluͤſſe über alle diefe Gegenftände. wird man 
in der Fünftig erfcheinenden Befhreibung Sardiniens von 
Hrn. Vitto de la Marmora finden. 

Ich füge hier zwei Tabellen bei, von denen bie eine den Gang 
der Bevölkerung der Hauptftadt in den Jahren 1821, 1822 und 
1823 zeigt ; die andere aber die Zabl des zahmen und wilden Viehs 
in Sardinien im Jahr 1821 angiebt, 


Bevoͤlkerung von Cagliari, 


. ‚ s ” 
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die Bevoͤlkerung von 
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27,356. In 17 Zah⸗ 
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Viehbeſtand Sardiniens im Jahr 1821. 
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(Bulletin des sciences geograph. Janv. 1824.) 
239. — Nachricht über die Kortfhritte des Stra 
Benanbaues in Sardinien. Im Januar 1821 fendete ber 
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Köntg von. Sardinien Hru. Carbonazzi, Mitglied. bes - Korps fir 
Bruͤcken⸗ und Straßenbau, nah Sardinien, um, diefe Inſel nach 
allen Nichtungen zu durchreifen, und einen Plan zur vollfommenen 
Einrichtung der Straßen zu entwerfen, duch welche eine leichte und 
dauernde Kommunikation zwiſchen den wictigften Theilen bewirkt, 
und das Innere der Inſel nicht nur mit den- Küften, fondern auch 
mit dem übrigen Europa in Verbindung geſetzt werden ſoll. 


Der Bericht, welcher dieſen Plan enthaͤlt, wurde im Sum 
deſſelben Jahrs der General: Junta des Königreihe vorgelegt, und 
ber Verfaſſer deswegen belobt. 


Der allgemeine Entwurf der fraglichen Straßen enthält eine 
Hauptſtraße, welhe in der Richtung von der Hauptftadt (Cagliari) 
nah Saffart, ber zweiten Stadt des Königreihs, die Inſel von 
Süden nah Norden durcſſchneidet. Sie geht über Driftano, wel: 
ches an der Wertküfte liegt und verbindet fo viel als möglih, die 
befuchteften Derter. Der Plan umfaßt außerdem die Einrichtung 
von acht Strafen zweiter Klafe, welche fih an verſchiedenen Punk: 
ten an bie Hauptitraßen anfchliefen, und die Verbindung der wich: 
tigften Gegenden im DOften und Weiten beiwirfen. N 


Beigefügte Tafel kann mit Vergleichuna der Karte, eine Vor⸗ 
ſtellung von der Anordnung des Ganzen geben: 











„kaͤnage in Mei-l 
Namen der | Derter, welche die | 
Dröng | "Straßen | Straßen berühren len von 2500 | Richtung. 
HRerer. 
1. | Hauptjirape | KLayıtarı, Mona-⸗ 


ftir Nuraminio. Bil: 
la: Greta Serrenti, 
Seddori, Sardara 
Uras, Oriſtano. Nu— 
rarinieddu, Tramaſ— 
ſa; Bauladu Pauli— 
latino-, -"Abbafanta. 
Macomer,; Bonorva, nn — 
Nomalba, Lodrongia- 
nus Safari, Santo: 
Gavino oder Porto ' * 
Torres. 90 00 v.S. n. N. 
2. | Querftraße Abbafanta, Ghi— 
farza, Soddi, Sedilo, 
Bond, Nuoro Oroſei 40 0 gegen O. 
3. JStr. v, Bofal Nähe v. Bondrva, 
Puzszumaior,, Padria 
Boſa. 16 gegen W. 
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Lange in Mei: 


Nanten der | Derter, welde die [ul 2500 


Straßen Straßen berühren Richtung. 















4. Str. v. Mari GSeddori, Mara: 
mille. Arvarci, Ufanamon: 

na, Sinti, Gonosno, 

Eſcoveda, Ufellus,| 

Villa Urbana, Wal: 


mas, Driftans uch D. 
5. 16Str. v. Sole] Gagliari, Affemini, \ 
fias. Uta: Siligua, Igle— 
ſias und das Meer - 20 nah W. 
6, EStr.v. Alghero —— Olmedo, 
Alg 14 nach W 
7. |Str.v. Caſtel⸗ Safari Caſtel 
fards 1Sar 16 R—-D 
83  |6fr. v. Dgli: — — Se: 
aſtra norbi, Nurri, Tor— 
| toli 36 N—O. 
9. 1Str.v.Sallura| Nähe v. Bonorva, 
Mores, Drieri, Oſchi— 
Iri,mpioCaftelfardo.] 41 | 
Meilen 273 m. 
/ g, 136 lie. 


Bemerkung. Dbige Längen find vorläufig nach Pferdefhritten 
berechnet; fie dürfen daher nur ald annähernd betrachtet 
werden, 


Noch ift zu bemerken, daß bee Entwurf ber Hauptſtraße 
Monaſtir und bei Bonorva auf Spuren der alten Roͤmerſtraße 
txifft, und dieſe in einer betraͤchtlichen Ausdehnung verfolgt. 

Se. Majeſtaͤt hat den Plan in allen feinen Theilen genehmigt, 
und die Ausführung beffelben befohlen. 

Schon hat. man mehr als die Hälfte der Hauptfiraße mit ſehr 
bequemem Fall und in einer Breite von 7 Metresd gemacht. Nach 
den vollendeten Arbeiten und nach den uͤberwundenen Schwierigkeis, 
ten berechnet man, daß die Straße, ungeachtet der rauhen Jahrs⸗ 
zeit, welche bisweilen einen Stillftand der Wrbeiten ‚herbeiführen 
wird, doch im Dezbr. 1826 zum Gebraud für die Poften fertig 
fein wird. 

Ein anderer Beweis ber Töniglihen Milde ift die Erbauung 
von fogenannten Zufluhtshäufern zwifhen Dörfern, die 3 — 4 
Meilen von einander entfernt find. Eines diefer Käufer, 2 Mei: 
len von der Hauptftadt erbaut, erfüllt feine Beſtimmung fchon feit 
einem Jahre. * 

Sertha. 2ter Band, 1825. 2ter Heft. E 
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Auch die Bewohner der Inſel fangen an, Fremde herbei zu 
ziehen. Bis jetzt hatte man bei dem beinahe gaͤnzlichen Mangel 
an Kommunikation an feine Wirthshaͤuſer gedacht. Gegenwärtig er: 
richtet man eines, ohne übrigens .der Gaftfreundfchaft, ‚welche bie 
Earden fo gern ausüben, zu entfagen. | 

Soͤ ift alfo zu erwarten, daß in Kurzem Gelehrte, Spefulan: 
ten ‚ neugierige Reiſaide ein weites und bis jegt unbekanntes Land 
werden durchreifen können, und fie werden in dem großen Werte 
des Hrn. de la Marmora, eines piemont. Offizierd, ber. 5 Jahre, 
diefe Inſel bereift hat-, einen Wegweifer finden. 

Zum Schluß diefer Nachricht erwähnen wir noch zweier Ein- 
richtungen, die Eirzlih im Sardinien gemacht worden find. Die 
eine hat die Negulirung des Laufed der Gewäfler zum Gegenftand, 
die, zu lange fich felbft überlaffen, große Verwüftungen. und eine 
furchtbare und berüchtigte Ungefundheit in gewiffen Jahreszeiten 
verurfachten; die andere Einrichtung bezieht fih auf die Gründung 
einer Schule, zu Sagliari und Safari, für reine und angewandte 
Mathematik. Sie ift den Ingenieurs für Brüden- und Straßen: 
bau anvertraut und hat den Zweck, auf der Infel Zöglinge für die 
fen Unterrichtszweig zu bilden. 

(Bulletin d. sciences geograph. Janv. 1825.) 


0 Brichenlfand _ 
29. — Deffentliger Unterridht. Miffolongbi 


den öten April. Der Hinderniffe ungeachtet, welde der Krieg der 


sriehifhen Megierung in den Weg legt, iſt dieſe eifrig bemüht, 
den öffentlichen Unterricht voranfchreiten zu laffen. Die Stadt Ar: 
g08 befist eine Schule, ın welcher gefhidte Profefforen Gefchichte, 
Philofophie und mehrere fremde Sprachen lehren, und eine 
Schule des wechſelſeitigenUnterrichts ift in biefer Stabt 
feit der Revolution errichtet. Die hellenifhe Schule zu Hydra geht 
gut voran, in Athen koͤnnen bie beiden beftehenden Schulen, fo ge 
räumig fie find, nicht alle herzuftrömenden Schüler fallen; die hel: 
lenifhe Schule diefer Stadt verfpricht eine der glängendften Anftals 
ten Griechenlands zu werden. 

291. — Griechiſches Sittengemälde. Die Bellänbig- 
keit und Feſtigkeit bes griehifhen Karakters erklären befriedigend 
das mehr ald gewöhnliche Fefthalten an alter Sitte und altem Ges 
brauch. Noch erkennt der Neifende bei ihnen viele der Züge mies 
der, die Barthelemi in feinem vortrefflihen Werk verzeichnet bat. 
Selbft die Gefihtszüge des Volksſtammes haben fi bis auf die 
überrafchendite Genauigkeit erhalten. Es ift fchon behauptet wor: 
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ben, dad Geficht und die Mienen der Griechen ändern fich bei je 
der Voͤlkerſchaft; ich pflichte dieſer Bemerkung bei, und füge hinzu, 
daf die Natur alle möglichen Veränderungen des Menſchengeſchlechts 
bei ihnen erfhöpft zu haben fcheint: man kann Dies noch heute bei 
den Männern jeder’ Klaffe fehem Es iſt kein Wunder, daß die 
Bildnerkunſt in einem Lande, mo die voNendetften Urbilder der 
Schönheit fo häufig find, eine fo höhe Stufe der Vollkommenheit 
erreicht hat, Wenn man die Meiſterſtuͤcke alter Bildnerei mit den 
Formen der neueren Gingebornen vergleicht, fo tann man fid über: 
zeugen, daß mehr ald ein Dorf des klaſſiſchen Landes Hoch jetzt 
fhöne Urbilder für den Apollon, ben Meleager, den Kämpfer dar: 
böte. Fa meld ehrenvolles‘ Zeugniß wurde ihnen von Meifenden 
gegeben, welhe die Peloponnefo®, das Land der fchönften und er: 
habenſten Naturfzenen, bie mit jedem Schritte des Wanderers ſich 
erneuern, durchwanderten, wenn fie behaupten, daß das neue 
Griehenland mit leihter Mühe die verlorene Weberlegenheit in dert 
fhönen Künften wieder gewinnen wird. — Was die Gebräuche des 
Volks (im engeren Sinne) betrifft, fo find, wie im Alterthum, 
bie Felbarbeiten zwifhen Mäunern und Weibern getheilt: dieſe 
ärndten, jäten und baden — als bie wenigſt muͤhſamen Gefchäfte, 
Die Kleidung einer ganzen griehifhen Familie wuͤrde unſere Das 
men fehr in Erftaunen ſetzen. Da das Land feine Manufakturen 
bat, fo ift jede Hütte mit Ihrem Werkſtiuhl, ihrer Handmühle, ih⸗ 
rem Badofen verfehen, und alle Familienglieder verftehen ſich auf 
die Spindel. Ich kann mich nicht von dieſer Klaffe der Einwohner 
trennen, ohne ihrer bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit in Er: 
duldung der unzähligen Muͤhſeligkeiten Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen, welche fie bei der patriarchaliſchen Gaſtfreundſchaft zu 
leiden baben, bie fie mit einer in unſerm Lande nicht udertroffenen 
Gefältgkeit ausuben. Einige Worte uber die Familie, in Deren 
Mitte ih in Tripolitza lebte, mögen dienen, eine vortheilhafte Vor⸗ 
ftelung von der mittleren Volksklaſſe zu geben. Sie beftand aus dem 
Hausherren, vor dem Kriege ein reicher Kaufmann und auch jetzt 
wieder in Handelsgefhäften, aus feiner Frau und 4 Kindern, tor: 
unter 3 Toͤchter von ausgezeichneter Schönheit: jeder war ihr 
Gefhäftstreis angewieſen; fie theilten fih in die Beſorgung der 
Küche, das Stiden, die Nadelarbeiten, und in die Waͤſche. Man 
denke ſich das. Erſtaunen einer Mutter bei uns, wenn fie ihr fing: 
fted kaum 9 Jahre altes Kind, vor bem feinften Wuchs, der ge: 
fhmeidigften Nomphe, mit allen den Kleinen Arbeiten des Hauswe⸗ 
ſens beſchaͤftigt ſaͤhe. Die aͤlteſte Tochter, damals in ihrem 14. 
. Sahte, war ſeit einiger Zeit Braut und wurde ohne Zweiſel kutz 
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nah meiner Abreife an den Traualtar geführt. Troß ihrer Ju⸗ 
gend waren SHochzeitkleider und Ausſteuer fhon bereit und alles 
war mit eigener Hand gefertigt. _ Sie gab mir von ihrer. Fertig: 
keit im Seideflehten Proben, welche umfere gefchidteften Künitler 
von Spitalfields für ihre Arbeit hätten ausgeben dürfen. Der Un: 
terricht der Töchter geht außer den Hausgefhäften nicht über das 
Leſen, Schreiben und etwas Rechnen; aber man Fann leicht einſe— 
ben, daß fie ihren Geift nicht weniger als unfere Damen ausbilden 
wirden, fo viel Wifbegierde und Sntereffe zeigen fie bei allem, 
was Sitten und Gebräuche anderer Völker betrifft. — Eelten laf- 
fen die Mütter ihre Kinder außer dem älterlihen Haufe auferzie 
hen: wo fie aus Schwäche oder andern Gründen zur Amme ihre 
Zuflucht nehmen muͤſſen, läßt man diefe ins Haus kommen, wo fie 
bis an das Ende ihrer Tage bleibt und ein wirkliches Familienalied 
wird; ja, ihr Mann kommt mit ihr, und hilft dem Hausberrn 
bei feinen Geſchaͤften, oder im. Hauswefen, oder wird zu fonftigen 
Verrihtungen gebraucht. Und noch find dies nicht alle Bande, welche 
biefe Diener an den Herrn knuͤpfen; auch die Kinder der Amme, 
wenn ihrer nicht zu viele find, bleiben im Haufe, wo fie faſt gleich 
den Kindern des Haufes behandelt werden. Unfere Dienerin in Tri: 
polißa war fchon 32 Jahre in diefer Familie, vom der fie alle Kin— 
der gefäugt hatte: umd ihre 7 Jahre alte Tochter lebte mit ihren. 
Milchſchweſtern auf einem vollfommen gleichen Fuße. Ich habe ſchon“ 
bemerkt, daß mehrere hundert türkifhe Kinder, deren eltern ges 
flühtet oder in der Mevolution umgelommen waren, von Griechen 
aus allen Klaffen find angenommen worden. — Die Heiterfeit und 
Seöhlichkeit, ein fo bezeihnender Zug des griehifhen Menſchen, 
zeigen fih in allen Beluftigungen diefer Familie. Gefang und Tanz 
füllen die von den Hausgefchäften befreiten Stunden aus: und doch, 
ungern fpreche ih ed aus, ift die Mufif, wie die Malerei und 
Bildnerei, gegenwärtig in einem Zuftand der Barbarei in Griechen- 
land. — Die Neligionsübungen gefhehen im Haufe Morgens und 
Abends mit der gemwiffenbafteften Genauigkeit. — Und wenn ich 
bedente, wie während meines ganzen Aufenthalts bejtandig bie 
vollflommenfte Eintraht in der Familie geherrfht hat, fo muß ich, 
befennen, daß ich dem vortreffliben Giorgio Irannis, feiner Gatz. 
tin, und feinen anmuthigen Töchtern, welche alle mit der liebens— 
würdigften Herzensgüte, zarte Beicheidenheit und ganz untadelige 
Sitten vereinen, das Glüd verdbanfe, in ihnen die berrlidfte Tas - 
milie kennen gelernt zu haben, bie ih je in meinen Leben ſah. — 
(Aus der „Gefhichte der gegenwärtigen Revolution Griechenlands, 
ihrem Urfprung und ihren Fortfchritten, mebit Darjtellungen 
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ber Religion, der Sitten und des Nationalfarakterd der Grie: 
hen, aus dem Engländifchen des Edward Blaquieres ins Frans 
zoͤſi ſche übertragen von "Dr. Dlagnieres, 1825, 
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VWrodulte, die aus den Seeſtaͤdten Fommen :: — 
Seefiſchee fir 4.009.000 Franken 
Sl „7. " 2.000.000 — 
Arzneiwaaren.— — 3.000. 000 — 
Farbewaaren, Firniſſe. te — 4.900.000 — 
Soda, Potalhe .  .. nie.” .20900,000 , — 
Kupfer, Zinn, Blei » 3.000.000 — 
Verſchiedene Gewürge . V - 
Kaffee ® — ... — 17.000.000 — 
Ur 1 ee 27.000.000 — 
— —* | Summe! 65.000.000 — 
Hquptſumme: 349,000.000 Franken. 
--Parig verwenbet ‚alfo jährlih 226 Milionen für Antäufe von 
Erzeugnifen der Agrikultur ; 49 Millionen für Erzengniffe der Ins 
duftrie; 65 Mill, fiir Kolonialmaaren; im Ganzen 340 Millionen, 
die in die Provinzen, und bis in die entfernteften, zuruͤckflleßen. 
Ueberdies zahlt es dem Schage 32 Mill, das heißt ein Zehntet 
aller Steuern Frankreichs. 
(Beil. zur allgem. Zeitg. 1825. Nr. 147.) 
293. — WUnzahl ber Ölieder der Geiſtlichkeit am 
1, Januar 1825. — Nach ber. Berechnung ven ſich folgende 
Ungaben ; 


-Erzbifhöffe und Spreneiaehte. 6 


— 10,000,000 


ah ta + 
F u 
a #4 a dd a + tr 
Fer .. 


j Generalvifare — .. ”“. . ., —X ° + 287 
wirfliche Dombern 0.70. nee. 729 
-Honprar » Domberen 0. m nee. e 1255 
Vfarre . 2 enter. 28a 
Umtsverwelrt 22 lee. er 22225 
beſtaͤndige Stellvertreter ,_ . .. 09396 


Parrgepiilfen bei den Kirchſpielen oder sum ‚pre 
digen und zur Beichte berechtigte Prieftet - + 1850 
u: Pieter als Divektoren und Profefforen von Se > 
- minarien . - ae," 8 876 
Studierende ber. eiſilichteit e9*. 2 4044 
| Nonnen = + a. a, a, ra . * 19271 
| Sufammen 58832 
Richt man von dieſer Summe die Nonnen, die keinen Theil ber 
Geiklihteit aus machen, und die Semtnariften, die noch nicht Prie: 
fter find, ab , fo erbält man für die gegenwärtige Zahl der Geiftli: 
hen in Frankreich 35517 Priefter, alfo nahe 474 auf den Sprengel, 
worunter 4 Sroßvilere, 12 Direktoren oder Profefforen in Semi: 
navien, 26 Domberten, 38 Pfarrer, 73 beftändige Pfarramtövers 
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wefer, 296 Stellvertreter und .24 zum+Predigen und Beichten be: 
vollmächtigte Priefter. Die Zahl der Domberrn fcheint im Mer: 
baltniß zu ber der Pfarrer und beftändigen Pfarrvermwefer ziemlich 
groß. Die Zöglinge der Geiftlihfeit mairden, ‚wenn fie immer fo 
zahlreich blieben, nach den Tafeln uͤber die menfchliche Lebensdauer 
zur vollzähligen Unterhaltung. einer Zahl von mehr als 15000 Prie 
ftetn zureichen, Uebrigens ift zu bemerken, daß. diefe Berechnungen 
nur für die Eatholifhe Seiftlichkeit gelten. F. (Rev, enc..Mars.) ‚ 

294. — Statistique du departement de l’Aisne, pu- 
bliee par M.Brayer. Paris 1825. 2 Thle. (ber erfte erfchienen, 
der zweite unter der Preffe) 

Der erfte Theil dieſer reichhaltigen: und lehrreichen Statiftit be: 
fchäftige -fich mit der Topographie , der Bevölkerung, der Gefchichte, 
den Alterthümern und mit dem, mas bie Verwaltung betrifft. 

2955. — Le Guide ou CGonducteur de l"etranger a 
‘Bordeaux, avec ou sans le plan de Bordeaux, orne de plu- 
sieurs gravures; redige par M***, Bordeaux, 1825. (Mit dem - 
Plan 7 Fr. 50 Eent,; ohne Plan 3 Fr. 50 Cent.) — VIN und 
328 ©, in ı8. 


Großbritannien. 


296. — Plan, einen neuen Fluß zwiſchen —— 
und Arundel zu graben. — Einige der ausgezeichnetſten Han— 
delsmaͤnner Londons find mit der Bildung einer Geſellſchaft beſchaͤf⸗ 
tigt, die zum Zweck hat, zwiſchen diefer und der andern Stadt einen 
neuen Fluß zu graben. Er foll bei 45 Meilen Länge eine Breite 
erhalten , bei. der Schiffe von 74 Kanonen (?) fih ausweichen Fön: 
nen, ohne gegen einander zu ftoßen. Hiedurch würden zugleich die 
fo lange her mit den Ausladungen verbundenen Gefahren und Zöge- 
rungen großentheild vermindert werden, 

Weg unter ber Themfe. Den 2. März db. %. haben bie 
Vorſteher diefer nach den Plänen des franzöfifhen Ingenieurs Herrn 
DBrunelausgeführten Unternehmung bag wichtige Werk mitgroßer feier: 
lichkeit unter dem Zulauf einer zahlreihen Menge Zuſchauer begonnen. 

(Rev. enc. Mars.) 

297. — Enslandiſch— -kolombiſche Geſellſchaft für 
ben Ackerbau und andere Unternehmungen zum ge 
meinen Beften. Kapital 1.300.000 Pfund Sterling, Präfident 
Manuel Joſeph Hurtado, Vize: Präfident James Mai 
kintoſch. 

Die Republik Kolombia bietet große Vortheile zur Gruͤndung 
einer Kolonie dar, Bei einem Boden, der fait alle Naturerzeug: 
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:niffe hervorzubringen im Stande ift, -befißt - fie eine Mannigfaltigs 
feit des Klimas, die zum Anbau tropifher und europaifcher Früchte 
geeignet iſt. 

Es erſtreckt Kolombia fih, den Küften des atlantifchen Ozeans 
entlang, von der Mündung bes Oronoko bis zur Landenge von 
Panama und auf: der. andern Seite, an:den Geftaden des großen, 
fogenannten flilen, Weltmeerd, von Guayaquil bis zu der ſchon 
genannten Kandenge. Unzählige Fluͤſſe und Bäche durchſchneiden das 
Sand, weldes jegt tm ı5ten Jahre feiner Unabhängigkeit und ganz 
von fremder Gewalt befreit if. Englaͤndiſche Konfuln find im der 
Hauptitadt und dem vorzäglichften Häfen und England fteht im Be: 
griff einen Handelstraktat mit der Republik abzuſchließen. Kolom- 
bia’s Megierung wuͤnſcht Menfchen anzuziehen, die im Stande find, 
des Landes natürliche Hülfsquellen zu erweitern. Ein Gefeb des 
Kongrefles, vom ı1. Jun. 1823, giebt der Regierung die Gewalt, 
Land mit Privilegien an Koloniften zu vertheilen. Nach diefem Gefeß 
hat man der KRompagnie gegen eine Million (engländ.) Akres Land 
abgetreten, von denen zwei Drittbeile umfonft, das andere Drit- 
theil für fehr geringen Preis erhalten wurden. Alle Koloniften, 
welche von dem einen oder bem andern SCheile diefed Landes nehmen 
wollen, genießen großer Privilegien, und werden auf bie am min: 

deften Eoitfpielige Art nah Kolombia gebracht. 


Deutfhland. 


298. — Panorama bed Reins und feiner nädhiten Um⸗ 
gebungen von Mainz bis Köln. Nah der Natur aufgenommen 
und geftohen von $. W. (oder 3. W.7) Delkeskamp. Frank 
furt a. M. bei Wilmansd 1825. 

Diefes, fait 64 (p.) Fuß lange, an einigen Stellen 5300 8, an 
andern 5 Zoll 94 Linien breite Panorama wird Jedem, der dieſen fhönen 
Landſtrich bereift, ein fehr müßlicher und zugleich angenehmer Wegmweifer 
fein. Der ſchoͤne Rein ſchlaͤngeltdurch biefes lange Blatt fich hin und die 
in ihm liegenden Werder fo wie die an feinen Ufern fich ausbreiten: 
den DOrtfchaften, Berge, Felder und Wälder find naturgetren, fo 
bier abgebildet, daß das Panorama zwifchen vertifaler und horizons 
taler Anſicht fo ziemlich die Mitte halt, ähnlich den aͤlteren Städte: 
grundriffen. Zu beiden Seiten find die Namen der bargeftellten Gegens 
- ftände angegeben. Da man aber nicht allenthalben genau weiß, auf 
welchen Gegenftand diefelben fih beziehen, wäre es wuͤnſchens— 
werth , daß der 14 gr. 8. Seiten lange Anhang, betitelt : „der Bes 
gleiter auf der Meife von Mainz bis Köln‘ wenigſtens fo erweitert 
wuͤrde, daß er ein Verzeihniß ſaͤmmtlicher auf dem Panorama 
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vorhandener benanuter Punkte und die genauere Angabe ber Lage 
berfelben zu einander enthielte. Diefed würde dem Herrn Verf, 
wohl nicht fo große Mühe machen und bis zur Grfcheinung der 
weiten Auflage, die, wie wir wuͤnſchen und glauben, im naͤchſten 
Fahre vielleicht ſchon eintreren könnte, ſich bemerkftelligen laffen. 
Möge ber Hr. Verf. durch die freundlihe Aufnähme, die biefem 
Werke nicht entgehen wird, ermuntert iverden, auch ähnliche Dar: 
ftellungen von anderen Gegenden des Neingebietd (z. B. bem Lahn⸗ 
lauf, dem Lauf ” Mofel u. f. w.) zu liefern. ‚ 
— Hoffmann. — 

299. — —— Amtsgraͤnzen im Koͤnig— 
reiche Sachſen. Die ſechs Ortſchaften des Amtes Gruͤnhain: 
Guͤnsdorf, Gablenz, Pfaffenhain, Seifersdorf, Urfprung und Kirch 
berg find feit 1821 zum Amte Stollberg geſchlagen; dagegen 1822 
das Dorf Gruͤnau zum Amte Wiefenburg gekommen iſt; aud hat in 
biefem Jahre das im. Amte Griünhain gelegene Erblehnrichtergut 
Leukersdorf die Schriftfäffigkeit erhalten und ift zum Amte Chem: 
niß geichlagen worden, (Korrefpondenz aus Dresden.) 

300. — Kammer:, Shatullen: und Nittergüter 
im Koͤnigreiche Sahfen. — Nah Abtretung eines Theils des 
Koͤnigreichs Sachſen an die Krone Preußen’ befinden fih dermalen 
noch in den 4 Streifen 22 Domänen» oder Kammergäter, 1 Schas 
tullengut mit 3 Vorwerfen, 2 Schulgäter und 698 Nittergüter; 
als 241 im meißner Kreife; 116 im erjgebirgifhen Kreiſe; 215 

MM teipgiger Kreife und 126 im voigtländifhen Kreife. 
i (Korrefpondenz aus Dresden.) 
"301. — Größe und Bevölkerung des Königreibs Sachfen. 


TEE an 
f Flaͤcheninhalt in geogr.) Einwohnerzahl 
Namen des Kreifes. O Meilen. im %..1824. 
Der meißnifche Kreis 75,57 314.517 
Der leipziger Kreis 44,01 225.469 
Der erzgebirgifche Kreis 85,17 434.067 
— voigtländiide — 26,86 91.958 
— oberlaufitr — a 2 191.843 
1.257.859 
(nad — Berech⸗ Militaͤr — 
nung.) 15.756 
1.273.615 
302. — Karten von Würtemberg. Das Königreich 


MWürtemberg wird ganz vermeflen und mag beiläufig der vierte (fd: 
öftlihe) Theil bereits fir das Katafter aufgenommen fein. Weber 
2.000 Blatt der großen Flurfarte, die aus 14 bis 16 tauſend Blät- 
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tern beftehen mag, find ſchon in Stein geftochen, doch if bis jetzt 
noch feines.diefer Blätter (die Grundriffe der Städte Tübingen und 
Neutlingen ausgenommen) in das Publitum gefommen. Aus die: 
fer Vermeſſuns gehen Karten der einzelnen Oberaͤmter, im Maß— 
ſtabe von 55 der natürlichen Laͤnge hervor, von denen bis jetzt 
zwei, die Karten der Oberämter Reutlingen und Muͤnſingen, er: 
ſchienen ſind, und ferner eine Spezialkarte des Landes, von welcher 
in der Zeichnung mehrere Blaͤtter fertig ſind, deren Stich naͤchſtens 
angefangen werden fol. Die gezeichneten Blätter find im Maps 
ftabe von IZ der natürlihen Länge und follen auf die Hälfte ver— 
tleinert werden, fo daß alfo-die Karte gleihen Mapftab mit dem 
Atlaſſe Baierns erhält. Das Terrain it nah Lehmanns Theorie 
bearbeitet, „Auffallend ift, daß deu Blättern diefed vorzüglicen 
Werkes eine fo gefhmadlofe (die dem Auge und dem Gefühle harte 
Quadrat :), Form gegeben und nicht das langliche Viereck als For⸗ 
mat angenommen werden ſoll. 

303. — Verſuch einer Befchreibung von Schwen— 
ningen inder Baar am Urſprung des Neckars in 
geognoſtiſcher landwirthſchaftlicher und medizini— 
ſcher Beziehung von E. W. Wurm, Unteramtsarzt 
zu Schwenningen. Tübingen 1823. b. Oſiander. 
Schwenninugen erregte in neuern Zeiten durch die in feiner Naͤhe 
in den letztern Jahren aufgefundenen reichen Steinſalzlager vorzuͤglich 
die Aufmerkſamkeit der Geognoſten; es liegt an der ſuͤdweſtlichen 
Graͤnze Wuͤrtembergs am Fuß des Schwarzwalds unter 4803 noͤrd⸗ 
licher Breite und 26°%13°. oͤſtlicher Länge nur wenige Schuhe höher 
als der. Urfprung bed Nedard, der eine halbe Viertelſtunde füd- 
weftlih vom Orte entſpringt. Die Erdfläche -vor-dem Gafthaus 
zur Krone liegt nach einer neuern Meffung von. Prof, Schuͤbler 
2165 par. Schuhe, und der Urfprung des Nedarg felbft 2148 par. 
Schuhe über dem Meer; beide Meffungen beruhen auf Eorrefpondi: 
renden Barometerbeobachtungen gegen das Dbfervatorium zu Tuͤ— 
bingen, In der Nähe des Orts, im gleiher Höhe mit demfelben, 
liegt nahe am Urfprung des Nedars ein großes Zorfmoor, welches 
zum Torfftehen benugt wird; die Gegend ift eben; man würde 
aud der Ablagerung von Torf und dem Urfpring des Nedars in 
dieſer Gegend mit Unrecht auf eine zwifchen Bergfetten eingeengte. 
Lage oder auf eine zur Bildung von Seen geneigte muldenförmige 
Vertiefung fchließen. Die völlig ebene Lage in diefer ſchon bedeus 
tend hochliegenden Gegend fcheint vielmehr die Eutfrehung des Torfg 
veranlaßt zu haben, das fallende Regenwaſſer bleibt bier größten: 
theils aus Mangel an Fall des Bodens fliehen. Die Waſſerſcheide 
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zwiſchen den iußoebieten des Neckars und der Donau, die ſonſt 
durch die Höhen der ſchwaͤbiſchen Alp und des Schwarzwalds gebil- 
det wird, zieht hier. über dag Torfmoor felbft in einer völligen Ebene 
bin, bei ftarfem Regenwetter giebt der ſuͤdliche Theil diefes Zorfs 
moors fein uͤberfluͤſſiges Waller der Donau, der nördliche den Quel⸗ 
len des Nedare. +) 

Die vorherrſchende Gebitgsart iſt bunter Mergel mit jüngerem 
Gyps mit dem in, ihm oft auch eingelagerten Thonfandftein, ber 
in den Umgebungen von Schwenningen gewöhnlich weiß und grobs 
förnig ift; das Torfmoor felbft liegt auf diefer bunten Mergelfor: 
mation. Weftlih von Schwenningen gegen den. eigentlichen 
Schwarzwald geht der ältere fteinfalzführende Kalt Würtembergs, 
der dem Muſchelkalk Norddeutſchlands entſpricht, zu Tage aus, auf 
welhem die bunte Mergelformatiou aufliegt, in ber Nähe von 
Schwenningen erfcheinen blos die obern Schichten dieſer Kalkformaz 
tion, die fi durch ihr graues, oft etwas fandiges und poröfes Aus: 
fehen oft. fehr der Rauhwacke Norddeutfchlande nähert, obgleich 
lestere einer andern Altern Kormskon angehört. - Deftlih von 
Schwenningen gegen die Alp zu erheben fih gegen Hohen : Emmin⸗ 
gen, Troffingen und Muͤhlhauſen der auf der bunten Mergelfor: 
mation liegende Gryphitenfalt mit feinen vielen VBerfteinerungen, 
über welchen fih dann der wirkliche Zuratalt am hohen Karpfen, 
Lupfen und Dreifaltigkeitsberg auf dem fogenannten Heuberg zu 
3000 Schuh hohen Bergketten erhebt. — Bei Erbohrung des Stein⸗ 
ſalzes zwiſchen Schwenningen und Duͤrrheim zeigte ſich zunaͤchſt un: 
ter der Dammerde ein durch Fohlige Theile gefärbter fhmarzer Thon, 
von einigen Schuhen Maͤchtigkeit, mie er ſich oft in Tprfgegenden 
findet; unter diefem folgten bis zu einer. Tiefe von 120 wuͤrt. 
Schuhen abwechſelnde Schichten von buntem fehiefrigem Mergel mit 
jüngerem Gyps, auf welche die ältere Kalkformation zuerft in der 
poröfen grauen Abänderung in einer Mächtigfeit von 87 würt. 
Schuhen und bann der dichtere ältere Kalk abwechfelnd mit Mergel 
und älterem Gyps folgte, in der Tiefe von 502 Schuhen zeigte fich 
etwas gefalzener Thon, bei 542 Schuhen Tiefe etwas blauer Anhv: 





*) In der von Kummer in’ Berlin uͤbrigens fchön gearbeiteten intereffanten 
Relieflandkarte von Deutfchland (in Kommlifton bet Gädite, Berlin 1322) 
findet fib in dieſer Gegend eine ©ebirgdiette, welche den Schwarzwald 
mit der Alp verbindet, die in der Matur nicht It, ob man bier gleich 
nach dem Zug der Wafferfcheide einen Gchirgstamm erwarten dürfte, Der 
Schwarzwald und die ſchwaͤbiſche Alp, die auch in Beziehung auf ihre Ge; 
birgsarten völlig verfchiedenen Formationen angehören , find vielmehr bier 
durch eine tiefe Einſaatlung von einander völlig getrennt. 
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ir, bes 567 wit. Schuhen wurde enblih das wirflihe Steinfa 


Rohetr, welches ſich in dieſer Tiefe 36 wirt. Schuhe mächtig zeigt 
_ Eime Beilage der Schrift enryält auf Seite ı12 bis 119 die m 
heren Bo hrverſuche in den Umgebungen von Schwenningen und Dür 
peim, pie wir im der Schrift felbft nahzulefen bitten; nah ein 
peigefügten Anmerkung haben wir übrigens näcftend von Hrn. Saline 
Qnfpettor von Alberti ein größeres Werk über das Steinfalsgebir; 
in mürtemberg Überhaupt und über diefe Gegend insbefondere m 
einer petrographiſchen Karte der Umgegend des Nedarurfprungs | 
erwarten. 

Schwenningen felbft gehört zu dem größten "Dörfern Wuͤrter 
bergs, es Hat 2657 Einwohner proteftantifher Konfeflion, die in 3: 
Hinferm wohnen, es befigt 590 Bürger, unter‘ denen 185 Han 
werkmeifter, 305 Tagloͤhner, 49 Bauern und Halbbauern und « 
geipgedingbürger find. Cs gehören zu dem Ort 2869 wirt. Mo 
gen =) Acerfeld, das größtentheits zum Getraidedau benutzt wir 
36, Morgen Wald, 564 Morgen Wiefen, etwa 40 Morgen Ga 
tenfeld , 100 Morgen Waideund 200 Morgen Torfland. 

In den letzten 40 Jahren mar fm Mittel das Verhaͤltniß d 
jäprlich Sterbenden zu den Lebenden =1:'% 
der jährlich Geborenen zu den Lebenden =ı!: 22 
per jahrl. neu geichloffenen Ehen zu den Lebenden — 1 : 116 
der Geftorbenen zu den Geborenen = 100153 

Die Bevoͤllerung vermehrte fih in dem letzten 40 Jahren um Lı 

Seelen. 


Bei den Geburten war das Verhaͤltniß der Weiblichen zu d 
Maͤnnlichen | = 20 : 22,8 


Das Verhältniß der Unehelihgeborenen zu den Ehlichgeboren 
war im Mittel 


in den Jahren 


178° — 1799 = 17214 
— — 1790 — 1800 —= 1: 57 
— — 1800 — 1810 — 1: 16 
— * u 1810 — 1820 = 1: 7 


Das Verhältniß der Todtgeborenen zu den Le 
im Mittel in diefen 4o Jahren = 1:34. 

€3 farben bier in diefem Zeitraum 2562 Menfhen, un 
biefen waren Kinder bis zum zten Jahr 1445 und zwar 777 Kı 
ben und 668 Maͤgdchen, der größte Theil ftirbt alfo hier fehon ı 
dem zten Jahr, verhältnißmäßig fterben in dieſen erften Leber 
jahren weit mehr Knaben ald Maͤgdchen. Die nähern Verhältni 


en + * 
+), Ein wuͤrt. Morgen it — 29.868 par. Quadrat⸗Schuhe — 1} berli 
Morgen. 


bendgeborenen w 


? 
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ber Geſtorbenen und Geborenen, welche je nach dem Alter, Krank⸗ 
heit und den Jahrszeiten geordnet mit vielem Fleiß auf Seite 
109 — ıı1 einzeln für dieſe Gegend berechnet find, Sa wir 
in der Schrift felbft nachzulefen bitten. Ä 

304. Fortfeßung der bobnenbergerfhen Karte. Für 
das längere Warten auf den Stich der ıerften Sektionen der durch 
Hrn. Hauptmann Michaelis fortgefesten .topographifhen Karte von 
Schwaben wird das geegraphifhe. Publikum entjchädigt werben 
durch barometrifche KHöhenbeftimmungen,. nit. welben Hr. M. be 
ſchaͤftigt ift, nicht nur -jene erftea, ſondern auch bie nachfolgenden 
Sektionen durch eigne- Beobachtungen ergänzend noch — 


Schweiz. 
305. — Genf M. Aug. Pictet. Der Prof. M. Aug. 
Nictet, ber um die Naturwiffenfchaften fo verdient ſich machte, ſtarb 
in der Nacht vom igten auf den zoften April. 


R Ricderlande, 

306. — Amfterdam den 10ten Mai. Dampfſchiffe. 
Man ift fehr befchäftigt eine amfterdbammer Dampf: Schiff: 
fahrts-Geſellſchaft zu bilden, deren nächiter Zweck darin be: 
stehen foll, zwei Dampffciffe, zum Transport von Neifenden und 
Kaufmannswaaren, zwifhen Amfterbam und London und zwifchen 
Amfterdam und Hamburg zu errichten, fo wuͤrde man in vier Ta— 
gen und Näcten von Hamburg nad London hin und zuridreifen 
koͤnnen. 

Danemark. 

307. — Kopenhagen den sten Mai 1825. Dampf 
fhifffahr t. Die Dampfſchifffahrt fcheint in diefer Hauptftadt eine 
täglich wachfende Theilnahme zu gewinnen. Einer ber vorzäglicd- 
ften Negozianten hat ein Privilegium für Dampf : Paket : Boote: zwi- 
fhen Kopenhagen. und Juͤtland gefordert. Man ift auch befchäftigt 
eine ähnliche Verbindung mit Kriftiania herzuftellen. 

| e lem 

308. — Statthalterfchaft Podolien Statiſtik. — 
Ein volnifhes Merk ded Herrn Maeczgnski über die Statiftif 
Vodoliens enthält folgende Angaben: 

Ein wohner: 


“ 


Gefchleht. 


Klaffen —F Maͤnnl. Weibl. Summen - 
Adel Ei ee ,46580 — 46484 — 93064 
Kriften des lat. Ritus ; . 100511 — 97055 — 197566 


Latein. Geifllibfet . 10 — — — 160 
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Gefchlecht. 

Klaſſen Minnt, Welbt. - Summen 
Kriſten des griech.ruſſ. Ritus 422765 — 415399 — 838664 
Griech. Geiſtlichkeit — 714160 — 6467 — 13613 
Juden 68218 — 68412 — 136630 
Moskolniki (on alt-lat. \, 0 52 — 45 — 97 
Philipa Wenier . j . 16 — 14 — 30 
Zigeuner» . re 109° — 106 — 1215 
Freie Leute ee tert 057 — 620 — 1577 
Dienende — * en 2891 — 1498 — 4381 
Seonbauert - '. - — 26981 — 26762 — 53743 
Bauern der Erjefuiten « j 18319 — 1846 — 3665 

— — Geiftlihfeit . . 535 — 5355 — 10753 

— — Hbrigkeit 257 — 254 — 515 

— — vLehensguͤter . 818 — 845 — 1663 


Leibeigene Bauern.— . 393044 388580 — 781624 


Wohnungen. 


18 Städte ntblte 2 2 0 e0 8345 Häufer 
106 Flecken — . . . . . A 22489 — 

1885 Doͤrfe —' . . + s . . 139858 Wohng- 
| Oberflaͤche und Erzeugniffe 

Podolien hat eine Oberfläche von 3770692 Geviertdefiatinen, 

oder von 3619864 Geviertwerſten. 

Schiffsbauholz 4 1100 Deſiatine 

Zimmerbolz ee 819655 ö 

Brennholz . . ‘ . . . 180687 

Heu — er er j . 6061924 rufl. Pub. 

Pferde ke en Sr 2 50492 Stuͤcke. 

Sohlen ee 12660 

Ochſen . . . . . . . 127049 


Kühe ee be ‘ 2 0 118475 
Waizen. 202536 Tſchetwert 


Roggen Ede 124733 
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An die Lefer der Hertha. 


Wir glauben den Lefern der Hertha eine ange: 
nehme Nachricht mitzutheilen, indem wir ihnen bie 
Mitwirkung des Herrn Alexander von Humboldt an 
diefer Zeitfchrift anzeigen. Die Redaktion bleibt, 
nach), wie vor, den Hrn. Profefforen Berghaus 
nnd Hoffmann überlaffen, aber Kerr Alexander von 
Humboldt bat und das Werfprechen gegeben, bie 
Hertha durch eigene Auffüße und durdy den Schatz 
von Nachrichten zu bereichern, welche aus den ents 
fernteften Ländern bei ihm zufammenftrömen. Als 
le8 was von diefem gelehrten Reiſenden uns 1nitges 
theilt wird, ift von ihm unterzeichnet, 


Stuttgart den 22ften Jul, 
1825. 


J. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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An die Lefer der Hertha. 





Die verfpätete Erfheinung diefes Heftes ber 
Hertha, der ſchon in der letzten Hälfte des Augufts 
in der Druckerei beendigt war, Liege nur in der fo 
langſam voranfchreitenden Sllumination der geognoftis 
{hen Karte, die mit dem leßten Hefte des dritten , 
Bandes erſt nachgeliefert werden Tann, 


Stuttgart und Berlin, d. 5. Oktober 1825. 


8. F. V. Hoffmann, 
H. K. Berghaus, 
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XXVI. 
Zuſammenſtellung 
der 
geognoſtiſchen Beobachtungen 
uͤber | 
dad Ochiefergebirge 
\ inden 
Niederlanden und am Niederreine. 
Bon 


Karl von Oeynhauſen und Heinrihb von Dedhen, 
(Mit einer Karte.) 


Erfter Urtitlel 


Einleitung. — Dberfliben: Anfiht. — Maffen ded Sciefer:Ges 
birgs; Thon⸗ und Graumaltenfciefer, 


Einleitung. 

Der Zug des Steinfohlengebirges, welcher ſich von der 
Inde und Worm bei Aachen und Efchweiler aus, nach der 
Maas, Sambre, Haine bis an die Schelde bei Vieur Conde 
und Anzin und felbft noch weiter bis in die Gegend von Arras 
verfolgen laßt, zeichnet fi) durch feine bedeutende Längeners 
ſtreckung bei verhältnigmäßig geringer Breite; durch die ihm 
eigenthämlichen Kagerungsverhältniffe, welche noch in Feine 
Ahnlichen Gebirge Beobachter worden find, und endlich durch 


die Größe des auf ihm geführten Bergbaues gleich aus. - Ju 
Hertha. ater Band. 1825. 3ter Heft, 31 
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Lüttich wurde wahrfcheinlich der erfte Steinfohlenbergbau auf 
dem Feftlande von Europa rege gemacht, der bisan das Ende 
des ı2ten Jahrhunderts zurüdgeht und alfo ſchon feit ſechs 
Sahrhunderten betrieben wird. *) 

Südlich von dem Zuge dieſes Kohlengebirges erhebt fid) 
ein weit ausgedehnted Uecbergangsgebirge, aus Thons und 
Grauwackenſchiefer und Kalkftein zufammengefeßt. Es dehnt 
fih am Reine bi8 Bingen aus und feßt gegen Often weit in 
Deutfchland fort. An feiner füdlichen Begranzung erheben fich 
der Soonwald, Hochwald, zwei Gebirgszüge, die fi) von Nords 
often gegen Südweften erftreden, der Richtung der fte bildens 
den Gefteinsfhichten parallel. Noch weiter füdlich legt fich ein 
Steinfohlengebirge an diefe Züge an, wohl etwas abweichend 
von jenem erften von Saarbrüden bis an den Donnersberg 
ſich erſtreckend. Seine Schichten theilen die Richtung der 
genannten Gebirgszüge und eben fo noch der letzte Abfall des 
fie bedeefenden rothen Sandfteinsgebirgeds. Aber von hier ver— 
fhwinder jede Spur diefer Richtung im Kaufe der Gebirgs- 
fetten, **) eine andre wird herrfchend, Die Urfache diefer 
weit fortpflanzenden Richtung im Teufe der Züge und der fie 
zufammenfegenden Schichten ift wohl da am nächften zu 
fuhen, wo fie am fchärfiten hervorgehoben ift. 

Unter dem füdlichen Abfalle des Soon» und Hochwaldes 
liegen bedeutende Maffen desjenigen Porphyrs, den Leopold 
v. Buch mit dem Namen des fhwarzen bezeichnet, und für 
die Urfache des Hervortretens der Gebirgsketten anficht. 

Etwas ähnliches ift in dem ganzen Gebirge bis an die 
Ufer der Schelde nicht mehr befannt, aber auch Gebirgsketten 
nicht weiter. Zu einer großen Gebirgsmaffe verlaufen fich die 
Umriffe außerer Formen und wenig ausgezeichnete wellenförs 
mige Einbiegungen machen nur noch die ein Mal gegebene 
Richtung kenntlich. Weſtlich endet der Hochwald an der Mos 


*) Voyages metallurgiques ou recherches et observations par M. 
Jars Lyon 1774. I. p, 285. 
”*) Taſchenbuch. 


og 
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fel und das Schiefergebirge verfchwindet unter rothem Sande 
fteine, der bis in die Mitte deffelben einfchneidet. 

Das bedeutende Hochland, welches. füdlich von den Steins 
Fohlennicderlagen an der Worm und Inde ſich erhebt, fallt 
gegen Nordoften fteil von der Roer ab und derfelbe rothe Sands 
ftein füllt hier einen Bufen aus, der jenem auf der Sübdfeite 
entfpricht und nur wenig von demfelben getrennt. ift. 

Auf diefe Meife zerfällt: das Schiefergebirge im zwei 
Theile; und der, Theil zwifchen dem Einfchnitte des rothen 
Sandfteins und dem Reine fchließt ſich in dem dftlichen dem 
deutfhen an; der weftliche bildet wieder ein Eleines Ganze 
für ſich. An feiner füdlichen Begraͤnzung finden fich Feine 
ähnliche Verhältniffe wie an dem Soon» und Hochwalde. Die 
ganze Maffe Sciefergebirges fallt in ein mit Flößbildungen 
erfülltes Land ab. Die Richtung der Schichten in dem üftlis 
chen Gebiete des Schiefergebirges pflanzt fich in dem weftlichen 
geftört nur bis an die Maas fort. MWeftlih von der Maas 
und bis zur Schelde wendet fich das Streichen der Schichten, 
in die Richtung von Dften gegen Welten und auf der Nords 
feite felbft von Südoften gegen Nordweften. Ob diefe Verans 
derung in der einmal beftimmten Richtung nur drtlich fei und 
ob die Schiehten in ihrer weitern weftlichen Fortfeßung fich wies 
der in die Richtung von Nordoften gegen Südweften legen, das 
ift ungewiß, denn von der Schelde an wird das Gebirge von 
der Oberfläche verdrangt und neueres Flößgebirge bedeckt es 
gegen Weſten, langfam an Maächtigfeit zunehmend. 

Auf der Mordfeite in der gegen Nordweften gemwendeten 
Richtung Fommen in dem ebenen Lande an der Senne und 
Dendre zwei Porphyrpunfte hervor. 

Die Maffe des weftlichen Schiefergebirges fenft fich lang⸗ 
fam nach diefer Seite zu einem tiefen Niveau; fchneller ift der 
Abfall gegen Norden und Süden. Die höchften Punkte lie 
gen im dem nordöftlichen Theile. 

Gegen Norden von dem Kohlengebirge fommen zwar von 
Dife an der Maas bis Tournay an ber Schelde Schichten des. 
Uebergangsgebirges wie auf der Südfeite vor und beſtimmen 
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dadurch eben ſeine Breite; aber es iſt kein Gebirge mehr. Nur 
in der Ebene unter neueren Bedeckungen treten die Koͤpfe der 
Schichten hervor. Mit der Kohlenbildung fällt das Gebirge 
gegen Norden in die weite Ebene ab, die Faum Über dem Mee— 
resfpiegel erhoben, fi) bis an die Nordfee ausdehnt. ' Ein 
niedriger Zug von Flöhgebirge, dem der Meftfeite ähnlich, 
nur wenige hundert Fuß uͤber dem Meeresfpiegel, erſtreckt fich 
von Aachen bis an die Schelde das ältere Gebirge‘ bededend. 
Außerordentlich einformig find die Geſteine, welche diefes 
Gebirge zufammenfegen, wenig geeignet, eine allgemeinere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, in dem dftlih vom Reine 
liegenden Theile wird der Wechſel derfelben größer, mannig— 
fache Porphyre kommen hier vor; aber die Einförmigkeit ift 
immer noch groß, ivenm man den Wechſel der Gefteine auf 
dem Harze oder in dem Uebergangsgebirge der Vogeſen betrach— 
tet. Defto geeigneter find aber die Lagerungsverhältniffe, der 
Bau der Schichten, das ranmliche Verhalten derfelben die 
Aufmerkſamkeit zu erregen. Kein älteres Gebirge Fommt bier 
an die Oberfläche, welches als die Unterlage diefer großen Maffe 
betrachtet werden, von dem die Betrachtung ausgehen fünnte, wo 
find die Hangenderen, wo die liegenderen Schichten derfelben alfo 
zu ſuchen. Nur der Bau der Schichten kann darüber Aufflarung 
geben, Diefer ift bisher nur genauer durch den Bergbau in 
der auf die ganze Länge des Gebirges ausgedehnten Steinfohs 
lenbiſdung bekannt geworden. Von hier muß: die Kenntniß 
der Lagerungsverhaͤltniſſe dieſes Gebirges ausgehen; gewiffe 
Thatfachen , die hier mit Sicherheit betracytet worden, laffen 
ſich auf die übrigen der Beobachtung weniger zugänglichen 
Theile des Gebirges übertragen und werden den Meg zu .ciner 
genaueren Kenutniß derfelben bahnen. Auf diefem Wege wird 


es vielleicht möglicd) fein zu zeigen, daß auch in diefem web. . 


lichen Theile des großen Schiefergebirges die Steinfohlenbiß 
dung die hangendften Schichten bildet und Feinesweges als den 
übrigen eingelagert, betrachtet werden Tann *) wie dies au) 


) Geognoſtiſche Verfuhe von Engelhard und v. Naumer, Berlin 
1815. $. 15. p- 48» 
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von.der Steinfohlenniederlage am nördlichen Saume des deut» 
ſchen Gebirgstheiles an ber Ruhr von Maͤhlheim > Unna 
befannt ift, *) 

Die liegendften Schichten werden ſich — — auf 
der Suͤdſeite, theils mehr in ber Mitte bes Gebirge liegend, 
nachweisen laſſen. er 

Auf-der Gränze des Sflichen und weßichen Gebirgothei⸗ 
les, wo der rothe Sandſtein auf der Suͤd- und Nordſeite die 
Berbindung des.älteren Gebirges beinahe ganz aufhebt, tritt 
der Uebergangskalkſtein in anſehnlicher Verbreitung auf; als 
Glied des Schiefergebirges, wie gegen Weſten er in ſo außer⸗ 
drdentlicher Verbreitung vorfommt, aber doch unter etwas ab⸗ 
weichenden Verhältniffen. Am Reine Fommt von Köln’ bis 
Bingen Fein’ Uebergangskalkſtein weder auf dem linken, noch 
rechten Ufer vor, wenn man die nicht- beträchtliche Maſſe von 
Stromberg bei Bingen ausnimmt. 

Bei Bonn faͤllt das Gebirge zu beiden Seiten des Reines 
ab und weſtlich dehnt ſich ein weiter Buſen bis an den rothen 
Sandftein der Roer aus; ein ebenes Land, in dem fich nur 
die Hügelreihe des Braunfohlengebirges am Rein hin bis Berg: 
heim erſtreckt. Auf der Oftfeite entfernt fich das Gebirge einige 
Stunden vom Reine und erfirect fich an die Ruhr, weit.ger 
gen Norden dem weftlichen Theil uͤberragend. Südwärts von 
diefem breiten Einfchnitte in das Gebirge finden ſich bis zur 
Mosel hin mannigfaltige Gebirgsmaſſen aus dem Schiefer fich 
erhebend, fich darüber verbreitend. Ueber die Mofel gehen fie 
nicht hinaus; die leiten Maffen derfelben treten an dem Oft 
lichen Rande des rothen Sandſteins auf; gegen Dften uͤber⸗ 
fchreiten diefelben den Reit, Fremdartig find fie dem Schie⸗ 
fergebirge, von keinem Einfluſſe auf feine Lagerungsverhaͤlt⸗ 
niſſe, die in ihrer Naͤhe ſelbſt nicht geſtoͤrt ſind. Dennod find 


9 Geognoſtiſche Bemerkungen uͤber die Gebirge in der Grafſchaft 
Mark von v. Hoͤvel, Hannover 1806. 
Das Gebirge in Reinland Weſtphalen, nah min. und dem. 
Bezuge v. MNöggeratb, Bonn 1822. 1. p. — 3%. Ip. 
1 — 1490. 
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fie von Wichtigkeit zur Erfenntniß der Unterlage diefer weit 
verbreiteten Bildung. Aus ‚unbefannten Tiefen haben unbe 
kannte Kräfte eigenthuͤmliche Maffen vulfanifcher Gebirgsars 
ten an die Oberfläche gebracht, mit ihnen zugleich Bruchſtuͤcke 
son Gefteinen, allgemeinen Bildungen angehörend, welche 
fie auf ihrem Wege durchbrechen mußten. So fehen wir Gras 
nit, Gneuß, Glimmerfchiefer durch die Machtigkeit des Schie- 
fergebirges hindurch bis auf die Oberfläche gelangen; nen 
bie Veſchaffenheit ſeines Liegenden verkuͤndend. 


Die einzelnen Maſſen des Schiefergebirges ſind unter 
verſchiedenen Namen bekannt. Die ſuͤdlichſten Gebirgsruͤcken 
an ſeiner Begraͤnzung fuͤhren den Namen des Hoch⸗ und Soon⸗ 
waldes; das ganze Gebirge zwiſchen ihnen, dem Reine und 
der Moſel, des Hundsruͤcken. Gegen Norden, vom Reine 
und von den Haupteinſchnitten in dem Schiefergebirge zu beis 
den Seiten begrängt, dehnt fich die Eifel von der Mofel bis 
zum Abfalle des Gebirges in dem großen vom Weine durchs 
firdimten Bufen aus. Der ganze füdliche Theil des weftlichen 
Schiefergebirges wird von der Eifel an bis an.fein Ende unter 
ben Namen der Ardennen begriffen; der nordöftlichfte Theil 
zwifchen Roer und Ourthe heißt vorzugsweiſe das hohe Veen; 
ber weftlichite auf dem linfen Ufer der Maas Thierache, Gegen 
Norden von den Ardennen verdient befonders der Theil zwis 
fchen der Durthe und der Maas den Namen ded Condros; 
zwifchen der Maas und Sambre und fich noch nördlich ders 
felben über das Gebiet der Haine bis an die Schelde ausdeh— 
nend das Hainaut (Hennegau), die flachen Gegenden, welche 
dem Condros und Hainaut gegen Norden vorliegen, find unter 
dem Namen Campine und Flandern; die Ebene, welche gegen 
Meften vom Schiefergebirge fich ausdehnt, unter dem von Ars 
tois bekannt. 


Auf der Suͤdſeite werden die Ardennen von den Endiguns 
gen der Argonnen und des Iuremburgifchen Gebirges begränzt; 
ber Hoch + und Sopnwald durch das Saarbrädifche. 
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Oberflaͤchen⸗Anſicht. 

Das Schiefergebirge auf der weftlichen Reinfeite erreicht 
nirgends die Höhe von 3000 Fuß ‚über dem Meere ; felbft 
feine hoͤchſten zn bleiben einige: ——— Fuß — 
zuruͤck. 

Die — Maſſe ae. hoher Slächen erſetzt, 
was der Hoͤhe fehlt und bildet ein rauhes uud a 
Gebirge. 

Nur einzelne Rüden und einzelne Berge aͤberſteigen die 
Höhe von 2000. Fuß; im Allgemeinen bleiben die ‚größeren 
Plateaux unter diefer mit wenigen Ausnahmen. 

Das Flößgebirge in dem füdlichen Einfchnitte- erreicht 

im Allgemeinen nur eine Meerhöhe von 1100 Fuß und nur 
da, wo es an Zufammenhang verliert, wo es zuleßt nur 
noch in einzelnen Maffen dem Schiefergebirge aufgelagert 
erfcheint, erhebt es fich bedeutend über dieſes Niveau und 
ſteigt ſelbſt bis 1900 Fuß. 
Ein Bild von dem Oberflächenanfehen des dem Reine 
naher liegenden Gebirgstheiles zu geben, ift bei der eigen; 
thümlichen Befchaffenheit des Landes fchon eine ſchwer zu 
löfende Aufgabe, bei dem weftlichen Theile aus Mangel an 
Höhenmeffungen unmöglih. Ä 

Zwei Hauptdurchbrüche führen in engen Kanälen bie 
füdwärts des Schiefergebirged von allen Gebirgen fih fams- 
melnden MWaffer durch daffelbe hindurch. Der Rein und die 
Maas; in der Mitte des Gebirges ſelbſt vereinigt fich mit 
dem erftern- die Mofel; in der Schelde fammeln fich die noͤrd⸗ 
lich und weſtlich von der Gränze des Schiefergebirges abs 
fließenden Waſſer und nyr bei -Zournay an einem Punkte 
wird daffelbe von ihr durchichnitten. 

Der Reinfpiegel bei Bingen, wo der Fluß in das Schies 
fergebirge eintritt, liegt wahrfcheinlih nur noch 200 Fuß 
über dem Meere; bei Koblenz, wo er die Mofel aufnimmt, 
nur 140 Fuß, bei Bonn, wo er in den weiten Bufen tritt, 
das Gebirge zu beiden Seiten zurüdweichend, nur noch 
80 — 90 Fuß; am Einfluffe der Ruhr, wo auch auf der 
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bftlichen Seite das Gebirge abfällt, wohl nicht über 60 Fuß; 
der Mofelfpiegel bei Trier liegt 379 Fuß hoch; alfo wohl nicht 
über 370 Fuß, wo der Fluß bei Schweig das Flößgebirge ganz 
verlaffend in dem Schiefer ein enges Thal einfchneidet. Wer 
dun an der Maas foll zwar noch 528 Fuß hoc) liegen, *) aber 
30 Fuß tiefer als Meg und hiernach wohl nicht viel mehr 
als 426 Fuß, fo daß man den Maasfpiegel bei Charleville, 
wo diefer Fluß das Schiefergebirge betritt, auf etwa 350 
Fuß über. dem Meere ſchaͤtzen kann; wo-aber'derfelbe es bei 
Viſõ zwiſchen Lüttich und Maftricht verläßt, auf Ran 
Fuß wie die Höhe von Bonn.’ 

Cambray an der Schelde foll 210 Fuß: hoch ah: bie 
Meeresfluth tritt in dieſem Fluffe weit über Deundermonde 
(Termonde) beinahe bis Gent hinauf; alſo liegt Tournay ger 
wiß nicht über 80 — 90 Fuß; wie fehr tief fcheinen daher 
nicht alle die weftlichen Gegenden des Schiefergebirges zu lie— 
gen; Mons wohl nicht über 160 Fuß über dem Meere, denn 
der Kanal von Vieur Conde hat immer ein Gefälle von 35 
Fuß. 

Oberhalb des Schiefergebirges durchſtroͤmt der Rein ein 
mehrere Meilen breites Thal, von Baſel bis Mainz, von 
Suͤden gegen Norden; wendet ſich bei Mainz gegen Weſten 
und fallt bei Bingen in den engen Kanal, Schieferfelſen uns 
mittelbar zu beiden Seiten- des Fluffes ſich erhebend, bilden 
die Thalhaͤnge, und da, wo er eintritt, die höchften; auf der 
Weſtſeite erhebt fich hier der Hochwald bis beinahe zu 2000 
"Fuß Höhe. Seine hoͤchſten Punkte ſind: 

Die oppeler Hoͤhe . 11933 par. Fuß 
Am Rennwege bei Eckweiler . 1950 — 


Tiefenbacher Hoͤſe . ⸗ .' 7 — 
Waldboͤlzerkopf 1929 — 
Am Thiergarten 1354 — 

| " 758 — 





*) Karte von Frankreich mit befonderer Ruͤckſicht auf die Uneben⸗ 
beiten non Berghaus. Berlin 1825. 
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An feinem füdlichen Fuße Kohlengebirge und Porphyrs 
maſſen durchfchneidend, fließt die bei Bingen in den Rein fals 
lende Nahe. Kreuznach auf Kiskys Worth 285 Fuß. Sobern⸗ 
heim’ 429 Fuß. Kirn vor dem Pofthaufe = Fuß hoch; 
Orte die an derſelben liegen. 

Weſtlich vom Soonwalde-nach einer Unterbrechung, in 
der die gegen Südoft laufenden Bäche, der Simmerbach, Hahn 
bach, von dem nördlich liegenden Plateau der Nahe zufließen, 
‘erhebt fich der Hochwald; gegen Süöweften endet derfelbe an 
der Saar mit dem Schiefergebirge zugleich. Seine hoͤchſten 
Punkte ſind folgende: *) 
der Walderbſenkopf, hoͤchſter Punkt des Schie⸗ 

fergebirges zwiſchen Rein und Moſel 2526 par. Fuß. 
Idarkopf bei Laufersweiler 2263 — 
Hochwald zwiſchen Asbach und Morsbach 2201 — 
Hochwald zwiſchen Zerf und Wadern . 2182 — 
Wildenburg an der Idar . ; “2099 


Dornborner Hof bei Hüttgewafen nr 208953 — 
Pfannenfelfer Hof  . ; | 2081 — 
‚Hüttgewafen und Hochwalde nördlich — Bir⸗ 

kenfeld . 2034 — 
Hochwald zwiſchen <homm — Hermers⸗ 

keil 1395 — 


Hochwald swifchen Zaf * Weiskirchen 1820 — 
Thränenweilers und Waldrammesthal im 

Hochwalde . i : 1318 — 

- Der Hochwald zunaͤchſt bei Weis kirchen 13317 — 

Am ſuͤdlichen Fuße des Hochwaldes kommt theils das 

Kohlengebirge und große Porphyrmaſſen vor, theils zieht ſich 

der rothe Sandſtein in einem ſchmalen Thale weit hin. Weiss 





*) Denjenigen Höben, welche aus den geognoftifchen Studien am 
Mittelrein von Steininger, Mainz 1819. p. 162 und 182 ge 
nommen find, liegt eine Höhe von Trier zu 517 Fuß zu Grun: 
de, da dieſe nur zu 379 Fuß angenommen werden kann, fo — 
find von allen diefen Höhen 138 Fuß abgezogen worden. 
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liegt hoch 1101 par. * 
der Prinzbach bei Greitnich 825 — 
der Prinzbach bei Wadern 77 — 


Die Moſel durchſchneidet Schichten des Floͤtzgebirges in 
einem bedeutend langen, von Süden gegen Norden gerichte⸗ 
ten Laufe und zwar von Thionville an ſchneidet fie immer ab 
tere und altere Schichten deffelben ein. Bei Sierck tritt zuerft 
in ihrem Bette Uebergangsgebirge aber nicht. anhaltend her» 
vor. Bei Konzerbruͤck, mo fie die Saar aufnimmt, fließt 
fie bis Schweig auf der Granze zwifchen dem Schiefergebirge 
und dem rothen Sandjteine in einem breiten und flachen Thale 
ihre Richtung verandernd und gegen Nordoft fließend. . Der 
Kein, deffen Lauf die Richtung der Gebirgsfchichten von Binz 
gen an rechtwinflich durdhfchneidet, hat bis Bonn einen beis 
nahe geradlinigen Xauf, wenn die wenigen Biegungen obers 
und unterhalb Koblenz ausgenommen werden; dagegen ber 
Mofellauf von Schweig bis Koblenz, der die Richtung der 
Gebirgsfchichten beinahe parallel unter einem fehr fpißigen 
Winkel durchfchneiden würde, aus eng hinter. einanderfolgen> 
den Krümmungen zufammengefeßt tft, fo daß derfelbe bald 
der Richtung der Schichten folgt, bald fie rechtwinklich durchs 
bricht, *) 

Das Thal ift zum Theil fehr eng, im einigen Krümmuns 
gen bilden fich aber bedeutende Thalweiten, wie bei Degen, 
Piesport, Koſten, Zeltingen. 

Der größte Theil der Bäche in dem vom Rein und Mofel 
abgefchnittenen Theile des, Schiefergebirges fallen mit nord» 
weſtlichem Laufe der leßteren zu; nur unbedeutende Schluch- 
ten ohne Kängenerfiredung nimmt der Rein auf, 

Da Soons und Hochwald dicht an der Graͤnze liegen, 
fo fallen auch wenige gegen Süden, Kein Punkt diefes Lanz 
bes erhebt fich zu 1600 Fuß Höhe Die vielen, der Weſel 


*) Gebirgstarte der Länder zwifhen dem Reine, der Maas, von 
Steininger, Mainz 1822. p- 9— Io. 
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zufallenden, tief eingefchnittenen Thäler zerftüceln das Plas 
teau, welches fih nur in der Nähe der Mafferfcheide zwi: 
ſchen Mofel uud Nahe erhalten hat. Die höheren Punkte 
Tiegen theils auf diefer, theild im ihrer Raͤbe, es ſind fol⸗ 
gende: 
Haſenſtiel bei Cappel zwiſchen Caſtelbaum 

und Limmern, 1576 par Fuß. 
Bei Mittelbach zwiſchen Bacharath uäh Rheins 

bellen . . 1567 — 
Gebirgsrüden zwiſchen Trier und Manz 15495 — 
Kaftelbauner Wegweiſer zwifchen Ebfchied 

und dem Sauerbrunnen . ; ; 1522 1° — 
Am Scheidewege von Buchenbeuren nach 

Trierbach und Monzelfeld ; . 14834 — 
Pellinger Höhe am Kreuz ober dem Weiher 1486 — 


Laubach . ; 1448 — 
Halſenbacher Kreutz, — Ehr und dene 
Sauerbrunnen ‘ : R R 44 — 
Monzelfeld : 5 . ; ; 1403 °— 
Kirchberg am Markt ä j f 1366 — 


Bopparder Steige am Wegweifer . 1332 — 
Diefe Punkte bleiben gegen die Höhen des Soonwaldes um 
400 Fuß, des Hochwaldes aber um 950 Fuß zuruͤck— 

Aus dem nördlichen Theile des Schiefergebirges erhält 
die Mofel noch bedeutende Zuflüffe. Der erfte ihr aus dem 
Schiefergebirge der Eifel zufallende Bach ift die Kiefer; die 
oberen Zuflüffe Fommen aus dem Bufen des Floͤtzgebirges 
und aus den Ardennen. Der Liefer folgt die Alf, Ues, Eltz. 
Diefe Zuflüffe kommen aus dem höchften Bergzuge dieſer 
Gegend der hohen Eifel herab; größtentheild mit ſuͤdweſtli— 
chem Laufe. Auch die Nette fließt nach dieſer Richtung 
herab, wendet fich aber unterhalb Mayen gegen Nordoften 
der Mofel parallel und fallt dem Reine zu. Der letzte bes 
deutendere Zufluß dieſes Stromes aus dem Schiefergebirge 
ift die Ahr, deren Hauptrichtung der Mofel parallel gegen 
Norden geht, Die Quellen der Ahr beginnen in dem Ue— 

: \ 
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bergangstalfitein der Eifel, und fteigen bis auf die Waſſer— 
fcheide mit der der Maas zufallenden Roer. Die untere Ahr 
bat von Norden her wenig Zuflüffe; alle Bäche diefer Gegend 
der niederen Eifel fallen der Erft zu, Die auf einer langen 
Strede dem Reine in der Ebene parallel läuft, fich erft bei 
Düffeldorf mit demfelben vereinigt. Auch von der Südfeite 
find die Zuflüffe der Uhr nur Furz, denn bald erreicht man 
bier die Höhen der Gchirgspunfte, ihre Entfernung von der 
Mofel ift wenigftend doppelt fo groß, als die von der Ahr. 
Die Plateauform *) ift in diefem Theile des Schiefers 
gebirges nicht allein durch die tiefen der Mofel zufallenden 
Thaler, durch das ſtark anfteigende und in den obern Theilen 
daher hochliegende Ahrthal fehr verändert, fondern es tragen 
Die in einigen Gegenden gedrängt liegenden vulfanifchen Ers 
fheinungen nicht wenig Dazu bei, der Oberfläche ein fremdars 
tiges Anfchn zu geben. Hohe Kegelberge, einzeln daftchend, 
fchroff anfteigend erheben fich über die flachen und ausgedehns 
ten Rüden des Schiefergebirges und bilden die höchften Punkte 
des Landes. Der Rein durchfirdmr von GEhrenbreititein bis 
Irrlich und Andernach cine weite, fchone Ebene, das neu: 
wieder-Becken; von Andernach bis über Undel hinaus aber 
wieder einen engen Kanal. Ganz in der Nähe, der merfwürs 
dige Laacher-See, dem Schiefergebirge ganz fremdartig. 
Ein See auf dem Gebirgsplateau mit einem gefchloffenen 
Bergkranze eingefaßt. 
Die höchften Punkte diefer Gegend find: 
Die hohe Acht bei Kaltenborn R j 2369 par. Fuß 
a — 
Nuͤrburg. 22 — 
hoher Kelberg - i i ; : ns (1856) 
Ernftburg bei Dodweiler- . 2080 — 
Baſaltkuppe in der Naͤhe der Waſſerſcheide zwiſchen Moſel 
und Ahr. 





*) Die erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Niederreine, von 
Steininger, Mainz 1820. p- 14. 15. 19. 64. 86. und 124. 
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Ahremiberg — — bei re auf dem 


linken Ahrufee 7: . . 1979: par. Fuß 
hohe "Warte .bei — am — 
Bach + “ » % 964 — 


Hochſimmer, Schlakenberg an dem linken 
Nettufer bei Maien . R 0». 1835: — 
Der Gaͤnſehals zwiſchen dem Laacher⸗See 


und der Nette 1599 — 
‚Der Kamillenberg zwiſchen ee Mofel und 

Nette . . 1165 — 
Olbruͤck am. Hohe, ſuͤdlich der Ahr, Kling⸗ | 

fteinporphyr . : 1139 — 

Die hoͤheren Punkre des Schiefergebirges in diefem Bu 
zirke find: 


das Plateau zwifchen Blantenheim und Toms 
dorf, — ee 1509 par. Fuß 


Kelberg . ee oe. 0,1346 — 
Kind. an der Ahr 1475 — 
Duͤngenheim Br si ö . 140 — 
Kaltenborn 14293 — 
Lüßeratb . ; r ; r . 1250 — 
Kennfuß . . . ee 2 Zee 1196 — 
An der Ahr liegt 
Ahrweiler ch . r 272 — 
Düngelfed . —— 4 855 — 
Am Andenauer Bach, Andenau 901 — 
Toͤnnigſtein in einem Seitenthal des Brohl⸗ 
bay .. 292 


Niederziſſen am Brohlbach — Olbrůͤck 592 — 
der Spiegel des Laacher⸗See's. 859 6) 
über dem Reinſpiegel bei Andernach 666 

Da dieſer nun nicht wohl über 130 Fuß über dem Meere 
Hisgen kann, fo würde diefe Angabe nur eine Meerhoͤhe von 
796 Fuß geben. 
Niedermendig am niedermendiger Bach 597 Buß 
Mayen an der Nett... 670 — 
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Pal am ah - . 613 Fuß 
Elzbach an der Brücke wiſchen aaig und Düne! 

genheim A . j . . . 725 — 
Uesbach bei Bertrih . - = 433. — 


Nördlich von der Ahr: fault das Schiefergebirge mit allen 
Bächen fehnell in das ebene Land ab. Der’ Feine, mit 
rothem Sandftein erfüllte Buſen Tender alle feine Bäche, 
Veibach, Bleibach der Erft zu. - Der größte Theil entfpringt 
nicht auf großen Höhen und. nur die Erft felbft Fommt von 
dem Plateau bei Blankenheim herab. 

In der füdlichen, mit Flößgebirgen bedediten, zu beis 
den Seiten vom Schiefergebirge eingefchloffenen Gegend 
nimmt die Mofel die Salm und die größere Kill auf. Die 
Sauer (Sure) führt ihr bei Wafferlufch alle diejenigen Wafs 
fer vereint zu, die von dem füdlichen Abhange des weftlis 
chen Theiles des Schiefergebirges zuftrömen. 

Die Salm entfpringt in dem Flößgebirge,. durchbricht 
den Schiefer, um fich bei Kluferath in die. Mofel zu ergies 
Ben. Die Kill entfpringt auf.dem Plateau des weftlichen 
Theiles des Schiefergebirges, nordweſtlich von Kronenburgz 
fließt durch das Gebiet des Uebergangskalkfteines mir. dftlir 
cher" Richtung bis im Die Nahe. von Hillesheim und nimmt 
nur nach mehrern Wendungen eine füdöftliche Richtung at. 
Bis Liſſingen zeigt fih noch in dem Thale Kalkftein , bis 
Densborn Grauwadenfchiefer, während die Höhen zu beiden 
Seiten ſchon langft von Sandftein gebildet werden. 

Der Sandftein erreicht nordweſtlich von Muͤrlenbach 


gegen Bieresborn . 41348 Sup, Hoͤbe. 
Das vulkaniſche en J von Bie⸗ | 
resborn ⸗ 1367 Ten 
die Kill bei Liſſingen "hat eine Höhe von 854. — — 
ber Bieresborn + 847: = — 


Die Sauer eutſpringi in er Nähe von ‚ Neufchatedh - 
bei Mafful und Remience nicht fern von der.füdlichen Gränze 
des Schiefergebirges und fließt gegen Oſten in vielen Wins 
dungen beinahe dem Streichen der Gebirgslagen folgend bis 

unter⸗ 
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unterhalb Eich, wo fie die von Baslogne herabfommenden 
Waſſer, befonders die Wilzbah und Wolz aufnimmt, gegen 
Süden bi8 an den Ausgang des Schiefergebirges fließt. 
Hier nimmt fie auch die ihr durch das Thal am Abfalle 
beffelben zugeführten Gewäffer, den Attertbach auf und dieje— 
nigen,, welche das Plateau des jüngeren Flößgebirges von 
Luxemburg liefert, der Kahlen, Fifchen, Elz (Alzette)⸗Bach. 
Ber Dieffirhen, Echternach vorbei, fließt fie. bis Bahlins 
gen gegen Oſten, die Mulde der Slößfchichten fpießedig durch» 
fehneidend , wendet ſich wieder gegen Süden und fallt fo 
von dem Plateau des Mufchelfalfs umgeben, über bunten 
Sandftein und der dazwifchen liegenden Gypsbildung fließend, 
bei Wafferliefch in die Mofel, 

Die ftärfften Zuflüffe aus dem Schiefergebirge werden 
der Sauer durch die unterhalb Diefkirchen mündende Ur (Dur) 
von St. Vith und Schönberg herabfommend, durch die uns 
terhalb Echternach fich darin ergießende- Prüm und Nims 
von der Schneeifel (Schneifel) kommend, zugeführt. Alle 
diefe Bäche fließen der Kill parallel von Süd gegen Norden. 
Zwifchen den Quellen der Ur (Dure) und, Kill erhebt fich 
ein bedeutendes Platcau,welches durch die einzeln auf demſelben 
vorkommenden Sandfteinrücfen ausgezeichnet iſt; diefe fleigen 
auch in dem Bezirke diefer Gewaffer zu den höchften Höhen an. 
Die Schneifel zwifchen Dlzheim und Schlaus 

ſenbach.... 02 0 ; 1931 par. Fuß 
Plateau nord weftlich von Gondelsheim 1819 — 
Bergkopf ſuͤdweſtlich von Oberlauch 1722 — 
Der letztevulkaniſche Berg gegen Nordwe— 

ſten, der Goldberg bei Ormund erreicht 

eine Hoͤhe von —— 1782 — 
Hoͤhen im Schiefergebirge diefes Bezirks: 
Plateau nordöftli von Roth bei Amo und 

Ormund . 1683 — 
Zwiſchen Recht und St. Vith auf.der Waſ- | 

ferfcheide a ur und Warge 1519 — 
Olzhein ee DI — 

Hertha, 2ter Band. Ass ter Heft. ı 39 


’ 
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Gondeldheim  . > "5 j “1433 2.8. 
Drümfpiegel bei Ormund r . 1423 — 
Höhe dftlich vom Schönberg —— Bleialf 1372 — 


Hoͤhe zwiſchen Seffern und Heilenbach, nord— 
weſtlich von Bittburg 1129. — 


Echönberg . . r . . . 1042 — 
Schoͤnecker an der Nims — — 1039 — 
Seffern an der Nims ; ; 690 — 


Die Wafferfcheide zwifchen * Reine und der Maas 
geht von Norden aus, dem flachen Lande zwifchen der Roer 
und den Zuflüffen der Erft über den bunten Sandftein des 
nördlichen Buſens, bis auf das Plateau des Schiefergebirges 
gegen Süden, nad) Blankenheim an die Ahrquellen. Bon 
diefem Punkt lauft fie von den Quellen der zuletzt aufgehoͤrten 
Zuflüffe der Mofel über St. Vieth, Baslogne, bis gegen 
Maſſul bei Neufchetzan fort gegen Suͤdweſten völlig parallel 
der Richtung der Schichten in diefen Gegenden und ungefähr 
mit dem Mofeflaufe übereinftimmend. Das gegen Norden 
zuerft vorfommende Uebergangsfafffteinlager hat von Wenau 
am nordöftlichen Gchirgsabfalle an über Eupen, Theur, Mar: 
che, bis nach Rochefort diefelbe Richtung und tritt auf ders 
felben Lange ſcharf hervor. 

Don Neufchateau ändert fi) die Richtung des Waffer; 
theilers zwifchen Nein und Maas gänzlich, fie wendet fich 
gegen Südoften zwifchen den Quellen der Semoy und Sauer 
das Schiefergebirge verlaffend, auf immer im jüngern Floͤtz⸗ 
gebirge bleibend, hauptſaͤchlich in ſuͤdlicher Richtung fort— 
ſetzend. 

Von Neufchateau aus bildet ſich eine Scheide zwiſchen 
den ſuͤdlich der Semoy und den noͤrdlich der Leſſe zufließenden 
Waſſern, welche bis Revin an die Maas fortgeht und hier 
als eins der hoͤchſten Plateaux dieſer Gegend durchbrochen iſt; 
ihre Richtung iſt von Oſten gegen Weſten, wieder parallel 

den Schichten dieſer Gegend, und fo iſt es ſonderbar zu be 
merfen, wie eine wafferfcheidende Linie" dicfelbe — macht, 
die die Richtuͤng der Schichten‘ vorfehreibt. Ze Herr Fr 
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Der bei weitem größte Theil des weftlichen. Schieferge 
birges gehört dem Flußgebiete der Maas an; Fein iſt die 
Gegeud, auf der Nordweſtſeite, welche ihr Waffer der Schelde 
zufendet und wenn auch die Schichten der Uebergangsformazs 
tion im ihr vorkommen, fo fann fie nicht mehr zum Gebirge 
gerechnet werden 5; Tleiner noch derjenige Bezirk im Suͤdwe— 
ſten, welcher feine Waffer der Disne und Seine zufchict. 

Die Maas in einem breiten, von niedrigen Kalkbergen 
eingefchloffenen Thale fließend, ändert von Stenai ihre noͤrd⸗ | 
liche Richtung in eine nörbweftlihe um, und nähert fich in 
diefer dem Schiefergebirge. Ein breites und flaches Thal er⸗ 
ſtreckt fi an dem Fuße deffelden auf der Südfeite von - dem 
Abfall der oolithifchen Jurakalkſchichten begraͤnzt *). Aus die 
fer Flache tritt der Fluß dei Charleville in den edgen Schlund, 
der ihn durch das Schiefergebirge durchführen fol. Bald cr 
hebt fich zu beiden Seiten das Gebirge zu den hoͤchſten Höhen 
die es erreicht, und in ſenkrechten Selfen fallen die Gehaͤnge 
dem Fluffe zu, Faum Raum dem Weg laffend. **) So wie 
das obere Maasthal in feiner Natur ganz verfchieden von 
dem obern Reinthale ift, fo hat es auh im Schiefergebirge 
eine andere Befchaffenheit. Der Lauf von Eharleville bis 
Namur ‚hat allerdings Aehnlichkeit mit dem das Gebirge ſenk— 
recht durchfchneidenden Reinlauf; aber von Namur aus wens 
det ſich diefer Lauf gegen Nordoften in die Richtung der Schichr 
ten, und verfolgt diefe auf eine fehr merkwuͤrdige Art bis Luͤt⸗ 
tich, von wo aus wiederum die Schichten des _Gebirges bei 
Viſe anhaltend rechtwinklig durchbrochen werdan Eben fo 
auch noch die vorliegenden Schichten des jüngeren Flößgebirs 
ges bis Maftricht und dann die große Ebene von Holland 
auf eine große Erftredung, wo die Zufammenfeung des 





.”) Journal des Mines N. 79 P- 291 bie Big, Essai polomogra- 
phi ique sur la Meuse par "Rericart de Thury. 
**) Obsefvalions sur la: Physique ete/ XXV Paris ır84. p. Bi. 
Olonveau voyage mineralogique fait dans éette parlie du Häin« 
naut connue sur le.nom de .Thierache, par Monet... 
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Gebirges in den Durchbruͤchen des Reins und der Maas 
von einander abweichen, ſo dieſe ſelbſt. Obgleich die Maas 
bis nach Namur die Schichten des Gebirges beinahe recht— 
winklig durchſchneidet, fo iſt ihr Lauf keinesweges geradli— 
nig, und der obere Theil beſonders bei Givet hin, aus in 
ſich ſelbſt zuruͤckkehrenden Bogen zuſammengeſetzt, wie beſon— 
ders bei Charleville, zwiſchen Montherme und Revin, bei 
Tumay oberhalb Charlemont. Einzelne Theile ihrer Rich— 
tung weichen bald gegen Nordweften, bald gegen Nordojten 
von der Hauptrichtung ab und zeigen die größten Abwei— 
chungen von einem geraden Laufe. Won Givet an erhält 
das Thal einen eigenen Karakter: Felſen von runder Form 
in Zaden, und Spitzen erheben fi) aus dem Fluffe, einem 
Fußſteige feldft bisweilen Feinen Raum mehr gebend. 

Das Gebiet des Uebergangsfalkiteins wird bei Namur 
durchfchnitten. Oberhalb Dinant ift die Richtung noch ein 
Mal die nordöftliche und bildet große Krümmungen; bis 
gegen Namur ift der Lauf ziemlicdy gerade. Hier erreicht 
die Maas die hangendften Schichten des Schiefergebirges in 
eine enge Mulde zufammengedrangt; nördlich von der Stadt 
kommen ältere Schichten wieder hervor. Diefe, ohne irgend 
eine befondere Höhe zu erreichen, bilden einen Wall, der den 
Abfluß der Gewäfler in das jenfeits liegende flache Land 
verhindert. In dem nördlich des Steinfohlengebirges liegens 
den Kalkfteine ift das Maasthal unterhalb Namur einge- 
fhnitten. Bis nah) Huy wird die ganze Kohlenmulde durch: 
brochen; von Huy bis Chofier liegt das Thal am Rande 
des füdlichen Kalkfteinlagers; von hier bis Argenteau im 
Kohlengebirge. Die Sambre, der bedeutendfte Nebenfluß 
der Maas im Schiefergebirge ift zugleich einer der merfwürs 
digften. *%) Sie fließt von DBerlaimont an ununterbrochen 
im Schiefergebirge im derfelden Richtung, welche das Kans 
genthal der Maas beftimmt; pon Maubeuge an durchaus 
der Hauptrichtung der Schichten folgend; von Thuin aus 


*) Journ. d. M. N. 142. p.'302. ° 
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bewegt fie fich im fortgefeßten Krümmungen - zwifchen den 
Schichten des Kohlengebirges. Es ift ein Fluß, der ganz 
dem Schiefergebirge angehört ; obgleich er felbft feinen Urs 
fprung aus der Kreidegegend von Nouvion en Thierache 
nimmt. Er fließt zuerft mit dem allgemeinen Verflächen 
jener Gegend gegen MWeften, wendet fih nach Landrecy ges 
gen- Norden und nun gegen Nordoften nad) Berlaimont, wo . 
er im dem flach fich erhebenden Schiefergebirge anfängt, ein 
immer tiefer und tiefer werbendes Bett zu graben, Die 
erften Zuflüffe der Sambre, welche fie unterhalb Landrecy 
aufnimmt, die gr. und El. Helpe, kommen mit weftlichem 
und nordweftlichem Lauf aus den füdlichen hoben Theilen des 
Schiefergebirges herab. Bei Nouvion liegen die Quellen der 
Dife in derfelben ebenen Gegend nur getrennt, durch eine Höhe 
von denen der Sambre, und von den Zuflüffen der Schelde 
bei le Chateau en Cambreſis. 

Von Norden her hat weder die Sambre noch die Maas 
irgend einen bedeutenden. Zufluß, nur kurze Baͤche und Schluch» 
ten zichen fich aus den nächften Umgebungen zu ihnen herab, 
und kaum hat man das erfte Gehänge erftiegen, fo befindet 
man-fich auf der wafferfcheidenden Kinie und folgt der Abdas 
chung des Landes, den Zuflüffen der Schelde. Der erite grös 
Bere Bach, welcher der Sambre von Norden her zufließt, if 
der Pikton bei Charleroy; die Orneau bei Jemeppe fur Sam⸗ 
bre; bedeutender ift noch die Mehaigne, welche bei State, 
Huy gegenüber, in die Mans fällt. Sie entjpringt in der 
Kreide und Sandbededung des Schiefergebirges, fließt gegen 
Diten und nimmt alle von Süden herkommende Gewaffer auf, 
wendet fich dann gegen Süden, die Schichten des Gebirges, 
von Hacorgne an, durchbrechend. Zu erwahnen ift hier noch 
die Faar (Meder), welche bei Maftricht in die Maas fallt. 
Sie liegt im Kreidegebiet, entfpringt in der Umgegend von 
Hannut, nördlich von Huy und fließt dem Langenthale der 
Maas parallel gegen NO. und wendet fid) nur zuletzt gegen 
Norden zwifchen fich und der Maas das hochberühmte Plateau 
des Peteröberges bei Maftricht laffend. 
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Die Waſſerſcheide der Maas und Sambre auf der Nord⸗ 
ſeite iſt beinahe die Graͤnze des gebirgigen und des ebenen 
Landes, der Uebergangsformation und des juͤngſten Floͤtzge⸗ 
birges; doch liegt ſie ganz und gar auf dem Abfall in die 
Ebene und iſt deshalb merkwuͤrdig, weil fie nirgends mit ei— 
nem ausgezeichneten. Höhenzuge zufammenfallt.e Sie geht 
von le Chateau en Cambreſis in nordoftlier Richtung, der 
Hauptrichtung des Gebirges parallel, felbft dem Hauptfiret- 
hen der Schichten folgend in ziemlich gerader Linie bis in 
die Gegend von Tongern und St, Iron. 

Ale Gewäffer des Gchiefergebirges nordweftlic) der 
Waſſerſcheide der Mofel und des Reins fallen der Maas zu. 
- Bon oben herab:ift die Semoy, welche oberhalb Montherne 
in die Maas fällt, der erfte-Zufluß von Bedeutung. Sie 
entfpringe in dem Floͤtzgebirge bei Arton und fließt gegen Nord» 
weften; ſchneidet oberhalb Chiny in das Schiefergebirge ein 
und bildet ein enges und tiefes. Thal, welches ſich im vielen 
Windungen durch die hohen Schieferberge Frümmt; ihre Rich— 
tung durchfchneidet die Gebirgsſchichten in ziemlich großer ſpieß⸗ 
eckiger Richtung, Won Süden ber hat diefelbe beinahe gar 
feine Zuflüffe, indem diefe alle der ihr parallel fließenden Maag 
zufallen. Don Norden her kommen ihr die Gewaͤſſer von- 
Den weit ausgedehnten Plateaur von Neufchatenu, Palizeul 
zu, die fich bis nach Revin ausdehnen und hier in der Nahe 
von Neuville a Haye die Höhe von 2460 par, Fuß erreichen 
follen, eine Angabe, die allerdings fehr hoch erfcheinen muß. 

Oberhalb Dinant fällt die Leffe in die Maas, Ihre Zus 
flüffe fommen fümmtlich aus dem Schiefergebirge; aus dem 
zwifchen Givet, Valizeul, St. Hubert Marche und Dinant 
liegenden Bezirke; von Valizeul bis Han, wo fie unterirdifch 
durch eine Höhle im Uebergangskalkſtein fließt, während ein 
deutliches Flußbett jeßt nur noch bei Flutzeiten bewäffert, den 
Berg umgiebt, ift ihr Lauf von Süd gegen Norden. Hier 
wendet fie fi) und fließt gegen Nordweit. Unterhalb Hau 





*) Karte von Franfreih, von Berghaus. 
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nimmt fie die Homme mit der Masbleue, Wame und Hedre 
auf; der lebte Bach) kommt von Nordoften in dem Streichen 
des Uebergangskalkſteins. Die Gegend von Nochefort liegt 
noch hoch; die Thäler find nicht fehr tief eingefchnitten und 
fonderbare Rüden -von Kalkftein mit ihren Felfenrändern ge 
ben der Gegend einen eigenthümlichen Karafter. Hier ift der 
Wendepunkt in den Hauptftrichen der Gebirgsfchichten, welche 
fid) aus der Richtung gegen Suͤdweſten in die gegen Wer 
ften wenden. 

Unterhalb der Vereinigung mit der Homme verändert fich 


das Anfehen der Gegend und in dem Leffethale bis nahe vor 


dem Einfluß in die Maas bei AUnfereme wird nur Schiefer 
durchfchnitten; mehrere Laͤngenthaͤler theilen das Land in 
Bergruͤcken, dem Streihen der Schichten parallel, fo das 
Thal der Wachot Yuvine, Wambe und Rivau. Raub und 
dde ift das Plateau von Palizeul, auf dem die Leffe eutr 
fpringt ; freundlich ihr Eintritt in die Maas zwifchen hohen 
Kalffelfen. Von Dinant bis nah Namur und felbit bis 
nad Lüttich nimmt die Mans feinen bedeutenderen Fluß 
auf. j | 

Der Boucq bei Ivoir fich ergießend, aus der Gegend 
von Einey kommend, fteht noch hinter dem bei Huy fich 
ergießenden Hoyoux zuruͤck. Diefer durchbricht in einem 
Querthale die Schichten rechtwinklig gegen Nord und Weſt 
fließend; eine Gegend, welche durch ihre Längenthäler, durch 
die Rüden, welche den Schichten parallel laufen, fi) vor 
allen andern auszeichnet. In den flachen Thaͤlern und au 
den Abhängen zeigt fih der Uebergangsfalfftein, die höhe, 
ren Rüden bildet Graumwadenfchiefer. Im Thale erkennt 
man die Durchbrüche des Kalkſteins an den fchroffen Felfen 
die ſogleich auffteigen ; die Grauwacke zeigt abgerundete fanfs 
tere Bergformen in den Querthalern und nur bisweilen tre— 
ten Konglomeratmaffen in ausgezeichneten Felfen hervor. *) 


*) Journ, d. M. N, 142. p. 272 et 275 et 288. Journ, d. M. 
tom. XXI, p. 275. | 
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Die Durthe ergießt fich da bei Lüttich in die Maas, 
wo diefe ihre flreichende Richtung in eine querfchlägige ges 
gen Norden wieder ändert; der bedeutendfte Fluß, der nur 
aus dem Schiefergebirge Fommend, in die Maas fällt. Seine 
Quellen dehnen fi von Neufchateau bis Gronenburg und 
Mefcheid aus, In der Nähe von Lugreur vereinigen fich 
die von Suͤdweſten und Nordoften fommenden Bäche und 
fließen nun, reehtwinflig gegen die Schichten, gegen Nord— 
weiten bis in die Nähe von Noiſeux. Bon bier folgt der 
Fluß bis nad) Comblain au pont ziemlich dem Streichens 
ben gegen Nordoftenz nimmt bier die yon Shooften foms 
mende Ambleve mit der Lieme, Salm, und Warge auf. 
Um Zufammenfluffe erheben ſich wunderbare Dolomitfelfen 
aus dent umgebenden Uebergangskalkſtein. Bon Comblain 
bis Lüttich erftrecdt fich ein Querthal gegen Norden, in eine 
herrliche Xhalweite auslaufend. Bon Oſten ber fallt noch 
Die von Eupen herabfommende Vesder bei Chene in die Ourthe. 
Dies ift der letzte Zufluß der Maas im Schiefergebirge. 

Die Feine Geule entfpringt vom Abfall des Gebirges 
nördlich von Eupen, fließt gegen Nordweft und ergießt fich 
in flahem Lande bei Redum in die Maas. Ein nicht uns 
bedeutender Fluß wird durch die von den hohen und weiten 
Mlateaur diefer Gegend kommenden Gewäffer ernährt und 
führt fie in einem engen Kanale in die Ebene von Duren 
und Juͤlich. Es .ift die Roer. Die Hauptrichtung derſelben ift, 
von Montjoie bis Hambach, dicht an der Gränze des Schies 
fergebirges, gegen Nordweften; bier wendet fie ſich in die noͤrd⸗ 
liche Richtung der Urft, die fie auch bis über Jülich hin- 
aus beibehält, fich danıı gegen Weften etwas dreht und fo 
bei Ruremonde in die Maas fallt. Ihre Zufläffe kommen 
theils von der rechten Seite vom blanfenheimer Plateau, 
theild von der linken von den hohen Veengegenden und dem 
aachner Bezirke wie die Snde und Morm, 

Ein ausgezeichnetes hohes Plateau erſtreckt fich nicht 
weit von Düren auffteigend zwifchen Eupen und Montjpie; 
zwifchen Theux und Malmedy, zwifchen Longnez und Sta—⸗ 
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velot wird es zuerft von der Ambleve durchbrochen; mit 
abnehmender Höhe und haufigeren Unterbrechungen erſtreckt es 
fid) nach der Durthe hin. Gegen Nordweften fallt daffelbe 
im einer beinahe geraden Linie ab, die durch das Vorkommen 
bes Uchergangsfalkfteines beftimmt wird. Gegen Süden wird 
es durch das Warge- und Roerthal begranzt, welche die von 
Süden herfommenden Bache aufnehmen. Die Langenerftredfung 
diefes Plateaus ift dem allgemeinen Streichen Fonform; uns 
wirthbar durch die hohen Zorffünpfe darauf; der Mangel 
an Thalern verhindert den Abfluß\der Gewaͤſſer. Ausden engen 
Thalern der Warge und Roer herauf, hat man ftundenweite 
Ebenen vor fich, und die Rauhheit des Klima's erinnert an ihre 
hohe Lage. *) 

Der Wald dftlih von Marmagen nad) Blan⸗ 


tenheim .. 1602 par. Fuß 
das Plateau nordoͤſtlich bei £herbomont, nahe 
bei Malmedy . A 1563 


Plateau zwifhen Montjoie * Malmedy 1672 
Schömseifel bei Montjvie . ; 208 
das Wargethal bei Malmedy 0. 1006 

Nach einer allgemeinen Angabe foll das — des ho⸗ 
hen Veens eine Höhe von 2200 par. Fuß erreichen **); nach 
einer andern, die Gegend zwifchen den Quellen der Kill, Ur und 
Marge, zwifchen Eronenburg und Rutgenbad) fogar die Höhe 
von 2624 par. Fuß, welches wohl aber zu viel fein möchte. ***) 

Ungemein groß ift der Abſtand diefer hohen Gegenden 
gegen die freundlichen Umgebungen von Aachen und Lüttich. Die 
Ebene und die höchften Punkte des Gebirges graͤnzen hier zus 
fammen. Gering find die Zuflüffe aus dem Schiefergebirge 
auf der linken Seite der Maas, | 


ze. 





*) Meinl, Weſtph. I. Weberfiht der Gebirgsbildungen in dem 
weſtlichen Theile des duͤrener Bergamtsbezirfes von "Schulze, 
p- 281 — 282. 

**) Journ. d. M. N. ı49. p. 352. 

**) Karte: das Land zwifchen Nein und Maas, vou v. Deder, 
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Am bedeutendſten iſt der Vervinbach aus der hohen 
Gegend von Chimay und Rocroy kommend. Die Haupt- 
ftreihung ift von Weften gegen Often; er nimmt alle von 
Süd herfommenden Kleinen Gewafler auf. Der Bad 
Gau noire fließt bei Martemburg unterirdifch in einer Kalk: 
fteinhöble und Fommt bei Nismes wieder hervor. *) Bei 
Vireux in der Nähe des füdfichen Kalkfteinlagerd ergießt 
fich der Vervinbady in die Maas. Der Hermetonbady von 
Philippeville kommend, fällt bei Hermeton in die Maas; - 
die Molignöe vftlih von Slorenne entfpringt bei Yun, der 
Burnotbach bei Riviere alle größtentheils dem Streichen fol- 
gend, gegen Diten fließend. 

Alle übrigen Gewaͤſſer diefes Theiles des Schiefergebir; 
ges werden in Querthälern der Sambre zugeführt, unter divs 
fen zeichnet fich befonders das bei Marchienne au pont endiz 
gende Thal der Heure von dem Plateau von Philippe berab- 
fommend aus. Die Höhe diefer Gegend ift bedeutend gerin- 
ger als die der ftlichen Gebirgstheile. Das Plateau zwi— 
Shen Rocroy und Chimay, wird zwar noch zu 1800 par. Fuß 
Höhe, aber wahrfheinlich zu hoch angegeben. **) Gewiß 
ift es, dap die höchiten Punkte und Plateaur zwiſchen der 
Maas, Nocroy und Chimay liegen; daß das Plateau von 
Philippeville diefe Höhe nicht mehr erreicht und gegen Beau: 
mont bedeutend abfallt. ***) Aus dem auf der Südfeite am 
Schiefergebirge aufgelagerten Jurakalkſteine bezieht die Maas 
noch dicht an der Gränge des Schiefers den Zufluß der Sor- 
monne von Maubert und Reuvez fommend. Der Wafferthei- 
ler der Maas und Aisne in dem Kalkftein foll füdlich von 
Yubigny noch die Höhe an 1350 par. Fuß erreichen. #***) 

Dar Feine Theil des Schiefergebirges, welcher feine Waſ— 
fer der Dife und fomit der Seine zuſchickt, gehört zu den höhes 





*) Journ. d. M. N. 94. p. 3ı7. 

**) Karte von Franfreih, von Berghaus. 

***) Karte von Franfreih, von Berghaus. 
**+*) Observalious sur la Fhysique. XXV. p. Ba. 
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ren Plateaur zwifchen Arimay ‚und Hirfon; eine flache Ger 
gend, im der die Thaler noch nicht tief cingefchnitten find. 

Die Schelde nimmt alle diejenigen Gemaffer auf, welche 
von dem. flachen nordweftlichen Theile des Schiefergebirges 
mit dem Verflächen der ganzen Gegend übereinftinmend ger 
gen Werften und Norden fließen. Don Cambray bis Vieur 
Condé ift die Richtung der Schelde in der ebenen Kreidege 
gend gegen Nordoften; fie nimmt eine Menge Bäche auf, 
die von dem weftlichen Abfalle der höhern Gegend von Le 
Ducsnoy herab fommen. Bei Vieur Conde führt ihr die 
Haine bedeutende Zuflüffe aus dem Schiefergebirge zu. Don 
Biach am fließt diefe in einen, mit jüngern Flöß- und auch 
wohl tertiaren Gebirgsmaffen erfüllten Bufen gegen Meften 
und nimmt die ſuͤd- und nördwarts. von den zu Tage ausge 
benden Schichten des Uebergangsgebirges kommenden Baͤche 
in ſich auf. 


Gegen Norden fließen die Dendre, Senne und Dyle 
ab, die fich erft im ganz ebenen und flachen Lande mit der 
Demer und Nethe vereinigen; welche aus der oͤſtlichen Kreis 
degegend von Penoez, Hannut, St. Tron und Haffelt kom— 
men und bei Mecheln (Malines) in die Nethe und bei Rus 
pelmonde in die Schelde fallen. Die Senne entblößt das 
Sciefergebirge noch bis in die Gegend von Hall am weite 
ften hin gegen Norden unter der Sandbedeckung hervor tre 
tend; die Dyle bis Viller la Ville, 


Die wafferfcheidenden Kinien fallen mit den Haupthoͤ— 
henzügen nicht zufammen ; die Qucerdurchbrüche des Rein 
und der Maas durch. das ganze Gebirge zeigen dies am 
beutlichften, 


Don Maubeuge bie Lüttich erſtreckt fich unfern von ber 
nördlichen Graͤnze des Gebirges ein Längenthal, welches fo 
gar noch aus den flächeren nördlichen Gegenden Zufläffe er: 
halt. Beinahe alle Gewäffer des Gebirges werden nur an 
zwei Punkten demfelben entführt, Wenige Heine Bäche vers 
laffen daffelbe, um fich erft in den Ebenen mit größeren 
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FSlüffen und Strömen zu vereinigen. Die Erfr und Roer 
zwiſchen Rein und Maas machen die einzige Ausnahme. . 
„Die Gebirgsrüden der Thon» und Graumwaffenfchiefer: 
bildung erheben fi) zu langſam und zu wenig über das alls 
gemeine Niveau des Plateaur, um ſich durch eigenthuͤmliche 
. Formen auszeichnen zu fönnen. Nur die Gehänge der Thas 
ler haben etwas Ausgezeichneted im. diefem Gebirge. - Die 
abgerundeten waldigen, durch viele Kleine Schluchten zers 
ſtuͤckten Gehange wechfeln auf eine gefällige Art mit vor» 
fpringenden Selfenriffen, die ſich als einzelne feitere Schichten 
Bezeichnend bis zur Thalſohle niederzichen. Wo man aud) das 
Gebirge betritt, von feinen weitlauftigern Hochebenen herab 
oder aus dem umgebenden Lande hinein überall diefelbe Ger 
ftalt. Wo der Uebergangskalkftein herrfchend wird, wo er 
größere Maffen bildet, da verfünden die fteilen Selfenreihen 
der Thaler die Veranderung des Geſteins; eine allgemeine 
Erfheinung. Wo aber der Kalkftein zu Dolomit verwandelt 
ift, da flcigt die Form der Felfen zum Wunderbaren.. So 
an den Ufern der Kill bei Gerolftein; zwifchen Kiffendorf 
und Guntersdorf; an dem wafferlofen Thale von Schoͤn—⸗ 
ecker bis Büdesheim *) zwifchen Gerolftein und Steinboru 
bei Zalsdorf **) an den Ufern der Durthe bei Comblain, und 
ber Maas unterhalb Namur, Das breite Langenthal der 
Maas von Namur bis Lüttich) machen die Kalkfteinfelfen zu 
einem der fehönften, die fanften Umriffe des Koblengebir: 
ges bei Küttich zu einem der angenehmften. Die Formen der 
Steinfohlenfhichten, wo fie in dem ebenen. Lande, wie 
wirklich in Aachen und bei Mons, vorfommen und dann Feis 
nen eigenthuͤmlichen Karafter annehmen koͤnnen, find denen 
der Schiefergebirge aͤhnlich, nur fanfter, flächere Gehaͤnge, 
feltener Selfen. Ä | 


*) Meinl, Weftph. II. Ueber das Vorkommen des Dolomitsd, in 
der Nähe der vulfanifchen Gebilde der Eifel von L. v. Bud, 
p: 281 und 282. 

**) Annales generales des sciences physiques par Bory de St. 
Vincent, Drapiez, van Mons Bruxelles tom I. p. 279. 
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Die Formen der Floͤtzgebirge in den Umgebungen der 
aͤlteren Maſſen haben ihren ganz eigenen und davon abwei— 
chenden Karakter. 

Der rothe Sandſtein von der Moſel bis an die Eifel und 
am noͤrdlichen Abfalle zwiſchen Gemuͤnd und Fuskirchen hat 
eigene Formen, ſteile Gehaͤnge in den breiten Thaͤlern, oft 
ſenkrecht; ſo im Roerthale bei Niedegg, ſo an der Kill. 

Der oolithiſche Jurakalk bei Sedan kehrt das ſteile Ge— 
haͤnge gegen das Schiefergebirge oft ein voͤllig ebenes Pla— 
teau bildend, von breiten Flußkanaͤlen durchſchnitten. 

Das ebene Land der Kreide hat niedrige Gehaͤnge an 
feinen Flüffen, eine waffergleiche Flaͤche; ; ſo iſt es auf der 
Weſtſeite, ſo auf der Nordſeite. 

Der Hoͤhenzug der Sand- und Sandſteinbildung bei 
Aachen, der aachener Wald und — iſt ganz merfwürs 
dig und iſolirt. 





Die Maffen, welche das Schiefergebirge zufammenfeßen, 

koͤnnen bequem in drei Abtheilungen betrachtet werden. 

1) Thon» und Grauwadenfchiefer. 

2) Uebergangsfalfftein mit .dem in dem Gebiete deffelben 
vorkommenden Thon, Grauwadens und Alaunſchiefer. 

3) Steinfohlengebirge. 

Die Kagerungsverhältniffe des Schiefergebirges Fonnen 
aber nicht bei jeder dieſer Abteilungen einzeln berücfichs 
tigt werden, da fie zu fehr mit einander verfetter find und 
nur durch eine zufammenhangende Darftellung in ein richtis 
ges Licht treten Fonnen. 

Das Vorkommen der Erzformationen in dem Webers 
gangskalkfteine ift von einigen fehr intereffanten Verhaͤltniſ— 
fen begleitet, und es dürfte daher zur Ucberficht beitragen 
das gefammte Vorkommeu von Erzen auf den verfchiedens 
artigen Lagerftätten im Schiefergebirge zufammen zu ftellen. 

Die Flößformationen, welche das Schiefergebirge umges 
ben, dehnen fich. auf einigen Seiten über fo große Bezirke 
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aus, daß cine Darftellung ihrer Verhältniffe an den Gräns 
zen deffelben immer nur fehr mangelhaft fein kann und doc) 
wird es nothiwendig einiger Verhältniffe in den nächften Um: 
gebungen,, namentlich an der Nordfeite, wo das Floͤtzgebirge 
fih nicht weit ausdehnt, zu erwähnen. , 

Obgleich die in dem Bereiche des Schiefergebirges vulka— 
nifchen Bildungen von demfelben ganz unabhängig find, fo has 
ben fie doch mancherlei Beziehungen zu demſelben und ein zu 
großes Intereſſe, um übergungen werden zu koͤnnen. 

Es wird fogar nothwendig fein die auf der rechten Seite 
des Reins liegenden vulfanifchen Bildungen mit zu berückfich- 
tigen, indem fie in zu naher Verbindung mit den weftlichen 
ſtehen, um eine Trennung zu erlauben, 

Hiernac) ergeben fi) V Abfchnitte, in denen fich die nach— 
folgenden Bemerkungen auf eine einfache Weife überfchen laffen 
werden ; 


I. Abſchnitt. Maſſen der Schiefergebirge, 


II. — Lagerungsverhältniſſe deſſelben, 
1. — Erzformation in demſelben, 
Vl. — Floͤtzgebirge an der Graͤnze deſſelben, 


V. — Vulkaniſche Bildungen in demſelben. 


1. Abſchnitt. Maſſen des Schiefergebirges. 
1. Abtheilung Thon- und Grauwackenſchiefer. 
Begränzung. 

Im Allgemeinen find die VBegranzungen des weitlich 
vom Meine liegenden Schiefergebirges ſchon angegeben 
und diejenigen Gegenden bezeichnet worden, in denen die 
Bildung dis Thon s und Grauwackenſchiefers fi) befonders 
zeigt. 

Auf der Oſtſeite herrſcht diefelbe am Reine von Bingen 
big Bonn. Erſtreckt jih von Bingen aus in füdwejtlicher 
Richtung bis an die Saar, bei Merloch oberhalb Saarburg 
und erfiheint fogar noch am der Moſel bei Sierf unter einer 


* 
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mächtigen Dede von Flößformationen. Ein weit verbreite— 
tes Steinfohlengebirge begränzt von Bingen bis in die Ges 
gend von Wadern daffelbe; von bier an vorher (bunter) Sand: 
fein, das unterfte Glied der neueren Flögbildungen dieſer 
Gegend. s 
Uber die Saar fett das Schiefergebirge nicht weit fort, 
begleitet diefelbe bis zu ihrem Einfluffe in die Mofel, dehnt 
fich hier nicht über das linfe Moſolufer aus, fondern erft bei 
Schweig unterhalb Trier. Die Gränze des Schiefergebirges 
und bunten Sandfteins geht in nordöftlicher Richtung bis in 
die Nähe von Uerzig an der Mofel; wendet ſich aber von 
hier gegen Norden; leidet durch einen nördlich von Wittlich 


bis an die Salm vorfpringenden Bergzug des Schiefergebir: 


ges eine Unrerbrehung. Der bunte Sandftein folgt dem rech— 
ten Gehänge der Kiefer, aber immer mit abucehmender Maͤch— 
tigkeit. An der Kill zeigt fi) oberhalb Densborn in dem 
Thale das Schiefergebirge wieder, während auf den Höhen der 
rothe Sandftein in abweichender Kagerung es bedeckt. Ober: 
halb Kiffendorf an der Kill zeigt fich Fein rother Sandftein, 
der auf der linfen Seite diefes Fluffes bis an die Ahr und 
vielleicht bis in die Eifel fortſetzt. Zwifchen Bicresborn und 
Gerolftein wird der Schiefer von Uebergangskalfftein begränzt 
der fi über Pelm, Litteldorf, Lommersdorf bis Münftersifel 
ausdehnt. Sp daf die Gränze des Schiefergebirges von der 
Mofel an in beinahe nördlicher Richtung bis an die Erft 
lauft. . Von hier aus bis gegen Bonn hin bededt Braunfohs - 
lengebirge und lofer Sand den Abfall deffelben im die Ebene, *) 

Der. Thon» und Grauwackenſchiefer des dftlichen Theis 
les der Gebirge hängt mit dem wejtlichen in fofern nicht zus 
zuſammen, daß Uebergangskalkitein dazwifchen vorfommt; 
da in dieſem Graumackenfchiefer aber nicht fehlen, fo koͤnn⸗ 


*) Geogn. Stud. v. Steininger, p. 164. p- 167. Erloſch. Vulf, p. _ 
12, P. 16, p- 18. p- 39. p. 59. p- 60. Geogn. Verſuche von 


ch Maumer, p- 524 »Drographiiche Briefe: von Noſe II: p. 332, 


Journ. d. M. N. 147. p- 382. Reinll Weitph. I. px 57. 
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ten fernere Beobachtungen wohl noch einen Zuſammenhang 
beider Partien nachweiſen. 

Sm weſtlichen Theile wird der Thons und Grauwa⸗ 
Kenfchiefer gegen Norden auf eine fehr beftimmte Meife bes 
granzt. Ein ununterbrochen zufammenhangendes Kalkfteins 
lager erſtreckt ſich von dem nordöftlichen Erheben des Gebirs 
ges weftlih von Düren von Wenau an; fest in ſuͤdweſt⸗ 
licher und zulegt in füdfüdweftlicher Richtung über Eupen, 
Theur, Lougnez, Durbuy, Marche bis in die Gegend von 
Nochefort fort; aͤndert hier feine Richtung gegen Weften 
und geht im diefer über Giver und Charlemont, Couvin, 
Chimay bis Eftraing füdlich von Avesnes bis an die Graͤnze 
des Schiefergebirges an die bededende Kreide und Jura— 
fald.*) Diefe Granze, dem Streichen der Schichten ganz 
parallel, ift fehr fcharf und beftimnt, und würde bei einer 
genauern Unterfuchung gewiß fehr richtige Begriffe von dem 
Bau der Schichten in diefem Gebirge liefern. Von Wenau 
oder dem nordöftlichften Punkte diefes Kalkfteinlagers lauft 
die Granze des Schiefergebirges gegen Süden; auf eine Furze 
Strecke fallt das Gebirge unmittelbar in die Ebene ab, wo 
ſich Braunfohlengebirge findet. Won Gei an begranzt bis 
nad) Sötenich hin rother (bunter) Sandftein den Thonfchiefer 
eben fo wie in der Eifel von der Mofel herauf. Don Soͤte— 
nich an’ aber wieder derjenige Uebergangskalkſtein, welcher 
auch den dftlichen Theil des Schieferd begräanzt. Derfelbe 
erſtreckt fi) gegen Süden über GSteinfelden, Marmagen, 
Dahlheim bis Kiffendorf an die Kill, **) von hier bildet der 
bunte Sandftein auf eine Furze Erftredung die Granze mit 
dem Schiefer, macht zwifchen Noth und Schüneder dem 
Uebergangsfaltftein wieder Raum, bildet aber dann wieder 
auf eine bedeutende Längenerftredung die Granze des Gebirs 

ges. 





— — 


*) Journ. d. M. N. 145. p. 361. 
) Erl. Vulk. p. i19. Journ. d. M. N. 143. p: 379. Geogn. 
Studien p- 167. p- 179% 
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93. Die füdlihe Richtung. derfelben ändert ſich allmaͤhlig 
und bogenformig in die. füdweftlihe und: wird ſo auf: der 
von Werzig bis Saarburg fich erftredenden ungefähr parallel, 
Die Machtigkeit des bunten Sandſteins wird. gegen Suͤdwe⸗ 
ften immer geringer *) Schon au der Sauer bei Ameldin: 
gen liegt der denfelben bedeckende Mufchelfalt der Schiefers 
gebirge fehr nahe. Weftlih von Ofperen verſchwindet ber 
Sanpdftein ganzlich von der Oberfläche 5’ der Muſchelkalk tritt 
nun auf eiut kurze Strecke mit dem Schiefergebirge in Bes 
rührung und fo. nach einander alle die darauf folgenden juu⸗ 
geren Floͤtzſchichten von Lothariugen und den Argounen. Die 
Graͤuze nimmt ndrdlid von Arlon ſtatt der ſuͤdweſtlichen 
eine nordweſtliche Richtung an, welche fie and: bis Eſtraing 
beibehält. Jurakalk, theils Gryphitenkalk, theils der darauf 
folgende. oolithiſche Kalkſtein begranzt Hier: den Thönfchiefer, 
von Ehiny und Carignan an, bis nach der Vegränzung 
durch den Mebergangskalkitein Hin. Won Renvez bis über 
Hirſon hinaus kommt wohl nur oolithiſcher Kalkftein vor, 
und Fein, Gryphitenkalk, über. deffen weiteres weſtliches Vor⸗ 
fommen nur unvollftändige Nachweifungen vorhanden ſind. 
Beide verfchwinden endlich auch unter ber großen Bedeckung 
von Kreide; von DOften gegen Welten hin begranzen ‚immer 
jüngere und jüngere Floͤtzſchichten das Schiefergebirge Die 
Gränzen dieſes Gebirges auf der Südfeite werden nicht anf. 
eine unmittelbare Art durch feinen innern Schichtenbau bez 
ftimmt, vielmehr ſcheinen diefelben aus dem Zuſammenwir⸗ 
ken von frembdartigen Kräften und von ſolchen, die ihre Wirs 
fung in eben diefem Gebirge zeigen, hervorgegangen zu feiti; 
Die Richtung des Bufens mit rothem Sandftein und jünge: 
‚ren Flößgebirge erfüllt, der die Eifel und Ardennen von ein⸗ 
ander trennt, ift zwar von Süden gegen Norden, aber die 
Gränzen fallen auf längern Strecken in die Richtungen von 
Südweften gegen Nordoften und dann fcheint fie allerdings 


*) Geogn. Stud, p- 164. Geogn. Verſuche p- 36. Journ. d. Mi 
N. ge. p. 140. 
Herpa. 2ter Wand, 1825. g3ter Beſt. 33 
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von dem Bau des Schiefergebirges abzuhaͤngen. ‚Die Bies 
‚gung der Schichten, welche. die. noͤrdliche Granze ‚fo ſcharf 
‚und beſtimmt angiebt, ſcheint ſogar auf. der Sübdfeite wieder 
selten. zu: ſein uud angedeutet durd) die Biegung, mit wel⸗ 
cher die Ioweſliche Richtung: der Gränze in ‚die —“ 
liche uͤbergeht . 

In dem — Theile des Gebirges— kommt kein 
Mebergangslalffteiu: vor, Dies ließ. ihn ‚von dem nördlichen 
Theile trennen; auszunehmen iſt die: kleine Uebergangskalk—⸗ 
ſteinmaſſe „von Stromberg, nahe am Reine, und san der ſuͤdli⸗ 
hen Begraͤnzung und ein. ſchmales, auf eine unbedeutende 
Lange, merigelauntes, Lager von Uebergangskalkſtein bei Char⸗ 
Jeville, dicht an der füdlichen Graͤnze an der Maas. Es hätte viel⸗ 
leicht in einigen: Beziehungen zu einer , einfachern Weberficht 
geführt, wenn;: bier. gleichzeitig: diejenigen Grauwadens und 
Thonſchieferſchichten mit in Betracht gezogen worden. wären, 
welche. mit- dem Uebergangskalkſtein zufammen vorkommen 
and oft.bei weitem maͤchtiger und ausgedehnter wie Diefer find; 
indem 28 allerdings. Gefteine find, welche von vielen, die hier 
vorkommen, gar nicht. unterfchieden werden. koͤnnen ‚und die 
mit ihnen in der engften: Verbindung ſtehen. Bei der un: 
vollftandigen Keuntniß, welche bis jetzt erft von diefen Gegen: 
den. vorhanden ift, war es aber nicht auszuführen und würde 
zu größeren; — — gefuͤhrt haben. 


Geſteine. 


Die einfoͤrmigen Geſteine, welche dieſe große Flache eins 
nehmen, ſind Thonſchiefer, Grauwacke und Grauwacken⸗ 
ſchiefer.). Die Namen ließen ſich leicht noch vermehren, 
aber ohne Nutzen, doch einer vielleicht brauchbar ſein, 


u Journ. d. M. N. 146: Essai sur la Geologie du Nord de la 
France par J. J. Omalius d’Halloy, p. 127 — 137. Geognoſt. 
Verfuhe von v. Engelhardt und von Naumer, Berlin 1815. 
p- 10 — 13. Geogn. Stud. von Steininger; p. ı8. Erloſch. 
Vulk. vou Steininger, p- 2. Gebirgsfarte von Steininger, p- 
7. p- 16. 
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um diejenigen Auarzigen Gefteine befonders hervorzuheben, 
welhe man nicht gern unter die Benennung Grauwacken 
mit einem aus erkenntlichem ‘Bindemittel und fremdartigeit 
Körnern und Gefchieben zufammengefeßten Gefteine vereini⸗ 
gen moͤchter MWentger bedarf es einer Sonderung des Thon 
ſchiefers, obgleich Auch die ‚Hierunter begriffenen Maſſen ziem: 
lich von einander abweichen. Derjenige Thonfchiefer, wels 
cher mit jenen quarzigen Geſteinen zuſammen vorkommt, 
naͤhert ſich mehr oder weniger dem Dachſchiefer an, iſt rei? 
ner, homogener ald der; welcher mit Grauwaden: zufammen 
vor, und fich "immer mehr dem Grauwackenſchiefer 
aunaͤhert. Es’ bildete fich auf biefe Weiſe befonderd zwei 
Gruppen in diefem Gebirge aus, eine aus reinerem Thon⸗ 
ſchiefer und quarzigen Geſteinen, die andere’aus Grauwa⸗ 
ckeuſchiefern und Grauwacken“ beftchend« Das’ Vorkommen 
des Dachfchiefers, der als etwas Brauchbares haͤufig der Ge⸗ 
genſtand der Nachſuchung ft ,; "giebt einiger Maßen ein Ans 
halten, um die Verbreitung diefer- verſchiebenen Befteine 
Kennen zu lernen. Ihrer Natur nach ſchon find dieſe Schiche 
ten nicht fcharf von einander gefchieden, noch weniger in 
ihrem Zuſammenvorkommen; aber herrſchend werden die 
einen in dieſem, die andern in jenem Theile des Gebirges. 
In dem oͤſtlichen Theile am. Reine herrſcht Graumas’ 
ckenſchiefer und Grauwacke von Norden Aus bis An die 
Moſel Hin durchaus vor; die quarzigen Geſteine und Thon⸗ 
ſchiefer kommen am Rein erſt oberhalb St. Goar vor; uiid! 
- find defonders im Hochwalde vorwaltend, In dem weſtli⸗ 
chen Theile: kommen dieſe "Überall erft in einiger Entfer⸗ 
nung von dem noͤrdlich begraͤnzenden Kalkſteinlager vor; bei 
Moutjoie, Stavelot, St; Vith, Viel Salm; auf dem höhen- 
Veen befonders quarzige ‚Gefteine An der Maas fangeit 
bie reineren Thonſchiefer unterhalb. Fumay an; die Quarzge⸗ 
fteine herrfchen zwifchen Montherme und: Charleville, ' 
Der Thonfchiefer und die quarzigen Gefteine find die 
teinern Ausfcheldungen der Maffen,\ welche in dem Grau: 
wacenfchiefer und Graumaden bald einzel, bald zuſammen 


* 
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vereinigt das Bindemittel ausmachen. Die Geſteine dieſes 
Gebirges gehen aus dem konglomerirten Zuſtande in den einer 
rein chemiſchen Bildung uͤber; beide wechſeln mit einander 
ab und dieſelben Produkte der chemiſchen Thaͤtigkeit finden ſich 
in allen, auch in den mechaniſchen Bildungen wiederholt. 


Thonſchiefer. 


Doer Thonſchiefer iſt von ſehr verſchiedenartigen Sarben, 
er ift dunkel blaulichgrau bis ins Schwarze übergebend, voth, 
und grün gefledt, geftreift, gebandert. . Auf den Schieferungss, 
flächen bisweilen glänzend; der Glanz verfchwindet in den une, 
reinere Quarzkoͤrnchen aufnehmenden Abaͤnderungen, welche, 
matt werden. Er ift von großem Zufammenphalt und laßt ſich 
in großen Platten von vielen Quadratfußen zertheilen, die bis 
zum dünnften Blättchen nach, der Schieferungsfläche theilbar, 
find. Die fandigen und dem Graumwadenfciefer ſich näherns, 
den Abänderungen laffen fich feltener in fo große Platten zer⸗ 
theilen; und wenn fie dünnfchiefrig find, fo fallen auch nur 
Heine Bruchſtuͤcke. Deutliche Glimmerblätthen laffen fid nur, 
in diefen leßtern bemerken; in dem Dachfchiefer wird man. 
fie wohl nie finden, 

Die Abfonderung ift im Thonfchiefer ſehr auögezeichnet, 
Gewoͤhnlich ift dDiefelbe noch nach zwei andern Richtungen als 
die Schieferung deutlich vorhanden; welche diefe unter einem, 
beinahe rechten Winkel, fich felbft aber unter einem fpißigen 
fchneiden. Die parallelopipedifchen Bruchftücde find dag Re 
fultat diefer Abfonderungen. Nehmen die Abfonderungsklüfte 
an einem Punkte überhand, fo Finnen fie leicht für die Schies 
ferungsflächen gehalten werden, befonders bei den homogenen 
Abanderungen des Thonfchiefers; doch wird e8 bei genauer Un: 
terfuchung wohl immer möglich fein, durch die fi) bis zu den 
feinften Blättchen fortpflanzende Spaltbarkeit die STEAM, 

von der Abfonderung zu unterfcheiden. 


Quarzige Öefteine 
Dieſe Geſteine find von mannigfacher Beſchaffenheit; 
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Bisher unter den Benennungen Quarzfeld, Hornfels, Kiefels 
feld und Kiefelfchiefer befchrieben worden. Sie gehen aller 
dings von einem reinen weißen koͤrnigen Quarz aus, der zwar 
nicht dasjenige kriſtalliniſche Gefüge beſitzt wie der auf Gängen 
vorfommende, ‚dem es aber auch nicht gänzlich fehlt. Die 
Khrbe wird grauer, gelblichgrau; grünlichgrau,, das Gefüge 
förtiiger; der Bruch fplitriger, die Gleichfürmigfeit der Maffe 
nimmt ab; aber dennoch ſcheint es mod) immer Quarz zu 
fein ; wird aber die Farbe dunkler, dann wird in der Regel 
das Gefuͤge dicht und nun ſind Hornfelſe da; verbindet ſich 
mit einer gewiſſen Gleichfoͤrmigkeit der Maſſe eine grobſchie— 
ferige Struktur, fo wird es Kieſelſchiefer, der aber recht ausges 
zeichnet in diefem Gebirge ſelten vorfommen dürfte. Die 
koͤrnigen Abaͤnderungen gehen ganz in Grauwacke uͤber und 
verdienen oft keinen andern Namen. Die dem Kieſelſchiefer 
aͤhulichen Geſteine treten in dieſer Reihe als vermittelnde Glie—⸗ 
der mit dem Thonfchiefer auf; indem fich aus ihnen ein volls 
kommenet Uebergang verfolgen läßt. Auf diefe. Weife verbins 
den Uebergaͤnge alle Gefteine diefer Gruppe zu einer Familie, 
in der Dachfchiefer und Quarz die am reinften ausgefchiedenen 
Glieder find und Graumadenfciefer dasjenige ift, welches 
diefelben in den verſchiedenſten Formen in ſich vereinigt. J 


Grauwacke. 


Ein Geſtein, welches unter die allgemeine Benennung: 
- Sandftein gehört; ein Konglomerat aus Körnern und Gefchies: 
ben von quarzigen Gefteinen und einem Bindemittel ven Thon⸗ 
fehiefer beftehend, iſt die Grauwacke. Sie tft in diefem gan⸗ 
zen Gebirgszuge größtentheild von feinkörniger Befchaffenheit, 
von grüänlichgrauer, baldjlichter, bald dunkler Farbe; feltener- 
gelblich grau, rothbraun; im gelblicher Farbung ift fie oft als’ 
Sandftein befehrieben worden. Sie ift fehr einförmig, wenn. 
man die Uebergaͤnge aus thr in die homogeneren quarzigen Ge⸗ 
feine abrechnet. Selten fommen Konglomerate in dieſem 
Gebirgszuge vor; nur unter eigenen Verhältniffen, wie au 
der Graͤnze mit dem Uebergangsfalkftein; hier fiudet fich bis⸗ 
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weilen ein Kouglomerst, aus kleinen platten abgerundeten 
Quarzkoͤrnern und einem rothen fandfteinartigen Bindemittel 
beftehend,, ein. 


‚’ 


Grauwackenſchiefer. 


Vorherrſchendes Bindemittel, worin die Maſſe der Glau⸗ 
wacken aufgeloͤſt wird, giebt dem Geſteine eine grobſchiefe⸗ 
rige Struktur, macht daſſelbe zu Grauwackenſchiefer, qus 
dieſem beftehen große Maſſen des Gebirges; in ihm kom⸗ 
men Grauwacken- und Thonfchieferlager untergeordnet: vor, 

Fremdartige Lager fehlen diefem Gebirgszuge beinahe 
ganzlich. Diorite fommen untergeordnet. nur in dem Hundes 
rücen, an der Mofel, vor; auch wohl dem Gabbro verwandte 
Gefteinsarten, in ähnliches Vorkommen in der Gegend 
yon Atrez und Viel Salm ift von noch geringerer Auszeichs 
nung. An der oberen Maas zwifchen Kevin und Montherme 
fommen Gefteine von porphyrartiger Struftur, im der grds 
Gere Feldfpathfriftalle fi befinden, vor; aber von einer fols 
- hen Befchaffenheit, daß fie fi von allem Porphyr ſebr euts 
fernt halten. 

Feldſpath kommt im Ganzen ſehr wenig in den Grau 
wacken diefer Gegend vor; wenigftend fo untergeordnet, fo 
andeutlich, daß er felten in die Augen fallt. Welchen Ans 
theil die Maffe deffelben an der Bildung einiger der quars 
zigen Gefteine nehme, darüber fehlen noch alle Beobachtuns 
gen. Bei einigen der dichteren und kompakteren wäre es 
möglich, daß fie fich mehr dem dichten Seldfpathe anfchlöffen, 
als man gewöhnlich zu glauben geneigt ift. Der Thonfchies 
fer nähert ſich in einiger Abänderungen wohl dem Zalkfchiefer *) 
und Talk fommt reiner ausgefchieden in einem aus Quarz und 
Eifenglanz beftchenden Gefteine der Gegend von Viel Salm vor, 

Nach diefer allgemeinen Weberficht der verfchiedenen die 
ſes Gebirge konſtituirenden Maſſen wird uns leicht ſein, die 
einzelnen Gegenden näher zu karakteriſiren; theils auf das 

*), Journ. d. M. N. 145. P. 359. .. 


Beobachtungen uͤber b. Schiefergebirgeam Niederrein. 519 


Vorkommen beſtimmter Abaͤnderungen im Bereiche. der gan⸗ 
zen Gegend, theils auf das gemeinſame Zuſammenſein der ver⸗ 
ſchiedenen Geſteine in beſtimmten Qnerlinien und Punkten 
— cht achmend. | 


Daͤchſchiefer! 


. Der. Dachſchiefer iſt in den Ardennen beſonders in zwei 
Gegenden, befannt; an der Glaine und Ambleve und dei. 
Quellen der Durthe und Ur bei Viel Salm Ruht, Ottrez und 
St. Vith; an der Maas, zwifhen Tumay und Montherme 
und von hier aus gegen Welten nach Cul de Sart und Ks 
mogne bis an die Graͤuze des Schiefergebirges hin. *) 


Gegend von Viel Salm. 


Die Gegend von Viel Salm gehört zu einer der interefs, 
fanteften des Schiefergebirges ; es kommen hier diejenigen Ge— 
fteine vor, welche fich, ihrer Zufammenfeßung nad, zunachft an 
die des Urgebirges anzufchließen fcheinen, an Urthonfchiefer, 
Zalffchiefer u. f. w., auch die Lagerungsverhältniffe fprechen das 
für, dieſe Schichten für die alteften des. ganzen Gebirges anzus 
‚ fehen. Der Dachfchiefer bildet einzelne Lager von fehr verfchies 
dener Machtigfeit zwifchen den andern Gebirgsfchichten. Das 
Hauptlager, auf dem rechten Slanufer auf dem 13— 15 Brüche in 
Betrieb find, ſtreicht 4 Stunden fhdlich von Viel Salm auf 
der Nordfeite eines Bergrüdens durch, der fich cbenfo wie die, 
Schichten in der 5ten Stunde erftredt. Auf den linken Glans 
ufer fommen zwar diefelben Schichten wieder. vor, doch find- 
fie fon fo. verändert, daß fie fich nicht mehr zur Dad» 
fhiefergewinnung. eignen. Das Geftein befteht aus dunkel 
blaugrauem Schiefer von großem Zufammenhalt, der fi in 
duͤnne Platten fpalten läßt. Die Schieferungsfläachen find 
mit ganz feinen Fleinen rothen Körnchen wie befäet und mas. 
hen die glatte Fläche uneben. Sie find fehr auszeichnend für 
den Dachfchiefer diefer Gegend, indem fie fonft weiter nicht 





*) Journ. d, M. N. 1435.;p.-555. 
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beobachtet worden ſind. Die einzelnen Schichten.des Dach⸗ 
ſchiefers wechſeln mit wenig maͤchtigen Baͤnken von Quarz und 
feintörniger Grauwacke ab, von. derfelben Befchaffenheit, wie 
fie fonft. haufig im diefer Gegend vorfommen. Bisweilen iſt 
biefer Quarz von ausgezeichnet weißer Farbe, in ihm ciuges 
wachfen und auf den Klüften deffelben findet fich großblättriger 
Eifenglanz in betrachtlicher Menge,filberweißer oder grüner Talk, 
Ehlorit*) in tafelfoͤrmigen Kriftallen zufammengrappirt. Ein 
ſchoͤnes und merkwürdiges Geftein. **) Große Blöde bedes 
Een das Abhangen des Bergrüdend, in welchem die offenen 
Brüche zur Gewinnung der Schiefer angelegt find. Selten 
fohımt darin grünes Kupfererz vor. Die verfchiedenen Schich⸗ 
ten des Dachſchiefers haben hinreichende Unterfchiede, um von 
ben Arbeitern befondere Namen zu erhalten. In dem Hr. 
Lamberti zugehörigen Bruche finden fih vom Hangenden zum 
Liegenden folgende Schichten. 
1) Dilly veine aus folgenden einzelnen Schichten beftchend : 

Veinette 

les Löty (lits) 

les Lity de bon verd 

les Lity de mava (mauvais) verd 

les Lity de gro rogge (grand roo) 

les Lity de pti (petit) rogge 

Bihon 
g) Nous grez aus 9 denfelben Namen führenden Spahten 

zufammengefeßt, 
3) Fleure de grosse Veine. nur einen Spaht bildend. 
4) Grosse pire (piere) ein grobfchiefriger Thonfchiefer zum 
technifchen Gebrauche nicht mehr anwendbar. 
Die einzelnen Lagen des Dachfchiefers find durch 2 —4 

Zoll mächtige Schichten von unreinem Grauwackenſchiefer ges 
frennt. 





. %),Journ. d. M. N. 143. p. 358 und 360, 
**) Essai geognostique sur le Gisement des roches dans les deux 
hemispheres par Alex. de Humboldi p. gı — 95. \ 
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Im Allgemeinen laffen fich die hicfigen Schiefer nicht fo 
fein fpalten als die anderer Gegenden, namentlich wie die an 
der Maas; zeichnen fich durch ihre größere Feftigkeit aber 
vortheilhaft aus. Die feinften führen den Namen Voisinesz 
die gröberen Therbains, und die nur zu ſtarken Platten zu vers 
arbeitenden Ardoises à mortier: Ganz daffelbe Geftein bilder 
ftarfe Banfe ohne Spaltbarfeit und wird zu Hauſteinen be- 
nußt. Schwarze Färbung fommt in diefen Schiefern nie 
vor, daher fie zu Schiefertafeln und Griffeln wenig geeig⸗ 

net find, 

In der Nähe von Ottrez fü aͤdweſtlich von Viel Salm kom⸗ 
men dieſelben Geſteine vor, dieſelben Schichten, welche ſich 
hieher erſtrecken. Suͤdlich von dem Orte werden große ſtarke 
Platten und Hauſteine gewonnen, welche durch die kleinen, 
aber ſehr haufig inneliegenden Punkte eine rothe Faͤrbung ers 
halten. Große Bloͤcke weißen Quarzes, welcher auch hier 
wahrſcheinlich lagerartig vorkommt, bedecken dieſe Gegend; 
ſternfoͤrmigſtrahliger Talk und Eiſenglanz iſt in großen Maſſen 
darin. Dieſe Schiefer kommen bei Tart und Sierneux noch 
vor. 

Gegen Nordoften finden fich diefelden Schiefer in mächtis 
gen Banken und zu Häufteinen benußt in der Gegend von 
Recht und St. Virh wieder, Die Farbe geht aus dem Grauen. 
ins Violet und Gruͤnlichblaue Äber; haufig eingemengt find nach 
Steininger Blättchen von Schillerftein (diallagemetalloide)*)'‘ 

Weiter gegen Nordoften findet fich ein gewöhnlich fhwarzs 
lichgrauer Dachſchiefer am Mölichen Fuße des Montjoierhägels 
an der Roer. Seine Schieferung ift fehr beftimmt; er ift auf 
20 Fuß Maächtigkeit brauchbar, leicht zu fpaltenz aus der un 
terliegenden Bank von gröberem Gefüge mit gefräufeltem Lans 
genbruche laſſen ſich große Platten von 3“ Stärke ſpalten. 
Kluͤfte die 70—80° gg. Weſten fallen, ſpalten den Schiefer in 





®) — Studien p. 1. Neue Beiträge [zur ‚Gefchichte der 
reinifhen Vullane v. eciaiaeet 1821. P. 13. Gebivgälarte 
v. Steininger. p- II, 
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koloſſale Maſſen von 8 — 12 Fuß Dicke. Bon Kaͤlteher⸗ 
berg 4 Meile. gegen Weſten wird an dem Ufer der- Roer 
ein unterirtifcher Schieferbruch. betrieben; ſchoͤne Schwefel 
kieswuͤrfel finden ſich faft verwachfen: in diefem Schiefer. *) 
Noch. weiter gegen Norden an: dem Linken Ufer des. Wehbachs 


oberhalb Schwenpütte befinden. ſich ebenfalls noch Dachſchie⸗ 


ferbruͤche; und in der Naͤhe von Gey, weiter gegen Oſten 


kommt derſelbe zu Schoͤneseifel und Dreiborn weſtlich von 


Schleider an der Olef vor. **) 
Gegend von Fumay. 


Die groͤßten Dacſchieferbruͤche in dem weſtlichen Thale 


des Gebirges ſind bei Fumay an der Maas. **#) Der 
Dachſchiefer iſt von roͤthlichbrauner Farbe und hat nur bis— 
weilen gruͤne Flecken, Streifen und Baͤnder, welche aber 
uicht immer an einzelne Lager gebunden ſind, ſondern die— 
ſelben queer durchſetzen. Sie laſſen ſich um vieles dünner 
ſpalten als die von Salm, haben ſehr ebene Schieferungss 
flächen und zeigen Feine Spur von jenen fremdartig inne 
liegenden Körnern. In der Gegend kommen vice Bank 
von Dachſchiefer, abwechfelud mit Grauwade, Thoufehiefers 
lagen und Schichten quarziger Örfteine vor ; fie felbft wechfeln 
mit ſchmalen Schichten in diefen leßteren ab, und erreichen 
dabei oft eine ſehr große Mächtigkeit. Diejenige Dachſchie— 
ferlage, auf der unterhalb Fumay ein fehr beträchtlicher unters 
irdifcher Bau betrieben wird, beftcht vom Liegenden in das 
Hangende gerechnet, aus folgenden Schichten: 


Das, Liegende des brauchbaren Schiefers heißt grosse, hit, 


darauf folgt: 
1) Premiere veine, 10 Fuß mächtig. | | 
2) Dergs, lit, fein quarziges, fehr feinförniges Geftein von 





*) Meinl. Weſtph. I. p. 287 — 289. 

**) Neue Beiträge von Steininger, p- 12.‘ | N 

***) Journ. d..M. N. 195. Notice. sur. les ardoisieres de Fumay 
dep. des Ardennes. par Bouösnel. p. 235.— 240. 


Beobachtungen uͤber d. Schiefergebirge am Nicderrcin. 523 


Lichter, gruͤnlichgrauer und weißer Farbe, aD cail- 
loux ‚genannt, bie 14 Fuß mädhtig, Ä 

3) Secande veine oder le. nojx, 3 Fuß mächtig. - 

4) Cailloux, 14 Fuß maͤchtig. a 

5) Troisieme veine,. 13 Fuß maͤchtig. 

6) Onze lits, ein unbrauchbarer Schiefer mit grauen Streife 
en, deren. ‚überhaupt ı1-fein folen, daher der m 

.) Quatrieme veine,.4 Fuß mächtig. 

8) Cailloux: veine, I duß maͤchtig. 

9) Cinquieme veine, 18 Fuß mädtig. 

Auf dieſe folgt toieder eine, quarziges Geftein und weiter 
nach dem Hangenden zu Formen keine bauwürdigen Dachſchiefer⸗ 
lager vor. Muter den aufgeführten Schichten befinden fh 5 
dirgleichen , welche zufammen eine Mächtigkeit. von 26 Fuß 
mit Einfluß der dazwifchen liegenden Geſteine erreichen. Diefe 
Mächtigfeit ift aber an verfchiedenen Punkten des ausgedehnten. 
Grubenbaueg ſehr verfchieden und wechſelt zwiſchen 20 und 40 
Fuß ab. In der Nähe von Fumay ſi ſind 7 verſchiedene Dach— 
ſchieferlager bekannt, das maͤchtigſte iſt dasjeaige, worauf ein 
Theil der Stadt ſelbſt gebaut iſt und welches fruͤher ſogar 
mit Dampfmaſchinen angegriffen worden win foll; ihre 
Maͤchtigkeit ſteigt bis auf 45 Fuß.*) 

Außer der Schieferung, welche hier bei weiten gegen alle. 
andere Abfonderungen fi) auszeichnet, durchfchneiden Kluͤfte 
das Geſtein, von denen diejenigen, welche ungefähr mit der Falls 
tichtung, hier long graine genaunt, parallel find, mehr als 
die andern hervortreten. Bei dem Einfeilen der großen Platz 
ten in der Grube mäffen die Keile immer fo angefegt werden, 
daß ſie in der Fallrichtung fortgetrieben werden; weil man 
lonſt nur Eleine Bruchſtuͤcke erhalt. Es —8 Du A 


nn 


) Atlas et descrip'ion mineralogique de la Franoe m Mon- 
net. p. 105. Observations sur la Physique etc. tom. XXV. 
Paris 1784. Nouveau voyage mineralogique fait dans cette par- 
tie du Hainaut connue sur le. nom de Thierache: par Monnet. 
Pı 9% 
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rung fogar nicht‘ ohne Bezug auf die Textur ber Schiefer, 
und der in der Fallrichtung Tiegende Queerbruch von dem 
mit der ftreichenden Richtung uͤbereinkommenden, verfchies 
den zu fein. Unterhalb Montherme nad). Deville hin befin⸗ 
den ſich auf beiden Seiten der Maas Schieferbruche; s auf 
‚ dem rechten Ufer haben die Schiefer durchaus cine graue 
Farbe und unterfcheiden fich außerdem noch durch das kalk— 
artige Anfchen ihrer Schieferungsfläche ‘won dene zu Fumay; 
haufig liegen große goldgelde Schwefelkieswuͤrfel darin. Ge— 
gen Süden ift der letzte Dachfchieferbruch bei Chateau Reg: 
nault; der jet wicht mehr betrichen wird. Von Fumay 
an bis Hierher find gegen 25 Dachfchieferbrüche an den Ufern 
ber Maas in Betrieb, Bei Nevin Fommen nur fchmale La⸗ 
ger vor. *) Weiter gegen Meften find die betrachtlichiten 
Dachſchieferbruͤche füdfih von Rocroy bei Rimogne aır der 
Rimogneulle, einem Nebenthale der Sormonne ; dicht an ber 
Gränze des Schiefergebirges und Jurakalkſteins; es kommen 
3 Dachfchieferlager von 25, 35— 45 und 80 — 100 Fuß 
Maächtigkeit vor; die Schiefer find grün und roth gefledt, 
enthalten wenig Schwefelficd und haben eine vorzüglich gute 
Befchaffenheit. "Der Bau auf denfelben erftredt ſich bis in 
eine Teufe 700° feiger. ®) Die Schichten, welche gegen- 
wärtig bebaut werden, liefern blaͤulich grauen Schiefer; lie— 
gen zwifchen Grauwackenſchichten, in deren Nähe fie unrein, 
graumwackenfchieferartig nnd unbrauchbar werden. Gegen 
Weſten werden die Schichten mächtiger; gegen Oſten Feilen 
fie fih aus, nach einer gegen Weft einfinfenden Lime, Gie 
werden durch Qucerflüfte (avantages) durchfett, die oft auf 
bedeutende Strecken aushalten, und nicht felten die Befchaffen- 
heit der Schiefer gänzlich verändernz fo in den großen Grus 
ben; mo weftlich einer folchen Kluft die Schiefer unregel- 
mäßig, wellenformig und unbrauchbar find, während auf 





*) Observalions sur Ja Physique etc. XXV. p. 89. 
**) Atlas et description etc. p. 105. Obsery. sur la Physique XXV. 
p- 86. 
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der Oſtſeite ein lohnender Bau gefuͤhrt wird. Am Ausger 
henden find Die ‚Schiefer unbrauchbar, laffen ſich in Feine 
große Stüde spalten, und zerfallen ; darum werden alle Gru⸗ 
ben diefer, ‚Gegend unterirdifch ‚betrieben. *) | 

Nördlich. von. Rocroy, in der Gegend von Regniswez 
und Lestaille bei Cul de Sart „befinden ſich ebenfalls meh— 
rere Dachfchieferbruͤche, welche auf dem doriſtreichen der 
Schichten von Fumay liegen; die Schiefer ſind von blaͤulich⸗ 
grauer Farbe und nicht wie die von Fumay- röthlich braun, 
fie laſſen ſich duͤnn Spalten, find. gut und: enthalten oft 
Schwefelkies eingeſpreugt. Auch ſuͤdlich von Couvin folk 
in keiner ſehr großen Entfernung von dem Uebergangskalk— 
ſtein guter Dachſchiefer vorkommen. **) 

Am weiteſten gegen Weſten kommt der Dachſchiefer 
an den Quellen der Oiſe bei Pierre Tontaine und Ligny 
le Petit vor, in Thaͤlern, wo die umgebenden Hoͤhen ſchon 
von: Jurakalk bedeckt werden.***) An dem erſten Orte hot 
man eine gute Dachſchieferlage gebaut; an dem andern wech⸗ 
felt derſelbe in ſchmalen Schichten mit Thonfchiefer ab; ‚der 
an einigen Punkten in Talkſchiefer übergeht. Große Maffen 
von weißen Quarz fommen. mit denfelben zufammen vor; 
bisweilen ift er von einer großen Menge Heiner Quarzfchnüre 
fo durchtruͤmmert, daß er einem weißgeärderten fchwarzen 
Kalkſtein ahnlich fieht. | 

- Zur demjenigen Grauwackenſchiefer deffen Schichten un⸗ 
ter der Sandbedeckung an der Senne noͤrdlich vom Kohlen: 
gebirge-und fogar noch nördlidy von dem einzigen auf Dies 
fer Seite nur allein bekanuten Uebergantgsfalkfteinlager vors 
kommen, hat man bis jeßt zwar nur an einent Punkt bei 
Henkerken Dachſchiefer aufgefunden; mit: denen die Halle zu 





9 Journ. d. M. N. ı83.° Notice sur les ardoisieres de Rimogne 
dip. des Ardennes, par Bouösnel, pP, 219 — 238. 
**) Observ. sur la Physique XXV. p. 126. 
0) Allas et description etc. p. 88 — By. 


526 RE Deynhaufen's und H. v. Deen's 


Enghien gedeckt ift. >). Da es ungewif ift, ob diefe Schich⸗ 
ten noch mit Uebergangskalk wechſeln oder nicht, ſie demſel— 
ben ſehr nahe ſtehen, in demſelben nicht vorkommt, was ſie von 
den Grauwackenſchichten be ſonders unterſcheidet, welche auf 
der Suͤdſeite des Kohlengebitges mit dem Meigelkalk zufam: 
men vorkommen, ſo wird ihrer dabei ar: im er 
nung geſchehen. — 

—— bei. Biel Salm... EURE 

ı In dem Dachſchiefer? bei Fumay kommen Streifen von 
verfchiedenattin.er Faͤrbung vor, welche die Richtung der Schie⸗ 
fer durchſchneiden, -und- fith in einer andern beftimmten: Rich: 
tung durch die Maffen verfolgen laſſen. Dieſe Streifen haben 
durchaus dieſelben Terturverhaltniffe wie die umgebende Schie: 
fermaffe, und ſchaden feldft ihrer technifchen: Brauchbarkeit 
nicht. In der Gegend von Viel Salm und Dttrez findet‘ ſich 
ein dieſem aͤhnliches, ‚aber bei weitem ausgezeichneteres Vor—⸗ 
kommen. #*) Bei der unfern Salm Chateau an der Glain 
liegenden Mühle auf dem linken Ufer fteht der in dieſer Ge: 
gend herrfchende Dachſchiefer am. In demfelben befinden ſich 
mehrere ſchmale, nicht fehr weit: von einander entfernt liegende 
Streifen einer durch ihre ausgezeichnet Tichtgelbe: Farbe ge: 
gen den dunkeln Schiefer fehr abftechenden Maffe, welche die 
Schichten derfelben durchfchneiden. Die Maffe -diefer Streis- 
fen ift von einer größeren Gleichfoͤrmigkeit und eignet fich des⸗ 
halb vorzüglich zu Werfteinen, daher fie den Namen Wetzſchie— 
fer mit allem Rechte führen. Die Schieferungsflächen'der ums 
gebenden Maffen fegen ungeftört- in diefe Streifen von Wetz— 
fchiefer fort, und durch diefelben hindurch, wie dies bei den 
farbigen Streifen in dem Schiefer von Fumay ber Fall iſt. 
Das Fallen der Schiefer ift in der ganzen Gegend fehr beſtaͤn— 
Dig von 11 gegen Süd mit 50 — 60°. Die Wepfchieferftreis 
fen aber an dem einzigen Punkte, wo fie gegenwärtig bebaut 


*) Journ. d. M. N. 143. p. 508. 
wr) Journ. d, M N. 143. P» 356, Kein. Weſtph. III. P. 187. 
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werben‘(trow devant le :meulin) fallen von 44 gegen Often 
mit ungefähr 45° und noch geringerer Steigung. Die Streis 
chungslinien beider durchſchneiden ſich alfo unter einem beis 
nahe rechten Winkel (824%). "Die Schichtung und die Schie 
ferung des Dachſchiefers ſtimmtmit der aller andern mit ih⸗ 
nen wechſelnden Geſteinsſchichten, namentlich mir‘ der‘ der 
quarzigen und Grauwackeunſchichten uͤberein, wie in dem nd 
hen noͤrdlich gelegenen Bruche auf das Deutlichſte zu beob⸗ 
achten iſt. Das Streichen iſt das Allgemeine in der ganz 
zen: Gegend und an keinem Punkte ift hier ein anderes be- 
obachtet: worden. Diefer Umſtand verdient bei der Beurtheiz 
lung des IRRE EDIENORRINENG eine ganz befondere De 
ruͤckſichtigung. 

Die einzelnen Streifen oder Lagen des Weitzſchiefers 
halten: auf: bedeutende. Erfiredungen ungeftört neben einanz 
der aus und werden von“den Arbeitern mit bifondern Nas 
men bezeichnet, und zwar ‘vom Hangenden in das Liegende 
gerechnet, wie folgt: 

1) Veine Piroy, gegenwärtig nicht bebaut; —* einem 
Zwiſchenmittel von 3 Fuß folgt: 


2) Veine aux cloux 11‘ Par. mächtig 

5) Rosette 3“ — 

4) Petite veine En iu _ 

5) Dure veine J 1“ — | 
6) Derniere veine 4 — dieſe 5 Streifen 


kommen in einem Zwiſchenmittel von ungefähr 3 Fuß Maͤch— 
tigfeit vor. und werden gegenwärtig zur Wetzſchiefergewin⸗ 
nung bebaut. 
Nah einem 14 — 18 Fuß mächtigen —— 
folgt endlich 
7) Veinette, gegenwärtig nicht bebaut. 
. - Da das Vorkommen diefer Steifen eine allgemeinere Auf⸗ 
merffamfeit auf fich zu ziehen geeigner ijt, fo wird die An— 
gabe des gegenwärtigen Baues nicht ganz ohne Sntereffe fein. 
In dem Glainthale felbit, unterhalb der Mühle, in 
der Nahe von Salm Chateau ift ein 30 Fuß tiefer Schacht 
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im Hangenden der Wetzſchieferlagen abgeteuft und von dem⸗ 
ſelben eine 15 — 20 Ltr. lange Strecke auf dem Streichen 
des Thoufchiefers gegen Welten queerfchlängig gegen die 
Wetzſchiefer bis, zur ihrer Einfchrotung aufgefahren Bon 
hier aus hat man eine Strede ‚gegen Norden auf dem 
Streichen, der Wesfchiefer getrieben und in. diefer gewinnt 
man diefelbe auf eine Höhe von 2 — 24 Ltr. Diefe Strede 
durchfchneidet die Schichten des Thon- und Dachſchiefers 
beinahe rechtwinklig. In der Nähe des. Queerfchlages lie⸗ 
gen einige Quarzs oder feinförnige quarzige Graumadenlas 
ger in demfelben; fie find mit der gegen Norden ‚getriebenen 
Strede durchbrochen, aber in ihmen ift fein Weßfchiefer vor 
handen; im Gegentheil durchfchneiden fie fammtliche Streis 
fen deſſelben; welche fich aber nördlich von ihnen: in. gleis 
dem Fortfchreiten wieder einfinden. Für Lager. muͤſſen diefe 
quarzigen Gefteine gehalten werden, des gleichen Vorkom⸗ 
mens in den großen Dachfchieferbrüchen, der gleichen Schich« 
tung mit den ARBESERNER. — iu der sen 
Gegend wegen: 


Die Wetzſchiefer ftreichen gegen Norden ziemlich weit 
ungeftört fort, welches Feld der Grube vorliegt; hören dann 
ohne fichtbare Störung des Gebirges auf, und lagern fich 
nad) einer ziemlichen Lange wicder an, follen aber dort 
zum technifchen Gebrauche nicht mehr fonderlich - geeignet 
fein. Gegen Süden hin find ſie am Ausgehenden in Altern 
Zeiten bebaut worden ; die Mundlöcher alter Stollen find 
noch fichtbar. Ihre Streihungslinie wendet ſich gegen Suͤd⸗ 
often und Oſten, ihr Fallen wird dabei fteiler und foll felbft 
ganz feiger werden. So in dftlicher Nichtung fortgehend 
durchfchneiden fie die Olaine (Albe) bei der Mühle; wo 
fie bei einem Fürzlih Statt gefundenen Wafferbau entblößt 
worden find. Ihr Aushalten auf der rechten Thälfeite iſt 
unbekannt. 


Bor dem Stredenorte ıft das Verhalten derfelben zu 
ben Schiefern — zu beobachten; ihre Maͤchtigkeit iſt zwar 
\ nicht 


—ñ— 
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nicht ganz gleichfoͤrmig, aber. doch ziemlüchyy ſie machen kleine 
wellenfoͤrmige Biegungen, ihre Hauptrichtung iſt ſehr eben 
wie die auf. ihnen getriebene geradlinige Strecke nachweiſt; 
nirgends ſieht man die einzelnen Streifen: zuſammen kom⸗ 
men, ſich ſchaaren und verwerfen, ungeſtoͤrt liegen: fie. neben 
einander. Sie find faft mit dem Thonfchiefer.zufammen vers 
wachfen,, nie die Spur einer trennenden Kluft; die Gränze 
ift gewöhnlich unregelmäßig : Kleine Partien ! des blauen 
Schiefers liegen in dem ‚gelben Wetzſchiefer und bringen 
gleichfam dendritenartig in benfelben hinein, gelbe Partien lie⸗ 
gen auf ähnliche Weife in dem blauen Thonſchiefer. Die 
fer enthalt auch Hier die ‚grauen und rothen Pünktchen oder 
Körnchen, mie in der ganzen Gegend; fie fehler nicht im 
Wetzſchiefer, ‚aber ihre Farbe ift verändert, fie find "weiß. 
Das Gefüge der Wetzſchiefer iſt dem ber umgebenden Waffe 
ganz gleich, nur dichter, die Schieferung ‚vow gleicher Bes 
fchaffenheit, die Blättchen aber fehwerer zu trennen und je 
machtiger die Streifen,’ deſto mehr verfchwindet fie in der 
Mitte. derſelben. Uber es halt, gar nicht ſchwer, dünne 
Platten zu fpalten, die zwei, auch wohl drei verfchiedeng 
Streifen von Wetzſchiefer parallel neben einander, liegend 
zeigen, wie Bänder mit den — des NER abs 
wechjelnd laufend, ER RL —— 


Die Kläfte, — den Schiefer bicchſchnelben lin 
zen fich ungeftörf durch die Wetzſchiefer fort; große Platte 
aus demfelben zu befommen, ift daher fchwer ; die, größten 
find felten über 20. Zoll lang. Nach Omalius d'Halloy 
Bemerkung ſchmilzt der blaue Thonſchieſer vor dem Loͤth⸗ 
rohre zu einem ſchwarzen Glaſe; der gelbe Wetzſchiefer giebt 
nur eine weiße Fritte; man möchte dieſen daher für einen 
eigenthümlich veränderten Thonfchiefer halten; aber für las 
gerartig darin liegend kann derfelbe wohl Faum nach den 
bis jetzt darüber gemachten Beobachtungen gehalten werden, 
wenn man nicht gegen Die gemeine Erfahrung alle die mit 
dem Thonfchiefer wechfelnden verfchiedenen Schichten für 

Bertha, 2ter Dand, 1825: zter Heft 34 
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Gänge nehmen wollte; *) eine Anficht, die wohl Niemand 
an Ort und Stelle auffaffen kann und fefthalten wird. 
Wetzſchiefer werden außerdem noch bei. Ottrez, Lierneur 


and Sart gewonnen : ihre Lagerungsverhältniffe find noch 


nicht befannt, und zeigen wahrfcheinlich einige Verſchieden— 
heiten gegen die von Salm» Chateau. Bei genauer Unters 
fuchung eines. Wetzſteines von Ottrez fand fich die Schiefe- 
zung parallel der Verwachfungsfläche des blauen Thonfchies 
ferd und des beinahe ganz weißen Werfchiefers, fo daß alfo 
hier derfelbe Iagerartig, das heißt der Schieferung Fonform 
in dem Thonfchiefer zu liegen fcheint.e Sonſt ift fein Ges 
füge dem falmer Weßfchiefer ganz: gleich, und felbft die klei— 
nen Körnchen laffen ſich noch darin ‚unterfcheiden. Dem 
Vorkommen des Mesfchiefers zu Salm:Chateau nad) Fann- 
derfelbe jede Lage gegen die Schieferung der umfchließenden 
Maffe einnehmen, alfo auch die parallele, wie es hier ſcheint. 


Strelit 


In der Nähe der MWenfchieferbrüche von Ottrez kommt 
in einem eigenthümlichen Gefteine von grauer und grünlich- 
grauer Farbe der fogenannte Dtrelit vor; das Geſtein ift 
nicht fehr Hartz beſitzt aber einen außerordentlich hohen 
Grad von Zähigfeit, für Thons oder Talkſchiefer möchten 
wir aber nicht geneigt fein es zu halten. Es liegt theils 
in lofen Bloͤcken an der Oberfläche zerftreut, theils aber 
fteht ed am einigen Punkten an, doch läßt fic) aus diefem 
nicht über fein räumliches Verhalten urtheilen. In diefem 
Geftein kommen Eleine Friftallinifche, man möchte glauben 
fechsfeitige Tafeln mit einfach deutlichem Blätterdurchgange 
von rabenfchwarzer, ind Grüne fallender Farbe vor, welche 
man Otrelit (Ourthelit Karstin) genannt und Hauy fürdialage 
metalloide (Schilferftein) erklaͤr hat. Nach einer, wie es 





*) Archiv für Bergbau und Hüttenwefen von Karften VII. Heft 2. 
Ueber das Sinken der Erdrinde von Schmidt p. 232 — 235. 
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ſcheint, mit der ganzen Gebirgsmaffe vorgenommenen Ines 

Ipfe von Vauquelin hat diefelbe Ban Ä 
-Kiefelerde . . A R . 62. 
Thonere -  » P 6 ur, ce 


Zalkerde . . . IO. 
Eifens und Manganorpb — 13. 
Verluſt. Rn 2 

| 10% 


Die Heinen Tafeln laſſen zwar Feine genaue *) Unter 
fuhung zu; fie würden jedoch wohl einer befondern Verglei 
hung mit Glimmer zu unterwerfen fein, denn diefem ſchei⸗ 
nen ſie eben ſo nahe zu ſtehen, als der Dialage. 


Dachſchiefer im Hundsruͤcken und der Eifel, | 


In dem dftlihen Theile nach dem Meine hin kommt 
Dachfchiefer haufig vor, wiewohl unter etwas anderen Ber 
hältniffen ald in den Ardennen. In der Eifel, namentlich 
auf dem Linken Mofel» Ufer, ift er mit Grauwacken und 
Grauwackenſchiefer verbunden und reinere quarzigere Geſteine 
kommen felten oder gar nicht mit ihm zufammen vor. 
Dies gilt auch noch zum größten Theil von dem nördlichen 
Theile des Hundsruͤcken und erft in den füdlicheren finden 
fi die Quarz> und Hornfelfen ein. *) Der Dachfchiefer 
diefed Bezirkes ift vom Thonſchiefer weiter nicht unterfchies 
den; er muß ſich leicht in dünnen und ebenen Platten fpals 
ten laffen; muß dicht fein, um Feine Waffer einzufaugen, 
zufammenhaltend, wenn man ihn quer Durchbrechen will, **%*) 
Gegen Nordweften kommt Fein Dachfchiefer über eine von 
Andernach nach Manderfcheidt gezogene Linie vor; in der 
Nähe diefer Linie fol ſich derfelbe bei Maien, Montreal, 


*) Neue Jahrbuͤcher ber Berg: und Hüttenkunde von v. Mol IL 
p- 379. Taſchenbuch für die gefammte Mineralogie v. Leon⸗ 
hard VII 2. p. 479 und VIII. 1. p. 298. 

**) Journ. d. Mines N. 145. p. 578, 

”**) Journ. d. M. N. 149. p. 349. 
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em Viesbach, weſtlich von Bertrich und bei Manderſcheidt 
finden; *) aber weder bedeutend maͤchtige noch ſehr reine 
Ausſcheidungen von Dachſchiefer fommen bier vor. Die ers 
ften Brüche- auf Dachfchiefer finden ſich bei Trimbs an der 
Mette; die: bei .Polh, fo. wie. die von Mertloh und 
Gondorf, liefern, Fein. beſonderes Produkt. - Dachfchiefer 
fommt an der El; bei Kerich vor. **) Bedeutendere Brüche 
find ı2 Stunde von Kaifersefh, auf beiden Seiten des 
Kaulenbaches, am Seſterbach, und am Grabenbah. Mehr 
Brüche find auf dem rechten Mofel- Ufer. Am weiteften 
gegen Nord, bei Lu unfern Greis, bei Buch unweit Caftel- 
laun; bei Peterswald, Altleyen, Belg zwifchen Zell. und, 
Kirchberg; in der Richtung gegen Nordoften liegen am Rein 
bei’ Dberwefel und Bacharach bedeutende Dachfchieferbrüche, 
auch bei Dorrbach oberhalb Stromberg. Die größte-Anzahl . 
liegt nicht fern von der Mofel bei Lufirh, Trarbach, zu 

beiden Seiten eines engen Thales bei Irmenach und Beus 
ren, **) Dachfchiefer in der Tiefenbach füdlich von Bern— 
caftel, eben fo bei Keften und zwifchen Mühlheim und 
Burgen, "Fr, Meiter gegen Südoften kommt derfelbe bei 
Mengerfcheid, füdlic) von Sömmern vor; bei Asbach wer: 
den Schieferbrüche betrieben; die Zafeln find breit, bandar: 
tig, regelmäßig bläulih und rauchgrau geftreift; bei Wils 
fenberg wechfeln ſchmale hornfteinartige Grauwackenſchichten 
mit dem Dachfchiefer, $ dicht an der Granze mit dem 
füdlichen Kohlengebirge. Bei Morfcheid, nördlich -von Aben⸗ 
theuer ; zwifchen Befcheid und Malborn, zwifchen Caſels 
und Osburg, weitlich von Wadwill und endlich bei Hand 


*) Neue Beiträge von Steininger p- 12. 

**) Drographifhe Briefe über das Giebengebirge ic. v. Nofe 
II. p. 46. | 

%“**) Journ. d. M. N. ı49. p. 5850 — 552. Lettres physiques et 
morales etc. par de Luc IV, p. 560. 

“re*) Grlofchene Vulkane von Steininger p- 6. 

+) Karſtens Archiv ꝛc. VUL p. 237. 
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oberhalb Caſſel an der Saar find Dachfchieferbräche im 
Betrieb. Der Dachfchlefer bildet die reinften Abanderungen 
des Thonfchiefers, er kommt an den Punkten vor, mo die 
fer herrfchend iſt; in feiner Nähe ift bie Grauwacke und 
Grauwackenſchiefer untergeordnet. 
7 Quarzige Gefteine 

Das Vorkommen der quarzigen Gefteine ift nicht fo 
genau befannt, wie das des Dachfchiefers, da fie felten den 
Gegenftand einer technifhen Benußung bilden und nur bie 
und da vorzüglich als Straßenbaumatciial, wie an der 
Maas zwifchen Chau (Chateau) Regnault und Levrecy auf 
gefucht werden. Sie find aber auch viel mehr verbreitet 
wie der Dachfchiefer und kommen überall mit dem reinen ' 
Thonfchiefer zufammen vor. Am ausgezeichnetften kommen 
fie im Hoch» und Soonwalde in mehreren getrenuiten und 
fehr ausfaltenden Lagern vor; fehr ausgedehnt in den hohen 
Venegegenden zwifchen Montjvie und Eupen bis nah Spaa 
hin, in großen Maffen durchbricht fie bie Maas bis Chars 
keville und Revin. | 

Reine Quarzlager von geringer Mächtigkeit finden ſich 
bei Graͤfindhron, Thonne, Zerf, Britten im Hundsruͤcken; 
zwiſchen Oberhauſen und Rohrbach; auch bei Drees, ſuͤd⸗ 
weſtlich von Wattlich, wo. die dadurch gebildeten Febſen uns 
ter dem Namen Frau Wertelftein befannt finds *): Bei den 
Angaben über das Vorkommen. der andern quarzigen ' Ges 
feine in: dem Hundsruͤcken von Steininger muß nur bemerki 
werden, daß unter der Benennung: koͤrniger Kieſelſchiefer, 
viele Geſteine aufgefuͤhrt werden, die wohl zur Grauwacke 
zu zaͤhlen ſein duͤrften, wie namentlich diejenigen, welche ſich 
zwiſchen Koblenz und Vallendar finden **) Ein mehrere 
Fuß maͤchtiges, reines Quarzlager findet ſich am unteren 


Geogn. Stud. p. 29 und 30. 
**) Geogn. Stud. p. 18 — 29. Gebirgslarte ic. von Steinin⸗ 
ger P- 8. | 
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Ende von Montjoie an der Roer. *) Zuwiſchen der barts 
licher Höhe und Mügenih auf dem hohen Vene kommen 
Bruchſtuͤcke von Kicfelfeld aus dem die Oberfläche bildenden 
ZTorfboden hervor; in Mügenich find diefe Bruchftüde von 
Kiefelfchiefer und Hornfteinfeld größer und häufiger; mehrere 
enthalten deutlich Hornblende eingefprengt, und große Schwes 
felfieswärfel. Auf der Straße von Montjoie nach Aachen 
fommen bei Konz viele große Bloͤcke reinen Quarzes vor; 
zwifchen der Fonzener Höhe und dem lommersdorfer Scheide- 
wege ein Geftein, welches bei unvollfommener Schieferung 
dennoch am paffendften Kiefelfchiefer genannt werden koͤnnte; 
diefer Kiefelfchieferfels fommt in mehreren Lagern bis nad) 
Mötgen hin, vor. Meiter gegen Norden gleichen die quars 
zigen Gefteine mehr dem Hornſtein ald dem Quarze, immer 
von grober Struktur und werden zu Hornfels und Kiefels 
fels, durch die fie in Grauwacke übergehen. Große Blöde 
diefer Gefteine bei. Reinhardtshof, Schwarzenhof. 


PorphirartigesGefein beiLaidfour und Deville. 


Feinkoͤrniger Quarzfeld findet fih ſchon nördlich von 
Fumay an der Maas, hier noch in Grauwacke übergehend; 
höher hinauf, und oberhalb Revin wird derfelbe immer reis 
ner. Zwiſchen diefen Schichten fommen die porphirartigen 
Gefteine von Laidfour und Deville **) vor. An dem 
erftern Punkte finder es fich auf dem rechten Ufer der Mans 
bei dem Zleinen Dertchen Devant Laidfour; es ftcht hier am 
Ufer. auf einer Heinen Erftredung on und ift nicht von ci» 
ner fo bedeutenden Ausdehnung wie der andere. Punft auf 
dem linken Ufer der Maas unterhalb Deville bei einer Muͤhle 
bis ins Dorf hinein, 





*) Meinl. Weſtph. I. p. 289. 

**) Journ. d. M. N. 94. p. 128. p. 279. p- 510. p. 562. — N. ı69. 
p- 55. Notice sur l’existance d’une roche parliculiere conte- 
nante du feldspath. par Omalius d’Halloy: Meinl. Weſtph. UL 
p. 193 und folgd. 
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Die Lagerungsverhaͤltniſſe der erſteren Maſſe ſind nicht 
genau zu beobachten. Die Grundmaſſe dieſes Geſteins iſt 
ein hellgrauer, hornſteinartiger Quarz mit gelblich weißen 
Talkſchuͤppchen und einzelnen abgerundeten durchſi chtigen 
Koͤrnern von blauem (Saphir) Quarz, von der Groͤße einer 
Erbſe; einzeln gelblich weiße Feldſpathkriſtalle meiſtens in 
der Form von karlsbader Zwillingen, haͤufig mit Talkblaͤtt⸗ 
chen überzogen, liegen darin. Omalius beſchreibt das Ges 
ftein dieſes Punktes ala einen koͤrnigen Schiefer, in dem 
der Feldfpath fich nicht ſowohl durch feine Außere Form, 
als feinen blättrigen Bruch in der fehr Falkartigen Thonfchier 
fermaffe auszeichne, Bei Deville bildet das porphyrartige 
Geftein deutlich zwei getrennte‘ Maſſen, die ald Lager im 
dem umgebenden Schiefer, der dem Dachfchiefer fehr nahe 
fommt, liegen mögen. Die Grundmaffe ift ein feinförniger 
fchiefriger Quarzfeld, auf den Schieferflächen eine Menge 
grüner Glimmer⸗- und Zallihüppchen, Die dem ganzen Ga 
fteine eine ähnliche Zarbe mittheilen. Die einzelner Körner 
des blauen Quarzes find hier noch, viel mehr als wie bei 
Deville durch ihre Farbe ausgezeichnet ; fie find immer abs 
gerundet; auch die gelblich weißen Feldſpathkriſtalle find 
größer und ſchoͤner. Omalius unterfcheidet ‚außer: der von 
ihm bei Laidfour befchriebenen Art diefes Gefteins hier noch 
zwei andere; bei. ber einen ift die: Grundmaſſe des Gefteis 
nes ein Mittelglied zwifchen dem Dachfchiefer; bei der andern 
gleicht die Grundmafle dem Dachfchiefer mehr in Farbe und 
Härte. Diefe Gefteine fchließen ſich durch eine Reihe von 
Mebergängen an den Dachfchiefer und, wie ed. uns fcheint, 
mehr noch an die quarzigen ©efteine an: Das Vorkommen 
bon Feldfpathkriftallen im Graumadengebirge fteht nicht ohne 

Beifpiel da. In dem dftlichen auf. dem rechten Reinufer 
liegenden Theile diefes Gebirges kommen mehrere Gefteine 
vor, welche felbft der Grauwacke ahnlich, Feldſpathkriſtalle 
enthalten; eben fo in anderen Gegenden. Hier in. Verbin- 
dung mit dem quarzigen Gefteine fordern -Diefelben wohl zu 
einer genauern Prüfung auf, welchen Antheil überhaupt 
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tat mit kleinen platten abgerundeten Quarzförnern und aus 
einem feinen thonigen Sandfteine; ohne fein Vorkommen zu 
berüdfichtigen, würde man daffelbe- für Rothliegendes halten 
koͤnnen *). Zwiſchen dem reineren Thonſchiefer der Ardens 
nen und dem gegen Norden fie begräanzenden Kalffteinlager 
kommen Schichten vor, welche fich theild den Gefteinen der 
Ardennen, theils den Grauwadenfchichten anfchließen, die mit 
dem Uebergangskalkſtein abwechfeln; fie finden fich in großer 
Regelmaͤßigkeit auf der ganzen Laͤngenerſtreckung dieſes Ge: 
birges. Vorzüglich zeichnen fich mehrere rothgefärbte Schich— 
ten hierin aus, Die theils aus Thonfchiefer, Grauwacke, theils aus 
Konglomerat, gebildet find; dieſe leßteren Tarafterifiren dieſe 
Reihenfolge am meiften 5; wie bei Voleur ſuͤdoͤſtlich von 
Theux. Weiter im Innern des Gebirges iſt beſonders die 
Gegend von Malmedy und Stavelot durch mehrere verſchiedene 
Konglomeratbildungen ausgezeichnet. Zwiſchen Weisme und 
Malmedy werden bedeutende Steinbruͤche in einer weißen 
Grauwacke betrieben, welche in ein eigenes Konglomerat 
uͤbergehet. In der weißen, ſandſteinartigen Grundmaſſe liegen 
abgerundete erbſengroße Koͤrner Fettquarz. Dieſe Schich— 
ten ſcheinen in gleichfoͤrmiger und abwechſelnder Lagerung 
mit dem Thonſchiefer vorzufonmen; Spuren davon zeigen 
ſich auf der ganzem Langenerftregfung der Ardennen. - In dem 
Kanton von Biel Salm hat man ähnliche Sefteine haufig ge 
brochen; bei einigen ift die Grundmaſſe, welche die durch» 
fihtigen Körner einfchließt, weiß und roth gefleckt, ſo daß 
das Ganze beinahe einem rothen Granit ahnlich, ſieht. Geht 
bie Grundmaffe diefer Konglomerate in Quarzfels und Thons 
Schiefer über, fo erhalten die Gefteine das Anfehen non Gneus. 
Bisweilen erhält das Bindemittel eine grüne Farbung. Diefe 
Konglomerate fcheinen ſich von denjenigen, weldye mit dem 
Uebergangskalkſtein zuſammen vorkommen, befondere durch 
den gaͤnzlichen Mangel an Geſchieben vom ſchwarzen Kieſel⸗ 





H Reinl. Weſtph. L. p. 292. 
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ſchiefer, welche in jenen fehr haufig find, zu unterſcheiden; 
auch ift ihre Farbung nicht fo beftandig und ausgezeichnet roth. 

Ein räthfelhaftes Konglomerat, fowohl feinen Lage 
rungsverhältniffen, als auch feinem Inhalte nach, findet 
fih an den Abhängen und befonder8 an den nördlichen Des 
Margerhales von Reverfe oberhalb Malmedy an, bis unters 
halb Stavelot im *) Ambleve- (Sombleve) Thale weg. Es 
nimmt feinen Theil an den Lagerungsverhaltniffen des Schie: 
fergebirges und ift in mächtigen, ſchwach gegen Süden ge: 
neigten oder ganz horizontalen Banken abgerheilt. Die Ge: 
fchiebe liegen in einem rothen lofen, eiſenſchuͤſſigen, ſandig— 
thonigen Bindemittel und find von verfchiedener Größe und 
zwar in den unteren Theilen bedeutend größer als in den oberen, 
wo es in thonige Maffen übergeht, die nur Feine Körner 
von Quarz und grünem Schiefer enthalten. Die Gefchiebe 
find größtentheild Quarzfelfen von verfcyiedenen Farben; aber 
was fehr auffallend ift, es finden fich auch Kalkfteine darunter; 
diefelben find dicht, feſt, voll von Zoophytenverfteinerungen 
und von lichter, röthlich grauer Farbe. Ihr Urfprung ift nicht 
zu erklären; die Hauptmaffe des: Uebergangskalkſteins ift 
blaugrau und die helfen rothen Farben kommen nur in Eleis 
neren Partien vor, fo daß Gefchiebe von diefen ſich nicht 
allein ohne eine größere Menge von blauem Kalfftein zeigen 
fönnten. Bei Malmedy erhebt fich dieſes Konglomerat bis 
600 Fuß über die Thalfohle, in der wieder Schiefer anſteht; 
auch auf. dem linken Ufer finden fi) Spuren davon. Es fins 
det niemals aus demfelben ein Uebergang in die Gefteine des 
Schiefergebirges Statt ; die Graͤnze ift ſcharff. Omalius 
d'Halloy halt daffelbe für die Ausfällung einer Spalte, in der 
fpäter das Thal eingefchnitten worden. Das Merkwürdige 
dieſer Erfcheinung wird dadurch noch) mehr hervorgehoben, 
daß bis jegt noch nichts Achnliches in dem ganzen Gebirgss 
zuge bemerkt worden ift. 

Don einer dritten Form, unter der fich in derfelben Ges 


*) Journ. d. M. N, 145. p. 564. Reue Beiträge v. Steininger p- 9. 
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gend ein eigenthuͤmliches Konglomerat findet, giebt Steininger 
Nachricht. *) Oeſtlich und nordoͤſtlich von Malmedy bei 
EREherdemont und Surbrodt (Saurbrodt) ſteht ein Kieſelkon— 
glomerat in bedeutenden Felſen auf der Haideflaͤche aus den 
Schiefern hervor, bildet in der Naͤhe des Fiſchwanes im 
Wargethale bis 500 Fuß hohe Felſenmaſſen, welche eine Breite 
von mehreren hundert Schritten einnehmen. Diefes Konglor 
merat erſtreckt fi) von Norden gegen Süden und fommt in 
der Gegend von Recht vor, Die Schichten. des Schieferger 
birges werden durch daffelbe getrennt, indem fie auch hier wie 
gewöhnlich) von Nordoften gegen Südweften ftreichen. - Es 
befteht aus Quarzlörnern, die durd ein Fiesfiges Bindemits 
tel fehr feft mit einander verkittet find; bei Fleinen Koͤrneru 
fieht e8 einem grobfürnigen Kohlenfandftein ahnlich und laßt 
ſich zu Haufteinen verarbeiten. Das Konglomerat ſieht dems 
jenigen ähnlich, welches fi in. dem Steinfohlengebirge bei 
Efchweiler findet. Im Wargethale erreichen die Gefchiebe 
oft Kopfsgröße ; bei Recht nur noch Erbfengröße und in 
der Nähe von Viel Salm geht es in einem quarzigen Hornfels 
über, bier fcheint es fich auszufeilen. _ Weitere Beobachtungen 
muͤſſen die Verhältniffe diefer allerdings intereffanten Erfcheis 
nung noch näher entwideln. Obgleich die Maffe, befonders des 
zweiten Konglomerats, dem Schiefergebirge wohl nicht zugerech⸗ 
net werden Tann, fo fehien es dem. Zufammenhange der, gaus 
zeu Gegend und feines ganz ifolirten Vorkommens wegen am 
beften, es bier zu befchreiben. | 


Zufammenfetgung der Urdennen in 
verfhiedenen Querlinien 


An dem nördlichen Ende des Schiefergebirged bei Düren 
folgt dem letzten Uebergangskalkfteinlager von Wernau Thon⸗ 
fhiefer; nad) dem Schloffe Laufenburg und der Vitriolhütte 
Schwarzenbroich hin, auch auf dem Wege nady Düren finden 
fi) abwechfelnde Lager von Grauwade, Grauwadens und 


*) Geogn. Stud, p. 170. — Neue Beiträge p- 10, 
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Thonſchiefer. Weiter gegen Süden findet ſich an der Roer 
bei Niedeggen unten im Thale Grauwacke; im Kallbachthale 
herrſcht Thonſchiefer mit einigen Grauwackenlagen vor. *) 
Noͤrdlich von Gemuͤnd Grauwacke; in dem Urftthale zwiſchen 
Gemuͤnd und Kall Grauwackenſchiefer; der hier, wie bei Nied⸗ 
eggen von buntem. Sandſtein auf das Beſtimmteſte in abmeis 
chender Kagerung bededt wird. Auf der füdlichen Begrans 
zung dieſes Sandfteines Fommt das Schiefergebirge befonders 
im. Vey-⸗(Fei) Bachthale und oberhalb Commen, auch im 
Dleibackhthale vor. Die Grauwacke und der Graumwadenfchies 
fer erfcheint bier al& ein grauer feinförniger Sandftein von 
mittlerer Feftigfeit, in- einzelnen Lagen viel thoniges Binder 
mittel enthaltend. Sie ift in Banken von: Fuß Mächtigfeit 
und darüber gefchichtet, meift fehr zerflüftet, auf allen Kluft: 
flächen eifenfchüffig, rothgefarbt; dieſe Farbung zeichnet fie 
hier befonders aus. Sie ift hier dem Uebergangsfalfftein der 
Eifel ganz nahe, der fi in dem Urftthale bis nach Sdetenich 
herab. erſtreckt. In diefer Querlinie nimmt das Schieferges 
birge zwifchen dem Uebergangsfalkftein vor Wenau und Soes 
tenich eine Breite von 44 Meilen ein, 

Bon dem letzten Kalffteinlager füdlich von Aachen aus⸗ 
gehend, findet ſich zwiſchen Frieſenrath und Roͤtgen das 
rothgefaͤrbte Gebirge; darin ein grauer, broͤcklicher Thon⸗ 
ſchiefer. Zwiſchen Eupen und der Vorftadt in dem Hafen 
findet ſich ein roth- und rothbraun gefarbter Thonfchiefer, auf 
dem linken Ufer der Vesdre ift die Grauwacke auf allen Kluft: 
flächen ſchoͤn roth gefaͤrbt, ſie iſt graubraun, etwas koͤrnig. 
Bis nach Roͤtgen hin wechſelt Thonſchiefer mit Hornfels und 
Kieſelfels; bei Roͤtgen herrſcht Thonſchiefer vor; weiter gegen 
Suͤden nach dem lamersdorfer Scheidewege veqhſei er theils 
mit kleiner Einlagerung von Kieſelfels, theils aber auch mit 
maͤchtigen Maſſen von Kieſelſchieferfels ab. Bei Konzen 
maͤchtige Bloͤcke dieſer quarzigen Geſteine, am Gehaͤnge des 
Roerthales bei Montjoie von Ingenbruch an, Thon und Grau— 





*) Reinl. Weſtph. p. I. 323, 
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wacenfchiefer;.*);-der auch gegen Oſten über Simmeroth, 
Schmitten, nach dem Kallbachthale aushaͤlt, bei Münzenich, 
Bloͤcke von Kiefelfehiefer und Hornfteinfels. Oberhalb Mont: 
joie wechfelt der Thonfchiefer im Roerthale mit nicht fehr aus— 
gedehnten Graumwadenfchieferlagen. Bei Montjvie und 
Kalteherberge Dachfchiefer; eben fo bei-Dreiborn, Schöneseifel 
mit Hornfels. **) Im Wargethale füdlich von Surbrodt 
Thon und Grauwadenfchiefer mit etwas Grauwade, Hr) _ 

Diefe Bildungen halten in ganz ähnlicher Art von. But: 
genbach nad) Drmund 'und Steffler bis an die Gränze des 
eifler bunten Sandſteins an, Feine quarzigen Geſteine und 
Dachfchiefer finden fich hier. Bei Frauenkrohn und Kopfcheid 
unfern Rehſcheid Grauwackenſchichten. **#*) Der eifeler 
Uebergangskalkſtein findet fich in dieſer Linie in der Nähe 
von Schwirzheim Dos, von dem bei Eupen und Friefenrath 
durchftrichenen Lager 7 Meilen entfernt. 

Durch Theux zieht ſich das leiste Kalkfteinlager hindurch. 
Von hier bis Spaa tft dünnfchiefrige Grauwacke, Ihonfchiefer 
vorherrfchend. _ Suͤdwaͤrts von Spaa liegen die hoben mit 
Torf bedeckten Ebenen. Große Blöde von hornfteinartigem 
Quarze ragen daraus hervor, wie nördlich von Montjoie. 
Sie halten von der. Sauveniere bis über Francorchamp aus. 
Dei Nenville, ein dem Dachſchiefer nahefommender Thonſchie⸗ 
fer von hellgrauer Farbe. Aehnliche Gefteine halten von 
Francorchamp bis Malmedy aus. Das Amblevethal verlaßt 
das leute Kalkfteinlager. oberhalb des Schloſſes Montjardin 
bei Sougnez; 3 Stunde oberhalb kommt ein röthlicher fein- 
Torniger fehr eiſenſchuͤſſiger Grauwackenſchiefer vor, der häufig 
in einen fandigen Thonſchiefer übergeht. Ausgezeichneter 
Grauwackenſchiefer halt über Quareur und Gleize aus. Uns 
terhalb Colle im Amblevethale ein fplittriger, fehr dichter, 


*) Meinl. Weftph. I.” p. 290, 

**) Neue Beiträge p. 12. 

***) Geogn. Studien p. 170. 
6%) Journ. d. M. N; 189 p. 162. 
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gruͤnlich gelber Thonſchiefer, der ſich dem Kieſelſchiefer und 
Wetzſchiefer naͤhert; weiter aufwaͤrts deutliche Grauwacke. 
Nördlich von Stavelot ein rother eiſenſchuͤſſiger Thonfchiefer, 
gleihfam durch eine Einwirkung des daran ftoßenden Kons 
glomerats gefärbt. Südlich von Stavelot bis nach Viel Salm 
hin wechfelt ein Förniger hornfteinartiger Quarzfels in nicht 
fehr mächtigen Schichten mit Schiefer ab, über Warnians 
veaux, Wane, Eunal, überall liegen große Blöde des quars 
zigen Gefteins zerfireut, von denen einige durch ihre Größe 
"ausgezeichnet, ‘mit einzelnen Namen bezeichnet werden, wie 
le fait du diable bei Wane. Zwifchen Hourt und Salm 
‚an den Ufern der Albe erftredt fich eine Felfenreihe von Süden 
gegen Norden; ein fplittriger weißer Quarz, wahrfcheinlich 
ein gangartiges Vorkommen. In der Gegend von Viel Salm 
berrfchen die Dachfchiefer vor. Südlich bei Rogery Fommen gelb» 
lich weiße feinförnige quarzige Grauwackenſchichten von mitte 
lerer Harte vor, die zu Senfenfchleiffteinen angewendet wers 
den. *) Aehnliche finden fich auch fchon bei Salm-Chateau. 

Bei Cherain finden fich feinkörnige Grauwackenſchichten 
und Thonfchiefer. Bei Schönberg an der Ur findet fich grauer 
Thonfchiefer ; **) bei Bleialf gelbbraune Graumade mit Graus 
wackenſchiefer. **) Nach einer anderen Angabe foll hier 
ſchon der eifeler Webergangsfalfftein vorfommen und zwar in 
unreiner mit Thon gemengter Geftalt, fchiefrig, in dünnen 
Banken gefchichtet. ***#) So viel fcheint gewiß, daß zwifchen 
Bleialf und Prüm gefchichteter, dichter Kalkftein vorfommt. 

Ueber die Gefteine, welche weiter gegen Suͤdweſten das 
Schiefergebirge zufammenfeßen, fehlen bis jeßt noch nähere 
Beobahtungen. Die Ardennen erreichen in biefer leßteren 
Querlinie ziemlich ihre größte Breite von 104 Meilen. 

In der Gegend von Rochefort findet fich der legte Kalk— 


I 





*) Journ. d. M. N. 1435. p. 363. 

**) Journ. d. M. N. ı87. p. 23. 

***) Grlofch. Bulk. p. 7. 

****) Journ. d. M. N. 187. p. 7 et p. 25. 
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ftein ſuͤdlich von Tellin; von hier über Tranſinne, Maiffin, 
Balizeul, Pleinveaur, Bonillon bis nahe an Gironne findet 
fich abwechſelnd Thonfchiefer und Grauwade. In der Ge 
gend von Bouillon nähert ſich derfelbe haufig dem Dachfchies 
fer und wird von: vielen Quarzadern durchfchnitten, aber 
auch demjenigen Grauwackenſchiefer, welcher mit dem Weber: 
gangskaltftein zufammen vorfommt. *) Die Breite der Ars 
dennen in dieſer Querlinie beträgt nur noch 54 Meilen. Von 
den mächtigen Dadhfchieferlagen, welche an der nahen Maas 
beobachtet werden, fieht man hier nichts, aber zum größten 
Theil wohl deshalb, weil auf den weitläuftigen Plateaus das 
Ausgehende der Schichten fo verwittert und aufgelöft ift, 
daß alle die verfchiedenen Schiefer ein gleiches Anfehen er 
halten. Tief eingefchnittene Thaler, mit. Ausnahme der Le 
moy bei Bouillon, fehlen in diefer Querlinie. 

Die Maas tritt bei Charlemont in das füdlichfte Kalk, 
fteinlager, genauer bei Claud. Bei Han, Aboive und Hierge 
ift auf beiden Ufern Schiefer, an dem leßtern Orte häufig mit 
Kalkfteinnieren ; bei Vireux roth gefärbt und eifenfchüffig ; 
reinere Abanderungen, dem Dachfchiefer ähnlich, fommen nur 
in dünnen und ſchmalen Schichten vor; aber auch ſchon be- 
trächtliche Maffen von Quarzfele. **) Nach Fumay hin 
ändern die Gefteine allmahlig ihren Karakter, fie werden fein⸗ 
koͤrniger; der Thonfchiefer trennt fich mehr von der quarzigen 
Srauwade, die in einen koͤrnigen Quarzfeld übergeht und 
bei Fumay felbft erſcheint wahrer Dachſchiefer in mächtigen 
Lagen. Bon Charleville bis Rocroy kommen diefelben Ger 
fteine, befonders XThonfchiefer vor; zwiſchen Couvin und 
Rocroy bei der Hermitage quarzige Gefteine, welde in Graus 
wacke übergehen; aͤhnliche kommen zu Macquenoife in 3 — 4 
Fuß mächtigen Banken por, und werden hier zu Geftellfteinen 
benachbarter Hochöfen gebrochen. ***) Mon Forges, wo der 


*) Atlas et Description miner. et par Monnet p. 108. 


**) ibid. ; ; . s E ; . p. 102 et 103. 
“re, ibid. ü P. 91. 
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Kalkftein füdlih von Chimoy endet, bis Signy le Petit, ab⸗ 
wechfelnde Schiefer, dem Dachfchiefer ahnlich und quarzige 
Gefteine, *), Von Zumay an kommt der Dachfchiefer mit 
quarzigen, bei Laidfour und Deville mit porphirartigen -Ges 
feinen, abwechfelnd bis Chau.regnault vor; : Die quarzigen 
Gefteine find recht ausgezeichnet: zwifchen dieſem Orte und 
Levrecy, dann über Braur Mellter Fontaine, bis Charleville 
Schiefer und feinfürnige Grauwadenfchichten., Merfwürdig 
ift der hier bei Moncy Notre Dame als ein Lager von 3—4 
Lachter Maͤchtigkeit vorfommende Uebergangsfalfftein; er ift 
nur auf eine geringe Längenerftredung befannt. 


Zufarımenfeßung der Eifel. 


Am meiften von den herrfchenden Sefteinen der Arden— 
nen weichen diejenigen ab, welche den nördlichen Theil der 
Eifel bilden. Sie find denen ahnlich, welche in. der Gegend 
von Ormund und Bleialf beobachtet werden; auf der weftlichen 
Gränze des eifeler Uebergangskalkſteins. Körnige Grauwacke, 
thonige Srauwadenfchiefer, fandige Thonfchiefer find hier herr⸗ 
ſchend. An den nördlichften Punften bei Bonn kommt am 
Fuße des niedrigen Gehänges zwifchen Kreuzberg und Pop⸗ 
pelsdorf Thouſchiefer; weiter herauf thoniger, glimmerreicher 
feinförniger- Grauwadenfhiefer mit Quarzſchnuͤren, **) 
Grauwadenfchiefer bei Keffenich vor; unter dem Braunfohlens 
gebirge des Pürberges bei Friesdorf Grauwacke, Grauwaden: 
fohiefer mit Thonfchiefer wechfelnd; Eifennieren und Fugliger 
Thoneifenftein darin eingemengt; an den dottendorfer Kayen 
ein untergeordnetes Lager von Stuͤcken derfelben Gebirgsart 
in erdigem Talk. ***) Das ganze Profil, welches der Rein 
bis nad) Koblenz und noch darüber hinaus entblößt, zeigt Feine 
anderen Gefteine, als Grauwade, Graumwadenfciefer und 

fans 





*) Atlas et Description miner. el par Monnet p. gr. 

**) Drogr. Br. IL/p. 320, 

***) Neue Jahrbücher der Berg: und Huͤttenkunde von Mol IH, 
pP: 10 — I2, 
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fandigen Thonfchiefer. Zwiſchen Bürresborf und Ahrweiler 
feinförnige Grauwade von graugelber, dunfelrorher und roths 
brauner Farbe mit Quarzfchnüren und braunen: Glasfopf.*) 
Bei Ahrburg Thonſchiefer, weftlich hellgrauer Grauwacken— 
ſchiefer. **) An der Ahr bei Heppingen iſt die Grauwacke 
ausgezeichnet fchiefrig; weiter gegen Süden nad) Königsfeld 
halt fie im gleicher Art an und ift an vielen Stellen fo eifens 
fhüffig, daß fie einen fandigen Thoneifenftein bildet; eben 
fo findet fich von Neuenahr nad) Königsfeld ein eifenfchüffiger 
Thonfchiefer. #*) Die ganze Gegend über Deidenbach, 
Hahn nach Ziffen befteht aus abwechfelnden Schichten von 
fhiefriger Graumade und Grauwackenſchiefer. Eine ausge: 
zeichnet Kleinförnige Grauwacke ſteht am Reutersberge, auf. 
dem Reine? liegt, bei Brohl an. ****) Gegen Suͤdweſt 
findet fi) am adenauer Bad) zwifchen Nieder: Adenau und 
Leinig eine weißgraue, feinfürnige Graumade mit thonigem 
“ Bindemittel. MWeftlich von Ober-Adenau bei Honnert und Kalt- 
reiferfcheid. ift die Grauwacke von graubrauner Farbe, dichter, 
feinfplittrig, ohne weißen Glimmer; das thonige Bindemittel 
ift nicht mehr fo fichtbar, braungelbe Eifenthonnieren darin. +) 
Meiter weftlich und ſchon in der Nahe des eifeler Uebergangs— 
kalkſteines zeichnen fich einige Gegenden durch das Vorfoms 
men von einer fandfteinartigen (befonders dem Kohlenfands 
fteine ahnlichen) Graumwade aus. Sie unterfcheidet ſich durch 
ſtaͤrkere Baͤnke, hellere gelbliche Farbe und gröberes Korn von 
der gewöhnlichen. Bei Kirmitfcheid (Kirmerfcheid), Barweis 
ler, Adenau bricht die Graumwade in Lagen von 6 — 12 Zoll 
Machtigkeit, hat eine grünlichgraue Farbe, ein feines Korn. 
Zwifchen Hoffelt und Stahlhütte find Steinbrüche in der fand» 
fteinartigen Ybanderung; eben fo findet fie fich bei Ahremberg. 





*) Drogr. Br. I. p. 231. 

**) ibid. II. p. 233. 

***) jbid. Il. p. 226. 

*x**) ibid. I. p. 161 

+) ibid. II. p. 327. F 
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Zwiſchen Hoffelt und Mohr ift Graumade; bei Bongart, 
Brad, zwiſchen Meigen (Neichen) und Dreis Graumaden- 
fchiefer, dem aber auf dem füdlichen Abhange der Höhe von 
eigen die fandfteinartige Abänderung folgt und bis Nerthen 
( Nerden) anhält; chen fo fommt fie auf der Hälfte des Mes 
ges zwifchen Dreis und Nerthen vor, gegen DOften halt fie 
bis nad) Kagwinfel an, wo wiederum Grauwackenſchiefer vor; 
fommt, der fich auch von Dreis bis Daun findet. Bon Bocks—⸗ 
berg über Kellberg, Radenbah, Pomſter bis nach Hoffelt, 
wechfelt Grauwacke mit der fandfteinartigen Abanderung, die 
feiner getrennten Formation angehört, fondern in Grauwacke 
übergeht. *) Auf der Südfeite des eifeler Uebergangskalkſteins 
fommt Grauwadenfdiefer und Grauwacke im Killthale füdlich 
von Lifiingen, von gelblich, grünlich grauer Farbe und in 
Thonfchiefer übergehend, auch bei Bieresborn vor. **) 
Diefe Sefteine erlaubten vielleicht auf diejenigen zu fchließen, 
welche den füddftlichen Theil der Urdennen bei GSteuerburg, 
Viandon zufammenfegen, wenn nicht überall in diefen Ges 
birge die Beobachtung gemacht würde, daß auch in den Streis 
hungslinien die Geſteine mannigfaltig wechfeln. 


Nördlich von Vallendar findet fich fehiefrige Graumade 
in Thonfchiefer übergehend, am Nellenköpfchen füdlich diefes 
Ortes nad) Ehrenbreitftein zu, finden fic) in der feinfürnigen 
feften Grauwacke kuglig abgefonderte Stüde von ıl — 2 
Fuß Durchmeffer ; die ganze Gegend von Ehrenbreitftein 
ausgezeichnete Grauwade mit Graumadenfchiefer wechſelnd. 
Bei Bertrih am Uesbach; bei Manderfcheidt an der Kiefer, 
am Mofenberg bei Beltenfeld kommt ausgezeichneter Graus 
wadenfciefer vor. 





*) Neinl, Weftph. J. Geognoſtiſche Beobachtungen über die Ange: 
rungen des Sandfteins in der Grauwacke mit Nüdficht auf 
die bei Neigen aufgefundenen Steinkoplentheile ıc., von Sten— 
gel p. 51 — 57. 

**) Drogr, Br, U. p. 333, 
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An mehreren Punkten in diefer Formation hat man aber 
überall unglüdliche Verfuche zur Auffindung von Steinfohlen 
angeftellt. Die Beranlaffung zu denfelben haben größtentheils 
ſchwarzgefaͤrbte, an der Oberfläche aufgelöfte Thonfchiefer dar: 
geboten, die man für den, die Steinfohlen begleitenden Schie— 
ferthon und Brandfchiefer gehalten hat. Die meiften diefer 
Verſuche find in dem Gebiete angeftellt worden, wo der Graus 
wadenfchiefer vorwalter, weniger in. dem, wo die Dachſchie— 
fer berrfchend find. In jenem follen auch wirflich eine 
Partien von Kohlenblende, von bitumindfen und Fohligen 
Schiefern, gewöhnlich fehr ſchwefelkiesreich, vorgekommen fein, 

Sin den Ardennen kommt in dem Kanton Spaa ein ſchwar— 
zer, weicher, dem Zeichenfchiefer aͤhnlicher Schiefer vor, der fo 
viel Schwefelfics enthalt, daß derfelbe mit Alaun von felbft 
beſchlaͤgt; der Fohlige Gehalt deffelben ift nicht zu verfennen, 
doch hat man Feine Pflanzenabdrüce dabei gefunden, denen 
“er fein Dafein verdanken fünnte. *) Bei Francorchamp und 
Bütgenbach auf dem rechten Ufer der Warge kommen in cis 
nem gewöhnlichen Thonfchiefer fo ausgezeichner fchwarze und 
aufgelöfte Schichten vor, daß fie für das Ausgehende von 
Steinfohlenflößen gehalten worden find; an dem Ießteren 
Punkte finden fich fehr viele Schwefelfieswürfel darin vor. 
Bei PetitzHier, Z Stunden nordweftlich von Viel Salm, hat: 
man vergebliche Verfuche auf Steinfohlen gemacht; nur ein 
unregelmaßiges Lager von ſchwarzem bituminöfen Thonſchiefer, 
das wie viele andere der Gegend ceingefprengte Schwefelkies— 
würfel in Menge enthalt, ift gefunden worden. Weit ent: 
fernt von diefem liegt gegen Südweften noch ein Verſuch 
im ‚Öebiete des Dachfchieferd auf der linken Geite der 
Mass nordweftlich von Charleville, nordöftlich von Ethion, 
nahe bei dem Walde von Haveterre. **) Bis jegt ift nur 


*) Journ. d. M. N. 1435. p. 357. 
**) Jotem. d. M. N. 65. Sur üne recherche de mine de houille 
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fchwarzer, Inotiger, talliger Schiefer gefunden worden, der 
Feine Glimmerfhüppchen enthalt, dagegen Schwefelfies und 
Duarz. Der Schiefer nahert fich bisweilen dem Dachfchiefer. 

In dem Gebiete des Graumadenfchiefers haben die Ver: 
fuche, befonders in dem nördlichen Theile der Eifel Statt ges 
funden ; e8 fommen hier nicht blos ſchwarze und bitumindfe 
Schiefer, fondern auch Pflanzenabdrüde vor, 
| So hat man Verſuche im Püsberge bei Sriesdorf, bei 
Marienforft, *) wo man zwei Lagen ſchwarzen Thonfchies 
fer glänzend wie Brandfchiefer in einem weißlich grauen, 
weichen Thonfchiefer und eifenfihüfjtge Grauwacke getroffen 
Lat, am Hahnenberge füdoftlih von Flamersheim gemadt, 
und will hier fogar Kohlenflöße von der Mächtigfeit einiger 
Zolle getroffen haben. Aus dem Vorfommen des Uebergangss 
kalkſteins bei Münftereifel, aus dem Wechſel deffelben mit 
Grauwacken- und Sandfteinfchichten nach Flamersheim hir, 
hat man fogar auf das Borfommen von Steinfohlengebirgen 
in diefer Gegend fchließen wollen. Suͤdlich von Muͤnſter— 
eifel hat man Verfuche in Schönauerfiefen gemacht; in einem 
grauen Thonfchiefer hat man zwei Schichten von Brandfchie; 
fer gefunden, von denen die eine IE — 2 Fuß mächtig 
ift; der Schiefer enthalt ziemlich zahlreiche Pflanzenab- 
druͤcke. **) 

Andere Verfuche find bei Züllichhofen, Duͤrenich, Heil: 
brunn und Zonnigftein, Teßtere im Nebenthalern des Brohls 
baches und gaͤnzlich ohne auch Eohlige Epuren zu finden, 
unternommen worden. ***) 

Gegen Südweften hin kommt bei Neigen in der fand» 
fleinartigen Grauwade Brandfchiefer mit Steinfohlentheilen 





faite dans la commune d’Eihion, district de Charleville dep. des 
#rdennes par Lenoir p. 225. 

*) Neue Zabrbüder ꝛc. von Moll II. p. 12, 

**) Journ. d. M. N. 149. p. 354. Handbuch für dad Nein» und 
Maad-Departement. Neue Beiträge von Steininger p- 15. 

**) Drogr. Br. I. p. 414, 
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vor; diefer ift von gelblich grauer Farbe, enthält. viel Glims 
mer, bildet dünne Schichten und wird von Grauwadenfchies 
fer bedeckt; bei Katzwinkel finden diefelben Verhältniffe Statt; 
der graubläuliche Schiefer mit fandfteinartiger Grauwacke 
wechfelnd, ift zwei Fuß; der Fohlige Schiefer, in dem Steins 
Fohlentheile gefunden fein follen, 9 Zoll mächtig. *) Suͤd⸗ 
lich von Daun an der Mofelftraße nach Mehren Fommt in 
der Grauwade in dem Ausgehenden I Zoll mächtiger 
fhwarzer Streifen. vor; in einiger Teufe zeigte fich ein 
fohlenhaltiger ‚bröclicher Schiefer von 4 Fuß Mächtigfeit. 
Bei Daun kommen auch Pflanzenabdrüde in der - Graus 
.wade vor; eben fo werden folche unbeftimmbarer, wie fie 
gewöhnlich in der feinförnigen, fandfteinartigen und fchief- 
rigen Grauwacke bei Liers an der Ahr, **) vor rohrartigen 
Gewaͤchſen an der Dhrone auf dem rechten Mofelufer vors 
kommend angegeben. ***) 


Verfteinerungen. 


Verfteinerungen gehören im Allgemeinen zu den Gel: 
tenheiten in diefem Gebirge, doch finden ſich in allen Theis 
len einzelne Lager, die fie in großer Menge enthalten. Am 
häufigften Fommen fie in den Grauwackenſchichten der 
Eifel vor. | 

In den Ardennen kommt bei Cherain zwifchen Biel 
Salm und Houffalize eine feinfürnige 14 Fuß mächtige 
Grauwadenfchichte vor, die große Hyſterolithen enthält. 
Selbft in dem Thonfchiefer von Fumay ****) will man 
Spuren organifcher Körper angetroffen haben, was aber 
noch eine genauere Unterfuchung verdient. 

In dem Srauwadenfchiefer im Feybach unter dem bun—⸗ 
ten Sandfteine des Bleiberges kommen bei Bergheim ziemlich 








*) Meinl. Weftph. I. p. 61 und 62. 
**) Meinl: Weitph. I. p. 112. 
***) Geogn. Stud. p. 27. 

*##%) Journ. d. M. N. 143. p. 357. 
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haͤufig kleine ſchraubenſteinartige (Encrinites epicthoneus) 
Berfteinerungen vor. Zwifchen Nieder-Adenau und Leimig fin 
den ſich Schraubenfteine und Pektiniten in groblörniger Graus 
wacke; *) Abdrüde von Peftiniten- bei Honnert und Kaltreis 
ferfcheid im quarziger Grauwacke; bei Neigen quarziger Graus 
wacenfchiefer mit Mufchels und lang gezogenen Turbinitens 
Abdruͤcken und Verfteinerungen; **“) ferner werden Verſteine— 
rungen bei Daun, Oberftattfeld, Wittlich, Greimerath ans 
gegeben. An dem Laubach hinter der Karthaufe bei Koblenz 
finden fich flache Hyſterolithen und ift bier auch von 
Nöggerath eine Trilobiten ähnliche Verfteinerung gefunden 
worden. ***) An dem Felfen, worauf die Feſtung Ehren- 
breitftein gebaut ift, findet fich ein Lager Graumade, ganz 
mit Hpfterolithen erfüllt; Entrachiten und Terebrateln kom— 
men bei Kahnftein und Braubach vor. ****) In der Grau⸗ 
wacke, in der Nähe von Prüm follen fehr zahlreiche Verſtei— 
nerungen vorfommen, aber es ift wahrfcheinlich, daß diefel- 
ben noch zu den mit dem Webergangsfalfftein wechjelnden 
Gefteinen gehört. +) 

Die VBerfteinerungen erheben es wohl zur Gewißheit, 
daß diejenigen Graumadenfchiefer, welche mit dem Ueber: 
gangskalkftein zufammen vorfommen, in der Natur nicht 
von denjenigen getrennt find, welche bis jeßt befchricben 
worden, diefelben Spuren von Pflanzenabdrüden, diefelben 
animalifchen Verfteinerungen, die Farafterifirenden des Graus 
wacengebirges finden ſich in ihnen, 

+ (Die Fortfeßung folgt.) 


*) Drogr. Br. II. p. 327. 

**) Meinl. Weftph. 1. p. 62. 

***) Taſchenbuch von Leonhardt V. Jahrgang 1811. p. 383.) 

wekk) Lettres physiques et morales: IV. p. 284 et 392. p. 340. 
Neue Beiträge p. 15. 

1) Geogn. Stud. p- 27 und p. 168. 
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Ueber 
bie 


gemeinnüsig fte Verbindung der eu: 
| ropäifhen Meere 
vermöge einer leicht berzuftellenden Handelöftraße durch 
die Binnenländer des mittlern Europa und deren 
bereits hergeftellten füdlichen Ausgang an das adrins 
tifche Meer, | 
Bon - 
Joſeph Marr Freiherrn von Liechtenſtern. 
(Mit einer Karte und dem Profile der Marien : Qulfens Erraße,) 


Der Gewinn, den die Produktion einem Lande verfhafft, 
wo die Selbftergeugung einer anfehnliheun Bevölkerung das 
Nöthige und Nützliche gewahrt, wird durch den Handel zum 
Reichthnme, indem er dem Ueberfluffe einen Werth ertheilt 
und den Konfumo der Produftftoffe durch ihre Verbreitung 
vermehrt. Die Erleichterungsmittel, welche den Verkehr unters 
ftügen, und befonders diejenigen, welche entfernten Gegen; 
gen durch eine bequeme Verbindung mittelft guter Land- und 
Waſſerſtraßen die Vortheile näher gelegener verfchafft, gehoͤ— 
ren daher zu den glüdlichiten Verbefferungen, die man dem 
Zuftande eines Volkes geben kann. 

Die Wahrheit diefer Behauptung hat fich in allen * 
jenigen Laͤndern bewaͤhrt, wo man ſich in fruͤheren und 
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neueren Zeiten angelegen fein ließ, entweder die natürlichen 
günftigen Verhältniffe in diefer Ruͤckſicht zu benutzen, oder 
durch die Kunft die Gelegenheiten herbeizuführen, welche 
denfelben nüßlichen Zweck zu befördern vermochten,, und die 
Wahrnehmung, daß der Handel, und folglicy vor allen feine 
Begünftigungsmittel die Länder und Völker bereichern, die 
fi) ihm befonders widmen, ift fo alt, als die Bedürfniffe, 
die dem Menfchen im Stande einer entftichenden Civilifas 
tion fühlbar wurden. 

Bedentungsvoll nannte die alte Welt Korinth und Kar— 
thago die beiden Augen der mittelländifchen Küfte, denn 
von diefen beiden Punkten wurden alle Bebürfniffe ihrer 
Zeitgenoffenfchaft überfehen und befriedigt. Beide Staaten 
traten an die Stelle des älteren Phöniciens, und erhoben: fich 
wie Tyrus durch den Handel nach allen damals befannten 
Meltgegenden. 

Beſonders benuste Korinth den ihm eigenthümlichen 
Vorzug feiner geographifchen Lage auf einer Erdzunge, faft 
in der Mitte von Griechenland, die ihm alle Vortheile eis 
ner gleichen Verbindung mit der agaifchen und jonifchen 
Küfte gab, und es blieb lange der befuchtefte Niederlagsort, 
wo alle Arten von Vorräthe der. weftlichen und dftlichen 
Länder aufgehäuft und wieder von entgegengefeßten Seiten 
gefucht und abgeholt wurden. Diefem Verkehr und dem fo 
glüdlichen Zufammentreffen der Gelegenheit hierzu hatte Kos 
rinth einen blühenden Wohlftand, fo wie feinen Glanz und 
feine damalige Herrlichkeit zu verdanken. Nur das Agypti- 
fhe Alerandrien konnte mit gefichertem Erfolge mit beiden 
vorigen wetteifern, denn es wurde von Hülfsmitteln unters 
ftüßt, die den Fleinen Korinth ganz fehlten, und in dem 
durch einen weiten Bodenraum mehr begünftigten Karthago 
vernachlafjigt wurden. Alerandrien hatte einen, zu mannich— 
faltigen Kulturen wohlbenußten, Boden zur Seite, und ein 
gewerbfleißiges Volf, das ſich die Veredlung aller Urpros 
duftftoffe angelegen fein lieh, die es entweder in der Hei— 

*math erzeugte, ober vom Auslande ‚herbeipolte, Vortheile, 
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welche die neueren Staaten faft alle mehr oder weniger mit 
ihrem Handel verbinden, die aber in England und. Frankreich 
feit beinahe. drei Jahrhunderten vielleicht nur darum in ih— 
rer größten Wirkung auf den Handel diefer Länder erfcheis 
nen, weil fie mit den Vortheilen einer glüclichen Handels- 
lage, durch die gleichzeitige Entdedung von Amerifa und 
eines neuen Weges nad) Dftindien, felbft in Verbindung 
Tommen. | 

Indeſſen erhalten diefe örtlichen Vortheile zum. Handel 
nur durch die Lage der Welt, oder durch den phufifchen und 
intelligibeln Zuftand der Völker und ihr Zunehmen von Zahl 
und. Kultur in einem gewiffen Erdraume ihre Wichtigkeit. 
Das zerftörte Korinth Fonnte Zulius Caͤſar wieder fchöner 
aufbauen laffen, aber er Fonnte feinen Handel unter ganz 
veränderten Berhaltniffen nicht wiederherftellen, und in 
Alerandrien wich er für immer, nachdem diefe Stadt fid) 
wieder aus ihren Ruinen erhob, und Wenedig und das mitt: 
lere Deutfchland ſich an feine Stelle und in Beſitz aller Vor— 
theile jenes alten großen Marktplages gefeßt hatten; denn 
fobald die Handelsftraße, die vom Pontus über Rußland 
nad) der Dftfee ihre Richtung hatte, mit der Eroberung Konz 
ftantinopeld durch die Tuͤrken zerftört wurde, gieng der ganze 
MWaarenzug ans der Levante über Venedig an den Lech, die 
Donau und den Rein, und für Deutfchlande Städte, Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Regensburg, Frankfurt u. e. a., blühte 
ein goldenes Zeitalter auf, deffen Dauer aber nur wenige 
Generationen befhränft war. Denn fchon gegen Ende des 
15ten Jahrhunderts fand durch die. Auffindung der Hans 
delsſtraße, durch die. fich nach beiden Indien ausdehnenden 
Meere eine andere handelnde Welt auf; und der orientalis 
fhe Waarenzug über Venedig und ‚durch Deutfchland war 
mit einem Male wieder für Jahrhunderte verloren. 

Es ift indeffen nicht unwahrfcheinlich, daß die ſtarkver⸗ 
mehrte Bevölkerung por Europens Binnenlaͤndern mit der im 
Dften unfers Melttheils  fchr erhobenen Kultur den Bölkern 
diefer Länder nochmals eine zweite, ihnen nahere Handels: 
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ftraße zum Bebdürfniffe macht, und zu verfchicdenen Zeiten ein» 
getretene Ereigniffe Haben wohl fchon deutlich auf das Intereſſe 
bingewiefen, welches eine Handelsftraße aus der Levante durch 
das dftliche Europa fchon jet haben würde. Während des 
legten Seefrieges zwifchen den Franzoſen und Englandern vers 
mehrte fi der Handeldzug aus der Türkei durch Ungarn und 
längs der Donau über Defterreicy außerordentlich ſtark, und 
als felbft die Verbindung durch die Volksunruhen in Servien 
den Gebrauch der gewöhnlichen Handelsftraßen über Semlin 
faft aufhob , nahm der Handelsverfehr feine Richtung öftlicher 
über Altorfova in die Öfterreichifchen Staaten, und bald erhob 
fich dieſer Platz hierdurch zur bedeutenden Kagerftätte, und die 
größere Nähe deffelben von Macedonien kann ihm für lange 
dieſe Vortheile aud in ruhigeren Zeiten fihern, wenn nicht 
gewaltfame Störungen entgegenwirken, oder überwiegende 
Bequemlichkeiten den Waarenzug auf die femliner Straße zus 
ruͤckfuͤhren. Es mag jedoch der oder der andere Fall eins 
treten, fo beweift der thatige Handelsverkehr, der in diefer 
Richtung von Südoften nad) dem Welten und Nordweften von 
Europa, dann nad) dem Norden diefes Erdtheils wirklich 
Statt findet, daß der europaifche Handel eines Fürzeren We— 
ges bedarf, als der zur See tft, welcher im dftlichen Mittels 
meere auch während eines Theild des Jahres große Hinder: 
niffe findet, fo daß felbft der Laudhandel vortheilhafter wird. 

Diefen Wahrnehmungen begegnete auch langft die Sorg⸗ 
falt der öfterreichifchen Regierung durch Herftellung bequemer 
Landftraßen, und durch die Aufmerkſamkeit, welche die Do: 
naufchifffahrt dafelbit erhielt. Es gehört jedoch an einen ans 
dern Ort, alle die Unternehmungen aufzuzählen, die feit dem 
fechsten Kaifer Karl zur Emporbringung und Erleichterung 
des dfterreichifchen Kommerzes Statt fanden, und wobei auch 
‚das Erforderniß des größten Koftenaufwandes als Fein Hin: 
derniß angefehen wurde, 

Mas Ulerandrien für. Aegyptens Nilthal geweſen iſt, 
follte ein ſchicklicher Punkt an Oeſterreichs Seeküfte für das 
rüdwärts gelegene fruchtbare Ungarn fein, und dadurch bie 
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Mittel ergänzt werden, Ungarns Handel zu beleben, um feine 
Bevölkerung und zugleich deren Wohlftand zu vermehren "und 
zu erhöhen. Als die ſchicklichſten Pläße für diefen Zweck eignen 
fih Fiume und Buccari; jenes, ein altes Städtchen der 
deutfchen Erblande, das einft die Patriarchen von Aquileja 
den fchwäabifchen Grafen von Balfo oder Wallfee zu Lehen 
verliehen, und bereitd Kaifer Sriedrih III. 1471 von den 
legten Abkoͤmmlingen diefes Geſchlechts zur Erweiterung feiner 
Beſitzungen in Krain erkaufte. Buccari aber, in der Naͤhe 
des vorigen, an dem nordweſtlichen Ende eines großen Meers 
beckens, das durch ein hohes Gebirge gegen die Stürme ges 
fhüst ift und einige vorzügliche Hafen bildet, in welchem eine 
ganze Flotte den ficherftien Standort finder. 

Diefe Häfen mit Ungarn in bequemere Verbindung zu 
fegen, war ein Hauptziel, deffen Erreichung langft nachges 
firebt wurde. Nach vielen darüber gemachten Planen wurde 
bereits unter Kaifer Karl VI. die Anlegung einer Kunftftraße 
zwifchen Karlitadt und obigen beiden Secpläßgen befchloffen 
und ausgeführt. Allein die Ausführung wurde einem Manne 
übertragen, der Fein anderes Intereſſe als fein eigenes kannte. 
Diefes war der Sngenieurobriftlieutenant Weife, der dem da- 
maligen Befißer der großen Herrfchaften Ozail und Brod, eis 
nem Grafen von Villan-Perlas, den Antrag machte, den 
Straßenzug für einen gewiffen Preis über feine Beſitzungen 
zu führen, und nachdem ihn diefer nach Gebühr abgefertigt, 
und die Straße nur fo anzulegen hieß, wie fie ihrem beab- 
fihtigten Endzwede, dem Sinne des Monarchen und dem 
Wohl des Staats am beiten entfprechen würde, fie gegen 
die Andeutungen, die ihm die Natur dazu gab, gefliffent- 
lich davon ablenfte und über den unwegfamften Gebirgs- 
theil führte, wo man erft mit dem größten Koftenaufwande 
nur MWohnorte anlegen mußte, um. den Reifenden die nöthige 
Unterkunft zu verfchaffen. 

Der Ingeineur Weife, nachdem er das. Gefuchte. nicht 
auf dem eingefchlagenen Wege erhielt, fuchte ſich es bei dem 
Straßenbau von den ihm hierzu anvertrauten Geldern zu ver⸗ 
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fhaffen, und entwich nah Venedig, fobald er feine unge 
treue Gebahrung entdeckt befürchtete, und verließ den Stra⸗ 
ßenbau noch vor feiner gänzlichen Beendigung. 

Das Mangelhafte diefer Unternehmung zeigte fich vom 
erften Uugenblide an, als man fie für vollendet hielt, und 
man fühlte fogleich recht deutlih, daß diefe Straße nicht 
in dem Verhaͤltuiſſe ihrer Koftbarkeit jene Erleichterung dem 
Handel verfchaffte, welde man nüßlih und nothwendig 
fand, um ihn. auf diefem Wege zu befördern und zu vers 
mehren, Ä 

Karls große Tochter, Maria Therefia, ließ daher ſchon 
im Sahre 1759 durch eine eigene Hoffommiffion die Flüffe 
Save und Kulpa in diefer Hinficht unterfuchen, ob und wie 
weit fie zu einer beftandigen Schifffahrt, vorzüglich ſtrom— 
aufwärts, brauchbar gemacht und dadurch dem Handel ein 
leichterer Weg eroͤffnet werden koͤnnte. Der nachherige, nun 
aber laͤngſt verftorbene Hofrath von Raab, welder an der 
Spitze diefer Kommiffion war, fagte jedoch felbft in feiner 
dem Hofe nach Vollendung feiner zweiten Reife übergebenen 
Denkſchrift: „daß zwar die gemachten Vorfchläge den allers 
höchften Beifall erhalten haben, allein er hätte in der das 
maligen Lage feines Berufes Feinen Einfluß auf die Befürs 
derung der Sache gehabt , die bis in das Jahr 1766 durch 
einen Bergverwalter zu Idria, endlich aber bis 1768 uns 
ter der Aufficht des verftorbenen Baudirektors zu Trieft, Fre 
maut, mit einem jährlichen Aufwande von 1500 bis 2000 
Gulden geleitet wurden, der einen jungen ingenieur mit 300 
Gulden Befoldung in Karlftadt angeftellt. Diefer war unfahig, 
einem fo großen MWerfe vorzuftchen; was Wunder demnach, 
daß der Aufwand größtentheils fruchtlos verjplittert worden.‘ 

Nicht viel beffer gieng es aud) nach der zweiten Unterfus 
chung der dfterreichifch- ungarifchen Slüffe, welche auf Befehl 
der Monarchin abermals im Jahre 1772 durd) den Kommerz 
zien-Hofrath Franz Anton Edlen von Raab, mit Beizichung 
des Kameralingenieurd Hubert und des k. E. Schiffmeilters 
Heppe unternommen wurde, Indeſſen wurden doch dies Mal 
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die Flüffe Donau, Drau, Save und Kulpa näher unters 
fucht, größtentheil8 von den Faiferlichen Kommiffarien felbft 
befahren, und die Hinderniffe, ſo wie die Möglichkeit, fie 
fchiffbar zu machen, an Ort und Stelle erörtert, und auch 
Manches zu ihrer Verbefferung und zur MWedraumung der 
. Hinderniffe der Schifffahrt an der Stelle eingeleitet. 


Ä Dir Hauptzweck diefer Unterfuchungsreife, nämlich für 

die ungarifchen Erzeugniffe die bequemften. Ausfuhrmege nach 
dem Meere zu erheben, wurde aber durch Hinderniffe mans 
cherlei Urt vereitelt, und der Handlung blieb wie vorher, nur 
der Foftbare Ausweg auf der Karolinerftraße, womit der Erz 
höhung des Preifes aller Dinge auch der Srachtlohn von 1 fl. 
für den Centner auf ı fl. 15 fr. bis auf 2 fl. 30 fr. und endlich 
ſogar auf 5 fl. gefteigert wurde. Dabei blieben die Waaren, 
ungeachtet der Weg von Karlftadt bis Fiume nur achtzehn 
Meilen betragt, gemeiniglich neun, bisweilen aber auch wohl 
über zwanzig Tage unterwegs, und wurden durch MWitterungs: 
zufalle auch noch langer aufgehalten. 


Diefes bewog verfchiedene Handelsleute, einen anderen 
Ausweg auf der Donau und über das fchwarze Meer mit ihr 
ren MWaaren zu verfuchen ; allein weder die erfte Verfuchsfahrt, 
die Niklas Kleemann bereits 1768 auf diefem Wege unternoms 
‚men, noch die zweite des willeshofifchen Schiffes 1782 vers 
mochten mehr ald Hoffnungen zu erregen, die noch bis jeßt 
anerfüllt geblieben find, und welche das Unglü wohl gauz 
unterdrücdte, das vor beiläaufig 43 Jahren der Farlftadter 
Handelsmann Gollner mit feinem Schiffe und feiner Sciff- 
ladung an ©etraide und anderen Waaren am fogenannten 
eifernen Thorpaß hatte, wo noch eine gefährliche Stelle in der 
untern Donau übrig, die es jedoch weniger noch als der böfe 
Wille der dort angefiedelten türfifchen, vielmehr raizifchen) 
Schiffsleute der Piloten ift, die auch vorzüglich das Scheitern 
des gollmerifchen Schiffes veranlaßten und die man unvermeid- 
lic) in diefer Gegend aufnehmen muß, fo lange nicht dic nas 
törlichen Hinderniffe einer bequemen und ficheren Schifffahrt 
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durch eines der vorgefchlagenen Mittel hinweggeraͤumt fein 
werden. 

Die Schwierigkeiten, die man auf diefem Wege antraf, 
und noch mehr der im Jahre 1788 ausgebrochene Krieg 
mit der Pforte, welcher fchon für einige Zeit vollends ver; 
fperrt hielt, vermehrte dagegen die Aufmerkſamkeit auf die 
Vorfchläge, welche zur Beförderung und Erleichterung der 
Ausfuhr nach den Küften des adriatifchen Meeres hin vors 
handen waren, oder neu gemacht wurden, und feiner von 
diefen fchien eine größere Aufmerffamfeit zu erhalten, als 
derjenige, welcher die Schiffbarmachung der Kulpa von Karls 
ftadt bis Brod zum Gegenftande hatte, und von hier follte 
dann bis Fiume im einer Länge von fünf Meilen eine be 
queme Kunftftraße angelegt werden, um die Wafferftraße 
mit dem Meere in die leichtefte Verbindung zu fegen. 

Diefer für Defterreich fo wichtige Fluß, (die Kulpa,) der 
fi) unter allen übrigen zur Schifffahrt anwendbaren Flüffer 
der Monarchie der Seekuͤſte am meiften nähert, erhalt in dem 
feefüftenlandifchen, (vormals Eroatifchen,) Gebirge Segina, 
in der Herrfchaft Zhuber, (Tſchuber,) feinen Urfprung. Uns 
gefähr 3000 Klaftern von feiner Quelle wird er durch den 
Zhuberankabach verftärft, und feßt mit demfelben vereint ſei— 
nen fchnellen Lauf zwifchen einem hoben, Flüftigen Kalfges 
birge bis Brod fort, wo fich die Kulpicza in den Kulpafluß 
verliert. Don Brod an hat der Fluß beftandig hinlaͤngliches 
Waſſer, um Schiffe tragen zu koͤnnen, da der MWafferftand 
durchaus zwei bis drei Schuh ift. Dennoch wird die ganze 
dreizehn Meilen lange Strede von Karlftadt bis Brod gar nicht, 
die von Sziſſey bis Karlftadt aber nur mit Fleinen Schiffen 
aufwarts befahren. 

Die meiften Hinderniffe der Schifffahrt zwifchen Karl« 
ftadt und Brod find theils die im Fluſſe befindlichen Felſen 
und Steine, theild die Wehre bei den Mühlen, deren fich 
nicht weniger als einige funfzig an diefem Sluffe zwiichen den 
genannten Orten befinden. Daß diefe Hinderniffe ganz und 
gar nicht von der Art find, daß fie nicht gehoben werden koͤnn⸗ 
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ten, wird man leicht einfehen, und man. muß erftaunen, daß 
dieſes bei der großen Wichtigfeit des Gegenftandes nicht ſchon 
langft gefchehen if. Die durch Kunft und Menfchenhande 
der Schifffahrt in den Weg gelegten Hinderniffe follen und koͤn⸗ 
nen auch durch eben diefe wieder gehoben werden, und zwar 
follen fie e8 ohne weitere Entgeltung, weil die Gefege der 
Sander, welche der Kulpafluß berührt, ausdrüdlich verbie— 
ten, die Flüffe durch MWehre dem Handelund der Schifffahrt 
zu verfperren. Die Schifffahrt kann auch leicht, felbft ohne 
Nachtheile der Mühlen, dadurch befördert werden, wenn nur 
Durchlaͤſſe, oder eine einfache Art Schleufen in den Galten— 
fludern angebracht würden. Die erwähnten natürlichen Hin: 
derniffe find noch weniger unüberwindlich, denn der Wafferfall 
bei Ozail oberhalb Karlftadt ift eigentlich) nur das einzige bes 
trächrliche Hinderniß, welches der Echifffahrt auf diefem 
Sluffe entgegenfteht. Sonft wird die Kulpa blos an wenigen 
Stellen von Felfen eingefhränft, und fie fließt faft durchge: 
hends in einem cbenen Thale ruhig fort, da ihr Fall auf hun— 
dert Klaftern nicht ganz ſechs Zoll betragt. Mare diefer Fall 
in der ganzen erwähnten Strede des Fluffes gleich vertheilt, 
fo Fünnte man wohl den Fluß ohne weitere Vorbereitung bes 
fahren; fo aber ift der Fall der Kulpa nur ftufenweife einge 
theilt, und vor jeden entweder durch die Natur, oder durch 
Menfchenhande errichteten Wafferfallen hat das Waffer des 
Sluffes einen unmerklichen Lauf, daß cs faft ftille zu ftehen 
fcheint. | 
Diefe Stufen machen zwar, daß jest Schiffe nicht wohl 
firomaufmwärts gebracht werden fünnen; aber wenn in der 
ganzen Strede des Fluffes höcyftens vier ordentliche Schleus 
fen angebracht werden, fo würde der fchnelle Lauf des Waſ— 
ferd an einigen Stellen merklich vermindert, und den Schif— 
fen e8 allerdings möglich gemacht, mit weniger Mühe über 
die Abfage hinaufzufteigen. Vier Schleufen find für die ganze 
Strede hinlanglich, um den Fluß zur Schifffahrt auf demfel: 
ben tauglich zu machen; fie würden aber noc) weiter dazu 
dienen, die Keftigkeit des Stroms zu mäßigen, und die 
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Durchläffe bei den Mühlmehren gegen Befchädigung oder 
Hinmegreißung zu ſchuͤtzen. Mollte man aber die verfchies 
denen Abfälle oder Stufen in dem Flußbette entweder durch 
die Wegſchaffung der Wehre, oder durch Sprengung der 
gelfen, die fie veranlaffen, verbeffern; fo würde man doch 
feinen Vortheil für die Schifffahrt dadurch bewirken, ſon— 
vern e8 wuͤrde vielmehr das Waſſer des Fluffes fehneller abs 
la ufen, und ber Wafferftand eben dadurch zum weit größer 
re aa Nachtheil der Schifffahrt vermindert werden. 

Dieſe letzte Betrachtung war es vorzuͤglich, welche die 

von dem Ingenieur-Major von Kiß errichtete, und durch 
ein fönigl. Privilegium vom 22. September 1794 beftätigte 
ungarifche Kanalbaugefellfhaft, nachdem fie ſich für die 
Schiffbarmahung der Kulpa beftimmt hatte, für einen Ka— 
nal entfihied, der neben dem Fluffe bis Ladafich (Ladaſchits) 
erbaut, pon hier aber durdy das Gebirge bis an die Dobra 
i geführt, werden follte. Oberhalb ihres Einfluffes in die Kul- 
ya, bei dem Ort Kuczel, follte die Dobra in einen neuen 
Kanal geleitet werden, der fich dem Orte Kaftel gegenüber 
an der Kulpa endete. In Ddiefer ganzen Strede waren funf- 
zehn doppelte Schleufen angetragen, wodurd allen den Hinz 
derniffen, welche das Felfenbett des Fluffes an einigen Or- 
ten der Schifffahrt entgegenftellt, ausgewichen, die Ser— 
pentinen des Stromes, welche zu befahren viele Zeit weg: 
nehmen, vermieden, und der fo befchwerlich und gefährlich 
pefchriebene ozailer Waſſerfall befeitigt werden Fünnte. 

Diefer ım Vorfchlage gewefenen Unternehmung wurde. 
mit Recht entgegengefeßt,, daß fie eben fo unnöthig als uns 
mäßig den Aufwand fleigern würde, und daß diefer ganz 
unzwedmäßig wäre, weil es feinem Zmeifel unterliegen 
fönnte, daß die mit der Halfte Koften fchiffbar gemachte 
Kulpa zu eben dem Behuf dienen würde, ald der mit dop— 
peltem Aufwande angelegte Kanal. Man Fonnte vielleicht 
einwenden: die Kulpa würde nur für Kleinere Schiffe fahr- 
bar fein, wodurch der Transport ungleich Foftbarer würde, 
als wenn er durch große Fahrzeuge geſchehen koͤnnte. Allein 


os 
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woher wollte man denn anders als aus chen diefem Fluſſe 
für den angetragenen Kanal das Waffer herleiten? Reicht 
diefes in letzterem hin, größere Schiffe zu tragen, fo wird, 
es eben dazu in dem Flußbette auch felbft genügen. Die Uns 
ebenheiten und die Felſen in dem Flußbette würden auch kein 
Hinderniß mehr fein, wern man an einzelnen Streden den, 
Fluß einfchranfte und feine Ufer erhöhte, außerdem aber durch 
eine zweckmaͤßige Anlage der Wehre, und durch angebrachte 
wenige Schleufen den Waſſerſtand des Fluſſes ſelbſt vergrös 
ßerte; Arbeiten, die bei weiten nicht fo viele Unkoſten erfor— 
derten, als-cin ganz neuer, nach der Ränge des Fluffes forte 
geführter Kanal, und die Errichtung von funfzchn großen 
Schleufen, welches nad) dem Voranfchlage einen Aufwand 
von 1,650,000 Gulden Merallgeld nöthig machen follte. 

* Der, Zeitverluft, den übrigens die Serpentinen des Fluſ⸗ 
fes der Schifffahrt angeblich verurfachen follten, koͤnnte uns 
möglich größer fein, als der, weldyer durch die Schleufenars. 
beit bei dem Durchgange der Schiffe durch eilf Schleufen ent— 
ftehen dürfte. Endlich) was den ozailer Wafferfall beträfe, fo 
wären die Hinderniffe, die er der Schifffahrt entgegenſtillt, 
wirklich wicht von ſolchem Belange, daß es ein großer Ges 
winn fein Fönnte, deinjelben auszumeichen, 

Dicfer erwähnte Warferfall beläuft fih in der Lange des 
Fluſſes von 207 wiener Klaftern auf ro Klaftern Höhe, im 
welcher Strede das Bette des Fluſſes aus xiner faft völlig 
glatten , durchaus unter dem Waſſer fortlaufenden Felſenbauk 
befteht, über weldjer beim kleinſten Waſſerſtande die Hoͤhe 
des Waſſers, bei der Breite von 5o Nlaftern, die das Fluß⸗ 
bett ſchon über den Fall hat, wenigftens zwei Schuhe beträgt. 
Indem das Waffer der Kulpa hier mit großer Gewalt forts 
ftrömt, Faun zwar der Fluß an diefer Stelle nur mit vieler 
Befchwerlichfeit und Gefahr befahren werden; allein zur Be— 
feitigung diefes Hinderniffes hatte ſchon 1771 dar & k. Schiffes 
baumeifter Heppe die Herftellung eines hölzernen, bei 80 Klafs 
tern langen Kanals an diefer Stelle, nach dem Beifpiel des— 
jenigen vorgefchlagen, der wirflic) brreits an dem Traunfluffe 

Heriba, - 2tet Band, 1825. äter Heft 36 
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befand und befteht. Dieſem wohlüberdbachten und den Um: 
ſtaͤnden vollkommen angemeſſen befundenen Vorſchlage zu— 
folge wurden auch ſchon damals die im Wege geſtandenen 
Felſen geſprengt, und mit der DVerbefferung diefer Stelle 
angefangen und merklich fortgefchritten, jedoch neue, (obſchon 
unabhängig von dem KHauptgegenftande,) damals eingetres 
tene Hinderniſſe hemmten die Vollendung dieſes ungemein 
näßlichen Werkes, und die ungariſche Kanalbaugeſellſchaft 
tonnte, ohne irgend eine Erfatzleiftung für die bereits gemach» 
ten Arbeiten zuruͤck zu erhalten, lediglich. diefe fortfegen und 
das bereits angefangene und ziemlich weit gediehene Werk 
ohne ferner beträchtliche Koften vollenden. 

Allein diefe von mir damals gemachten Bemerkungen, 
die ich dem Plane_entgegenftellte, welchen die Kanalbauge- 
ſellſchaft auszufuͤhren beſchloſſen hatte, waren nicht in dem 
Sinne der Werkfuͤhrer, die ſolchen entworfen, und es wurde 
ohne Ruͤckſicht auf meine Vorherſage, daß die ganze Unters 
nehmung ficher mißlingen und den Koftenanfchlag derfelben 
der wirkliche Aufwand vierfach überfteigen würde, die wirk— 
fiche Ausführung einent alten Franflichen Mann (dem Mas 
jor von Charpentier) übertragen, der weder mit dem Ter— 
rain, wo der Bau geführt werden follte, noch mit ber 
Wiſſenſchaft, die Dazu nöthig war, und nicht ein Mal mit 
der allgemeinen Gefchäftsfprache im den dfterreichifch-deuts 
ſchen Kandern, und noch weniger mit der im Lande üblichen 
ftavifchen Mundart bekannt war. Drei Jahre fette er den 
Bau fort; endlich wurde er felbft müde, die Gefellfchaft Lanz 
ger durch Erwartungen hinzuhalten, die er nicht befriedigen 
konnte, und verließ das Gefchäft, was Niemand fertzufetgen 
wagte, da die Unmöglichkeit feines Gelingens fo augenfällig 
war. Nur die zugleich angefangene Straße von Brod nad) 
Fiume und Buccart *) follte fortgefegt werden, aber auch) 





*) Nach dem Plane der Kanalbaugefellfchaft follten von den See: 
häfen Fiume und Buccari zwei fanftiteigende Straßen, bie 
fih in der Gegend von Delinzea in eine vereinigten, big Brod 
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dabei überzeugte man fich bald, daß es Ylanlos wäre, einen! 
Theil der. Unternehmung fortzufeßgen , fobald der größere und‘ 





geführt werden. Die Länge derfelben wiirde bei ſechs Meilen 


‘ 


betragen haben, und bie Unkoften ihrer Herftellung wurden” auf 
350,000 Gulden angefhlagen. Fruͤher wollte man auch bie: 
Kulpa felbft durch einen fchiffbaren Kanal mit dem adriatifchen 


— 


Meere verbinden, wie es faſt 26 Jahre vorher Le Maire, ohne 


jedoch die Lokalverhaͤltniſſe zu kennen, vorgeſchlagen hatte, aber 
man fand bald, daß biefes Theils wegen ber Höhe der Gebirge, 
die das Meer von der Kulpa ſcheiden, nebft dem Mangel fol: 
cher inzwifchen gelegenen Thaler, durch melde eine Verbindung 
geführt werden fünnte, theild aus Mangel hinlängliher Quelz 
len auf den Höhen, welche ben Kanal mit genugfamen Wafr 
fer verfehen koͤnnten, theild endlich wegen ber Elüftigen Kalk: 
gebirge felbft, unthunlih oder wenigftend aͤußerſt befchwerlich 
und Eoftfpielig gemwefen fein würde, und gieng bavon zeitlich 
wieder ab. Auch den von mir gemachten Vorfchlag fuchte man 
zu befeitigen, in diefem hiezu vorzüglich geeigneten Terrain durch 
eine boppelte Eifenbahn die Verbindung der Kulpa mit dem 
adriatifhen Meere eben fo gut oder vielmehr noch vortheilhafe 
ter zu erleichtern, als es nur immer durch einen außen allen 
Verhaͤltniſſen Eoftbaren Kanal gefhehen könnte. Man Fonnte 
meiner Bemerkung wohl feine Gründe entgegenitellen : baß bie 
Leichtigkeit der Fortſchaffung der Fracht auf Eifenbahnen mit 
benfelben Vortheilen gefchieht, als auf einen Kanal, fondern 
noch mit größerer Schnelligkeit, welche ben Nachtheil und Zeit: 
verluft beim Aus: und Einladen aus den Flußfchiffen in die 
Seeſchiffe weit überwiegen: daß eine Eifenbahn anf diefe Strede 
faum auf 360,000 Gulden zu ftehen Fame, Dagegen ein Kanal von 
gleicher Länge in diefer Gebirgsftrede über das Sechsfache zu er: 
bauen foften würde; und die Unterhaltungs» und MReparationg: 
Eoften auch in gewöhnlichen Seiten und ohne außerordentlichen 
Zufällen jährlich in gleihen WVerhältniffen gegen die Unterhal: 
tung der Eifenbahn, die ih auf hoͤchſtens 1200 Gulden im 
Rechnung brachte, zu fteben kommen würde: daß Elementarzu⸗ 
fälle wie Erdbeben, Wolkenbruͤche und dergl., einer Eifenbahn 
nur) geringen Schaden zufügen Eönnen, dagegen einen Kanal 
in großen Streden ganz zu vernichten im Stande find, da die 
Gewalt. des Waflers felbit den Schaden ungemein zu vermehs 


ven im Stande ift: der fih urſpruͤnglich nur auf einen Heinen 
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wichtigere Theil unausfuͤhrbar bliebe; und zu dem Antrage, 
pie Kulpa fhiffbar zu machen, fhamte man fih entweder 
zurůckzulehren, oder befuͤrchtete einen aͤhnlichen Unfall, da ſie 
unter feine fahfundige Lokalleitung geftellt werden Tonnte, 
unD damit endete der erfte Theil diefer großen Untergehmung 
mit einem nicht minder großen Verluſt für die Theilnehmer. 
Gewiß bleibt es dabei immer, daß die Ausführung ders 
ſelben nach einem verſtaͤndiger entworfenen Plane auf alle 
Zweige der Induſtrie den wohlthätigften Einfluß gehabt haben 
Jarde; denn wo der Handel von den Feſſeln befreit wird, die 
ihr einfchränfen, kommt er bald in Aufnahme, und er ver 
ch afft einem produftenreichen Lande in Kurzem jenen Wohl- 
hand , welhen zu erreichen ihn feine natürlichen Eigenfchaf- 
N fähig machen. 
Bon der Wahrheit deffen überzeugt, fo wie von dem 
Wun ſche eingenommen, den bisherigen großen Aufwand der 
Fcſeuſchaft durch eine andere Unternehmung auf dieſem Wege 
wieder moͤglichſt einzubringen, wurde, nach langem Hin— 
und Herſchwaulken und nach weitlaͤuftigen Unterſuchungen, die 
Antage einer Kunſtſtraße beſchloſſen, welche die Verbindung 
per Drie Fiume und Karlftadt erleichtern follte. Vis Karls 
kat ift bereits die Kulpa fhiffbar und hat ihren Ausfluß im 
Saveftrom bei Sziszeg; doch wird fie, ungeachtet der 
stuß im der Strecke zwifchen beiden zulegt genannten Orten 
— — 
Terrain beſchraͤnkt, ohne noch gewaltſame Zerſtoͤrungen zu be: 
ruͤckſichtigen, die von einer Heinen Strecke ausgehen ſich in’d 
unendliche erweitern; aber bei Eifenbahnen ſich auch auf die 
erfte und uripränglihe Beſchaͤdigung befchränten, die immer 
nur ſeht mäßig fein kann; die Mortheile für die Unternehmer, 
wie für den Staat und dem Handet deffelben überaus groß in 
Mergleih mit jenem bei einem in diefer Gegend anzulegender 
Kanal fein würden. — Uber ed war hinreichend, daß die Ge 
fhäftsleiter mit der. Konftruftion der Eifenbabnen unbekannt 
als Schüslinge der Hauprtheilnehmer , nicht entbehrlich bei dei 
Ausfährung diefer einträglien Unternehmung werden follten, 
um diefen ganzen wohlgemeinten Vorſchlag fallen zu machen! 


5 
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"eine anfehnliche Breite , und  größtentheild auch für große 
Schiffe genugfame Tiefe hat, doch nur mit Fleinen Fahrzeus 
‚gen *) befahren, auf welchen die Waaren aus den größeren 
Schiffen zu Sziszeg, oder bei höherem Waſſer zu Petrinia 
geladen, und fo bis Karlitadt aufwärts geführt werden. 

x Bon bier follten fie nun auf trod'ner Bahn bis an das 
Meer, aber ungleich leichter verführt werden, als es bisher 
auf der Karolinenftraße gefchehen konnte, und es fand fich zu 





*) Diefe Fahrzeuge, Korsben genannt, beftehen aus einem aus⸗ 
gehöhlten Eichenftamme, an welchem zu beiden Seiten ein une 
gefähr 3 Zoll dides und 6 Zoll hohes Bret angenagelt ift, um 
den Bord des Kahrzenges zu erhöhen, dad’ nachher gewöhnlich 
oben eine Breite von 3 Schuh 6 Zoll bei einer Länge von 36 
Schuh hat. Ein folhes Schiff trägt abwärts bie 35, aufwärts 
Durch Pferde oder Menfhen gezogen aber bis 60 Ctr., womit 
es bis 8 Zoll untertaudt. Da der Strom eigentlih nur an 
einigen Orten bei Fleinem Waffer nicht fahrbar ift, und zwar 
vorzüglich da, wo er fi weit ausbreitet, fo würde durch bie 
Erhöhung feiner Ufer und durch feine angemefiene Eiuſchraͤn—⸗ 
fung an ſolchen Orten leicht der nöthige Waflerftand für mitt⸗ 
lere Fahrzeuge zu jeder Zeit verfchafft werden können; und der _ 
einstige Antrag der Kanalbaugefellichaft, den Strom durch Sek— 
tenfanäle und zwei Scleufen, fo wie auch mittelſt Strich: 
zaune zu vertiefen, und nah ihrem Noranfchlage mit einem 
Koftenaufwande von 250,000 Gulden für Fahrzeuge mit 800 
Str. Laft zu allen Zeiten fahrbar zu mahen, wuͤrde dag Be 
dürfniß im jeder Nüdfiht bei weitem überftiegen haben. Noch 
größere Schwierigkeiten hat die Schifffahrt- auf dem Saveſtrom 
zu überwinden; theils weil es ein Gränzfiuß mit einem Staate 
ift, wo weder die Sicherheit in Sanitätsrädfihten, noch bie 
gegen nächtliche Heberfälle und Mäubereien begründet ift, das 
ber nur größere Fahrzeuge gebraucht werden fönnen, die der 
Ausbreitung des Fluffed wegen, wodurd zuweilen Waflermans 
gel entiteht, Wochen lang anhalten muͤſſen. Dennoch befahren 
biefen Strom jährlich aufs und abwärts zwiihen 5 bid 600 
Schiffe von feinem Einfluffe in die Donau bei Semlin bis da- 
bin, wo er bie Kulpa aufnimmt. Die kleinſten Schiffe tragen 
eine Ladung von ‚beitfdhe 300, die größten über 3000 Gentner 
und zumeilen-duch noch viel mehr. 
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dieſer Ausführung ein Mann; wie ihn bie Geſellſchaft fuͤr 
ihre Abſichten nur wuͤnſchen konnte. 
Der k—⸗ k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Vukaſſovich, 
‚ein geborner Kroate, als Militär geſchaͤtzt, und mit dem 
Straßenbau wohl befannt, erhielt von Sr. Majeftät dem 
sKaifer die Erlaubniß, die gefelfchaftliche Unternehmung an 
Ort und Stelle, zu leiten, und übernahm dieſe Geſchaͤftsfuͤh— 
‚rung mit unbefchräntter Vollmacht. Diefe harte er auch auf 
eine Art benußt, die dem Staate ein. höchft gemeinnügiges 
Werk in einer Vollkommenheit verfchaffte, die wenig zu wüns 
fchen übrig laßt, und fich felbft hat er eines der herrlichften 
Ehrendenkmaͤhler damit errichtet. Aber ſchwerlich war es in 
Dem Plane der Gefellfchaft, die Koften des Straßenbaues 
ohne Noth zu verdoppeln, welches dadurch gefchehen ift, Daß 
“er erftens die Straße, anftatt folche an die zuvor bis Brod 
ſchiffbar gemachte Kulpa blos anzufchließen und bis Fiume 
‚und Buccari, auf die zuvor in der Anmerfung bemerkte 
Meife auszuführen unndthig verlängerte — dann zweitens 
‚aber auch felbft von feinem eigenen anfänglichen Entwurfe 
gänzlich abwich, und fobald er fich durch feine Schuld und 
feinen Ungeftüm mit dem Beſitzer der Herrfchaften Grobnif, 
Brod und Dzail (einem Grafen Batthyany) entzweit hatte, 
recht gefliffentlih deffen Befizungen zu vermeiden fuchte, 
deren Lage und Terrainverhältniffe doch fo fehr geeignet was 
sen, einen großen Theil diefes Straßenzuges aufzunehmen. 
Man kann diefe Straße (welche nach der dritten Ger 
mahlin Sr. Majeftät des Kaifers die Marien-Louifen-Straße 
benannt wnrde) wohl nie fo deutlich befchreiben, als in eis 
ner topographifchen Karte darftellen, darum werde ich mich 
darauf. beſchraͤnken, ihre Andeutung auf beiliegender Karte 
mehr zu ergänzen, als eine ausführliche Befchreibung davon 
zu liefern, und bemerke zur Erklärung des Obigen: daß 
der erfte Antrag. dahin gieng, den Straßenzug von Loque 
aus über Delnicze nad) Brod zu führen, wodurch der dops 
pelte Zweck wäre erreicht worden, einerſeits die ihm dort bes 
gegnende Trainerifche Straße damit im Verbindung zu 


& 
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bringen und einen nüßlichen Kommunikationsweg zu erwei⸗ 
tern, andererſeits würde man eine große Strede der ſchon 
vormals durh den Major Charpentier angelegten Straße 
zur Befchleunigung des Baues und zum bedeutenden Vortheil 
der Unternehmer haben benüßen können. Diefe Straße war . 
von Brod aus eine weite Strede längs der Kulpa ausgebaut, 
und hatte durch ungleich beffer bewohnte Gegenden in dem 
Slußthale fortgeführt werden fünnen, als es durch die Aus— 
weichung der Straße von diefem Punkte ſodann möglich war. 
Ein anderer nachtheiliger Umftand war auch die Befchaffens 
heit des Bodens, der von Loque aus über Delnicze nach Brod 
feft und zum Straßenbau alle Vortheile vereinigt; dagegen 
links am Abfall des Gebirges in beträchtlichen Streden ſum— 
pfig ift, wodurch die Straßenarbeit ungleich Foftfpieliger ges 
worden, indem fie in weiten Naumen durch Mauerwerfe 
unterftägt und erhalten werden mußte, wozu noch das Ma: 
terial aus einer ziemlichen Entfernung und durch unwegſame 
Streden herbeizufchaffen nöthig wurde, 

Die Ausweichung der Straße von dem Ort Delnicze 
laßt ſich um fo ſchwerer rechtfertigen, da dieſes der bebeus- 
tendfte Wohnort in diefer Gegend ift, wo bei 1600 Einwohs 
ner in 148 Haͤuſern fi) befinden, darunter viele Gewerbes 
leute find, die den Frachtfahrern und Reifenden nügliche und 
oft unentbehrliche Dienfte leiften fünnen, und nur in diefem 
Drte felbft auf eine weite Strede umher allein gutes Waſſer 
zu haben; weiter von hier aus die Anhöhe Vodeniack, die 
fih noch bei 350 Schuhe über Delnicze erhebt, zu überfteis 
gen, ganz Fonnte vermieden werden, und dennoch in dieſer 
Gegend, Faum eine Viertelftunde von dem Orte entfernt, ein 
neuer Hauferanbau Statt haben mußte, obſchon ſowohl für ‚die 
Mauth als das Poftamt weit beffere Gelegenheit im Orte felbit 
gewefen fein würde. Bemerkt man noch nebft diefem, daß 
von Delnicze in einer Thalgegend, welche die Kulpicza durch: 
fließt, bereits bis Brod eine Straße befteht, und zur Zeit 
des Baues der MarienLouifen-Straße beftand, die viel leich— 
ter und bequemer eingerichtet worden wäre, als cine ganz neue 
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„bDaur wurd; fo lernt man in dem Werke des Genera 
osazs For ſſovich einen neuen Beweis kennen, wie fer die Keideı 
ſch R frlichfeit die beſten Gelegenheiten uͤberſieht und dem g 
me ã a zuützigſten Werke vorfäglihen Abbruch thut. Won hi 
wet cht die Straße, fo viel es möglich it, der. Herrfchaft Brı 
au, bis fie unfern ihrer Öftlichen Gränze mit der Kamera 
gewwfchaft Czererin in diefe übertritt und dabei über die Xı 
Der: von Wachiniki-Zelo und Selcnka sDrago eine Seehöl 
„oz®= 325 und 3ıı Klaftern über dom Niveau des adriatifche 

gt ecres erreicht. / 
| Allerdings werben diefe Anhöhen durch jene über de 
erg Podolie, in der Kameralherrfchaft Fuffine, nachft dei 
yozs 750 Menfchen bewohnten Dorfe Merslavodice und in dı 
oͤſt Lachen Umgebung diefes Ortes überhaupt übertroffen, ir 
par fie fih bis zw ciner Höhe von 488 Klaftern 2 Schu 
mp 6 zoll erhebt, aber fchwerlich ließ fich dDiefe Erhebung de 
ſelb ft vermeiden; dagegen öftlicher die Natur einen ganz ande 
yu und ungleich vortheilhafteren Weg andeutet, der nur 3; 
derfolgen gewefen wäre, um den Unternehmern die Halft 
des Koftenaufwandes zu erſparen und doch die nämlicheı 
zweck zu erreichen. Sreilich würde der General Vukaſſovid 
auch einen heil feines Ruhms dem Intereſſe der Gefellfchaf 
zuni Opfer gebracht haben. Aber dieſe Selbſtverlaͤugnun— 

war ihm eine unmdgliche, 

Sein perfünlicher Zweck wurde erreicht, und es eriftir 
in Europa ſchwerlich ein volfendeterer Straßenzug, als die 
fir, würdig, den ähnlichen merfwürdigften Denkmaͤlern rd 
mifcher Groͤße an die Seite gefegt zu werden, und kunge 
achtet einzelner Mängel, (welches Menfchenwerf ift aud 
davon voͤllig befreit?) eine befriedigende Loͤſung der Aufgabe 
"die eine lange Jahresreihe den Patriotismus, wie den Spe 
kulationsgeiſt in gleichem Maaße und für einen gemeinschaft 
lichen Zweck defhäftigte, dem Handel der dfterreichifchen 
Binnen-Laͤnder einen leichtern Ausweg nach der adriatifcher 
Meereskuͤſte zu verſchaffen. *) 

4) Ungarn bat hiedurch insbeſondere vieles gewonnen, feitbem 


! 
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Es ift zugleich der Anfang. des Weges zu einem ger 
meinfhaftlichen Ziele aller ofteuropäifchen und Binnenvölker, 





durch bie allerhöchfte Eaiferl. Gnade diefem Sönigreiche die 
feit 1809 von demfelben abgeriffene Landesftrede zwifhen Karl: 
ftadt und Fiume (1822) wieder zurüdgegeben wurde, welde 
feit der öfterreichifhen Meoceupation und der DOrganifirung des 
Öfterreihifhen Seeküftenlandes die beiden gleichnamigen Kreife 
bildete. Die Nothwendigkeit diefer Wiedervereinigung ließ ſich 
auch längft vorausfehen, und ich habe fie fhon im Jahre -1817 
nicht blos vorausgefagt, fondern ald ich damals beauftragt, bie 
künftigen Beftandtheile der öfterreichifch= deutfchen Bundeslän- 
der näher zu bezeichnen, ſprach ich meine Weberzeugung von dem 
erften Momente an, gegen die damals vorherrfchende und dur 
drei Hofftellen unternügte Meinung, die zurüd eroberten Par: 
cellen bes Eroatifhen Eivillandes den deutfchen (Bundes) Län: 
dern anzufchließen, verneinend aus. Und follte fihb auch ber 
jest am Faffeler Hofe angeftellte Herr Gefandte, Graf v. Spie— 
gel, nicht mehr meiner wiederholten nahdrüdlihen Aeuße— 
rung erinnern ıc., daß ich fehr wuünfhe, feinen Vorſchlag mas 
chen zu dürfen, welcher Verwickelungen herbeiführte, die Se. 
Majeftät künftig hindern oder auch nur hemmen Eönnten, in 
diefer Beziehung irgend eine Veränderung zu treffen, die ald 
dem Intereſſe des Staats zuträglich erfcheinen dürfte, und de— 
ren abfolute, wenn auch nicht juridifch barftellbare Not hs 
wendigfeit ich fo beſtimmt vorausfehe, daß ich ſchon jetzt 
. völlig gewiß fei, es werde und Fönne Fein ungarifher 
Meichetag früher mehr Statt haben ꝛc., follte fib auch diefer 
Meußerung und der bdiefelbe unterftüßenden und weitläuftig 
angefügten fehr ftarfen Gründe der Herr Graf nicht mehr 
erinnern koͤnnen; fo würde dieſes doch beffen eigenhändigegd 
Schreiben an mich vom 14. Febr. 1818 unmiderfprechlich dar: 
thun, welches ee mir über die von Seiner Majeſtaͤt ausdruͤck⸗ 
li abgefordberte Aufklärung der Frage: Ob Fiume nicht in 
frübern Zeiten. eine deutſche Neichsgrafihaft war? mit dem 
Eingangsworten: Ehre dem Ehre gebührt, ac. zu mei— 
. ner Namensunterfertigung auffordernd zufendete. — Ich fehe 
mich num dadurch reichlich belohnt, daß nicht nur mein Antrag 
in Bezug auf die Weglaffung der Kreife von Fiume und Karl: 
ftadt aus dem deutfhen Bunde, fondern auch ein zweiter noch 
viel wichtigerer ........... Sr. Majeftät allerhoͤchſte Sauk 
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ihren Handel unabhängig von der großen weftlichen See 
ſtraße auf eigenen Wegen zu betreiben, die Feiner Störung 
wahrend eines Krieges der Seemadhte unterliegen koͤnnen, und 
wozu fich wohl Fein Zeirpunft mehr als der gegenwärtige eig— 
net, um der großen Begebenheit, welche alle Friftlichen Staaten 
zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke wechfelfeitiger Freund: 
Schaft, Liebe und gegenfeitigen aufrichtigen Wohlwollens 
pereinigt hat, ein nicht weniger großes und einziges Denfs 
mal zunfeßen, das zugleich ganz geeignet ift, Die Dauer des 
gefelligen Vereins zu erhalten, das Fortichreiten zum Beffern 
im geiftigen und leiblichen Sinne zu befordern, *) und felbit 
Die imponirendften Momente der Großthaten unferer Nerven 
für Zeitgenoffen und Nachwelt in den gefälligften, aber auch 
in den gemeinnüßigften Geftalten aufzuftellen , welche heilig 
der ganzen europäifchen Menfchheit, als ein Gemeinproduft 
feiner moralifchen und intellektuellen Kultur, auch als ein, 
auf feine Wohlfahrt berechnetes Gemeingut feines Außeren 
Lebens und Wirkens fo lange erhalten werden wird, als die 
europaifchen Nationen ihre Humanität bewahren, und für 
das Andenken an die glänzenden Thaten ihrer Vorfahren, 
an ihren noch glanzenderen Gemeinfinn für Recht und Voͤl— 
Ferfreiheit, und felbft für das Gefühl ihres eigenen Intereſſes 
enpfanglich fein werden. Denn alles diefes umfaßt und ers 
. füllt die Fdee der gemeinfamen Errichtung großer Land» 
und Waſſerkommunikationen, geziert an hierzu geeigneten 
Punlien durch die Buͤſten und Statuen der beruͤhmteſten 


tion erhielt, und daß er eben ſo wie ich ihn ſtellte, am 6. April 
1818 in den Vortrag des oͤſterr. kaiſerl. Geſandten am Bun— 
deötage gekommen iſt. — Ich war bei dieſer Eingabe auch 
nur von der Liebe fuͤr mein Vaterland und Gruͤnden durch— 
drungen, die ſich auf Ruͤckſichten ſtuͤtzten, welche von dem oͤffent- 
lichen Wohle hergenommen, die zwar eine Zeit lang verkannt 
werden konnten, endlich doch aber alle Hinderniſſe überwinden 
und einleuchten mußten. | 

*) Nach einer Abhandlung unter dem Titel: Was wäre wohl das 
würdigfte Denkmal des großen — Bölfervereind? 8. 
Wien 1815. 


& 
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Feldherren, und mit den. paffendflun Benennungen;.. bie ger 
eignet ſind, dankbare Erinnerungen; an. die. völferbeglüdenden 
Souveraͤne und: an. die hochgefeierten Namen der Helden 
und Ötaatömänner zu erwecken, welche den Zeitgenoffen 
Ruhe und begründete Hoffnungen ihrer glücklichen: Folgen, 
den Nachfommen aber eine geficherte Exiſtenz in dem Ge 
nuffe einer wohlthuenden Gegenwart. verfchaffen. 

-. Wenn, diefe Idee auch + ihrem ‚Gegenftande nach nicht 
neu iſt, (denn. wer follte ſich bei ihrer erften Erwaͤhnung 
nicht auch ſchon an die ungeheuren Waſſerſtraßen in Srant- 
reich, Rußland, England u. f. w. erinnern;) fo tft fie es 
doch rückfichtlich ihrer Anwendung, und ſchwerlich wieder 
holen fih die Begebenheiten in der ganzen. folgenden Ge— 
fchichte des menfchlichen Gefchlecht8 wieder, welche den ſchick— 
lichften Zeitpunkt -herbeigeführt, eine fic) auf einen ‚ganzen 
Erdtheil zugleich ausbreitende Unternehmung ins Dafein zu 
rufen, und als ein Ganzes entfichen und gelingen zu mas 
chen, welches nur von einem durch gleiche Prinzipien der 
Humanität, des Rechts und der höhern Ausbildung geleite- 
ten wichtigen Bunde gefchaffen und ausgeführt werden Fann. 

Der Verfaffer des Vorfchlags: ‚Ueber drei wichtige in 
Deutfchland anzulegende Kanäle,” welchen vor einigen Jah— 
ren (1815) die allgemeine Zeitung mittheilte, berührte zus 
nächft die Verbindung der Donau und des Reins, welche 
ſchon des großen Karls fchöpferifcher Geift fi) gegenwärtig 
hielt, und bei allen Mängeln der Kunft feines Zeitalters 
verfuchte. Ferner follten Wafferfunftftraßen die Donau mit 
der Elbe, diefe mit”der Weſer, und beide durch die Saale 
in Verbindung fegen, und fo zugleich der wichtige Punkt 
Leipzig im die Reihe diefer großen Unternehmung des euros 
paifchen »Friftlichen Volkes gebracht werden, wo deffen Selbft- 
ſtaͤndigkeit, Freiheit und Kultur gegen die ſelbſtſuͤchtigen An— 
maßungen des ausgebreitetſten Despotismus entſcheidend 
erkaͤmpft wurde. 

Gewiß iſt es, daß Deutſchland vielfach der Schauplatz 
der groͤßten Begebenheiten unſeres Zeitalters geworden, und 
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Die Denkmäler diefer Ereigniffe hier zuglelch ihre nächfte Au⸗ 
wendung finden, um ein defto lebhafteres Andenken zu begrün- 
den, als die Lokalitaͤt felbft an alle Momente, der Begebenheiten 
erinnert. Gewiß ift e8 ferner, daß alle europäifchen Na— 
tionen fich in einenf gewiffen Intereſſe für Deutfchland vers 
einigen, welches theils die Summe deutſcher MWiffenfchaft, 
theils die immer rege Volksthaͤtigkeit, theild feine Lage und 
Handeldmittel fo lange erhalten wird, als Dentfchland in 
phyſiſch⸗ moralifcker und politiſcher Hinſicht daffelbe Land 
fein und bleiben wird, und darum mag zum Wohle Deutfch- 
lands jener Vorfchlag zur glüdlichften Reife gedeihen! Aber 
ein noch weit höheres Intereſſe bieten doch für den Verkehr 
des ganzen Europa's die Deutfchland gegen Oſten gelegenen 
Länder der dfterreichifchen Monarchie und. Polens. dar, ins 
dem ihre Terrainverhaltniffe ungleih mehr noch geeignet 
find, auf den Handel der Binnenländer Europens und des 
weftlichen Aſiens den gewinnbringendfien Einfluß zu uch 
men, wenn die Vortheile, die fich für den Maffertransport 
ganz vorzüglich eignen, gehörig wahrgenommen würden; 
und dann erft würde jener Vorfchlag eines vollig ſachkundi— 
gen Mannes in Bezug auf Deutfchland dem großen Ges 
meinwerfe für ganz Europa zur nüßlichften Ergänzung 
dienen. 
Sch glaube daher einen bereits vor 25 Jahren *) von 


*) Nämlich in der erften Aufgabe meiner „Skizze einer ftatifti= 
fhen Schilderung des Öfterreichifehen Staates, in Nüdfiht auf 
feine geographifche und phyſikaliſche Landesbefhaffenheit, Bevoͤl⸗ 
Ferung, Zandwirthichaft, Bergbau, Gewerbe und Gewerbsanftal- 
ten, Künfte, Wiffenfchaften, Handel und Frachtweſen u. f. w., 
und mit Bemerkungen über das Staatsintereffe diefer Monar: 
die, in Hinfiht auf jene Gegenftände, 8. Wien 1800 (1799 5)“ 
— dann in meinem ältern „Archiv für Geographie und Sta: 
tiftie für. dad Jahr 1800, ır Band, 2r Heft, ©. 110 u. ff. 
Etwas uber die Möglichkeit, große Wafferftraßen in Defterreich 
ohne fehr große Schwierigfeittn und Unfoften herzuſtellen.“ 
Und uber erſteres Außerte fih ein Mezenfent in der erlanger 
Literaturgeitüng vom nämlicen Jahre: „daß der legte Abſchnitt 
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mir zur Sprache gebrachten Entwurf in dem Augenblicke 
wiederholen zu dürfen, wo der Zeitpunkt feiner Ausführung 
viel gelegener ald damals erfcheint. Nicht auf unvollfom- 
mene Zerraindarftellungen geftüßt, wie fie jene Zeit nur 
größtentheild noch, aufzumeifen hatte, umd noch weniger aus 
einer ſchoͤpferiſchen Einbildungsfraft ergriffen, fondern auf 
perfönliche Erforfhung der Kofalverhältniffe in dem verfchies 
denen Theilen der Monarchie gegründet, wagte ich den 
Vorſchlag zur Herftellung einer fchiffbaren Vereinigung faft 
aller dfterreichifchen Erbftaaten mit vier Meeren auszufpres 
chen; nämlich der Nordfee, dem baltifchen, dem ſchwarzen 
und dem adriatifchen Meere; und theilweife Unterfuchungen 
und Verſuche haben in der ———— ſolchem nur (zur Be⸗ 
ſtaͤtigung gedient. 

Der erſte Schritt zur Herſtellung dieſer großen Waſſa⸗ 
ſtraße waͤre, wie ich mich ſchon damals geaͤußert habe, die 
Schiffbarmachung der aus kaͤrnthner, Trainer und illyriſchen 
Alpen kommendrn Fluͤſſe, in fo weit es wegen des erfordert 
hen Wafferftandes nur. immer thunlih if. Sch habe dem 
‚Muhrfluß eine nähere Aufmerkfamfeit gewidmet, ald es vor 
mir jemals gefchehen ift, und meine ſchon 1802 und 1803 in 
zwei Fleinen Druckſchriften ausgefprochene Ucberzeugung, duß 
feine Schiffbarmachung für das Wohl der Einwohner jerer 
Lander, die er berührt, von der hoͤchſten Wichtigkeit fer, ift 
unverändert diefelbe geblieben, nachdem ich ihm feit diefer Zeit 
nach cin paar Mal bereift und alle Schwierigkeiten genau er» 
hoben habe, die mir darüber augedeutet wurden. Eben fo 
gemeinnügig wurde laͤngſtens eine noch, zu bewirfende rgel: 
mäßige Schifffahrt ab» und aufwärts auf dem Drauftom 
anerfannt, und die wichtigen Urbeiten, welche vom Ihre 
1799 bis 1801 an dem Savefluß zur Beförderung der Shiff- 


die Handlung betreffend, allerdings verdiente, durch ınfere 
Handelsjournale bei ihrem Publikum in Umlauf gefegt zu wer: 
den, um vielleicht durch diefe, wenn nit unmittelbar durch 
das Werk felbft, die Aufmerffamfeit des Genius, der über 
Defterreich wacht, auf fü zu ziehen. 


’ 
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fahrt gefchahen, beweifen das Sintereffe derfelben für den Han— 
del und deffen gleichmäßige allgemeine Anerkennung. Aber 
ganz vorzüglich ift der Kulpafluß wegen feiner Nähe vom 
adriatifchen Meere, geeignet, die größten Intereſſen für feine 
unmittelbare Verbindung mit dem Meere zu erregen, welchen 
die oben erwähnten Schwierigkeiten dabei nicht gleichfommen, 
befonders wenn man berücfichtigt, daß er durch feinen Aus— 
fluß in die Cave bereits mit vielen anderen, aus allen Pro— 
vinzen des größeren füdlichen Theils der- Monarchie fommens 
den Slüffen im der vortrefflichiten Vereinigung, und der Anz 
fang und Schluß der angetragenen großen Wafferfommunifa> 
tien tft, die es allerdings verdient, alle der Kunft und dem 
Reichthum zu Gebote ftehende Mittel für den großen vorlies 
genden Zweck in Anwendung zu bringen. 

Zwar gefchah es bald hernach, daß man die kaum begon— 
uere Unternehmung der Schiffbarmadhung der Kulpa wieder 
liesen ließ; aber follte wohl auch das Stehenbleiben bei dem 
erfien Verfuche etwas anderes beweifen, als daß die Mittel 
den Endzwede entfprechen müffen, deffen Erfolg gefichert 
werden fol? — Ich habe diefen, zur rechten Zeit, fchriftlich , 
und mündlich vorhergefagt, und mein Beruf, fo wie meine 
perdnlichen Neigungen für den Gegenftand, gaben mir ein 
naͤheres Intereſſe, ihn unter eine gruͤndlichere deutſche Leitung 
zu ringen ; aber obſchon meiner eigenen früheren Anſicht das 
endiche Geftandniß des franzöfifchen Wafferbaufünftlers ganz 
beggnete, fo war doch nun einmal die Bahn ſchon zu weit 
verfhlt, um das Ganze wieder in fein Geleife zu bringen, 
Inzviſchen erfüllt die im beiliegenden Plane deutlich ausge: 
drüdte Marien -Louifen Straße einen Theil der wichtigen 
Beſtinmung einer Wafferverbindung zwifchen dem adrias 
tifher Meere und den nachften Flüffen, deren mahere 
Verbindung der Oegenftand des vorliegenden Entwurfes felbft 
ift, nelcher, ein Mal befchloffen und zu Stande gebracht, auf 
die fhiffbare Vereinigung des Donauflußgebietes mit dem 
adriatifchen Meere bis auf die Fleine Straßen -Strede von 
Brod bis Fiume endlich doc) uoch hinführen wird, 
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Die gute Unterhaltung der MariensLouifen-Straße, welche 
zwifchen Karlftadt, wo fie die Kulpa erreicht und Fiume am 
Meeresufer eine Lange von etwas über 18 Straßenmeilen 
hat, und deren größte Abweichung vom Horizont 33 Zoll ber 
trägt, folglic) zu jeder Jahreszeit ohne Vorfpann Leicht befah: 
ren werden kann, iſt inzwifchen befriedigend gefichert, theils 
durch den’ Ertrag der Wegmauthe, theild durch andere Ber 
günftigungen, unter welchen nicht die legte der Umftand ift, 
daß fie zugleich zu dem ordentlichen Poftweg zwifchen Karlftadt 
und Fiume beftimmt, und zu Netrelich, (4 Meilen von Karl- 
ftadt,) Szeverin, (4 Meilen von vorigem,) zu Voinich-Szello, 
(3 Meilen von vorigem,) Sfrad, (2 Meilen,) Delnicze, (2 
Meilen,) Merzlowodica, (2 Meilen,) und Kameniaf, (2 Mei: 
len,) Poftamter errichtet worden, von welchem leßteren noch 
die Megesftrede 2 Meilen bis Fiume iſt. Auf diefer Route 
werden nun alle Reifenden geführt; wöchentlich zwei Mal wechs 
felt die Briefpoft und ein Mal in jeder Woche der Poftwagen. 


Don Karlitadt bis Sziszeg bietet, wie bereits früher 
bemerft worden, die Kulpa eine bequeme Mafferftraße für 
den Maarentransport an, und von Ichterem Drte aus, wo 
fie in die Save eintritt, wäre deren leichtefte Verbindung in 
den unteren Gegenden Sclavoniens allerdings am bequemften 
_ unmittelbar mit der Donau, durd die Gewaͤſſer des Boffut 
und der Vuka, zu bewirken, wie es bereits 1753 der dfterreiz , 
chiſche General Graf Serbelloni auf Anrathen eines lofalz und 
fachfundigen Mannes dem Hoffriegsrathe in Antrag ges 
bracht, und die neue Kanalbaugefellfhaft auszuführen ents 
fchloffen war. Bedenkt man aber den weiten Umweg, ber 
hierdurch für die Schifffahrt nach dem Innern der Erblande 
entfteht, und berüdfichtigt man die lange Strecke, durch ' 
welche der Saveftrom die Granze mit dem osmanifchen Reiche 
bildet, und eben dadurch die Schifffahrt unficher, weitlaufs 
tig und befchwerli macht; fo dürfte man fich gern für 
die, urfprünglic) von dem geſchickten Fremaut herrührende 
Idee erklären: die beiden kroatiſchen Flüffe Loynia und 
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— cbnia zu biefem Zwecke fchiffbar zu machen und bu 
zwezs furen Kanal zu vereinigen. 

Diefe Berbindung hat felbjt vor jener weftlichen nicht ' 

IP = » eii Vereinigung der Save und Drau durch die Sl 

so gIa und Drau im cillier Kreife nicht blos in Hinfic 

«SFr änzzollverhältniffe zwifchen den deutfchen und unga 

2 == ern, fondern noch mehr wegen der geraden Fort 

roßen Wafferftraße, den entfchiedenften Vorzug, ; 


— Die Niederungen des kaniſchaer Sumpfes ganz 
—— ã chteruugsmittel anbieten. Ich uͤbergehe, was die T 
r 


== 219 diefer langen Strede, welche fich von der Dr 
lg „en Salafluß naͤchſt dem Plattenfee binzieht, 
as a1 119 eines fchiffbaren Kanals in feiner Mitte, de 
zie „2319, und namentlich den Beſitzern dieſer weitlän 
ge >rgründe für Vortheile durch beffere Terrainben 
M — Affen wuͤrde. Sie find wichtig genug, um all 
T ozı einer kuͤnſtlichen Waſſerleitung reichlich zu ei 
ſie verſchwinden ganz gegen den Nutzen, den eine 
I Au Derbindung einer der. fruchtbarften Gegenden d 
„eren Ungarns mit dem an Brodfrucht häufigen 
gs * yeidenden füdlichen und füdweftlichen Kroatien, un’ 
e cc leichte Verbindung des innern Ungarns mi 
are ra tiſchen Küftenlande, durch fo mächtig befdrderten 
or Herkehr, allen hieran Antheil nehmenden Laͤnderr 
rikten verſchaffen wuͤrde. 
O. Dem Plattenſee gegen Oſten bietet die Natur abe 
ne Leichte Verbindung mit der Donau an. Man daı 
nen tief gelegenen Gegenden folgen, two vernachläffigte $ 
’ eit fich ausdehnende Moräfte entftehen ließ, und wollte 
mit wenig größern Koften die vielen Krümmungen v 
pen, welche fich in dem Laufe diefes Weges befinden, fı 
altenthalben die dazwifchen gelegenen Anhöhen, weld 
nahen Donauufer bilden, und dieſen Strom von den 
bezeichneten Niederungen fcheiden, fo gering, daß ihr 3 
ſchnitt Fein Hinderniß für eine fo wichtige Unterneh 
fein Hann. Ich habe vielmehr von Adony bis Zöldvar 
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rere natürliche Einſchnitte in die Hügelreihe bemerkt; aber 
ic) halte dafür, daß vorzüglich von- Haͤntos nach Kat: Almäg 
die bequemſte und geeignerfte Linie fein würde, um einen 
Kanal vom Plattenfee nad) der Donau Yinzuführen, Das 
durch koͤnnte ſogleich der oͤſtliche Donauarm der Infel 
Tſchepel (Csepely) gewonnen "werden, der aufwärts nad) 
Schorokſchar (Soroksär) in die Gegend führt, wo ſich noch 
bie brauchbaren und denkwuͤrdigen Reſte eines Kanals bi 
finden, der in dem Mittelalter dem Scharfblice auf. Hans 
dels- oder Kriegsvortheile, oder wie und eine erhaltene Sage 
angiebt, der Liebſchaft eines ungarifchen duͤrſten Cſoͤr ſein 
Entſtehen verdankt, *) und den Fluß Zagvoa, wo er am 
breiteften iſt, zwiſchen Haͤtvaͤn und Jaͤs sz⸗Bereny berührt. 
Bei S;zdlnof wird diefer. Fluß von der bis Szigerh in der 
Marmärofch ſchiffbaren Theiß aufgenommien- 





*) Es herrſcht naͤmlich eine Gage unter den Bewohnern der 

umgegend, wo der Cſoͤrsgraben, (Cſoͤrs Arka,) in dem ungari— 
ſchen peſther Komitate und einem Theile des jazoger Diſtriktes 
noch vorhanden iſt, daß ſein Erbauer einer der erſten Anfuͤhrer 
oder ungariſchen Fuͤrſten geweſen ſei, und Cſoͤr hieß, welcher 
eine uͤber Meer wohnende Prinzeſſin zur Ehe begehrte, die ihm 
aber nur unter der Bedingung zugeſagt wurde, daß er die Theiß 
mit der Donau, und die Donau mit dem Meere vereinigen 
ſolle, damit die Fuͤrſtin zu Zeiten ihr Vaterland mit Bequem— 
lichkeit beſuchen koͤnnte. Cſoͤr hielt ſein Wort, und ſchon war 
dieſer Graben bis Hatvan vorgeruͤckt, als fein ploͤtzlicher Tod die 
Heirath und den Kanal unterbrach. Noch bis auf dieſe Stunde 
iſt dieſer Kanal groͤßtentheils vorhanden, und nur an wenigen 
Stellen verſchuͤttet, aber nirgends ſolcher Geſtalt ausgefuͤllt, 
daß er nicht leicht und mit geringen Koſten gereinigt werden 
koͤnnte. Er hat meiſtens eine Breite von zwei Klaftern, und 
uͤberall eine eben ſo große Tiefe, und erſtreckt ſich von der 
Theiß bis Hatvan. Von bier bie zur Donau wäre er alſo noch 
in einer Strede von ſechs Fleinen Meilen fortzuführen, auf 
welher Sirede zwar die Hügel bei Cföbölö vorfommen, jedoch 
leicht könnten ausgewichen werden, wenn man den Kanal einen 
fürzern Weg nah Pitis hiuführte, | 

Hertha, zter Band, 1825. 3ter Deit, 37 
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und felbft von hier aus Fan diefe Flußverbindung noch ans» 
fehnlich erweitert werden. 


Denn da, wo die Theiß oberhalb Kördfchmefd (Körbe: 
mezd) ihren Urfprung hat, im eben demfelben Gebirge, er: 
halt ihn auch der’oftgalizifhe Fluß Biſtoica, und der, wies 
wohl beträchtliche, jedoch nicht undurchdringliche Bergrüden 
aus Sandftein, welcher fich zwifchen beiden Fluͤſſen befindet, 
und die Entfernung von wenigen Stunden Tann wohl Fein 
fo großes Hinderniß fein, eine Gemeinfchaft, die nothwendig 
unüberfehbare Wortheile verfchaffen müßte, zu vereiteln, 
Dürfte wohl diefe Vereinigung jener an Wichtigkeit nach» 
ftehen, welche durch den Kanal von Languedoc mit großen 
‚ Koften, aber noch ungleich größerem Gewinn hergeftellt wor: 
den ift? Wenn man Rüdficht nimmt, daß der Dniefter, 
in welchem fich die Biftrica verliert, durch die ftehenden Ge— 
wäffer der Wereſyka, fomohl einerfeits mit dem in den Save: 
fluß fallenden Wißnifafluß mit wenig beträchtlicher Beſchwer⸗ 
lichteit und Unkoſten, anderfeits aber felbft mit. dem Pel— 
tewbach, und durch deffen Leitung in einen ordentlichen Ka— 
nal, wie auch mit der Wisznyka gefchehen müßte, und mit 
Zuziehung der in dortiger Gegend befindlichen vielen Quel- 
Ien und Heinen Bäche, mit dem Bug, deffen Bett vor dem 
Eintritt des Peltew bei Busk bis unter Sofal gereinigt und 
hier und da vertieft werben müßte, allerdings in Verbin— 
dung gefeßt, und daß alfo dadurch eine fortdauernde ſchiff— 
. bare Gemeinfchaft zwifhen dem fchwarzen und dem baltis 
fhen Meere auf der einen, und andererfeits zwifchen diefem 
und dem adriatifchen Meere, die nur vorläufig durch die 
Strede der neu erbauten Marien sKouifen » Straße unterbro- 
chen wäre, größtentheild mitten Durch Die ͤſterreichiſchen 
Staaten hergeſtellt werden koͤnnte. 


Würden mit dieſer Vereinigung der wichtigſten oͤſter⸗ 
reichiſchen Flüffe noch die bereits früher vorgefchlagenen Vers 
bindungen der Donau und der Meichfel durch die Zwifchen- 
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flüffe Waag, Poprad und Donajec, *) der Donan und 
‚ Der durch die Flüffe Marg und Beczwa, wie es vor mehr 
als hundert Jahren bereits der patriotifche Kotharius Voge—⸗ 
mout vorgefchlagen hat, dann der Donau und der Moldau 


*) Bon dieſen drei genannten Fluͤſſen ift der erfte nd größte 
der Waagfluß im dem nordweſtlichen Theil von Ungarn, der 
unter dem Gebirge Krivan im liptauer Komitate: entfpringt; 
und fih zwei Stunden oberhalb ber Stabt und Feſtung Kos _ 

\ morn in einem Arm ber Donau verliert. Die Waag wird ° 
mit Flößen und fogenannten Platten, (einer Gattung breiter 
flaher Fahrzeuge,) abwärts befahren, welde aber eine geſchickte 
Leitung erfordern, indem ſich in dem Fluſſe eine Menge gefährs 
licher Stellen befinden; befonberd find zwifhen Niclas und 
Vag⸗Ujhely in dem Bette des Fluſſes über hundert Strudel, 
deren manche 15 big 20 Klaftern in der Länge bauern, und 
über welche. die Fahrzeuge mit größter Heftigkeit vom Waſſer 
bingeriffen werden. Deſſen ungeachtet willen die . liptauer 
und thurrizer Schiffleute mit. vieler Sicherheit darůber weg zu⸗ 

fahren, und die k. k. Schifffahrts-Kommiſſion unter der Leitung 
des Hofraths von Raab hat die Raͤumung des Flußbettes der 
Maag und ihre volfommene Schiffbarmahung für fehr leicht, 
möglich und überaus nüßlich gehalten. | 
Ein fpäterer Antrag bezic*t fih auf ihre Verbindung mit 
dem Poprad durch einen ſchiffbaren Kanal. Dieſer Fluß ent— 
ſpringt naͤmlich in einer ſehr maͤßigen Entfernung von dem 
Urſprunge der Waag, und durchfließt eine ziemliche Strecke 
der zipſer und ſcharoſcher Geſpannſchaften von Ungarn diesſeits 
der Karpathen, draͤngt ſich bei Lubotin in einem großen Kreiſe 
durch dieſelben, und fällt bei Sandecz, (unter dem Dorfe Wig- 
lanowice,) in Galizien in ben bereits fhiffbaren Donajec, yıd 
endlich mit diefen im die Weichſel. Wäre das Bett des. Po, 
prad von dem vielen Steinen gereinigt, mit denen ed auf der 
ungarifhen Seite ganz angefült ift, fo wiirde diefer Fluß ſchon 
jest in der größten Länge feined Laufes fhiffbar fein; denn 
bald unter feinem Urfprunge erhält er eine Tiefe von 3 bie 4 
Schuh, und hat aud in. der trodenften Gahreszeit ftetd über 
2 Schuh Wafler; und im Mai und Juni, wenn der Schnee 
in dem Hochgebirge fhmilzt, erhebt fih fein Waſſer fehr oft 
über fein gewoͤhnliches Bett, und er wird ſodann fchon jetzt 
mit Flößen befahren, | 
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dncch einen fihiffbaren Kanal ausgeführt, 

berg an leßterem Sluffe anzufangen hätte, und unter Mauth⸗ 
hauſen an der Donau endete, wobei die Gewaͤſſer der boh⸗ 
miſchen Malſche und der obderennſiſchen Aiſt benutzt wur⸗ 
den; oder wie es neuerlich Herr Profeſſor Ritter von Gerſt⸗ 
ner in Antrag gebracht, durch eine zwiſchen beiden Fluͤſſen 
Donau und Moldau herzuſtellende Eiſen⸗ und Holzbahn 


denfelben eichen. worduf derfelbe auch ein, 50jaͤh⸗ 
weck zu erreichen, worauf De ein, 
— ielt; — braͤchte man 


riges landesfuͤrſtliches Privilegium erh 
endlich die — a — der Donau und 
des Reins u. f. mw. damit in Zuſammenhaug: jo wäre fein 
geringeres Unternehmen ausgeführt, als die ſchiffbare Der 
| bindung faſt aller europäifchen Binnenläuder mit allen Mee 
ven, Die unfern Erdtheil unter eigenen beſondern Benennun 
gen umgeben, und eine ſo ausgedehute Handelsftraße, welch 
dem innern Europa alle Vortheile ſeiner Kuͤſtenlaͤnder, un 
dieſen wieder einen unendlich ausgebreiteteren vermehrtere 
Handel verſchaffte, wäre unſtreitig das wuͤrdigſte Denkma 
das dem wieder hergeftellten Ruheſtand von Europam 
dem größten Staatenbunde, den Die Geſchichte aufzuweiſ 
vermag, koͤnnte errichtet werben. 
In einem Zeitpunfte, ber unzählige Beduͤrfniſſe M 
bebt, und ihre Befriedigungsmittel an deren Zweck erſpa 
und im dem Augenblicke, wo der Spekulatiousgeiſt auf © 
deckung neuerer Erwerbsquellen fich umfieht, kann es ger 
am mindeften fhwer werden, bie Geldfonds zu Untert 
mungen zu finden, die fich fo gewiß und ſchnell ale 
tbeilweifer Ausführung die vorgefchlagenen perzinfen, und 
Dem Stande unferer großen Heere liegt ein wichtiges HU 
mittel zu ihrer Ausführung. Denn womit koͤnnten ſich 
ſere Krieger in friedlicher Heimath auch wohl wuͤrdiger 
ſchãftigen, als die Segnungen, des Friedens, den ſie 
vor Kurzem erfämpften, zu vermehren, und über alle La 
Europens zu verbreiten ? 
FBorin fpricht fich rbmifche Größe und Kultur in i 
biS auf unfer Tage in den entfernteften Ländern erhal 
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Nachlaſſe herrlicher aus, ald in den großen Heerftraßen, des 
reu Refte wir nicht nur in Stalien, fondern auch in Ungarn, 
Deutfchland und andern Ländern, als das Friedenswerk fei: 
ner Krieger anftaunen ? Sp würde auch uns und unferen 
Nachkommen durch Herftellung des größten und wirffamften 
Mittels, den Bund der Voͤlkerfreiheit, Menfchenfreundlichs 
keit und Gefelligkeit unter den Nationen zu verewigen, 
durch unfere tapferen Krieger die SHerrlichkeit ihrer Siege 
mit diefem Ruhmeszeichen vollendet. 

Sp mird ferner auch in unferem, ergiebiger Hülfe für 
die wichtigften Volksklaſſen bedürftigen Zeitafter, auf eine 
der Fugen Umficht begreifliche Weife, das fehwierigfte Pros 
blem. der Narionaldfonomie in der vielfeitigften Beſchaͤfti— 
gung einer zahlreichen Bevölkerung, in der vermehrten Kons 
fumtion, und eben dadurch in der Belcbung aller Gewerbe, 
nach einer Periode der verderblichiten Stodung, gerade der 
ſchaͤtzbarſten Induſtriezweige in einem befchleunigten Geld» 
umlaufe und in verhältnißmäßiger Vertheilung des allgemeis 
nen Werthreprafentativs geloͤſt, und endlich die ganze Wolluft 
bes höchften Flors in allen Dingen aus dem großen Werke 
des beglüdenften Gemeinwillens für unfere Herrfcher hervor 
gehen, und die Segnung feiner Urheber auf alle Zeitalter 
der ferneren Dauer unferes Geſchlechts übertragen werben.- 
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Nivellement. | 
der Marien: Luifen’ds- Straße von Fiume bis Karlftadt. 
(Siehe die Karte und das Profil des Straßenzuges.) 





VE u EEE EEE LEUTE 
| SöHe über vom | Erster: | gergung der 


adrlatifchen Meere | TUN der 
Benennung der Drte, “ Stationen Straßenbahn auf 
— — lin wiener jede laufende 
Alafter. 


par. Fuß. |wien. Fuß. | Klaftern. 


Fiume, Anfang derötraße 
Hraſz, Haupt Mauthb .| 430,6 





—*— zu 83 
Koſorkze.. 4166039 1068 2026 * 
Chavlii.4967 943 364 

Bobo 4:6 962 1240 ort 830 
Mali jvan . . . 1023 1051 1560 

Meilen: Säule in Sirtel . 1455 1495 1671 

Kameniat, PATIANOR .| 1660 1705 600 3 qyu 
Felmize. - - - » 2704 2778 41194 a 
Brüde 0 2 0. «| 2621 2693 513 

Dodole . .».. 2852 2930 1520 gu gm 
Merzla Bodice, Yoft- Stat. 2374 | 2439 | 16504 x 
Mala Boda. - » » .| 2244 | 2305 | 3609 o⸗ ee 
Sopal . Lei. 2 +1 2530 | 2606 | 2238 

Delnize „U. 2:0. «| 2295 2358 | 2913 2“ big 22“ 
Modeniat:Bera . . .] 2631 | 2704 | 1867 s 


Bride auf dem Volle: 17 big 14% 


Damm - . 1481 


Malloh Moravina. . .| 1896 | 1948 | 2790 137. big 730 
Wachinik Zelle, Pot: Stat.| 1817. | 1867 | 1147 5 s 
Telenka Draga, Spige .| zıor | 2159 | 1239 217 big 234% 
_ — Ruß. .| 1812 1866 810 — 
Koritta 2 2 2 0. 16761722 | 4488 3 bis 1“ 
Mita . .. 1158 1190 2337 2. big 21% 
Severiner Mauth: Faus . 1187 1220 | 1596 a 
Kreineck . . 1006 1034 2665 
Zwiſchen Kreineck u. Gran: 
tovich . .. .[ 1050 | 1079 | 2005 o“ big 44“ 
Frankovich. 4109868 995 |} 2700 


Netratib . . 02. .1 1641 
Stative Brüfe . 2» .] 998 
Sropihitih Durchgrab .| 1225 
Fubovaz:Kapıle „. . .1 855 
Mereinigung mit der Ka: 

rolim . .. ; ns 


bis 13% 


Sfrad, Poft:Station . .| 1979 202 
la 2‘ big 2 


XXIX. 


Bruchſtuͤcke 


aus dem 


Reiſe⸗-Journal des Herrn Chromtſchenko. 
2te Fortſetzung. 


Aufenthalt bei der Inſel Stuart. — Zuſammenkunft mit den 
Einwohnern. — Schilderung derſelben, Lebensart, Aeußeres 
der Maͤnner und Frauen. — Bemerkung uͤber die bei ihnen 
heriſchende Krankheit; — ihre Kleidung; — andere Zier— 
rathen. — Sie durchſchneiden ſich die Unterlippe. — Bemer: 
kung uͤber ihre großen und kleinen Baidaren; — ihre Sprache; 
— vierfuͤßige Thiere, Voͤgel, Fiſche. — Von wo erhalten die 
Amerikaner und Inſelbewohner eiſerne und zinnerne Sachen und 
Glasperlen. — Sprache der Inſelbewohner und Amerikaner. — 

Sammlung einiger ihrer Woͤrter. 





Sobald wir geankert hatten, fuhr ich mit Herrn Etolin 
in Baidaren an die Kuͤſte, und ſtieg bei einer Anſiedelung 
aus, welche unweit eines kleinen Fluͤßchens lag. Wir fan- 
den feinen einzigen Einwohner, bald nach unferer Ankunft 
aber fahen wir von der O.⸗Seite her Fleine Baidaren. Anz 
fangs näherten fie fich fehr zögernd, und, wie es ſchien, mit 
Furcht, aber unfer freundlicher Gruß ermuthigte fie. Nach» 
dem fie an eben der Stelle angelegt, wo unfere Baidaren 
lagen, verharrten fie lange in tiefem Schweigen, und. ants 
worteten auf alle unfere Fragen Fein Wort. Als fie aber 
gewiffermaßen zu fich felbft gefommen waren, fragte ung 
‚ einer derfelben, von wo und warum wir gelommen wären ? 
Wir antworteten ihm und dies beruhigte fie. Diefer Frager 
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wıırde in der Folge dreifter und freundfchaftlicher als die 
dbrigen. 

Seine Gefährten begannen fogleic) den Taufchhandel; 
fre Boten uns Fluß-Otter-, See» Dtters und Rennthierfelle 
verlangten aber fehr viel dagegen. 

Ein bejahrter Inſulaner erzählte mir von einer Inſel, 

welche er bewohne, und die er Kich-tach-pak nannte; 
dr rıı zeichnete er auf dem Sande das Keftland von Amerifa 
vO 21T Diefer Inſel bis zum Fluſſe Kuichpag und noch etwas 
ſuͤ 21 ächer von demfelben. Diefe feine Angaben trafen voll: 
Fozar met mit denen überein, melde ich früher vom Fluffe 
Kr 7ch pag und deffen beiden Ufern gegeben hatte. Diefer 
Jia gaslanıı erzählte mir auch, daß im vorigen Jahre ein 
dre zrmaitigee Schiff zu ihnen. gefommen fei und fie gefragt 
pyıbe, ob fie nicht ein einmaftiges Schiff geſehen hätten ? 
ge 5  Dieler Trage ſchloß ih, daß jenes Schiff die Sloop 
Steerütie gewefen fei. Der Inſulaner zeigte mir ein Kür 


Kert 


azsT, 


gert Di DR 
gasert te Freude derfelben war unbefchreiblich; einer von 
ihn ert hielt eine lange Rede, erwaͤhnte oft unſeres Schiffes 


gutig i r 
Die uns befannten Inſulaner erzählten, daß die unter 
ihnen befindlichen Amerikaner auf einem Kap des Feſtlandes 
von Amerika lebten, welches der Anſiedelung Tauk, die nach 
ihrer Angabe, in SO. von! der Brigg belegen war, gegen? 
ber läge. PB BE — 
Dieſe Wilden waren meiſtentheils von mittlerem Wuchſe; 

uͤber ihren Pelzen bon dauriſchen Hafenfellen trugen fie ein 
oder. zwei Gewãnder aus den Gebarmen von Seethieren. 
Diefe letzteren Gewaͤnder dienen ihren bei: großen Reifen auch 
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dazu, um die Löcher. in ihren: Baidaren, wo fie fißen, zu 
umziehen. | | 
- Bald nachher‘ begann. der Taufchhandel: die Inſulaner 
und Amerikaner gaben uns Zelle von Flußottern, Füchfen und 
Seeottern, wogegen ſie von uns eiferne Meffer, Keffel, zin— 
nerne. Pfeifen: und tfcherfaßfifhen Taback erhielten.  Gie 
machten uns oft den Vorwurf, daß wir ihnen für die Selle 
weniger gaben, ald die Afiagmuten. 

Um 2 Uhr in der Nacht hörte der Taufchhandel- auf 
und der Kich-tach-pagen kehrte gerade zu der Anftedelung 
zuruͤck, wo wir am Tage gelandet hatten ; aber die Amerifaner 
ruderten in die Meerenge hinein. Diefe letzteren fagten, daß 
fie am andern Morgen mit Zagesanbruch wieder fommen 
wollten. | 

Sobald die Sufulaner ‚bei der. Anſi iedelung angekommen 
waren, ſahen wir an mehreren Stellen laͤngs der Kuͤſte 
Feuer, und ſchloſſen daraus, daß die Feuer dicht am Waſſer 
waren, die Inſulaner befchäftigten ſich ‚mit Sifchfang. 

Die ganze Nacht bis zum Morgen blied der Wind ‚bes 
ftandig aus SW., bei bewoͤlktem, abwechfelnd trübem Metten, 

Am folgenden Tage, den Iten um 5 Uhr Morgens ums 
gaben und wieder einige Böte mit Amerikanern, ie boten 

uns nichts zum Tauſch an, fondern Iuden ung an die Küftez 
daher fchigfte ich einige Baidaren und mit ihnen den Hands 
lungsdiener der Kompagnie, Karßanowßky, ab, welchem ich 
befahl and Land zu fahren und dort meine Ankunft zu erwar⸗ 
ten; indeffen fhiefte ich alle Ruderfahrzeuge nah Holz und 
Waſſer ab, und befahl ihnen, an derfelben Stelle anzulegen, 
wo, unfere Baidaren fich befinden würden; nach Tiſche fuhr ich 
ſelbſt in die Anfiedefung. 

Der. Wind wehte, regelmäßig zwiſchen 8 und W. bei 
bewoͤlktem, regnigem Wetter. Nach meiner Ankunft an der 
Küfte empfingen mich die befannten Amerikaner; die übrigen” 
aber faßen an verfchiedenen Stellen in Srunpen, ordueten 
die von ihnen eingetaufchten Waaren, und — uns, 
wie es ſchien, gar nicht. 
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Als ich einige Schritte von meinem Landungoͤplatze ges 
macht hatte, hielten mich die Amerikaner auf, zeigten mir 
ihre Tabad'spfeifen, gaben mir durch allerlei Körperbeweguns 
gen ihre Armuth zu erkennen, und fagten, daß fie während 
des Tauſchhandels Feinen Taback hätten erhalten koͤnnen. 
Um nur fchneller von ihnen loszukommen, gab ich ihnen eis 
nige Blätter, und ohne vom Plage zu weichen, fetten fie fich 
fogleich zum Rauchen nieder. Da fah ich, daß jede von den 
Frauen Zunder, Stahl und Feuerftein bei fich hatte, was fie, 
wie ich nachher erfuhr, von den Afiagmuten erhielten. 

Die Bewohner der Inſel Stuart und die der benachbarz 
ten Küfte waren nicht von einander zu unterfcheiden ; denn 
an Kleidung, Gefiht und Sprache waren fie ſich vollfommen 
gleich. Ihrer waren damals im-Dorfe gegen hundert Maͤn— 
ner und faft eben fo viele Frauen, alle von mittlerm Muchfe 
und von den Aglegmuten und den Nuniwofen in nichts un: 
terſchieden; fchon die,Gleichheit in Sitten und Sprache läßt 
vermuthen, daß diefes Wolf früber einen Stamm bildete, 
der fich dann über die ganze NW. Küfte Amerika's von der 
Tenaifchen Bucht bis zum Koßebue-Sunde verbreitete. 

Männer und Frauen find überhaupt von fchwächlichem 
Aeußern und alle fehr mager; ich weiß. nicht, ob das dem 
Mangel an Nahrung (mas bei ihnen nicht felten der Fall) 
oder dem unmaͤßigen Tabadrauchen zuzufchreiben ift. Unter 
den Amerifanern war Fein Oberhaupt; aber beim Taufchhandel 
fragten fie oft einen Schamanen um Rath, und fchienen ihm 
in unferer Gegenwart einige Achtung zu beweifen. 

Zum erften Male, während: meines Aufenthalts an der 
NW.» Küfte von Amerika hatte ich Gelegenheit unter den hie— 
figen Bewohnern die verderbliche Luftfeuche zu bemerfen, wel: 
che fehon fo fehr unter ihnen verbreitet ift, daß viele außeror— 
dentlich entftellt find. Geficht und Körper der von diefer 
Krankheit Behafteten ift mit tiefen Wunden bedeckt. — Auch 
ſah ich eine beſondere Krankheit, die boͤſen Schwaͤren genannt. 

Die Heilung aller dieſer Uebel beſorgt der Schaman; oft 
erdenkt er Arzeneimittel, beſpricht die Wunde u. fe w.; aber 
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alles dieſes haͤlt die Verbreitung der furchtbaren Krankheit 
nicht auf, und ſie wuͤthet in vollem Maaße unter dieſem un⸗ 
gluͤcklichen Stamme. 

Nach meinen Beobachtungen iſt das weibliche Geſchlecht 
mehr davon behaftet als das maͤnnliche; denn wir ſahen bei 
weitem mehr Weiber, denen ſchon die Naſe fehlte. 

Die Maͤnner tragen meiſtentheils Pelze von dauriſchen 
Haſenfellen, das Haar nach Außen. Das Unterkleid iſt bei 
Maͤnnern und Weibern gleich. Es wird aus Seehundsfellen 
und Raventuch verfertigt; erſtere gebrauchen die Maͤnner; 
letzteres die Weiber. Die Fußbekleidung iſt bei beiden Ges 
ſchlechtern gleich und beſteht gewoͤhnlich aus tſchuktſchiſchen 
Torboſſen, welche ſie von den Aſiagmuten eintauſchen. 

Die Oberkleidung der Frauen beſteht in Pelzen aus jun⸗ 
gen Rennthierfellen. 

Bis zum 1aten uud 15ten Jahr traͤgt das männliche Ge⸗ 
ſchlecht gleiche Zierrathen mit dem weiblichen: ſie ſchmuͤcken 
den Hals mit buntfarbigen Glasperlen und blauem Aventurin; 
die Frauen haben auch einen andern Schmuck, naͤmlich eiſerne 
und kupferne Ringe, welche ſie am Handgelenke tragen. 

Die Haare bei beiden Geſchlechtern ſind ſchwarz und 
ſtraff; die Maͤnner ſchneiden ſie ganz kurz ab, die Frauen 
flechten ſie in zwei Zöpfen zu beiden Seiten der Schlaͤfe 
und ſchmieren ſie tuͤchtig mit Fett ein. 

Die Maͤnner durchſchneiden die Unterlippe zu beiden 
Seiten des Mundes und legen in die Oeffnungen blauen 
Aventurin, oder geglaͤttete Steine; die Ohren ſind ſowohl bei 
Maͤnnern als Frauen von oben bis unten durchſchnitten; er» 
ftere tragen ſtatt der Ohrringe geglättete Knochen, letztere, 
blauen Aventurin und Niemen. . 

Die Baidaren gleichen volllommen denen der Aglegmu⸗ 
ten und Nuniwoken. 

Die Nahrung befteht meiftentheils in Produkten des 
Meeres. Im Sommer verforgen fie fich reichlicy mit Fiſchen, 
im Frühling und Herbft tödten fie Kennthiere; das Fleiſch 
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D ieſer Thiere gebrauchen fie. zur Nahrung; die Felle vertaus 
ſchen fie an die, Aſiggmuten. 

Rennthiere finden fich fowohl auf dem Feftlande als auch 
zıf der Iufel Stuart; denn auf Ichterer fahen wir viele Spus 

zen derfelben, 

Verschiedene Vögelarten fahen wir in großer Menge an 
en Küften der Inſel, und größtentheild diejenigen, welche 
an au in Kamtfchatka findet. — Von Fifchen findet 

an bdiefelben Arten wie im Fluſſe Nufchegaf. Von einer 
jefigen Fiſchart, im Ruffiihen Tſchewuitſch genafnt 
re eine Benennung aus jener Gegend), wird 
acht nur das Fleiſch gegeffen, fondern auch aus dem Ferte 
ran gebrannt, und in Blafen aufbewahrt; aus der Haut 
piefes ? Fiſches nähen fich die Frauen Oberkleider. 

Die hiefigen Anterikaner befchäftigen fich im Winter mit 
er Jagd, aber nur deshalb, um die Thierhäute bei den Afias 
muten gegen zinnerne Tabadöpfeifen, Meffer, etwas Taback 

d Glasperlen einzutauſchen; die übrige Zeit bringen fie 
mh zu, denken wenig an die Zufunft und leiden oft 
ung 

Su ie Frauen find vollfommene Sklavinnen der Männer : 
ie errichten die ſchwerſten Arbeiten, bereiten die Speifen für 
den Winter, ſchleppen Laſten während des Umherwanderns 
und dienen als Ruderer auf den Baidaren; fie bauen Woh— 
nungen u. ſ. w., kurz, ſie verrichten alle häuslichen Geſchaͤfte. 

Die Sprach⸗ der Bewohner auf der Inſel Stuart und 

pie der Amerikaner iſt vollklommen uͤbereinſtimmend und gleicht 

in vielem der Mundart ber Aglegmuten und Nuniwofen, wie 
man dies aus ben hier beigefügten Morten erfeben Fann. 
Mörter ‚der meta auf der. 


Inſel Stuart auf der Inſel Nuniwok. 
Mann nugalpiak niugaßpiak 
Frau Zu agnaf' agnak 
Greis FJ aguk apußmogak 
alte Fauagnal⸗-kwaak agnaßkuagak 


Kind dtapugak tapgugichat 


Maͤgdchen 


Leben 
Tod 
Thier 
Vogel 


Nahrung 


Vater 
Mutter 
Sohn 
Frau 
Tochter 
Bruder 


Scweiter 
Böfewicht 
Freund 


Augen 
Naſe 
Mund 
Zaͤhne 
Zunge 
Haͤnde 
Fuͤße 
Eiſen 
Jurte 
Regen 
Nebel 
weiß 
roth 


ſchwarz 
blau 


ſchlecht 


naß 
fein 
dick 
viel 
wenig 
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wilgak 
uguwan 
tuku 
juguwalga 
tchuͤmiat 
nuͤka 
adaka 
anaka 
awakudaka 
nulialiaka 
panaka 
agnaka 
al'ßkaka 
magliju 
kunukitukuk iguͤlkaka 
| ik 


igut 
tſchawuͤk 
iperpa 
Awüfhuf 
taituf 
ikuk 
lawuͤchtak 
tanguͤk 
amſchak 
iktſchu 
imugnachkuk 
amipakachtut 
ikuchpuͤt 
amluͤchla 
ikchadok 


aganok 
ituan 
nikßinach⸗-kimok⸗pijatut 
nuwelrrek 
tuͤniammiak 
nok⸗ßijapuit 
atakka 
annaka 
awakutaka 
nuleaka 
paniika 
uju⸗agakka 
al'ßkaka 
maglit 
kunukaka 
igikka 
knaka 
kapka 
ichutet 
uliuka 
aichanka 
ituͤgomka 
muißl’chagad) 
na 
iwuͤjuk 
taituk 
katagali 
tanglagola 
tſchumuͤchtſchitok 
tſchumuͤchtok 
kejaniamotok pijachtut 
tſchutuk 
tſchinuͤgitok 
tſchannuk 
amuͤlßchtut 
ikchadok⸗pijachtut 
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SS eewmafler 
Stu ßwaſſer 
Neerbuſen 
duchs 
Otter 
Ohren 
Haare 
diſch 
rechte Hand 
linke — 
Baidare 
Ruder 
Haufen 
Feuer 
Rauch 
Norden 
Suͤden 
Oſten 
Weſten 
Abend 
Morgen 
Wallfiſch 
Wallroß 
ſtark 
ſchwach 
Knie 
Ellbogen 
Stirn 
Bart 
Naſenloͤcher 
Hund 
Wolf 
Baͤr 
weit 
nahe 
dort 
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tagju 
muͤk 
tſchlia 
kawßiak 
pamoktat 
tſchutuͤt 
nujat 
ikaliuchpuͤt 
palijapik 
tfcha-umüf 
kajak 
agwaup 
tſchtwat 
knuͤk 
apſchuk 
waßlaf 
nuͤſchkwachtuk 
nuͤchkip 
kliuwachtuk 
akfawok 
upoak uglajak 
aguͤwguͤt 
aiwguͤt 
aniiokachtuk 
achtujagutuk 
tſchaſchkuk 
ikuwak 
tſchuguk 
ugat 
patſchayovok 
kimuchtat 
kiglunguͤt 
tagukak 
jakiſchchtok 
kantok 
fani 


tatſchik 
kafijagat 
pamoktat 
tſchuat 
nucht 
ikaſiu 
talechnika 
ikßiucha 
kajak⸗kajagucht 
apuagon 
tſchtot 
kuͤnuͤk 
pujuk 
nuͤſchkfak 
uwapchinak 
agnuͤnik 
nakik 
akfowok 
unoak 
agobok 
aſibok 
kilchliuch⸗pijachtut 
kingliakliuk pijachtut 
tſchaſchkok 
ikuik 
kawka 
talomof 
knuͤchka 
keimuchta 
fagopüf 
tewutagufa 
jaischtof 
kantuk 
tawontok 


da 

ich 

du 

er 

‚fie 
fchlafen 
aufitehen 
Icbe wohl 
Haſe 

tief 

ſeicht 
heiß 

ich liebe 
reich 
arm 
Handel treiben 
Muͤcke 
fruͤh 
großer Fluß 
ſpaͤt 
nachher 
dies 
Topf 
Pfeilchen 
Bogen 
heute 
morgen 
ein 

zwei 

drei 
vier 

fuͤnf 
ſechs 
zehn 
zwanzig 
ſchwer 
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jak⸗waagni 
wa⸗wiagalu 
lßpuͤt 
uin 
una 
kawichtuk 
tubaihtwa 
tai-tat 
aflanfchubüt 
itof 
itchaduf 
ukpachkuk 
iguͤlkaka 
tukukali 
tligaikapa 
iguuchtukuk 
mliugfhok 


| achgſ hwachtſchikwa 


kwichpak 
achgſhaganaitwa 
adakua 
una 
gan 
kchut 
ugluguͤt 
ignuͤchpeßk 
unowaku 
atawtſchik 
ai⸗pa 
pigachwa 
tſchtami 
talimi 
agwuͤnga 
kulguchtok 
jui⸗nak 
ugamaituk 
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kiwui 
lßpuͤt 
um 
una 
kwachtſchikua 
ßijakchſcho 
antfchefuan 
katagalit 
itok 
itchadok 
uknagowiak 
kupuchaka 
kaßkaguk 
naßlipaluk 
kopuutſchikuk 
mliumuͤguͤt 
pijachta 
kupch⸗gannitok 
nukafnatpochtok 
tawantok 
una 
knegewuͤn 
kchupuͤt 
ugolavok 
aganuͤchpak 
undak 
atawtſchik 
ai⸗pa 
pinga⸗ju 
tſchtamik 
taßlimik 
agwuͤngog 
kulin 
tſchuinak 
kamitok⸗pijachtut 


— 
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leicht ufichüduf ukßiu⸗ktſchugok 
nein pituf pitof 
Nadel müpfun tſchigukanuͤk 
Oheim | agafa anachßliugak 
tanzen tiluͤgwok aſichtuk 
Sommer kijachtuk kijek 
Fruͤhling upuͤnuͤchkak upuͤnuͤchkak 
Wiunter ukßiuk ukßiuk 


Beſichtigung des Meerbuſens in Baidaren; Abreiſe von der 
Inſel Stuart; Fahrt zum Kap Derby; Ankunft beim Go: 
lownin : Meerbufen ; Zufammenfunft mit den Amerikanern; 
Nachricht, daß der Golownin-Meerbuſen mit dem Fluffe 
Kawijak oder Cheumweren zufammenhängt; ein Amerikaner, 
Namens Tungan, nennt und einige rufjifhe Worte und er: 
zählt uns von der St. Korenz : Infel. 


Sobald ſtilles Wetter eingetreten war, ſchickte ich eiitige 
Baidaren mit Herrn Etolin ab, um die Meerenge zu erfor 
fchen, und fo viel wie möglich die Küfte des Feftlandes, von 
der Meerenge nach S. zit, aufzunehmen. Dei Handlungsdies 
ner Karßanowßkih ſchickte ich mit zwei Baidaren in die Uns 
fiedelung Tauf, um ſich zu erfundigen, wie viele Einwohner 
dort waren, 

Die Amerikaner verließen die Inſel Stuart, "und nach 
4 Stunden fahen wir fie dort nicht mehr; fchwerlich haben 
fie hier bleibende Wohnſitze; die Anfiedelung dient ihnen wohl 
nur als Obdad) wahrend der Jagd und Fifcherei. 

Hr. Etolin Echrte ſpaͤt Abends auf die Brigg zuruͤck. 
Anfangs fuhr er zum O. + Kap der Inſel Stuart, Iandete dort 
und überfah von der Erhöhung die ganze Küfte, deren außerfte 
Gränze fi) in Erhöhungen endigte; da er auf dem Wege nach 
SO. eine Untiefe fand, fo mußte er zur Anfiedelung Tauf zu: 
ruͤckkehren. 

Die Meerenge zwiſchen dem Feſtlande und der Inſel 
Stuart iſt nad) Herrn Etolin's Angabe nur 14 Meilen breit; 
die Tiefe nach der Mitte zu beträgt: 4 und 3 Faden, näher 
zur Inſel 4 und 5 Faden, aber nur ftellenweife; der Grund 
war überall zaher Schlamm, 

Nach 
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Nach Karßanowßkij's Ruͤckkehr erfuhr ich, daß die Ame- 
rifaner in der Anftedelung ihn fehr freundlich aufgenommen 
hätten, Er hatte dort gegen 40 Jurten von verfchiedener 
Größe gezählt. Don den Amerifanern fagte er, Daß dort über 
200, männlichen und weiblichen Gefchlechts. gewefen wären. 
Außer frifchen und getrockneten Fiſchen hatten fie nichts ver 
taufcht. Karßanowßkij fagte auch, er habe an der Küfte 
Hunde und bei den Hütten viele Schlitten gefehen, welche 
‚nach feiner Befchreibung ganz fo waren, wie bei den Nu— 
niwofen. | 

Der Wind blies fortwährend aus 8. und hinderte mich 
meine Abficht auszuführen; um aber auch die übrigen, in 
meiner Inſtruktion angegebenen Derter zu befuchen, lichtete ich 
fogleich die Anker und fuhr nach N. 

Am Zten um halb 9 Uhr ſteuerten wir nach NW., ge 
rade auf das Kap Derby zu; anfangs wehte der Wind aus 
8. ziemfich .frifch, bei bemölftem, abwechfelnd heiterm Wetter 
und vor Mittag ließ er bereits ganz nach, 

Um Mittag befanden wir uns unter 63° 49° N. Br, u. 
162° 29° W. Laͤnge; die N.-Spite der Inſel Stuart war 
in SO. 32° auf 10 Meilen und die Inſel Besborug in NO. 
33° auf 31 Meilen entfernt; die Tiefe nach dem Senkblei be: 
trug 10 Faden; der ſchwache Wind dauerte bis halb ı Uhr 
Nachmittags, und dann wehte ein regelmäßiger Wind zwis 
fhen S. und O.; hierauf fleuerten wir nach NNW. 2 W,; 
das Wetter blieb ziemlich heiter; aber die Nordfüften bes 
Norton⸗Sundes waren in feuchte Nebel gehüllt, 

Sobald diefe feuchten Nebel etwas nachgelaffen hatten, 
erblicften wir in NW. das Kap Derby ; als wir 6 bis 7 Mei: 
len vom Kap entfernt waren, fchrien die Matrofen plößlich 
‚auf, fie fahen ein fegelndes Fahrzeug; als wir den Gegens 
ftand aber: aufmerkfamer betrachteten, erkannten wir, daß dies 
zwei an der Küfte befindliche vertifale Zelfen waren, welche 
einem fegelnden Schiffe ziemlich glichen. 

Um 6 Uhr, Nachmittags dublirten wir-das Kap Derby, 


welches dann in NO. 50° von uns, ungefähr ı2 Meilen ent; 
Hertha. eter Band. 1823. äter Heft. 38 


* 
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fernt, ſich befand; dann ſteuerten wir nah NW. 15 W. ge 
rade zum Golownin-Meerbuſen; der Wind wehte ziemlich 
regelmaͤßig aus 880. bei truͤbem, regnigem Wetter. Die 
Tiefe verringerte ſich immer mehr. 

Als wir um halb 9 Uhr Abends bis zu einer Tiefe von 
4 Faden gekommen waren, ankerten wir 1 Meile von der 
Küfte; das Kap Derby befand fich von uns in SO. 57° auf 
118 Meilen, das Felfen- Kap in SW. 10° auf 73 Meilen, 
die Gribanow-Inſel in NO. 86° auf 44 Meilen und das 
Dorf Tſchinik in NW. 40° auf 6 Meilen entfernt. 

Die ganze Nacht hindurch wehte ein frifcher S.: Wind 
bei trüben, regnigem Wetter. — Am folgenden Tage ge 
gen 2 Uhr Nachmittags wandte fid) der Wind von S. nad) 
SW. und wurde etwas fchwacher. 

Um 6 Uhr Abends kamen aus dem Dorfe Ufhigalit zwei 
Heine Baidaren, in denen fich zwei Amerifaner, Tſchikup 
und Taipa befanden, die mich fogleich erfaunten und ohne 
Furcht an Bord kamen. Als fie auf unferm Schiffe erfuhren, 
daß wir vielen Tabak und zinnerne Pfeifen mit hatten, 
fprangen fte vor Freuden auf dem Verdecke umher und fagten 
zu jedem Matrofen: kujanna-kujanna (d. h. unfere Freunde ! 
unfere Freunde!) 

Bald nachher Fam von der Küfte der aͤlteſte Tſchawuͤß— 
miaf, dem ich im vorigen Sahre eine filberne Medaille ge 
fchentt hatte; mit ihm in der Baidare befanden fi) 7 Mans 
ner und 2 Frauen. Die beiden bei uns befindlichen Amerifaner 
erzählten ihren Landsleuten alles, was fie nur von uns hat: 
ten erfahren Finnen, und riefen jeden Augenblick: Eujanna!! 

Der ältejte Tſchawuͤßmiak hatte die Medaille nicht bei 
fih, welche ich ihm gegeben; er hatte fie, wie er fagte, feis 
nem Sohne geſchenkt und zeigte mir eine bronzene, welche er 
wahrfcheinli vom Kapt. Waßil'jew erhalten hatte, deun 
fie glich vollfommen derjenigen, "welche ich auf der Inſel 
Nuniwok gefehen hatte. Tſchawuͤßmiak erzählte mir, daß 
am vierten Tage nach meiner Abreife aus dem Meerbufen 
ein Zmaſtiges Schiff zum Kap Derby gefommen fei; er 
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wäre_auf daffelbe gefahren und habe von dem Befehlshaber 
die erwähnte Medaille erhalten; aber vom Schiffe, fagte er, 
daß es nicht vor Anker 'geftanden habe und man nachher 
- nicht gefehen hätte, wo es geblieben fei. 

‚Meine Freunde blieben bis Sonnenuntergang auf der 
Brigg, nahmen dann Abfchied und fuhren an die Küftez eir 
nige derfelben fuhren vom Schiffe gerade ins Dorf Tſchinik, 
“ wahrfcheinlich um ihre Landsleute von unferer Ankunft zu 
benachrichtigen. 

Am folgenden Tage bei Sonnenaufgang umring- 
ten die Amerifaner unfer Schiff mit 2 großen und 10 Flei- 
nen Baidaren, in denen fi 32 Perſonen, Männer und 
Frauen befanden. Unfere befannten Amerifaner famen auf 
das Verde und wurden in der Folge die Gefchaftäträger 
ihrer Landsleute beim Tauſch; die übrigen blieben. in ihren 
Baidaren an der Brigg. So wie der Zaufch begann, fuhr 
ich zum Dorfe Ufhigalit, in der Hoffnung dort für mein 
Kommando etwas frifche Fifche Faufen zu koͤnnen. 

Einige Amerifaner begleiteten mich bis an die Küfte und 
kehrten dann wieder zur Brigg zurüd, Sch landete gerade 
‚an der Stelle, wo wir im vorigen Jahre Holz gefällt hat 
ten. Diefe Stelle befand fich gegen 50 Faden in S. von 
den Wohnungen ; dort lag unfer Holz, wovon die Amerikaner 
feinen Scheit angerührt hatten. Im Dorfe wurde ich von 
zwei alten Weibern empfangen, die mich fchon Fannten, ynd 
uns daher ohne Furcht in ihre Hütten einluden, wo fie ung 
mit verfhiedenen, auf ihre Weife zubereireten Speifen be 
wirtheten. | 

Für Nadeln und Tabad gaben fie uns ziemlich viel frifche, 
und Feine Kleine Anzahl getrockneter Fiſche; nachdem ich alles 
Nöthige erhalten, kehrte ich auf Die Brigg zuruͤck, wo der Taufch- 
handel noch fortdauerte,. Gegen eiferne Meffer, Lanzen und Tas 
bad gaben ung die Wilder Fuchs» und’ Slußotterfelle. Unter 
andern z0g ich Erfundigungen ein von dem Golownin-Sunde 
(ich nannte ihn Sund, weil ich nach Erzahlungen bier eine 
Waffer-Kommunifation vermuthete); ich fragte, womit er in 
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Verbindung ftehe, und wohin man aus demfelben gelange? 
Unter unfern Gäften befanden ſich zwei Amerikaner, Nukßiuk 
und Abußf, welche aus jener Gegend hergelommen waren. 
Sie erzählten mir, daß der Fluß Kweigat Tukßmut, der 
in den Meerbufen Tatfchik fallt, mit feiner Quelle einem ans 
dern Fluffe nahe Fommt, welcher ins Meer fallt, und nannten 
daher letzteren Fluß Kawijak. Der Weg von einem Sluffe 
zum andern ift ziemlich fchwierig, fagten fie, denn da oben 
befindet fich der Berg Kinchtuͤriukz; doc) ift er nicht fehr 
fteil, weil man Baidaren über denfelben tragt. Auf diefe 
Nachricht werde ich nicht mehr Sund, fondern Golomwnins 
Meerbufen fagen, um fo'mehr, da ich erfuhr, daß das Wort 
Tatſchik im der Sprache der Amerikaner einen Meerbufen 
bedeutet. Ä 

Nach beendigtem ZTaufchhandel nahmen die Amerikaner 
von uns Abfchied und fuhren in das Dorf Ufhigalit. 

Die ganze Nacht hindurch) war das Wetter trübe und 
abwechfelnd regnig, bei ftillem NW. Winde. Die Amerika: 
ner ließen fich, wie es fchien, durch das feuchte Wetter nicht 
abhalten; am Morgen früh fingen fie wieder an fich bei 
unferer Brigg zu verfammeln; gegen Mittag waren ihrer 
4 große und 18 kleine Baidaren. Der Greis Naglin, mein 
Bekannter, Fam auch vom Kap Derby; bei ihm befand fich 
fein ältefter Sohn, der eine bronzene Medaille trug, welche 
er, wie er fagte, vom Kapt. Waßiljew erhalten hatte. Ein 
ganz unbekannter Amerikaner, Namens Tungan, zeigte mehr 
rere Selle, wollte aber Feines derfelben vertaufchen. Unfere 
Gäfte, deren häufige Befuche uns läftig fielen, blieben bis 
4 Uhr Nachmittags auf der Brigg, und fuhren dann an die 
nahgelegene Küfte, 

Sobald heiteres Wetter eintrat, fuhr ich fogleich an die 
Kuͤſte. Der. Handlungsdiener Karßanowskij folgte mir in 
Handlungsangelegenheiten; wir landeten bei den Steinen, 
gerade über dem Dorfe Ufchigalit. Unbefchreiblih war die 
Freude, mit welcher ung die Amerikaner empfiengen. Die 
Wörter: Fafchat kujanna! wurden mehrere Male von dem 
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uns begräßenden Volfshaufen wiederholt; viele fließen eins 
ander, rannten zu unfern Baidaren, und trugen fie fehr vor; 
fihtig aus dem Waffer. Nachdem fie endlich etwas ruhiger 
geworden waren, gingen fie auseinander und bildeten an 
vielen Stellen einzelne Gruppen. Die Frauen waren ganz 
von den Männern getrennt, legten ein Feuer an und bereis 
teten für ihre Männer das Abendeffen, ohne fi) ins Ges 
fprach zu mifchen. Karßanowßkij begann fogleich den Taufchs 
handel, ich aber gieng, in Begleitung einiger Amerikaner, zu 
den Seen, welche ſich unweit des Dorfes befinden, Meine 
Begleiter folgten mir fo lange, bis ich meine Flinte gegen 
eine Schnepfe abſchoß; feit der Zeit wagte c8 Feiner fich 
mir zu nahern, und wenn ich fie zu mir rief, fo fchwie 
gen fie. 

Mein Spaziergang’ zu den Seen war nicht vergeblich; 
ich ſchoß ziemlich viel Wild, und Fehrte erſt am Abend zu 
meinem Landungsplatze zurüd. Der Zaufchhandel mit den 
Amerikanern hörte auf, und Karßanowßkij bereitete die Batda- 
ren zur Abfahrt. Während des Taufchhandels nannte mir der 
Amerikaner Tungan die beiden ruffifchen Namen Waßil'jew 
und Worob’jew. Co fpat es auch war, fo wollte ich 
doch noch am Lande bleiben, um etwas Umftändlicheres von 
diefen beiden Männern zu erfahren. Lange wollte Zungan 
meiner Bitte nicht willfahren, und feine Erzählung fortfegen, 
denn, fagte er, er koͤnne nicht lange mit ung ſprechen, weil 
ihm die Augen weh thäten. Endlich gab er nah), und er- 
zahlte uns folgendes: Bei der Ueberfahrt vom Dorfe Nüchta 
(auf dem Kap Prinz Wallis) in den Meerbufen Golownin 
wurde Tungan, wie er fagte, durch einen plößlichen Sturm, 
in einer Fleinen Baidare in die offene See getrieben. Zwei 
Nächte *) Hindurd) trieb ihn der Sturm fort, ohne daß cr 
felbft wußte wohin, in der dritten Nacht landete er an einer 
unbekannten Küfte, Die Einwohner derfelben nahmen ihn 





* Bei der Schilderung langer Meifen rechnen die Amerikaner die 
Entfernung ſtets nach der. Zahl der Nächte. Mr 
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freundlich auf, und er blieb ſehr lange gu diefem Orte, 
fonnte aber durchaus nicht angeben, wie viele Jahre er dort 
geblieben war. Er erfuhr in der Folge, daß das Land, 
wohin er gekommen, eine lange Inſel war, bewohnt von 
einem armen Volke, deffen Nahrung in Wallfiſch- und Wall 
roß> Sleifch beftand; die Felle diefer letztern Thiere verhan— 
delt das Wolf an ein benachbartes Land, welches fich auf 
eine Nachtreife von der MWeftfpitze der Inſel befindet. Die— 
ſes Land nannte er Kußlit. In diefem Lande habe er meh» 
tere Male die oben erwähnten Ruſſen gefehen. 


Um mir die Gegenden zu bezeichnen, in welche thn 
der Zufall geführt hatte, wählte Zungan auf dem Sande 
eine ebene Flache, und zeichnete anfangs die amerifanifche 
Küfte, von dem Orte, wo wir uns befanden, bis zur Ber 
rings-Straße; und dann die unweit der Küfte belegenen Sn: 
feln. Die erfte derfelben vom Golownin-Meerbufen nannte 
er die Inſel Aſijak, eine andere, etwas weiter von der 
Küfte Ukiwok; er fagte, diefe Inſel fei bewohnt; das Volk 
lebe ganz auf fteilen Selfen und befchäftige fich größtentheils 
mit dem Austaufch von Fellen an diejenigen Völker, welche 
im Lande Kußlit leben; dann zeichnete er zwei große und 
auf der $.-Seite derfelben ein Kleines Inſelchen, wobei er 
jeder derfelben einen befondern Namen gab; zuletzt beendigte 
er die amerifanifche Küfte damit, daß er den erwahnten In— 
feln gegenüber ein DVorgebirge hinfegte, und von demfelben 
aus die Küfte, wie zu vermuthen ift, nach N. fortzog; bei 
der Angabe diefer Küfte änderte er oft feine Skizze, wandte 
fih zu feinen Landsleuten und fagte, daß in der Gegend 
die Küfte diefe oder jene Krümmung habe, 


Den Fluß Kawpßiak zeichnete er der Inſel Ukiwok 
gegenüber, und fagte von diefem Fluffe, daß die Einwohner 
der Inſel oft dahin Famen, und zuweilen auch gegen den 
Herbft in den Golownin-Meerbufen führen. Dann zeichnete 
er mir das Land, im weldyem er lange Zeit geweſen war, 
gab es als eine lange Juſel an und fagte, die Einwohner 
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nennten es Tſchuakak. *) Bei der Oftfpige gab er drei 
Heine Inſelchen an; von der nördlichen derfelben fagte er, 
daß auf derfelben ein hoher Berg, und an deffen- Fuße eine 
Wohnung ſei; dieſes Infelchen nannte er Punuk. Endlich 
bezeichnete er das Land Kußlit, wo er, wieer fagte, die beis 
den Ruſſen Wapıljew und Worob’jew gefehen hatte, und 
ſprach, zum Beweife deffen, einige rufjifche Wörter aus, wels 
che er von den genannten Ruſſen gehört hatte; dazu gab er 
noch einige Schimpfworte zum Beften, wie fie bei dem ges 
meinen Volke unter den Ruffen üblich find. 

Sn Folge diefer Erzählungen muß ich. bemerken, daß 
Tungan durch den Sturm an die Inſel St. Lorenz getrieben 
ward, wie man dies aus feinem entworfenen Plane erficht; 
daß er auch die Oftküften Afiens ‚befuchen, und Nuffen fehen 
fonnte, daran ift nicht zu zweifeln, denn er hatte fchon vor: 
ber gefagt, daß die» Einwohner der Et. Lorenzeänfel oft an 
die Küfte von Afien fahren, um dort ihre Mallroßhaute aus: 
zutaufben. Wenn man alfo alles vergleicht, fo laßt fich ans 
nehmen, daß Tungan am Anadürsäluffe war, wo er, wie 
fic) vermuthen laßt, Waßil')jew und Worob’jew fah, die nach 
feinen Erzählungen mit den wilden Völkern Handel treiben, 
was dort vielleicht durch Privatperfonen geſchieht. 

Tungan fagte, daß er im vorigen Jahre mit den Ulis 
woken aus dem Lande Kußlit gefommen fei, und nachher 
über die Flüffe Kawijajat und Kwigat-Tukßmuk feine Heis 
math erreicht habe. 

Nach Beendigung unferes Gefpräches fuhr ich zur Brigg 
zurüd, und bat meinen neuen Bekannten mich am folgenden 
Tage zu befuchen, 


*) Vielleicht rührt die Unähnlichfeit in den Benennungen der St. 
Lorenz: Fnfel, bei Kogebue: Tſchibono, bei Tungan: Tſchuakak 
genannt, auch daher, daß Tungan dort Fremdlinga war, und 
vielleicht von der Uuvollfommenheit ober von der Eigenheit der 
Sprache; 3. B. nannten einige Europäer dem verftorbenen Kö- 
nig der Sandwich: infeln fo, andere anders, und jeder glaubt, 
daß er recht hat, Anm. d, ruf. Orig. 


\ 
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Um 4 Uhr Morgens kamen zu uns die Amerikaner, 
unter ihnen Tungan. Sch rief ihn zu mir im die Kajüte, und 
wiederholte abermals das, wovon wir geftern Abend gefpro- 
chen hatten. Er zeichnete mir auf einem Papier alle die 
Küften, welche er auf dem Sande dargeftellt hatte, ganz in der. 
Lage, wie cr fie früher bezeichnet harte. Durch Tungan ers 
hielt ich auch Nachrichten von der Sprache der Einwohner der 
Inſel Tſchuakak oder St, Lorenz. Die von mir gefammel- 
ten Wörter folgen bier. 

Wörter der Bewohner auf der Juſel Tſchuakak. 


Mannsperfon agnaf 


Himmel Tſchlia Thier unuwak 
Sonne tſchikinuk Vogel kawak 
Mond takik Vater atanna 
Sterne ialktagit Mutter nang⸗a 
Tag aganik Sohn awakutacha 
Nacht upuk Frau nulechka 
Luft itelia Tochter panicha 
Wolken makßliuk Bruder ujugaka 
Waſſer mok Schweſter akaka 
Meer imak Boͤſewicht tukußleka 
Inſel kiich⸗kagat Augen tſchichka 
Küfte iſtſchniak Naſe knaka 
der See naiwagak Mund kanka 
Fluß kijuk Lippen kaſichnia 
Eis tſchikuk Zaͤhne kchutanuͤ 
Kaͤlte napkanam tſcha⸗ Zunge uliupa 
pachnak Haͤnde aikanka 
Sehnen anijuoch kapuͤjuchta Fuͤße ituͤganka 
Waͤrme nankinam pusklia Eiſen tſchawuͤgak 
Erde nuna Jurte nuͤgli 
Berg najagat Regen nuͤptſchuku 
Gras wuͤgat Nebel tatſchituk 
Sand tſchirgak weiß kchtſchuktak 
Stein knak⸗gak roth kawuͤnguk 
Menſch juk ſchwarz molikchtat 


blau nankinam⸗tſchunotana 
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naß tſchußmoguk 
dick umuf 
fein umüßtagaf 
Hein poliachaguf 
gut pinatana 
ſchlecht tſchirliguk 
Seewaſſer tagajuk 
Flußwaſſer mof 
Meerbufen naimagaf 
Norden nifagja 
Süden aſiwak 
Oſten akiknak 
Weſten pakwaßlia 
Abend akuwan 
Morgen unak 
Wallfiſch inutuf 
Wallroß aiwok 
Fuchs kawijaka 
Zobel awtſchinichpak 
weit ujagantuk 
nahe kantachantu 
ich choona 
du ilßchinapuͤt 
er uneßchoni 
ſchlafen kawaßninia 
aufſtehen tachtua 
Haſe ukaſigak 
tief ußkauk 


— 
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feicht kachkatagauk 
ſiehe ißchagu 
heiß uguk⸗nakup 
Handel treiben tuchuͤrliaku 
fruͤh tſchupißliutuͤn 
großer Fluß tſchukaniton 
Topf kumuͤßin 
ſchwer unichtof 
leicht ufnichftaguf 
nein awituf 
Nadel tſchukugak 
Beil kajugun 
Oheim anaga 
tanzen awußliach 
Sommer upuraga 
Fruͤhling ukßiak 
Winter ukßiuk 
Herbſt kijumira 
ein atawtſchigak 
zwei mamofik 
drei prengaju 
vier ſtaman 
fuͤnf taßliman 
zehn ullia 
zwanzig juwuͤnak 
dreißig kulmoga oliaktok 
vierzig ju⸗ u⸗malgok. 


Die auf der Brigg befindlichen Amerikaner blieben bis 
gegen 2 Uhr, dann fuhren fie alle nach verſchiedenen Sei— 
ten ab. Als Zungan zur Küfte zurücdfuhr, gab ich ihm 
eine von den filbernen Medaillen, welche man mir zum 
Vertheilen an die wilden Völker mitgegeben hatte. Tungan 
bat mich um eine Falle, mit der Bemerkung, daß er deren 
Gebrauch feinen Landsleuten zeigen wolle: doch erzählte er 
und felbft vorher, daß er ſolche Fallen bei Waßil'jew und 
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Worob'jew gefehen habe, wohl wiffe, wie man fie 
müffe und welche Vorficht dabei nöthig fei. 
In Kleidung und Zierrathen unterfchied fich bi 
rifaner in nichts von feinen Landsleuten, erregte a) 
fachlich unfere Aufmerkfamkeit durch feinen natürli 
Hand, Obgleich feine Begriffe von andern Laͤnde 
ıDaren, fo war er doc) fehr begierig zu wiffen, vor 
Fänen, ob dort noch viel Volk zurück geblieben fei 
dıber daffelbe gebiete. Als er alles erfahren hatte, 
Dasrchaus eine Zeichnung von allen diefen. Gegend 
er bat mich um ein Stud Papier, gab alle diefe 
SS egenden nach meinen Erzählungen mit Bleiftift 
> Agte ob es richtig fei? Dann wandte er fich 
Lau eluten, ſprach lange mit ihnen darüber und 
CD: „feht, wie "viele Nationen noch außer uns in 
send find“ —* 
— Bald nachdem uns die Amerikaner verlaſſe 
Segn ich mit Herrn Etolin zum Felſenkap; unter 
— 2 wir leuten und dem Handlungsdiener 
— i, der in die Huͤtten der ‚Einwohner fuhr, ı 
— ———— ; ich befahl allen mir zu folger 
— — Felſenkap gelangten, landeten wir 
— Ar ung gegenüber, wo und der Neltefte ' 
— he Amerifanern empfieng, und in 
terwr Me ra * vom Meere entfernte Wohnung fül 
————— wir viele Geruͤſte, an denen eine N 
Kleine Tochter . getrocknet wurden. Die ra 
Srvirthung auf: a CORE warteten und woͤ 
Seroctm Bifche, I traftirte ung mit Wallfiſch 
a 205 a = wegen des widrigen Geruc 
ar Drarımen, welche Ddief gen davon koſten, bie, Alen 
fer. Wir hatten G e Speifen für eine große Keı 
febcı elegenheit einen amerifanifcher 
WER Wwelgen rchaung.: : 
Pa DHrend der Luftbarfe: chewüßmiaf uns fagte, da 
Begamn auf folgen Aten im Gebrauch fi. Di 
e MWeife: die Männer ſtellten fic 
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- in einen Kreis, dann begann einer die Trommel zu fchla- 
gen, und in lang gehaltenen Tönen Fläglich zu fingen; ein 
anderer trat mit etwas nach vorn gebogenem Körper in die 
Mitte; bei jeder Bewegung des Körpers fchlug er mit dem 
Fuße an die Erde, und fah fih nach allen Seiten um, als 
fürchte er jemanden; dann fpannte er verftohlen den Bo⸗ 
gen und ſchoß einen Pfeil ab; alles dieſes wurde vier 
Mal und mehr in gleicher Ordnung wiederholt, immer in 
Begleitung einiger Worte, die mit erfchrodener Stimme 
ausgefprochen werden; nachher tanzten Männer, Weiber 
und erwachfene Kinder, alle zugleich, fo lange, bis fie müde 
geworden waren. Der Tanz der Amerikaner ift fo einförs 
mig, daß er den Zufchauern gar Fein Vergnügen gewährt. 
Die Meiber find noch weniger dazu geeignet als die Maͤn⸗ 
ner. Die Amerikaner lieben jedoch die Taͤnze anderer 
Völker, welche ungleich Iebhafter und mannigfaltiger find. 

Die Stimme der Amerikaner in ihren Liedern iſt roh 
und unangenehm für das Ohr, hat wenig Abwechfelung und 
ift oft Flagend. So viel mir befannt ift, haben die Ame- 
rifaner ihre Dichtungen, die aus Kriegsliedern, Lob⸗ und 
Spottlicdern beftehen; leßtere ziehen insbefondere die Aufmerk— 
famfeit diefer Wilden auf fih. Befondere Leute, Kafchaten 
genannt, find größtentheils die Verfaffer diefer Geiſtespro— 
dufte, welche ihnen unter ihren Landsleuten nicht wenig 
Achtung verfchaffen. Oft nehmen die Amerikaner fowohl, 
wie die leuten und Jakuten irgend einen Yusdrud und 
fingen ihn dann in einem Tone fort, wie z. B. ich zer: 
malme Taback und du nicht. Bor langer Weile fingt 
der Wilde dies Furze Lied zu ganzen Stunden. 

Nach beendigten Tanzen fahen wir, wie die Amerikaner 
im Waſſer fich zuweilen mit ihren Baidaren umwarfen, und 
ohne diefelben zu verlaffen, ſich fchnell wieder in die Höhe 

rafften. Tſchawuͤßmiak fagte und, daß fie diefe Kunft von 

Kindheit an lernten, fo daß jeder erwachfene Amerikaner fie 
durchaus wiffen müffe. 

Hier fah ich zufällig ein junges Mädchen, welches, ob— 
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gleich erſt zehn Jahr alt, doch ſchon verheirathet war; ihr 
Mann war 20 Jahre und darüber. Auf meine Frage, warum 
man das Mädchen fo jung verheirathet habe, antwortete mir 
die Mutter, wenn die Tochter in ihrem gegenwärtigen Alter 
nod) feinen Mann hätte, fo würde jeder über fie lachen, und 
fie in der Folge von allen verachtet werden. Diefer Ehrgeiz 
oder die Vortheile des Schwiegervaterd (von Seiten der Frau) 
find vielleicht die Urfahe, daß man die Mädchen fo jung 
verheirathet. Die Hochzeitgebräuche der Amerikaner ſcheinen 
mir vollfommen übereinftimmend mit denen der kadjakſchen 
Aleuten; denn der Schwiegerfohn wird nachher gleichfam der 
Arbeiter des Schwiegervaters, bringt ihm immer die befte 
Jagdbeute, die befte eingetaufchte Sache und den größten Theil 
von allem, was er erhalt. 

Der Amerikaner ift zufriedener wenn er Züchter, als 
wenn er Söhne hat; denn leßtere koͤnnen ihn nach der Hoch» 
zeit verlaffen, der Schwiegerfohn aber ift verpflichtet ſtets 
für den Unterhalt feines Schwiegervaters zu forgen. 

Die Amerikaner vertaufchten an uns ihre Baidaren mit 
Allem, was zu denfelben gehörig; Hr. Etolin erhielt eine ges 
gen eine tfchuftfchifche Lanze und gegen Taback; Fein Einziger 
wollte uns aber feine Felle abtreten, weil wir. ihnen nicht ge- 
nug tfcherfaßfifchen Tabak geben Fonnten, denn nur dages 
gen fuchen fie ihre Fuchsfelle auszutaufchen. Sie verftehen 
fih meifterhaft auf den Tauſchhandel, feilfchen fehr geizig, 
berathfchlagen fich immer unter einander, und freuen fich zus 
let außerordentlih, wenn fie glauben, daß es ihnen geluns 
gen ift Jemanden zu betrügen, 
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Barometriſche Reife 
von 
Berlin nady Dresden, durch die fächfifche Schweiz, 
nad) Xharand, bis in die Gegend von Budiffin, 
gm Sommer 1820, 





Die Beobachtungen find an zwei verfchiedenen Inſtru— 
menten gemacht worden. Während des Zeitraumes vom 
sıten Juni bis Hten Suli 1820 wurde ein piftorfcher Ges 
faßbarometer, mit beweglichem Niveau, gebraudt. Die Vers 
gleihung deffelden mit einem Heber » Barometer des Hrn. 
Mechanifus Winkler, in Dresden, gab ein ermwünfchtes Mes 
fultat, da die Differenz unbedeutend bald + bald — war. 
Mahrend der Reife von Dresden über Großenhain und 
Hoierswerda in die Gegend von Budiffin wurde an einem 
Heber beobachtet, den Hr. Winkler eben erſt vollendet hatte. 

Sammtlidhe Barometerftande find in parifer Linien 
ausgedrüdt; h im der obern Station, h’ in der untern. 
Die Temperaturen find nach der Gentefimal- Skala angege: 
ben; attachirtes Thermometer in der obern Station = T, 
in der untern = T’;z detadhirtes Thermometer, oben = t, 
unten = t“. Die forrespondirenden Beobachtungen rühren 
von Hrn. Winkler, in Dresden, her, der diefelben mit der 
größten Bereitwilligfeit zu beforgen die Güte hatte. Sie 
find in feiner Wohnung, in der Seevorſtadt, am See, an 
einem Heber angeftellt, 


* 
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Die berechneten Hoͤhen ſind zum ſchnellern Ueberblick in 
einer beſondern Tafel zuſammengeſtellt. Das Steigen und 
Fallen des Bodens wird aber erſt dann recht anſchaulich, 
wenn die hier aufgefuͤhrten Zahlen einer guten Spezialkarte 
einverleibt und, nach Anleitung derſelben, Profile entworfen 
werden.*) Um dieſes zu erleichtern, iſt die Lage der ge 
meſſenen Punkte in der zweiten Kolumne der Hoͤhen-Tafel 
angegeben und als Wegweiſer die reymannſche Spezialkarte 
von Deutſchland gewaͤhlt worden. .. 

Diefe Barometer Beobachtungen find übrigens bereits 
vor längerer Zeit, in Winter 1822, berechnet worden. 


** ** 
** 


1. Beobachtungen. 


A. Reiſe von Berlin uͤber Torgau nach Dresden. 


Juͤterbock. 
A) Gaſthof zum ſchwarzen Bären, in der Hauptſtraße; 
auf gleicher Erde. 


Zuterb — Juni 9 2 Abende e 

erbo = 333,95 1’= 12,5 Y=10,4,_.. — 
Den 11. Juni 10 Uhr Abends u Toiſen. 

Dresden h=332,67 T=12,5 t =10,2 


Winflerd Wohnung. 
Den 12. Juni 7 Uhr Morgens 
Süterbod h’=334,06 T’=12,5 Y=1077_ gu — 
Den 12. Juni 64 Uhr Morgens * ‚14 


Dresden h = 332,66 T = 12,5 t =15,0 

Den 14. Juni 7 Uhr Morgend 

Den 14. Juni 63 Uhr Morgens - Mm 
Dresden h =333,22 T = 14,4 t=13,8 
Den 14. Juni 2 Uhr Nachmittags - 
Süterbod : h=334,8 T’= 14,1 /=15,67._ AT GER 

Den 14. Juni 2 Uhr Nachmittags * ⸗ 
Dresden h =333,758T=ı$5 t=17,8 


Im Mittel Z = er er: 


/ 





*) Die Herausgeber der Hertha beabfihtigen die Bearbeitung 
folder Profile für Sachfen, fobald mehrere nene Beobachtungen 
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B) Thurm der Nikolaikirche, 144,5 $uf über der Erde. 


Den ı2. Juni 2 Uhr Nachmittags 
Süterbod h =332,50 T=14,3 t = 14,6 


Den 12. Juni 2 Uhr Nachmittags Z=-+ 7,62 Toiſen. 
Dresden W=33303 T’=15,5 /=16,2 
—— * — 45,72 par. F. 
Reduktion auf den Erdboden =—- 144,50 — 
b Züterbod tiefer ald Dresden. = 98,78 par. F. 
Da ber Kirchplatz mit dem Gafthof zum fchwar: 


zen Bären ziemlich in einem Horizonte lieat, fo 

fönnen die Beobachtungen, welche fid auf die: 

fen beziehen mit der Thurm: Beobachtung 

füglich vergliden werden . » » 2... = m — 
Es ergiebt ſich dann, Füterbod, Hauptitraße, tie: 

fer ald Winklerd Wohnung in Dresden, im 

Mittel aus 5 Veobahtungen - «v2... = 95,8opar.f. 


Herzberg, an der fchwarzen Elfter. 

A) Gaſthof zur goldenen Sonne, am Markte, der 
Nullpunkt des Barometers ift 10 Fuß über dem 
Pflafter. | | 

PR I; 28: Sa SURE Abends ) 
erzberg '=333.80 I’=12,5 ’=10,7(7__._ } 

Den 16. Juni 10 Uhr Abends u — 12,75 Zoifen. 

Dresden h=332,81ı T=1725 lt =11, 

2. Den ı7. Juni 6 Uht Morgens 
Herzberg . h’=333,95 T’=i2,5 t’= 10,77 _ en ER 
en 17. Juni 64 Uhr Morgens 99 

Dresden h = 333,019 T =12,5 t =142 

DB) Staudpunft auf dem Thurme der Gtadtpfarr: 
tirche; 156,33 Fuß über dem Pflafter des Marktes, 
nah Shnurmeffung. 

6 + Den In uni ee — 

Den 17. Juni 2 Uhr Nachmittags SA 10,91 Toiſen. 

Dresden h’=332,694 T’= 12,5 ’=17,0 


; 4. Den 2 Suni 8 un Abende Ä 

Herzberg =332,154 T = 12,5 t = 10,60, _ — 
Den 17. Juni 10 Uhr Abende — gi T 3 IT — 

Dresden h’= 333,077 T’=12,5 Y=11,7 


5. Den 18. Juni 23 Uhr Nachmittags 
Herzberg h=333,325 T =12,5 t=1167 _ 2,7 — 
Den 18. Juni 2 Uhr Nachmittags * 
Dresden h’= 334,325 T’=12,5 114,3 





gefammelt, und bie ältern. Beitimmungen von Gersborf und 
Charpentier ıc. gefichtet und geordnet fein werden. 
Hoffmann, Berghaus. 
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' 6. Den — ‘uni 83 ur Abende 

erzberg —= 333,353 =ı2,5t=1l ; 
” Den 18. Juni Io Uhr Abends Hz 11,38 Toiſe 
Dresden h’= 334,24 T’= 12,5 t’= 10,8 


Thurm der Stadtpfarrfiche (in der Laterne) 
höher ald Dresden - - 2 2 2 0 2... = 70,54 par. Fr 
Werden die Korrektionen, wegen Erhöhung des Baromete 
jiber dem Pflafter in Rechnung gebraht, fo ergeben ſich folger 
Mefultate für die Höhe des 
Marktplages in Herzberg unter Dresden, Winklers Wohnung: 
Nah Nr. ı = 86,54 par. Fuß. 


— — 2 = 81,9 =. 
— — 3= 00,84 — 
— — 4= 35,11 — 
— — 5 32412 gran 
— — 6=-8,5 — 


Mittel aus 6 Beobachtungen = 85,27 par. Fuß. . 
Der Wafferfpiegel der ſchwarzen Elfter liegt nah Schaͤtzu 


— 10 Fuß unter dem. Niveau des Marktplages, demnah un 
Dresden = 95,0 uf. 


— Torganu. 

a) Standpunft im Gaſthof zum goldenen Anker, a 
Markte; das Barometer hängt, 22,6 par. Fuß üb 
dem Pflafter. 

Den > Sunt 6 ug Morgens 
orgau '=332,995 T’= 12,5 /=13,62(, _ . . 
z Den 20. Juni 64 Uhr Morgens = — 3,02 Toif 
Dresden h =332,766 T = 12,5 t =15,4 
Den > S$uni Io ur Abends 
organ ‘=333,223 T’= 12,5 ’=11,25(, _. en 

si Den 20. Juni To pr Abende = 3,83 

gresden h = 332,916 T= 12,5 t =11,7 

Marktplatz in Torgau tiefer ald Winklers 
Wohnung in Dresden im Mittel aus beiden 
Seobachtungen. —453, 18 par. Fi 

9) Standpunkt auf dem Kirchthurme der Pfarrkird 
das Barometer iſt nach einer genauen Schnurm 
fung 121,27 par. Fuß über dem Kirchplatze 

Den — — — 

rgau = 331,012 =12,5 t =17,12 + _ - 
Tors Den 20. Juni 2 Uhr Nahmittagge — —J——— 
Dres den h’= 332,150 T’=12,5 22,4 
Der Thurm (in der Laterne) der torgauer Pfarrs 

fire ift alfo höher als Dresden, Winklers z 

Wehnung.22091, 33 par, 
Der Kirchplatz in Torgau aber tiefer als Dres: i 

den, Winklerd Wohnung + 0.0. 829,93 — 


Mi 
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Mühlberg. 
A) Gaſthof zum Schwan. 


Den 22. Juni 9 Uhr Abends 
Muͤhlberg 10 $. üb. 
der Erde h’=336,672 T’=12,5 1’=11,62\2 =-- 72,61 yar,F.*) 
Den 22 Juni 10 Uhr Abends 
Den 23. Juni 6 Uhr Morgens 
Muͤhlberg auf glei: 
der Erde h’=337,2499 T’=12,5VY=11, 75) 2=— 709,14 — 
Den 23- Juni 64 Uhr Morgens 
Dresden h=336,20 T=ı2,5t=15,0° 
Muͤhlberg, Gafthof zum Schwan, tiefer ald Wink: | 
lerd Haus in Dresden . 0... = 75,88 par. Fuß, 


Standpunkt ander Elbe unfern des Schloffeg zu 
Mühl 


erg. 
Barometer Nullpunkt im Niveau des Waſſers. 
Den 23. Juni ı2 Uhr Mittags 
Die Elbe b. Schloffe h’=337,785 T’=12,5 ’=15,2 
Den 23. Juni ıı Uhr Vormittags Z=--13,68par.guf, 
Gaſthof z. Schwan | 
a. gleiher Erde h=337,621 T=12,5t=15,3 
Demnacd fit: 
‘Der Mafferfpiegel der Elbe bei Mühlberg tiefer 
als Winklerd Wohnung in Dresden . . = 88,94 par. Fuß. 


Großenhain, Gaſthof zur goldenen Kugel, 16 Fuß über 
dem Pflafter des Marktplatzes. 
Gr. 5 Den 23. Juni 10 IP mul | 
r, Hain =336,426 1 =12,5t=13,1l4 _ 
Den 23. Juni 10 Uhr Abende j ——— 
Dresden h’=336,887 T’=12,5 ’=11,5 
m — 24. Juni 64 Uhr a 
r. Hain =336,739 T12,5 t=15,004 _ 
Den 24. Juni 64 Uhr Morgens ; enm huh 
Dresden h’=337,197 T’=12,5 Y=17,2 
Marktplatz in Gr. Hain, an der goldenen Kugel, 
höher als Winflerd Wohnung in Dresden, | 
Mirtel aus beiden Beobachtungen . . . . = 18,95 par. F. *) 
Anmerk. Die Beſtimmung der Höhe des Marftplages über. der 
Roͤder wurde leider vernachlaͤſſigt; es durfte jedoch nicht 
zu weit von der Wahrheit abweichen, wenn man fir 
diefen Höhenunterfchied 40 Fuß annimmt; demnach wäre 
Der Mafferfpiegel der Nöder bei Gr. Hain tie 
fer als Winklerd Wohnung in Dresden, . ,„ » = 22 par. Fuß. 


*) Die Höhe von 10 Fuß iſt bereits in Nechnung gebracht. 

**) DieKorrektion von-16 Fuß, als der Erhöhung des Barometer: 
Niveaus über dem Pflafter des Marktes iſt ſchon angebracht. 

Hertha. 2ter Band, 1825. zter Heft, 39 
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Schenfe in Groß-Kmelen, Dorf bei Ortrand. 


Das Barometer haͤngt über dem Garten = 15 Fuß. Nach einer 
ungefaͤhren Schäßung liegt diefer über dem Wafferfpiegel der unfern 
fließenden Pulsnig = 15—2o Fuß. 

— 7 25. Juni 7 Ubr — 
155 meien 1337,25 =15,62 t’=15,62 —— 
Den 25. Juni 7 Uhr Morgens 1 = 47,76par.Suß. 
Dresden h=337,10T =20,0 t=18,3 | 
Den 25, Juni 8 Uhr Morgens 
Gr. Kmelen '=337,25 T’=15,87 Y=15,87(7 _ 6,5 
Den 25. Juni 8 Uhr Morgens u, — 
Dresden h =337,08T =ı19,8 t=18,9 
Garten ber Schenke in Gr. Kmelen tiefer als 
Winflerd Wohnung in Dresden . .. . 


oꝛ 47,13 par. F. *) 
Und Pulsnig bei Gr. Kmelen . » 2. 2... 


62,0 ng 


Der Kutfhen:Berg, füdlich bei Gr. Kmelen; hart an 
der preußifch = fächfifchen Granze. 
Den 24. Juni 7: Uhr Abende 
Kutſchen⸗ Berg h=333,90T =16,8t1=17,5 
Den24. Juni 83 Uhr Abends Z=+.293,34 par. $. 
Gr. Kmelen, 15 Fuß 
über ber Erde h’=337,40 T’=15,7 ’=16,2 
Der Garten der gr. Emeler Schenke ift aber unter 
Dresden (f. oben) . - - 2. 2... 5 — 47,3 — 


Alſo: Kutſchen⸗Berg höher ald Winklers Woh— 
nung in Dresden 2 2 2 020. = 246,21par.$. 


N 





Mühle auf der Elfter bei Groß-Kofhen, Dorf ı Meile 
füdöftlich von Senftenberg. 
Ded Barometers Nulpunft hängt im Niveau des Dberwaifers. 
Gefälle der Mühle = 2,25 Fuß. j ſ 
Den 26. Juni 74 Uhr Morgens 


Gr. Koſchen h=337,0 TIA, I3 
Den 26. Juni 74 Uhr Morgens Z2=--8,28 Toiſen. 
Dresden h=336,71T =20 t=15,6 


Elfter, Oberwaſſer an der gr. koſchner Mühle 
tiefer ald Dresden . 2 2 2 2. 


49,68 par. Fu 
—— Unterwaſſer ....4 ⸗ 


51,93 — 


Der Koſchen-Berg bei Groß-Koſchen. 
Den 25. Juni 54 Uhr Abends 


I 


Kofhen:Berg h=334,10T =21,0t1=21 
Den 25. Juni 5 Uhr Abends 7432,68 Toiſen. 
Dresden h’=336,58 T’=21,3 i22,5 





*) Die Höhe von 15 Fuß über dem Garten: ift bereits in Ned: 
nung genommen. 
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s Mr = 25. Sun 6! sn Abends 
ofhens Berg =334,0 T=19,75 t=20,0 
Den 25. Juni 6 Uhr Abende dan 32,68 Xoifen, 
Dresden =336,55 T’=21,00 t’=21,0 
Den 25. Juni 84 Ihr Abende 
Koſchen⸗Berg h=333,90T =ı7,5t=17,877 _ 
Den 25. Juni 8 Uhr Abends 
Dresden . h’=336,50 T’=21,0 1’=18,5 
Den 26. Juni 3 Uhr Morgens 3 


31,38 — 


Koſchen⸗ Berg h=334,490 T =16,61=15,0 
Den 26. Juni 8 Uhr Morgens 
Dresden h’=336,74 T’=20,0t’=16, 
Den 26. Juni 9 Uhr Morgens | 
2 


27,54 — 


Koſchen-Berg  h=334,50T=18,0t=15,3 
Den 26. Juni 9 Uhr Morgens 
Dresden h’=336,80 T’=20,0 !’=17,3 
Der Kofhen:Berg höher uld Dresden, Winkler __4 30,524 Zoifen. 
Haus; Mittel aus fünf Beobachtungen 183,14 par, Fuß. 


Ruhland, Gafthof am Marfte. 


Barometer auf gleicher Erde; die Höhe des Marktes über der 
Elfter kann hoͤchſtens ı2 Fuß betragen. 
Ruh! . 26. Juni 3 Uhr — 
uhlan 1=337,70 T21,25 i2 — 
Den 26. Juni 3 Uhr Nachmittags 8,18 Toiſen. 
Dresden h=337,0oT =26,0 t=21,0 
Marktplap in Nuhland tiefer ald Winklers 
Wohnung in Dresden. 0 0. 0 = 49,08 par. Fuß. 
und die Elfter bei Rubland . » » +. . =060120 — 


B.) Wanderung von Dresden in und durch die fächfifche Schweiz, 
und nah Tharand ; 
im Juli 1820. 


Plauenfhe Felskuppe. 


Sie liegt füdlich von Plauen, am Gingange bed nah dieſem 
Dorfe benannten, Grundes, auf dem — Ufer der Weiſeritz. 
Den 3. Juli 11 Uhr Morgens 


Plauenſche Felskuppe h 330,13 T =18,4 t han par. F. 


28,34 — 


u 





Den 3. Zuli 11 Uhr Morgens 
Dresden, Winkl. W. h’=333,80 T’=19,0 ’=21,4 


Neue Mühle, im plauenfchen Grunde 


Das Barometer hängt mit dem Oberwaſſer in gleicher Höhe, 
Gefälle der Mühle = 6 Fuß. 
q — 3. Ali 12 Uhr Mittag 
eue Muͤhle =332,95 1 =ı9,0 t=20,2(4 _ 
Den 3. Juli 12 Uhr Mittag — par. F 
Dresden 1=333,83 T’=19,5 ’=21,0). 
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NL. De Bei Kaidicz; öftlich des plauenfchen Grundes. 
Den 3. Juni ı Uhr Nachmittags 


ner Höhe h=329,25 T =18,2 t=17,0(7 _ i 
STD 2, Si 1 uBe MRahusittane Z=-+339,78 par. F 
Dresden h’=333,60 T’=20,0t1’=22,3 


Moreau's Denkmal bei Rafnik. 
Den 3. Juli 13 Uhr Nachmittags 
Morean’s Denfmal h=330,72T =17,8t 18,5 


Den 3. Juli 2 Uhr Nachmittags Gr —— 
Dresden, Winkl. W. h333,52 T’=19,8t/=21,7 


Pilnitz; 

im Garten des Gaſthofes zum Loͤwen; Bawmeter Nullpunkt 
hängt 3 Fuß über der Erde, Die Eibe liegt ungefähr 8 Fuß unter 
dem Garten des Gafthofs. j 

Den 3. Zul 3 Uhr Nachmittags 
ilnitz 333, 599 T’=18,75 1819, 25(7 ; 
Den 3. Juli 3 Uhr Nachmittags 1 23,76 
Dresden h=333,40 T=z0,0o 1=22,0 


Belvedere auf dem Pors-Berge. 
r — 3. Juli Uhr —— 
ors⸗Berg h=324,40T =19,0t 217, 807 
* Den 3. Juli 4 Uhr Nachmittags 1 71142 
Dresden ‚h’=333,28 T’=19,81’=20,7 
: — 3. Juli Dur Radınitinge ) 
Pors: Berg ‚h=324,8T =ı7,1 t=15,6(7 _ 
Den 3. Juli 5 Uhr Nachmittags — 03,38 
Dresden h‘=333,00 T’=19,5 /=19,8 


Mittel aus beiden Beobahtungen Z=t 707,0 


Höchfte Kuppe des Trieben-Berges. 


Der Trieben-Berg Liegt nordöftlih des Pors:Berges und ſuͤd— 
ee > Die Senkung zwiſchen dem - Porg- _ 
z etragt bei iellei uß unter 
dem Trieben: Berge. ei Zufhendorf vieleicht an 200 Fuß 
A en 3, Juli 6 Uhr Abends 
Trieben⸗Berg er t=11,87 Z ee 62,30 
Den 3. Zuli 6 Uhr Abends TION 


Dresden h’=333,14T= 19,0 t’=16,0 


Weſenitz-Bach unter der Brüde bei Lohmen. 
Den 3, Zuli 7 Uhr Abende 


Weſenitz-Bach F —— €. 
=331,10 TS15,4 t æ213, æ— 
Dresden Hen 3. Juli 7 Uhr Abends” RZ=+}+- 146,06 par. 8. 
h’=333,26 T’=18,0t’=16,0 


und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 18200 613 


x 


Lohmen. 

Im Wirthshauſe, der Kirche gegenüber; das Barometer hängt 
11,59 Fuß über der Erde. 
ob Den 3. Zu 10 Uhr zn a 

ohmen =330,06 1 =16,3t=I1,$lz _ 

Den 3. Juli 10 Uhr Abende ta 
Dresden h’=333,12 T’=17,0t’=14,5 
* Den 4. Zult 64 Uhr Morgene 

ohmen =329,60 T=15,61=13,58,._ 1... 
Den 4. Zuli 64 Uhr Morgens : —— 
Dresden h’=332,71 T=17,3 7=14,8 
Den 4. Zuli 7 Uhr Morgens ) 
Lohmen h=329,62 T =15,8t=12,5 Tara 
Den 4. Zuli 7 Uhr Morgens \ = ‚A 
Dresden h’=332,83 T’=ı7,41’=16,8) 


Mittel aus drei Beobahtungen Z=-+ 226,87 


Lohmener Kohl: Berg. 
Diefer Berg liegt im Süden des Dorfes Lohmen. 
Den 4. Zuli 8 Uhr Morgens 
Lohmener Kohl:Berg h=326,87 T=1481=12,007 _ 1451,26 
Den 4. Zuli 8 Uhr Morgens I 
Dresden h’=332,80 T’=18,5 ’=18,5 


Dttewalder Kohl: Berg 
Er liegt öftliy des lohmener Kohl: Berges, und weſtlich des 
Dorfes Dttewalde. Das Barometer hing an der Fleinen Linde, fo 
feinen Gipfel ziert. _ 
Den 4. Juli 9 ur Morgens 


Dttew. Kohl-Berg h=326,98 T=14,ıt=13,10, _ 
Den 4. Juli 9 Uhr. Morgens Z=-+- 442,02 par. F. 
Dresden, Winkl. W, h’=332,80 T’=18,0t’=18,1 


Am Rande des Eingangs zum ottewalder Örunde, 


am Mege von Lohmen, beim Dorfe Ottewalde. 
| Den 4. Zuli 9 Uhr 25 Min. Morgens 
Dttew, Gr. Eing. h’=328,86 T=14,1 ’=13,1 Tagen 
Den 4. Zuli 9 Uhr Morgens = 1420 

Dttew. Kohl-Berg h=326,98 T=14,11=13,1 
Vergleicht man die Beobachtung am Eingange 

des ottewalder Grundes mit der dreedener 

um 9 Uhr Morgens, fo ergiebt ſich der Höhen: 

unterfhied zwifhen Dresden und ottewalder 

Grund u 207% 06 SE 0 Tue a0: SE SE SENEREER Z=-+ 291,72 
erden beide Beobachtungs-Orte verbunden, fo 

folgt für die legtere Höhen: Differenz ein mitt: 

leres Defultat - » » 0 0 0 00. . Z=+293,34 


* 
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Am fteinernen Tiſch. 
Am Wege aus dem ottewalder Grunde nach der Baftei. 
Den & zen 104 Er —— 
Steinerner Ti =326,98 T =ı14,10t=13,17 _ 
. Den 4. Juli 104 Uhr Vormittags j Gase 8. 
Dresden h’=332,80 T’=18,7 t’=19,0 


Die Bafeı. 
Die Baftei-liegt auf dem rechten Thalrande der Elbe über Nathen. 
Den 4. Juli ı2 Uhr Mittags 


. . c. 
Baſtei h=325,75 T=16,6 t=15,6(, _ 
Den 4. Juli 123 Uhr Mittags Z=++- 550,02 


Dresden h’=33 2,80 T’=19,5 ’=20,2 


Amſelhoͤhle — 
‚Sie liegt in demjenigen Grunde, der von Rathewalde nach 
Rathen läuft. Das Barometer hing unter dem Waſſerfalle. Ä 
Den 4, Zuli 13 Uhr Nachmittags 
Amſelhoͤhle h=330,51 T=17,0t=17,1 Z=# 155,10 
Den 4. Juli 2 Uhr Nabmittags = ’ 
Dresden h’=332,62 T’=19,7 !’=20,0 


Lob Mühle | 
Die Lohmühle wird von demfelben Bache getrieben, der den 
vorgedachten Grund bewaͤſſert; hier ift die unterfte gemeint, fo mit 
der obern nad Diathewalde gehört, 
Den 4, Zuli 2 Uhr Nachmittags 
Lochmuͤhle h327, 35716,6t16,3 Z= 44658 
Den 4. Juli 2 Uhr Nachmittags ENTER 
Dresden h’=332,62 T’=19,7 /’=20,0 


Hohenzburfersdorfer Linde, 

Sie fteht auf dem Warten-Berge, über dem Dorfe Mathe: 
walde. Der Warten: Berg ift in diefer Gegend, zwifben Lohmen 
und Hohenftein, der höchfte Punkt. Die Ausfiht von ihm auf das 
Selfenlabyrintd an der Eibe, und das höhere Gebirge ift groß 
und weit. 

Den 4. Juli 3 Uhr Nabmittags 
Hoh. burfersd.Lindeh =322,35 T=16,5t=16,75 Z=+ 90406 
Den 4. Zuli 3 Uhr Nachmittags — 
Dresden h332,60 T’=19,7 t'=19,5 


Schloß Hohenftein, im Garten: Pavillon. 
Den 4. Suli 5 uhr Abends 
Schloß Hohenftin h=325,25 T=16,21=15,6 


Den 4. Juli 5 Ubr Abends —— par. F. 
Dresden h=332,45 T’=19,7 t’=20,0 


. 
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Waizdorfer Berg. 
Nordoͤſtlich des Dorfes Waizdorf. Das Barometer bin 
der ſuͤdlichſten Linde. m 
Den 4. Juli 73 Uhr Abends 
Waizdorfer Berg h=321,51 T=ı11,1t=10,7(7 _1 95 
Den 4. Juli 7 Uhr Mbende =+853,02 
Dresden h’=332,70 T’=18,0 t’=15, 


Porsdorfer Mühle, 
im tiefen Grunde. 
Den 4. Juli 93 Uhr Abends 
Porsdorfer Mühle h=332,151 T=ı12,5 t=3,87(7 _ 431,5 
Den 4. Juli 11 Uhr Abends 7 127 
Dresden h’=332,563 T’=12,5 /=13,3 


Badehaus bei Schandau, Garten-Pavillon 
vor dem Hauſe. 


Den 5. Juli 11 Uhr Morgens 
Schandauer Bad h=333,497.T =125 1 -11,871 + 44,58 
| Den 5. Juli 11 Uhr Morgens TA 
Dresden h’=334,093 T’=12,5 t’=14,0 


Oſtrauer Scheibe 
Höhe in der Gabel zwifgen Elbe und Kireitzſch, weitlich des 
Dorfes Oſtrau. | 
Pr Pc 5. Zuli % Uhr — 
ra⸗Scheibe —328,86 T 10,8 t=10,8(7 _ 
Den 5. Juli 12 Uhr Mittags ö ats 
Dresden h’=334,32 T’=15,3 t!’=14,0 


Stadt Schandau, Gaſthof zur MWeintraube 


Ded Barometerd Nullpunkt hängt ı2 Fuß über dem Markte, 
nad einer ungefähren Schägung ift die Elbe unter dem Horizonte 
des Marktes = 21 Fuß. 

Den 5. Zuli 8 uhr Morgens 


Schandau h=333,05 T=15,5t=12,1)7 _ ; 
Den 5. Juli 8 Uhr Morgens Z= + 8,72 Toiſen. 
Dresden h’=333,68 T’=15,0 1/=13,4 
Den 5. Juli 9 Uhr Morgens 
Schandau h=333,10 T=15,5t=11,4 7. 94 — 
Den 5. Zuli 9 Uhr Morgens = du 
Dresden h’=333,75 T’=15,5 t’=15,0 
Den 5. Juli 1o Uhr Morgens 
Schandeu h=333,20 T =15,3t=13,1 7 _ 
Den 5. Juli 10 Uhr Morgens 
Dresden h’=333,97 T’=14,5 /=13,5 


10,61 — 


Ge 
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* — 5. Juli Uhr ———— 
andau =33$, =14,5t =13,1 — 
Den 5. Juli 2 Uhr Nachmittags —J— ‚92 Toiſen. 
Dresden h334,47 T’=15,6 ’=15,0 
Den 5. Suli 3 Uhr Nachmittags 
Schandau ‚h=33391 T=1451=13, 47 _ 4.5 — 
Den 5. Zuli 34 Uhr Nachmittags 68 
Dresden h‘=334,46 T’=15,8 1’=15,0 
Den 6. Zuk 7 Uhr Morgens 
Schandau h=334,05 T =15,0t=13,5 = 
Den 6. Zuli 7 Uhr Morgens — — 
Dresden h’=334,65 T’=15,5 7=13,7 
— Den 7. Salt 6 uhr —— 
chan dau =334,01 T=15,3t=12,5 | 
’ Den 7. Juli 64 Uhr Morgens = 6,66 — 
Dresden h’=334,59 T’=16,2 (’=15,0 


Mittel aus 7 Beobachtungen Z= + 8,02 Zoifen. 
J —J = 48,15 par. Fuß. 
Meduftion auf den Marktpla =— 12,0. — 
Schandau, Gafthof zur Weintraube, am Markte, 
‚höher ald Winklers Wohnung in Dresden = 36,15 par. Fuß. 


Sungfernfteim 
Suͤdoͤſtlich des Staͤdtchens Königftein, 


Den 5. Zuli 4 Uhr Nachmittags y 
Sungfernitein h=321,95 T=ı121=11,20 — 

Den 5. Juli 34 Uhr Nachmittags = 7 903,9 
Dresden h‘=334,46 T’=15,8 /=15,0 


# 


Lilienftein, bei der Spitzſaͤule. 


gillenſte Den 5. Jul 6 Uhr um 
ilienſtein =323,071 =11,2t=11,10, _ 

Den 5. Juli 58 Uhr Abends 1 + 879,48 
Dresden h’=334,50 T’=16,3 1’=16,8 

Den 5, Juli 7 Uhr Abends 
gilienftein h=323,07 T=11,11=11730,_ gr5,g2 
Den 5. Zuli 7 Uhr Abende | = 875 

Dresden h’=334,47 T’=16,0 /=15,0 
’ Mittel aus 2 Beobahmungen Z= 877,05 par.$. 


Der Hohle⸗Stein. 


‚ Ein Waſſerfall im Kirnitzſch-Grunde, der durch das lichtens 
hainer Dorfwaſſer gebildet wird; oberhalb der Haidemuͤhle. 
Den 6. Juli 94 Uhr Morgens 
Hohle:Stein h=332,80 T=12,6 tt =ı2,5 Z=+ 13138 
Den 6. Juli 9 Uhr Morgens =r1312 
Dresden h’=334,72 T’=16,5 ’=17,8 


@ 
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. Kuhſtall⸗Ruüͤcken. 


Den 6. Juli 11 Uhr Morgens 
Kuhſtall⸗R. h= 326,10 T=13,37t=12,5 Z= + 664,08 
Den 6. Juli 11 ühr Morgens = 004,0 


Dresden h‘= 334,64 T’=17,0 vV’=18,7 
Kuhſtall-Hoͤhle. 
auhſt — 6. Jun 12 Uhr rue 
ubftall:H 327,06 T= 12,5t= 12,6 [, _ 
Den 6, Suli ı2 Uhr Mittags — 498 | 
Dresden _ h’= 334,63 T’= 17,8 ’= 18,8 


MWinterbaushen, 
- am Abhange des Fleinen Winter-Berges. 
Den 6. Juli ıı uhr Naqmittags 
Winterhaͤuschen h= 321 ‚90 T=13,0t=12,5 JZ= + 989,76Yar. $. 


— Den 6. Juli 1 Uhr Nachmittags 
_ Dresden h’= 334,63 T’= 18,0 t’= 18,7 


Gipfel des Fleinen WintersBerges. 


au. — — 13 Uhr mann: 

nter-Begg h= 320,05 T=12,9t= 12,5 ( _ 

Den 6, Zuli 2 Uhr Nachmittags j lan 1138,38 
Dresden h’= 334,63 T’= 17,8t'= 17,8 


Große Winter-Berg. 
Gallerie des Belvedere*); 7,5 Fuß über der Erbe, 
Den 6, Juli 33 Uhr Nachmittags 
Gr, Winter:Bergh= 318,07 T=14,871=14,12 ZZ 1293,62 
Den 6. Juli 34 ühr Nachmittags EHI 
Dresden h‘= 334,48 T’= 18,0t’= 18,0 - 
Auf dem Prebifh-Thore; (oben.) 
Den 6. Juli 5 Uhr Abends 
grebiſch Thor h=322,14 T=13,0t= 13,2 Z=+: 951,48 
Den 6. Zuli 5 Uhr Abende ‚4 
Dresden h’= 324,38 T’= 17,8 t’= 18,0 


Sm Prebifh-Thore; (unten.) 


Den 6, Suli 5: Uhr Abende 
Unten h‘= 323,05 T’= 13,25 t’= 13,37 Z=- 72,0 
Den 6. Juli 5. Uhr Abends. *7 


*) Diefes Belvedere iſt ein Jahr ſpaͤter abgebrannt; es ſtand auf 
der ſuͤdweſtlichen Ede des Berges und gewährte den vielen 
Winter-Bergswanderern Schuß vor plöglich eintretendem Regen, 
Sturm ꝛc. Die Ausfiht von feiner Gallerie, durch nichts un: 
terbrochen, war entzuͤckend. 
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Punkt im Langes-Bieler Grund; 
am Fußfteig vom Prebifch : Ag: nad) RUHE, wo derfelbe 
tritt ° 
Den 6. Zuli 6 uhr Abends 


G, 
gange-BielerÖrundh = 331, 55 Tz14, It=14,2 )Z= + 209,04 par, 
Den 6. Juli 6 Uhr Abends j j IA ME 
Dresden h‘= 334,33 T’=17,5 = 16,7 


Die Elbe bei Hirnisfretfhen. 
An der Mündung ded Biela- Pads. Des Barometerd M ittel- 
punkt unmittelbar am Elbfpiegel, unter dem Kaiferl. 
Koͤnigl. Mauthamte. 
— — Sa 7 Ubr — 
hirniskretſchen 334,205 T=17,0t= 14,0 Be 
Den 6. Zul. 7 Uhr Abends j 4 j = 27,58 
Dresden h’= 334,58 T’= 17,0’ =16,0 


Auf dem Pabitfteine 
Er liegt im Norden und unfern von Pabftdorf. 
Den 7. Zuli 8 Uhr Morgens 


Pabititein h=323,20 T= 12,55t=11,0 (, _ 
Den 7. Zuli 8 Uhr Morgens 2* 850,98 
Dresden h’= 334,24 T’= 16,31’= 15,0 
Kirche in Pabftdorf. 
Barometer hing an der Kirchthuͤre. 
Ya * Jul 83 8, Uhr mas 
abftdor = 326,70 T= 12 81= 11,3 („__ 
Den 7. Juli 8 Uhr Morgens. j a 573,84 
Dresden h’= 334,24 T’= 16,3 ’= 15,0 


Hoͤchſter Punkt zwiſchen Pabſtdorf und Cum 
nersdorf. 


Gleich oberhalb —— an einem nördlich des Fußſteiges befind⸗ 
lichen einzelnen Baume. 
Sat an 2: Juli 9 Uhr — 
er Punkt ıc. 324,99 T=12,7t=11, — 
Den 7. Juli 9 Uhr Morgens 1 =+ 710,64 


Dresden h’= 334,25 T’= 16,6 = 16,1 

\ Gunnerspdorf. 

Unfern des ———— an der mittlern Bruͤcke, 4 Fuß uͤber dem 
Waſſerſpiegel. 


Den 7. Suli 9auhr Morgens 


Gunnersdorf h= 328,98 T = 14,0 t=13,0 \Z= + 396 74 par. 
Den 7. Juli 10 uhr Morgens ' 396,74 pat. F. 
Dresden h’= 334,26 T’= 17, 17,3 


Z iſt bier bereits auf's Waſſer reducirt. 
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| Die Heide 
Höhe nordöftlich über Nofenthal, am Ausgange des Weges von Eun: 
nersdorf (ded D Weges) aus dem Walde, : 


a un 24 Zul ıı Uhr — 
ie Heide —321,21 T= 12,0t=11,7 („ _ 
| Den 7. Juli ıı Uhr Vormittags — = + 995,82 par. F. 
Dresden h’= 334,08 T’= 16,7 ’= 17,2 
Dber:-Hätten: Mühle 


Sie liegt im bieler Grunde, weitlih von Roſenthal. Das Baro: 
meter hing oberhalb der Mühle im Garten des Mühlhaufes, 
3 Fuß über Oberwaſſer. 
- Den 7. Suli 12 Uhr Mittags 
Ob. Hütten: Mühle h= 325,14 T=13,2t= 12,8 Z= + 670,38 
Den 7. Juli 124 Uhr Mittags I 
Dresden h’= 333,86 T’= 17,01= 16,4 


Die Haarte 


Berg, füdweitlih von Hermsdorf (im bieler Grunde) am oͤſtlichen 
ande des Waldes. 
Den 7. Juli 2 Uhr Nachmittags — 
Die Haarte h=322,22 T= 14,0t= 12,2 (,_ + 894,60 
Den 7. Juli 2 Uhr Nachmittags | — E 
Dresden - h’=333,70 T’= 17,0t’=16,4 


Die Elbe bei Königsftein. 


Am 5. Zuli 8 Uhr Abends 
Elbe, am rechten 


PL. . c C. 

Ufer 6 über Maffer h= 334,32 T=17,0t=13,2 ?Z=+ 6,72 
Den 5. Juli 7 Uhr Abends 

Dresden Winkl. 

Wohn, h’= 334,47 T’= 17,0 t’= 16,0 
Den 7. Zuli 6 Uhr Abende 

Elbe, an der 

ns des 

ieia: achs; 3,5’ — 

uͤber Waſſer h=333,25 T=18,1t=17,5 Zz=+ 716 
Den 7. Juli 6 Uhr Abende 

Dresden, Winfl. 

Wohn, h’= 333,42 T’’= 17,5 Y’=16,5 


Die Elbe bei Königftein höher als Winkl.y, _ 
Wohnung, Mittel, nr jZ=+ 6,94 pat. F. 
. Königfteiner Bergwirthshaus oder Neue 
Schenke, 
am nordweſtlichen Fuße der Feſtung. 

Den 7. Zuli 5 Uhr Abends ET 
Neue Schenke auf 
gleiher Ce h=327,80 T=13,0t=13,3 22 4 68,29Roifen. 

Den 7. Juli 5 Uhr Abende 
Dresden, Winfl.W,h’= 333,27 T’=17,507=17,2 
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| Den 7. Suli 7 Uhr Abend3 
Neue Schenke, 2} 
Toifen üb: der&rde h = 327,69 T= 13,2t=12,7 2 =+68,43 par, F.*) 
Den 7. Zuli 7 Uhr Abends 
Dresden h’= 333,32 T’= 17,0t’= 16,7 
Den 7. Juli 9 Uhr Abends 
Neue Schenke, de: 


gleichen h=327, T=13,3t=11,8 )Z= 7L14 - 
Den 7. Zuli 1o Uhr Abends 
Dresden h’= 333,62 T’= 16,0t’= 14,0 } 


Den 8. Juli 8 Uhr Morgeng 
Menue Schenke, 


desgleichen h=327,60 T=12,8t=10,5 )Z= 72,27 
Den 8. Juli 8 Uhr Morgen 
Dresden h’=333,53 T’= 16,0 t’= 14,8 


Den 8. Juli 9 Uhr Morgend 
Neue Schenke, 


deögleichen h=3:17,77T,=13,2t=10,5 )Z= 72,97 
Den 8, Juli 9 Uhr Morgeng 
Dresden h’= 333,74 T’= 15,7 = 14,0 
i 70,62 Toiien. 
Im Mittel 7 = 423,72 par. F. 


Hoͤchſter Punkt der Nonnenfeine, 
Dan 8. Juli 10 uhr Morgens 


Nonnenftein h= 324,90 T= 12,5 t= 10,2 12 + —— par. F. 
Den 8. Juli 10 Uhr Morgens 
Dresden h’= 333,76 T’= 16,0 t’= 15,3 
Die Elbe bei Pirna. 
Dicht unterhalb der Fahre, 6 Fuß Aber dem Waſſer. 
Den 8. Juli ı2 Uhr Mittags 


Pirna h’= 334,04 T’= 16,51=15,2 (,__._ 18,18. 
Den 8. Juli 12 Uhr Mittags ER 
Dresden h = 333,86 T = 17,4t= 18,4 
Dohna. 


Gaſthof ar goldenen Hirſch, auf gleicher Erde. Der Burg: Berg 
bei Dohna ift nach Schäßung ungefähr 5 Zoifen höher als 
j der — — 
Den 8. Juli 13 Uhr Nachmittags 
Dohna h=332,37 T=17,5t=17,5 (7 _ 4 119,82 
Den 8. Zuli 12 Uhr Nachmittags. \ — 
Dresden h’=333,92 T’= 18,0t’=18,6 
Müglig: Bach unter der Brüde bei Dohna. 
uUnfern des Sciefhaufes. 
Den 8. Juli 2 Uhr Nachmittags 
a h = 333,39 T= 18,5t= 17,5 Z= + 46,80 
Den 8. Zuli 2 Uhr Nachmittags * e 
Dresden h‘= 333,95 T’= 18,5 v’= 18,7 ? 


*) Bei diefen und den folgenden drei Beobachtungen iſt die Höhe 
des Barometerd 2,5 Toiſen über dem Erdboden bereits abgezogen. 


| — | 
und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 621 


Rob: Schenke, 
Am Wege von Dohna nad Lockwitz. 
Den 8. Juli 4 uhr Nachmittags 
Loch⸗Schenke h=330,92 T=18,2t= 1618 \Z=+ 230,10 par. F. 
Den 8. Juli 4 Uhr Nachmittags 
Dresden - h’= 333,38 T= 18,5 ’= 19,0 
MWeiferiß-Fluß, am Fuße des Wind-Berges _ 
Barometer hing am Ufer, 3 Fuß über der MWafferfläche, . 
* Den 9. a 7 Uhr Morgeng 
eiferiß =332,85 T=15,0t=14,0 („_ 
Den 9. Juli 7 Uhr Morgens j 1 = +134,46 
Dresden h’= 334,72 T’= 16,8 ’= 15,0 
Gipfel des Wind- Berges. 
TEN — 9. Zul 7; Uhr Morgens ; 
ind-Berg = 325.25; T= 11,87t=11,87(, _ 
Den 9. Zuli 74 Uhr Morgens j 1 t 721,14 
Dresden h’= 334,7: T= 16,7t’=15,7 
Tharand. 


Ufer der Weiſeritz, beim Wehre hinter dem Badhauſe, 0,5 Toiſen 
uͤber dem Waſſer. 


Den 9. Juli 9 Uhr Morgens 
Tharand h = 330,75 T= 16,25t= 15,0 BEER 

Den 9. Zuli 9 Uhr Morgens UNE 
Dresden h’= 334,66 T’= 17,6 = 17,7 


Denfftein in den neuen heiligen Hallen. 
Am Abhange des Kien-Berges bei Iharand, auf dem linfen Ufer 
der MWeiferiß. 
‚Den 9. Juli 94 Uhr Meorgeng 
Neue heil, Hallen h= 328,90 T= 16,5t=15,5 
Den 9. Zuli 94 Uhr Morgens 
Dresden h’= 334,66 T’= 17,8t’= 18,2 
Stroßtempel auf dem Gipfel des Kien— 
Berges 
. a 9. * 10 — — — 
len-⸗B erg 324, 5 — 17,0t=13,1 — 
Den 9. Juli 10 Uhr Vormittags 1 =+ 797,04 
Dresden h‘= 334,65 T = 18,0 18,8 
Gipfel des Porfels Berges. 
Liegt weſtlich von Tharand im Walde, unfern der Straße, fo nad 
| Freiberg führt, 
Hertel ie 9. Jul 11 * Vormittags 
Porſel⸗Berg = 323,89 T=16,87t= 12,5 l_ 
Den 9, Juli 11 Uhr Vormittags g2= +850,14 
Dresden h’= 334,70 T’= 18,5 17= 19,0 


2=+ 449,22 
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C). Reife von Dresden über Großenhain und Hoierswerda 
in die Gegend von Budiſſin. 


Groß Dobriß, 
Dorf an der Chauffee von Dresden nah Großenhain. 
Dad Barometer hängt a ii der Kirche, auf gleicher 
Srde. 


z a Ar 22. Zul 5 Uhr Abende 

r. Dobriß =331,73 T= 12,5t =22,62(, _ 
Den 22. Juli 5 Uhr Abends 24 32/2110Cdiſen. 

**) Halle, Sternw. h“=334,14 T 12,5 t’= 20,00 


Groß Dobrig, beim Kruge, höher als en = 193,26 par. F. 


warte Halle 
Großenhain, | 
Gaſthof zur goldenen Kugel, n Su über dem Pflafter des Markt: 
ß 


platzes. 
Barometer auf derſelben Stelle wie am 23. und 24. Juni. 
ö — 22. au 8 Uhr mn. . 
r. Haln = 332,98 T = 12,5t= 18,75 _ —— 
Den 22. Juli 8 Uhr Abende RZ= + 14,5662oifen, 
Halle | h’= 334,085 T’= 12,5 t’= 17,25 
Den 22. Zuli so Uhr Abends 
Gr, Hain h=333,07 T= 12512177507 
Den 22. Juli 10 Uhr Abends 
Halle h’= 334,06 T’= 12,5 1’=27,0' 
Den 23. Juli 7 Uhr Morgens 
Gr. Hain h= 332.28 T= 12,51= 18,120 | 14,131 
Den 23. Juli 7 Uhr Morgens = IM 
Halle h’=333,35 T’= 12,5 ’= 19,25 


z im Mittel aus 3 Beobacht. = 13,839 Toifen. 


Mit Beruͤckſichtigung der Höhe des Baro— 
meters über dem Pflafter = 16 Fuß ergiebt ficht 

Großenhain, Marktplag höher ald Stern= 
warte Halle = 67,33 par. F. 

Hoierswerda, Gaſthof zum goldenen Anker. 

Der Nullpunkt des Barometers ift = 9,47 par. Fuß über dem 
Pflafter des Marktplapes. Dieſer hat eine Erhöhung von ungefähr 
5 Fuß über dem Waflerfpiegel des Elſter-Fluſſes. 
$ ne 8. ie he 8 he er 

vierswerda =334,68 T=12,5t=20,3 (, _ i 
Den 8. Auguft 8 Uhr Morgens Kr 5,60 Toiſen 
Halle, Sternwarteh’=335,11 T’=12,5 t= 18,62 


= 12,972 — 





*) Krug nennt man in Norddeutichland in mehreren Gegenden 
das Dorfwirthshaus, die Dorfichenfe. 

**) Die Barometerhöhe in Halle am 22. Zuli um 5 Uhr Abende 
ift nah Winklerd meteorologiihem Tagebuche interpolirt; ver: 
alige ae Silberts Annalen der Phyſik, Jahrgang 1320. 


und durch hie fächfifche Schweiz, 1820. 623 


r — 8. geerſt 12 — Mittags 
ßoierswfwerda 335, 11 T=ı2,5 t= 20,0 = ; 

Den 8. Auguft 12 Uhr Mittags 1Z= + 12,04 Toiſen. 
Halle h’= 335,91 T’=12,5 = 21,2 J 

Den 9. Auguft 9 Uhr Morgens - 

Hoierswerda h= 335,22 T =12,5t= 20,0 Z- 

‚- Den 9. Auguft 8 Uhr Morgens = 
Halle h‘’= 335,58 T’=ı2,5t= 16,6 


Den 9. Auguft 10% Uhr Morgens | 


4,83 Zee 


Hoiersiwerda h=335,25 T=12,5 t= 20,1 
Den 9. Auguſt 10% Uhr Morgens 
Halle h’= 335,56 T’=12,5 t= 20,02 
Den 9. Auguft ı2 Uhr Mittags 
Z 


4,115 — 


Hoierswerda .h=335,06 T=12,5t=20,06 . $ * 
Den 9. Auguft ı2 Uhr Morgens ‚17 
Halle ' h’= 335,67 T’=12,577= 23,5 

Den 9. Yuguft 2 Uhr Nachmirtags 
Hoieröwerda h= 335,02 T=12,5t= 20,2 Z—- * 

Den 9. Auguſt 2 Uhr Nachmittags — (| BE. 

Halle h’= 335,56 T’=12,51=25,0 
. , ‚Den 9. Auguft 4 Uhr Nachmittags 
Hoierswerda h = 334,85 T=12,5 t= 23,0 Z= — 
Den 9. Auguſt 4 Uhr Nachmittags — 99 
Halle h’= 335,582 T’=12,5 v’= 25,37 
Barometer in Hoierswerda höher als Stern: 


— Halle, Mittel aus ſieben Veobachtun⸗ 7,412 Toiſen 
44,47 par. Fuß 
Reduktion aufs Pflafter =—- 9,47 — 


Marktplatz in Hoierswerda höher als Stern: 
warte Halle = 35,0 par. Fuß 
—X Waſſerſpiegel der Elſter bei Hoiers— 
erda ör 


— 
— 


30,0 ne 





Anm. Wegen der correfpondirenden Beobachtungen auf der Stern: 
warte Halle fiehe: Dr. Winklers meteorologifches Tagebuch für 
den Monat Auguft 1820 in Gilberts Annalen der Phyſik, Sahr: 
gang 1870. Stuͤck 9. Die Beobachtungen in Halle für den 9. 
Auguft um 101 Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags find in= 
terpolirt. 





Wittiche nau, Gafthof zum Lamm. 

Der Nullpunkt des Barometers ift 12,45 par, Fuß über dem Pfla⸗ 
fer des Marktes, Die Oberflaͤche der Elfter unter dem Niveau 
bes Marktes = 15 — 20 Fuß, 

Den 10. Auguft 8 Uhr Morgeng 


bei } 12,5 C. | 
Wittichenau h=336,691= 18,7 \z_ 
-Den 10. Anguft 8 Uhr Morgens 2= +12,097Toifen. 
Halle h’= 337,99 ’=21,0 
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Den 11. YAuguft 8 Uhr Morgeng 
Den 11. Auguft 8 Uhr Morgens 


Mittichenau h=337,19t= 18,2 J— 


Halle h’= 338,2 11’= 19,0 


Den 11. Auguſt 10 Uhr Vormittags 
Wittihenau h=337,13t=22,5 (y_ 
- 11. Auguft Io Uhr Vormittags 

) Hall h’= 338,05 t’= 22,62 
De 11. Auguft ı2 Uhr Mittags 
Mittichenau h=336.90t=26,5 
Den ı1. Auguft 12 Uhr Mittags 
Halle - h’= 337,90 ’=26,25 
Den 14. September 8 Uhr Morgens 
Wittichenau h336,02 t= 12,0 ) 
Den 14. September. 8 Uhr Morgens \ 
Halle h‘= 337,35’ =11,25 
Den 14. September 42 Uhr Mittags 
Wittichenau h=336.06t=16,5 Se 
Den 14. September ı2 Uhr Mittags \ 
Halle h’= 336,99 t’= 17,37 
Den 14. September 2 Uhr Nachmittags F 
Wittichenau h= 335,92t= 15,0 (32 
Den 14. September 2 Uhr Nachmittags 
Halle h’= 336,49 t’= 18,25 
Den 14. September 6 Uhr Abends lan 
2 


22* 


Z= 


Wittichenau h=334,72t= 16,0 
Den .ı4. September 6 Uhr Abends 

Halle h’= 336,05 t'= 16,6 
Den 14. September 10 Uhr Abends 


Den 14. September To Uhr Abends 
Halle h’= 335,90 ’= 12,0 


Wittichenau h=334,62t= 11,75, _ 


z im Mittel aus 9 — 


12,199 


13,409, 


16,791 en 


12,0 


10,950 — 


17,516 — 


16,487 — 


16,609 Toifen. 
99,65 da “Sup. 


Neduftion auf’ Pflafter = — 


urn in Wittichenau höher als Stern: 


Reduktion auf3 Waſſer = — 


Eljter bei Wittichenau höher ald Halle 


*) Diefe Barometerhöhe in Halle ift interpolirt. 


Be Ex 
= 69,7 Par. Fuß. 


Kür bie halle: 


{hen Beobachtungen im Auguft, vergl. Gilberts Annalen Fahr: 
gang 1820. Stuͤck 9. Für die Beobadhtungen im September 


ſiehe d. a. O. Stuͤck 10. 


— ⸗ sen 


und dur bie. ſaͤchſiſche Schweiz, 1820, . 605 


Saͤhri chen, 

Dorf an der Straße von Hoierswerda nah Bubiffin, 4 Mellen oͤſt⸗ 
lich von Wittichenau. — Der Beobachtungsort war in der Schenfe, 
der Kirche gegenüber; Barometer über der Erde = 12,45 
par. Fuß, über der Oberfläche des Schwarzwaſſers 
ungefähr ı8 Zuß, 

Den 11. Auguft 94 Uhr Abende 


ei t 29,5 C. 
Sähri h=335,50t=20,03\,, _ | ; 
’ en 11. Auguft 10 Uhr Abende — = + 19,526 Toiſ. 
Halle, Sternw. h’= 336,98 1’= 21,0 
’ Den 12. Auguft 64 I Morgens * 
Saͤhrichen = 334,95t=1 2 
Den 12. Auguſt 8 Uhr Morgens — = 20,210 — 
Halle h336,49 t’= 20,02 
Sihrt Den 12. Auguſt Uhr Mittags 
richen = 334,40t= 24,0 
Den 12. Augufk 12 Uhr Mittags (= 14,225 — 
Halle h’= 336,20 t’= 25,0 
Den 12. Auguft 3 Uhr Nachmittags 
Sährichen 'h=334,01 t= 24,12[, _ 24259 — 
Den 12. Auguſt 2 Uhr Nachmittags u 
Halle h’= 335,81 1’= 25,75 


— —ñ— — — — 
22,055 Toiſen. 
2 im Mittel ann a 


Reduktion auf den Boden=— 1245 — 
Sährichen, bei ber Kirche höher als Halle = 119,88 parif.E, 
Wird die Höhe des Barometers über dem 
Wafferjpiegel in Rechnung gebracht, fo ergiebt 


ich: . — 
Schwarzwaſſer bei Saͤhrichen höher als Halle = 115,0 pariſ. F. 


Anm Die korrespondirenden Beobachtungen in’ Halle find aus 
Gilberts Annalen, Jahrgang 1820. Stuͤck 9. entlehnt, 


nr — 


Radibor, 


Dorf, dem Regierungsrathe Geißler gehoͤrig. Es liegt eine kleine 
Meile im Norden von Budiſſin, am oͤſtlichen Gehaͤnge desjenigen 
Höyenzuges, der, die Gewäfer der Eifter von denen der Spree 
fherder. DiefeWafericherde läuft uber den quoofer Weinberg 
in dieſer Gegend der letzte atısgegeichnete Höhenpunft, der nach) 
den quoofer und holfcher Teichen ſchnell abfällt. — Das Bas 
tometer hing im Schloffe Radibor = 17,41 parif, Fuß über dem 


Bertha. zter Band 1825: Iter Hefk. 409 
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Garten. Nach einer ungefähren Schäßung ift der quoofer W 
berg 80 — 100 Auf uͤber dem radiborer Schloßgarten erha 


Den 13, Auguft 8 Uhr Morgens 
Nadibor h= 332 665t= 17,5 — 
Den 13. Auguſt 8 Uhr Morgens \ + 40,960 3 
Halle h’= 335,78 = 16,75 
Den 13. Auguft ı2 — Mittags 
Radibor h=332,471=21,o (22 41, 610 — 
Den 13. Auguſt 12 Uhr Mittags I, 
Halle h’= 335,60t'= 20,87 
Den 13. Auguft 2 Uhr Nachmittags 
Radibor h=332,45t=21,5 (3 39,824 - 
Den 13, Auguft 2 Uhr Nachmittags : 
Kalle h’= 335,43 t’= 21,25 
Den 13, Auguft 6. Uhr Abends 
Madibor _ h=332,50t=194 (y_ 37,200 - 
Den 13. Auguft 6 Uhr Abends — 
Halle h’= 335,31 ’= 20,0 
Den 13. Auguft ro Uhr Abends ' 
Madibor h=332,75t=15,0 ni 37,606 - 
Den 13. Auguft 10 Uhr Abends \ i 
. Dalle h'= 335,63 t’= 16,25 
Den 14. Auguft 7 — Morgens 
Madibor h=332,8881= 1428(g_ 37,287 - 
j Den 14. Auguft 8 Uhr Morgens , ü 
Malle haez3zuarzam) 


Zim Mittel. aus 6 Veobadt.. "Veobaht. = 39,0826 Lv) To 
= :234,49 par. 


Reduktion auf den Garten =— 17.11 — 


Salnfgarten von Nadibor höher ale Stern: 
Warte H = 217,08 par, 


Pringe man die Erhöhung des quoofer 
elnberes über Radibor in Rechnung, fo ergiebt 


Quooſer Weinberg höher ald Sternwarte Halle = 297—317 pa 
ober = 307 e 


Anmert. Die Beobahtungen in Halle find aus Gilberts A 
len. Jahrgang 1820. Stüd 9. 





D, Ehsi ans | 
Erboͤhuns uͤber die Meeresflaͤche von Halle und Dres 
— | Halle. 
—— derr Obſervator Dr. Winkler 1) 
für Die abfolute Erhdhung ſeines 


und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 627 


Barometer » Wullpunftes auf der Sterm 
warte zu Halle, aus 365 Mittagsbeob- 


achtungen des Jahrs 1819 . x» . . = 338,77par.Fuß. 


Bei diefer Beftimmung Tiegt die Ans 
nahme eines mittlern Barometerftandes am 
Meere = 338,2 parifer Linien zum Grunde. 
Wir berechneten aber den Höhenunters 
fhied zwifchen dem Barometer in Halle und 
dem Straßenpflaſter bei der Fünigl. Sterns 
warte in Berlin : \ 
Aus 900 Forrespondirenden Beobachtun⸗ 
gen im Jahre 133838.. .2186 — 
Aus 809 korrespondirenden Beobachtun⸗ 
gen des Jahrs 18228.... 2188, 32 PP 
Demnach mittlerer ——— aus 
1809 Beobachtungen.... =187,42 par. Fuß. 
Nach neuern Unterſuchungen iſt bie Ers 
hoͤhung der berliner Sternwarte über die 
Meeresflähe - 2 2 2 2 0 0 0 = 62,47 + + 
Holglich ift die abfolute Höhe des Baros 
means inNale . 2 2 22.2. =249,89 par. F. 
was um ungefähr 90Fuß von der winffer’fchen 
Beſtimmung abweicht. Mir ftehen indeffen 
feinen Augenblid an, das aus unfern Rech— 
nungen abgeleitete Refultat bei der folgen- 
den Hoͤhen⸗Zuſammenſtellung der fächfifchen 
Schweiz zum Grunde zu legen, zumal es 
auf Beobachtungen beruhet, die nicht mit 
dem oben erwähnten mittlern Barometer 
ftande am Meere, fondern mit -wirklichen 
Grgen-Obfervationen verglichen wurden, 
Dresden. 

* Die Höhe Dresden’s Über der Meeres: 
fläche war bisher ſehr ſchwankend. | 
Herr von — 2) feßte ſie —49,8 

Toiſen. ...2098,8 par. Fuß. 


| 





628 Barometrifhe Reife von Berlin nad Dresden 


An einem andern Orte 3) vermehrte er | 
fie um 82 Su . » : . = 380,0 par. Fuß 

Nah Charpentier 4) iſt die Höhe | 

Differenz zwifchen Dresden und Wittenberg 

— 140 Fuß, hierzu die abfolute Erhöhung 

des letztern Ortes 5) nad) v. Gersdorf 

= 22,9 Toifen = 137,4 5. giebt Dresden = 478,4 +» + 
Nach Köhler 6) ift Die mittlere Baro- 

meterhöhe von Dresden = 1780, = 331,2 

par. Linien. Dies giebt mit einer mittlern 

Lufttemperatur von g° R. nad) v. Lindenau’s 

Tafel X = 89,4 Roifon . » 2... = 5364 „+ 
Poͤtſch 7) fand den mittlern Baro— 

meterftand in den Jahren 1777,78,92 und 

1793 = 352,74 parif. Linien; daraus die 

Höhe Dresden’s über dem Meeresfpiegel 416,0 » + 
‚Herr Bergratb Seyffert 8) madıt 

die Höhe am grüßen . x.» . =5424 + + 
Der Herr Hofmechanikus Stu N er 9) 

findet aus dem Mittel von zweijaͤhrigen 

Barometer⸗Beobachtungen in den Jahren 

1805 und 1806 nach eigener Rechnung = 491,58 + +» 
Herr v. Lindenau aber nad) Studers 

Elementen - > 0 00 482,48 + 


Anmert. Bei allen biefin Nefultaten ift nicht angegeben, für 
welhen Punkt der Stadt die Belimmungen gelten. Koͤhlers 
Angabe bezieht fich wahrfheinlich auf den mathematifchen Salon, 
die Höhe dagegen, fo wie fie aus Poͤtſchs Beobachtungen folgt, 
auf dad Naturalien:Kabinet. 

AUbfolute Höhe von Dresden, 
Der Major Lehmann 10) feßte die 

abfolute Erhöhung der Elbfläche bei der 

dresdner DBrüde = 440 dresdener Fuß = 382,6 + + 
Nah Herrn Wiemann’s 11) An 

gabe ift der Spiegel: der- Elbe bei der Brüs 

ce über dem Meere. 2 2.2 2.2 =3500 +.» 


und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 


Die Wohnung bes Herrn Mechanikus 
Winkler (vor dem Seethore am See) oder 
vielmehr das Niveau feines Barometers, 
liegt aber über der Elbe bei der Brüde=7,3 
Zoifen = 43,8 par. Fuß 12). Es wäre 
alfo Winklers he ngüber dem 
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Meere = % * u 


Yus breifäßrigen Beobachtungen von - 
1816 — 1818 fand Hr. Mechanikus Wink 
ler den mittlern Barometerftand 13) im fei- 
ner Wohnung (h) 333,00 parif. Linien. - 
Die mittlere Temperatur der Luft wurde 
aus eben fo viel Beobachtungen (t) = +9°,78 
R = 12°,22 C, gefunden Diefe Ele 
mente zum Grunde gelegt und mit dem Bas . 
rometerftand am Meere, nad) v. Kindenau’s 
Tafeln (h)=338,21bei + 10° R verglichen 
(die mittlere Luft» Temperatur am Meere 
nach der genäaherten Höhe Dresden's berech⸗ 
net (t)= +9,95 R = 12,43 C.), giebt für 
bie Höhe des winkler'ſchen Haufes 
überdem Meere . . . . = 399,5 
Die relative Erhöhung Dresden’ 8 gegen 
. die Sternwarte Halle aus völlig korrespon⸗ 
direnden Beobachtungen leiteten wir folgen- 
dermaßen ab: 14) 


38 Beob. um 8u. Morg. gaben Dresd, höh. ald Halle 
33 : » 2Mit. = 5 , . 

: 2Nachm. ⸗ ⸗ 

⸗26 Abends > ⸗ ⸗ 
⸗10 Nachts > ⸗ ⸗ 
160 Beobachtungen gaben zur Summe als 


» u 


* 
* 
32 ⸗ 


» 





⸗— 
& 


Toiſen 


= 9,399 


9,212 
8,755 
9,189 


9,716 


ler gefundenen Refultate 1485,066 | 


Dipidirt man diefe Summe durch die 
Zahl der Beobachtungen, foierhält man als 


& 
Li 
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EHndD-Mefultat für die Höhe der winkler'ſchen 
Wohnung in Dresden über der Sternwarte 
* Dalle, Mittel aus 160 gleichzeitigen * 
cob er a a et EN 
Achtungen | — 55,68 
Addiren wir zu dieſer Bertifal- Differenz 
‚Die Sdhe von Halle, fo wie fie oben angege 
Ben if, 2 22 nen. eig 
So ift; 

2) Die abfolute Erhöhung ber 
Wohnung des Herrn Mecha— 
nifus Winkler in Dresden 
¶ See⸗Vorſtadt, am See) = 305,5: 
und mit Berücfichtigung der Erhöhung 
derfelben über dem Elbfpiegl = — 

43,8 Fuß 

2) Die abfolute Höhe bei Elb⸗ 
fpiegels unter der Dresdener 
Brüde “5 2 25er. u 965,7 
Die beiden letzten Zahlen find, als der 

SIB ahrheit wahrfcheinlich am nächften, ange 
sronımen worden; auf fie gründet fid) die 
<bfolute Höhe aller derjenigen Drte, welche 
zrıit Dresden Porrefpondirten. Die Lage 
Dresdens gegen Halle fcheint aus der oben 
arıgegbenen Berechnung ziemlich genau 
pergeleitet zu fein, fo auch Die Höhedifferenz 
waiſchen Halle und Berlin; die abſolute 
EDSohe von Dresden duͤrfte ſich daher dann 
grur veraͤudern, wenn Die Beftimmung ber 


Herliner Sternwarte einer Aenderung unter 
zporfen wird, 


Anmerkungen. 
r) Siehe Gilber 


ts Annalen ber 
Seite 443 und By, gs. — Jahrgang 18: 


und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 631, 


3) In von Gersdorf’s Verſuchen die Höhe bes Niefengebirge ba: 
rometrifch zu beftimmen. Leipzig 1772. 
3) Vergleiche: Schumanns Lerifon von Sadfen. ır Band. Arti⸗ 
tel: Dresden. 
4) Vergleiche baffelbe Lexikon, denſelben Artikel. 
5) von Gersdorf's Verſuch, die Höhe des Niefengebirgs barome: 
trifch zu beftimmen. Leipzig 1772. 
6) v. Zachs monatlihe Korrespondenz zut Befoͤrderung der Erb: 
und Himmelskunde. ı7r Bd, ©, 466. 7. 
7) v. Zachs Korrespondenz, a. a. D. 
8) Desgleichen, a. a. D. S. 468. 
9) Desgleihen ı6r Bd ©. 156. 
10) Lehmanns Neifefarte durch die umliegende Gegend von Dres: 
den. Im arnoldfchen Berlage. Erſte Auflage. 
11) Siehe die Kupfertafel gu Hrn. Wiemann’d Buch: Anleitung 
zum Höhenmeffen mit dem Barometer. Dresden 1820, 


12) In Herrn Wiemann's Bub a. a. O. Seite 37. Nach des 


Hrn. Mechanikus Winkler Mittheilung wurde die Erhöhung: 
feiner Wohnung über der Weiſeritz- Muͤndung (unterhalb der 
dresdener Brüde) gefunden, nach Eorrespondirenden Beobach⸗ 


tungen vom ıften Februar 1819 = 7,37 Torfen 
a 2dften — — = 7,60 
: 5in Mi — = 7,lo : 


Im Mittel alfo = 7,3566. — 
= 44,14 parifer Fuß— 

33) Herr Mechanikus Winkler war ſo gefaͤllig, dieſe Augaben aus 
ſeinem Beobachtungs-Journale auszuziehen, und ſie uns wäh: 
rend eines Aufenthalts in Dresden im Juni und Juli 1820 
mitzutheilen. Ob aber ber mittlere Baromsterftand auf die 
Normaltemperatur = +10° R = 12,°5 06. redueirt fei, iſt 
nicht angegeben. . In der obigen Berechnung ift dies jedoch vors 
usgefeßt worden. 

‚14) Die Beobaytungen, welche hiebei in Rechnung genommen wur⸗ 
der, find während der Monate Juni und Juli 1820 und April} 
Mi, Juni und Juli 1822 angeftellt. Aus jeder Beobachtung 
wurde die Hoͤhe abgeleitet und aus der Summe aller Refultate, 
dad Mittel genommen. Die Beobachtungen in Halle ind aus 
Dr. Winklers meteorologifhem Tagebuch entlehnt. (Siehe die 
betrefenden Jahrgänge und Monatshefte von Gilbertd Anna: 
len dr Phyſik.) 
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2) Zufammenftellung der hypſometriſchen 
| Refultate, | 
welche aus dem borftehenden Beobachtungen abzuleiten find. 


Relativekas 
ge gegen die 
El bobers 
fläche bei | Abſolute 
Namen der Orte, .* Lage aufbder reye der presse, Erhöhung 
- ' mann'ſchen Karte. Iner Brüce : 


—boͤher 


—— niedriger 


in parifer Fuf. 
Dresden, Winklers ‚In demjenigen Theil 
Wohnung , in der Seer) der Worftädte, fo 
Vorftadt, am See, . ..} zwifhen dem Feld: 
— a Be Gr 
. Garten Yiegt. = |+ 43,80 305,57 
Die Elbe, Waſſerſpiegel 
bei Hirniskretſchen, an der | 
Mündung der Biela . „Sect.148.Supdäftlicher 
' Winkel des Blattesi+ 71.38 | 333,15 
bei Schandau an der Kir: 


nisfch: Mündung. . .. |Sect. 148. 0.0... |+ 57,90 319,67 
bei Sönigftein, am Ein; | 

fluſſe des Biela-Baches. |Seot. 148. „+. |+ 50,74 | 3ı2/ 
bei Pirna, an ber Mün- 

dung der Gottleube *) |Sect. 148. Meftlich 

Be der Stadt Pirna.|+ 25,62 | 287,39 
beiPilnis nah demSchloffe.ISect. 148. + 12,04 27331 
bei Dresden, an der Brüde.|desgleihen ...-. + 01 261,7 
bei Mühlberg, unfern des | 


Schlofied-:...... Iseot, 128, 20.0.4514 | 216,3 


Gefälle der Elbe. 

Dergleiht man die Höhe des Elbfpiegels, wie fir an 
verfhiedenen Orten beftimmt worden, fo läßt fich derans 
nachfichende Tafel aufftellen,, deren Ungeben jedoch nu als 
annähernd zu betrachten find, 





*) Wenn glei nicht unmittelbar an der Gottleube-Nuͤndung 
beobachtet wurde, fo kann diefer Punkt für die mgegebene 
Hoͤhe wohl gelten, ohne einen bedentenden Irrthum zt begehen, 
da bie Entfernung vom Beobachtungsort zur Gotteube nur 
gering ift. 


\ 
\ 


und durch die ſaͤchfiſche Schweiz, 1820, 633 


Die Elbe fällt: par. Fuß Entfern. Fall auf 
in rheinl. 1000 
Nutben. Ruthen. 


Don Hirniskretſchen bi8Schandau 13,48 2500 5,39par.F. 
» Echandau bis Königftein 7,16 1500 4,77 « 
s Königftein bis Pirna 25,12 4000 6,28 ⸗ 

+ Pirna bis Pilniß 13,58 2000 6,79 ⸗ 

s Dresden bis Mühlberg 45,14 16000 2,83 > 
Nimmt man an, daß der Fall von Dresden bis Muͤhl⸗ 
berg gleichfoͤrmig Statt finde, fo läßt ſich die abſolute Erhd— 
bung der Elbflaͤche an der preußiſch-⸗ſaͤchſiſchen Graͤnze berech— 
nen; es ſei naͤmlich die Entfernung von Muͤhlberg bis zur 

Graͤnze nahe 2000 Ruthen, ſo wuͤrde die Elbe hier hoͤher ſein 

als bei Muͤhlberg... = 5,66 par. Fuß. 
Es ift aber die abfolute Höhe der Elbe 

bei Muͤhlberg.2 216,63 + 


Folglich: 
Elbſpiegel an der preußifch ⸗ſaͤchſiſchen 
Gränze, unterhalb Strehla, über ber 
Meeresflahe . . . 0) = 922,29 ⸗ 
Stellt man dieſe Hoͤhe mit de Dresdener 
zufammen, fo ergiebt fich dag Gefälle der 
untern ſaͤchſiſchen Elbe von Dresden bis 
zur preußifchen Graͤnze, Dal dur 
FREE) 268% 2. = 39,48 par. uf. 
Aus der Vergleichung von Dresden und 
Hirniskretſchen folgt das Gefälle der obern 
ſaͤchſiſchen Elbe von der böhmifchen Gränze 
bis Dresden, (Entfernung = 64 Meilen) = 71,38 ⸗ 
Ueberhaupt betragt alfo das Gefälle 
der Elbe wahrend ihres Laufs durch das 
ganze Königreich Sachfen auf 132 Meilen = 110,86 + 





% 
* ® 
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RelativeLa⸗ 


ge gegenidie 
Elb flaͤche 
bei der Abſolute 


Lage auf der rev— 
Namen der Orte. * dresdener | Erhöhung 
mann’ihen Karte. Brüde 


+ höher 
—— niedriger] 
Ds) 
| in parifer Fuß. 
Done 20 SB 2 DD DS Sn Se ggg 


Punkte ın der fach: 
ſiſchen Shweizauf 
dem rebten@lbufer, 
von Oſt nach Weit. 


Punft im Lange: BieleriSect, 148. am fübd: 
Grund, am Fußfteigvom| öftlichen Nande, 
Prebifh:Thor nah Hir:| unterhalb Kamnitz⸗ 4 252,80 541,57 
nisfretfchen, mobderfelbe | leite, 
ins Thal tritt... .. 
Auf dem Prebifch » Thore,iSect. 149. am füd 


oben, weftlichen - Rande,|+ 995,28] 1257,05 
Prebiſch⸗ Ke⸗ 
gel. 
Im Prebiſch-Thore, unten.| Desgleichen. +. 923,28] 1185,05 


Großer WintersBerg, beim|Sect, 148. nördlich 
Belvedere „ern. . | von Hirmiskretz | 1337,42] 1599,19 


ſchen. 
Gipfel des kleinen Winter⸗ Noͤrdlich vom gro— 
Berge pen WintersBerg, |+ 1182,18] 1443,95 
MWinterhäuschen, am nord: 
öftlihen Abhange bes! Desgleichen. ++ 1033,56] 1295,48 
kleinen Winter-Berges. 
Kuhſtall, oder wildenſteiner Am ſuͤdoͤſtlichen Ran— 
Felſenhalle, der Rüden] de von Seet. 148, + 7027,881 969,65 
nördlich des Win— 
“ ter: Berged. ' 
_ die Höhle.|Desgleicen- , + 618,78| 880,55 
Der Waſſerfall am Hohlen:|Seet. 148. im Kir: 
ftein (vom lichtenhayner]| nitzſch Srunde, bei 
Waſſer gebildet). ber 3ten Mühle, |+ 175,08| 436,85 
öftlih von Schan— 
dau, der Haide— 


mühle. 
Stadt Schandau, Gafthof 
aur Seintraube am Desgleichen. + 79,95! 341,72 
arfte. 


Schandauer Bad, Garten-|Jm Kirnisfh-Grund 
Pavillon vor dem Badt gleich oberhalb deri+ 38,38] 350,15 
hauſe. Stadt. 

| 


und burch bie ſach fiſche Schweiz, 1820. 635 


— 
Relative La: 


ge gegen die 
Elbfaͤche 
bei der JAbſolute 
dreddener Erhoͤhung 
Brüde 
+ böber 
_. hledriger 
| in parifer Fuß. 


Lage auf der ren: 


Namen der Orte, mann’fchen Karte. 


Ditrauer Scheibe, HöherDder Beobachtungs: 
bei Oſtra. ort liegt über dem 
Buchftaben co des 

Wortes Schandau.j+ 447,30] 709,07 

Porsdorfer Muͤhle, im tie: —— demjenigen Ba— 
fen Grund. che, fo von Hohen: 

’ ftein Fommt, -diel+ 75,37] 337,14 
zweite von der El 


be aus, 
Waizdorfer Berg, noͤrdlich Sudöftlih von Ho: | 
des Dorfes. benftein, über dem) + 896,82] 1158,59 
Buchſtaben W, des 
Dorfes Watzdorf*). 
Schloß Hobenftein, Garten:| Bei der Stadt Po:|+ 605,34) 867,12 
Pavillon. henſtein. 
Der Lilienſtein, Spitzſaͤule. N — von Kö=|-+ 921,45] 1183,22 
nigftein. 
Amfelböhle, unter dem!lleber Rathen, um: 
Waſſerfalle. ter dem. Buchſta-ſ4 198,9 | 460,67 
| ben d des Wortes 
j Dttenwald. 
Untere rathewalder Loc-|Sect. 138: Mühle | 
Muͤhle. beim Buchſtaben w!+ 509,64! 771,41 


des Dorf:Namens. 
Hohen-Burkersdorfer LindelAusgezeihn. Baum 
auf dem Warten:Berge.| zwiichen den Woͤr— 
tern: Zcchekwitz 
und Hoch s Bur:|+ 847,86] 1109,36 
fersdorf, weſtlich 
von Hohenſtein. 
Die Baſtei. Das Felſentheater der 
Baſtei liegt auf 
dem Thalrande der 
Elbe zwiſchen Wah⸗ 393,82! 855,57 
len und Rathen 
dicht links au dem 
eichen von Nie— 
der— Rathen. 








*) Die Benennung des maizdorfer Berges ſtehet auf der Karte 
irrigerweife füdlich vom Dorfe. 
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Relative Lage 
gegen die 
Elbflaͤche 
bei der Abſolute 


Lage auf ber rey: i 
O * 
Namen der Orte. mann ſchen Karte. ri Erhöpung 


+ höher 


niedriger. 
in parier Fuß. 
IE 2 


Der ſteinerne Tiſch, am Der fleinerne Tiſch 
Wege von der Baſtei liegt in gerader Li— 
inden ottewalder ®rund.| nie zmifchen der 

Baſtei und dem |-F 479,941 741,71 
Dorfzeichen von 

Ottewalde. 

Ottewalder Grund, am Nahe links an Otte-4 337,14| 598,89 
Rande des Eingangs zu) walde *). 
demſelben. 

Ottewalder Kohl-Berg. Suͤdlich vom Buch 

ftaben n des Wor⸗4 485,82] 747,59 
tes Fohmen. 

gohmener Kohl:Berg **). |Sublib des Buchſta 

ben L des Wortes 4 495,061 756,89 
Lohmen. 
Lohmen, im Wirthshauſe, Sect. 148. Bei ber 
der Kirche gegenuͤber. weſtlichen Kirche 
| von Lohmen, (die 
oͤſtliche iſt uber:|+ 260,67! 522,44 
flüffig, da Lohmen 
nur eine Kirche 
bat). 

Weſenitz-Bach unter der Zwiſchen der Kirche 

lohmener Brüde Fr), von Lohmen und ı-+ 189,86! 451,63 


ber Lochmuͤhle. 
Dunfteaufdem red: 
ten Clbufer außer 
balb der ſaͤchſiſchen 
Schweiz. 





*) Der ottewalder Grund iſt auf der Karte nicht richtig ange 
geben, ftatt fih mit dem rathener Thale zu vereinigen, läuft 
er von Dttewalde in füdliher Michtung nah dem Städtchen 
Wehlen, wo er nahe ober halb in das Elbthal fällt. Ottewalde 
iſt orthographiſch richtiger als Uttewalde, fo auch DAIDEMaIDE, 
Matben, ftatt Radewalde und Naden. 

**) Der lohmener, ottenmwalder und daberzeiter Kohl-Berg fi nd 
anf der lohmener Berg:Cbene Fegelförmig aufgefest. 

**) Die Wefenis bildet auf diefer Seite der Eibe die Granze der 
ſogenannten ſaͤchſiſchen Schweiz. 


umd durch die ſachſiſche Schweiz, 1800. 637 


— — ç — —— ————— — 
RelativeLage 
gegen die 
Elt flaͤche 
Lage auf det rey- bei der Abſolute 
Namen der Drte, mann’ichen Karte, a Erhoͤhung 
ruͤcke 
+ hoͤher 
—miedriger 
——ñ N h — — 
in parifer Fufi. 


Gipfeldes Trieben-Berges.1 Meile nordweftlih, -- 806,1 1005,87 
von Lohmen. 
Zufchendorf, im der Sen- SüudwejtlihvomZrie:) + 600,0 |’ 862,0 
fung zwifchen Trieben- ben: Berg. 
und Pors-Berg. 3 ’ . 
ai auf dem Pors- Oeſtlich bei Pilnis, |+ 751,2 | 1012,97 
‚.. Berge, ' 2 
Pilniß, Garten des Gaſt An der Elbe, + 2904| 281,81 
hofs zum goldenen Loͤ— 
wen. 
Punkte in der ſaͤchſi— 
ſchen Swweiz auf 
dem lınfen Ufer 
der Elbe, von Df 
nah Welt. 








Der Jungfernſtein. Sect: 148. oͤſtlich der 4 1007,7 | 1269,47 
Stadt Konigftein 
Der Pabſtſtein. Sudwertlihd von 
| Scandau der erftiei + 894,78] 1156,55 
3 Berg nabe links an 
' Pabſtdorf. 
Kirche von Pabſtdorf. Suͤdweſtlich von 4 617,641 879,41 
Schandau. 


Hoͤchſter Punkt am. Wege Die Hohe ſuͤdlich beil++- 754,44 1016,21 
von Pabſtdorf nach Cun Pabſtdorf. 

nersdorf. 

Cunnersdorf, Waſſerſpiegel Oberhalb der Muͤhle, 
des Baches unfern des unter dem Buw— 
Herrenhauſes, an der) ſtaben f der Be|+ 440,54| 702,31 


Brüde. nennung Gunners- 
dorf. 

Die Heide, Höhe über Ro—⸗Suͤdlich von Gun 

ſenthal. nersdorf, wo der 


oͤſtliche Weg nach| + 1039,62] 1301,39 
Noferfbal den Me: 
rid.am von 3109-46’ 
fchneider. 
Ober Huͤtten-Muͤhle, Maf-lı Wreile fidlich der 
jerfpiegel des Biela-Bachs. Stadt Konigftein, 
Oberwaſſer. 


— 


+ 711,18] 972,95 
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Relativefaye 
gegen die 
Elb flaͤche 
bei der Abſolute 
dresdener |Erhöhung 
Brüde 


—- böber 
i — niedriger 
in parlier Fuß. 
Die Haarte, Berg. 3 Meile füdlich von 


* Köniaftein, wo 4 938,4 | ı200,17 
der Namen Kegel: 
ftein ſteht. 
Königfteiner Bergwirths-Weſtlich unter der Fe: + 467,52| 729,29 
haus oder Neue Schenfe.| fung Koͤnigſtein. 
Höniter Punkt der Non] Sudöftlid von Wah— 
nenjteine; len’unter dem hdes!+ 722,28] 984,05 
Wortes Potzſcha. 


Lage auf der rey— 


Namen der Orte. mann’fhen Karte. 





Punkte auf dem lin: 
fen Elbufer auf 
ferbalb der ſaͤchſi— 
ſchen Schweiz. 
Dohna, Gaſthof zum gol-|5 Meile weſtlich von4 163,62] 425,39 
denen Sirih. | Pirna, 
— Der Burg: Bert.| « - - . . »- ]+ 19,0 | 4570 
—  Mafferipiegel dBeB| 2 % - “= |+ 90,60] 352,37 . 
Muͤglitz⸗ Baches. 
Die Lochſchenke. Nordweſtlich von 
Dohna an derStra:| + 273,90| 535,67 
ße nach Lockwitz. 
Die Weiſeritz, 
Waſſerſpiegel an der Sect. 148. unterhalb 3,0 | 258,77 
Mündung in dieGlbe] Dresden. 
bei der Neuen Mühle im; Suͤdweſtlich von Dres: 
plauenfcben Grunde Un:| den, Die zweite * 105,42| 367,17 
terwaſſer Muple üb. Plauen. 
— Oberwaſſer. + 111421 373 ı7 
am Fuße des Weins: Ber Zwiſchen Doͤhlen und 4. 178,26] 440,03 
ges Deuben. 
zu Tharand, beim Wehre Nahe ſuͤdlich der 4 342,42| 604,19 
hinterm Badehauſe. Stadt Tharand. 





Gipfel des Porſel-Berges. Weſtlich von Tharand 
am Wege nah |+ 893,94 1155,71 


Arelberg. 
Stroptempel auf dem Gip— Ben Tharand, zwi— 
ki des Kien-Berges. ſchen der Weiſeritz 


und dem erſten 4 860,84| 1122,6L 
Eleinen Bad, derj 
weftlih zur * 


geht. 





und durch die ſachſtſche Schmelz, 1800. 639 


RelativeLage 
gegen die 
Elbflaͤche 
bei der. Ubfolute 


Lage auf der rey: dreddener Erhdhung 


Namen der Drte. mann’fhen Karte. 


Brüde A 
+ böper | 
— niedriger 
| nn —— 
in pariſer Fuß, 
"Dentitein in ver Neuen helzjsect. 148. Am Ab: 
ligen Hallen, hange des Kien— 


Berges zur Weiſe-4 493,02] 754,79 ° 
ritz füdlih vom 
Gipfel des: Ken: 


Berges. 
Gipfel des Wind-Berges. Oeſtlich von Tharand.|+ 764,94] 1026,71 
Kaidiser Höhe, j Zwifchen Kai und 


Koſchitz, ſuͤdweſtlich + 383,58] 645,25 
von Dresden. 
Plauen'ſche Felsfuppe, Nabe Südlich bei 
Planen auf dem * 332,16| 593,93 
rechten Ufer der 


| _Weiferiß. 
Moreau's Denkmahl beil Sudlic von Drerden, 
Raͤcknitz. an der Straße nac|-+ 258,72] 520,49 
Dippoldiswaldea. 
* = * 





sn nn nn u TI RE 
Kelative Erböpung gegen 
— 


— — 
die Elbflaͤche 





bei der Sternwarte Abſolute 
Lage auf der dreödener Halle, Höbe 
Namen der Drte, | reumann’schen | rüte ‚ [in part 
Karte. — — — If Fuß. 
+ hoher — niedriger 
in parifer Fuß, 
MER RT er ER 
Punkte in dem 
Lande zwiſchen 
der Elbe und 
ſchwarzer Elſter. 
Groß Dobritz, beim Seet 148. an der 
Kruge, unfern der | Straße von j 
Kirche. Dresden nad + 193,26] 443,15 
Groß Hain. 
L.= 31— ııB.= 
51— ı34 
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Melative Erhöhung gegen 


de Elbflaͤche 
Lage auf der bei der 
Namen der Orte, | repmann’fchen | dreödener 





Abfolute 
Sternwarte | Höhe 


Halle, fin paris 





Karte, Brüde ſer Fuß 
——— — — 
+ hoͤher — niedriger 


in parifer Fuß. 
ö— —————— — 
Sroßenhain, Pflafter)Sect. 129. L,=1+. 62,75 324,52 
dés Marftplages, 31-8 B51 
am Gajthof zur gol:| — 184 
denen Kugel, : 


— — + 67.33 317,22 
| ſſerſpiegel des Roͤ⸗Desgleich | | — er 
a 0:1 Desgleichen. — 22,0 ‚00 
rufe bei Groß— z j j 
Hain. 
spriihlberg , Gaſthof Sect. 128. L,= 
zum Schwan. 30 — 5oB. =/— 32,08 229,69 
1— 206. 
orgau, Marktplatz, Sect. 128, B= 
Saſthof zum golde 30 — 37 B.=|-- 0,62 262,39 
nen nn *— 2, — 344. 
aur Xaterne des] Desgleichen. 135,13 396,90 
Ta eatrtir Array gleich +135, 96,9 
— ber Sirbplas. | Deggleichen. + 13,87 275,64 
Herzberd, Marftplaß.|Sect. 109, L.= 
— B. 441,47 220,30 
— 424. 
— Laterne des Desgleichen. 114, 56,11 
Kirchthurms. — — * 
Dorf Groß-Kmelen, Sect. 129. L. = 
Warten der Schenke. Al ale 2 3,33 258,44 
1— 23. 
in = Bach bei |Desgleihen. — 
quion ae gleiche = 18,2 243,57 
Gipfel des Kutſchen- Die Kuppe füd: 
Berged. lic bei Groß: 
Kmelen, in der| + 290,01 551,78 
Richtung auf 
Ruhland/ Marktplatz.Seet. 129. L= 
31— 26B.=/— 53,28 256,49 
51— 28, 
Gipfel des NKofhenz|Sect, 129. L.= | 
Berges. 31— 39 B. =|—— 226,94 488,71 


5 — 294 
Hoierswerda, Markt: Am öftlichen 
platz bein Gafthof| Rande vonsect. + 35,0 1294,89 
zumgoldenen Anfer.] 129,.B=51—25. 


„und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820 641 


—9 — 
3 
> 
s 
⁊ 
. 


Lage auf ber 


Namen der Orte. | repmann’fchen 
arte, 


Nıtricenau, Markt: Desgleichen. | 


plas am Gaſthofel B.= 51 — 22. 
zum Lamm. 
Punkte rechts der 
obern Elſter. 
Schloßgarten von Ra⸗ Seet. 149. am 
dibor. obern Rande. 
=32 —4. 
Quooſer Weinberg, Sect. 130. am 


Relative Erhöhung gegen 





die Elbflaͤche 
bei der Sternwarte |Nbfolute 
dreödener ‚Salle. Höbe 
Br uͤcke in pari⸗ 
Th — —— 
+ böser — niedriger fer Fuß. 


in parifer Fuß. 


D ' 
+ 87,2 1.337,09 


"|R,217,08] 466,97- 


aufder Waflerfcheide untern Rande,| 


zwiſchen Elfter und —— im Suͤ⸗ 
Spree. den v. Quoos; 
1 der Gipfeldes 

Berges. ‚liegt 


unter dem 
Buchftaben ü 
von Muͤhlhaͤu⸗ 
fer L.= 32 — 
2; 
Sährihen ,„ bei deriSect. 130. L.= 
Kirche. > — 1B. = 
51 — 21. 
— Hberflähe des] Desgleichen. 
Schwarzwaf: 
fers. 


Punkt im Spree 
gebiet. 
Quterbod, Hauptitraße.|Seet. 109. L. = 


30 —44B.= 
52 — I. 


Hertha. ater Band. 1825. zZter Heft, 


+'307,00| 557,6 
+ 119,88] 369,77 


+ 115,00] 365,77 


4 


64% Barometrifihe Reifen: von Berlin nach Dredden ıc. 
Relative Erhöhung gegen 


u N 
die Elbflaͤche Abfolute 
bei der [Sternwarte | Höhe 
Namen:der Orte. - dreödener | - Haller in parte 
Brüde ‚ |fer Fuß. 
+ höher —— niedriger 


in parifer Fuß. 


DD teinmarse Elfter, Wafferfpie 
ge T t 


pei Wittichenau m 8 8 8 00° * 69,7 319,59 
= SHoierswerde » 200. - 1+. ‚30,0, | 279,89 
der Mühle zu Großkofhen, Ober— | k 
waferr . . 


| 


| u et 42535 89 
2nterwaſſer a a 253,64 
. Rubland „|. 2... ke 172 424457 
⸗ Detlers . I... sn ale arg | 210,57 


Anmnm ˖ Auf biefer Seite ift die Kolumne: Lage auf der reymann'⸗ 
fhen Karte, weggeblieben , weil alle Orte, außer Großkoſchen, 
{don weiter oben vorfommen. Das Dorf Gr. Koſchen aber liegt 
auf der 129ſten Section L,= 31° — 393° B, = 51° — 301, 


XXXI. 
Notizen 


über 


KXKeinbaiern 
mitgetheilt 
von 


G. Friedrich Kolb. 
(in Speyer.) 


Diefer, feit 1816 dent Königreiche Baiern zugetheilte 
Kreis war vor der fanzdfifchen Revolution ungefähr 25 ver 
fhiedenen Herrfchaften unterworfen, und ward durch bie. Fries 
densfchläffe von Campo» Formio und Lüncville völlig mir 
dem franzdfifchen Staate vereinigt, 1814 und 1815 aber 
wieder an Deutfchland abgetreten. Er liegt zwifchen 24° 
47 - 260 10° öftl. Lange und 489%.,59°— 49° 32° nördl, Breite, 
und granzt im Norden an das Großherzogthum Heffen, im 
Diten, wo der Reinſtrom die Granze macht, an Baden, im 
Süden an Frankreich, und im MWeften an Preußen, Sachfen: 
Koburg und Heffen» Homburg. Seine Grofie beträgt gegen 
112 ID Meilen und fein größter Durchmeffer (von Nord: Oft 
nach Suͤd⸗Weſt) 14 Meilen. 

Der Kreis tft fehr gebirgig, und beinahe nur im Rein— 
thale eben. Jeunſeits der Alfenz ift eine Hochebene von 1200 
bis 2000 Fuß Meereshöhe. Das Hauptgebirg iſt cine Forts 
fegung der Vogefen, und der hoͤchſte Berg der Donner 
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berg (Mons Jovis der Romer,) 2102 Fuß über dem Spiegel 
des Reins, und 223 Klafter über die Gebirgsfette erhaben. 

Reinbaiern ift fehr wafferreih. Außer dem Reinftrome ' 
find noch befonders zu bemerken: die Saar, Nahe, Glan, 
Blies, Alfenz, Pfrimm, Lauter, Iſenach, Speierbach und 
die Queich. Es giebt im Kande zwei Kanäle, der wichtigfte 
ift jener, der von Frankenthal in den Rein führt, 2 Stunden 
lang und 50 Fuß breit, und tief genug ift, um bei mittlerem 
Wafferftande Schiffe mit 2000 Eentner Ladung zu tragen. 
Der zweite ift eine Meile lang, und erſtreckt fich von Landau 
bis Albersweiler. 

Der Boden Reinbaierns ift im Allgemeinen überaus frucht- 
bar; er bringt vorzüglich treffliche Weine, faft alle Gefraidearten 
und fehr vieles Holz hervor. Auch werden Kartoffeln, Krapp (def 
ſen Braurchbarkeit zum Farben in diefem Lande entdeckt worden 
ift), Reps, Hopfen, Flache und Hanf u. f. w. producirt. Der 
mutterftädter Leinſamen wird felbft nach Schlefien, Ruß 
land, England und in die Niederlande verfandt. Die vor 
züglichften Meine des Landes, die ihrer Güte wegen aud) 
außerhalb Europa berühmt find, wachen in den Gegenden von 
Muppertsberg, Deidesheim, Forſt, Ungftein und Wachen 
beim u. ſ. w. — Der größte Wald ift der 10800 Toiſen lange, 
und 5000 X. breite Bienwald, gewoͤhnlich Böhwald genannt. — 
Es giebt gegen 15 — 16000 Pferde, 125 — 140000 Stüd 
Nindvich und ungefähr 65000 Schafe; auch hat man 
Schweine, Ziegen und Eſel u. ſ. w. — Der Kreis ıft fehr 
mineralreih und die Steinfohlen aus den Gruben von Et. 
Ingbert zeichnen ſich durch vorzügliche Güte aus. Eifen giebt 
es jährlich ungefahr- 35000 und Qucdjilber 700 Gentner, 
Fabriken find nicht häufig, und u der Handel liegt gegen 
wärtig gänzlich darnieder. 

Die Zahl der Bewohner betragt 448917 (aufdr IM. 
leben folglidy etwas über 4008 Menfchen). Davon bekennen 


fich. ungefähr 3 zur, evangelifchen Konfeſſion. Im Jahr 1813 
eis es: 


über Reinbaiern. 645 
180552 Katholiken, 
134737 Reformirte #), 
101438 Xutheraner, 
3022 Mennoniten und Micdertäufer, und 
9951 Juden. 
429695 Menſchen. 

Reinbaiern wird in Land-Kommiffariate, Kantone und 
Gemeinden u. f. w. umd in gerichtlicher Hinficht in 4 Bezirke 
und 31 Friedensgerichte eingetheilt. 

Der Bezirk Frankenthal begreift die Sand Kommiffa- 
riate Frankenthal, Neuftadt und Speier, jener von Landau 
die Land-Kommiſſariate Landau, Bergzabern und Germerds 
heim, der Bezirk Kaiferslautern: Kaiferslautern, Kirchs 
heimboland und Kufel, und der Bezirk Zweibrüäden? 
Zweibrüden, Pirmafenz und Homburg. - Folgende Tabelle 
‚ zeigt: 1. Die Namen der Land-Kommiffariate; I. jene 
der zu denfelben gehörigen Kantone; II. die Zahl der Bürs 
germeifter- Yemter; IV. die Zahl der dazu gehörigen Gemeins 
den; V. die Zahl ihrer Bewohner; VI. die Zahl der, - der 
Brandverficherungs + Anftalt einverleibten Haupt und VIL ver 
Nebengebäude; und VII. das Verficherungs » Kapital. 


1 








*) Bekanntlich find die reinbaierifchen Reformirten und Luther 
raner feit dem Auguft 1818: vereinigt, und führen den Na— 
‚men; proteftantifhsevangelifhe Chriften, 





—— — — — — — — EEE een] 
1. 5 > r .i "VB. 
1. Bergjabern . Bergzabern, 27| 33 24366 
b. Annweiler | 11] 27] 13240 En 
Zufänimen |» Mahtone | 38] 60] 37606] 3589| 3726|4053780 
2. Kuſel a. Kufel 7| 43] 11212 
b. Xautereden] 4| 21] 6671 
ec. Molfftein 9| 32] 9482 
— — — | — 1 — — 
"'Zufaimmen | 3 Kantone | 20| 96| 27365| 3928] 2238 2460410 
3. Srantenthalja. Frankenthal] 16| 172] 14856 
b. Grünftabt 28 27| 21022 
. Bufammen | 2 Kontone | 41) 44| 35878 "3785 3839|5395670 
4. Germere- la. Germerd: | 16] 17] 17458 
heim heim 
b. Kandel 20| 201 23208 
(Yangenfan: 
bel) IR So ER: 
Zuſammen 2 Kantone _36] 37] 40693| 4048 502314716260 
5. Homb Ehe = Homburg 4l 16] 7091 
b. Waldmohr | 6) 30| 11380 
c. Landftuhl | 10] 33) 11856 
_Bufammen 3 Kantone | 20] 79) 30327] 3555 138812742320 
6. Karferslau:la. Raiferslau:| 8] 22] 14784 
tern © tern 
b. Dtterberg | 6| 19] 9706 
o. Winnwei— 8| 2ı| 10494 
a Er MEN — 
Zufammen | 3 Kantone | 22] 62| 34984] 4159| 30124159360 
7. Kirchheim: ja. Kirchheim: | 12] 19] 12547 
boland boland 
b. Göllheim z| ı8| 8156 
c. Dbermofchell 5| 24] 12039 
d. Rodınhau:| 6] 20] 8945 
fen RE Eu 
Zufammen | 4 Kantone 30) 817 41681 "5480| 5828 6405020 
8. Yandau a. Yandau 27| 27| 27351 
b Edenfoben 22| 22| 22890 
Zufammen | 2 Kantone | 491 a9| 502411 5489| 6667|8543120| , 
9. Neuftadt ja. Neuftadt 18] 22] 26621 
Ib. Dürfheim | ı9) 22| 21291 
Zufammen | 2 Kantone | 37! 44| 47912) 4703! 55237764280 
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Jun. Iv. | v. 


10. pirmafensja. Prmaſens | lo| 23| 16104|_ 
b. Dahn 8| 211 88571 ° 
c. Waldfiih: | 6] 21] 7364 
bach 
Zuſammen | 3 Kantone ‚1.24.65 323251. 24241..1094| 2115020 
11. Speyer ja. Spever "| 10] 10| 14741 WR ft 
b. Mutter: 117] ı7 a 502f 
ftadt 
Zufammen | 2 Kantone 27 27) 29268 3787| "4492 5647 580 
—⏑ 6 | | Se N FR — — — 
12. Zweibrik a. Zweibruͤ— 8] 22 "15806 
den, den 


Ib. Bliestaftel 51 291 15569 

„le. Neuborn: | 8] 22] 8756 
Ma: PETER ER Sc Lam 

Zufammen | 3 Kantone |'2ıl 73 mu] 3838 4264480 

Total; ae al Fe 51 are Ta TU 


12 Yand-Kom:| 31 Kantone ass 71 7laas917|a8779 44559|58207336 
miflariate Le 





Pfarreien find in Neinbaiern: 








— — —— — — — — —— PETE REEL ET ET) ——— 
VLertial Total 
Lands 8 a A . 
Kantone z8 
—v — J— 
> Bergjabern a. Annweiler 6 | 
b. -Bergzabern DERRATLEITEE 
2. Kufel *) a. Kufel 2. lıo 
b. kautereden 2 
c. Wolfftein iyjIT) 512, 
3. Frankenthal a. Franfenthal "ln 
b. Grünftadt 85124 1,4 124 
4. Germersheim a. Kandel 14 11a 
.b. Germersheim 88 "4 122 Jı4 
5. Homburg a. Homburg rt 
b. Landſtuhl N 16 | 
c. Waldmohr 6 m 16 





*) Die Fath, Pfarreien im Land - Komimiffariate Kuſel gehören 
zum Defanate Kaiferslautern. — Die Proteftanten vom da⸗ 
gegen zwei Dekanate. 
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— Pfarreien find in Reinbaiern ·· 










a ur 





"and ‚gmmifle riate f 
und Kantone 
Detana te 


— 


—mMee |, Sarerslaufern 
| | 


1.b. Dttersberg 





1 _c Winnweiler Ar 
* girchheimbolan · 
= den w -b. Kirchheimbolanden 
c. Dbermofhel 
. Rodenhaufen N 
8. Landau a. Edenfoben 
„b- Landau 8 
9, Neuſtadt a. Dürrheim 23 
be Neuftadt > 
10, Pirmaſens o< 2. Dahn — 
Bb. Pirmaſens 
c. Waldfiſchbach 
11. Speier — — i9 Ih3 
- Srxeier 
12. Zweibruͤcken a. Bliesfaftel 8 
pe . N R 
weibrü 
Rechnen wir Dası noch ibruden * 
das Dom⸗ Kapitel von 
Spever, naͤmlich ı Di: 
ſchof/ ı Probir, ‚ Debant, 
S Kanoniker u, 6 Ehorvi- 
karien 
ferner noch die Defane 
Und zu der prof. Geift: 28 
lichkeit: die Mitglieder 
de3 Konfifteriumd_ _ 
Die Pfarrer v. Speier 
und die Dekane 
i F 
Im Ganzen alſo: . . a 


*) Das Rand: Kommiflariet Kai : 
— — Kaiſerslautern hat zwei proteſt. 
*) Das Land: Kommifferiat Kirdheimbol 
‚„pefanate, jeboch werden gegenwärtig Ütere pet Merten (4 ©. 
ein Dekanat und eine Pfarrei) von einem Getftlihen ver * 
weswegen ſich die Zahl etwas geringer’ beläuft: — ſehen, 


Die Namen der einzelnen Bihrgermeifter: 
gehörigen Gemeinden zeigt folgende Zabelle: BEREE NEE NE NN 
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PR h . h . 
Namen 


Buͤrgermeiſter-Aemter 





der 


dazu gehoͤrigen Gemeinden. 
RL TEEN, EEE rer ren ne Fe 


1. Lands Rommiffariat Bergzabern. 
a. Kanton Bergzabern, 


1: Beraubern, 2. Oberhofen, 
3. Pleisweiler, 4. EN 


5, Oberhauſen, 6. Barbelcoh, 
7. Hergersweiler, 
8. Kappellen, 
9, Billigheim, 10. Ingenheim, 
11. Rohrbach, 12. Uppenbofen, 
13. Muͤhlhofen, 14. Klingen, 
15. Klingenmünfter, - 16. Gleis— 
horbach, 
17. Heuchelheim, 18. Niederhor⸗ 
bach, 19. Steinfeld, 20. Kaps⸗ 
weier, 21. Niederotterbach, 
22. Altenſtadt, 23. Schweigho: 
fen, 24. Dierbach, 25. Rechten⸗ 
‚bach, 26. Schweigen, 27 · Ober⸗ 
otterbach, 28. Doͤrrenbach. 


1. Bergzabern, 2. Oberhofen 
3. Pleisweiler, 4. a. Birken⸗ 
hoͤrdt, b- Bellenborn, e. Blan⸗ 
kenborn, d. Reichsdorf, 
5. Oberhauſen, 6. Barbelroth, 
7. Hergersweiler, 
8. a. Kappellen, b. Drußweiler, 
9. Billigheim, 10. Ingenheim, 
11. Rohrbach, 12. Appenhofen, 
13. Muͤhlhofen, 14. Klingen, 
15.Klingenmuͤnſter, 16.a. Gleis⸗ 
horbach, b. Gleiszellen, 
17. Heuchelheim, 18. Niederhors 
bach, ı9. Steinfeld, zo. Kaps: 
weier, 21.Niederotterbacdh, 22. 
Altenftadt, 23.Schweichhofen, 
24. Dierbach, 25. Rechtenbach, 
26.2. Schweigen, b.Weiler,27. 
Oberotterbach, 28. Doͤrrenbach. 


b. Kanton Annweiler. 


1. Annweiler, 
2. Wernersberg, 


3. Gpevenhaufen, 
4. Waldhambach, 
5, @ufersthal, 6. Albersweiler. 


7. Ramberg, 
8. Wilgartsiwiefen, 


9, Borderwaidenthal, 


1. a. Annweiler, b. Sarnftall, 

2. a. Wernerdberg, b. Binders⸗ 
bad, 

3. a, Grevenhaufen, b. Queich⸗ 
hambach/ 

4. a. Waldhambach, b. Wald; 
rohrbach, o. Muͤnchweiler, 
5, Euſersthal, 6. Albersweiler, 
7. a. Namberg, b. Derenbach, 
8. a. Wilgartswiefen, b. Rinn⸗ 

thal, c. Spirkelbach, d. Hof: 
ftätten, 
9, a. Vorderweidenthal, b. Dar⸗ 


ftein, ce. Dimbach, d. Oberſchlet⸗ 
tenbach. 


— 
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30. Schwanheim, 


11. Goſſersweiler. 


— 


I 
3. re 

« | Quirubad, 
— 

4. Niederlirchen, 


5. Ulmet, 


6. Theisbergſtegen, 


7. Altenglan, 


1. Lauterecken, 


2. Hundheim, 
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10. a. Schwanheim 
11. a. Goſſersweiler 
c. Silz, d. Völke 


.Land⸗Kommiſſariat Kuſel. 
a. Kanton Kufel. 
an 1.2, Kufel, b. Blaul 
desbach, d. Diedell 
born, f. Rammel 
weiler, h. Schell 
2.a. Quirnbah, |] 

ler, ce. Hüfler, d 

e. Nehweiler, f. 

g Wahn-wegen, 

a. Konfen, b 

c. Herchmweiler, d.. 

u Perersheim, e. 

f. Langenbach, 8. 

4. a. Niederkirchen, 
c. Hoff, d. Mart 
bruͤcken, f. Saal, 
bad, 

5, a. Ulmet, b. 
u. Frohnbach, ce 
d. Efhenau , e. 
f. Ratheweiler, g 
u. Obereiſenbach, 

6. a. Theisbergſteg 
ſenbach, c. Etſchl 
delhauſen, e. Ha 

7. a. Altenglan, b. 


3. 


b. Kanton Zautereden. 


1. a. Sautereden, 
ler, e. Heinzenhs 
benöllen, e. firo 

2. a. Hundheim, 
e. Gumbsweiler 
bad, e, Hinzwei 
weiler, 
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3. Odenbach, 


4. Becherbach. 


3. a. Odenbach, b. Adenbach, 
c. Ginsweiler, d. Reifelbach, 
e. Schmittweiler, 

4. a. Becherbach, b. Gangloff, 
c. Nußbach, d. Reipoltskir⸗ 
chen, e. Roth. 


ec. Kanton Wolfftein. 


1. Wolfftein, 


2. Hefersweiler, 


3. Kaulbach, 
4. Rothſelberg, 5. Neunkirchen, 


6. Jettenbach, 
7. Horſchbach, 
8. Efweiler, 


9. Boſſenbach. 


I. a. Wolfſtein, b. Einnoͤllen, 
c. Oberweiler u. Tiefenbach u. 
Roßbach, 

2. a. Hefersweiler, b. Berzwei⸗ 
ler, e. Rathskirchen, d. Reichs⸗ 
thal, e.Relsberg, f. MRudolphs⸗ 
kirchen, g. Seelen, 

3. a. Kaulbach, b. Franfelbad, 
c. Kreimbach, d. Nudsweiler 
an ber Lauter, 

4. Nothfelberg, 5. a. Neunkir⸗ 
chen, b. Födelberg, c. Muͤhl⸗ 
bad, d. Rudsweile am Glan, 

6. a. Jettenbach, b. Albersbach, 
c. Kollweiler, 

7. a. Horfchbach: u. lzweiler, 
b. Bedes bach, c. Welchweiler, 

8. a. Eßweiler, b. Oberweiler 
im Thal, 

9. a. Boſſenbach, b. FFriedel⸗ 
hauſen, c. Niederſtaufenbach, 
d. Oberſtaufenbach. 


III. Land-Kommiſſariat Frankenthal. 


1. Frankenthal, 2. Bobenheim a. 
Rein, 3. Roxheim, 4. Großnie⸗ 
desheim, 5. Kleinnidesheim, 

6. Heuchelheim, 7. Beinders⸗ 
heim, 8. Heßheim, 9. Lambs⸗ 

. heim, 

10. Eppftein, 11. Slomersheim, 

12. Gerolsheim, 13. Oppau, 

14: Studernheim, 15. Edig⸗ 
heim, 16, Mörfch. 


1. Frankenthal, 2. Yobenheim a. 
Kein, 3 Roxheim, 4. Großnie⸗ 
desheim, 5. Kleinnidesheim, 

6.Heuchelheim,7.Beindersheim, 
8. Hefheim, 9. a. Lambsheim, 

b. Mardorf. ui. Ormesheim, 

10. Eppftein, 11. Flomersheim, 

12. Geroidheim, 13. Oppau, 

14. Studernheim, 15. Edig- 
beim, 16. Mörfc. 
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| b. Kanton Grünftadt. 


1. Gruͤnſtadt, 2; Aſſelheim, 


3. Ebertsheim, 4. Quirnheim, 
5. Albsheim, — 


6. Dirmſtein, 7. Coglenſtein, 
8. Obrigheim, 9. Großbocken— 
heim, 10, Kleinbockenheim, 
1I.Kindenheim, 12. Kirchheim 
an der Eck, 13. Kleinkarlbach, 


14. Sauſenheim, 15. Laumers— 
heim, 16. Oberfülgen, 17. Groß⸗ 
karlbach, 13. Biffersheim, 

19. Tiefenthal, 20. Wattenheim, 

21. Altleiningen, 22. Hert— 
lingshauſen, 23. Karlsberg, 

24. Hettenleidelheim, 25. Neu: 

_ leiningen. 


1. Grünftadt, 2. a, Aſſelheim, 
b. Mertesheim, 

3. Ebertöheim, 4. Quirnheim 
u. Bußweiler, 5. a. Albsheim 
b. Mühlheim, 

6. Dirmftein, 7. Colgenftein 
u. Heidesheim, 8, Obrigbeim, 
9. Sroßbodenheim, 10. Klein 
bodenheim, 11. Kindenheim, 
ı2. SKirhbeim an der Ed, 
13. Kleinkarlbach, Battenberg- 

14. Saufenheim, 25. Laumers— 
beim, 16. Dberfülgen, 17 Groß: 
faribah, 18. Billersheim, 

19, Tiefenthal, 20.Wattenheim, 
21. Wltleiningen, 22. Hert— 
lingshaufen , 23. Karleberg, 

24. Settenleidelheim, 24. Neu— 
leiningen. 


IV. Lands Kommiffariat Germersheim. 
a. Kanton Germersheim. 


1, Germersheim, 2. Lingen: 
feld, 3.Sondernheim, 4.Weft: 
heim, 5.Bellbeim, 6. Knittels⸗ 
heim, 7. Ottersheim, 8. Lei: 
mersheim, . 

9.Hördt, 10.Neupfoß,11.Schwe: 
genheim, ı2. freisbadh, 13. 
Meingarpui,14.Zeistamm, 15. 
Niederluftadt,16.Oberluftadt. 


1. Germersheim, 2. Lingen 
feld, 3. Sondernheim, 4.Weft: 
heim, 5. Bellheim, 6.finitteld= 
heim, 7. Dttersheim, 8. a. Lei— 
mersheim, b. Kuͤhard, 

9. Hoͤrdt, 10.Neupfoß,ıı Schwes 
genheim, ı2. Freisbach, 13. 
Meingarten, 14. Zeisfanım, 
15,Niederluftadt,16.Oberftdt. 


b. Kanton Kandel, 


1. Kandel, 2.Büchelberg, 3. Haz⸗ 
zenbühl, 4. Minfeld, 5. Ba: 
genbach, 6. Berg, 2. Neuburg, 

8. Pfortz, 9. Scheibenhardt, 

10. Mörth, 11. Sredenfeld, 

12.Schaidt, 13. Wolmersweiler, 

14. Ruͤlzheim, 15. Jodgrimm, 

16. Rheinzabern, 17. Steinwei: 
ler, 18. Erlenbach, 19, Hayna, 

20. Winden. 


1. Kandel, 2. Büchelberg, 3. Haz⸗ 
genbüpl, 4. Minfeld, 5. Ha: 
genbach, 6. Berg, 7. Neuburg, 

8. Pfortz, 9. Sceibenhardt, 

ı0, Wörth, 11. Sredenfeld, 

12. Schaidt, 13.Xollmersweiler, 

14. Ruͤlzheim, 15. Jodgrimm, 

16. Rheinzabern, 17. Steinweis 
ler, 18. Erlenbach, 19. Hapna, 

20. Winden. 
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V. Land⸗Kommiſſariat Homburg. 
a. Kanton Homburg. 
1, Homburg, 112. a. Homburg, b. Bechhofen, 
c. Beeden und Schwarzen: 
bach, d. Erbach u. Reiskirchen, 


e. Kirrberg . 
2. Käshofen, | 2. a... Käshofen, b. Wiesbad, 
| 0. Arähenberg, d. Roſenkopf, 
3, Lamsborn, 3. a. Lamsborn, b. Martind- 
Ä höhe, c. Landwieden, 
4. Großbundenbadh. 4.a. Großbundenbad, b. Klein: 


bundenbah, ce. Mörebach, 
d. Bindershaufen, 
br Kanton Waldmohr. 
1. Waldmohr, 1. a. Waldmohr, b. Dunzwei— 


ler, e. Höhen, d. Jägersburg, 
e. Kleinottweiler, 


2. Breitenbach, 2. a. Breitenbah, b. Frohnbe- 
fen, c. Altenkirchen, d. Ditt: 

er 2 BE Je FL Ze weiler, 
3. Schönenberg, 3. a. Schönenberg, b. Gries, 


c. Brüden , d. Kübelberg, 
e Sand, f. Schmirtweiler, 


4. Dberminfau, 4. a. Dberminfau, b. Elf: . 
NE | | bad, c. Niederminſau, 
5. Mündmeiler, 5. a. Münchweiler, b. Dietfch: 


weiler, c. Haſchbach, d: Nanz⸗ 
weiler, e. Steinbach, f. Boͤrs⸗ 
7 ei . born, — ge 
6. Limbach. De he 6. a. Limbach, b. Aitftadt, ec. Kir: 
. fel u. Neubänfel, d. Mittel: 
berbab, e. Niederberbach, 
f. Oberberbach. 


c. Kauton Land ſtuhl. 


1. Landſtuhl, na Landſuhl, b. Ban u,c.Kinde- 
| bad, 
2. Ramftein, . 2. a Namftein, b. Maden: 


| bad, ce. Wieſenbach, 
3. Steinwenden, 3. a. Steirwenden, b. Dber: 
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mobr, c.- Kottweiler und - 
Schwanden, d. Weltersbach, 
4, Niebermohr, 4. a. Niedermohr, b. Nanz⸗ 
| weiler u. Diezweiler, c. Ber: 
ER tenhaufen, d Meufhbach, 
e. Schrollbad, . 

5, Matzenbach, 5. a. Matzenbach, b. Gimbs⸗ 
bad, 

6. Reichenbach, 6. a. Reichenbach, b. Reichen⸗ 

bachfteegen , c. Fodenberg‘ 
u. Limbach, | 

7. Queridersbach, 7. a. Queridersbach, b. Linden, 

8. Gerhardöbrunn, 8. a. Gerhardsbrunn, b. Mit: 
telbrunn, .c. Oberarnbach, 
d. Obernheim und Kirchen: 
arnbach, 

9 Bruchmuͤhlbach, 9. a. Bruchmuͤhlbach, b. Haupt- 
ſtuhl, c. Müplbab, d. Bo: 
gelbach, 

10. Hitſchenhauſen. 10. a. Hiſchenhauſen, b. Spes⸗ 
bach, c. Katzenbach. 


VI. Land-Kommiſſariat Kaiſerslautern. 
a. Kanton Kaiſerslautern. 
1. Kaiſerslautern, 2. Morlau: | 1. Kaiſerslautern, 2. Morlau⸗ 


tern, 3. Hohenecken, tern, 3.a.Hoheneden, b. Dan⸗ 
ſenberg, 
4. Hochſpeier, 4. a. Hochſpeier und Fiſchbach, 
b. Waldleiningen, 
5. Frankenſtein, 6. Trippſtadt, 5. Frankenſtein u. Dimerſtein, 


6. a. Trippſtadt, b Bruͤcken— 
bach, c. Moͤlſchbach, d. Stel: 


zenberg, 
7. Alfenborn, 7. a. Alfenborn, b. Enkenbach, 
8. Weilerbad, 8. a. Weilerbab, b. Erfen- 


bach, c. Erzenbaufen, d. Eu: 
lenbig, e. Poͤrrbach, f. Sie: 
gelbach, g. Stodborn, h. Ro: 
denbach, i. Schwedelbach. 


/ 
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J B. Kanton Otterberg. — 
1. Otterberg, 2. —* 1. Dtterberg, 2. a. Neukirchen, 


| ; br Balborn, c. Mehlingen, 
3. Heiligenmoſchel, 3. 4. Heiligenmoſchel, b. Scha⸗ 
lodenbach, c. Schneckenhau⸗ 
ſen, 
4. Otterbach, J 4.4. Otterbach, b. SAME, 
ns Te c. Samba, ‚ 
5. Niederlirhen, | . 5a Niederkirchen, b. Heime 
& | | | kirchen, c. Morbach, d. Woͤrs⸗ 
bach, 
6. Katzweiler, — 6. a. Katzweiler, b» Hirſch⸗ 


born, c. Meblbah, d. Die: - 
briden, e. Sulzbach, 


c. Kanton Winnmweiler. 
1. Winnweiler, 2. Gunders—⸗ I 1. Winnweiler, 2. a. Guͤnders⸗ 


„weiter, weiler, b. Höringen, c. Ims⸗ 
| weiler, d. Gehrweiler, 
3. Hochſtein, | 3. a. Hochſtein, b. Falkenftein, 
| c. Schweisweiler, 
4. Alſenbruͤck, 4. a. Alſenbruͤck u, Langenweil, 
J b. Imsbach, 
5. Lonsfel 5. a, Lonsfeld, b. Potzbach, 


c. Sembach, d. Wartenberg 
u. Rohrbach, 


6, Mindweile, - , j 6. a. Mündweiler, b. Gon- 
: bad, c. Neuhemsbach, 
7. Börrftadt, Ber 7. a. Börrjtadt, b. Dreunigs 


a. | weiler, o. Steinbach. 
8. Sippersfeld. f 8. Gippersfeld. 


VII. Land» Kommiffariat Kirhheimboland. 
a. Kanton Kirchheimboland. 


1. Kirchheimboland, 1. a. Kirchheimboland, b. Biſch⸗ 
a beim, 
2. Bolanden, 3. Dannenfels, 2. Bolanden, 3. a. Dannens 
feld, b. Bennhauſen, c. Se 
eo. oe cobsweiler, 
4. Marnheim, 5. Albisheim, 4. Marnheim, 5. a. Albis: 


beim, b. Einſelthum, 
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6. Sauersbeim, —— 6.a. Gauersheim, b. Ritters⸗ 
oe | — heim, c. Stetten, 
7. Slbeeheim, 8. Kriegsfeld, 7. Ilbesheim, "8. Kriegsfeld, 
9. Mörsfeld, 10. Maucens 9. Moͤrsfeld, 10. Mauceris 
heim, 11. Morſchheim, 21. Or⸗ heim, 11. Morſchheim, 12.a. Or⸗ 
bis — F bis, b. Oberwieſen. 
J F b. Kanton Goͤllheim. 
1. Goͤllheim, | 1. a. Söllheim, b. Müffingen, 
2. Kerzenheim, 2. a. Kerzenheim, b. Lauterd- 
| beim, e. Nodenbach, “ 
3. Eifenberg, 3. a. Eifenberg, b. Stauf. 
4. Namfen, 5. Dreifen, ' - 4. Ramfen, 5. a. Dreifen, 
: b. Standenbühl, o. Weiterd- 
weiler, 
6. Harrheim, 6. a. Harsheim, b. Stiefern: 
| beim, e. Zell, 
7. Dttersheim, ' | 7, a. Dtteröheim, b. Buben: 
heim, c. Biedesheim, d. Im⸗ 
| meshrim. 
2 e. Kanton Obermoſchel. 
1. Dbermofchel, ’ 1. a. Dbermofchel, b. Callbach, 


c. Niebermofchel, d. Schiers⸗ 
feld, e. Sitterd, f. Unfen- 
Ir bach, 
2. Niederhaufen, - 2. a. Niederhaufen, b. Münfter: 
a appel, c. Winterborn, d. Ober: 
a en haufen, e. Kalkofen, 
3, Odernheim, 3. a. Odernheim, b. Duchrothe 


| Dberhaufen, c- Rehborn, 
J d. Lettweiler, —— 
4. Alſenz, | 4. a. Alſenz, b. Oberndorf, 
J— c.Mannweiler, d. Coͤlln, 
5. Ebernburg, | 5. a. Ebernburg, b. Altenbam- 


berg, c. Hochſtaͤtten, d. Feil⸗ 
Bingert, e. Hallgarten. 


un d. Kanton Rockenhauſen. 
1. Nodenhaufen, | 1. a. Nodenhaufen, b. Kaken- 
bad, c- Marienthal, x 
2. Doͤrnbach, 3. Gerbach, 22— Doͤrnbach, 3. a. Gerbach, 
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4. Gaugrehweiler, 
5. Dielkirchen, 


9. Biſterſchied. 
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h. St. Alban, e. Rupperts⸗ 
eden, 

4. a. Gaugtehweiler, b. Wuͤrz⸗ 
weiler, 

5. a. Dielfirchen, b. Baierfelds 
Stedweiler, o. Steingräben, 

6, a. Biiterfchied, b. Dörrmos 
ſchel, ce. Finken bach-Gerswei⸗ 
ler, d. Ransweiler, e. Schoͤn⸗ 
born, f.Stahlverg, g. Teſchen⸗ 
moſchel, h. Waldgrehweiler. 


VIII. Land» Kommiffariat Landau. 
= a. Kanton Landau. 


» Landau, 2. Arzheim, 3. Eid: 
bach, 4. Södlingen, 5. Ilbes⸗ 
heim, 6.Reingweiler, 7. Mörz: 
heim, 8. Ranſpach, 9. Woll 
mesheim, 10, Birfweiler, 
ı1. Frankweiler, 12. Go: 
dramftein, 13.Siebeldingen, 
14. Bornheim, 15. Damm» 
heim, 

16. Nußdorf, 17. Waldheim, 
18. Eflingen, 19. Wieder: 

hochſtadt, 20. Oberhochſtadt, 

21. Impflingen, 22. Ins: 

heim, 23. Herxheim, 24. Herr: 

heimmweiher, 25. Mörlheim, 

26. Dffenbah, 27. Queich⸗ 
heim. 


1. Eienfoben, 2. Wltdorf, 
3. Böbingen‘, 4. $reimers: 
heim, 5. Gommersheim, 
6. Großftihlingen, 7. Klein: 
fiihlingen, 8. Knöringen, 
9. Böhingen, 10. Burriwei: 
ler, 11. Flemlingen, 12. Gleis⸗ 
weiler, 13. Roſchbach, 14. Die: 
desfeld, 15. Kirrweiler, 
Sertha. 2ter Band. 1825. 


1. Landau, 2. Arzheim, 3. Eſch⸗ 
bach, 4. Goͤcklingen, 5. Ilbes⸗ 
beim, 6. Leinsweiler, 7. Moͤrz⸗ 
heim, 8. Ranſpach, 9. Woll⸗ 
mesheim, 10. Birkweiler, 
11. Frankweiler, 12. Go: 

dramſtein, 13. Siebeldingen, 
14. Bernheim, 15. Damm» 
beim, a 

16. Nußborf, 17. Walsheim, 
18. Effingen, 19. Nieder. 
hochſtadt, 20. Oberhochſtadt, 
21. Impflingen, 22. Jus⸗ 
heim, 23. Herxheim, 24. Herr⸗ 
heimweiher, 25. Moͤrlheim, 
26. Offenbach, 27. Queich⸗ 
heim. 


| 
| 


b. Kanton Edenfoben. 


1, Ebdenfoben, 2. Altdorf, 
3. Bödingen, 4. Freimerds 
beim, 5. Gonmimersheim, 

6. Groffifhlingen, 7. Klein: 

| fiihlingen, 8. Sinöringen, 

9. Böhingen, 10. Burrwei: 
ler, 1 1.$lemlingen, 12. Gleis⸗ 
weiler, 13. Roſchbach, 14. Diee 
besfed, 15. Kirrweiler, 
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163 Benningen, 17. Mai: 
fammer, 18. St. Martin, 


19. Ebesheim, 20. Hainfeld, 
. 21. Rhodt, 22, Weiher, 
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16. Venningen, ı7. Mai: 
fammer und Wlftermweiler, 
13. St. Martin, 19. Edes⸗ 
beim, 20.Hainfeld, 21. Rhodt, 
22. Weiher. 


IX. Land» Kommiffariat Neuftadt. 
a. Kanton Neuſtadt. 


1. Neuftadt, 2. Winzingen, 

3. Haardt, 4 Mußbach, 5. Gim⸗ 
meldingen, 6. Koͤnigsbach, 
7. Samba, 8. Haßloch, 
9. Laden, 10. Duttweiler, 
11. Geinsheim, 12. Lam: 
brecht, 


13. Eöthal, 14. Frankeneck, 
15. Eimftein, 
| 16. MWeidenthal, 17. Meden: 


beim, 
18, Ruppertsberg. 


1. Neuftadt, 2. a. Winzingen, 
b. Branchweiler, 

3. Haardt, 4. Mußbach, 5. Gim: 
meldingen u Lobloch, 6. Kö: 
nigsbach, 7. Hambach, 8. Haß⸗ 
loch, 9. Lachen u. Speierdorf, 
10. Duttweiler, 11. Geins⸗ 
heim, 12.a. Lambrecht, b. Gre⸗ 
venhauſen, c. Lindenberg, 

13. Esthal, 14. a, Franfened, 
b. Neidenfelg, 

ı5.a. Elmſtein, b. Iggelbach 
u. Appenthal, 

16. MWeidenthal, 
heim, 

18. Ruppertsberg. 


17. Meden: 


b. Kanton Dürkheim. 


1, Dürkheim, 


2. Ungftein, 3, Erpolsheim, 
4. Deidesheim, 5. Nieder: 
firhen, 6. Forſt, 7. Roͤders⸗ 
heim, 8. Freinsheim, 9. Da: 
denbeim, Io, Weiſenheim 
am Sand, 11. Kallſtadt, 
12. Bobenheim am Berg, 
13. Leiftadt, 14. Herrheim 
am Berg, 15. Weifenheim 
am Berg, 16. Wahenheim 
an der Haardt, 17. Frie 
delsheim, 13. Ellerftadt, 
19. Goͤnheim. 


1. a. Dürkheim, b. Seebad, 
c. Sartenburg, d. Grethen, 
Haufen u. Möhrig, 

2, Ungftein und Pfeffingen, 
3. Erpolsheim, 4. Deides⸗ 
heim,5.Niederkirchen,6.Forft, 
7. Nödersheim, 8. Freinds 
heim, 9. Dadenheim, 10. Mei: 
fenheim am Sand, 11. Kall 
ftadt, 12. Bobenheim am 
Berg, 13. Leiftadt, 14. Herr: 
beim am Berg, 15. Weifen: 
heim am Berg, 16. Wachen: 
heim ander Haardt, 17. Frie⸗ 
delsheim, 18. Ellerſtadt, 
19. Goͤnheim. 
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X. Lands KRommiffariat Pirmafene. 
a Kauton Pirmafeng, 


1. Pirmaſens, 
3. Binningen, 


2. Lemberg, 


4 Muͤnchweiler, 
3, Rodalben, 


6. Ninſchweller, 


7. Thaleiſchweiler, 
8. Trulben, 


9. Eppenbronn, 10. Simten, 


1. Pirmaſens, 2. Lemberg, 


3. a. Vinningen, b. Gersbach, 


o. Winzlen, 

4. a. Muͤnchweiler, b. Rup 
pertsöweiler, 

5. a. Mobdalben, b. Petersberg, 
0. Donfieders, d. Fehrbach, 

6. a. Ninfhweiler u, Dufens 
brüden, b. Höhnifchweiler; 
c. Hohmuͤhlbach, d. Henfche 
berg, e. Winfchberg, 

?. a. Thaleiſchweiler, b. Froͤ⸗ 
fen, 

8.a.Trulben,b.Hilft, c.Sröppen, 
d. Schweir, 

9. Eppenbronn, 10. Oberſim⸗ 
ten, Niederfimten u, Erlen» 
bronn. 


b. Kanton Dahn, 


1. Dabn, 
2. Bufenberg, 


3. Hauenftein, 4. Hinterwei⸗ 
benthal, 5. Erlenbach, 


6. Schönau, 
2. Fiſchbach, 8. Oberſteinbach, 


I. a. Dahn, b. Grfmeiler, 

2. a. Bufenberg, b. Schinds 
hardt, c. Bruchweiler, d. Bis 
renbach, e. Budenthal, 

3. Hauenftein, 4. Hinterwei- 
denthal, 5, a, Erlenbach u, 
Lauterſchwan, b, Nieders 
ſchlettenbach, e. Bobentpal, 

6. a. Schönau, b. Hirſchthal, 
c. Nothweiler, d. Rumba, 

7. Fiſchbach, 8. a. Oberſtein⸗ 
bad, b. Ludwigswinkel, e. Pe: 
tersbächel, d. Niederſtein⸗ 

bach. 


c. Kanton Walbfiſchbach, 


1. a. Waldfiſchbach, b. Burg⸗ 
alben, c. Schopp, d. Hel⸗ 
tersberg, e. Schmalenberg, 
S. Geifelberg, g. Steinalben, 
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2. Merzalben, 
3. Horbach, 


4. Herſchberg, % 


3, Hoheinoͤdt, 6. Zefelberg. 


2. a. Merzalben, b. Elaufen, 


c. Leimen, 


3. a. Horbah, b. Hermers⸗ 


berg, 


4. a. Herſchberg, b. Saalftadt, 


c. Schauerberg, d. Wallfals 
ben. 


5. Hoheinödt, 6. a. Zefelberg, 


b. Harsberg, c. Hettenhaus 
fen, d. MWefelberg- 


XI. Lands» Kommiffariat Speyer. 
a. Kanton Speyer. 


1.Speyer, 2.Dtterftadt, 3.Scif: 


ferftadt, 4. Waldfee, 5, Berge - 


haufen, 6. Dubdenhofen, 
7. Hanhofen, 8, Harthau: 
fen, 9.Heiligenftein, 10.Meche 
'tersheim. 


b. Kanton 


1, Mutterſtadt, 2. Maubach, 
3. Mundenheim, 4.Schauern 
‚beim, 35. Dannftadt, 6. Ale: 
beim, 7. Hochdorf, 8. Affen: 
beim, 9. Iggelheim, 10. Boͤhl, 
11. Nheingönheim, 12. Alt: 
ripp, 13. Neuhofen, 14: Dg: 
gersheim, 15. Friefenheim, 
16. Ruchheim, 17. Fußgoͤn⸗ 
beim, | 


1.Speyer, 2.Dtterftadt, 3.Schif⸗ 


ferftadt, 4. Waldfee, 5. Berg: 
haufen, 6. Dubdenhofen, 
7. Hanhofen, 8. Harthau— 
fen, 9. Heiligenftein, 10. Mech⸗ 
tersheim. 


Mutterftadt. 
1. Mutterftabt, 2. Maudach, 


3. Mundenheim, 4. Schauern= 
beim, 5. Danrftadt , 6. Als⸗ 
heim, 7. Hochdorf, 8. Affen: 
heim, 9. Iggelheim, 10. Böhl, 
11. Rheingönheim, 12. Alts 
zipp, 13. Neuhofen, 14. Og⸗ 
gersheim, 15. Friefenheim, 
16. Ruchheim, 17. Fußgoͤn⸗ 
beim. 


Al. Land» Kommiffariat Zweibrüden. 
a. Kanton Zweibrüden. 


1. Sweibräden, 


2. Contwig, 


3. Maßweiler, 


1. a. Sweibrüden, b. Ernft 


weiler und Bubenhaufen, 


2. a. Contwig, b. Delfeid, 


e. Niederauerbadh, d. Ober: 
auerbach, e. Stambad, 


3. a. Maßweiler, b. Rinſch— 


weiler, 


über Reinbaiern. 661 


4 Schmittöhanfen, 4. a. Schmittshanfen, b. Obers 
haufen, c. Neifenberg, 
5. Winterbach, 5. a. Winterbach, b. Battweis 
ler, c, Knopp, d. Nieder: 
haufen, 2 
6. Mittelbach, 6. a. Mittelbah, b. Hengfk 
bad, 
7. Webenheim, 2. a. Webenheim u. Mimbach, 
b · Wattweiler, , 
8. Einoͤd. 8. a. Einöd und Ju 
| b. Srheim. 
b, Kanton Bliesfaftel, 
1, Bliestaftel, 1. a. Bliesfaftel, b. Alſchbach, 


c* Ballweiler, d, Biefingen, 

c. Bierbach, f, Blitweiler, 

g. Laußfirhen, h. Nieder: 

wuͤrzbach u.Selbad, ĩ. Woͤrſch⸗ 

weiler und Gutenbrunnen, 
k. Wolfersheim, 

2. Herbitzheim, 2. a, Herbigheim, b. Erfwei⸗ 
ler u. Ehlingen, c. Gere: 
beim, d. Ütheinheim, e. Aus 
benheim, 

3. Bliesmengen, 3. a, Bliedmengen, Bliesbo: 
gen, Gräfinthal u. Neuhof, 
b. Habkirchen, c. Bebels; 
beim u. Busheim, d. Dr: 
mesheim, e. Witterdheim, 

4. Ensheim, | 4 a, Ensheim, b. Aömweiler, 
o. Eſcheringen, d. Heden: 

} thalbeim, e. Dennersheim, 

3. St. Ingbert. 5. a. St. Ingbert, b. Haßel, 

c, Oberwuͤrzbach, d. Rohrbach. 


0. Kanton Neuhornbach. 


1. Neuhornbach, 2, Brenfcel: 1, Neuhornbah, 2. a. Bren: 
bad, ſchelbach u. Riesweiler, b. it: 
| weiler, 
3. Mauſchbach, 3. a. Maufhbah, b. Dietri: 
’ hingen, 
4. Rimſchweiler, 4. a. Rimfchweiler, b. Althorn⸗ 


bach, 
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5. Großſteinhauſen, 5. a. Großſteinhauſen, b. Klein 
fteinhaufen, c. Cottenbach 
d. Riedelberg, e. Wals hauſen 


6. Neualtheim, 6. a. Neualtheim, b. Altalt 
beim, c. Boͤckweiler, 


7- Mebelsheim, 7. a, Mebelsheim, b. Pepen 
kum, e. Seiweiler, 


3. Walsheim. 8. a. Walsheim, b. Bliee 
dahlheim, c. Breitfurt,d.Niı 
dergailbach. 


Die bevoͤlkertſten Städte und Hauptorte der Kanton 
find: Speier mit 7756 Bewohnern, Zweibrüden 6050, Lar 
Dazıs 5099 (ohne Befakung), Pirmafens 4920, Frankenthe 
477 Kaiferslautern 4741, Neuftadt 4737, Edenkoben 420€ 

IS Harkheim 3852, Haßloch 3801, Kandel 3247, Grünftat 
3210, Herxheim bei Landau 2900, Kirchheimboland 272! 
Da chenheim 2466, Bergzabern 2409, Mutterftadt 2351 
Dir 1a weiler 2257, Deidesheim 2253, Otterberg 2216, Ge 
nnrersbheim 2070, Homburg 1987, Blieskaſtel 1658, Kuf 
26532, Rodenhaufen 1536, Neuhornbah 1373, Goͤllhein 
253—=6, Landſtuhl 1245, Dahn 1245, Winnweiler 10% 
SDBbermoldel 975, Lautereden 864, Waldmohr 752, Wol 
fteirs 687, Waldfifchhac 453. 


XXXII. 


Ueber 
die 


Bevoͤlkerung Frankreichs. * 


Wir geben hier Beobachtungen über den Gang der Bes 
völferung Frankreichs während. eines Zeitraums von 6 Fahren, 
von 1816 bis 1823. Die vorliegenden Unterfuchungen koͤnnten 
auf den erften Anblic® vielleicht nichtsbedeutend oder hoͤchſtens 
für die Neugierde Einzelner berechnet fcheinen ; allein fie vers 
dienen nichts. defto weniger die Aufmerkſamkeit des Beobad)- 
terd wie die der Staatöverwaltung. 

Schon zu verfchiedenen Zeitpunkten verfuchte man einige 
der hier aufgeftellten Ergebniffe zu beftimmen; allein man fin- 
det in allen Grundangaben derfelben Unficherheit. Unfere Un: 
terfuchungen ruhen auf Grundlagen, die durch die Ausdeh- 
nung und die Genauigkeit der Angaben eine bisher vergeblich 
gefuchte Bürgfchaft leiften. 

Mir gehen von den im Jahr 1820 eranfaltten Zaͤh⸗ 





*) Dieſe Darſtellung wurde auf mein Anſuchen von einem gelehr⸗ 
ten Profeffor verfaßt, deffen Schüler zu fein mir die Ehre ge: 
worden ift, dem ich jedoch mit mehrern andern, melde die 
Dienfte zu würdigen vermögen, welche er den .Wiffenfchaften 
leiften koͤnnte, ſchon oft über feine Unthätigkeit Vorwürfe zu 
machen mir erlaubt habe, M. A. J. 
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lungen aus, welche die Bendlferung Frankreichs (in feinen 
jeßigen Gränzen) zu 30407907 Einwohnern angeben, und 
berechnen hiernach die Wechfel derfelben vor und nach diefem 
Zeitpunkt, um die Bevölkerung in jedem der fraglichem- Fahre 
zu erhalten. Die ganze Summe umfaßt eine Zahl von 
181.916665 Seelen, welche gleich vertheilt für jedes Jahr 
eine mittlere Bevölkerung von 30319444 giebt. Der Sch 
Ser von einigen Tauſend, der bei dergleichen Zählungen unver: 
meidlich ift, kanu feinen merflichen Einfluß auf die aufgeftell- 
ten VBerhältniffe haben. Mir erhalten aus der Berechnung der 
Grundangaben für die mittlere Zahl jedes Jahres folgende 
Beftimmungen ; 

Mittlere jährliche Bevdlferung 00 30319444 
jährliche Ehen } 0% ä e a 218917 


Geburten : . —— 957876 
vechtnäßiger Kinder ee 18 e 892677 
— — Knaben 46060811 
— — Maͤgdchen ee 0. "431866 

— unrechtmaͤßiger Kinder u er 65199 
— — Knaben . } ; ; 33416 


— — Maschen . a * 31783 
— von Knaben zuſammen er . 494227 
— — Misden = 2 4663649 


Geftorbene zufammen . ee 00.764848 
— männlichen Gefchlechts ee 386453 
— weiblichen — 378395 
jaͤhrlicher Zuwachs der Veodlkerung zufammen 193028 
— — — — maͤnnl. Geſchl.. 107773 
— — — — weibl. Geſchl.. 85255 


Un diefe Elemente leichter vergleichen zu koͤnnen, find fie 
in den folgenden Tabellen nach einander auf 1000 zurüdigeführt, 
und ihnen der Werth der andern Elemente nad) dem Vers 
haͤltniß gegenüber geftellt. So reicht die Kenntniß eines der: 
felben zu, um alle andern fogleich zu erhalten. Allein alle 
Elemente aufzuführen, wären fo viele Tabellen nöthig als 


' 
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Elemente find; daher find, um nicht zu viele Seiten mit Zahs 
len voll zu fchreiben, deren nur 4, und in den drei legten 
auch nur die wichtigften Verhältniffe, aufgeftellt. Die Ver 

baltniffe find alle in Dezimalbrüchen berechnet, 


Erfte Tabelle 


‚3 Ehen 
31,59 Geburten 
29,44 —  rechtmäßiger Kinder 


» 1 15,20 — — Knaben * 
14,24 — — Maͤgdchen 
auf 2,15 — unrechtmaͤßiger Kinder 
1000 1,10 — — Knaben 
Seelen gehen 1,05 — — Maͤgdchen 


jährlich; | 16,30 — von Knaben zufammen. 
15,29 — — Maͤgdchen — 
25,23 Sterbfälle 
12,75 — dom männlichen Gefchlecht. 
12,48 — — weiblichen — 
6,36 jaͤhrliche Bevoͤlkerungszunahme 
3,55 — — männl. Geſchl. 
2831 — — weibl. — 


Zweite Tabelle. 


138497,44 Seelen 
4375,52 Geburten 
4077,10 — rechtmäßiger Kinder 


1000 297,82 — unrehtmäßiger — 
Ehen gehen 2257,60 — von Knaben 
jaͤhrlich auf: 2117,92 — — Maͤgdchen 


3493,78 Sterbfaͤlle | 
176530 — 9. männl, Gefchlecht 
173838 —  — weibl. — 

881,74 jaͤhrlicher Bevoͤlkerungszunahme. 
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Dritte Tabelle. 

31652,79 Seelen 

228,54 Eben 

515,97 Geburten von Knaben. 

484,03 -- — Mägdchen. 

931,93 rechtmäßige Kinder, 

68,07 unrechtmäßige — 

798,48 Sterbfälle. 


1000 
Geburten ge 
ben jaͤhrlich 


auf en 
403,45 männliche Todte. 
395,03 weibliche — 
201,52 Bevölferungszunahme. 
‚ ‚Bierte Tabelle. 
39641,14 Seelen 
286,22 Ehen 
1252,38 Geborene 
1000 646,18 — Knaben 
Sterbfälle ger! 606,20 — Mägdehen 
hen jährlich J 1167,14 rechtmäßige Kinder 
auf 85,24 unrechtmäßige — 


505,27 männliche Todte 
494,73 weibliche — 
252,37 Bevdlferungszunahne. 

Jedes der hier verzeichneten Ergebniffel fann als fefter 
Punkt einer Stufenleiter betrachtet [werben, über und unter 
welchem man leicht die von der Zeit herbeigeführten Aenderun⸗ 
gen bemerken kann, gerade wie man die Mechfel des War: 
memefferd anzeigt, indem man fie mit einem befannten Waͤr⸗ 
megrad vergleicht. So kann man auch bei der Bevölkerung 
einzelner Gegenden, die man etwa kennen lernen will, durch 
eine einfache Vergleihung mit den obigen Tabellen fehen, ob 
fie mehr oder weniger beguͤnſtigt iſt als die mittlere Bevoͤl— 
kerung Frankreichs. 

Diefe und einige andere hier nur angebeutete Ideen wer, 
den anderswo ihre weitere Entwiclung und Anwendung finden. 

Eine folhe Anwendung folgt hier zur Beobachtung des 
Gangs der Bevölkerung in den 6 Jahren, aus denen wir das 
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mittlere Fahr zufammengefegt haben. Die Anzahl, um welche 
das Ergebniß jedes einzelnen Elements fich von dem im ber 
erften Tabelle aufgezeichneten mittleren Werthe entfernt hat, 
ift nach einer Bevölkerung vpn 100000 Seelen berechnet, und 
mit dem Zeichen + (mehr), oder — (weniger) bezeichnet, je 
nachdem der Unterfihied darüber oder darunter ift. 
Bergleihungstabelle. 

1817 1818 1819 1820 1821 1822 
Ehen — 4 — 3 — 9— 35 + 3 +88 
Geburten& 4 — 117 ııı— 6 —ıı +9 
geb. Kna⸗ , ’ 


nn 77-6 +-%- 4-4 +7 

geb. Mad: 

chen — 3 — 56 +5 —- 1 — 7 +2 

rehtm. Kin: ‘ 

der 9-98 +19—- 9 — 16 +5 

unrechtm, 

Kinder — 5 — 20 + 2+3 +6 +1 

Sterbf. — 16 — 2 + 86 + 11 — 67 + 

maͤnnlich 

Geſtorb. +8 — 2 + 44 7 — 2 +5 

weibl. &.— 24 + 2 + 2 +5 — 25 + ı 

Bevoͤlke⸗ 

rungszun. 20 — 97 + 25 — 17 +56 + 13 

maͤnnl — — 1— 39 + 12 — 11 +3 + 2 
weibl. — 21 — 8 + 13 — 6 +18 + 


Geht man die Zahlen des Jahrs 1817 durch, ſo findet 
man fuͤr daſſelbe auf 100000 Seelen 34 Ehen weniger als im 
mittlern Jahre, 4 Geborene mehr, 16 Sterbfälle weniger, und 20 
Bevdlferungszunahmen mehr. Das legtere Ergebniß erhält 
man durch Abzug der Geftorbenen von den Geborenen, und 
es ift auffallend, daß die Bevdlferungszunahme ganz dem 
weiblichen Gefchlecht günftig war. 

Menn man die einzelnen Fahre unter einander vergleicht, fo 
findet man die größten Verfhiedenheiten vom mittlern Jahr in 
den Fahren 1818 und 1819, und die geringften, 1820. Das 
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Jahr 1822 hatte 122 Ehen mehr ald das von 1817 und 
4 rechtmaßige Kinder weniger, (auf 100000 Seelen.) 

Es wird überflüfftg fein zu bemerfen, daß bei dem Zus 
fammenzählen aller Zahlen, die fich in den 6 Fahren auf den; 
felben Gegenſtand bezichen, Null herausfommen muß, da 
dieß ja das mittlere Ergebniß ift, wovon wir ausgegangen find. 

Die nächſt obenftehende Tabelle giebt nur vergleichende 
Werthe; und um die wirklichen Zahlengrößen zu erhalten, muß 
man zu der Zahl deffelben Gegenftandes auf der erften Tabelle 
diejenige Zahl hinzuzählen, oder von derfelben abzichen, welche 
in dem fraglichen Jahre den Unterfchied vom Mittleren bezeich- 
net. Vermittelſt diefer ganz einfachen Rechnung findet man fo 
3. B. auf 100000 Seelen für das Jahr 1817 689 Ehen und 
210 unrechtmaßige Kinder; für 1818 nur 3042 Geburten, 
deren das Jahr 1819 3270 hatte, u. ſ. w. 

Sp die Vergleihung Teichter in Eleineren Zahlen gefchieht, 
fo find hier die vorzüglichften in ihrem einfachften Ausdrucke 
gegeben. 


— "eu Bu Bu 0 — 


Ver haͤltniſſe 
zu den Ehen . . 1384 zu 
, — Geburten . 31% zu 
Der Beodlferung art = — 
— der Bevoͤlkerungszun. 157 zu 
Der Geburten zu den Sterbfaͤllen 5 zu 
— Chun . . 43 zu 
zu den unrechten Kindern 13% zu 1 


der rechten Kinder — Chan . : Ay zu I 


der gebor. Knaben zu den gebor. Mägdchen 16 zu 15 
ber Geitorb. männl. ©. zu den Geftorb. weibl. G. 48 zu 47 

Schon oft war die Beftimmung des Berhältniffes der 
Bevölkerung zu den Geburten und Sterbfällen der Gegenftand 
der Nachforfchungen der Regierung und der Unterfuchungen 
der Gelehrten. Allein durch ungewiffe oder unzureichende An— 
gaben mußte man auf fehr veränderliche Ergebniffe fommen. 
Die am laͤngſten beibehaltenen Verhältniffe der Bevoͤlkerung 
find: zu den Geburten, wie 28 zu I, und zu den Sterbfallen 
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wie-30 zu 1. Allein aus der Vereinigung beider Verhältniffe 
würde ſich ein. viel weniger ſchneller Gang für die Zunghme 
der Bevölkerung ergeben , als die von uns verzeichneten Vers 
haͤltniſſe. | 

Bei der Schätzung des Verhältniffes der männlichen Ge 
burten zu den weiblichen, welche wir wie 16 zu 15 gefunden 
haben , wechfelte man von 18 zu 17 bis 23 zu 22; allein 
zu allen Zeiten und in den befchranfteften Dertlichkeiten, in 
den entgegengefeßteften Thejlen Europa's bemerkt man beftän: 
dig ein Uebergewicht der Zahl der männlichen Geburten. Es 
war natürlich, die Erklärung einer von den KEinflüffen des 
Himmelsſtrichs und andere fonft unaufhörlich die verfchiede- 
nen Elemente der Bevölkerung beftimmenden Urfachen fo 
ganz, wie es fcheint, unabhangigen Thatfache zu verfuchen. 
Die einen leiteren fie von einer fittlichen Urfache ab, welche 
aber auf Feinen Fall die ihr zugefchriebene Wirkung haben . 
fönnte. Andere glaubten in ihr einen befonderen Zweck zu fer 
ben, den fie aber dur) Gründe zu rechtfertigen fuchten, welche 
der Vorfehung eine Mitfchuld an unferen Launen und Leidens 
fchaften beimeffen würde. 

Zwar find hier, obwohl die regelmäßige Dauer gewiffer 
Erfahrungen nicht immer die Wirkung einer beftandig feftfte: 
henden Urfache tft, die Anzeigen von der Art, daß man, nidyt 
leicht eine folche Urfache verwerfen kann: fie fcheint aber nur 
in der Fortpflanzungskraft felbft zu liegen, welche der Ge- 
burt männlicher Kinder günftiger ift. Und cs werfen fich die 
Fragen von ſelbſt auf: iſt dieſe Ungleichheit der Einwirkung der 
Natur auf die Erzeugung der beiden Gefchlechter dem menfch- 
lichen Gefchlecht eigenthuͤmlich? Erſtreckt fie fi auf alle le: 
bende Wefen.? Letzteres koͤnnte man wenigftens bei den Haus: 
thieren mit Sicherheit erfahren. 

Menn die Zahlen der Geburtsverhältniffe zu Gunften eis 
nes der beiden Geſchlechter verandert würden, fo würde aus 
genfcheinlich der Gang der Bevölkerung in einem Falle ge 
hemmt, im andern befchleunigt werden. Derfelbe Fall träfe 
alsdann ein, wenn die Geburten gleich blieben, und die Sterb» 
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fälle fi) änderten. Dies geſchah in den 6 Jahren, die wir 
betrachten. Die Sterblichkeit zeigte fi) beim weiblichen Ges 
fchlecht merklich größer als beim männlichen. Hat man die 
fen Zuftand als immerdauernd zu betrachten, und anzunchs 
men, daß die Natur eben fo Farg in der Erzeugung des weib- 
lichen Gefchlechts als verfchwenderifch in feiner Zerftörung ift? 
oder vielmehr, muß man ihn nicht als vorübergehend betracy- 
ten, und ift es nicht möglich, in den Ereigniffen, die vor dem 
unterfuchten Zeitraume vorhergiengen, die Urfache davon zu 
fuchen. In der That, die langwierigen Kriege, welche wir 
zu erdulden hatten, und die den Stuͤrmen der Umwälzung 
folgten, und die weit mehr Männer als Frauen unferem Va—⸗ 
terlande entriffen haben, mußten die Gleichheit des Verhaͤlt— 
niffes zwiſchen beiden Gefchlechtern ftören und fo Die zwei nur 
ſcheinbar entgegengefegten Wirkungen hervorbringen: ein Mal 
die, daß im weiblichen Geſchlecht die Sterblichkeit gegen die 
Geburten verhältnißmäßig zu groß war, und fodann die, daß 
die Bevölkerung einen ihrer Vermehrung günftigen Gang 
nahm. 


Wirklich war auch diefe Vermehrung ſehr ſchnell: fie bes 
trägt 193028 jährlich, alfo ı auf 157 Seelen. Seht man 
dieſes Verhältniß ald fortdauernd, fo kann man leicht den 
Zeitpunft beftimmen, wo die Bevölferung bis auf eine gegebene 
Höhe geftiegen fein wırd. So findet man, daß fie fi) in 
63 Jahren 5 Monaten um die Hälfte vermebrt und in 109 
Sahren 2 Monaten verdoppelt haben wird, Allein ein fol 
cher Ueberfluß an Bewohnern ift nicht zu erwarten; denn 
ein Mal wäre mit der Bevölkerung derfelbe Fall, wie mit 
den Waflern eines Sluffes, die eine gewiffe Höhe nicht uͤber⸗ 
fchreiten koͤnnen, ohne fich über das Bett zu verbreiten ; und 
zudem ift zu bemerken, daß die Fortfchritte der Bevölkerung 
auf die Urſachen derfelben zuruͤckwirken, daß fie fiufenweife 
abnehmen und ſich endlid aufheben. So kaͤme man auf 
eine Zeitgraͤnze, die jedoch fehr entfernt fein müßte, wo die 
Bevölkerung ftillfiande und in Zwifchenräumen nur leichte 
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in fehr enggezogenen Orangen eingefchloffene Schwankungen 
zeigte. | 
z Wenn die Geburts: und Sterbfälle in beiden Gefchlech- 
tern immer verhaͤltnißmaͤßig wären, fo würde am Ende der 
männliche und weibliche Theil der Bevölkerung nach Verhälts 
niß ihrer Grundzahlen fich feftfegen und bei allen den verfchies 
denartigften MWechfeln der Bevdlferung unverändert bleiben ; 
allein wenn cin fortdauerndes Mißverhaltniß entfteht, fo 
muß fich der Theil, der in der Gefammtbevölferung auf jedes 
der beiden Gefchlechtszahlen kommt, andern, und fo auch die 
Grundzaplen der Zunahme oder der Abnahme; und das fo uns 
aufhörlich veranderte Verhaͤltniß wird neue Verhaltniffe her 
beiführen , welche man berechnen koͤnnte. Man hatte als: 
dann folgende Yufgabe zu löfen: wenn die Grundangaben, 
welche den Theil der männlichen und weiblichen Bevölkerung 
an der Gefammtzunahme mit den gegenwärtigen Verhaltniffen 
beider Bevdlferungen beftimmen, gegeben find, den Zeitpunft 
zu beftimmen, wo dieſes Verhaltniß in ein anderes willführ: 
lich gegebenes umgewandelt fein werde. Wendet man dies 
3. B. auf dem gegenwärtigen Stand der Dinge an, und bes 
flimmt das Verhältniß des männlichen zum weiblichen Gez 
fchleht wie 16 zu 15, fo würde man hiernach finden, daß in 
700 Sahren das männliche Geſchlecht doppelt fo zahlreich wäre, 
als das weibliche: ein Ergebniß, dem nach aller Wahrſchein— 
lichfeit von der Erfahrung würde widerfprochen werden. 
Man Fann in der That in Aufgaben diefer Art Feine Einftim- 
mung zwifchen den Ergebniffen der Erfahrung und denen der 
wiffenfchaftlihen Unterfuchung hoffen, um fo mehr als die 
Rechnungen auf beftändigem oder nad) gewiſſen Gefeßen wech 
felndem Fortfchreiten beruhen : und hier bangen dieſe Gefege 
von Urfachen ab, die größtentheils nicht nur aller Unter: 
fuchung, fondern auch jeder Vorherfehung entgehen. 
Wiewohl bei der Geſammtbevoͤlkerung die Anzahl des 
männlichen Geſchlechts die des weiblichen übertrifft, fo wäre 
es doch ein falfiher Schluß, daß dies in allen Zeitpunften 
des Lebens, fo bleibe. Wir Behalten uns vor, anderswo zu 
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unterfuchen, ob es auf der Altersleiter nicht gemiffe Graͤnzen 
gebe, zwifchen welchen die Bevölkerung des einen Gefchlechts 
wechfelsweife die des andern überwiege, 


Mie die Bevölkerung, eben fo zeigt auch die Sterblichs 
feit beider Gefchlechter große Negellofigfeiten, aber in ver: 
fehrter Ordnung. Natuͤrlich kann die Bevdlferungsüberles 
genheit von einem Geſchlecht zum andern übergehen, nur 
fofern die Sterblichkeit des erftern größer geworden ift als 
die des zweiten. Derbindet man die Verhaͤltniſſe der Ge— 
bornen und Geftorbenen, oder vergleicht man die 3. und 
4. Zabelle, fo wird man finden, daß.die Sterblichkeit uns 
ter dem weiblichen Geſchlecht größer ift als unter dem mannz 
lichen, im Verhaltniß von 24 zu 235 aber dies ift nur 
richtig, wenn man ein Menfchenalter von feinem Urfprung 
bis an fein Verſchwinden verfolgt. In dem Zwifchenraume 
wechfelt es und zeigt bei dem mannlichen Gefchlecht bald eine 
größere, bald eine geringere Sterblichkeit als bei dem weiblichen. 
Wir werden in einer ausfchließlich diefer Unterfuchung gewid- 
meten Arbeit verfuchen, die Orangen diefer Wechfel feftzuftellen ; 
und es wird fich daraus ergeben, dag man die Rechnungen 
bei den wachfenden und bei den. Iebenslänglichen Leibrenten 
und dergleichen verändern muß; denn man hat dabei dies 
felben Grundzablen für beide Gefchlechter angenommen, wäh: 
rend in demfelben Zeitpunfte des Lebens die Sterblichkeit 
des männlichen, wie die des weiblichen Geſchlechts verſchie⸗ 
dene Wechſel erleidet. 


Das Verhaͤltniß der Geburt rechtmaͤßiger Kinder zu den 
Ehen giebt auf jede Ehe etwas mehr als 4 Kinder. Wollten 
wir daſſelbe Verhaͤltniß zwiſchen der Geburt unrechtmäßi- 
ger Kinder und den unerlaubten Verbindungen annchmen, fo 
würden wir für letztere jährlich 15989 erhalten; allein ungluͤck⸗ 
licher Weife für die Sitrlichfeit, fieht man wohl, ohne daß 
man den Grund anzugeben nöthig hat, daß nicht nach diefem 
Grundfag die Rechnung gemacht werden kann, und daß das 
biebei vorausgefegte Verhältniß von demjenigen weit entfernt 


iſt, 
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ift , das wirklich zwifchen den gefeßlichen und den ungefeßlis 
hen Verbindungen herrfcht. 

Aus der Berechnung ergiebt fich, daß bie Zafl der aus⸗ 
fchweifenden Mägdchen verhältnißmaßig größer ift als die der 
ehelofen Männer : und wir erhalten alfo das traurige Ergebs 
niß, daß beim weiblichen Geſchlecht die Geburten weniger, 
die Sterblichfeit größer und die verlaffenen Kinder zahlreis 
cher find, 

Der fortfchreitende Bang der Bevoͤlkerung und die beftes 

henden Verhaltniffe ihrer Elemente berechtigen zur Vorausbe— 
ſtimmung der Fünftigen Ergebniffe im Jahr 1825: die vors 
nehmſten werden folgende fein: die Gefammtbevölferung ant 
Anfang des Jahres, 31251566: Geburten 984026: Sterb⸗ 
falle 788362: jeden Tag werden 2696 geboren‘ und 2160 
fterben, Die durch die Sterbfälle verurfachten Luͤcken werden 
von den Geburten ausgefüllt werden und ihr Ueberſchuß wird 
der Bevdlferung einen Zuwachs geben, welcher am Ende des 
Jahrs auf 31447230 fteigen wird. Wir werden befannt mas 
chen, ob diefe Ergebniffe durch die Erfahrung werden beftäs 
tigt werden. 

Die Bevölferungen einzelner Landestheile werden, in 
größeren Haufen zufammengenommen, nahe zu in gleichent 
Verhaͤltniß ftehende Ergebniffe zeigen; aber gefondert betrachs 
tet, hat man zahlreiche Abweichungen zu erwarten, welche 
zwifchen defto entfernteren Gränzen fchwanfen werden, je ges 
ringer die Zahl der fraglichen Bevölferung ift, da Örtliche und 
andere Urfachen fie über oder unter Br mittlere Granze fes 
gen koͤnnen. 

Menn diefe Unterfuchungen der Aufmerkſamkeit nicht uns 
würdig werden erachtet werden, fo gedenken wir in einen 
andern Aufſatz die Departements mit einander zu vergleichen. 
Es wird dabei die Stärke des. Einfluffes unterfucht werden, 
welche Wohlſtand, Gewerb und örtliche Gebräuche auf die 
verfchiedenen Theile der DBevölferungsverhältniffe ausüben. 
Ferner werden wir von den aufgefundenen mehr oder minder 
bedeutenden Unterfchieden zu Betrachtungen über die Gefunds 

Hertha. ater Wand. 1825. zter Heft. 43 
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heit jedes Landes und über das bürgerliche und Privat-Leben 
feiner Bewohner fortfchreiten: und fo die Urfachen zu entwis 
ckeln fuchen, welche durch ihren ungleichen Einfluß auf die 
verfchiedenen Theile der Bevölkerung, fie auf einer Seite ans 
ziehen, auf der andern abftoßen, ähnlich dem regelmäßigen 
Einfluß des Monds auf die Fluten des Ozeans. Eine be 
fondere Darftellung gedenken wir der Stadt Paris: zu. wid: 
men, die fo ſchwankende Bevölferungsverhältniffe zeigt, daß 
es, ohne die Hülfe einer aufgeflärten Verwaltung , die hierin 
diefelbe Aufmerkſamkeit und Genauigkeit zeigt, wie in ihren 
andern Arbeiten, unmöglich wäre, fie aufzufinden und über 
ihre Urfachen nachzuforfchen. | 
Bielleicht wagen wir, einfachere und ficherere Mittel als 
die bisher angenommenen oder verfuchten zur leichteren Abfaſ— 
fung der Bevölferungsliften in jeder Gemeine, jedem Depar- 
tement, dem ganzen Königreiche vorzufchlagen, und fo bie 
Möglichkeit eines Syſtems der Welt vor Augen zu legen, wos 
durch jedes Land feine Bevölferungsbilanz, wie eine große 
Bank ihre Geldbilanz erreichen Fönnte, deren Gelder doch zu 
allen Zeiten des Jahres faft auf dem ganzen Erdball zerftreut 
find. A.D. 
(Rev. Enc. Mars 1825.) 








XXX. 
Ueber | 
topographiſche Kunf, 


dburd 
Ernft Heine. Michaelis, 
GBGeſchluß.) 


Werfen wir endlich noch einige Blicke auf das Verhaͤlt— 
niß der zeichnenden Topographie zu den. heutigen Beduͤrf— 
niffen und Zuftänden der bürgerlichen Gefellfchaft überhaupt 
und zu unfern deutſchvolksthuͤmlichen Anlagen und Eigen, 
fhaften, fo bietet fih uns noch die Unterfuchung dar: 
welche Theilnahme der topographifche Betrieb 
von den Gebildeten unferer Nation, als den na 
türlichen Stellvertretern derfelben erwarten 
darf, und in wiefern die höhere Entwidelung 
eben derfelben Kunft durch unfere volksthümli⸗— 
ben Eigenfhaften wefentlid gefördert wer 
den fönne? 

Weil unfere Kunſt, wie fehon oben bemerft, eine ur 
fprünglich nüßliche ift, fo wird fich die Theilnahme des 
Publifums zunachft auf den Nuten derfelben bezichen 
müffen, und eine flüchtige Vergegenwärtigung deffelben wird 
dienen Fonnen, diefe Theilnahme hie und da zu weden und 

zu verftärfen. | 
i In Betreff des Nußens alfo, welchen trefflich ausge: 
. führte Geländeabbildungen für Privatunternehmungen ebens 
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fono obI als für Staatszwede haben koͤnnen, würde vor al 
fen Dingen die Anwendung und der Einfluß der Topogra— 
phie auf bie Kriegführung als ihre unmitfelbarfte, wichtige 
fte und zugleich vielſeitigſte Benutzungsweiſe unſere Aufmerk⸗ 
ſani keit und naͤhere Betrachtung verdienen. Weil jedoch die— 
ſer Gegenſtand gründlich behandelt, ſehr umſtaͤndliche Eroͤr— 
erungen erforderte, die uns ebenſowohl veranlaſſen wuͤrden 
in weitlaäuftige hiſtoriſch⸗-kritiſche Unterſuchungen einzugehen, 
um mit Klarheit darzulegen, welchen Einfluß die Topogra— 
phie zeither auf bie Kriegführung wirklich) gehabt hat, als 
auf ber andern Seite in ebenſo weitläuftige technifche Zers 
gliederungelt und Zufammenftellungen uns einzulaffen, 
um auf überzeugende Weife darftellen zu Können, wel— 
en Einfluß eine vervollfommmete Kriegstopographie — 
welche fich zur allgemeinen phyſiſchen ZXopographie eben 
ſo verhaͤlt, als die Feldfortifikation zur allgemeinen Be— 
feſtigungskunſt = auf die Kriegführung in Zukunft has 
ben koͤnnte; weil, fage ich, diefer Gegenftand ein ebenfo 
ausgedehnted, als fpezielles Feld der Betrachtung darbies 
tet, welches nicht gerade innerhalb der Gränzen diefer 
Zeirfchrift begriffen ware; fo möge die fpezielle Behandlung 
der militärifchen Seite der Topographie überhaupt einer andern 
gänftigen Gelegenheit vorbehalten bleiben ; indem gegenwärs 
tiger Aufſatz nicht für eine befondere Klaffe von Leſern, fons 
dern für ein allgemeineres Publikum beſtimmt fein follte, und 
daher bereits im Vorbergehenden manche fpeziells wiffenfchaft- 
liche, 3. B. mathematifche Unterfuchungen vermieden, fo wie 
überhaupt hier vorzugsweife diejenigen Seiten der Topogras 
phie beleuchtet wurden, welche eines möglichft allgemeinen 
Intereſſes fähig waren. 

Es Teuchtet aus der Natur unſres Gegenſtandes unmit— 
telbar ein, daß uͤberhaupt Unternehmungen jeder Art, welche 
von oͤrtlichen Bedingungen abhaͤngig ſind, ſich noch dazu 
auf groͤßere, nicht von einem einzelnen Standpunfte übers 

— ſehbare Landftriche ausdehnen, ohne klare Ueberſicht der örtli- 
chen Verhaͤltniſſe und mangelpaft und oft ganz zweckwidrig 
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angeordnet und behandelt werden muͤſſen, und daß ſich jene 
klare Ueberſicht nicht beſſer, als durch getreue Abbildung des 
betreffenden Landſtiriches gewinnen laſſe. Wenn unter andern 
die fehr unzweckmaͤßige Anlage vieler Landftragen in Schwas 
ben der Zerftüctelung des Landes und der fich widerfprechens 
den Vortheile feiner verfchiedenen Herren, zum Theil beiges 
fhrieben werden kann, fo leidet es dennoch feinen Zweifel, 
daß die Mängel jener Anlagen hauptfächlich durd) die, den 
- darüber entfcheidenden Oberbehörden mangelnde klare Vore 
ftellung von den Örtlichen Berhältniffen veranlaßt wurden, 
welche auf Feine vollkommnere Weife erlangt werden kann, 
als gerade durch die zeichnerifche Darftellung der betreffenden 
Gegenden im Zufammenhange und in ihrer Berfnüpfung mit 
den nachbarlichen Geländeverhaltniffen. — Einen auffallenden 
Beleg hievon liefern, auch für die badischen Lande insbefon- 
dere die Wafferbauten des Reines, welche chedem hauptfach- 
lich wegen Mangel richtiger Stromfarten im Zufammenhange, 
fehr umſichtslos und oft ganz zweckwidrig angelegt worden, ſeit— 
dem aber durch vorzügliche geometrifche Aufnahmen hierin eine 
allgemeine, zuverläffige Weberficht gewonnen ift, einer durchgreis 
fenden Vervollkommnung und einer Leitung unterworfen werden 
koͤnnen, welche nicht mehr durch Furzfichtig beengte Abhülfen 
im Einzelnen das Allgemeine leiden laßt, fondern einen » die 
Bedürfniffe im Ganzen eben ſowohl als im Befondern befriedi- 
genden Plan zu treffen im Stande iſt. Jene geometrifchen 
Aufnahmen des Reinüberfchwenmungsgebietes erftredfen fich 
aber nur über einen verhaͤltnißmaͤßig fehr geringen Kandftrei: 
fen, und geben, weil fie. eine ganz befondere Gattung von 
Gelände betreffen, nur ganz befondere, für einen fpeziellen 
Zweck berechnete Aufſchluͤſſe. Wenn daher bei veränderter 
Landesbefchaffenheit auch veränderte bürgerliche Bedürfniffe 
nothwendiger Weife eintreten, fo wird eine mit Umficht ers 
weiterte Darftellung der verfchiedenen Landestheile aud) wieder 
andere mannigjaltig heilfame Nachwirfungen für die betrefs 
fende Gegenden mit fich führen koͤnnen. ES werden unter 
andern für die ftaatswirthfchaftlichen Zweige des Berg- und 
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gorftmefens gute topographifche Darftellungen, melde die 
beſondern Geſtaltungen und Verzweigungen der Gebirgstheile 
gegen einander richtig darftellen, hoͤchſt brauchbar und mehr⸗ 
fach nützlich fein, indem ja die Gebirgsgeftaltung gleich: 
farrı vas Verknuͤpfungsband bildet zwifchen dem minerali- 
hen Innern der Gebirge und zwiſchen ihrer vegetabiliſchen 
Bekleidung, dieſe zweifachen Beruͤckſichtigungen bedingt oder 
feitet, berichtigt und erweitert. Nicht minder hülfreich Föns 
near fie auch landwirthſchaftliche Unternehmungen im Gro— 
gen unterflügen, oder auch bisweilen dazu die erfie Anre— 
gung geben. . 
span wolle überhaupt bei diefen angedeuteten verſchie— 
denen Nutzanwendungen topographiſcher Darſtellungen in all 
gemeiner Beziehung wohl erwägen, daß das Vorhanden— 
fein ebenderfelben allein nicht genügt, fondern es hauptfäch- 
{ich noch auf die Art und Weife der Anwendung 
felbit, die man bavon macht, ankoͤmmt, wenn daraus es 
ſentliche Vortheile erſprießen ſollen. Inſofern darf die zu 
Anfange unferer Bemerkungen beleuchtete Wefenheit topo> 
graphifcher Abbildungen nicht aus dem Auge verloren wers 
den, und es ift keinesweges die Meinung des Schreibenden, 
als können oder follen die zur fpeziellen Ausführung jeder 
Gattung baulicher Anlagen nothwendige geometrifche Pläne 
durch topographifche Karten überflüffig gemacht fein. Diefe 
koͤnnen nur vorläufig über die Ausführbarfeit eines oͤrtlichen 
ausgedehnten Unternehmens entfcheiden, Mißgriffe in der 
allgemeinen Anlage verhüten und den Plan und die zu trefs 
fenden Maaßregeln im Großen wefentlich beftimmen hel— 
fen. Sie koͤnnen ebenfowenig den obern Staatsbehoͤrden 
jede drtliche Auskunft geben, welche fie zu dem befondern 
Verwaltungen nöthig haben, aber fie werden zur Vergleis 
hung, zur Meberfiht und befonders zum gehörigen Ord- 
nen dienen Tonnen aller derjenigen einzelnen Mittheilungen 
über örtliche Gegenftände und Verhältniffe, welche ihnen 
von dem untern Behörden gemacht werden, und durch ein 
folches Ordnen, welches nicht wie das blos alphabetifche 
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abftumpfend und geifttödtend wirft, fondern ſich mit Flaren 
Borftellungen vom Gegenftande verfnüpfend gerade die Geis 
ftesfräfte belebt und ftahlt, müffen die obern Behörden auf 
das Mefentlichfte unterftüßt werden, um mit genügender Ums 
fiht und Sicherheit zweckmaͤßige umfaffende Anordnungen 
zu treffen. 


Die gute topographifche Darftcllung berichtigt haupt: 
fachlich irrige Vorftellungen- vom drtlichen Zufammenhange, 
denen ein Jeder ohne fie mehr oder weniger ausgefegt iſt und 
erhellt und erweitert demnach auf mehrfeitige Weiſe den Kreis 
unjers MWiffens für's Leben. Eben daher wirkt fie auch ind 
befondere als befruchtend, fie erweckt oft plöglich neue 
Gedanken, treffende Folgerungen über die Benußung oder 
Verbefferung obwaltender Lofalverhältniffe. Solche Befruch: 
tungen und Anregungen werden aber offenbar höchft verfchies 
denartig - fein nach Berfchiedenheit der individuellen Stand» 
punfte und Geiftesrichtungen. Diefelbe topographifche Dar- 
ftellung wird natürlicher Weife den Forftmann zu ganz an: 
dern Betrachtungen veranlaffen, als den Winzer oder den 
Poftbeamten oder den Kriegslenfer. Ein Kandwirth, der 
engherzig nichts weiter als Landwirth ware, Fönnte fich viel 
leicht über die vielen ftehenden Altwaſſer längs dem Rein 
freuen , indem er etwa berechnete, daß daraus nach und nach 
fruchtbare Wiefen werden koͤnnen; der Arzt erblidt dagegen 
dieſelbe Menge von Altwaffern mit Schaudern, weil er die 
verpeftenden Yusdünftungen derfelben und ihre nachtheiligen 
Einwirkungen auf den Gefundheitszuftand der Anwohner in 
Anfchlag bringt. 


In allgemein wiffenfchaftlicher Bezichung wurde oben 
auch fchon berührt, welche nüßlichen Dienfte topographifche 
Karten unter andern dem Gefchichtsforfcher (befonders auch 
in Bezug auf die alte Geographie), ja felbft dem Spradfor: 
fcher gewähren koͤnnen. Eben fo nachdrücdlich werden fie auch 
den Meteorologen bei Nachforſchung über die Urſachen von 
allgemeinen Flimatifchen und von befondern drtlichen Witte: 
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rungseigenthümlichkeiten unterftägen und nicht minder wich, 
tig find fie dem Botaniker, Mineralogen, Geognoſten u. ſ. w. 

Dod) nicht allein bei vielen fiaatsverwaltenden Zweigen, 
bei mannigfachen Privatunternehmungen und bei wiffenfchaft- 
lichen Sorfchungen gewähren gute topographifche Karten fehr 
wefentliche Dienfte, ihr Einfluß kann fich felbft wohlthätig 
auf das Neinmenfchliche und Moralifche unferer heutigen Le— 
benszuftände erſtrecken. In diefer allgemeinen Beziehung 
werde von der Anwendung der zeichnenden Topographie im 
Kriege hier nur fo viel erwähnt, daß die umfichtige und ger 
ſchickte Benutzung aller Terrainverhältniffe in allgemeiner 
(firategifcher) als in befonderer (taktiſcher) Beziehung nicht 
nur überhaupt für die Entfcheidung der Kriegsoperationen 
von hoher MWichtigfeit fer, fondern auch erlaube, manchem 
nußlofen Blutvergießen vorzubeugen oder daffelbe einzufchräns 
fon, daß daher ein vervollftändigter und verbefferter militaͤ— 
rifch «topographifcher Betrieb, der nicht allein für Die Herbei— 
ſchaffung, fondern auch für das Wichtigere, für die zweck— 
mäßigfte Benußung der topographifchen Mittel Sorge trägt, 
die Kriege felbft weniger mörderifh made, ganz im Segen 
fa und als vorläufige Waffe gegen die neuefte engländifche 
Erfindung der Dampfgefhüge, welche geeignet ift, das Blut— 
pergießen nicht nur in den Schlachten felbft zu verntelfachen, 
fondern auch die den Schlachten nachfolgenden Unmenfchlich- 
feiten zu vermehren, wegen der durch die größere Anzahl der 
Derwundeten vermehrten Schwierigkeit für fie die angemeffene 
Sorge zu tragen. 

Wieder von einer ganz andern Seite lenkt die zeichnende 
Topographie die Aufmerkfamfeit deffen auf fich, der fich über 
die Schranken. unfers beengten bürgerlichen Zuftandes zur 
Würdigung reinmenfchlicher Forderungen zu erheben vermag, 
indem bei unferm heutigen Kulturzuftande die Darftellungen 
der pbyfiihen Topographie ein Mittel darbieten, uns, die 
wir allen urfprünglichen Naturbedingungen in unferer Fünfts 
lichen Givilifation fo fehr entruͤckt und nicht blos einer rohen, 
fondern auch einer einfach Fraftigen und fchönen Natürlichkeit 
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in unferm zwifchen Mauern und Sörmlichkeiten eingeferferten 


Leben fo entfremdet find, durch neue Fünftliche Hülfe wieder 


/ 


inniger mit der Natur zu befreunden; auf ähnliche Weife, wie 
eine Philofophie, die bei menschlich einfeitigem und unvollkom⸗ 
menem Betriebe nothwendig den Findlich religiöfen Glauben 
anfanglic) vernichtet, durch weiteres Vordringen oder vielmehr 
durch Erweitern derfelben aus der Leere zur Fülle ihn wieder 
gewinnen laffen Fann, wenn auch freilich nur höchfteng felten. 
Mir müflen oft über ung felbft erftaunen, wie manches Stu- 
dium unferer Zeit durch ein, aller innern Lebensregſamkeit ers 
mangelndes, leeres Materialszufammenhäufen und Klafjifiziren, 
nach blos außerlichen Abzeichen, und durch zu vieles bloßes 
Erlernen unfern Sinn für das Naturgemäße fo erbrüden 
fonne, daß aus unferm Kram in die wirkliche heimatliche 


‚Natur verfeßt, wir fo höchft befremdet darinnen uns nicht 


mehr zurecht finden, und wir ftumpffinnig nichts mehr von 
demjenigen gewahren und erfennen Fünnen, was dem fchlich- 
ten ungefchulten Naturmenfchen, z. B. dem Kofafen, leicht 
faßlich, und fo zu fagen handgreiflic) iſt. Diefe natürliche Ges 
fchielichkeit, unter dem Kleide auch die befleidete Perfon, 
aus den um.unfere Städte her mannigfach ausgebreiteten Fünft- 
lichen Anlagen, Bauten und Vegetations-Bekleidungen, die 
von diefen ſchwach überdedfte Natur beim erften Blicke heraus 
zu erkennen, und die damit zufammenhängende Geſchick— 
lichkeit, fih in fremder Gegend leicht zurecht zu finden, 
dürfte bei unferm Bildungszuftande ſich wohl nicht leichter 
und angemeffener erringen laffen, ald durch finniges Forſchen 
in topographifchen Darftellungen und durch unmittelbare Bei— 
hülfe eben derfelben bei unferer MWiederbefreundung mit den 
natürlichen und urfprünglichen Verhälmiffen unferer heimath— 
lichen Erde. 

. Eben diefe natürliche Terrainfunde oder die Kenntniß der 
Gefegzlichkeit in den Bildungen der Erdoberfläche und die Fer—⸗ 
tigfeit einer geregelten Anfchauung ebenderfelben ift nicht als 
lein dem Soldaten Beduͤrfniß, fie leifter auch jedem Beam 
teten, dem die Sorge für gewiffe Diftrifte oder für fonftige 
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Örtliche Werhältniffe von einiger Ausdehnung anvertraut tft, 
die erfprießlichiten Dienfte, und follte daher gerade von Dies 
fon nicht, wie zeither gewöhnlicher Weife, vernachläffigt 
werden, Sa einem jeden Privatipefulanten, deffen Unters 
nehmen dem Dertlichen fi) anfchließt, wird diefe Kenntniß 
von den Seländeverhältniffen, welche eine betreffende gute to> 
pographifche Darftellung gewährt, nutzreich und erfreulich 
fein. 

Berücfichtigen wir ferner den im unferm Deutfchlande 
herrfchenden und immer neu fich belebenden Hang der wechfel- 
' feitigen Abfonderung nach allen Stämmen und Ständen 
und Betriebfamfeiten, und das vielfache Unwefen und Uns 
heil, welches im Großen und Kleinen daraus ſchon hervorge— 
gangen und dauernd die allgemeine und Achte Erhebung unfers 
Volks verhindert, fo muß ſchon das fchwächfte Beförderungs- 
mittel, die Entferntftchenden einander naher zu bringen, die 
fleinfte neue Beihülfe zur Wiedervereinigung auch nur einiger 
gefchtedener Volksglieder immer erfreulich und der Aufmerk— 
famfeit werth fein. Die phofifche Topographie, die fchon 
ihrer innern Tendenz nach gerade das Nachbarliche ſtets mit 
berückfichtigt, dadurch mehr Klarheit über das Eigene giebt, 
und zugleich auch oft unwillführlich für das Nachbarliche mehr 
Theilnahme einflößt, feheint infofern bei fortfchreitender Ver— 
vollfommmung ihres Betriebes geeignet, diefer befondern Aus: 
artung oder Schwäche unferer Volksthümlichkeit wohlthätig 
entgegenzuwirfen, mit beitragen zu fünnen. Denn nicht nur 
gewährt ihre vielfeitige bürgerliche und wiffenfchaftliche Be 
nußbarkeit neue Berührungspunfte und ein gemeinfchaftliches 
Intereſſe (welches ftets näher bringt) zwifchen Volksgliedern, 
die völlig abgefondert von einander daſtehen, fondern vorzügs 
lich würde ihre Kunftfeite nach einer höhern Vervollfommnung 
eim neues erfreuliched Band ſchlingen koͤnnen zwifchen jenen 
verfchiedenen Körperfchaften, Standen, Stämmen, die in 
That oder Sefinnung fich gegenfeitig bekaͤmpfen, anftatt eins 
ander zu unterftüßen und zu fördern. Die topographifche 
Kunſt hat namlich insbefondere die, anderen Künften in ges 
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ringerem Grade zukommende Eigenſchaft, daß ihre Produkte 
ſich nicht wohl vom einzelnen ausgezeichneten Talenten bis 
zum Gipfel ihrer Vollkommenheit emporfuͤhren laſſen, ſon— 
dern daß ſie und die damit zuſammenhaͤngende allgemeine 
Entwickelung dieſer Kunſt von den Beitraͤgen Mehrerer ab— 
haͤngig iſt, und ſie ſelbſt ſich daher als ein gemeinſames 
Gebaͤude betrachten laßt, welches theilweiſe immer vollende— 
ter ausgebaut durch das einige Zufammenwirfen verfchies 
denartiger fich gegenfeitig chrender Kräfte, welche auf dem 
von den Vorgängern Geleifteten und Geförderten immer 
weiter fortzulaufen haben, und durch die Beiträge von 
verfchiedenen Seiten her allmahlig fich vollfommmner geftaltet, 
und nach errungener Vollendung ald gemeinfames Eigen, 
thum erfreulich fortzubeftehen. — 

Mögen dieſe wenigen Anregungen der ganz verſchieden— 
artigen Beziehungen, in welchen die zeichnende Topographie 
ihrer Natur nach nüßlich und wohlthätig zu wirken vermag, 
vorläufig einladen, ihr eine mehrfeitigere Beobachtung undscine 
- allgemeinere Theilnahme zu fchenfen, indem eben diefe 
wohl die wefentlichfte Bedingung zu ihrer hoͤhern Entwicke— 
lung und Vervollkommnung fein dürfte Iſt nur erft Die 
achte Theilnahme für einen würdigen Gegenftand, in unferm 
Falle das wirkliche Kunftbedürfniß rege geworden, fo fehlt 
es in einem großen und reichbegabten Volke niemals an den 
entfprechenden Talenten, einer folchen Theilnahme, einem 
folhen Beduͤrfniß genügend zu begegnen. Die Kunft blühte 
einft in Griechenland und fiechte in Aegypten, nicht der in- 
dividuellen Kunfttalente wegen, fondern weil fie dort in alls 
gemeiner Würdigung und Verehrung, bier in Verachtung 
fand, und daher auch ihrem höhern MWefen nad) nicht ein- 
mal erfaunt werden konnte. Denn zu der allgemeinern 
Theilnahme an einem Gegenftande wird und muß ſich ganz 
‚ nothwendiger Weife auch die richtigere Kenntniß davon ges 
fellen; das Publikum lernt allmahlig die betreffenden Kunft- 
werke im Allgemeinen richtiger beurtheilen, unterfcheiden und 
demgemaß ſchaͤtzen, und indem es von den Künftlern zuerft 
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geb [det und durd ihre Schöpfungen veranlaßt wird, feine 
Kıx rı fiforderungen zu fleigern, bildet und berichtigt es wies 
per zurüdwirkend die Ideen der Künftler, und die Kunft 
ſel B it gewinnt an hoͤherer Vollkommenheit. 


Pruͤfen wir nun noch insbeſondere die volksthuͤmli— 
e rı Eigenfhaften des Deutſchen, inwiefern fie das 
vo CLendetere Emporbluͤhen unſerer Kunſt befoͤrdern koͤnnen, 
ſo Haben wir, weil die Kunſt mit den beiden entgegenges 
garen menfchlichen Naturen, mit der- förperlichen oder ſinn— 
li en und mit der uͤberſinnlichen oder geiſtigen aufs innig— 
everwachſen iſt, und unſere beſondere Kunſtwerke noch zus 
{eich dem wiſſenſchaftlichen Gebiete angehören, ebenſowohl 
pie finnliden, als die Aftherifchen, intelleftuellen und wegen 
or innigen Verſchmelzung aller menfchlichen Seelenfräfte zu 
Einem Ganzen, auch felbft die moralifchen Anlagen unfes 
ger Volksthuͤmlichkeit hieber in Betrachtung zu ziehen. 
Unfere Sinnlichkeit, in fofern fie für die Kunft be 
ach tungswerth ift — Auge, Ohr und. innerer Stun (Eins 
pildungsfraft) — hat zwei ganz verfchiedene Seiten: eine 
aufßerliche, reinftoffliche oder mechanische, welche zu den 
Stoffen außer und in unmittelbarem Verhältnif ſteht und 
daher einer mathematifchen Demonftration unterworfen wer: 
den kann (Inbegriff der optifchen und akuftifchen Lehrſaͤtze, 
die auch dem Außerlihen Theile der Einbildungskraft zu 
Grunde liegen), und eine innerliche Seite, welche nicht 
reinsftofflicher , fondern gemifchter Natur (von koͤrperlichen 
und geiftigen. Elementen zufammengefegt) ‘mit den Geiſtes— 
thätigfeiten in engfter Verbindung ſteht. Die Sirkungs— 
oder Thätigfeitsweife von Diefer ift Feiner mechanifchen Ge— 
fetlichkeit unterworfen und daher auch vom menfchlichen 
Verftande nicht weiter zu erklären, fondern ihr Vorhanden— 
fein muß nur ald Urfache der wahrgenommenen Wirkungen 
angenommen werden. Die außerliche Seite der Sinnlichkeit, 
welche wir mit den Thieren gemein haben, wenn auch uns 
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ter verfchiedener Schärfe, ift bei allen Völkern im Allgemeis 
nen von gleicher Befchaffenheit und daher auch einer gleichen 
Ausbildung fühlg, die innerliche Seite aber, die den Thieren 
“ ganzlich fehlt und dem Menfchen allein eigenthämlich zu fein 
fcheint, wird von der Kunft ganz befonders in Anſpruch ges 
nommen und hat, abgejchen von individuellen Abweichungen, 
in welchen die volksthuͤmlichen Eigenheiten in einander übers 
gehen, bei den verfchicdenen Nationen ſowohl als felbft ‚bei 
den einzelnen Volksſtaͤmmen ebendeffelben Volkes eine vers 
fhiedene allgemeine Anlage. So finden wir bei den Englans 
dern und Franzoſen wenig Sinn für Muſik, welche dagegen 
Italiener und Deutfche in ausgezeichnetem Grade befigen, 
Wenn nun auch mit diefer Erfcheinung die übrigen Karafter 
eigenthümlichfeiten dieſer Völker in mehr oder minder enger 
Verknuͤpfung fichen, fo wird fie doch ohne Zweifel am wefents 
lichfteh bedingt und durch die nationell gewöhnliche befondere 
Befchaffenheit der innerlichen Seite des Gehörfinnes , welche 
bei Franzofen und Engländern gröber, ftumpfer oder unem— 
pfindlicher fein muß, als bei Stalienern und Deutfchen, wos 
gegen die außerliche Fähigkeit de Ohres bei-allen vier Natio: 
nen durchaus diefelbe iſt. WBergleichen wir ferner diefelben 
vier Nationen rücjichtlich ihrer verfchiedenen Fähigkeiten der 
Einbildungstraft, fo ift wieder die außerliche Seite derfelben 
gleich ftarf oder Ichhaft, indem alle vier Nationen unter ans 
dern ähnliche Geometer und Mafchinen Erfinder aufzumeifen 
„haben; dagegen fehlt es dem franzöfifchen Geiſte auf fehr 
merkliche Weife an innerer Regfamkeit und Kraft der Phanz: 
tafie, wie fich diefes-in der Kiteratur der franzdfifchen Poefie, 
verglichen mit den ahnlichen Kiteraturen der drei andern Na— 
tionen, fehr deutlich beurfundet. Die, franzöfifche Poefte ift 
hoͤchſtens blühend oder zart, wo fie ins lafcive Gebiet hinein- 
fireift, wobei eben ein Verfchmelzen der außerlichen und in: 
nerlichen Seite der Einbildungsfraft Statt findet. 

Diefe flüchtigen allgemeinen Notizen würden natürlicher 
Weiſe bei ihrer weitern Verfolgung noch mannigfache Eins 
ſchraͤnkungen erhalten, doch gehört diefelbe nicht hierher, und 
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es follen unfere Nebenblide auf andere volksthuͤmliche Kunftz ı 
anlagen nur vorbereitend dienen, um durch den Gegenfaß oder 
durch Vergleichung die nationalen Eigenthümlichkeiten desjes 
nigen Sinnes, der für unfere zeichnende Kunft befonders in 
* Betracht koͤmmt, fcharfer zu unterfcheiden. Die innerliche 
Seite des Auges mögte nun bei und Deutfchen wohl von Nas 
tur die fchwachfte oder rohefte und am mindeften zarte fein, 
fo daß das Verhältniß der innern Feinfinnigfeit, welches im 
Bereich der Töne zwifchen den Franzofen und uns Statt fin- 
det, im Bereich der Geftalten und Farben beinahe das ums 
gefehrte fein dürfte, Wie Englander und Franzofen im All 
gemeinen höchftend nur für grelle mufitalifche Kompofitionen 
ein Ohr zu haben fcheinen und bei den zartern oder tiefern 
und wahrhaft vortrefflichen Tonwerken, die oft auch den ganz 
Ungebildeten unter uns mächtig ergreifen Fünnen, völlig 
gleichgültig bleiben und noch viel weniger die Fähigkeit zur 
Erfindung foldyer Kompofitionen befigen, eben fo haben die 
meiften deutfchen Stamme fehr wenig Sinn für das Leben 
in den Formverhältniffen und die Staliener und Franzofen has 
ben nicht ganz Unrecht, uns in diefer Hinficht für geſchmack⸗ 
108 zu halten. Uebrigens fcheint mir, fo weit meine bishert- 
gen Beobachtungen reichen, unter den Reinanwohnern über: 
haupt, von den Alpen bis zur Nordfee Hin die natürliche 
Kunftanlage für Formen allgemeiner und ftarfer angetroffen zu 
werden, als etwa unter den Bewohnern des nordöftlichen 
Deutfchlands, und wenn, außer dem, was im Mittelalter 
in der Malerei und Baufunft am Reine geleiftet worden, zur 
Zeit Feine auffallenden Wirkungen jener allgemeinern Anlage für 
die bildende Kunft zu "bemerken wären, fo mögte der Grund 
davon wohl hauptſaͤchlich in der dafelbft bisher gewöhnlich 
vernachläffigten Volksbildung zu fuchen fein. 

Vergleichen und unterfcheiden wir noch genauer dieſe nas 
tionale Kunſtanlage für das Sichtliche, fo find die Staliener 
ohne Zweifel am begabteften ; die innerliche oder die Kunftfeite 
ihres Auges dringt, fo zu fagen, ins Tiefe, während die franz 
zöfifche natürliche Kunftanlage für das Sichtbare nur das Obers 
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flächliche und. daher insbefondere die Farbenzufammenftellung 
und Gruppirung betrifft. Hiervon liefern unter andern ſchon 
Die pariſer Tapeten und Modeartikel oder auch das franzds 
ſiſche Ballet und die franzofifche Theatergruppirung mehrs 
fache Beftätigung. Weil aber diefe Kunftanlage der Frans 
zofen nicht tief genug begründet ift, auch gefhichtlidy nicht 
aus dem Junern hervorgerufen, fondern urfprünglich durch 
italienifche Künftler und durch den Verkehr mit Stalien fehr 
Außerlich angeregt ift, fo fehlt es ihr ganz befonders an 
Haltbarkeit, d. h., fobald der Franzofe diefe feine natürliche 
Kunftanlage zu verfeinern und zu fteigern ftrebt, fo artet er 
gar zu leicht aus und verfällt in den Fehler der Webertreis 
bung. Diefer Klippe des gelauterten Geſchmacks ift der Deuts 
ſche viel weniger ausgefeßtz; er Fann vielmehr durch Selbft- 
bildung — aber nur durch anhaltende, forgfame Bildung — 
die italienifche Kunfttiefe im Sichtlichen erreichen, und mit 
ihr wetteifern. Außer manchem im Gebiete der hiftorifchen 
Malerei und auch der Bildhauerei von deutfchen Künftlern 
Geleifteten darf hier nur an unfern Windelmann erinnert 
werden, der dem modernen Europa zuerft die Pforten eröff- 
nete in das Heiligthum der alten Kunft und der alten Ars 
hiteftur, um jene Bemerkung zu rechtfertigen. 

Vergleichen wir uns endlich noch in Betreff derfelben 
Kunftanlage mit den Engländern, fo find diefelben wohl of 
fenbar im Allgemeinen hierin weit dürftiger ‚von der Natur 
ausgeftattet ald wir, und ed koͤnnten uns bei diefer Anficht 
höchftens nur noch die englandifchen Karrifaturen und Die 
fchon oben erdrterte Vollkommenheit der englandifchen Schrift- 
züge einigen Anſtand nehmen laffen. Allein prüfen wir diefe 
zeichnerifchen Kunftprodufte fcharfer, fo werden wir inne 
werden, Daß hiebei eine Taufchung obwaltet und der hoͤ— 
here Werth und Genuß ebenderfelben weniger auf die ins 
nerliche Fähigkeit des Auges, als auf die der Phantafie fich 
ftüße, deren innere Stärfe fowohl als Zartheit dem Britten 
feinesweges abgefprochen werden kann. Diefe Betrachtung 
wirft -aber auch zugleich ploßlich eim helleres Licht auf die 
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äfthetifche Seite der Geländezeichnung. Das Höhere auch 
ihrer Behandlung fügt fih nur zum Theil auf eine Thatigs 
feit des innerlichen Auges und nimmt eben fo fehr auch eine 
zärtere und vielfältige Regſamkeit der innerlichen Einbildungs⸗ 
fraft in Anſpruch. Diefer doppelten Faähigfeitsforderung 
dürften demnach wohl die natürlichen Anlagen des Deutfchen 
vollftändiger zufagen, als die engländifche oder die franzds 
fifche nationale Begabtheit jede für fich allein, 

Haben wir aber deshalb nur nicht fogleich eine zu guͤn— 
ſtige Meinung von unfern betreffenden Fähigkeiten oder Eis 
genfchaften. Wollen wir in den zeichnenden Künften inners 
halb der Graͤnzen unfers Vaterlandes einigermaßen vorfchreis 
ten und namentlich auch in unferer topographifchen Kunft 
vorfchreiten,, fo thut es und gar gewaltig Noth, vor allen 
Dingen nur erft recht inne zu werden, daß unfere gewühns 
lichen Anlagen für Forms und Sarbenzufammenftellungen fehr 
roh und ftumpf find und der Verfeinerung oder Bildung 
durchaus bedürfen, Wenn diejenigen Kunfterzeugniffe, welche 
die Ehre erlangen, unfern deutfchen Fürften gewidmet zu 
werden, als die zur Zeit vollfommenften in ihrer Art anzu—⸗ 
ſehen waren, und man ſolche neueften Erzeugniffe unferer 
topographifchen Kunft 3. B. „das Land zwifchen Rein und 
„Maas (Berlin. Kupferftih), und „die Gebirgsfarte von 
Zegernfee‘ (München, lithographiſcher Drud in verfchies 
denen Farben), beide 1824 erfchienen, einer äfthetifchen Prüs 
fung unterzöge, um daraus auf unfere volfsthümlichen Kunft- 
anlagen für's Sichtlihe und auf die in fofern von uns er—⸗ 
reichte Kunfiftufe Schlüffe zu machen: — wahrlich, wir 
fünnen es Franzoſen und befonders Stalienern nicht verarz 
gen, wenn fie über die artiftifche Ausführung folcher deut: 
ſchen topographifchen Mufterwerfe die Achfel zucden, und fie 
nicht minder dürftig finden, ald wir etwa eine ähnliche 
Dürftigkeir und Afthetifche Unzulanglichkeit bei den muſikali— 
fhen Kompofitionen der Englander und Franzofen gewöhn- 
lich wahrnehmen. Sene Plumpheit, mit welcher man, um 
die Ueberfichtlichkeit zu erzwingen, den reinen Nein als uns 

“ fauber: 
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fäuberlichen dien Tintenftrom erfcheinen läßt, — jene bald 
floßig abgefanteten, bald ungeſchickt abgeftuften oder fonft 
widrig gefpreizten Berg: Schraffirungsftriche — jene froftige, 
über das Ganze ausgebreitete Steifheit und Gefühllofigkeit 
— oder an der Rahmeneinfaffung jene fümmerliche Leere und 
dergleichen Eigenfchaften mehr bieten eine treffliche Zielfcheibe 
dem welfchen Wige dar. Nicht minder wird cben diefer im 
andern Blatte vielleicht. wieder den linkiſchen Deutfchen er— 
fennen, welcher, um nur bei Leibe nicht auch ein Mal der 
umduͤſterten Mitternacht (Nordrichtung) ‚den Rüden zuzus 
kehren, eine Verkehrtheit über die andere begeht, Berge auf 
ihre Gipfel, den König unter das von ihm regierte Land 
ftellt und felbft den Befchauer zwingt, ebenfalld das Blatt 
auf den Kopf zu ftellen, wenn er daraus Flug werden will; 
damit es jedoch auch huͤbſch baurifch. oder fpießbürgerlich 
ausgeputzt fer, darf die Zufammenftellung der. fich grell wis 
derftreitenden Farben, blau und roth, durchaus nicht fehs 
len, wenn man auch des erſten Verſuchs wegen die ſchmutzige 
Erfcheinung des Ganzen gerne zu entfchuldigen geneigt ware, 
Aber auch felbft der Englander und Niederlander koͤnnte die 
fünmerlich eingedrängten, nur nach mechanifchem Gleich: 
maß entworfenen und geifileer ausgefhmücten Dedikations— 
und Titelfchriften beider Blätter nicht des Beifalld werth 
finden, indem beide Voͤlker Schriftmufter aufzuweifen ha— 
ben, mit welchen jene Schriften an finniger Wahl der Fors 
men, — Anordnung und anfprechender Zierlichleit — 
nicht die Vergleichung aushalten. 

Dürfen wir hienach noch immer in der Meinung ver— 
barren,, der Kunftfinn für’s Sichtlihe wäre uns Deutfchen 
in ausgezeichnetem Grade angeboren, und wir bedürfter 
deshalb Feiner befonders ſorgſamen Pflege deffelben ? — oder’ 
follen wir gar muthlos es ferner ganz aufgeben, bei unferer 
verfchönernden Kunft das höhere Aeſthetiſche zu erzielen? — 
Ich dachte, Feines von beiden; denn ed mögte wohl Feine 
‚son den verglichenen Nationen in böherin Grade jene viel . 
feitige unerfhöpfiiche Bildungsfahigfeit in ſich vereinigen, 
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als die deutfche, deren Vielfeitigfeit gerade der Grund ift 
von fo manchen ihrer befondern Schwächen. Eben darum 
aber , weil wir unferer Volksthuͤmlichkeit nach Herr über 
unfere gefammten Geiftesanlagen werden und die Eigenfchaf- 
ten fremder Völker und aneignen Tonnen, wie fonft Feine 
andere europäifche Nation ed vermag und darüber, leider, 
oft uns felbft untreu werden: fo ift es um fo mehr Pflicht 
für den deutfchen Künftler, nicht fchlaff fih nur gehen zu laſ— 
fen , fondern jene deutiche Fähigkeit, fo zu fagen, Alles aus 
fi) machen zu koͤnnen, auf die würdigfte Weife in Thaͤtig⸗ 
feit zu feßen, indem er gerade dem Anbau feiner ſchwaͤchern 
oder durch die aͤußerlich beſtehenden Umſtaͤnde nicht hinlaͤng⸗ 
lich angeregten Geiſtesvermoͤgen eine beſonders forgfältige 
Pflege widmet, ‚damit durch das alfo hergeftellte Gleichges 
wicht zwifchen den höhern Geiftesanlagen er fähig werde, 
das höchfte Umfaffendfte und Vollenderfte feiner Kunft zu 
erringen. 
Kommt es aber darauf an, nicht etwa eine falfche Ans 
ficht zu berichtigen, fondern einen fhlummernden Sinn zu 
wecken, den rege gewordenen zu ftärfen und zu verfeinern, 
fo kann diefer Zweck nicht durch bloßes Raifonnement, fons 
dern bauptjächlich durch Naͤhren und Leben der fhwachern 
Kraft erreicht werden. Die innerliche oder Kunftfeite unſers 
Auges in befonderer Beziehung auf topographifche Kunft wird 
aber genährt, wenn man nicht verabfäaumt, die zur Zeit 
vorzüglichften ihrer Merfe des In- und Auslandes oft und 
vielfach zu betrachten, unter forgfältiger Vergleichung mit 
ders fchlechtern zu unterfuchen, und mit Auswahl, Sorgfalt 
und Ausdauer nachzubilden, die vorhandenen trefflichen For 
men und Mufter den gegebenen wirklichen Fällen anzubes 
quemen und aud) auf die Erfindung der bedürftigen neuen 
Formen zu finnen, über das Erfundene wo möglich das Ur⸗ 
theil und Gefuͤhl anderer Geiſter noch als Pruͤfſtein zu Ra⸗ 
the ziehend. Man hat ferner in den nachbarlichen Gebieten 
anderer bildenden Künfte, die ihres hoͤhern Alters wegen 
auch bereits eine höhere Stufe von Kunftvolllommenpeit er— 
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rungen haben, ſich thaͤtiger umzuſehen, um durch die ver— 
wandten Kunftfchöpfungen den Sinn für das Kumftgefällige 
zu verfeinern und die artiftifche Erfindung in unferm Gebiete 
mannigfacher zu beleben und zu erweitern. Weil übrigens 
für jede Art von Selbſtvervollkommnung (ſei fie eine pers 
fönliche oder nationale) fchon immer viel gewonnen ift, wenn 
man über. den errungenen oder beftcehenden Zuftand nur recht 
far zu werden fucht und fich überzeugen Tann, was eigents 
lih noch mangelt, welche Abwege zu vermeiden, welche 
Kräfte oder Anlagen vortheilhaft zu benußgen oder zu unters 
ftügen feien, fo möge folgender Beitrag zu unferer volks— 
fträmmlichen Selbftfenntniß und gegenfeitigen Würdigung . 
bier noch eine Stelle finden, um diejenigen Hinderniffe zur 
vollendetern Entwickelung unfers Kunftbetrieds in Deutfchs 
land mwegraumen zu helfen, welche aus einem bemwußtlofen 
Sich⸗Hingeben unter volfsftammliche Schwachheiten entfprins 
gen mögten, Schwachheiten, die zu überwinden auch nach 
ihrer Flaren Erfenntniß dem darunter Befangenen noch im— 
mer überaus fchwer fällt. 

Die im Vorhergehenden hie und da berührten verfchie- 
dentlichen Mängel füds und norddeutfcher Kunftwerfe unferes 
Faches fcheinen namlich überhaupt mit den fich gerade entges 
genftehenden moralifchen Gebrechen des Südens und Nordens 
deutfcher Nation in enger Verbindung zu fteheu, weldye Ges 
brechen in allgemeinften Betracht gezogen aus ciner nach zwei 
entgegengefeßten Seiten hin vom Richtigen abweichende Selbfts 
ſchätzung entfpringen dürften. Der Norddeutfche ſchlaͤgt 
feine Kräfte und Fähigkeiten jeder Art gewöhnlich. hoch, der 
Suͤddeutſche die feinigen niedrig an; beide verfehlen auf 
entgegengefegte Weife das Wahre, Zreffliche und Heilfame. 
Daher in dem außern Erfcheinen und Wirken von jenem fo 
viele übermüthige Anmaplichkeit, Selbftgefalligfeit oder ein: 
gebildete Vorzüglichfeit, vorfchnelles Ergreifen jedes Neuen 
u. dgl. Daher in dem Auftreten und Unternehmen von diefem 
fo haufiger Mangel an Selbftvertrauen oft Selbftwegwerfung, 
Anftaunen des Ausländifchen, Unbeweglichkeit und Zaghafs 
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tĩ g Eeũt im intellektuellen und aͤſthetiſchen Gebiete, halsſtarriges 
Ha Lten am Alten u. ſ. w.; während dieſen angedeuteten Aug, 
artımgen urfpränglich die herrlichiten Stammporzüge zu Örunde 
kegen: jener norddeutfche, mannhaftsedle Troß, der jeder 
fremmben Herabwärdigung ſtets bereit ift die Stirne zu bieten, 
verfnmüpft mit der würdigen Sicherheit eines befonnenen Ber: 
tr aıseng zur eigenen Kraft, und die rege Empfänglichkeit für 
jede Merbefferung vereinigt mit dem raftlofen Streben nach 
Beervollkommnung überhaupt ; und jene liebenswürdige ſuͤd— 
dexstfche Beſcheidenheit, Selbftverläugnung und Beharrlichkeit, 
die ſich uns bald ald Treue, bald als Fleiß auf befondere 
Weiſe offenbart, und dergleichen Eigenfchaften mehr, melde 
das Herz, wo fie einem folchen begegnen, an fid) fefieln. Yuf 
jene ausartende Weiſe fcheut fich denn auch in unferm Kunfts 
fache oft der Süddeutfche das Beffere zu wagen aus zu gerins 
gem Vertrauen in die eigne Kraft, wahrend der Norddcutfche 
im Dunkel oft das vorhandene Beffere durch das felbfterfchafe 
fene Schlechtere verdraͤngt und der aͤchten Vervollkommnung 
auf die entgegengeſetzte Weiſe wieder ſchadet. 

Weun es demnach für die ferneren Fortſchritte unſerer 
Kunſt in Deutſchland von beſonderer Wichtigkeit ſchien, gerade 
auf die bezuͤglichen volksthuͤmlichen Schwächen und Hiaderniſſe 
— Vervollkommnung aufmerkſam zu machen, 
a Be Die ſich auch unfere Eitelfeit Dagegen ſtraͤu⸗ 
ef Done ar ins Auge zu faffen, um die anges 
ken wir bob u a dagegen treffen. zu Eonnen, fo wol: 
die aus der deutfche e vielfachen Vegünftigungen uͤberſehen, 
— — Volksthuͤmlichkeit unſerm Kunſtbetriebe 
eben fo weientlic uderfelbe nicht allein artiftifcher, fondern, 
eife ci ich, wiſſenſchaftlicher Art ift, und auf gleiche 
ine gediegene Gründlichkeit, eine unermüdliche Aus: 

dauer und die sartefte Gewi ee w- 
feiner verfhiede ewiſſenhaftigkeit bei der Ausfuͤhrung 
— — enartigen Werktheile unerlaͤßlich fordert. Wie 

— Bedingungen topographiſcher Vollendun 

von den eigenthuͤmlichen deurfd a 
auf Die vollkommenſte ei yen Anlagen und Neigungen 
eife befriedigt werden, bedarf wohl 
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keiner umſtaͤndlichen Darlegung, womit ich denn auch meine 
bis dahin mir nachſichtig gefolgten Leſer nicht weiter ermüs 
den moͤgte. 

Wir duͤrfen demnach einer 7— unfer Vaterland ehren⸗ 
den Entwicelung der topographifchen Kunſt in Deutfchland um 
fo zuverfichtlich froher entgegen ſehen, als nicht nur in neues 
fter Zeit fo manches fehöne Talent diefem Fache ſich zumen« 
det, einfichtsreiche und vermögende Männer daffelbe aus Ich- 
hafter Theilnahme vielfach) begünftigen, fondern auch die 
verfchiedenen deutſchen Regierungen unter der Xegide ihrer 
Fürften auf verfchiedene Weiſe deffen nutzreichen Betrich und 
. feine damit ſich verfnüpfende Vervollkommnung aufs eifrigfte 
zu fördern bemüht find, 


Um manchen Mißverftändniffen möglichft vorzubeugen, 
wäre zur richtigen Beurtheilung unferer gefammten Bemerz 
fungen über topographifche Kunft erwa noch zu erinnern, 
daß in den vorgetragenen Gedanken Feinesweges eine voll 
ftandige Theorie der ſchoͤnen Kunft aufgeftellt, noch auch die 
Grundfäge und Eigenthämlichkeiten des topographifchen Kunſt⸗ 
betriebes nach feiner vielfeitigen Verzweigung erfchöpfend ent; 
wicelt werden follte, fondern daß nur bruchweife die zeich- 
nende Topographie hauptfachlich bei einem mittleren Mafs 
ftabe oder Verkfleinerungsverhaltniffe von years in ihrer 
befondern Verfnüpfung mit den Künften der challos und 
lithograpbifchen Vervielfältigung in ein’ helleres Licht zu ftel: 
len verfucht wurde, um dadurch theils die getroffenen Abs 
änderungen bei der von und fortgefehten Bearbeitung der 
ammansbohnenbergerfchen Karte von Schwaben zu rechtfer⸗ 
tigen und für unſern Gegenftand überhaupt eine allgemets 
nere lebendige Theilnahme befördern zu helfen, theils zugleich 
insbefondere für junge Kunftbefliffene unferes Faches einige 
Erreaungsfunfen auszuftreuen, welche hie und da cin nach 
unentfaltetes Talent glücklich. treffen und ein‘ frifches Leben 
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serz fanden mögten zu felbftfräftiger Entfaltung und zu er- 
fre zulichem hoͤhern Emporblühen. 

In folbem Befireben, Den imnern Menfchen anzuregen, 

deze lebendigen Gedanken zu weden, nicht einen ftchenden 

Erradausdrud gleibfam als bereitete Gußferm darzubieten, 

welchen fürmlide Geifter fo oft mir dem Gedanken felbit, Die 

Hc Iſe mit dem umſchloſſenen Kern verwechieln, mag es nicht 

pefremde, daß ich oft für denfelben Gedanken einen verichtes 
derzen Ausdrud gebrauchte, oder auch bisweilen daſſelbe Wort 
im voerfchiedener Bedeutung anmwendete, menn der Zufams 
menbang dir Ride feinen Zweifel darüber lich, in welchem 
Sinne das Wort zu nehmen ſei, daß ich ferner bei mebreren 
Betrachtungen mehr bemüht war, den Lefer nur hineins, nicht 
immer ihn ganz bindurdhzuführen u. dal. 

Unfere aufgeftellten allgemeinen Anfichten werden daber 
ferner bei ihrer befondern Anwendung jederzeit bald mehr, bald 
weniger Abänderungen oder Einſchraͤnkungen notbwendig ers 
leiden muͤſſen durch mancherlei Nebenruͤckſichten anderer Art. 
HDierber gehören die Außern Bedingungen der Koften, ſpeziel⸗ 
ler Nebenzwecke, der perfönlichen Fähigkeiten, des dem Werte 
zu widmenden Zeitaufmwandes u. ſ. w. Dazu koͤmmt noch 
bei unferer jeßigen topographifchen Beſchließungsarbeit der 
Karte von Schwaben die außerordentlihe Ruͤckſicht der Forts 
feßung eines nach den verjchiedenartigiten Forderungen einer 
verfloffenen Zeit eingerichteten Werkes, und daß der litbogra⸗ 
pbijche Stih nicht gerade von vollendet ausgebildeten, fondern 
SE von beginnenden Künftlern diefes Faches beſorgt wird. 
Wegen diefer mannigjaltigen äußern Bedingungen und Bes 

us wolle man die bearbeitsten und noch zu bearbeitens 
U Blatter mit geeigneter Nachſicht beurtbeilen. Der Ein 
gene Tan, aß ler Eorit, ——— 
0. cn Umfang: nah durchaus nicht das leiften, was 
EEE en Perjonale eines abnlichen Staatsunter: 
— re -_ berechtigt it. Sollte demnach, abgeſeben 
— eg Nebenrüdiichten, durch einen unzweckmaßi⸗ 
‚ Der den Abſchluß des Werkes beträchtlich 
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verzögert hätte, die baldige Nuͤtzlichkeit des Unternehmens 


nicht bedeutend geſchmaͤlert werden, ſo konnte z. B. die Lage 
eines jeden einzelnen topographiſchen Gegenſtandes oder 
Punktes nicht immer mittelſt einer beſondern Meßoperation 
beftimmt werden, ja, es war auch ‚nicht ein Mal möglich, 
jedes Detail mit eigenen Augen nur einzufehen, es Fam 
vielmehr bei unferer Arbeit nach den vorhandenen Vorarbeis 
ten derfelben und wegen fonftiger Beihülfen und Umftände 
hauptfächlich auf die Auswahl derjenigen Lofalverhältniffe an, 
an welche in wirklichen Augenfchein zu nehmen, und derer Dimens 
fionen, welche durch irgend ein genügendes Meffungsverfah: 
ren genauer zu beftimmen waren. DBeftätigte es fich daher 
nur beim fpatern Gebrauch), daß diefe Auswahl in der Re 
gel glücklich getroffen, das Wichtigere nicht über dem Min: 
derwichtigen vernachläaffigt worden, fo wird man auch ge 
neigt fein, manche unmefentliche Luͤcken und Unvolllommens 
heiten, die fich, fo wie bei jedem Menfchenwerf auch an dem 
unfrigen entdecken laffen werden, gerne zu entfchuldigen wegen 
. des aufrichtigen Strebeng, diefe Arbeit nach) Umftänden moͤg⸗ 
lichſt vollkommen und nugbringend zu vollführen. 


Pe yo — 





XXXIV. 
Briefe aus Paraguay 


mitgetheilt 
von 


Alexander v. Humboldt. 


— 





Seitdem der Direktor der exekutiven Gewalt der Repu—⸗ 
blik Paraguay, (Director supremo de la Republica), nad) 
Grundfäßen der fpanifchen Regierungskunſt, das Land ges 
fchloffen hält, ift es fo felten, irgend eineNachricht unmittelbar 
aus diefem alten Sefuiten-Reiche zu empfangen, daß man 
mit Intereſſe alles liest, was in Anſicht der Dinge und der 
Begebenheiten gefchrieben if. Das jeßige Paraguay oder 
wie man in Buenos⸗Ayres, fagt Altos Paraguay, ift gegen 
HDHften vom Parana, gegen Weſten vom Paraguay, gegen 
Norden von den Flüffen Doineima und Mbotetey begranzt. 
Nach der ſchoͤnen Manufeript- Karte des Miguel de Laftarria 
yon 1804 (Carta orografica del Vireynato de las Provin- 
cias del Rio de la Plata), die ich benuße, finde ich für den 
gtächeninhalt des Landes an 7500 Quadratmeilen, deren 20 
auf einen Grad gehen. Das Land ift demnach fo groß ale 
England und Schottland zufammen genommen, aber bie 
ganze nördliche Hälfte von Paraguay jenfeits des Rio Ipanes 
und der Berge von Maracayu ift ohne Anbau, felbft ohne 
Verſuch von Miffions-Anftalten. Das fpanifche Gouverne- 
ment und Dr. Francia, der in die Rechte deffelben getreten ift, 
rechnet ald Granz: Flüffe gegen Mato -Groffo und Cuyaba 
hin die Einmündungen des Yoineimu in den Parana (Br. 
22° 25°) und des Mobotetey in Paraguay (Br. 19° 33); 
dort liegen Nova Coimbra, dae füdlichfte, 1775 gegründete 
Preſidio (Br. 199 55°) der Brafilianer und die Ruinen 
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der zerftörten Stadt Rerez. Nach portugalifchen Karten, die mir 
aus Rio Zaneiro zugeſchickt worden find, behaupten die Bras 
ſilianer, daß ihr Befig fich bis zum Fluß Chichuy (Keruy) 
bei der alten Miffion Belem (Br, 239 32%) erfiredte. Dad 
verrufene Paraguay der Sjefuiten umfaßte mehr dftliche Lanz 
der an dem linfen Ufer des Parana, und zwifchen dem Pas 
rana, Uruguay und Ibicuy. Die Landeseinwohner bezeichnen 
diefe Durch Artigas verwäftete Gegend mit den Namen Un 
ter » Paraguay (Baflo » Paraguay) und die Ausdehnung deffel- 
ben Namens gegen die Capitania San Paulo und Montevideo 
bin, hat in unferen Karten und Erdbefchreibungen zu vielen 
Berwirrungen Anlaß gegeben. Bor dem’ Kriege der Unabs 
“ Hängigfeit und der Trennung der fpanifchen Kolonien von 
dem Mutterlande nannte man officiel 1) Gobierno de 
Montevideo das Küftenland bis zum Piratiny und Rio 
Negro; 2) Gobierno del Uruguay das Land zwifchen 
dem Rio Negro und dem Uruguay » Sluffe; 3)Go bierno de 
Eorrientes y de Miffiones das Land zwifchen dem Urus 
guay, Euritiba oder Yauazu, Parana (von der Einmündung 
des Curitiba bis zu der verfehrreichen Stadt Corrientes) 
und Rio Paraguay (abwarts von Corrientes bis Buenos : Ay 
res); 4) Gobierno del Paraguay das Mefopotamien 
zwifchen dem öftlichen Ufer des Paraguay und dem weftlichen 
Ufer des Parana, Die neueren politifchen Ereigniffe haben 
Gränzen und Nomenklatur zugleich verändert. Es ift hier 
binlänglich zu erinnern, daß Entre Rios. das mit Buenoss 
Ayres Fonfüderirt gebliebene Gobieruo de Corrientes ges 
nanut wird, im deffen nördlichen Theile die, unter den Jeſui— 
ten fo berühmten, jeßt verbeerten Miffionen, Cande 
larta, Loreto und Santes Apoſtoles liegen; daß Pro vincia 
de Miffiones jegt das Land ditlich vom Uruguay, zwijchen 
dem Ibicuy, der Berggruppe ©. Xavier und der Miffion San 
Angel heißt, wie Provincia Cisplatina die Strede 
zwifchen der Mündung des Plataftromes, dem Uruguay, dem 
Ibicuy und der Gapitania de Rio Grande, Diefen portugaz 
Jifchen, oder vielmehr brafilifchen Befig der Provincia 
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>» e Mifftones und Provincia Eisplatina erfennt 
pie Mepublif Buenos: Ayres keinesweges als rehtmaßig an. 
fficiell bezeichnen die ſpaniſchen Amerikaner das ihnen eut— 
ri ſene Land mit dem Namen: La Banda oriental. Das 
eb ermalige Vicefünigreicy des La Plata: Stromes, aus dem die 
epublit Buenos > Ayres fi) allmahlig als Bundes» Staat 
eſt altet, hat, nach meinen neueſten Berechnungen, 126,770 
Quadrat— See-Meilen (zu 20 auf den Grad *). Es iſt dem— 
— nur um Fkleiner als das europaifche Rußland, zahlt 
aber bis jeßt nur noch 2,300000 Einwohner, wahrend daß 
in Dem europäifchen Rußland (mit Polen und Finland) über 
5 Millionen leben. Ich unterfcheide in dem neu fich bildens 
den Bundesſtaate drei Landesſtrecken: 
DIE rdlihe Region, das chemalige Altos 
e ru, don dem Zequieri und Mamori bis zum Ä 
Pilcomavo, zwiſchen 130 und 21° ſuͤdl. Breite, Odt. See—⸗— 
zum Theil noch von den Föniglich fpanifchen Zrup Meilen. 
per, unter Dlareto’8 Befehl, befeßt © . . . 37,020 
Weſt liche Region, zwiſchen dem Pilcomayo, 
ga Dlata, Rio Negrg und dem dftlichen Abfall 
der Andeskette (mit den Städten Tarija, Salta, 
Gordova, Santa Se, San Luis de Ia Punta und 
Mendog) » nn... i 
Heftlihe Region, das heißt das Land öftlich 
von Paraguay und Parana (18 zwifchen Uruguay 
und Parana oder Entre Rios 6848,5 28 zwifchen 
dem Uruguay und der Meeresfüfte, der Provincia 
Gisplatina 89605 36 zwifchen dem Rio Para: 
guay und Parana, das eigentliche Paraguay von 
Doktor Francia beherrſcht, 7424)» » » 2. . 23,232 
Das alte Vicefdnigreich des La PlatsStı m 
mes oder Buenos sAyred. . 2 2 2 2 2. 126,770 


. 66,518 


® * * * 





*) Cine geographifche Quadratmeile (‚u 15 auf den Grad) bat 
17,5 Quadrat:See- Meilen. Die leztern find in dem fpanis 
fhen Amerila die gebraͤuchlichſten. 
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Ueber die Bevoͤlkerung des Paraguay, welche im neues 
ren Zeiten keträchtlich zugenommen hat, fehlt es ganz an 
genauen Nachrichten. Bradwridge in feinem trefflichen Werke 
(Voyage to South-America 1820 T. II. p.47.) gab fie 
zu 140,000 an, aber nach den Dokumenten, welche Hr. Rodney, 
der Kommiffar der nordamerifanifchen Vereinigten Staaten 
an den Prafidenten nah Washington gefandt hat (Mess 
sage From the President of the session of 
the fifteenth Congress.p. 20.41.) war diefe Schäzs 
zung felbft für das Jahr 1818 zu gering. Die Zahl der 
Meißen und Meftizen ift fehr betrachtlich in Paraguay. Die 
Bevölkerung der Stadt Afuncion (Br. 25° 20’und 40° dftlich 
vom Meredian von Buenosr Ayres *) wird zu 12000 Einwohs 
nern angegeben ; in der Sandelaria (Provinz Entre Rios) zählte 
man im Jahr 1817 an 5000 ©eelen, in Buenos-Ayres 60,000. 

Nachfichende Briefe, welche über den jeßigen Zuftand 
von Paraguay einiges Kicht verbreiten, find von einem uns 


*) Buenos: Apres ift nicht durch abfolute Himmeld: Beobadhtuns 
gen beftimmt, fondern nur fronometrifh durch Webertragung 
der Zeit von Montevideo, Der Meridian: Unterfchied von 
Vuenog : Apres und Montevideo wurde durch Malaspina’s 
Erpedition zu 2° 10° (Espinosa, Memorias de los Na- 
vigentes Espaüoles T. I. Costas de America p.3. 
6. 140.); dur fpätere fpaniihe Seekarten zu 2° 16° angeges 
ben, Zriesneder fand für Montevideo aus dem Merkur-Durch— 
gange des 5. Nov. 1789 Länge: 58° 32° 30 weitlih von Pa: 
rig, aus einer Sternbededung 58° 37° 11%. Die wahre Länge 
ſcheint in der That zwiſchen beiden Angaben zu liegen, denn 
ganz neuerlichft hat, nah Manuſkript-Nachrichten, weldhe mir 
der Kontre- Admiral Herr de Moffel mitgetheilt, der Komman— 
dant der franzoͤſiſchen Korvette l'Aigrette (Herr Fouque) duch 
vortreffliihe Kronometer den Meridian:Unterfchied von Montes 
video und der Intel Anhatomirim zu 7° 34° 18’ beftimmt. Diefe 
Snfel ift aber, nah Rouſſin's Erpebdition, der fiherfte Punkt der 
brafilifhen Küte, und wird zu 51° 17 18% angenommen, 
worans für Montevideo 58° 35° 36, fir Buenos-Apres 60° 
52° 12° folgen würde. (Das Deposito hidrografico 
de Madrid nahm chemals als abfolute Länge 60° 43° an!) 
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ternehmenden Manne, Herrn Grandfire gefchrieben. Diefer 
wurde mir in dem Jahre 1823 von dem gelehrten Botaniker 
Herrn Mirbel (der unter der Staatöverwaltung des Duc de 
Eazes eine wichtige Stelle im Minifterium des Innern bes 
kleidete) als ein Neifender vorgeftellt, der den Entſchluß ge 
faßt hätte, nach Paraguay über Corrientes vorzudringen, um 
meinem Freunde, Herrn Bonpland, den er ehemals in Bue— 
nos-Ayres fehr genau gekannt, zu feiner endlichen Befreiung 
nüßglich zu fein. Eine foldye Gelegenheit war nicht zu ver» 
nadhläffigen, und fo wenig Hoffnung id) auch hatte, daß dies 
fer Verſuch gelingen würde, fo bot ich doc) alles auf, was 
Herrn Srandfire's rühmliches Unternehmen begünftigen fonnte. 
Sch verfchaffte ihm, gemeinfchaftlich mit Herrn Euvier, Briefe 
des Inſtituts, welche den Wunfch für Bonpland’s Ruͤckkunft 
aufs lebhafteſte ausdruͤckten. Der damalige Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Wicomte de Chateaubriand, 
empfahl auf meine Bitte Herrn Grandfire an den franzöftfchen 
General s Konful in Rio Janeiro. Ich ſchrieb felbft einen 
langen fpanifchen Brief an den Diktator Doftor Francia. 
Herr Grandſire meldete mir feine Ankunft in Brafilien im, 
März 1824. Es hat gewiß nicht an feinem guten Willen 
und an feiner Thatigkeit gelegen, wenn fein Wunſch, Bons 
pland zu befreien, unerfüllt geblieben ift. 


Itapua in Paraguap, 18. Auguft 1824. 

Sie haben aus meinem letzten Briefe aus Montevideo 
geſehen, daß ich die Hoffnung hatte, unmittelbar von Bue— 
nos-Ayres den Rip Paraguay aufwärts und dann "Durch 
den Parana nach Candelaria zu gelangen; aber ein unge 
gründeter Verdacht, daß meine Reife politifche Zwecke babe, 
bat mich gehindert, diefen Plan auszuführen. Sch bin ges 
zwungen worden Buenos: Ayres zu verlaffen und habe in 
Montevideo bei dem brafilifchen General « Gouverneur Le 
Coc, der Ihnen und Herrn Bonpland fehr- ergeben ift, Die 
freundlichfte Aufuahıne gefunden. Von dort aus habe ich 
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durch die Provincia Cisplatina die ſchwierige Reife nach 
Paraguay, wo der Doktor Francia jeßt unter dem Namen 
eines Diftators herrſcht, fortgefeßt. Ich lebe noch immer 
der Hoffnung, durch meine angeftrengteften Bemühungen, die 
Empfehlungen des Zuftituts und Ihre an den Diktator ges 
richteten Briefe zur endlichen Befreiung ihres Freundes beizus 
tragen. Sch habe hier erfahren, daß er die Gefangenfchaft 
mit mehr ald 60 Perfonen theilt, unter denen ſich einige 
Schweizer befinden, die in der Afuncton (Hauprftadt von Pas 
raguay) fih mit naturhiſtoriſchen Unterfuchungen befchäfs 
tigen. Das Land ift gegenwärtig zum Handel blos den Uns 
tertbanen des Kaifers von Brafilien geöffnet, und da der 
Diktator die Nepublif Buenos - Ayrıs befchuldigt, ihm felbft 
nach dem Leben getrachtet zu haben, fo find ihm alle Reis 
fende verdächtig, welche über Gorrientes eindringen wollen. 
Sch hoffe, da ich unter braftlifchem Schuße hier (in Ita— 
pua) anlange, meinen Zweck nicht zu verfehlen. Meine 
Ankunft ift geftern durch einen Kurier dem in Tranquiera 
fommandirendem General gemeldet worden, denn ehe nicht die 
Erlaubniß von dem Doftor Francia perfönlich gegeben wird, 
kann ich von diefem Granzorte nicht weiter vorwärts ſchrei— 
ten. Don San Borja bis hicher in der Provinz Entre Rios 
habe ich eine wahre Eindde gefunden. Die ganze Gegend ift 
durch Artiga *) verheert; alle Kirchen, welche die Jeſuiten oͤſt— 
lich von Parana gebaut hatten, und welche nad) ihrer Ver: 
treibung durch Mifftonen anderer Mönche unterhalten wurs 
den, find verbrannt. Die Kinder der Indier irren mit 
verwilderten Ziegen in den Wäldern umher. Sch ſchicke Ihnen 
diefen Brief über San Borja, von wo aus ihn der Komman— 
dant an den Hofkapellan des Kaifers nad) Rio Janeiro beſor— 
‚gen wird. Sc habe auf diefer Neife mich überzeugt, daß die 


2) Nachdem diefer von den Portugalen gefchlaaen, ſich nah Pas 
raauan fllichtete, um dort neue Werbungen zn maden, wurde 
ihm vom Doktor Francia der Befehl gegeben, fib in ein Klofter 
zu begeben, in dem er jet noch feiner Freiheit ‚beraubt if. _ 
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beiden Kataraften (Saltos) des Rio Uuruguay durch kleine 
Nebenkanaͤle vermieden werden koͤnnen, fo daß Schifffahrt 
mit Dampfböten fünftig möglich fein wird. 





Stapua d. 10. Eept. 1824. 

Aus meinem letzten Briefe haben Sie gefeben, daß 
dem Diktator der Republif Paraguay, Don Gaspar Fran- 
cia, meine Anfunft gemeldet worden it. Die Hoffnung, 
die ich hatte, bi8 zur Hauptſtadt zu gelangen, hat leider 
fehr abgenommen. Der Diktator legt mir neun Fragen 
vor, alle politifchen Inhalts über die Befchlüffe, welche er 
den Kontinentalmäachten, in einem in Italien gehaltenen Konz 
greffe, zuſchreibt und nach denen die Independenten Provins 
zen unter fpanifche Botmaͤßigkeit zuruͤckgebracht werden folls 
tem. Er ift voll Beforgniß über den franzoͤſiſchen Keldzug 
nach) Spanien; er verlangt Antwort auf die feindlichen Ab— 
fihten, welche er dem Minifter des Duc de Cazes gegen 
die Freiheit von Paraguay zufchreibt. Er giebt vor, Herr 
Bonpland fer mit Briefen eines indifchen Chefs in der 
Provincia des Miſſiones (Fraucia's argftem Feinde) auf dem 
weftlichen Ufer des Rio Parana gefchen worden, um den 
Plan von Itapua aufzunehmen; er wiffe nicht, felbft in 
der Vorausfegung, daß auch meine Reife wiffenfchaftliche 
Zwede habe, wie das franzofifche Inſtitut oder irgend eine 
politifhe Macht in Europa fich berechtigt glauben Fünne, 
jemand nad) Paraguay zu fchiden, da allgemein befannt 
fei, daß, das Land feinem Fremden gedffuet werden fünne, 
Sie fehen aus diefen bedenklichen Fragen, daß der Diktator 
die Ungelegenheiten des alten Kontinents genau zu kennen 
glaubt. Ich habe geantwortet, meine Reife habe fchlechter> 
dings Feinen Bezug auf politifche Ereigniffe. Ich habe Par 
raguay durchreifen wollen, um auf den Punft zu gelangen, 
wo durch den Rio Jauru- und den Madeira: Strom eine 
Verbindung zwifchen dem Amazonen-Fluſſe und Rio de la 
Plata möglich ſei. Dieſer Zweck meiner Reife werde von 
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dem Kaiſer von Brafilien, der mir Empfehlungen nach 
der Provinz Mato Groffo gegeben, ganz befonders begün- 
ftigt. Sch fügte! Hinzu, daß ich der fpanifchen Sprache 
nicht mächtig, auf die mir, von dem Majordomo von Ita— 
pua vorgelegten politifchen Fragen fchriftlich nicht zu ants 
mworten waae, daß ich aber dem Doftor Francia mündlich 
alle Ausfunft geben würde Es ift fehr wahrfcheinlich, 
daß ich das Schickſal des armen Bonpland theilen werde; 
doch bin ich es der Wahrheit fehuldig, zu fagen, daß nach 
allem, was ich hier febe, fiir 22 Jahren die Einwohner von 
Paraguay unter einer guten Adminiſtration, der glüdlichs 
ften Ruhe genießen. Der Kontraft mit den Kandern, die 
ich bis hicher durchftrichen, ift überaus auffallend. Man 
reifer in Paraguay ohne alle Waffen, die Thüren der Haäufer 
find kaum verfchloffen, denm jeder Diebftahl wird mit dem 
Tode beftraft, ja der Eigenthümer des Hauſes oder der Ges 
meinde, im welcher det Raub gefchehen ift, werden zum Ers 
fa gezwungen. Bettler fieht man gar nicht, alle. Menſchen 
arbeiten. SStapua hat 2000 Geelen, finden fi) Dürftige 
darunter, fo wenden fie fi an den Difrator, der die Kinder 
dann auf Koften des Staats erziehen laßt. Die Frziehung 
ift ganz militärifch; ftart der Glocke werden die Züglinge 
durch QTrommelfchlag in die Klaffe berufen 5; fat alle Eins 
wohner können lefen und fchreiben und die Afalden, welche 
jährlich von dem Volke gewählt werden, beftimmen, wie 
lange die jungen Leute die Schule beſuchen follen. Der Dok— 
tor Francia wird mir ald ein gebildeter Mann gejchildert, 
der der franzöfifchen Sprache mächtig if. Er ift 62 Jahr 
alt, aber noch immer überaus thärig, forgfam für die Ele: 
ganz feiner Kleidung, Dieſes herrliche Land kann einſt für 
den curopaifchen Handel fehr wichtig werden, jegt aber ift 
es bloß,den Einwohnern von Brafilien zuganglid. Zwölf 
bis funfzehn Kaufleute Diefer Nation unterhalten allein den 
Verkehr mit der Provinz Mato Groſſo. Der Diktator ift 
fehr gereizt über allen Tadel, welchen das Gouvernement von 
Buenos; Ayres in europäaifchen Zeitungen über ihn (mie er 
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behauptet) verbreiten läßt. Ich habe geftern Gelegenheit gehabt, 
einen Landmann zu fehen, welcher Bonplands nächiter Nach: 
bar iſt und ihn täglich ficht. Er verfichert, daß es ihm wohl: 
gehe, daß er Landereien-befiße, die ihm der Doktor Francia ges 
geben, er die Arzneikunſt ausübe, fich mit der Diftillation von 
Brandwein aus Honig befchäftige, und daß er noch immer, 
wie feine täglich zunehmenden Sammlungen bezeugen, leidens 
fhaftlih Pflanzen fammle und befchreibe. Es ift mir nicht 
erlaubt worden, Briefe an ihn gelangen zu laſſen. Er ift 
nicht in ©. Unna bei ‚Corrientes, fondern in ©. Anna uns 
fern Candelaria aufgehoben worden. Das Klima ift hier über 
aus angenehm, ja bisweilen fo Falt, daß es diefe Nacht 
gefroren hat. 2.20 0% Ä 





(Sch finde nach der fchönen Manuſkript-Karte von Las 
tarria, daß Itapua unter 279 22° füdlicher Breite an dem 
weftlichen Ufer des Rio Parana liegt, faft Candelaria ge 
genuͤber. Was Herr Graudfire von der Kanalverbindung 
zwifchen dem Umazonen » und Plata-Strome fagt, bezieht 
fich auf die Nahe der drei großen Flüffe Topayos, Ma— 
deira und Paraguay, füdweftlih von dem niedrigen Ges 
birge Parecis. Der Guavere oder Itenes fließt in den 
Madeira, der Jauru in den Paraguay» Strom. Suͤdlich 
von Santa Barbara nahet fich der Aguapehi fo fehr dem 
Rio AUlegre, daß der Iſthmus nur. 5322 portugalifche Bra- 
cas breit if. Auf dieſem Punkte wollte man, unter der 
Staatsverwaltung des Örafen von Barca, einen Kanal gra— 
ben. Die-Stadt VBillabella, diefem Iſthmus nahe, auf dem 
rechten Ufer des Guapore, oder Itenes, etwas oberhalb der 
Einmündung des Sarare, Fan einft für das Verkehr der 
Völker im Innern von Amerifa von großer Wichtigkeit 
werden. Wenn man bedenkt, daß der Amazonenftrom mit 
dem Drinofo durch den Eaffiquiare zufammenhängt, fo er: 
fieht man, daß das Durchgraben des Iſthmus von Villas 
bella eine Flußverbindung zwifchen dem Delta des Orinoko 
der Sufel Trinidad gegenüber) und Buenos »Ayres oder 
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der Mündung des Mio de la Plata bewirken würde. Auf 
Diefe Weiſe koͤnnte im mehr: als taufend Meilen Länge 
ganz Südamerifa durchfchifft werden, wenn nicht mannig- 
faltige Kataraften (Saltos) den Handelsverfchr erfchwers 
ten. Die Lofalverhältniffe um Villabella kenne ich ans der 
Manuffript-Karte von Brafilien, die Herr Silva Pontes 
Leme 1804 in Rio Ganeiro aus 76 Spezial-Karten zufams. 
mengetragen hat). 


Euritiba *) d. 20. Nov. 1824. 

Der Diktator von Paraguay hat mir nicht erlauben 
wollen, durch fein Land zu reifen; ich habe den 14. Sept. 
Itapua verlaffen nah einem Aufenthalt von 3 Wochen. 
Bon San Borja aus (an dem dftlichen Ufer des Uruguay) 
habe ich von neuem an den Doftor Frantia gefchrieben, 
und ihm auf das lebhaftefte die Gründe entwidelt, aus des 
nen Herrn Bonpland’8 Befreiung feiner eigenen Politif nuͤtz⸗ 
lich fein wüde, Sch habe nicht gewagt, ihm Ihren Brief 
zu ſchicken, weil bei feiner großen Reitzbarkeit zu befürchten 
ift, daß jede fremde Einmifchung ihm verdächtig werde. Ich 
Icbe noch immer der Hoffnung, Ihrem theuren Reifegefährs 
ten, der nie den Diktator felbft hat fehen fünnen, doch noch 
nößlich zu fein. Ich denke bis Nueva Coimbra in der 
Provinz Cuyaba vorzudringen. Menn ich von den Quellen 
des Madeira Stroms zuruͤckkomme, ſo wird vielleicht auf 
diefem Wege, von Norden her, der Doktor Francia Fein 
Bedenten tragen, mich zu fich zu laffen, da ihm nicht die 
Brafilianer, aber alle verhaßt find, welche den Weg über 
Buen os⸗Ayres und Eorrientes nehmen. Sch habe auf dem 
Wege hieher durch fat undurchdeingliche Wälder viel gelit— 
ten, vielleicht fo viel als Sie felbft in den Wäldern des 


*) Der Name des Hrts erinnert, nah Herren Augufte de Saint: 
Hilsire, an die nahen Gebuͤſche von Auraucaris und ift zu— 
fammengefeßt von curii und tiba. Er bedeuteti-Gruppe, 
von Nadelholz. 

Hertha. 2ter Band. 1825. gter Heft. 45 
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Orinoko. Die Bücher, welche ich in Ihrem Namen dem 
Doktor Francia Schenken follte, habe ich in San Borja dem 
‚Gouverneur der Prosincia de lad Miffiones verchrt, einem 
Manne, der fich beeifert, jedem wiffenfchaftlichen Neifenden 
angenehm zufein. Hätte ich diefe Bücher langer behalten, 
fo würden fie bei Der Näffe, der ich täglich ausgeſetzt bin, 
unfehlbar verrötten. In den hiefigen Waͤldern von Euritiba 
fpricht man überall von der weißen China: Ninde, Quin- 
quina HIAnDR *). — 


Ich füge dieſen Briefen. aus Paraguay einen Auszug 
aus dem Argus bei, einem politiſchen Journale, welches 
in Buenos-Ayres gedruckt wird. Corrientes d. 9. Febr. 1822. 
Im November v. 3. haben wir :bereitö unſere Zweifel ge: 
außert über die Frage: ob Herr‘ Bonpland ſtatt gegen Nor 
den nach) Corrientes zu gehen, nicht müßlichere Unterfuchungen 
- für die Naturkunde machen würde, wenn’ er die bisher fo unbe: 
kannten patagonifchen Länder im Süden, jeuſeits des Rio Sa: 
lado gegen Rio Eolrado et RioNegro hin, zwifchen dem 36 und 
40° füdl. Breite durchreifte.e Dort hätte er Sicherheit und 
Ruhe gefunden, ftatt des blutigen Zwiftes, des. Mißtrauend 
und des menfchlichen Elendes, von dem jet noch die Lam 
Desftrede zwif en dem Uruguay und Parana bedrangt ift. 
Unfere Beforgniffe find, wie die Erfahrung gelehrt, leider 
nur zu rechtmäßig gewefen. Am 8. Dezember ift auf Be 
fehl des Doktors Francia,. des mächtigen Herrn (Gran Se- 
Kor) von Paraguay, ein Haufen Paraguayos (Einwohner 
der ehemaligen Sefuitermiffionen) in das indifche Dorf Santa 
Anna eingefallen, um Herrn Bonpland gefangen zu neh: 
men, feine Pflanzungen von Mate (Yerba del Paraguay) 
zu zerftören und das Vieh nebſt den Menfchen über deu 
Parana hinüber zu figen. Man Fann Feine andere Urfache 
dieſes ſchrecklichen Vorfalls errathen , als daß der Gran Se— 
nor de Paraguay gefürchtet bat, die Stadt Corrientes (die 





*) Nah Herren Augufte de Saint:Hilaire ein Solanum. 
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zur Nepublif Buenos-Ayres gehört) werde durch Herrn 
Bonpland’s rühmliche Bemühung einft an den Handel mit 
inländischen Thee Theil nehmen. ' 


Da die Verfuche, welche von Brafilien aus zu Herrn Bons 
pland’3 Befreiung gemacht worden find, bisher keinen gluͤck— 
lichen Erfolg gehabt haben, fo iſt jet alle meine Hoffnung 
auf die edeln Bemühungen des engländifchen Gouverneurs 
gegründet. Der Staatsminifter George Canning hat mir 
wiederholende Nachricht von den Schritten mitgetheilt,, die 
der engländifche Gefchaftsträger bei der Republik Buenoss 
Ayres, Herr Parish, verfucht hat. Es ift diefem Geſchaͤfts— 
träger bereit geglücdt, die engländifchen Unterthanen in 
Freiheit zu ſetzen. Er dringt jeßt, in Briefen an din Dik— 
tator, aufdie Auslieferung meines Freundes, der ſich, wie 
er fchreibt, in Santa Rofa (füdlich von dem Rio Tibiquari 
etwa 40 Scemeilen von der Hauptftadt Afuncion) aufhält. 
Herr Parish ift überzeugt, daß Bonpland’s Gefangennchmung 
feinen andern Grund gehabt habe, ald die glückliche Anlage 
von Pflanzungen des Paraguay» Thee’d (Arvore do Mate 
oder da congonha). Der Strauch ift nach Augufte de S. 
Hilaire's Unterfuchung, IIex Mate, von Cossine Peragua 
des Kinne gaͤnzlich verfchieden. Man dörrt die freifen Blaͤt— 
‚ter und jungen Zweige am Feuer und zerftamıpft fie zu Pulver, 
daher der Aufguß (um das Pulver von der Flüffigkeit zu tren— 
nen) durch Kleine filberne Röhren, die in eine Kugel mit 
vielen Eleinen Oeffnungen endigen, eingefchlürft wird. Co 
habe ich den Gebrauch des Mate in Peru verbreitet gefunden, - 
und die Länder an der Südfeefüfte find, bei dem firengen 
Verbot der Ausfuhr aus Paraguay, fehr verlegen, fich dieſes 
Bedürfnig des Lurus, welches ihnen überaus nothwendig ges 
worden ift, zu verſchaffen. 


Paris d. 28. Fun, 1825. 
Alexander v. 9 umpoldt. 





xXXXV. 
Bemerkungen über die Geographie, 
über 
Boden, Klima und Produfte der Provinz 
Malwa 


‚im innern Indien. 





Eine Karte, welche Sir John Malcolm’s Werke über 
das innere Indien beigefügt ift, enthält das Land von 2ı bie 
25° nördl. Br. und von 73 bis 80° dftl. Laͤnge, oder von 
Chittore im N. bis zum Taptifluffe im S., und von Bundels 
cund.im O. bis Guzerat im W.; es begreift alle Provinzen, 
welche fonft zu Malwa gehörten. Malwa ift eine politifche, 
feine geographifche Benennung ; das ungeheure Reich der Delhi⸗ 
fürften war in Subahs getheilt, wovon jede unter einem 
Subahdar oder Viceregenten ftand, und die Hauptprobinz 
gab gewöhnlich dem ganzen Lande den Namen; aber bie 
Hindus behielten bei allen Veränderungen der Subahs, unter 
den Moghulherrfchern, ihre alte natürliche Eintheilung beit 
So verftanden die Mohamedaner unter Malwa, außer dem 
eigentlichen, auch die abhängigen Känder Harrauti, und die 
Gebirgsſtrecken von Rath, Baugur und Kantul, fo wie einen 
Theil von Minar, während doch Malwa durch feſte Natur 
gränzen, als Hochebene zwifchen den Vindhyabergen und der 
- Ehittores und Mofundra- Reihe, von O. nach W. durch Bho—⸗ 
pal und Dohud, karakteriſtrt ift. 

Das eigentliche Malwa ift eine wohl bebaute Gebirge 
ebene (Tableland, plateau) mit Fleinen Kegel: und Tafel 
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bergen und niedrigen Bergrüden, durch zahlreiche Ströme 
und Heine Slüffe bewäffert, durch ergiebigen Boden und mils 
des Klima gefund, und reich an Produkten des Bedürfniffes 
und Luxus. 

An wenigen Orten ift Malwa höher, ald 2000 Fuß über 
dem Meeresfpiegel, und dem Laufe der Flüffe nach zu urtheis 
len, fcheint es doch höher, als irgend ein Strich zwifchen den 
nördlichen Gebirgen Hinduftans und dem Nerbudda, wenn 
auch das Land Omerkantah, wo biefer entfpringt, höher fein 
mag. Nur im NW. nah Miuar zu muß man etwa 200 Fuß 
hoc) auf die Chittore-Reihe fteigen, und im W. fenft fich dies 
Land gleich wieder; von allen andern Seiten her muß man 
aufwärts fleigen, um nad) Malwa zu fommen, 1700 Fuß 
von Süden her vom Nerbuddathale, wohin das Land fchroff 
hinabfallt; hier find die Vindhyagebirge, und eben derfelben 
bezeichnen Zweige im O. bei Bhopal die Granze, im W. die 
von Guzurat und Miuar. 

Das Klima ift in Malwa ungewöhnlich milde, nur im 
legten Theile des Jahrs treten oft plößliche Veränderungen 
ein. Und ungeachtet der Fieber in den zwei Mongten nach 
ber Regenzeit (wo man die Walds und Berggegenden meiden 
follte), die hier wie in ganz Indien vorherrfchen, ift die Tem⸗ 
peratur doc) im Ganzen zuträglich, und zumal für die in 
den heißeren indifchen Ebenen Entneroten ftärfend. Wie 
im weftlichen Indien überhaupt mag man die Sahreszeiten 
in die regnerifche, Talte und heiße eintheilen. Der Regen 
dauert Zuni, Juli, Yuguft und September, ift gewöhnlich 
milde und regelmäßig, und mag auf 50 Zoll geſchaͤtzt wers 
den. Dann fällt das Thermometer felten. tiefer als 72° 
Nachts und Morgens, und fieigt Mittags: felten über 76 
oder 779°. Bald nach der Regenzeit werden die Morgen 
tühler, recht EFalt wird es erft im Dezember, und Dies 
dauert den ganzen Januar und Februar. Im letzteren Mor 
nat ftand 1820 der Thermometer um 6 Uhr Morgens 28°. 
In der darauf folgenden heißen Jahreszeit find hier Die 
von N. und W. wehenden Glutwinde, die den größten Theil 
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von Indien verfengen, im Verhältniß mild und von kurzer 
Dauer. Doc) fteigt der Thermometer manchmal im Tage 
über 98° ; die Nächte aber find in Malwa immer Tühl 
und erfrifchend, u 

Als eine platte Bafaltbildung bietet dies Land nicht 
den Anblick manchfaltiger Metalle. Aber es iſt reih an 
gutem Eifen, und in den Gränz> und Hauptbergen von 
Miuar und Marwar, welche fich zwifchen diefer Provinz, 
- Guzerat und Adſchmir NW.wärtd hinziehen, find fonft 
Kupfer» und Bleiminen mit bedeutendem Vortheil bebaut 
worden, Die Arbeit ift durch die Unruhen der legten Fahre 
unterbrochen worden, und hat noch nicht wieder begonnen. 
— Der Boden von Malwa ift freilich meift von geringer 
Tiefe, und doch berühmt wegen feiner Fruchtbarkeit; er be, 
fteht meift aus locerer, ergiebiger, fchwarzer Lehm-, oder 
dichterer eifenhaltiger Fruchterde, dazu koͤmmt die Leichtig- 
keit der Fünftlichen Bewafferung; wenig Gegenden Judiend 
befitzen mehr natuͤrliche Vortheile, wenige erzeugen eine grös 
Bere Menge von Kornarten. Früchte und Wein follen fonft 
dort in üppiger Menge und von befonderer Güte gewefen 
fein, aber feir dreißig Jahren ift man in diefer Provinz zu 
unaufmerffam gegen die Garten. Das Land iſt reich an 
Wäldern mit gutem Bauholz, einem wichtigen Handels 
zweige. Die wilden und zahmen Thiere find diefelben wie 
in andern Theilen von Indien; zu den wilden, welche in 
den Bergs und Maldftrichen haufen, gehören Tiger, Leo— 
yard, Bär, Wolf, Hyane, Eber, Antelope, Nilgahi oder die 
weißfüßige Antelope, Samber und andere Arten. Die Haut 
des Sambers wird zu einer fehr guten Nüftung für die 
Soldaten des Landes verarbeitet, und auch ausgeführt. 
Schafe und Ziegen find weder zahlreich noch geſchaͤtzt; deſto 
zahlreicher und beffer find die der Nachbarprovinzen; Adfchmir 
und Miuar. 

Die Pferdezucht Malwa's ſteht nicht in großem Rufe, 
zum Theil wegen der Nahe der darin berühmten Provinz 
Kattywar, und weil die Mahomedaner dem nordifchen Pferde, 
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die Mahratten aber der fchönen Raffe, die fie von Dedan mit; 
brachten, den Vorzug geben. Kameelzucht ift felten.in Malwa, 
das Land ift ihr ungünftig; fie werden meift aus den tros 
denen, fandigen und mwarmeren Ebenen von Marwar hins 
gebracht, wo fie zahlreicher, fhöner und ftärker find. Die 
meiften Flüffe Malwa's find reich an wohlfchmedenden Fis 
fhen, aber diefe find eben fo wenig ald Wild, Voͤgel ꝛc. 
von denen des Übrigen Indiens verfchieden. EN 
Mehrere Städte und Ortfchaften von Malwa haben in 
alter und neuer Gefhichte Ruhm erlangt. Won einigen ift 
es jetzt fchwer, die Lage anzugeben oder den Namen ausfins 
dig zu machen, aber viele verdienen wegen ihrer Denkmäler : 
von Baus, Bildhauerfunft, und der unter den Ruinen gefuns 
benen Snfchriften die Aufmerkſamkeit des Alterthumsforſchers 


XXXVI. 
William Scoresby's, des Juͤngern, 


Tagebuch einer Reiſe auf den Wallfiſchfang, 


verbunden mit 
Unterſuchungen und Entdeckungen an der Oſtkuͤſte von 
Groͤnland, im Sommer 1822. 
Aus dem Englaͤndiſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen verſehen 
von 
Friedrich Kries. 


(Mit neun Tafeln Abbildungen und einer Landkarte.) Hamburg, 
bei Friedrich Perthes, 1825. XVIII. und 414 ©, gr. 8. 


Erfter Artifel 
(Mit einer Karte,) 


F 





Durch dieſe, dem Texte des Originals treu folgende, nur 
an einigen Stellen zweckmaͤßig verkuͤrzte, an einigen Orten 
durch Einſchaltungen etwas erweiterte, deutſche Bearbeitung 
der ſehr anziehenden, an Beobachtungen reichen, Reife Sco— 
resby's hat Hr. Prof. Kries ſich neue Anſpruͤche auf den Dank 
des vaterlaͤndiſchen Publikums erworben. Nicht nur der, den 
Erweiterungen der Wiſſenſchaften nachfpürende, Gelehrte, fon- 
dern auch der zur Erholung nnd Unterhaltung Kefende wird 
bier fich angezogen fühlen und gerne dem beobachtenden Reis 
ſenden folgen und von ihm fich belchren laffen. Müffen wir 
gleich bei unferm Auszuge auf das Geographifche uns beſchraͤn— 
fen und des Reifenden übrige intereffante Bemerkungen aus— 
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fehließen, werden unfere Leſer hier und dort doch aus dem Ger 
gebenen zu erfennen im Stande fein, ob es fich der Mühe 
verlohne, diefes Werk, als ein für Erd» und Naturkunde wich: 
tiges, ganz, und dfter als ein Mal zu leſen. 


Einleitung 


(S.1.) Der eigentliche Zwed der Reife war, den Walls 
fiihfang an den Küften von Grönland und Spitzbergen zu bes 
treiben. Auf Entdedungen auszugehen, war alfo eine Sache, 
die nur gelegentlich unternommen werden Tonnte, glücklicher 
Weiſe fich aber mit dem Hauptzweck zum Theil vereinigen 
ließ. Da Scoresby den Plag, auf welchen der Fang verfucht 
werden follte, felbft wählen fonnte, zog er die Küfte von 
Grönland der von Spitzbergen vor, weil er hier nicht nur 
eine gute Beute, fondern auch an diefer faft gänzlich unbefann- 
ten Küfte Nachforfchungen machen zu koͤnnen hoffte. Sn 
beider Hinficht war der Erfolg gluͤcklich. (S. 2.) Die Reife 
wurde in dem Schiff Baffin, von 321 Tonnen, gemacht, 
welches unter Scoresby’s eigener Aufficht im Jahr 1820, aus- 
drücdlich für den Wallfiſchfang, in Kiverpool gebaut worden 
war und den höchften Erwartungen entſprach. Es ift wahr: 
fheinlih, daß wegen des vielen erlittenen Schadens in der 
Baffinsbai Fünftig die Grönlandsfifcherei, bei welcher nöch 
wenig Verluft Statt gefunden, mehr emporfommen werde 
und fo die durd) Scoresby gewonnenen Belchrungen fehr nüß- 
lich fein koͤnnen. | 


„Bisher ift die Lage der Oftküfte von Grönland fo feh- 
lerhaft beftimmt gemwefen, daß die Karten von diefem Lande 
den Schiffer eher ins Unglüd führten, als davor ſchuͤtzten. So 
koͤnnte ein Schiff, das von diefer Küfte Fame, in der Voraus⸗ 
fegung, daß die Lange derfelben auf den Karten. richtig anges 
geben wäre, in einen Irrthum von vielleicht 12 oder 14 ©ras 
den gerathen, welches, zumal bei ftürmifchem oder nebligem 
Wetter, von den fchlimmften Folgen für daffelbe fein koͤnnte. 
Es würde fin der That ein viel geringerer Irrthum, als dies 
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fer,.fein, wenn ein Schiffer, mitten (S. 3*) an ber noͤrdli— 
chen Küfte von Island, ſich einbildete, auf dem geraden 
Wege zwifchen Island und den Farodder-Inſeln zu fein. Uns 
ftreitig war es einem ſolchen Irrthum zuzufchreiben, daß ein 
Wallfiſchfänger im Jahre 1821 an der Nordfeite von Island 
auf den Strand liefz obwohl in diefem Fall das Schiff wies 
der flott wurde, weil die Witterung günftig war.‘ 

„sur den Seefahrer nad) den Polargegenden werden alfo 
die Mittheilungen, die er in diefera Buche erhält, von - Nußen 
und felbit von Wichtigkeit ſein. Aber c8 giebt noch einen 
andern Gefichtspunft, aus welchem fie betrachtet, ein nod) 
größeres und allgemeines Intereſſe gewinnen. Das ift die 
Beziehung, die fie zum Theil auf die alten norwegifchen Kos 
lonten haben, welche ehedem an einer Küfte, die mit der von 
St. unterfuchten zuſammengraͤnzt, gegründet worden find.” 
— Bis zu Ende der Einleitung (bis ©. 20 incl.) giebt Scos 
resby eine Furze Gefchichte der eben genannnten Kolonien. 


Erfies Kapitel, 


Fahrt von Liverpool bis an den Ort des Wallfifbfangs. — Einfluß 
des Magnetismus auf den Gang der Kronometer. — Norbdlicht. 
— Farbe des Meeres. — Wallroß. 


(S. 21.) „Das Schiff Baffin von Kiverpool, unter 
meinem Befehl, wurde zum dritten Mal für den Mallfifch- 
fang ausgerüftetim Frühling 1822. 

„Den 18ten März war die Mannfchaft, die aus 50 
Mann beftchen follte, vollzählig, und wurde von dem Hafen: 
auffeher gemuftert, wie es die Gefeße bei Schiffen, die 
zum Wallfifchfang beſtimmt find, erfordern. Den 22ften 
legten wir bis am das Zollhfaus aus, wurden aber durd) 
ffarfen Weftwind, der einige Tage anhielt, verhindert, in 
See zu gehen.” | 

„Erft Mittwoch's — den 27ſten — wurde das Wetter 


*) Die angegebenen Seitenzahlen beziehen ſich auf die deutſche 
Bearbeitung von Kries. 
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beffer und der Wind günftiger ; wir gaben daher das Zeichen 
zur Abfahrt, obwohl es noch zweifelhaft war, ob wir würden 
die offene See erreichen Tonnen, oder nicht. Mit vieler 
Mühe gelang es und auch nur, uns vermittelft der Ebbe 
und eines WSW.: Windes aus dem Felfenfanal herauszuar- 
beiten. Es Tagen damals nahe an 500 Schiffe an den 
verfchiedenen (S. 22) Anferplagen dafelbft, die durch, den 
widrigen Wind zurüdgehalten wurden, abet kaum eines oder 
das andere verfuchte es, mit uns in See zu gehen.” Den 
2gften Abends wurde das Schiff fo gewaltfam an die nörd- 
lihe Küfte des Kanals, die aus Felfen, bervorfpringenden 
Klippen und Fleinen Inſeln befteht, getrieben, daß die Lage 
deffelben fehr bedenklih wurde. MWidriges Wetter nöthigte 
(5.25) am Zoften Abends bei Loch Ryan in feichtem 
Waſſer vor Anker zu gehen; und dort eine Woche zu ver: 
wetlen. | 

„Loch Ryan ift ein feichter und bequemer Zufluchtsort 
für Schiffe, die nach Weften oder Norden hin wollen, und der 
Zugang ift fo leicht, daß man felten einen Lootſen nöthig hat, 
um hinein zu kommen. Die Tiefe des Grundes ändert fich 
regelmäßig, fo daß auch Fremde Mit günftiger Flut oder 
Ebbe ohne befondere Gefahr eins oder auslaufen Fünnen, le 
diglich durch das Senfblei geleitet.» 

Die Landleute und Fifcher, welche die Küfte von Koch 
Ryan bewohnen, find ein harmlofes, nichts weniger als zu— 
dringliches Völfchen. Wenn fie nicht aufgefordert werden, 
fommen fie felten an Bord der Schiffe; und laßt man fich 
mit ihnen in Handel ein, fo find fie nicht laftig noch begehr: 
lich. Ihre vornehmften Befchaftigungen find Fifcherei, Aus 
fterfang und etwas Ackerbau. Taͤglich fahen wir eine Menge 
von Booten mit dem Aufterfang befchäftigt. Die Auftern 
(©. 24), welche fie fangen, find meiftens von einer Eleinen 
Art, und werden das Hundert für 8 Pence [etwa 5 Grofchen] 
verkauft.‘ 

Wahrend der Mufe, die der Aufenthalt in Loch Ryan 
verfchaffte,, befchaftigte fich Scoresby, eine MVorrichtung 
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zu Stande zu bringen, wodurch den Fehlern in dem Gange ber 
Kronometer, welche aus dem Einfluß des Eydmagnetismus 
auf die ftahlernen Theile diefer Werkzeuge entſtehen, abgehols 
fen werden Fönnte. 

(S. 28.) Am Sten April wurden mit Tagesanbruc) die 
Anker gelichtet, und Scoresby gelangte ohne befondere Schwies 
rigfeit Durch den, Nord-Kanal in das atlantifche Meer. Bis 
zum ııten Mittags hatte er die Inſel St. Kilda paflirt 
(S.29) und den 13ten Fam er weftlich bei den Faroͤer-Inſeln, 
in nicht großer Entfernung, vorbei, die er aber wegen neblich» 
ten Wetters nicht fehen Fonnte. Schon am Igten trieb Eis 
an dem Schiffe vorbei und bei diefer Gelegenheit: war der 
Einfluß des Eifes auf die Entſtehung des Nebels recht augen- 
foheinlih. Die Breite war nur 649 30%. 

(S.31.) ‚‚Unfere Breite war zu Mittag (am 15. April) 
64° 41° und die Abweichung der Magnernadel 30° weftlich, 
während das Schiff gegen O. ftand. Eine oder zwei Stuns 
den vor Mitternacht hatten wir. ein fchr glänzendes Nordlicht. 
Es fing im Norden au, und breitete fi) in einem Bogen noch 
über das Zenith-.gegen S. aus. Im Zenith bildete fich eine 
Art von Krone, die höchft glänzend war, und aus welcher uns 
zählige Stralen vom fchönften Kicht, mit erftaunender Ge— 
ſchwindigkeit, hervorfchoffen. Der Schein war dem Vollmond 
an Stärfe gleich; und mannigfache Farben, befonders blau, 
grün und blaßroth, Fonnte man, nach dem Bericht meiner 
Dffiziere, deutlich) unterfcheiden. Seine ausnchmende Klars 
heit, und die Lebhaftigkeit des flammenden Schimmers mach— 
ten, daß es nicht fehr hoch zu fein fchien; und wenn die Stra— 
len gegen das Schiff zu fuhren, fo fah es faft aus, als ob fie 
die Spigen der Maften felbft erreichten. 

Zwifchen den Parallelfreifen vom 62ften oder 63ſten bis 
zum 7often Grade ift das Nordlicht, im Frühjahr und Herbft, 
(©. 32) eine fehr gewöhnliche Erſcheinung. Nie aber habe 
ich dieſes merkwürdige Metcor, auf meinen vielen Reifen nad) 
den Polargegenden, fchöner gefchen, als am 3. April 1820. 
Der Abend war fon und heiter, und der Wind wefilich. Die 
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Erfcheinung fing zuerft im N. an, und breitete fich allmählig 
in einem leuchtenden Bogen, über das Zenith hinaus, faft bis 
gegen den füdlichen Horizont aus. Darauf erfchien plößlich 
ein dunfleres Kicht, das fich über den ganzen Himmel auf 
der dftlichen Seite des magnetifchen Meridiand verbreitete, 
während auf der weftlichen Seite nur wenige einzelne Flecken 
zu fehen waren. Der dftliche Theil des Nordlichts überhaupt 
war mehr grau und dunkel, und zeigte wenig Bewegung; aber 
in dem Bogen, ber durch das Zenith gieng, fah man ein un- 
gewöhnliches Spiel des Lichts und einen beftändigen Wechfel 
ber Geftalt. Bisweilen zeigte fich ein leuchtender Rand ge: 
gen Weften, und an manchen Stellen deffelben: das Licht in 
dem glanzendften Feuer. Die Stralen giengen etwas fchief 
gegen die Richtung des Bogens; übrigens aber einander pas 
rallel und meiftens in der Richtung des magnetifchen Meri- 
dians. Bald dehnten fie fich feitwarts gegen den Wind aus; 
bald wieder in entgegengefeßter Richtung. Jetzt ſchoſſen fie 
eine Menge leuchtender Spitzen vorwärts; dann ſanken fie in 
Dunkelheit zurück, oder zerftreuten fic) in einen anfcheinend 
bloßen Dunft. Die Farben waren gelblich weiß und graulich 
weiß. Alle Sterne, bis zur vierten Größe, Tonnte man, 
felbft bei dem Iebhafteften Glanz des Meteors, durchfehen. 
Der große Bar war ein Mal in ein fo ausgezeichnetes Lichts 
feld eingefchloffen, daß man hätte glauben Fünnen, ein Wap⸗ 
pen vor fich zu fehen, worin das Thier ſich ftolz erhebt, feine 
zottigen Beine fihüttelt, und mit Verachtung auf die weniger 
ausgezeichneten Sternbilder um fich her hinblickt. Die Plejaden 
waren durch den Schein des Nordlichts faft verdunkelt; obs 
gleich die Venus und alle größeren Sterne in gehörigem 
Slanze erfchienen. Sch habe niemals bemerft , daß das 
(©. 33) Stralenfchießen des Nordlichts mit irgend einem Ges 
räufch verbunden gewefen ware; freilich verhindert das Braus- 
fen, das durch das Anfchlagen der Wellen und durch das Flat: 
tern der Segel bei ruhigem Wetter hervorgebracht wird, daß 
man einen ſchwachen Schall hören kann. 

[Das Nordlicht, das in England nicht fehr oft zu fehen 
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ift, fangt in der Breite der fhetländifchen und Faroͤer⸗Inſeln 
an fehr gemein zu werden. In Island und andern Gegen; 
den um den Polarkreis Fommt cs im Winter faft in jeder 
hellen Nacht vor. Im Sommer Fann e8 dort, wegen der 
Helligkeit der Nächte, feiten gefehen werden. — In manchen 
Fallen folgte, nad) meiner Erfahrung, ſtuͤrmiſches Wetter auf 
ein glänzendes Nordlicht; und ein Mal einer der fchredlichften 
Stürme, welchem ich je ausgefet gewefen bin; in andern 
‚Fallen war das Wetter fehön oder veraͤnderlich. Ein verftan: 
diger alter Mann, ein Lootſe von Lerwick, der mir feine Ers 
fahrungen über den Zufammenhang der Witterung mit dem 
Mordlicht mirtheilte, behauptete, daß, wenn.es in NW., in 
der Nahe des Horizontes, erfcheint, ohne feine Stralen gegen 
das Zenith zu verbreiten, es ftillen Sroft anzeigt. Iſt es aber 
‚glänzend und breitet fidf gegen SW. aus, fo Fanı man Wind 
erwarten; und dehnt 08 ſich gegen SO. aus, Negen, oder 
Schnee und Regen vermiſcht. Wenm es fich dagegen in be 
trächtlicher Höhe über dem Horizont fehen laßt, ein rothes 
oder Fupferfarbiges Anſehen hat, und feine Stralen bis in 
das Zenith hinauf fchießt, fo brdeutet es heftigen Sturm. 

Die erfte und legte diefer Angaben ſtimmt mit der allge 
meinen Erfahrung überein; aber über die Richtigkeit der mitt- 
lern Fanı ich nicht urtheileo, da ich Feine Gelegenheit zu Beob- 
Achtung darüber gehabt habe. Auch habe ich nie Gelegen- 
heit gehabt, die geringfte Unruhe der Magnetnadel, oder 
irgend eine Art von eleftrifcher Erſcheinung in der untern 
(S. 34) Atmosphäre während eines Nordlichtes zu beobach— 
ten. Dies find Gegenftände über die ich noch im der Folge 
Unterfuchungen anzuftellen habe. 

Während einiger Tage nach dem Nordlicht war das Wet— 
ter ungewöhnlich ſchoͤn. Wir hatten maßigen Wind und öfters 
MWindftille. Das Meer war in einem Strich von 50 Meilen 
olivengrün und auffallend trübe; aber am ı7ten April Nach⸗ 
mittags Auderte es feine Sarbe in ein durchfichtiges Blaͤu. 
Das grüne Anfehen des Seewaffers in diefen Breiten, rührt, 


wie ich ſchon früher bemerkt habe, von einer unzahligen Menge 
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feiner Schleimthierchen von gelblicher Sarbe ber, die darin 
enthalten find. Eine Berechnung über die Anzahl derfelben in 
einem . Raum von zwei Quadratmeilen und 250 Faden Tiefe 
gab die ungeheure Summe von 23..888.000.000.000, 

[Das Waffer des großen Ozeans ift befanntlich cben fo 
durchfichtig und farbenlog, wie das der reinften Quellen ; und 
nur in beträchtlichen Tiefen gefehen, erſcheint es unter einer 
beftimmten und unveränderlichen Farbe. Diefe Farbe ift ger 
wöhnlich ultramarin-blau, und von dem Blau des‘ Himmels 
nur durch einen dunklern Anftrich verfchiedem. "Es fcheint, 
daß da, wo diefe Farbe ſich zeigt, die Kichtftralen von dem 
Waſſer verfhluckt werden, ohne den Meeresgrumd:zu erreichen, 
und nur die blauen Stralen zuruͤckgehen. Wo aber die Tiefe 
nicht fehr groß ift, da wird. die Farbe des Waſſers durch die 
Befchaffenheit des Bodens verandert. So giebt 3. B. ein feiner 
weißer Sand, an fehr feichten Stellen, dem Waffer eine grünlich: 
graue, oder eine apfelgrüne Farbe, die defto dunkler wird, je 
mehr die Tiefe zunimmt, oder die Stärfe des Lichts abnimmt; 
gelber Sand, im mäßigen Tiefen, macht eine dunfelgrüne, 
dunkler Sand eine ſchwaͤrzlich⸗-gruͤne; Felfengrund eine bräauns 
‚ tiche oder fchwarzliche ; und lockerer Sand oder Schlamm, an 
Stellen, wo Ebbe und Flut ftrömt, eine grauliche Farbe, Von 
folcyen Einwirkungen des Meeresbodens muß man unftreitig 
die Benennung des weißen, Des ſchwarzen, des rothen 
Meeres herleiten. In der Nähe der Mündungen großer 
Ströme hat das Meer oft eine braunliche Farbe, die von dent 
beigemifchten Schlamm und andern vegerabilifchen und mine 
ralifchen Stoffen, die vom Lande ind Meer geführt ‘werden, 
herrührt, Aber mitten im Meere und in tiefem Waſſer ift ° 
die Hauptfarbe blau oder grünlich-blau, Ueberdies verdient 
bemerkt zu werden, daß bei Erjiheinung einer Farbe des Mee⸗ 
res dfters eine Taufchung Statt finder, die von der Sonne 
oder der Farbe der Wolfen herruͤhrt. Die wahre Farbe deffel- 
ben kann man nur wahrnehmen, wenn man das Waffer gerade 
herunterwarts durch eine lange Röhre, die bis nahe an die 
Oberfläche reicht, betrachtet ; dadurd) werden die Seitenftralen, 
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die pornämlich die Täufchung bewirken, zurüdgehalten, und 
man erlangt eine deutliche Anficht von dem Innern des Mees 
red. Der Kaften, wodurd) das Steuerruder geht, kann füglich 
dazu gebraucht werden. Blickt (S. 36) man aber nur gegen 
die Oberfläche des Waffers, von einem freien Standpunfte aus, 
fo wird man finden, daß das Anfehen des Meeres fich überall 
mit jeder Uenderung in dem Zuftande der Atmosphäre ändert. 
Die Oberfläche nimmt gewiffermaßen Antheil an der Farbe der 
Molken; es Fann daher gefchehen, daß, wenn der Himmel im 
Ganzen heil ift, eine Fleine Wolke, die die Stralen der Sonne 
in einem kleinen Bezirk auffängt, einen dunfelblauen oder 
fhwärzlichen Schatten auf das Waffer wirft, der ihm biswei- 
len das Anfehen einer Untiefe oder einer Klippe giebt, unb 
dem Schiffer ein unndthiges Schreien verurfacht. Wenn alfo 
von der Farbe des Meeres hier die Rede ift, fo hat man fich 
nicht den veränderlichen Schein der Oberflädhe zu denken, fon> 
dern das Anfehen einer Waffermaffe im Innern, wie es durch 
eine lothrechte Röhre erfcheint. Diefes erleidet. durch eine 
Nenderung am Himmel Feine andere Veränderung, als daß es 
heller oder dunkler ausficht, ohne die Farbe felbft zu veräns 
dern. Man wird daher, bei diefer Art zu beobachten, immer 
diefelben Farben erfennen, bei Sturm, wie bei Windftille, bei 
fhönem oder häßlichem, heiterm oder wolfigem, trod'nem oder 
regnigem Wetter. 

Die Farbe des grönlandifhen Meeres“) wech 
felt vom Ultramarin-Blau bis zum Dlivengrün; und von der 
reinften Durchfichtigfeit bis zur gänzlichen Undurchfichtigkeit. 
Diefed Ausfehen ift nicht vorübergehend, fondern bleibend; 
indem es nicht von dem Zuftande der Witterung, fondern von 

der 


*) Zufolge eines Paragraphen in der öffentlihen Verordnung 
über den Walfifhfang, fängt, wie Scoresby erinnert, das 
grönländifhe Meer mit dem Parallelfreis von 59° 30° nördl, 
Br. an, und erftredt fih fo meit gegen den Vol, als es befahs 
ren werden kann. Die Wallfifhfänger aber verftehen darunter 
gewöhnlich nur das Meer zwifchen Spigbergen und Grönland. 
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der Befchaffenheit des Waſſers felbft abhängt. (S. 37) Schon 
Hud ſon, als er im Jahr 1607 diefe. Gegenden befuchte, _ 
bemerkte diefelben Veränderungen in der Farbe des Meer: 
waffers und er machte die Beobachtung, daß da, wo Eis war, 
das Mecr blau wäre, hingegen grün, wo es offen war. Dies 
fer Umftand war jedoch nur zufällig. SKapitain Phipps 
fcheint nicht ein folches Waſſer angetroffen zu haben. Dager 
gen kommt es in beträchtlicher Menge zwifchen den Parallels 
freifen von 74 und 8o Grad vor, wo c& vielleicht den meiften 
Theil von der Oberfläche des grönländifchen Meeres ausmacht. 
Es ift Aenderungen in feiner Lage unterworfen, die von der 
Wirkung der Strömungen abhängen; aber es erneuert fich 
immer , in gewiffen Gegenden, von Jahr zu Jahr. Oft bile 
det es lange Streifen oder Ströme, die von N. nach S. oder 
von NO. nad) SW. gehen, aber in fehr verfchicdener Ausdeh⸗ 
nung; bisweilen habe ich es im einer Länge von zwei bis 
drei Breitengraden, und in einer Breite von einigen wenigen 
Meilen, bis zu 10 oder 15 Stunden gefehen. Man trifft 
es in hohen Breiten fehr häufig um den Meridian von Lons 
don herum. Im Jahr 1817 fand ich das Meer von einer 
blauen Farbe und durchfichtig, im der ganzen Strecke vom 
ı2ten Grad der Länge bis 0° 172° unter dem Parallel von 
74 und 75°. Dann wurde es grün und weniger durchfichtig. 
Die Farbe war beinahe grasgrün, mit einer Schatrirung 
von fhwarz. Bisweilen ift der Ucbergang von Grün ins 
Blau ftufenweife, und man findet in einem Zwifchenraum von 
drei bis vier Meilen alle Zwifchenfarben ; ein anderes Mal 
ift er aber fo plößlih, daß man die Scheidelinie, wie den 
Strih eines ftrömenden Waſſers fehen kann; und die Eis 
genfchaften beider Arten von Waſſer zeigen fi dem Anfehen 
nach fo verfchieden (S. 38), wie das MWaffer eines großen 
fhlammigen Stroms bei feinem erften Eintritt ind Meer. Im 
Jahr 1817 traf ich auf folche fchmale Streifen von verſchie— 
den gefärbtem Waſſer, daß wir in Zeit von zehn Minuten 
durch blaßgrün, olivengruͤn und blau famen. 

Die Nahrung der MWallfifche finder fich hauptfachlich in 
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dem gruͤn gefärbten Waſſer; dieſes ‘liefert daher auch mehr 
Wallfifche, als irgend ein anderes Waſſer, und wird deshalb 
beitandig von den Wallfifchfangern aufgefucht. Ueberdies 
koͤnnen aud) die Fiſche leichter darin gefangen werben, als in 
dem blauen Waffer, weil es durch feine Undurchfichtigfeit ver 
hindert, daß der Waltfifch die Annäherung feiner Feinde ges 
wahr wird. 

- Da man in diefer Art von Waffer nichts beſonderes 
wahrnimmt, das hinreichend wäre, ihm dieſe merkwürdige 
Farbe zu ertheilen, jo glaubte ich anfangs, daß man bie 
Urfache davon in der Befchaffenheit des Bodens fuchen müßte, 
Ich bemerkte aber, daß das Waller jo wenig Durchfichtig- 
feit hatte, daß man lange und ſchmale Stüden Eis, zwei 
oder drei Faden. unter. Waffer, kaum oder bisweilen gar 
nicht erkennen kounte, und daß das in ſolchem Waffer ſchwim⸗ 
mende Eis. oft an. den Rändern mit einem orangegelben 
Streifen, bezeichnet war; daraus ſchloß ich, daß dies von ir, 
gend einer gelben Subftanz herrühren müßte, die im Waffer 
fchwebte und daß durch die Verbindung diefer Farbe mit 
dem natürlichen Blau des Seewaſſers das grüne Ausfehen 
des Letztern hervorgebradyt wurde, 

u. Um die Befchaffenheit der —— Subſtanz naͤher 
zu unterſuchen, nahm ich eine Partie Schnee von einem 
Stuͤck Eis, das von der See beſpuͤlt war, und worauf ſich 
eine Menge jener Subſtanz abgeſetzt hatte. Etwas von 
dieſem Schnee, in einem Weinglaſe geſchmolzen, zeigte ſich 
ganz (S. 39) truͤbe; und es fand ſich, daß das Waſſer eine 
große Menge halbdurchſichtiger ſphaͤriſcher Koͤrperchen, uebſt ans 
dern, die kleinen Stuͤcken von feinem Haar glichen, enthielt. 
Als ich dieſe Stoffe mit einem- zuſammengeſetzten Mikro— 
ffop unterfuchte, konnte ich folgende Beohachtungen machen: 

Die halb durchfichtigen Kügelchen ‚zeigten ſich als Eleine 
Thierchen von der Art der Medufen Sie waren von „aitel 
bis zisftel eines Zolles im Durchmeffer, Die Oberfläche 
war mit 12 deutlichen Sleden oder kleinen Gruppen von 
Flecken von einer. bräunlichen, Sarbe bezeichnet; diefe Flecken 
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waren paarweiſe geordnet, indem abwechfelnd "4 bber 16 
Paare eine Gruppe bildeten. Der Körper war durchfichtig. 
Wurde das Maffer, das folche Tierchen enthielt, erhitzt, fo 
verbreitete 'e8 einen ftarfen Geruch, gewiffermaßen dem Ge⸗ 
ruch don Auftern, die auf heiße Kohlen gelegt werden, aͤhn⸗ 
fich, aber nody viel Angreifender. 

Die fafrigen oder haaräpnlichen Koͤrperchen ließen ſich 
beſſer unterſuchen, da fie von einer dunklern Farbe waren. 
Sie waren in der Länge verſchieden, von einem Punkt bis 
zu „tel Zoll; und bei ftarker Vergrößerung zeigten fie fich 
von einer netter Geftalt, wie Halsbänder, Bei den längs 
ften Arten 'derfelben war die zahl der perlartigen Gliederun⸗ 
gen ungefähr dreißig; folglich‘ der Dutchmeffer derfelben etwa 
AIs ſtel Zoll. Einige diefer  Körperchen ſchienen ihr Ans 
ſehen zu veraͤndern; ob es’ aber wirklich lebende Geſchoͤpfe 
waren, einer willkuͤhrlichen Bewegung fähig, konnte ich nicht 
mit Gewißheit erfennen. An einem der größten beobachtete 
ich einige zatte Seitenfibern. Ste befaßen die Eigenfchaft, 
das Kicht zu zerlegen, und zeigten bisweilen alle Farben des 
Regenbogens ſehr deutlich, "Die Größe der Öliederungen 
fchiem bei allen gleich zu fein, und der Unterfchied in der 
Fänge nur von der verfchiedenen Anzahl der Gliederungen 
berzurühren. Die ganze Subftanz hatte eine große Aehn— 
lichkeit (5; 40) mit den Fühlhödrnern der Krabben ,' wovon 
fie vielleicht Bruchſtuͤcke waren, da die Krabbenarten in dem 
grönlandifchen Meere in großer Menge vorhanden find. 

Die Anzahl der Kleinen Medufen in dem olivengränen 
Scewaffer war unglaublich groß. Man Fonnte annehmen, 
daß eines diefer Tihierchen von dem andern etwa tm # Zoll 
abitand. Hiernach kamen auf einen Kubikzoll Maffer 64 
und auf einen Kubikfuß 110.592 derſelben; woraus die 
ungeheure Menge in größern Räumen fich leicht ſchaͤtzen 
laͤßt. | 

Unfere Breite war am 17ten April 659 58° und die 
Länge 39 53° weftlich (von Sreenteich). An diefem Tage 
gieng eine Menge Treibholz bei unſetm Schiff vorüber; 
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bisweilen zwei oder drei Stärke zugleih. Wir zogen, zwei 
Bäume herauf; der eine war über 30 Fuß lang, vollfoms 
men gerade, und fehr paffend zu einem Klüver- Baum. Dies 
fer große Vorrath von Treibholz kommt unftreitig aus den 
großen Strömen Sibiriens her, die ihn in das Eismeer füh- 
ren, von wo er durch die weftliche Strömung, die an Diefer 
Küfte herrſcht, in das grönländifche Meer zerfireut wird. 
Alles Treibholz, welches ich unterfucht habe, war von Nadel- 
holz; manched darunter von geringem Durchmefler, Das 
Wachsthum von Jahrhunderten; Birken aber hat man, fo 
viel ich erfahren habe, auch angetroffen. Es ift nicht un« 
gewoͤhnlich, daß man Baͤume, mitten in großen Eisfchollen, 
gerade aufgerichtet findet, ein Umftand, der fehr zu Gunften 
der Meinung fpricht, daß ſolche Schollen fih am Ufer ges. 
bildet haben. Im Sommer 1821, traf ich .verfchiedene 
Stüde von Bauholz an, die eine folhe Stellung hatten. 
Eines von diefen, das wir umhieben (deun ed war fo feft 
in das Eis eingefentt, daß. wir es (S. 41) nicht anders 
wegbringen Fonnten), war wegen feiner dichten und feinen 
Zertur bemerkenswerth. Es war ein Stüd eines Fichten— 
ſtammes, 12 Fuß lang; und ob es gleich nicht mehr ale 
6% Zoll im Durchmeffer Hatte, fo konnte man doch aus der 
Menge feiner Ringel an einem Queerfchnitte leicht wahrs 
nehmen, daß es über 200 Jahre gebraucht hatte, um biefe 
Stärke zu erreichen. Diefe außerordentliche Langfamkeit 
des MWachsthums fchien zu bemeifen, daß es das Produft eis 
zer hohen Breite fein mußte. Vieles Treibholz, das ich in 
der Nähe von Spibergen gefehen habe, hatte noch die Wurs 
zeln. - Manche fchienen durch. reifiende Gewäffer von ihrem 
Standort geriffen, andere, an denen man nod die Spuren 
des Feuers, unweit der Wurzel, Mb durch dieſes Element 
fortgebracht zu fein.” 

„(S. 43) Den 23ften, fur; vor Sonnenuntergang 
zeigte fi) eine Mettergalle von ausnchmendem Glanze. Es 
fhien mir, daß alle. Rigenbogenfarben fich zwei oder drei 
Mal darin wiederholten, und ſich dicht an den Hauptbogen, 


auf: den Wallfiſchfang/ i im Sommer 1822. 725 


welcher der aͤußerſte war, anſchloͤſſen. Eine doppelte Reihe 
von Farben konnte man auverläffig fehen, und da die Erfcheis 
ang am gläuzendften war ‚ı Forkte man deutlich: drei oder 
vier Fonzentrifche Bogen von’ gelber Farbe erkennen; und ich 
‚glaubte auch eben fo wiele Bogen: der uͤbrigen Farben zu un⸗ 
terfcheiden ; « aber: das Gelbe war mur mehr hervorſtechend. 
‚Die innern Bogen, die der Reihe nach an Deistlichkeit immer 
mehr abnahmen; ;hatten faft das Unfehen von dem Saͤulen⸗ 
gange einer Kirche, in einem transparenten Gemälde, ‘der 
ſich in das Dunkel einer fernen. Perſpektive verliert. Sie 
giengen nicht Höher, als bis auf 4 oder 5 Grad,’ und fchienen 
ſich "von dem Rand einer Wolle von anfcheinend geringer 
GSroͤße und Dichtigkeit im Horizont zu erheben. Eine Wetters 
galle wird von ben Sciffern gemeiniglich fuͤr den — 
ned Sturmes angeſehen. ' 

(©. 44.) Den: 25ften beoba chtete ich die — „50 5’ 
und den Morgen darauf trafen wir früh auf Eis. Wir. fetten 
indeß unfern Lauf gegen N. fort, unter loderm Eis, bis wir 
ganz davon: umgeben waren. Da ich es für Eis von Spiß- 
‚bergen hielt — dergleichen fid) an der weftlichen Küfte dieſer 
Inſel auch im Frühling und felbft in der wärmern Sahreszeit 
zu finden pflegt — fo wandte ich mich gegen NW., woburd) 
‚wir bald vom Eife frei und in Stand geſetzt wurden, wieder 
nordwaͤrts zu ſteuern. | 

Schon zwei oder drei Nächte zuvor hatten wir Feine gänz- 
liche Dunfeleit, fondern nur ein ſchwaches Dämmerungslicht 
gehabt. Seht waren wir bis In die Gegend des beftändigen 
Tages gekommen, wo die Sonne Mouate lang um den noͤrd⸗ 
lihen Weltpol umherſteht, ohne ſich unter dem Horizont zu 
verbergen. 

(S. 49) Am Abend, als der Wind vom Lande herkam, 
hellte fi der Himmel fogleich auf und enthüllte uns eine 
große Strede der nördlichen Küfte von Spigbergen. Diefe 
Küfte ift ein viel niedrigeres Land, als die weftliche, und gleich» 
förmiger mit Schnee bedeckt, indem man nur wenige Felfen 
oder hervorragende Spigen vom bloßen Lande ſieht. Die 
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weftliche ,‚Küfte hingegen "zeigt eine Reihe von abwechſelud 
ſchwarzen und weißen Streifen... Die erſtern, die durch. Die 
Rücdensnadter Felſen gebildet. werden, ſtechen gegen das 
glänzende Weiß des Schnee‘, wunderbar ab/ und laufen. oft 
yon der. -Spige bis an den Fuß des Berges gerade herunter; 
noch dfterer aber verliexen fie fich unter: eine; Schnee: oder 
Eisdecke, fo wie fie. fi dem Rande des Waſſers nähern ; Die 
leßgtern, die aus Schnee ober Eis beftehen, füllen: alle Schluch⸗ 
ten, Vertiefungen, Spalten und Thaler aus und werfen. das 
Sonnenlicht in einer ſolchen Staͤrke zuruͤck, daß dieſe ſchnee⸗ 
bekleideten Flaͤchen das Anſehen und den Glanz des Vollmon⸗ 
des darſtellen. Dieſe Felſen und Eismaſſen, die ſich auf 
eine eigene Weiſe ſteil aus dem Meere erheben und in einem 
erhabenen Styl errichtet find, ‚machen durch ihre Beleuchtung 
und den grellen Abijtich gegen einander, den Anblick von Spitz⸗ 
bergen in hohem Srade ara en und man 
majeftarifch. = SEND 

(8.50) Als: wir es von, . ClovensChiff,. Dem 
nordmeftlichen Theil von Spigbergen, fuhren, erſchien us 
die ganze wördliche Küfte, durch, die ſtarke und ‚ungleiche Bres 
hung. der Lichtſtralen inder Luft, in einer nerändertem Ges 
ſtalt. Die.Klippen erhoben fich zu einer. ungewöhnlichen Höhe, 
und zeigten fich wie eine Reihe fchöner Baſaltſaͤulen, in loth⸗ 
rechter Stellung, oder doch beinahe fo; und: wenn fie, bei dem 
Wogen der Luft, ſich langfam hin und her zu bewegen fchies 
nen, behielten fie ihren ‚Parallelismus gegen einander bei, 
und den: Biegungen der einen entſprachen d die der andern auf 
eine regelmäßige Weiſe. - 


Das Eid an diefer Käfte war eine Art von Treibeis, das 
aus unregelmäßigen Maffen von verfchiedener Höhe und Dide 
beftand, dicht in einander geflemmt, oder vielleicht im Innern 
zufammengefroren zu fehr ausgedehnten Städen. Diefe 
Bruftwehr von Eis, welche die Küfte einfchloß, verbinderte 
uns, an das Laud zu gehen.“ 
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3weite& Kapitel. 


Annäherung gegen ben Pol bis auf neun und einen. halben‘ Grab: 
— Froſtdampf. — Feier des eriten Mai's. — Anfang des Mall 
fiſchfangs. — Heftige Kälte. — Nebenfonnen, — Neue — 
uͤber Erregung des Magnetismus. w 

(S. 53) „Die Höhe der Sonne um Mittag gab die 

Breite 80°.31°; die Laͤnge war zu derfelben Zeit 8° oͤſtlich, 

Um ı Uhr Nachmittag legten wir an der Seite des im 

Norden befindlichen Eifes um, und fuhren den übrigen Theil 

des Tages laͤngs dem Rande deffelben hin, der fich ziemlich 

gerade. gegen VNW. hinzog. Der Froſtdampf Cein 

Dampf, der bei firenger Kalte von dem Meere auffteigt) 

war fo dick, daß wir, von dem Eife nichts als deu Außerfien 

Rand. fehen konnten. Diefe Art von Nebel, die; den: höhern 

Breiten eigen iſt, fcheint aus einer ähnlichen Urſache zu 'ents 

fiehen, als die.ift, welche die fichtbare Verdunftung des Wafs 

ſers hervorbriugt, ‚fobald es beträchtlich uͤber die Temperatur 
der Luft erhigt wird. Das Meer ift-bei einem folchen Frofts 

Dampf gemeiniglich um 20 bis 309. warmer, als die Luftz 

es entfteht daher eine beträchtliche Verdunftung, und der Dunft 

verdichtet fich und gefriert in dem. Augenblick, wo' er fid ers 
hebt; bei der außerordentlichen Kleinheit feiner Xheilchen wird 
er dann Feicht durch den Wind, in den untern Schichten der 

Atmofphare verbreitet, und bringt in ihr die verdrüßliche 

Düfterheit und Undurchfichtigfeit hervor. , Der didfte Frofts 

dampf wird nur bei heftigem Winde wahrgenommen, und 

er nimmt zu (bei gleicher Temperatur und Feuchtigkeit der 

Luft), wenn die Unruhe der See zunimmt; hingegen wenn 

die Luft ruhig ift, nimmt er bis auf eine. niedrige und dünne 

Dunftfhicht ab. Es koͤnnte zweifelhaft fein, ob das Gefrieren 

des Schaums und. der umbergefprigten Waffertheilchen der 

MWogen, oder die Verdunftung des Seewaſſers die Urfache Dies 

fer Erfcheinung ware. Folgender Verfuch fcheint mir jedoch 

zu beweifen, daß es das letztere ift. Sch ftellte ein großes 
fladhes Gefaͤß mit Waſſer fo in die freie Luft, daß es vor dem 

Winde gefhügt war, und das zu einer Zeit, wo der Hrofts 
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dampf befonders flarf war, indem das Thermometer auf 
Null”) ftand. Hier beobachtete ich, daß das Waller, obs 
gleich völlig ruhig und unbewegt, bald einen dünnen Dampf, 
(S. 54) dem Froftdampf ahnlich, auszuftoßen anfing; und 
diefes dauerte fo lange, bis die Oberfläche mit Eis bedeckt war.’ 

(©. 56) „Der erfte Mai wird gewöhnlid von den Mas 
trofen eines Schiffes, das auf den grönländifhen Wallfifch- 
fang ausgeht, auf eine feftliche Weife begangen, indem fie 
das Tauwerk mit Bändern zieren, allerhand komiſche Tänze 
aufführen, und andere Ergdglichkeiten vornehmen, auf ähnliche 
Art, wie fie es auf andern Schiffen zu thun pflegen, wenn die 
Linie paffirt wird.” 

(©. 65) „Um 7 Uhr Abends (den gten Mai) bis gegen 
9 Uhr waren zwei, nicht ſcharf begraͤnzte, Nebenfonnen 
zu fehen. Ein farbiger Bogen lief ein Stüd um die Sonne 
herum, in einem Abftand von etwa 23 Graden. Zu beiden 
Seiten der Some zeigten fich, in gleicher Höhe mit ihr, die. 
Mebenfonnen, gleichfam ald Endpunfte von dem horizontalen 
Durchmeffer des farbigen Bogens. Bisweilen geſchah es, 
daß kleine Wolken, aus denen ein Staubregen von klarem 
Schnee, vielleicht mit kleinen Eisnadeln vermiſcht, herabfiel, 
vor der Sonne voruͤbergiengen; fiel dann der Bogen auf die 
Oberflaͤche der Wolken, oder in den Schneeſchauer, ſo war er 
bell und ſogar glaͤnzend; aber gegen den hellen Himmel, nach 
dem Zenirh hin, war er faum zu erfennen. Die Farben was 
ren nicht fehr beftimmt, doch zeigte fich das Gelb an der äußern 
Seite, und die dunflern Farben nach der innern Seite des 
Kreifes. Die Nebenfounen erfchienen nicht Freisfbrmig, fon - 
dern von unten heraufwärts im die Länge gezogen. In der 
fat fah ed fo aus, als ob fie einen Theil des Bogens felbit 
bildeten, der an diefer Stelle nur glänzender erleuchtet war, 
ald im Uebrigen; und von diefem glänzendern Theile war der 
mittlere Streifen ‚wiederum am glänzendften. Der Froſt⸗ 


*) Die Grade ber Warme und der Kälte find in diefem Werke 
immer nach der fahrenheitfchen Skala. 


/ 
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dampf war damals fo did, daß die Erfeheinung vom Verded 
aus faſt nicht zu le war.’ 


Drittes Kantter 


Fahrt nach eimem füdlihern Standorte. — Brennlinfe von Eis, 
— Ein Walfifh erlegt. — Eisblink. — Anfiht der Oftküfte von 
. Grönland. — Merkwürdige Geftalten des Eifes, 
(&.83) „Diefe füdliche Fiſcherei, ohne deren Ent» 
deckung die Grdnlands> Fahrten unftreitig fo wenig einträg- 
lich geworden wären, daß fie hätten ganz aufgegeben werden 
muͤſſen, ift noch in ihrer Kindheit und gewahrt nur eben fo 
viel Ertrag, als nöthig ift, um das Unternehmen zu rechtfers 
tigen. Es ift noch nicht gewiß, ob der Pla an der dftlichen 
Kuͤſte von Grönland immer zugänglich ift, oder ob die neuer» 
lid) bemerkte Trennung des Eifes in der Nähe derfelben nur 
eine zufällige und gelegentlich entflandene Erfcheinung ift. 
Ehedem, bis etwa auf die letzten vier oder fünf Jahre, war 
die allgemeine Meinung der Schiffer, daß diefes Land, wegen 
des dichten und gefährlichen Eifes, von welchem es eingefchlof- 
fen wäre, unzugänglidy fei, indem man von feinem Schiff 
wußte, daß es ihm mahe genug gefommen wäre, um es nur 
zu erblicken; außer von foldhen, die im Eife eingefchloffen, 
unwilltührlich von demfelben fortgeführt worden waren. Und 
da man Beifpiele genug, fowohl von der furchtbaren Zerftd- 
rung, welche die Schiffe in dem grönländifchen Eife erlitten, 
als von den fehreflichen Unfällen, welche die Schiffer an jener 
Küfte erfahren hatten, (S. 84) Fannte, "fo betrachteten die 
Mallfifchfänger eine Fahrt in diefe Gegend immer als eine 
höchft gefährliche und fehr gewagte Unternehmung. Seht hin: 
gegen haben diefe Beforgniffe faft ganz aufgehört, und man 
bat mehr Vertrauen, daß nicht nur die Küfte jährlich zugaͤng⸗ 
lich fein dürfte, fondern auch die Wallfifche, die fih aus den 
ndrdlicheren Gegenden zuruͤckziehen, ihre Zuflucht regelmäßig 
dorthin nehmen. Ob diefes Vertrauen aber gegründet ift, 
muß erft eine mehrjährige Erfahrung lehren.” 
(S. 95) [,,Der Schnee ift eine im den Polargegenden 


— 
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ſo häufige Erfcheinung,, Daß. man dreift behaupten Faun, 
daß in den Monaten April, Mai und Junius an neun 
Tagen unter (S. 96) zehen, mehr oder weniger Schnee 
fallt. Bei Südminden, in der Nahe des Eiſes, oder wenn 
eine feurhte, von der See berfommende, Luft fich mit einem 
Falten Winde vom Eife_her. vermifcht, pflegt. es in der Res 
gel am ftärfften zu ſchneien. In diefem Fall ift die Menge 
des herabfallenden Schnees bisweilen fo groß, daß er in 
Zeit von einer Stunde zwei oder drei Zoll hoch liegt. Der 
ſtaͤrkſte Niederfall geht auch oft einem plöglichen Sturm 
voraus. 
Die Geſtalt der Schneetheilchen bietet eine endloſe 
Mannigfaltigkeit dar. Iſt die Temperatur der Luft nur 
- am. einen ‚oder zwei Grade vom Gefrierpunkt entfernt, und 
es fällt. viel Schnee, ſo beſteht er meijtens in unregelmäßigen 
Zloden, wie man. fie-aud in England gewöhnlich ficht; 
bisweilen zeigt er fi ch in kleinen Koͤrnern, oder in groͤßern, 
unebenen weißen Kluͤmpchen; in andern Faͤllen beſteht er 
aus weißen Nadeln oder Flocken, die aus groͤbern Nadeln 
zu ſammengeſetzt ſind, oder aus ſternfoͤrmigen Kriſtallen von 
einer rohern Geſtalt, aus ſichtbaren Koͤrnern gebildet. Bei 
ſtrengem Froſt hingegen, wenn auch der Himmel vollkommen 
klar zu ſein ſcheint, ſieht man immer kleine Schneeblättchen 

yon der regelmäßigften und fchönften Geftalt in der Luft 
ſchweben und in den Sonnenftralen funkeln; und der Schuee, 
welcher alsdann fallt, ift von dem zierlichften Gewebe und 
Auſehen.“] 

(S. 104) „Den 7ten Juni erſchien der Eisblink am 
Horizont, mit fo genauen. Umriffen, daß er uns eine voll 
ſtaͤndige Karte von allem Eife und dem darin vorhandenen 
offenen Waffer, auf zwanzig bis dreißig Meilen rund ums 
her, darftellte. Die Zurücwerfung der Kichtitralen war fo 
fiarf und fo genau, daß ich füglich die Geſtalt und muth— 
maßliche Groͤße aller groͤßern und kleinern Eisfelder inner— 
halb dieſer Graͤnze beſtimmen, und dichtes oder lockeres 
Treibeis am dem dunklern und weniger gelben Schein une 
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‚terfcheiden konnte; während jede Waflerader und jeder See 
durch ein tiefes Blau oder einen ſchwarzblauen Fleck mitten 
in dem Eisblink bezeichned war, wodurch ich in Den Staud 
geſetzt wurde, zu. erkennen, wo das meiſte Waſſer wäre; und 
‚was für Hinderniſſe ich. dort autreffen wuͤrde.*) Hierdurch 
‚allein entdeckte ich eine große, Deffnang unmittelbar gegen 
Nordweften von dem See, auf welchem wir fo lange. gefahr 
ren. waren, ‚nebfteiner andern: betrachsfichen Waſſerflaͤche in 
derſelben Richtung, in groͤßerer Entfernung „. bie: von Eis—⸗ 
ſchollen yon einer ungeheuern Größe. eingeſchloſſen zu fein 
ſchien. Dies veranlaßte mich, das Eis in dieſer Gegend 
‚ganz in. der Naͤhe zu unterſuchen, und es fand: ſich, daß es 
an eben der Stelle, die durch den Eisblink als die ſchmalſte 
bezeichnet war, gerade aufiug/ fo weit auseinander zu gehen, 
daß eine Durchfahrt; gegen Nordweſten moͤglich war. 4 
6G 105% „Die Nacht yon 7ten auf den Bten war ſtuͤr⸗ 

miſch, mit, Schnee und „Nebel 5. -gegen. 4: Uhr Nachmittags 
‚aber legte ſich der Wind, und der : Himmel; wurde voͤllig 
‚heiter: Darauf entdeckte, man ‚Land, das. fih von Nord 
‚gen Oſten (nach dem Kompaß nah NW.) erſtreckte und 
deſſen nächfter Theil ungefähr. fünfzig Meilen. entfernt zu 
fein fohien, Es war die oͤſtliche Küftes yon Grönland, 
diefelbe Küfte,. auf welcher ehedem, weiter gegen Süden 
‚berab, die. islandifchen Kolnien angelegt. worden waren. Seh 
blickte nach, ihr mit großem, Sutereffe, und fchmeichelte mir 
mit der Hoffnung, daß ich, noch vor dem Schluß der Fang— 
zeit, im Stande fein würde, auf irgend’ einer der malerifchen 
Anhoͤhen zu landen‘, die noch’ Fein enröpäticher Fuß zuvor 
betreten hatte, Da (S. 106) noch nie ein Schiff, wie ich 





*) Ein Eısfeld, fagt der Werf, in feinem Buch über die Polar: 
Gegenden, bringr den heiliten: Eisblink mit einem Anftrih von 
Gelb, bervor; Treibeis von großer Ausdehnung giebt fih durch 
ein veineres Weiß; und neu entftandenes Eis durch ein graus 
lies Licht zu erfennen. Auch Land, welches mit Schnee bes 
deckt ift, verurfacht einen Eisblink, der jedoch gelber erſcheint, 
als der von Eisfeldern. 
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glauben Fonnte, fo früh im Sommer biefer Küfte fo nahe 
gekommen? war, fo durfte ich hoffen, daß es nicht ſchwer 
fein würde, meine Wünfche in Erfüllung zu bringen; und 
da: der Hauptzwed meiner Reife. fi glücklicher Weiſe mit 
Anterſuchungen in diefer unbekannten Gegend vereinigen ließ, 
fo beſchloß ich, ſogleich gegen die Kuſte ſo weit als mdslich, 
vorzudringen. 

Da wir uns im — Grad 6 Minuten noͤrdlicher 
Breite befanden, ſo hielt ich das ſuͤdlichſte Land, das wir 
ſehen konnten, fuͤr Hudſons Hold⸗With⸗-Hope; und das 
noͤrdlichſte, welches eine Inſel zu ſein ſchien, fuͤr das oͤſtliche 
Vorgebirge von Gale-Hamke's⸗Bai, das, ben Karten 
zufolge, im Jahr 1654 entdeckt worden iſt.“ 

Scoresby ſuchte, um gegen NW., an die Kuͤſte vorzu⸗ 
dringen, einen Durchgang durch das Eis. ꝛ 
„Bei dieſer Unterſuchung wurde ich durch die große 

Aehnlichkeit, die manche von: dem ungeheuern Eisbloͤcken, an 
denen wir: vorüberruderten,, mit ‚Werfen der Kunft hatten, 
sberrafcht. Eine viefer Eismaffen glich einer Foloffalen menſch⸗ 
fichen Figur, in‘ der Stellung des Theſeus in der elginſchen 
(S. 107) Sammfung. Der Umriß des Kopfes war in der 
That auffallend; das Auge, die Stirn, der Mund, mir eis 
nem Kuebelbart verfehen, waren deutlich ausgedrädt. Solche 
Aehnlichkeiten in den Geftalten der unendlich mannigfaltigen 
Eismaſſen in den Polarmeeren, find gar nicht ſelten.“ 


Viertes Kapitel 


unterſuchungen über die Ablenfung der Magnetnadel dur dag 

- Schiff. Erfte Aufnahme der Oftküfte von Grönland. — Entdedung 
verfchiedbener Buchten und einiger Infeln. Großer Fehler in dem 
bisherigen Karten. — Luftfpiegelung. — Ungewöhnliche Eismaſſen. 
— Außerordentlihe Größe der Stralenbrehung. — Erlegung . 
eines Eisbären. — Einiges von der Naturgefchichte dieſes Thie— 
red: — Fortgeſetzte Aufnahme der Küfte. — Merkwuͤrdige Er: 
fheinung der ungewöhnliden Stralenbrechung. 


(S. 116) „Am Abend (des I1ten Juni) beobachtete ich 
unfere Känge, nach dem Kronometer 17° 39° weftlich,, und 
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die Breite 73° 43%. Diefe Lage, verglichen mit den Beob- 
achtungen, bes vorigen Tages, gab mir eine Standlinie, 
aus deren Endpunften id). Durchfchnittspunfte erhielt, die 
mich in den Stand ſetzten, von den ausgezeichnetften Theis 
len, der Küfte eine Karte zu. entwerfen.‘ - 

Scoresby war nur zehn oder fünfzehn. Stunden von 
dem Lande entfernt, welches glücklicher Weife durch die Stra— 
lenbrechung weniger, als gewöhnlich, entftellt war, und fo 
erhielt er einen guten Abriß deffelben und noch eine Reihe 
von Beobachtungen über die Lage der vornehmften Punkte, 
(S. 117) Das Eis zwifchen ihm und dem Kande beftand 
aus einer fchweren Maffe und war maffiver und rauher, als 
er es je gefehen hatte. Die Blöde an den außern Rändern 
Beftanden aus Maffen von zwanzig, dreißig und felbft vierzig 
Fuß Höhe; und auf vielen Schollen lagen cine Menge von 
Blöcken von zwanzig Fuß Höhe und darüber. Es war uns 
möglich, diefe aufgethürmten Cismaffen zu betrachten, , ohne 
an die ungeheure Gewalt zu denken, die erforderlich war, 
diefe Klippen von vielen Tauſend Tonnen ſchwer aufzurich- 
ten, und Eisfchollen von zwanzig bis dreißig Fuß Dice zu 
zerbrechen und zu zerftüceln, um das Material zu fülchen 
riefenhaften Bauten zu erhalten. (©. 118) Das Wetter war 
faft ununterbrochen heiter und ſchoͤn umd die Küfte, auf eine 
Strede von neunzig Meilen weit, beftändig zu fehen; fie 
ragte hoch hervor. 

Die Richtung der Kuͤſte im Allgemeinen, von Gale—⸗ 
Hamke's⸗ Bai in 75° der Breite, bis Bonte-koe⸗Inſel und 
Hold MWith-Hope, in 73° 30‘, ıft SSW. Sie ift faft durdy- 
gehende bergig, fchroff und nadt. Ihr allgemeiner Karafter‘ 
ift dem von Spigbergen nicht unahnlich; (S. 119) aber die 
Menge des Schnee's feheint im Ganzen auf ihr geringer. 
Ihre gewöhnliche Höhe fehäßte Scoresby auf 3.000 Fuß, 
eine Höhe, die fie wahrſcheinlich innerhalb einer oder zweier 
Meilen vom Meere erreicht. 

Auf den bisherigen Karten von diefer Küfte find nur 
drei oder vier Punkte bezeichnet, namlih: Gale⸗Hamk e's⸗ 
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Bai und Land an dem einen Ende, und Bontestow 
Snfel und Hudfon’s Hold-With-Hope an dem ans 
dern. Auch findet man noch Broer Ruy's Land; aber 
Scoresby fürchtet, daß died mit Hold⸗With-Hope einerlet 
ſei. Mau kann diefe Plage nur nach der Breite, unter 
welcher fie verzeichnet find, unterfcheiden; denn die Längen 
entfernen fich fehr weit von der Wahrheit, und ihre gegens 
feitige Lage ift nicht genau. Won Gale-Hamke's-Bai bis 
Bonte⸗koe⸗Inſel find Feine Vorgebirge, noch Buchten angeger 
ben; während doch die Küfte viele hervorftechende Spigen 
und tiefe Einbuchten enthält: "Da es num’ gebrauchlich if, 
in ſolchen Fällen den merkwuͤrdigſten Vorgebirgen, Buchten 
und Inſeln Namen zu geben, fo hielt Scoresby fich hier, 
nad) dem Beifpiele anderer Seefahrer, auch für berechtigt 
dazu; zumal va feine Aufnahme diefer Küfte gewiß die erfte 
ift, die je verfucht worden, und viele feiner Beobachtungen 
als urfprüngliche Entdedungen zu betrachten find. Die Nas 
men, die er errheilte, leitete er zum Theil von gewiffen Eis 
genthümtlichfeiten des Landes‘ her; noch)’ Häufiger aber gab 
ihm das Andenken gefhäster Freunde, welchen er dadurch 
feine Achtung auf eine dauernde Weife zu bezeugen mwünfchte, 
die Veranlaffung dazu. 

Das nördlichfte Land, welches er fah, fiel, der Breite 
nach, mit dem zufammen, was man gewöhnlich Gale⸗Ham⸗ 
fe’8:Land nennt, das im Jahr 1654 von einem holländifchen 
Mallfifchfänger (S. 120) diefes Namens entdeckt fein foll; 
und eine Bucht, die fich gegen NW. zieht, und unmittelbar 
daran ftößt, fcheint ihrem Anfehen und ihrer Lage nach, einer 
lei mit Gale-Hamkes-⸗Bai zu fein. Die dftliche Spitze diefer 
Bucht fiegt ungefähr in 749 59‘ Br. und 189 50* weftl. Lange 
von Ferro *) — was von der Range, welche fie auf deu beften 
Karten hat, ungefähr um fieben Grade, und von derjenigen, 


*) Auf. ber ‚beiliegenden - Karte ift die Länge von Kerro oſtlich 
angegeben, dad Buch und die Driginalfarte geben die Länge 
von Greenwich weſtlich an. 9. 
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die ihr auf den Karten, welche für die Wallfifchfänger heraus 
gekommen find, gegeben ift, um 820 Laͤngenmeilen *), oder 
beinahe um 14 Grade verfchieden ift. 

Ein wenig füdweftlich von Gale-⸗Hamke's-Bai ift eine 
andere Bucht, welcher Sc. den Namen Kater’8:Bai gab, 
und ein großes hervorfiehendes Stud Land, das einige Meis 
len füdlich von diefer Bai liegt, nannte er Mollafton’s 
Borland — um zweien Mitgliedern der Langen-Kommiffion 

feine Hochachtung zu bezeugen. Eine Deffmung, etwas weiter 
ſuͤdlich, wurde zu Ehren des Sefretärs der Längen Kommiffion 
Doung’s Bai genannt. Wollafton’d Vorland wird vers 
muthlich eine Inſel von etwa vier Stunden in der Ränge 
fein. Es ift auffallend fehwarz und bergig; und. gerade da— 
mals war es weniger mit Schnee bededt, als irgend ein Theif 
der angranzenden Küfte, An dieſes ftößt ein anderes Stud? 
whes Land vom einem etwas verſchiedenen Karakter; und dann 
kommt wieder eine betraͤchtliche Einbucht, in 74° 5° der Breite, 
in welcher wir fein (©. 121) Land gegen NW, wahrnehmen 
fonnten, fo lange wir Dort verweilten. Diefe wurde Hrn, 
Walter Scott zu Ehren Scott's Einbucht (Scott’s Inlet) 
genannt. | 


Außer den jetzt erwähnten Pläßen wurden noch andere 
Vorgebirge und Buchten zu Ehren folgender’ achtungswerther 
Männer mit befondern Namen bezeichnet, namlih: Thomas 
Brislane, Dr. Brinfley, Oberft Beaufoy, Dr. Hol. 
land, 5. 5 W. Herfhel und Scoresby's Schwäger 
Sohn Arundel, Kapitain Jackſon und John Clark, 





*) „Miles of longitude‘® — durch dieſen Beiſatz will Scoreeby 
unftreitig bemerflih machen, daß nicht gewönnlihe Seemeilen, 
deren 60 auf einen Brad des Aequators gehen, gemeint find, 

ſondern folde, deren 60 einen Laͤngengrad des obigen Parallel: 
kreiſes ausmachen.‘ Gin folher Grad beträgt etwa 153 der ges 
wöhnlichen Seemeilen: obige 820 Pängenmeilen machen daher 
ungefähr 212 Seemeilen oder 53 geogr. Meilen aus, 

' Kries. 
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weldhe man auf dem nördlichen Theil der beigefügten Karte 
angegeben findet. 

Das füdlichfte Land, welches Sc. und feine Gefährten 
- bis jetzt gefehen hatten, und das etwa drei oder vier Stunden 
S. gen O. von Home's Vorlaud lag, wurde für Bonte-foes 
Inſel genommen, eine Stelle, die auf einigen Karten ange 
geben ift, obwohl nicht innerhalb fünfzehn Meilen von 
derfelben Breite. Es ift ein hohes, fteiles Land und von vors 
züglich dunfelm Anfehen. Seine Länge fand Sc. 13° 35‘ 
weftlicher, als fie auf den Karten für die Wallfifchfänger ans 
gegeben ift. 

Ungefähr einen halben Grad in der Lange weftlich von 
Bontesfoesänfel ift ein bemerkenswerthes Vorgebirge, welches 
wahrfcheinlidy daffelbe ift, das Heinrich Hudfon im J. 1607 
entdedt und mit dem Namen Hold-With⸗Hope bezeichnet hat. 
Bon hier an zieht fi) das Land mehr nach Weften hin, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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309, — Kurze Darftellung der von der föniglideti 
Korvette laCoquille, unter den Befehlen des Schiffs: 
Rieutenantd Herrn Duperrep, ausgeführten Reife 
um bie Welt, ‘ 

Im November 1821 legte der Schiffslientenant Herr Duperrep, 
der fo eben von der Weltumieglung der Urania unter Herrn von 
Freveinet zurücgelommen war, dem damaligen Seeminifter, Herrn 
Marquis von Glermont: Tonnerre, den Plan einer ähnlichen Reife 
vor. Als diefer von dem Könige genehmigt worden war, : wurde 
die Korvette la Coquille in Toulon ausgeruͤſtet, und Herr Duperrey 
mit dem Dberbefehl beauftragt;. Der Stab ber Korvette beftand 
aus den Herren: 

Dumont : Durville, Sciffslieutenant 

Leſage, Schiffslieutenantz 

Jacquinot, Schiffsfahndric ; 

Berard, Shiffsfäpndrie ; 

Lottin, Schiffsfaͤhndrich; 

de Blois de la Calande, Schiffsfaͤhndrich; u 

Poret de Ploffevile, Seezögling, für diefe Reiſe zum Schiffe: 

fähndrich ernannt; 

Gabert, commis aux revues; 

Garnot, Regimentsarzt; 

Leſſon, Pharmazeut; 

Lejeune, Zeichner. 

Die Coquille gieng am its Auguſt 1822 vom Hafen von Toulon 
unter Segel. Nah. 17 Tagen der Fahrt:tief fie im die Rhede vor 
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Sainte: Eroir auf Teneriffa ein. Auf der ferneren Reife erkannte 
fie den nördlichen Theil der Infel Saint- Antoine, und die kleinen 
Inſeln Martin: Ba; und der Dreieinigfeit, deren Lage fie bewährte. 
Hierauf fteuerte fie gegen die Maluinen; allein die Vortheile, 
welche der Aufenthalt auf einem von ber brafilifhen Küfte nicht 
fehr entfernten Punkte verſprach, beftimmten Heren Duperrey, bei 
Sankt Katharina vor Anker zu gehen, wo fie auh vom 16. bis 
30, Dktober blieben. 

Dies war der erfte Punkt auf der Reife, wo die Naturkundigen 
und Phyſiker der Coquille Unterfuhungen über die verfchiedenen, 
ihnen von der Akademie der Wiffenfchaften angegebenen Gegenftände 
anftellen Eonnten. 

Den 13. November erreichte fie Port: Louis, gelegen im Grunde 
der franzöfifhen Bai im- öftlihen Theile der Maluinen. Trotz ber 
ungünftigen Witterung auf diefen Seeftrihen gelang es doch, eine 
große Menge von Veobahtungen zu mahen, namentlih mehrere 
Heiden von Penbelfhwingungen, bie feither in Paris berechnet 
wurden und die befriedigenditen Ergebniffe gezeigt haben. Diefer 
Aufenthalt gab auch den Naturforfihern Gelegenheit zu fammeln 
und zu unterfuchen, Mehr als 120 blühende Pflanzen wurden von 
Heren Durville gefammelt. Herr Garnot gedenft, die Kenntniß 
der Voͤgel diefer Infeln vervollftändigt zu haben; und Herr Leſſon 
befhäftigte fih eifrig mit Unterfuhungen der Gebirge, und außer: 
dem mit Beobadhtungen uber die Fifhe, Meduſen und Molluffen 
jeder Art. 

Am 18. Dezember fegelte die Coquille weiter: am 1. Januar 
1823 durchſchnitt fie die Mittagslinie vom Kap Horn unter 57° 50° 
füdl. Breite. Auf Eoncepcion und Lima machte fie einen Eurzen 
Aufenthalt, worauf fie nach Pavta fteuerte, deſſen Lage, ziwifchen 
den irdifchen und magnetifhen Gleihern, für die Beobachtung ber 
tägliben Bewegungen der Magnetnadel ungemein günftig war. Hier 
wurden die Sammlungen mit einigen WBerfteinerungen aus ber 
Schaalthierreihe bereichert, und man wird Herrn Berard einen ing 
Einzelne gebenden Plan des Anferplages und der Küfte zwiſchen 
Golan und Lobos verdanfen, 

Die Korvette reifte am 22. März von Papta ab und lief in 
den großen Nequatorialogean ein. Sie fuchte vergeblich die kleine 
Inſelgruppe Trepied, deren einige Karten noch erwähnen; aber 
auf der Straße, die im gefährlihen Inſelmeer eine der Fregatten 
des unglüdlihen la Peroufe befahren follte, entdedte fie die Inſeln 
Clermont: Tonnerre, d’Augier, de Frevcinet, und de Loftange; 
deren Lage fie vom 22. big 27. April 1823 beitimmte, 
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Unfere Seefahrer entfernten ſich von diefen madreporifchen 
Klippen und liefen ihre Blicke auf den Gefellfpaftsinfeln umher: 
fhweifen, deren Anblid diefelben füßen Gefühle in ihrer Seele er 
wedte, von denen Bougainville und Forfter fo entzüdt waren. 
Von dem Morgen des 3. Mai an fteuerten fie in geringer Ent: 
fernung längs der Norboftfüfte von Tahiti hin, und am Abend 
beffelben Tages anferten fie vor der Rhede von Matavai, wo die 
Neligionsbekehrer und die Eingebornen fie zu erwarten ſchienen, 
um den Entbehrungen ein Ziel zu ſetzen, die ſie ſeit ihrer Abfahrt 
von Papta zu erleiden hatten. Dieſer Aufenthalt, ſo wie der auf 
Borabora vom 25. Mai bis 9. Junius, haben um fo mehr In: 
tereffe, als jetzt diefe Infeln unfere Gebräuche entſchieden fi an- 
gewöhnt haben. > 

Um 9. Junius lichtete die Coquille die Anker, um weftlich zu 
fteuern, und erfannte nach einander Die Inſeln Salvage, Eva, 
Santa: Cruz, Bougainville und Bouka, worauf fie am 12. Augufk 
im Hafen Praslin, bei dem Kap Saints George in Neu : Irland, 
ankerte. Das freumdfchaftlihe Verhältniß, in welchem fie daſelbſt 
mit den Cingeborenen ftand, gab Gelegenheit, für bie Geſchichte 
des Menſchen einige neue Zuͤge zu ſammeln, welche zu bemerken 
die ſruͤheren Reiſenden nicht in den Stand geſetzt waren. 

Unmittelbar, nachdem man durch den Kanal von Saint-George 
geſegelt war, von dem eine genaue Karte gezeichnet wurde, ſteuerte 
Herr Duperrey gegen die fruͤherer Zeit von Schouten entdeckten 
Inſeln im NO. von Neu-Guinea. Er beſtimmte ihre Lage währ 
rend bed 26., 27. und 28. Auguft; aber feine Bemühungen, die 
Inſeln Stephend, von Garteret aufzufuihen, waren fruchtlos. Er 
fhloß aus feinem Meifeweg und aus dem, den im Fahr 1792 Herr 
d’Entrecafteaur nahm, daß Earteret nur die, vorher von Dampier 
entdedten Inſeln kennen Eonnte. 

Um 3. September erkannte Herr Duperrey das Nordkap von | 
Neu:Guinen, und er hatte das Vergnuͤgen zu bemerfen, daß bie 
Seeuhren, mit deren Beobachtung Herr Jacquinot befonders beauf: 
tragt war, vollfommen mit der auf der Unterfuchungsreife von la 
Peroufe gemachten Beftimmung übereintamen; hiedurch erhielt er 
die Gewißheit, daß die von. den Dffisieren ber Coquille gemachten 
geographiſchen Aufnahmen mit den Arbeiten jener Reife vollklommen 
verbunden waren. — 

Am Abend des 6. Septembers ſegelte die Korvette in das 
ſchmale und felſige Fahrwaſſer des Hafens von Offak, an der Nordküfte 
ber Inſel Waigiou, und anferte in einer Eleinen Flahbuct bei dem 
Soulet. Herr Duperrey war um fo mehr erfreut, In diefen Hafen 
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einzulaufen, als Korrekt der einzige Seefahrer tft, ber. davon ges 
fproden hat, Auch war es für die Erdkunde nicht unwichtig, das 
Dafein einer füdlihen Bucht, : die. von Offak nur durch eine fehr 
fchmale Landzunge getrennt ift, zu bewahrheiten. Die Herren Dur: 
ville und von Bloffeville haben auf ihren Ausflügen diefe Arbeit 
vollommen ausgeführt; und die Herren Berard, Lottin und de 
Blois waren beauftragt, diefes Werk mit dem in Verbindung zu 
fegen, das Herr Duperrey während der Meife der Urania auf der: 
felben Küfte unternommen hatte, 

Am 16. fegelte die Goquille weiter, am ız. fteuerte fie längs 
der Nordfüfte der Iufeln zwifher Een und Dang bin, von denen 
Herr Lottin eine Karte ausfertigte. Auf der weiteren Neife machte 
die Korvette einen kurzen Aufenthalt auf Gajeli, worauf fie ſich 
nah Amboina begab, wo fie von Herrn Merfus, Statthalter auf 
den Molluften, auf die ehrenvollfte Weife aufgenommen wurde, 
uud allen nöthigen Beiſtand erhielt. 

Am 29. Dktober fteuerte fie weiter, in ber Richtung nah Tis 
mor, weitlib an den Inſeln Turtles und Lucépara vorbei. Am 
4. November wurde die Lage der Wulfaninfel beftimmt; am 11. 
erblidte man die Infeln Wetter, Babi, Dog und Gambing; und 
am 15. lief fie in die Straße von Ombap ein, indem fie an der 
langen Inſelkette, die -fih von Pantar und Ombay gegen Java hin: 
sieht, eine große Zahl von Aufnahmen ausführte, 

Auch wurde eine befondere Karte der Savuinfeln gezeichnet ; 
aber vergeblih fuchte Herr Duperrey die Triall auf der in den 
Karten ihnen angewiefenen Stelle, er überzeugte fich vollkommen, 
Daß dieſe Infeln zwifhen dem 92° und 103° Lange ſich nicht befin- 
ben ; und er fügt bei, daß der Kapitain Folger, der den Oberbefehl 
über den Wallfifchfänger le-Melantho von London hatte, und dem 
er in biefen Gewaͤſſern begegnete, ihm fagte, er habe mehrere 
Kreuzfahrten in denfelben Gegenden gemadt, ohne je von ihnen 
etwas bemerft-gu haben. 

MWidrige Winde geftatteten nicht, an der Weſtkuͤſte von Neu: 

Holland hinzufegeln, wie Herr Duperren im Plan hatte; und erſt 
am 4. Januar 1824 umfciffte er das Van: Diemen’s: Land, 
v Im der Naht vom 16. erblickte man den Leuchtthurm von 
Port :Fadjon; und am 17. anferte die Korvette vor Sydney-Cove, 
wo fie ſich wieder mit Lebensmitteln verfah, die fait ganz verbraucht 
waren. | 

Der Statthalter, Sir Thomas Brisbane, dem die Nachricht 
von’ der Ankunft der Korvette gegeben wurde, war Aufßerft befliffen, 
alle Arbeiten der Mannfchaft zu begünftigen: er gab den Herren 
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Durvile und Leſſon die Mittel an die Hand, bie blauen Berge 
and die jenfeitd davon gelegenen Ebenen yon Batturſt wit Erfolg 
zu erforfcben, 

Nach den Berichten Herrn Duperrey’s fcheint ed, daf die Stadt 
Spdneny fich täglich durch zahlreiche prachtvolle Bauten verfchönere. 

Er feßt hinzu, daß Herr Oxley, fchon fo berühmt durch feine 
Reifen ind Innere des füdlichen Neumaled, in der Bucht Morton 
die Mündung eined Fluffes von der Breite der Themfe und von 
ſolcher Tiefe kürzlich entdedt babe, daß Ediffe von zoo big 300 
Tonnen ihn auf eine große Entfernung von feiner Mündung hinauf: 
fhiffen fünnen. 

Die Eoquille verließ Port: Fadfon am zo, März 1824, fteuerte 
gegen PVten= Zeeland, und anferte am 3. April in der Bucht von 
Manawa, im Grunde der Bai Marion. | 

Die Sternwarte, mit deren Benußung die Herren Jacquinot 
und Lottin beauftragt" waren, wurde auf dem flahen Strand 
Teaugamaté am Fuß des Heppa und Kolokawa aufgeftellt; und die 
Herren Berard, de Blois und de Bloffeville nahmen einen Plan 
von der Bai auf, indem fie mit ihrem Werke das vom Fluffe 
Kedekeke in Verbindung festen, der zur Niederlaffung der Religions⸗ 
befehrer führt. 

Die Bewohner des nördlichen Theile von Neu : Zeeland fcheinen 
für die Bekehrer Achtung zu hegen, aber fie gehen nit in ihre 
Pläne ein, und in ihren Sitten und ihrer Denfungsweife hat fich 
noch feine fühlbare Veränderung gezeigt. hr Aberglauben vers 
bunden mit ihrer Blutgier, und der Stand gegenfeitiger Keindfchaft, 
in dem fie fih gefallen, laffen fie in unfern Kunfterzeugniffen nur 
Mittel zu deſto glüdliherer mwechfelfeitiger Vernichtung ſuchen. 
Pulver und Feuergewehre, mit denen ſie ſchon relchlich verſehen 
find, machen die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde des Tauſches gegen die 
Erzeugniffe ihres Bodens aus; und man kann behaupten, daß bie 


. Begierde, die zur Ausführung ihrer mörderifchen Anfchläge nöthigen 


Dinge zu erhalten, die einzige Urſache davon ift, daß die Europäer 
gegenwärtig fiher unter ihnen leben. 

Die Coquille verließ diefe Gewaͤſſer am Morgen des 17. Aprils. 
Um erften Mat braßte fie bei der Infel Motoumah auf, und ver: 
febrte mit den Inſelbewohnern, über welche fie ſehr angiehende 
Nachrichten erhielt. Der 9. und 10, wurden zur Auffindung der 
von Maurelle im Jahr 1781 entdeckten Inſeln Cocal und Saint⸗ 
Auguſtin benuͤtzt. 

Von dieſem Punkt an iſt es nicht mehr moͤglich, der Coquille 
Schritt fuͤr Schritt zu folgen; das Labyrinth kleiner Inſeln, in das 
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fie ſich wagte, mirde und zur Erzählung der einzelnen. Umftände 
nöthigen, deren Weitlaͤufigkeit fih nicht mit den Grängen dieſer 
Darftellung verträge. Wir müffen ung daher darauf befchränfen, 
daß vom 15. bis 29. Mai fie beſtaͤndig zwiſchen 1° 30° füdlicher 
und 7° nördl. Breite an ben Klippen bingefchifft ift, unter denen 
Herr Duperrep die Inſeln King’s Mil des „Nautilus und die 
Snfeln Hopper, Wood. und Henderville de Marfchal, die Infel Aal 
der „Eliſabeth“ erkannte; fo mie die Imfeln Knox, Gilbert 
und Mathew, eine Kleine Grupre von 5 Infeln, die Gruppe ber 
Mulgraves und die Infel Bonham, von demen er eine auf die von 
feinen Mitarbeitern unter feinen Augen aufgenommenen befonudern 
Pläne gegründete Generalfarte gezeichnet hat. 

Von bdiefer langen Juſelkette fegelte Here Duperrey auf der 
Darallele der Infel Hope weiter, die er vom 165° Breite an ver: 
folgte, ohne etwas zu, bemerken. Auf feiner ferneren weftlihen 
Fahrt fam er am 3. Junius in die Gegend ber Inſel Ualan, deren 
Entdedung ihm von Herrn Buache unter dem Namen Strong : Jnfel 
mitgetheilt worden war, und die im Jahr 1804 vom Kapitän Croſer 
erblickt wurde. 

Da biefes hohe Land auf ben Karten nicht bezeichnet ift, fo 
batte er das Verlangen, es vollftändig zu unterfuhen. Am 5. Jun. 
entdedte er im nordweftlihen Theile einen duch Klippen gefchlofle: 
nen geräumigen Hafen, den er la Goquille benannte, und anferte 
dafelbit bei 16 und ı7 Klaftern auf Schlammgrunb. | 

Es ift begreiflih, mit welcher Begierde unfere Seefahrer auf 
einer von Europäern zum erften Mal betretenen Jnuſel landeten. 
Gleich am eriten Tage begannen die Naturforfcher ihre Unterfuhuns 
gen; man fammelte über die Infelbewohner alled Bemerkenswerthe. 
Die Erdlundigen der Mannfchaft umfhifften im Kahn die ganze 
Inſel, um alle ihre näheren Einzelheiten zu unterfuchen, und fie 
Iotheten forgfältig die Häfen von Ia Coquille, fo wie bie Hafen 
Derard und Lottin. Endlich benuͤzte Herr Rejeune, der während 
der ganzen Reife eifrig bemüht war, die Gefihtsbildungen der Inſel⸗ 
bewohner und günftige Landichaften zu zeichnen, diefe Gelegenheit, 
feine Sammlung zu bereichern. 

Um von ben Bewohnern dieſes neuen Tahiti einen Begriff zu 
geben, ziehen wir aus dem Berichte Herrn Duperren’3 folgende 
Stelle aus: „Dieſes anziehende Voͤlkchen trägt auf feinem Geſicht 
„das Gepräge der fanften Sitten, die es auszeichnen : und ebenfo 
„eigt fi ihre Einfiht in ihren fittliben Gebraͤuchen. Die Frauen 
‚waren frei, fobald die Männer zahlreich genug waren, um und 
„Widerſtand zu leiften; aber waren wir die Stärferen, fo war mal 
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„vorfihtig genug, fie zu verſtecen. Die Männer find von mittleren 
„Wuchſe, wenig dunkler Farbe, und haben ein ungezwungenes an 
„genehmes Aeußere. Die Frauen find wohlgeftaltet; überdies glän- 
„zen fie durch das Weiß ihrer Zähne, die lebendigen Augen, und 
„noch mehr durch das nicht gezierte Ehrgefühl, das fie jedes Mal 
„von uns fih entfernen hieß, wenn unfere Verhältniffe zu traulich 
„werden wollten.‘ 

Herr Duperrep endet feinen Bericht wie folgt: 


„Man kann leicht fib Überzeugen, wie wichtig die Infel Ualan 
„einit werden kann. Mitten unter den Karolinen, auf der Straße 
„von Neu: Holland nah Sina gelegen, bietet fie den Schiffen 
„Häfen zu Werften (zur Kielpolung?), Waffer im Ueberfiuß, und 
„GErfrifaungen verfhiedener Art dar. Ihre Bewohner find edel: 
„muͤthig und friedliebend: zudem werden fie ohne Zweifel bald im 
„Stande fein, den Seefahrern ein auf ber See unentbehrlides 
‚Nahrungsmittel zu verfhaffen, da wir ihnen zwei dicke Mutter: 
„ſchweine zurüdgelaffen, die fie mit dem größten Danke angenom- 
„men haben.’ | 

Die Korvette verließ Ualan am 15. Junius: darauf fuchte fie 
ohme Erfolg die Inſel Teyoa, die, fo wie bie Infel Hope, mit Ualan 
verwechfelt zu werden fcheint, und entdedte neue Inſeln am 17., 
18., 23.5 fie heißen mit den Namen ber Eingeborenen Pelelap, 
Tofai, Avura, Dugai, Mongoul; von einer sten Fonnte Her 
Duperrep die Benennung nicht erfahren. 

Am 24. Junius entdedte man emdlih die Gruppe Hogoleu, 
welche der Kapitain Kotzebue vergeblih unter einer höheren Breite 
gefuht hatte. Herr Duperrep erkannte fie an einigen von ben 
Karolinen ihm mitgetheilten Infelnamen, die auch auf der fuftema= 
tifhen Karte des Paters Lantova aufgezeichnet find. Die Gruppe, 
beren Aufnahme Herr de Blois während dem 24., 25., 26., 27. 
beforgte, bat ungefähr 30 Meilen (lieues) Umfang, und befteht 
aus 2 Haufen hoher Inſeln, die kegelförmige Spigberge von augen: 
ſcheinlich vulfanifber Natur haben. Diefe Kleinen Berge find mitten 
in einer ungeheuern Lagune, um welche umher Fleine gut bemwaldete 
und bewohnte Inſeln auf demfelben Klippengrund ziemlich weit von 
einander entfernt, vertheilt find. 


Am 30. erfannte Herr Duperrep bie Inſel Tametane, deren 
Lage auf der Meife der Urania beftimmt worden war, Ohne Erfolg 
fuchte er die Infeln Lamuref und Ifeluf in der ihnen von Arrow⸗ 
ſmith und Malafpina bezeichneten Gegend; aber am 9. Julius ent: 
deckte er eine neue Zufel; und am folgenden 5ten (?) erkannte er 
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Satahual, worauf er entſchieden ſich nach der Lage der Gruppen 
Lamureck oder Ifeluk richtete (?), 

Da die weitlichen Paffatwinde jest gerade in bdiefer See wehren, 

fo unterbrah Herr Duperrey feine Fahrt und unterfuchte den nörb- 
lichen Theil von Neu: Guinee. Der Aufenthalt, den er im Hafen 
von Dory vom 26. Julius bie 9. Auguf machte, war gleich wichtig 
für Erd: und Naturkunde. — Nahdem er aufs Neue durch Die 
Molukken geſchifft war, machte er einen kurzen Aufenthalt in 
Sourabaya auf der Kuͤſte von Java, und kam am 30. Oktober auf 
den Inſeln Maurice und Bourbon an, 
- . Diefe Füfeln verließ er am 23. November, bielt fih in Santt. 
Helena und Afcenfion auf, um feine Beobahtungen zu erneuern, 
und fam endlich am 24. April 1825 im Marfeille an, nach einer 
Fahrt von 31 Monaten und 13 Tagen und einer Neife von 24.894 
lieues, ohne einen einzigen Mann verloren zu haben, ohne Kranke 
und ohne Befchädigungen. 

Der ungemein merkwürdige günftige Erfolg biefer Seereife 
macht dem jungen Offizier, dem der Oberbefehl anvertraut war, die 
größte Ehre. Reiche naturkundlihe Sammlungen, eine Fülle von 
Beobachtungen aus der Naturlehre, befonders aber eine bedeutende 
Unzahl von erdkundlichen Unterfuhungen find ihr Gewinn ; und bie 
Herausgabe der fotbaren Arbeiten wird ohne Zweifel Herrn Du— 
perrey eine Stelle neben den Namen der früberen gefhidten See— 
fahrer anweifen, denen er fo rühmlich gefolgt ift. 

Ueberdies hat er es ſich zur Pflicht gemacht, feinen Mitarbeitern 
die vollfommenfte Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, und fo zeiche 
nete er bei Allem den Antheil auf, den jeder der Reiſegenoſſen an 
den ausgefuͤhrten Arbeiten hatte; und beſonders machte er auf bie 
wesentliche Thatfache aufmerkſam, daß der glüdliche Erfolg der Fahrt 
niht nur von den Talenten und dem Eifer aller mit ihm einge: 
fhifften Offiziere, fondern aub von ihrer Ginigfeit und der edeln 
Geſinnung abhieng, die ihnen überall die fhmeichelpaftefte Aufnahme 
perfchaffte. | 

(Anales maritimes et coloniales 1825. no. 6. ©. 429 und f.) 

310. — Weber die Reife des Herrn von Lansgsdorf 
in das Innere Brafilien’s, (welche wir unfern Lefern in 
der geogr. Zeit. 1825, Nro. 10, S. 18 anfündigten,) find neue 
Nachrichten eingelaufen. In einem Briefe, datirt aus: Imperial 
Cidade de Ouro preto Provincia de Minas Geraes, vom 6. Sept. 

1824, fagt Herr von Langsdorf: „Daß ich feit dem Monat Mai 
vd. 3. die Mandioca, (feine von ihm angelegte Kolonie) verlaffen, 
„und mich auf Reifen befinde, wien Sie aus meinem festen Briefe, 
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„Meine Neife geht zwar nicht fhnell vor fih, weil wir ung allent- 
‚halben umſehen, allein fie wird fehr intereffant. Wir fuchten den 
„Urſprung zweier großen Klüffe, des Mio das Montes und Mio da 
„Pombo auf, und beftimmten feine neographifhe Lage. Der Lauf | 
„des leßtern war beinahe ganz, felbft der Landesregierung unbefannt, 
„In der Nachbarſchaft deffelben beſuchten wir eine neue Goldmine, 
„in der man binnen vier Monaten zwölftaufend Pfund Goldfand 
„auswuſch. Dann drangen wir im das, Land mehrerer indiſcher 
„Voͤlkerſtämme vor, unter denen die Puris die merfwirdigften 
„find. Wegen der Kälte (2° R. war bie niedrigfte Temperatur) 
‚wurden daſelbſt nur wenig Inſekten und Schmetterlinge gefangen, 
„allein deſto mehr Vögel gefhoffen. Wir entdeckten bereits eine 
„Menge böchft wichtiger und wirffamer Arzneimittel, Mebdizinals 
„Kräuter und Wurzeln, deren Kenntniß zur Berichtigung der Phar— 
„mafopden dient. Herr Miedel, der Botaniker, hat fchon eine 
‚reihe und fhöne Planzenfammlung. Herr Rugendas, der Lands 
„ſchaftsmaler, arbeitet fehr fleißig. - Sch felbft richte insbeſondere 
„mein Augenmerk auf geograpbiiche und ftatiftifhe Gegenſtaͤnde. 
„Ib fchmeichle mir, eine höchſt intereffante Meifebefchreibung zu 
„liefern. Dad Gouvernement des Landes ift mir zur Meife behulf: 
„lich, In dieſem Jahre (1824) bleibe ih noch in der Provinz 
„Minas Gerard. Nun (im September) gehe ich an den Rio San 
„Franzesko. Im naͤchſten Jahre (1825) bringe ih wahrfcheinlich 
„in die Provinz Gonaz ein.’ 

311. — Journal of a Residence and Travels in Colombia, 
during the Years ı823 and 1924. by Capt. Charles Stuart Cochrane. 
L.ond. 1825. 2 Bände; zufammen 1039 Seiten; mit einem Bilde 
des Verfaſſers im Reiſekleide des Landes, einer Karte von Kolumbia, 
und der Zeichnung des jähen Abfalls einer Kordillere der Andes. 
(Simon Bolivar zugeeignet.) 

Cochrane fam im Fahre 1823 nah Kolumbia, während Bolivar 
für die Kreibeir focht. Er beſchreibt ausführlich feine Meife und 
feinen Aufenthalt in diefem Lande, das fib eben aus feiner trägen 
Unthätigfeit, worein es wahrend der fpanifchen Herrſchaft verfunfen 
war, zu erbolen anfing. „In dieiem Lande,” fagt unſer Metiender, 
„ſind Unternehmungen leicht, und man bat alle Hoffnung auf Er: 
folg; nur muß man die ganze Mafchine in Bewegung feren, die 
jest unthätig ift, aber durch Karital und Fleiß aewiß fehr nuͤtzlich 
gemacht werden kann“ Wir mein eine gedrängte lleberficht ded 
cochraniſchen Merfes geben, und nur das hauptiächlich hervorheben, 
was der Nerfaffer Bemerkenswerthes über die Geographie Kolumbiens 
giebt; das Buch enthält weit mehr Gefchichte ald Geographie. 
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Die Perlfiſcherei Kolumbiens wurde 
Eobrane, der 1819 am Bord der Fregatte 
uf S23erbefkerung diefer Sifcherei und auf ein ausihließlihes 7 
a 2>tefelbe zu betreiben; dies, fo wie der Wunſch, Handelsve 
—— zer zu befördern und fremde Menfcen, Eitten und Kıi 
—— ers 3u lernen, beſtimmte ihn nad feiner eigenen Ausfage 
fe er. Gr gieng gegen Ende ı822 nah Weltindien, mußte 5 Wı 
R >> arbadoes liegen bleiben, und erreichte von da aus am dri 
in ge Serra Firma, deſſen Berze fih von der Küfte, uni 
—— <Hen Orten vom Dean aus fchroff einige Hundert Fuß, und 
2, Tr die Wolfen auftbiirmen, Am 13. kam er nah Ya Gua 
vi m afen von Caraccas. Der Ort hat durch ben Erdftof 
m außerordentlich gelitten; La Guapra wird gewöhnlich 
pen Heißeiten Punkt der Erde gehalten, wozu die Nefleftion von 
dreih undert Ellen entfernten, fehr perpendikulaͤr auffteigeni 
Bergen viel beiträgt. Der Thermometer variirt swifchen 82° : 
96° 3 Cin Caraccas c. 72°) in gewiffen Jahreszeiten ift der Ort ) 
ungefund. Der Hafen ift ſchlecht und gefährlich, aber es ift ı 
peilerer da, und es wird von bier aus viel Handel getrieben, 
{onders mit den Engländern, Caraccas liegt ungefähr fi 
Stunden (leagues) davon; der Weg dahin ift ſchwierig, er g 
aber einen Theil der Andes 6400 Fuß über dem Meeregfpieg 
und nahe der 9000 Fuß hoben. Sillafuppel. Diefer Berg ift ı 
mit Reisholz bewachſen. Die Ausſicht ift prädhtig, der Horize 

bei 22 Stunden weit. Der Nebel iſt immer auf der niederen 
Guapra-Seite, wovon der Grund in der außerordentlichen Hi 
liegt, welche noch durch die Reflektion vom Gebirge geſteigert wir 
Caraccad liegt 100300 ©. B., 670 W. L.; hat im Wint 
unſre Fruͤhlingstemperatur; die Stadt iſt nach beiden Seiten u. 
gefähr 2000 Toiſen lang, durch die Gärten innerhalb der Stai 


ſehr weitläufig; fie wird von 4 Fluͤſſen durchſchnitten, welche d 
Luft abkühlen. Sie ift 1566 d 


urh Diego von Loſada gegründ: 
worden, hat feit 1792 eine Univerfität, wo befonderg viel Theologi 
gelehrt wird; hat ein ſchlechtes, aber ſtarkbeſuchtes Theater, m 
die Zuſchauer unter freiem Himmel find; fie hatte 47.228 Einwohne 


ungefähr 50.000 Seelen 


x 


damals fehr übel gel, 
Andromache diente, i 
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ganzen Landftriches , tbeild Über dad Innere ber Stadt Caraccas. 
Auch übergeben wir die (oft zu trivialen) VBeobahtungen des Vers 
faffers über die Speifen, die Wohnungen und Kleidungen der Bes 
wohner des Landes, und nehmen hier und im Folgenden nur bag 
Neingeograpbifhe aus feinen Befchreibungen; indem wir das Hifto: 
rifhe, und befonders die Epifoden über die Greuel, welbe die 
Spanier zur Zeit ihrer Groberungen ausübten, den Geſchichtsfor— 
fern und Politikern, die Aufzählung der Gefühle aber, die Cochrane 
bei fhönen Auslihten genoß, der gebildeten Lefewelt überhaupt 
weiter nachzuleſen überlaffen. 

La Guayra (wir laffen Herrn Lavanffe doch noch etwas weiter 
reden) iſt fhlecht gebaut, aber erträglich gut befeftigt, hatte _1807 
fieben Tauſend Seelen; es ift der Quai von Garaccad und hat viele 
Agenten für die Kaufleute diefer Stadt. Der in Earaccas im De: 
zember ı811 gefühlte Erdftoß, von dem Herr Baron von Humboldt 
ſpricht, war der einzige vor der Kataftropbe am 26. März 1812, 
die 9 big 10,000 Einwohnern das Leben Eoftete, und neun Zehntel 
der Stadt zerftörte. Die Provinzen Venezuela, Barinas und Ma: 
racapbo, längs den Küften, litten auferordentlichen Schaden, noch 
mehr aber die Seite nad dem innern Lande zu; fa Guayra, May: 
quetia, Antimano, Baruta, La Vena, San Felipe und Merida 
wurden faft ganz zerftört. Man verfpürte den Stoß 180 leagues 
von Garaccas. 

Die hauptfählichiten Produfte der umliegenden Gegend, fährt 
Cochrane fort, find Waizen, Reiß, Indigo, Baummolle, Tabak, 
Zuder, Kaffee und Kokos. 

Cochrane verläßt Caraccas, ſchifft den nächiten Tag an ber 
Smfel Euragao, mit der befeftigten Wilhelmsftadt und dem guten 
Hafen Amfterdam, vorüber nab Eanta Martha; die Strömung 
hatte ihm ſchon zu weit getrieben, fie ftimmt mit der von Herrn 
von Humboldt angeftellten Berechnung überein. 

Santa Marta ift das zweite Kapitel bed codranifchen 
Werkes gewidmet. Diefe Stadt hat eine Heine Bai, die für Die 
Aufnahme Fleiner Schiffe fehr geeignet ift, während größere dort 
den Nord: Oft: Winden zu fehr ausgefept find. Die Bai ift gut 
befeftigt. Unfer Reiſender fand die Stadt in üblem Zuftande, die 
Anzahl ihrer Einwohner war von acht Taufenden auf einige Huns 
derte gefunfen. Cine Stunde von der Stadt find ergiebige Salz: 
brunnen, auch etwas Silber wird in der Nähe gefunden. Mit 
dem Colonel Rieux, der fhon Humboldt bei feiner Reife in Neus 
Granada behülfiih, und feitdem mit einer müßlichen Arbeit, der 
Ausfertigung von Karten ber hauptſaͤchlichſten Fluͤſſe Kolumbiens 
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beichäftigt war, ritt Cochrane nah dem Dorfe Cienega (8 oder 9 
loagues von Santa Martha) und: fuhr mit quf einem Kabne auf 
dem gleihnamigen Fluffe vom Dorfe Pueblo Viejo aus; von dem 
Fluß ans hat man die Ausfiht auf die getpürmten Berge, welde 
mit dem :16.419 Fuß hoben Nevada von Santa Martha, der mit 
ewigem Schnee bededt ift, ſchließen; drauf gieng der Weg durch 
eine Kommuntfation zwifchen dem Gienega und der See, dann dur 
den engen natürlichen Kanal La Rinconada in das feihte Waſſer 
des Cienega Ridonda, drauf durch die Kandle Ondo ‘und Saucio 
(Soucio) in den Cienega de Quattras Bocas, und zuletzt durd dem 
engen Kanal Eiarin in einen Arm der Magdalena. Mau erreichte 
drei Jeagues aufwärts den Kanal von Solidad und landete bald 
darauf an. der Stadt gleihen Namens. Solidad und das eine 
Stunde davon entfernte Dorf Baranquilla liegen am Ufer eines 
fhiffbaren Kazals, der mit den Fluß zufammenhängt, führen viel 
Baumwolle aus‘, und find die Niederlage der Waaren, welde von 
Santa Martha nab Monpor und Honda gefahren werden. Golt 
dad hat an 2000 Einwohner, Cochrane fahrt zu Schiffe weiter, 
ſieht am rechten Ufer des Kluffes die Dö:fer Sitio Nuevo und 
Remalino; vier leagues aufwärts liegt Guaimaro, zehn leagues 
davon Pannon, dann Baranca Nueva ; aufwärts fängt die erjte ftarfe 
Strömung an, wo der Klub mehr ald ı league in einer Stunde 
durchläuft. Eine kleine Stadt, Plato, lag noh am Weae, dann kam 
unfer Reiſender auf dem Fluſſe Cauca, der eine Stunde unter 
dem Kleinen Dorfe Pinto fib mit der nicht breiter fcheinenden Mag— 
dalena vereinigt (in der Sierra Nevada, dem Diftrift von Popayan, 
entipringt und im Merten der Quindia-Cordillera läuft), nach Pinto, 
und von da durch das Bett eines‘ jeßt eingetrodneten Fluffes, Pas 
tico, nah Santa Anne. 

Drittes Kapitel, — iſt nicht weit vom ntge⸗ 
nannten Orte entfernt, die Stadt liegt am linken Ufer der Magda 
lena, ift ungefähr eine halbe Stunde lang und 300 Ellen breit, die 
Bevölkerung iſt auf 10.000 herabgefhmolzen, die Stadt hat den 
ganzen Handel aufwärts nah Honda, Die Fahrt geht dann nad 
Santa Margarita, einem kleinen Dorfe 5 leagues von Monper, mo 
der Thermometer ungefähr 100° jtand (in Monpor nur 96° im 
Schatten), dann nah dem Heinen Dorfe Pinnon, dann nah Mon- 
Por zuruͤck (weil die Neifenden über ein ihnen von den Bogas zuge— 
fügtes Unrecht zu Klagen batten), drauf nach dem vier leagues ent: 
fernten San Fernando und nach Pinnon zurüd, wo man fih dem 
Dergen des inneren Landes nähert und wo der Strom fehr tief und 
reißender wird; nach Rio Vejo, und man kam am 25. in Morales 


* 
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an, einer elenden Stadt; dann über Padrila, Pablo, nach San 
Bartholemeo. — In diefem, fo wie allen andern Kapitel findet 
man allerlei intereflante Nachrichten über die Landesbewohner , ihr 
Recht, über Produkte, Klima und Merkwürdigkeiten der Gegend. 
Biertes Kapitel, Am Dorfe Garapata vorüber, Durch 
bie Flußſchnelle Angoftura, uber die Stadt Narie nahe dem Fluſſe 
Huntas mit der Stadt gleiches Namens, am Fluffe Miel, deſſen 
klares Waffer. gegen die trübe Magdalena fehr abitiht, und dem 
tleinen Dorfe: Buenavifta und Guarumo vorüber fährt Cochrane 
nach Honda. Honda iſt eine Kleine, aber gutgelegene Stadt, ein 
Erdſtoß hat vor fünfzehn Jahren große Zerftörung dort angerichtet; 
in der Nähe find die berühmten, nur zu wenig bearbeiteten, Gold: 
und Silberminen von Mariquita. Die Temperatur, des Drtes iſt 
heiß, aber dennoch angenehm und nicht ungefund; Mais, Zuder 
und Tabak producirt dieſe Provinz reichlib, die meiften Früchte 
ber warmen und gemäßigten Klimate gedeihen dort. Der Berg: 
firom Guale von den benachbarten Mariquita: Gebirgen ſtroͤmt an 
der Stadt vorüber, die Magdalena ift zur rechten, die Gorbdilleren: 
reihe zur linten Seite, die fih, Berge Über Berge, bier zu einer 
impofanten Höhe auftbürmen und mit Wäldern bedeet find, Im 
der Befchreibung ſtimmt Cochrane. dem frangöfifden Geledrten Bon: 
guer bei. Auf der rechren Seite der. reißenden Magdalena erfteigt 
Cochrane die abſchuͤſſige Bergreibe bis 18 leagues von der Haupt: 
ſtadt, 860 Toiſen über dem Meeresipiegel, fteigt dann herunter 
nah dem Dorfe Guaduas, über den Fluß Negro (der troß der 
Klarheit feines Waſſers diefen Namen erhalten, weil er ganz aus 
der Näbe ſchwarz erfheint) durch die Stadt Villitad, die von den 
fie umgebenden Bergfetten abaeihloffen wird, aufivarts auf dem 
Zickzack Alpenweg, durch die ſchönen Berggegenden, über die Eleine 
Stadt Facarativa (fieben leagues von der Hauptitadt) nach Bogota 
mit dem Heinen Fluffe gleiches Namens, welde Stadt fi in Torm 
eines Ampbitheaterd weit ausbreitet und durch ıhr lebendiges Ge: 
treibe und die Ameigen der Eivilifation einen fcharfen Gegenſatz 
gegen die wilden Scenen bildet, ivelche fich bisher dargeboten hats 
ten; es ift die Hauptitadt von Kolumbia; Cochrane firirt dort für- 
erft feinen Aufenthalt und ergreift die Gelegenheit, in dem folgen: 
den fünften Kapitel eine hiftorifche Skizze uber die eingebornen 
Indianer zu geben, beſonders in Bezug auf die Mittel, wodurch 
das Land feine Unabhängigkeit erfchwang; im ſechſten, fieben: 
ten und achten Kapitel aber giebt er einen Umriß der Geſchichte 
bes ſpaniſchen Amerika. Den Inhalt davon anzugeben, gehört nicht 
in diefe Zeitfchrift, und wir wenden und daher fogleih zum neuns 
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ten Kapitel (Anfang des 2. Bandes), dad fo wie die fänf fol 
genden der Karakteriſtik Bogotä's beſtimmt if, 

Bogotaͤ, die Hauptitadt von Kolumbia, wurde im Jahr 1538 
von Gonzalo KZimened de Quefada gegründet, welher urfprünglid 
zwölf Häufer, den zwölf Apofteln zu Ehren, baute, am Rande der 
zwei Berge Mont Serrat und 2a Guadeloupe. Die Stadt liegt 
g’ıo' N. Br; 73°50° W. L., in einer weiten, fruchtbaren Ebene, 
im Dften der großen Andeskette; fie liegt 8615 Fuß über dem 
Meeresfpiegel in amphitheatraliſcher Geſtalt; hinter ihr erheben fid 
hohe Berge und auf der Spige derfelben Klöfter 1000 Fuß hoch über 
die Stadt, die von Norden nah Süden ungefähr eine engländifcye 
Meile lang, und gegen eine halbe breit ift. Die verduͤnnte Luft 
ift für den Fremden fehr drüdend, befonders für den, welcher den 
Weg auf der Magdalena (der viel häufiger ald der von Caraccas 
gewählt wird) gemacht hat, da Honda viel niedriger liegt. März, 
April, Mai, September, Oktober, November find die Winters 
monate oder nafle Jahreszeit; die Übrigen find die trodnen Som: 
mermonate. Es trifft mandhmal nm zehn, fünfzehn Tage an. 
Im Winter ift der Morgen bis 5 Uhr Ealt, der Thermometer fält 
haufig bis 47°, wiewohl er im Durdfchnitt 58° — 63°, und im 
beißen Sommer 68° — 70° fteht. Der Boden ift fehr ergiebig; 
es find zwei Aernten im Jahr. Auf der Ebene am Fuße der Stadt 
find hier und da Dörfer, welche Vegetabilien in die Stadt zu Kauf 
liefern, ein großer Theil der Ebene ift das ganze Jahr durch unter 
Maffer. Aber Korn „wird meift von den Ebenen auf der andern 
Seite der Zıvaquira: Berge in die Hauptitadt gebracht. Der Pflug 
wird in den Eälteren, die Hade in den heißeren Diftriften des Pan: 
des gebraucht; beffere Pflege würde das Getraide ſchnell veredeln. 

Die Stadt bat 33 Kirhen und Klöfter, einige Hofpitäler, aber 
ſchlechte medizinifche Auffiht, wie die ganze Republik. Elephantiaſis 
und Kröpfe find Hauptlandplagen. Es find drei Gollegia in ber 
Stadt: dad der Jefuiten, wo die Jugend von Mönchen im Latein, 
der Matbematil, Natur: und Moral: Philofophie und Theo ogie 
unterrichtet wird ; die mineralogifche Schule unter Dr. Mariano di 
Nivero, *) der in England, Frantreih und Deutfchland ftudirte, 





*) Unmertung bed Einfenders, Sn dem londoner Philoſophiſchen 
Magazin von Richard Taylor, Bd. 56, ©. 103 fieht von diefem Rivers 
eine Analyſe ded Waflerd ded Rio Ninagre in den Anted von Popayanz 
nebft neognoftifchen und phnfifalifchen Erläuterungen über einige Phänomene 
an Bultanen von U. v. Humboldt, 
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von Baron Humboldt der Regierung empfohlen ward und ein gutes 
Nativnalmufeum geftiftet hat; drittens eine lancafterfhe Schule. 
Die Wohnung des Vicepräfidenten ift fehr einfach; das Theater gut 
gebaut, aber ohne gute Schaufpieler; die Straßen find regelmäßig, 
wenige mit gepflafterten Fußwegen; der wöchentlibe Markt (am 
Freitag) wohl verfehen mit Nind:, Hammel: und Schweinefleifch, 
vielen Früchten aus allen Klimaten, und Manufatturwaaren. Die 
Stadt hat viele öffentlihe Brunnen, iſt ſchlecht beleuchtet, die 
Häufer find niedrig, der Hausrath einfach; die Kleidung von Reis 
then und Armen nicht fehr verſchieden; die Einwohner halten viele 
Mahlzeiten im Tage. Die Dienerinnen find von einer Mittelraffe 
der Indianer und Mulatten, es giebt dort wenige männliche Skla— 
ven, die Korrefpondenz im Lande ift nicht ftarf; ein Kurier geht 
woͤchentlich nach einer ber drei großen Abtherlungen der Republik, 
die Dort drei Mal im Monar nah Gartbagena. 

Das zehnte Kapitel Handelt von der Regierung Kolumbia’s, 
die in drei Körper:-die gefeßgebende, ausübende und richtende Ges 
walt gerheilt it. Die erfte befteht aus dem Senat und der Repraͤ— 
fentantenfammer, die für die Gefeßgebung notbwendig find. Die 
höhere Klaffe des Volkes wählt zwei Perfonen auf fünf Sabre, die 
in der Hauptitadt des Diftrifts ald Wahlkollegium die Mitglieder 
des Senats und Unterhaufes beftimmen. Nah 1840 hat feiner 
mehr eine Stinnme bei der Wahl, der nicht lefen und fchreiden kann. 
Die Nepräfentanten werden auf vier Jahre gewählt, einer für 
30.000 Mann. Das Unterhaus befist ausſchließlich das Recht, vor 
dem Senat den Präfidenten,, Vice: Präfidenten und die Mintfter 
des höchften Gerichtshofes anzuflagen. Jedes Departement wählt 4 
Senatoren auf 8 Jahre, don denen aber bie Hälfte nah 4 Jahren 
abgelöft wird; ein Senator muß dreißig Jahre alt fein und andre 
zur Stelle nötbige Eigenfchaften befigen. Fremde muͤſſen 8 Jahre 
in der Nepublif gewohnt haben und 10.000 Dollars befigen, um 
Mepräfentanten zu werben; ı2 Jahre und 16.000 Dollars reichen 
bei ihnen erft hin, daß fie Senatoren werden. Zwei Drittheile der 
Stimmen entfheiden. — Die ausübende Gewalt hat ein Präfident 
auf 4 Jahre, er darf fie böchitend 8 Jahre behalten und hat einen 
Narh von fünf Perionen unter ſich. — Die Gerichtäbarfeit iff am 
wenigften organifirt. Der Senat hat dad Enburtheil über die Wahl 
des Nichters. Täglih wird Kongreß gebalten, im Nothralle fogar 
Sonntags, er dauert gemöhnlib 3 Monate (T. II. pag. ı40.); der 
Senat oder das Dberhaus bat 50, das der Mepräfentanten 95 Mit» 
glieder. Die Verhandlungen find meift öffentlich. 

Eilftes Kapitel. Den Sonntag widmet der Cinwohner 
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von Bogota der Kirche, politiihen Gefprähen, Beſuchen und Ver: 
gnügungen. An diefem Zage bat Cochrane die beite Gelegenheit, 
die Sitten des Landes zu fLudiren; Schade nur, das ihn zu oft 
bie Esitunde von der Beobachtung der Sitten ıc. abruft. Die Zeite, 
unter welchen das Fronleihnamsfeft am feierlichften begangen wird, 
find mit allerlei dem Fremden auffallenden Luftbarfeiten und ba: 
roden Darftellungen verbunden, Doch bat die Geiſtlichkeit fehr an 
Macht verloren; fie fteht unter fcharfer Aufliht der Negierung, und 
viele Geiſtliche find jest eifrig auf die Ausbildung des Volkes be: 
dacht. Die Einwohner treiben viel Kleinhandel, ber ihnen viel ein: 
träat, lafen fih aber im Feine großen Unternehmungen ein; bie 
Bildung ift nicht groß, dad Familienleben monoton, aber herzlich; 
auch die Muſik ift monoton, da Einiges nah dem Gehör gefpielt 
wird, Moten aber unbekannt find. Die Moralität ift noch nicht 
ſehr gedieben. Das Innere der Haufer hat gewöhnlich ein ärmliches 
Anſehen, das Mahl if einfah, aber, wenn Fremde eingeladen 
find, defto Uppiger. Die Frauen find nicht fhön; fie haben mohl 
ſchoͤne Ausen und dunkles Haar, aber gewöhnlich blaſſe oder Mohren— 
geſichter. Die Männer find im Ganzen ſchoͤner, und beſſer erzoaen, 
können gewoͤhnlich lefen und fchreiben und reden über politiiche An: 
gelegenheiten ihres Yandes; weiter tft aber die Maffe nit gefommen. 

3wölftes Kapitel. Zwei Stunden vos Bogotä liegt ein 
kleines Dorf Fontabon, ein befuchter Spazierplag. Karten: und 
Wuͤrfelſpiel, das den Männern zur Leidenſchaft geworden, und Tanz 
find bier die Hauptvergnügungen;. Vornehme und Geringe unter 
einander. 

In der legten Sitzung des Kongreſſes, am 7. Auguft, ward bie 
Derlfifcherei von Kolumbia den Herren Rundell, Brigde und Rundell 
von London ald ausſchließliches Privileg übertragen. Big zum 
Sabre 1550 hinauf belief fih der jährlihe Werth der Perlen, die 
auf der atlantifchen Seite gewonnen wurden, auf 800.000 Dollare. 
Damals gaben aber alle Minen Amerifa’s kaum 2,000.000 Dollars 
Silber, während die Perlen nah dem jeßigen Silberwerthe dad 
Doppelte ihres damaligen Werthes gehabt hätten, 1.600.000 Dollars. 
Da nun aber Perlen felten und daher theuer geworden, und dad 
Silber an Werth verloren hat, fo würden, wenn man ijebt eben fo 
viele Perlen wie 1530 befommen fünnte, dieſe jährlich 3.200.000 
Dollars beträgen, und jwar allein von der atlantiſchen Seite Ko— 
lumbia's. Die Fiiherei im ftillen Meere würde wenigſtens eben ſo 
viel betragen; da aber auf beiden Seiten immer nur an ber Hälfte 
der Kuͤſte gefiicht werden kann, fo möchte der Ertrag jeßt. 3.200.000 


Dollars oder 640.000 Pfund Sterling ausmachen. Geit 1683 if 
| R«, 2 
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aber die Fifcherei vernachläffigt worden. Das von ber Negierung 
gegebene Privileg, fagt Cochrane, ift das mwichtigite, welches fie noch 
verlieben; und er hält Feind für wichtiger, außer das Durdfchneiden 
des Iſthmus von Panama, um mit Dampficiffen eine Kommuni: 
Fation zwiſchen dem atlantifhen und ftillen Ozean zu bilden; er fef 
nach genauer: Unterfuchung überzeugt, dieß fei ganz ausführbar, und 
babe daher .eine Gefellfchaft in Bogota gebildet, welche Vorſchlaͤge 
dazu dem folgenden Kongreß vorlegen Toll. 

Dreizehntes Kapitel. Zu den Naturwundern, mworan 
die Gegend. fo-reich ift, gehörk ganz vorzüglich. der berühmte Fall 
Teguendama, der den Fluß Bogota mit der Magdalena vereinigt. 
Suͤdweſtlich von Bogota, ungefähr 34 Stunde entfernt, über der 
Ebene liegt dad Dorf Soacha, ungefähr eine halbe Stunde vom 
Fluffe Bogota; vom Fluffe zum Fall. ift gegen eine Stunde weit, 
und der Weg führt über eine Bergreihe, welche bie. Ebene im S. W. 
begränzt. Der Fluß Bogota nimmt durch viele -Nebenftröme zu, 
und ift kurz vor dem Falle. 140 Fuß breit; aber an der Kluft, wo 
‘er binunterfällt, zieht er ſich in ein enges tiefes Bett von vierzig 
Fuß zufammen und ftürgt fih mit Heftigkeit ſenkrecht ſechs hundert 
und fünfzig Fuß hinab in den finftern Abgrund, und eilt ſchnell 
über ein fteiniged Bette, bie fi fein Waller mit der Magdalena 
vereinigt. Merfwärdig ift die Veränderung bes Klimas: Die Ebene 
ift mit Korn und Bäumen der gemäßigten Zone .bededt, am Fuße 
‚des Falles find die Palmen der Wequinoftialthälerr. Der Felfen, 
welcher. die Ebene von Bogota beyränzt, iſt fehr abſchuͤſſig; man 
braucht drei Stunden, um von dem Fluffe Bogota nah dem Rio 
Meta binunterzufteigen,. welchen Namen der Fluß vom Ende des 
Falls bis zur Magdalena hat. Bon dem Punkte aus, wo man ben 
Waſſerfall betrahtet, erheben fih die waldbededten Berge in hoher 
Pracht; die Ueppigkeit der Vegetation, die fhönen Vögel mit glaͤn— 
zendem Gefieder, die dem Orte eigenthämlich find, Alles trägt dazu 
bei, diefe-Gegend zu einem der maleriſchſten und wildromantifchften 
Punkte der ganzen Kordilleren-Reihe zu machen. Es knuͤpfen ſich 
Traditionen daran, woran das wahr zu ſeyn fcheint, daß die Ebene 
von Bogota ehemals ein See war; niedre Spigen erfheinen hier 
und da wie Inſelchen, und die Ebene ift durch die vielen fie durch— 
freuzenden Flüffe in ihrer ganzen Ausdehnung moraftig. 

Auf einem ſchwierigen, gefährlihen Were gelangt man von der 
Hauptſtadt ızu den von der Natur gebildeten Brüden Fcononzo, 
beim Fleinen Dorfe Pandi, im MWeften vom Summa Paz. Diefe 
Kluft in der Mitte des Thales von Pandi fcheint ihren Grund in 
einem ftarken Erdftoße zu haben; die Brüden find eine über der 
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andern, die eine gegen 300 Fuß über dem Etrome, ungefähr vier: 
zig Fuß breit, fünfzig lang, fieben Fuß die in der Mitte des Be: 
gens, aus feitem Fels; etwa fehssig Fuß darunter die andere nod 
mertwürdigere Bruͤcke, die fi von dem obern Berge getrennt und 
geientt zu haben ſcheint *). 

Bis zum erften Dftober 1823 mußte Cochraue in Bogota blei⸗ 

ben, um alle Dokumente in Betreff der Perlfiſcherei, weiche nad) 
England gefhidt werden mußten, beizufhaffen; da aber die Gab 
reszeit für die Fifherei auf der atlantifhen Seite von Kolumbis 
nicht vor dem April anfängt, fo nahm er fih vor, einige Theile 
des innern Landes zu. befuchen. 
- Ueber dad Dorf Guatavita begiebt er fi nach dem beruͤhm— 
ten See gleihes Namens , det 9 — 10,000 Fuß über dem Meere* 
ſpiegel auf der Epige eines Kegelberges liegt, und in den, als 
einen Gegenftand der Verehrung, zur Zeit ber alten Fürjten viel 
Goldftaub, auch noch bei der. ſpaniſchen Eroberung aus Rache viel 
Sold geworfen ward, das man jeßt durch Ableitung Des Waſſers 
wieder zu gewinnen ſucht *). Schon fruͤher haben es bie Spanier 
verſucht, aber die Seiten ſtuͤrzten ein, weil das Wegſpuͤlen der un: 
teren Scieferlagen fie unterminitte, Man hat von hier aus die 
schöne Ausficht auf grüne Ebenen am Fuße der Berge, auf mehrere 
Seitenreihen der Andes weftwärts, und auf die Andes felbit, deren 
‚Gipfel fih im die Wolfen verlieren. 

Um darauf die Minen bis zur Stadt Leima (Liva) zu feben, 
reift Cochrane über das Dorf Seftala nad Yauſa (Youfa), einem 
Dorfe in einer nadten, baumlofen,. Srasgegend mit Salzaquellen. 
Die beiden Quellen kommen ber Richtung nah von den berühmten 
Kelöfalzgruben von Zipaguira. In den Lagen an der Quelle hat man 
-Smaragde gefunden. Bei dem jegigen Spftem hat man große Ko: 
ſten und viel Salzverluft, doch foll bald eine beffere Methode einge: 
führt werden, Am 7ten DOftober bei Tagesanbruch fteht der Ther: 
mometer 49°, was dort Falt fheint. In der Nähe ift ein Ort Pie 
my, das Dorf Patſcho (Patcho). Ueber Suta, Tourſaleta (mo eine 





*) Man hat mehrere Beifpiele von dersleihen von der Natur gebildeten Brüs 
den, wovon wohl die merfwürdiäfte die über den Giben führende iſt 
(101930° O. 28. 38030’ N. Br), Pol: Senghin im Perſiſchen genannt 
(Ebn Haukal ed. Owseley, ©. 277) von welcher hervor der Fluß in das Ge⸗ 
biet von Balk tritt. S. über dieſe Naturerſcheinung Ritter's Erdkunde, 
Th. U. ©. 492 ꝛe. 

Anm. d. Einſenders. 

Die bieher geboͤrlge Stelle Cochrane's iſt in dem Maidefte des Jourmal 
des Voy. von Malte-Brun ac. in einer Ueberſetzung mitgetheilt. 

Der Einſender. 
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kleine Salpeterfabrif tft), Watſcheta (Watcheta), Ubate (in deffen 
Nähe eine Srabhöhle, wo Jndianer verbrannt worden find und Gold 
gefunden wurde), Rogera (mo eine Fabrik von irdenem Geſchirr ift), 
Tinhagua, Suta kommt unfer Meifender nach Liva, in deſſen Nähe 
er aber feine Silberminen fand. Durch eine fandige Gegend voll 
verfteinerter Seemufcheln, zehn taufend Fuß über dem Meeregfpiegel, 
welche früher das Bett des Ozeans gewefen zu fein fcheint, gelangt 
er zu den Kupferminen des Dorfes Muniquera, die er nicht ganz 
gut bearbeiter fand ; reift dann zuruͤck über Live, einer Fleinen Stadt 
mit nicht mehr als fechs Hundert Einwohnern jest am Fuße der Andes: 
Zweige, mit trodner Luft und einem ftarfen für die Augen fehr ſchaͤd⸗ 
lihen Suͤdwinde; über Suta, Tſchiquinquira mit einer von Pilgern 
befuchten Kirche der heiligen Jungfrau; befucht aber nicht die Smaragd: 
gruben von Mufo, deren Benugung durch einen Brand und durd die: 
Revolution aufhörte, die aber jegt durch einen Freund Cochrane's wieder 
benußt werden. Darauf koͤmmt er durch eine zwanzig leagues lan: 
ge, fünf breite, Ebene, deren größerer Theil vom See Foucany ein» 
genommen wird, ber nirgends mehr als fehs Fuß Waffer hat und. 
an vielen Orten durchwatet werden kann. Derfelbe Freund, von 
dem oben die Rebe ift, bat die Erlaubniß befommen, ihn abzulei— 
ten, was auch leicht ift, da ein bedeutender Fluß, der herausfließt, 
leicht tiefer gemacht werden Fann. Die Temperatur des Ortes ift 
fehr angenehm, 622 — 68° Fahrenheit. Korn und alle euro« 
päifche Produkte würden hier im Weberfluffe gedeihen, dad Land wäre 
groß genug für taufend betriebfame Familien. Darauf geht der 
Weg über Youfa und Edkeline nah dem Ste Guatavita zurid, in 
deffen Nahe Cochrane des Nachts wilde Ochfen über einen ihrer gefchof: 
ſenen Gefährten wüthend brüfen und Flagen gefehen haben will, und 
feitbem, Mat er, hätte er daffelbe bei Tage gefehen, und habe be: 
merkt, dab dide Thränen über ihre Baden liefen. Ein Freund 
bat ihm erzählt, in den Ebenen von Gafenarie hätte er mehr’ale 
100 Ochſen um einen Ort, wo ein Thier getödtet war, heulen fehen. 
Und diefe MWehklagen wiederholten fie oft nah einem Monat, wenn 
feine Spur mehr vom Schlachten da war. 
Auf einer Erkurfion fah Cochrane die Grabftätten vieler India: 
ner und hatte Gelegenheit zü beobachten, daß die Drte, wo die 
Häuptlinge verbrannt wurden, immer auf eryabenen Höhen, welche 
die Edenen überfahen, gewählt wurden, und daß man fie gewöhnlich 
einzeln beerdigte, während die niedrigere Klaffe in großen unterir- 
difhen, zu dieſem Zwecke einige hundert Fuß tief gebildeten, Höhlen 
verbrannt ward. Bei der Unterfuhung der Gräber fanden ſich Feine 
Schäke, mie man fie in denen von Peru fand, fondern nur ges 
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brauchtes irdenes Geſchirr. Unfer Neifender ift dann. eifrig mit der 
Ableitung des Guatavita Sees befhäftigt, die gut von ſtatten gieng, 
und eilte dann am ı5ten November nach Bogota zuräd. 

Vierzehntes Kapitel. Cochrane maht von der Stadt 
aus eine Erfurfion die öftliche Bergkette hinauf nah dem Montier: 
rat, und gelangt an Bolivard Quinta vorüber zur Kirche Unſers 
Heiland, deffen Bildniß alle Fahr vom Montferrat aus in Prozef: 
ſion dur Bogota geführt wird; von einer Höhe von 4000 Fuß über 
der Hauptitadt Kolumbia’s überfieht er die fhöne Gegend, die Ebene 
von Bogota, den über den Fluß durch Kunft erhabenen Weg nad 
Honda, den Fluß. Bogota big zum Falle Tequendama, Zipaquira 
mit den Salzminen , die den größten Theil Neu:Granadas verfehen, 
eine Reihe von Bergen, welche reih an Kohlen und Erz find, bie 
an Smaragden ergiebigen Berge von Mufo, links Ebenen, die fid 
durch die Andes-Reihen winden, im Hintergrunde bie mit emwigem ' 
Schnee bededten Gipfel der Ibaque-Berge, und man wird bier leb: 
haft von dem Gedanken ergriffen, bie unten liegende Ebene muͤſſe 
einft mit Waffer bededt gewefen fein. 

Die Produktion des Bodens beläuft fih jährlih auf acht Mils 
lionen Dollars an Vegetabilien, Frühten und Korn; außerdem acht 
Millionen an Ausfuhr und zwei, den der Handel einbringt, zufam: 
men achtzehn Millionen. Die Einfünfte für die Einfuhr maden 18 
Procent, ı2 für die Ausfuhr, dies machte unter der fpaniihen Ne 
gierung acht Millionen Dollars jährlih aus, jest aber nicht zwei 
Drittel wegen des Scleihhandels und der Einnehmer Unterfchleife; 
ed wäre vortheilbafter, man bezahlte die Zollbeamteten bejfer. 

Das Militair befteht aus Infanterie, Hufaren, Lanzenträgern 
und Wrtillerie, aber ausgenommen bei des Präfidenten Garde, ift 
keine beftimmte Uniform da. Der Soldat befömmt täglich ein Pfbd. 
Sleifh, ein Pfd. Brod und 4 Unzen Reiß. Die Armee hatte fi 
auf 32.476 Mann vermehrt (25.750 M. Infanterie, 4296 Kavalle: 
tie, 2520 Artillerie *). Jeder DBataillonftab befteht aus einem 
Kommandanten, einem Major, zwei Adjutanten, einem Faͤhndrich, 
einem Wundarzt, einem Kaplan, einem Waffenträger, einem Tam— 
bour-Major und fieben Echanzgräbern. Die Sarnifonen find ftarf, 
aber ſchlecht vertheidigt. Pulvermüplen find bei Bogota und Quita, 
aber mit geringer Produktion; man verfieht fih damit von Eng: 
land, wie mit vielen Handelsartifeln und Zournalen. 


— — 


* Ein Peiner Fehler in der Berechnung! 
Der Einfenten 
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Das Seewefen befteht aus neunzehn Kriegsfhiffen, nämlich ſechs 
Korvetten, fieben Briggs und fehs G olera 8 (Bokletten, Schooner) ; 
fie find meift mit Fremden bewaffnet; die Koften belaufen fih auf 
eine Million Pfund Sterling. 

Um auf dem wenig befuchten Tſchoes (Choco)⸗Wege anftatt des 
geraden Weges von Maracaubo nah der Seekuͤſte zu gelangen, ver: 
läßt Cochrane am ııten Dezember,Bogota, 

Fünfzehntes Kapitel. Ueber das Dorf Fontabon (der 
Thermometer ftand am ız2ten Dezember bei Tagesanbruch 42°) im 
Bogotaͤ-Thale; Bocadel Monte, wo einft die Gränze der Waffer 
gewefen fein muß, einen dreitaufend Fuß tiefen Abgrund hinunter, 
mo die Temperatur fo ftark verändert war, daß der Thermometer 
78° ftand; dann über das Fleine Dorf Tenja; über la Mefa, wohin 
ein böfer bergiger Weg fort; durch Anapopma (85° Fahrenh. im 
Schatten); durch eine Furt des Bogota:-Fluffes, der hier nur zwei 
bis drei Fuß tief ift, und zurüd; uber Pinnon, den Fluß Tuſaga— 
fega, Santa Roſa, Los Lofanos de la Honda, da Magdalena, koͤmmt 
Cochrane nah der Stadt Purififation am linfen Ufer diefes Fluffes, 
die vorzugsweife la Billa (die Stadt) genannt wird, nicht gang zehn 
Minuten vom Landungsplage liegt, und von wo man die angeneh> 
me Ausfiht auf die unten fid) augsbreitenden Savannah mit den 
guten Viehgrafungen hat. Er befichtigte die Flüffe Saldanea, aus 
dem fo wie aus dem benadhbarten Copamo etwas Gold gewonnen 
wird, den Fluß Chinche, wo er wenige, unbedeutende Perlen fand, 
fam nah Coyamo, deffen Berge alle mehr oder weniger Gold ent- 
halten, das in der naffen Jahreszeit gewafhen wird, ohne daß je= 
doch die Indianer, welhe Tribut davon zu entrichten haben, einem 
die Pläse entdeden ; aber diefe Orte find, wie man aus verfchiedes 
nen alten Wafchplägen fieht, gemwöhnlih am Abhange eines Berges, 
wo ein Damm errichtet und wehin vom naͤchſten Bergwaſſer aus ein 
Kanal geleitet wird; der Boden ift gewöhnlich dunkelroth und mit 
einer Anzahl runder und ovaler Steine untermiiht; die Goldgru: 
ben von Apona fand er nicht fehr rrgiebig; Cochrane reiſte nach 
Purifikation zuruͤck, über den Quello: Fluß, nah Ibague mit den 
Silberminen. 

Sechs zehntes Kapitel. Cochrane reiſt uͤber die Quindios 
Daflage der Andes:Kordillere von Fbaque nach Kartago: über einen 
Berg ſuͤdweſtlich von Fbague, bald über fchlechten, bald befferen, aber 
fteinigen Weg (am Neujahrstage 1824 ftand der Thermometer um 
6 ihr des Morgens 62°) an einem heißen Quell vorüber, deſſen 
Waſſer geibmadlos war, aber deffen umgebende Erde einen Salzge— 
fhmad hatte, über den Fluß San: Juan, durch eine Gegend, wo fehr 
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viele Tieger find, welche die Mauleſel, aber keine Menſchen anfals 
len; drei Mal über den Quin dio⸗Fluß; er koͤmmt durch faft ums 
weafame fteile Pfade, wo die Maulefel ausgleiten. Die Poft gebt 
von Kartago nah Ibague in vier Tagen: uber den Fluß Vicja 
koͤmmt unfer Meifender endlih den Sten Januar nach Kartago am 
linten Ufer des Fluſſes. Hier erfuhr er, daß die Minen des Bega 
de Supia im Thale des Kaufa 3 Tagereifen nordwärts gegen Antio: 
quia bin liegen. Wenn man von da aus über ben Kaufa fest, fo 
fann man auf dem Wege von Medellin mit guten Maulthieren oder 
zu Wafler in acht Tagen die Stadt Narie an der Magdalena errei: 
den. Die befte Goldmine im Bega de Supia foll die Sadafruta: 
Grube fein, ungefähr eine viertel Stunde von dem Dorfe gleiches 
Namens. Test ift fie wohl wieder. im Gang, Die Jantanos®rube, 
eine Stunde weit von Per vorigen, ift ergiebig an Silber, das mit 
Blei gemifcht ift ; die Echandia-Grube im Berge Loaiza, in der Nähe, 
enthält viel Silber und Gold ; die Marmato-Minen endlich enthals 
ten viele Metalle, wie überhaupt das Kaukathal reich an Mineralien ift, 

Die Berge um Kartago enthalten viel Salpeter, deffen Trans: 
port aber zu theuer ift, ald daß er Handelsartikel werden Fönnte; 
aud ein medizinifhes Salz ift dort im großer Menge zu haben. 
Die Hauptprodufte des Landes find Kaffee, Kokos, Zucker, Tabat 
und Platanen; um Calp würde Korm gut gedeihen. Es ift Schade, 
daß die Ausfuhr der Landesprodufte nicht durch die Natur gefördert 
wird, da der nähfte Weg nah Buenaventura am jtillen Meere 
fhon viel Koften verurfacht, der Kauka aber nur an befondern Plaͤ⸗ 
Ben ſchiffbar iſt. Im Diſtrikt Popayan im Thale dieſes Fluſſes 
waͤchſt ein berühmtes Kraut gegen Wunden, Geſchwuͤre und Brand, 
Kabuka genannt, 

Die Stadt Kartago hat 2000 Einwohner, fie liegt am linfen 
Ufer des Vieja, deffen reines, gefundes Waffer ſich eine kurze Strede 
unter der Stadt mit dem Kanfa vereinigt. Es ift eine Schule da 
nad lankaſtriſchen Grundfägen für Knaben und Mädchen. 

Cochrane macht mit einigen Freunden eine Erfurfion auf einen 
Leinen Berg, der die Stadt überfieht, und bar eine ſchoͤne Ausfict 
auf eine Bergreihe, welche bas Thal vom ftillen Meere trennt, deren 
GSipfel ganz mit Schnee bededt ift. „Man ſieht den Rauch eines Bul: 
Fand‘, erzählt er, „der auf der andern Seite der Berggipfel liegt. 
Von einer Eleinen Bergfette in der Nähe diefer Reihe bat man 
duch ein guted Fernglas viele fleifhfreffende Elepban: 
ten<(!!).gefehen, die fih auf den Ebenen, welche diefe eifigen Gegenden 
begrängen, nähren : ihre ungeheuren Zäbne hat man Gelegenheit ge: 
habt zu fehen; aber noch Niemanden iſt es gelungen, eines diefer 
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Thiere zu erlegen oder ſich ihnen zu naͤhern. Es iſt viel wildes Vieh in 
dieſen Ebenen, wonach die Indianer manchmal jagen. Dieſe Berg» 
fette laͤuft von N. O. nach S. W.“ DieStabt ift durch eine niedere, 
drei bis vier Stunden entfernte Bergreihe vor dem kalten Winde, 
der von dem Schneegebirge koͤmmt, geſchuͤtzt. 

„Don Luis (der Poſtverwalter),“ ſagt Cochrane, „frug, ob ich 
Baron Humboldt kenne (der, wie ich, eine Zeitlang in ſeinem Hauſe 
gewohnt), und es that ihm leid, daß ich ihm keine naͤhere Auskunft 
über denſelben geben konnte, außer daß ich bei meiner Abreiſe von 
Europa gehört hätte, er. befände fih wohl. Es ift nicht mehr ald - 
billig, zu fagen, daß, wo ich dem Wege des Baron Humboldt gefolgt 
bin, ich die freundfcaftlichften, beforgteften Nachfragen nach ihm hörte, 
und daß Alle einflimmig das Lob feiner Urbanität, feines einnehmen: 
ben Betragens und edeln Benehmens augfpreben,‘ 

Siebzehntes Kapitel. Cochrane nimmt .fih vor, über 
bie zweite Bergreihe nah Choco zu reifen, die Mineralien : Schäße 
zu unterfuchen und dann den Fluß Atrato binunterzufahren , um 
nah Karthagena zu kommen; der Weg geht über den Fluß Kaufa, 
das Dorf Ancerma, durch enge Paͤſſe und ſchlechten Weg unter be 
ftändigem Megen, das Dorf El Choro be Pajea, La Puente an ei» 
nem reißenden Wafler, das bei Las Juntas mit einem andern ver: 
einigt fhiffbar wird und dann Tamina heißt; über Ei Choro Grande 
ber Dergfette entlang, wo die größten Gefahren zu uͤberſtehen waren, 
nach Lad Juntas, einem Dorfe mit ungefähr 70 Seelen, mit unbe: 
deutenden Goldgruben in der Nähe. Drauf fhifft er auf dem Tas 
mina-Zluffe, der mit großer Schnelle hineilt, anderthalb Stunden 
nah La Cabazera, von wo aus der Fluß 2 Stunden weit wegen 
feiner Waſſerfaͤlle nicht ſchiffbar ift, koͤmmt über Guapbal und bar: 
‚auf wieder auf dem Fluſſe nah Novita, einem elenden Orte mit 
etwa hundert Seelen, erfuhr dort den übeln Zuftand der Choco:Grus= 
ben *), fchiffte fih wieder ein und kam in den Fluß San Juan, 
auf dem man in drei Tagen nach dem flillen Meere kommen kann. 
Der San Juan ift bei feiner. Vereinigung mit dem Tamina unges 





*) Sochrane hält übrigend (ſ, 5.490) Chocd für dad einzige Rand, welches 
Platina hat; aber neulich hat Hr. Baron v. Humboldt der. parlfer Aka— 
demie von Seiten des Hrn. Baron Schilling Mufler von Platina aus Si: 
birien vorgelegt , dad im Goldfande yon Kufchwa im Yralgebirge, 250 
Werft von Katherinenburg, entdedt wurde, und deflen Körner meniger 
platt, dider, unregelmäßiger, nicht fo glänzend und bleifarbiger ald die vom 
Choco:Platina find. Davon iſt in den parifer Annalen der Naturmiffens 
ſchafien von Audonte zc. (T. V. Mal 1825) die Rede. 

Anm, d. Einfenders, 


92 Geographifhe Zeitung, 


fähr 400 (engl.) Ellen breit, ohne ſtarken Strom; weiter aufwärts 
aber wird er enger, feichter und reißender, Cochrane gelangt auf: 
wärts nah dem Dorfe San Pablo, wo einige Goldminen bearbeitet 
werden. Man hat vorgefchlagen, einen Kanal nah dem Citera-Fluſſe 
zu leiten, und fo das ftille Meer mit dem atlantifhen zu verbin: 
den, was aber mit großen Koften: verbunden ift und wohl nicht fo 
bald zu Stande fümmt *). Eher möchten noch zwei Flüffe auf Pa: 
nama durh einen Kanal zu verbinden fein. Ankunft in Eitera. 

Achtzehntes Kapitel. DieFahrt geht den engen feichten 
Gitera:Fluß oder Rio Pablo hinunter, der nah 2 Stunden von einem 
Nebenfluffe von R.D. den Namen Rapadura befümmt und weftnord: 
weſtlich fließt. Der Fluß wird num tiefer, nimmt fpäter von einem 
Mebenfluffe den Namen GSefpida an, wird fünfzig engl. Ellen 
breit, die Kabrt wird bequemer und führt EI Pato vorüber auf 
dem Fluffe, der den Namen Quito angenommen, nach Citera, ei: 
nem Drte mit angenehmem Klima. Bon hier fangen die terras 
baldias (Xändereien ohne Eigenthuͤmer) an, die bis zur Muͤndung 
des Atrato reihen, aber bis zum Fluffe Sucio (3 Tagereifen vom 
Ausfluß) kann der Boden wegen des Moraftes nicht bebaut werden, 
und das gute Land um den Sucio hat 82° bie 86° Hitze. Der 
häufige Regen ift ein großes Gluͤck für Choco. Cochrane ſchifft fi 
nun wieder auf dem Atrato ein. 

„Während der Nacht,” erzählt er, „kam ih am Fluffe Nia- 
pippi vorüber, der auf den beiten Karten unrichtig verzeichnet ift, 
dba er wenigftens hundert und achtzig engl. Meilen unter Citera 
iſt, nicht aber dicht daran fließt. Diefer Fluß ift zum Theil fciff: 
bar, aber die Schifffahrt fehr gefährlih und nicht für den Handel 
geeignet, und einen Kanal oder eine Gifenbahn anzulegen, iſt un: 
möglid — menigftens erfuhr ich dies in Citera von einem kolum⸗ 

*) Cochrane Hat die Stelle unterſucht. Die Fluͤſſe iind nach ihm 400 engl. El: 
fen von einander entfernt, 70 Fuß tief muß man dad Rand durchfchneiden, 
aber man flößt fchon einige Fuß tief auf harten Fels; beide Fluͤſſe müßs 
ten ungefähr eine league tiefer gemacht werden; die Koften würden ſich wes 
nigftend auf 500,000 Dollars belaufen. 

Ein Intereffanter Auffag ded Herrn von Zach über dad Vorhaben ded Kanald 
von Panama findet fih In den Annales des Voyages von Eyried ıc. vom 
zıften Suni; der gelehrte Verſaſſer giebt eine hiftorifche Skizze der früheren 
Unternehmungen , die man vorhbatte, um "durch Amerika durchzuſchiffen, 
und feine Zweifel gegen dad Gelingen; ein Mitarbeiter ded angeführten 
Sournald vervolliändigt jene Skizze noch etwas, aber die Kommunitation 
durch den Atrato, die er genauer unterfucht wuͤnſcht, fcheint freilich ſchon 
nah den angeführten Angaben Cochrane's nicht fehr audführbar. — In 
dem Mounthly Magazine (Juli 1825 ; p. 570) finder fich eine Anzeige 
von einer engl, Schrift über die Berdindung des atlantifchen und ſtillen 
Meered, von R. B. Pitman. 
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bifhen Offizier, Major Alvarez, ber auf diefem Wege nach Panama 
überfegte. Er fagte, er babe den Fluß Niapippi feicht, reißend und 
voll Klippen gefunden; die Landfahrt nach Tupiffa gehe uber drei 
Bergzüge, und er fehe nicht die Möglichkeit ein, eine Verbindung 
zwifchen dem Niapippi und dem ftillen Meere anzulegen; aus allen 
Nachforfhungen, die ich fammeln fonnte, fehe ich ein, daß Baron 
Humboldt (der den Platz nicht felbit befucht) über diefe Kommunis 
Fation mit dem ftilen Meere übel berichtet worden fein muß.’ (Hier: 
auf folat, was Herr Baron von Humboldt darüber fagt:) ‚‚diefe 
Kommunifation kann nie großen Nußen gewähren, wegen der Weite 
und der furzen Jahreszeit, in welcher fie benußt werden koönnte.“ 
Man fieht vom Atrato aus einen Landftrih, der fih hundert 
engl. Meilen nah jeder Nichtung erjtredt, und vom Bodenſatz des 
Maffers gebildet zu fein fcheint; er erhebt fih, wenn der Fluß feine 
Höhe erreicht hat, nur zwei Fuß über dad Maffer und wird oft 
weit und breit überfhwemmt. — Man wählte die Mündung Bar: 
bacoa, einen der neun Ausfläffe des Ntrato, der für den beften gilt 
und gewöhnlich 4 Fuß tief ift, während die Hauptmündung La Ca: 
lendaria, melde die tieffte ift, wegen ihrer Sandbänfe vermieden 
wird. Starke Nordwinde bemmten die Fahrt; endlich koͤmmt Cochra— 
ne, am Puerto Arena, an der Eleinen Inſel Fuerto, der niedern 
gefährlihen San Bernardo: und der Baru:nfel vorüber nah Kar: 
thagena. ! | 
Neunzgehnted‘ Kapitel, Kartbagena ift auf der Land: 
feite fehr ſtark befeftigt, auf der Seefeite aber fehr ſchwach. San 
Felipe oder San Lazaro ift dicht an der Etadt, 150 Fuß darüber, 
und fehr feft; daß aber La Papa, eine Höhe, welche gleichfalls die Stadt 
überſieht, noch nicht befeftigt worden, iſt unverantwortlih. La Papa 
iſt 560 Fuß hoch; (uͤber dem Meeresſpiegel). Karthagena liegt auf 
einer Landſtrecke, die eine Halbinſel bildet, es iſt von Moraſt ums 
geben, und doch geſund, weil auf dem Moraſtlande eine ungefaͤhr 
zwei Fuß antreffende Ebbe und Flut abwechſelt. Das Land erhebt 
ſich nach Boca Tſchika (Chica) zu, das weit vom Ankerplatze liegt. 
In Karthagena iſt ſchon eine lankaſtriſche Schule. Es iſt Mangel an 
gutem Waſſer dort. Die Stadt' wird als Hafen zum Handel ins 
Innere des Landes Santa Marta vorgezogen werden, wenn der 
Dique oder Kanal nach der Magdalena, der jetzt nur vier oder ſechs 
Monate befahren werden kann, erſt fuͤr das ganze Jahr ſchiffbar 
gemacht iſt. Jetzt werden die Waaren zu Waſſer nah Mahates 
und dann zu Lande auf Maulthieren oder Eſeln nach Barranea ge— 
bracht, wo ſie nach Honda eingeſchifft werden. Der Handel mit 
dem Innern des Landes wird durch bie leichtere Kommunifation ſehr 


\ 
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gefördert werden. — Ueber Santa Marta koͤmmt Cochrane am Zoften 
April zu Port-Ropal auf Jamaifa an. 

Die Republik Kolumbia, mit Einfhluß des Iſthmus Panama, 
begreift den nordweftlihen Theil Südamerifa’s bis 5° ©. Br. und 
pftwärts bis zur britifhen Miederlafung Eſſequibo. Die Küften- 
Jänge am atlantifhen Meere ift 2000, die am ftillen Ozean 1200 
engl. Meilen. Die Oberflähe beträgt 900,000 Quadr. Meilen; 
Das Land hat gute Häfen und, durch ſchiffbare Flüffe, im Innern 
und mit dem Ozean gute Kommunikation, Das Land fönnte 100 
Millionen Seelen faffen, und hat nit viel mehr als 24; es ift im 
zwölf Kreife, ein und dreißig Provinzen geheilt. Gegen den Reichs 
thum des Bodens ftiht die Armuth des Landes ſehr ab, aber Ver— 
pefferung des Anbau's nnd der Erziehung und Handelsverbindungen 
werden dad Land in einen fehr blühenden Zuſtand bringen, 


Jtallen. 


312. — Hiſtoriſch-geographiſche Ueberſicht von 
Italien, von der Erbauung Roms bis zum Jahre 1825. gr, 
Sol. Leipzig, Hinrichs. 20 Er. — 

Wir fuͤhren dieſes Produkt nur an, um dagegen zu war— 
nen. Die hiſtoriſch- geographiſche Ueberſicht (deutſch und 
franzoͤſiſch) iſt geiſtlos und fehlerhaft, und die ſogenannte ſt actiſt i⸗ 
ſche und politiſche Tabelle enthält nichts, als die Aufzählung 
per einzelnen Staaten Jtaliend mit Angabe ihrer Bevölterung und 
derjenigen der größeren Städte, aus Steins Handbuch abgefchrie- 
ben. Den Namen einiger Städte find Zeichen beigefeßt, von wel: 
chen man nicht weiß, was fie bedeuten. Der Perf. fast: die Orb: 
nung ber Staaten fey nah ‚Streits Karte beibehalten; er 

laͤßt aber dem lombardiſch-venetianiſchen Königreihe das Königreich 
beider Sicilien, den Staaten bes Königs von Sardinien den Kir- 
chenſtaat u. f- ww. folgen, mithin eine Ordnung, oder vielmehr eine 
Unordnung eintreten, die auf keiner Karte Statt findet, In der Dies 
fapitulation rechnet er Modena, Maſſa, Parma, Guaftalla und 
Toskana au den oͤſterreichiſchen Befikungen! v. M. 


Deutſchland. 


313. — Tirol. Unter dem Titel: „Beiträge zur Ges 
fhihte, Statiftif, Naturkunde und Kunſt von Tirol 
undVorarlberg‘ ift der erfte Band einer Zeitfchrift erfchienen, 
welhe fih, nicht durch vielverfprechende Anzeigen angekündigt hat, 
aber um fo glänzender durch inneren Gehalt und durch Gediegenheit 
auftritt; fie wird von deu Mitgliedern des ſeit dem Jahre 1823 
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in Innsbruck beftehenden Ferdinandeums, von Merfi, von 

Pfaundler und Nöggel auf Koften jenes wiſſenſchaftlichen 

Mereins herausgegeben, Der vprliegende ıfte Band enthält nachbe⸗ 

nannte Auffäpe; 

I. Das römifhe Straßen: Monument von Maretfb; 
eine von dem, durch frühere augdgezeichnete Arbeiten befannten 
Grafen Siovanelli verfaßte antiquarifche Abhandlung, welche vor: 
trefflihe Bemerkungen und hiflorifhe Nachrichten über die erften 
Bewohner Tirols, und Über die von den Römern in diefem Lande 

‚ gebauten Straßen enthält. i 

I. Goswin's Kronit von Marienberg, Nicht ohne. hi- 
ſtoriſches Intereffe, weshalb die freie Uebertragung diefer Kronik 
aus bem Lateiniſchen ins Deutfche gewiß eine verdienftliche Urs 
beit war. 

Il, Das Thal Stubei und dbeffen Bewohner Eine 
gründlihe, möglichft genaue Befchreibung jenes Thales, feiner 
Bewohner und ihrer Erwerbsquellen, die ein hoͤchſt ſchaͤtzbarer 
Beitrag zur Kenntnif Tirols in geographiſcher, topographiſcher 
und ftatiftifher Hinfiht ift, und ein fehr deutliches Bild jenes 
reißenden Thales insbefondere, zugleich aber der meiften Neben: 
thäler Tirols überhaupt giebt. 

IV. Das verlaffene Bergwerk am Nöhrerbühel, (Mit 
einer lithograpbirten Durchfchnittszeiänungs jenes Bergwerfes,) 
Der Verf, diefes Aufjaged, H. v. Seeger, hält ed für räthlic, 
jenes Bergwerf wieder zu erheben, und vermuthet, daß ſſich in 
der Nahe des Nöhrerbühel ein noch umentdedter Salzberg be: 
finde. 

V. Geognoftifhe Nachrichten über die Gebirge von Iunms— 
brudbis Meran und Briren,von Inusbrud bis Bres 
senz, und vom Thale Lifen und einem Theil des Deb- 
thal s; gefammelt von H. vo. Pfaundler. Dieſe Nachrichten 
find um fo fhäßbarer, als gerade die Gegenden, welche fie betreffen, 
in geognoftifher Hinficht bisher noch wenig befannt waren. 

VI, Biographiſche Nachrichten über die Künftler Tho— 
mas und Fofepb Lang. 

Fährt diefe Zeitfchrift fo fort, fo wird man ed nicht mehr be— 
dauern, daß die früher in Tirol erfchienene Zeitfhrift: „Der 
Sammler u. f. w.“ aufgehört hat. Karl v. Martens. 

314. — Tirol, Eintheilung, Flädhen: Inhalt und 

Devölferung. (Aus dem Schematismusg der Provinz Tirol 

und Vorarlberg für dad Jahr 1825 gezogen und zufammengeftellt. 


Puſter⸗Thaſ. 
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Der größte Kreis ift ber Ober-Innth al-Kreis: die meiften 
Einwohner hat der Kreis Trient; am beiten bevölkert ift aber 
der Kreis Roveredo, in welchem 2800 Einwohner auf bie 
D.:Meile gehen; am wenigften bevölkert ift der Ober-Jnnthale 
Kreis, der auf jeder D.:Meile nur 828 Menfchen enthält. Im 
Durchſchnitt enthält Tirol mit Vorarlberg auf jeder Q.-Meile 1451 
Einwohner. Unter den Städten ift Trient die einzige, melde 
über 10,000 Einwohner enthält... Im Durchſchnitt wohnen in jeder 
Stadt nur 2830 Seelen. Das lombardifch : venetianiiche Königreich 
entbält 52 Städte, und jede Stadt im Durchichnitt 14,383 
Ginwohner, das Königreich Württemberg dagegen 131 Städte, 
und jede Stadt im Durhfchnitt nur 2343 Einwohner, alfo 
noch weniger ald Tirol.) Im Jahr 1817 beftanden in Tirol 
106 Landgerichte; fie haben fih daher feitdtem um 15 vermins 
dert, und dennoch ftehen immer noch im Durchſchnitte nur 7774 
Seelen unter einem Landrihter. Die Anzahl der Beamteten in Ti— 
rol und Vorarlberg ift folgende : Landes:Yubernium — 92. Fids 
kal-Amt — 13. Staats: Buchhaltung — 52. Kameral:3ahlamt 
und Kriegskaſſe — 18. Depofiten- Amt — 6. Bau:Departement, 
Bau: Direktion und Straßenbau:Perfonale — 65. Kreisamter und 
gandgerihte — 675. Kameral: Behörden — 525 (mworunter 251 
Mauthbeamte!) Bergwefeng : Behörden mit Einfhluß der Saljver- 
waltung — 7. Polizei: Behörden (ohne die Mannfcaft) 23. Buͤ— 
cher-Reviſions-Amt — 3. AYJuftiz: Behörden (ohne die Advofaten und 
Notare) — 204. Merkantil:Magiftrat in Botzen — 12. Militairs 
Behörden (Dffisiere und Beamtete) — 166. Geiſtliche Behörden (nur 
bis einichließlich der Decdanten) — 129. Bildungs-Anftalten — 352. 
Permanente landftändlihe Beamtere — 51. Verſchiedene andere Bes 
amtete 23. Zufammen — :- 2761 Beamtete, fo dab auf einen Ange 
ftelten nur 272 Seelen kommen! 


Karl v. Martens, 


315. — Armenz Kolonie Srederidsgabe in Hol 
ftein, Sie befteht aus zo Koloniftenhäufern, einem Schulhaufe 
und dem Inſpektorathauſe, welche an einer geraden, über 1500 Schritte 
langen, mit Tannen und Fruchtbäumen wechſelweiſe bepflanzten Gaffe 
dergeftalt gegen einander über errichtet find, daß jede Koloniften:Fas 
milie unmittelbar an den für fie beftimmten 9 Tonnen Kornland 
und von ihrem Seiten-Nachbar etwa 140 Schritte entfernt wohnt. 
Das gefammte Areal der Kolonie befteht aus etwa 600 Tonnen zu 
240 Quadratrutben und ift der Herrfhaft Pinneberg, 3 Meilen 
nördlich von Hamburg und Altona, oder ı Meile füdlich von Ultz⸗ 
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berg, mid weit vom Kirborfe Duntbern, beiegen Bin Bei 
Miefenlondb und Torf if dafeloft Teın Mangel. Bub it Me 
nicht fern, Eine Ziegelei ıf für die Arienıe in ber Mae erric 
Dir Wobmungen wurden im Sommer ı522 fertig, ihre Breit 
au 255 Auf, Die Ziele zu 36 Fuss ungenommer, Saul mu. 
(veftorashaus jeboh größer. 

Der vierte Beriht über Piece Kolenie, de ie 
beutfhem Boben gemachte Anlage ber Art, eribien in ben 
ten Tagen bes Dezembers 1824. Sie gewährt erfreuliche Neint 
und bewriiet unter andern, daß Mater den jetzigen Iimiiänden, 
wo Laud Kbrig ift, eine ſolche Üirmenverforgung bie befte fei. € 
dem Juli 1824 wird Das nene Schulhaus von dem Schull£hrer ı 
‚ feiner Kamilie bewohnt nnd Dafelbft in zwei Zimmern 35 ſchulfah 
Sunbern Unterricht ercheilt, Die anferbem noch, wie billig, zu F 
und Sarten-Ürbeiten, fo wie zum Mollefpinnen angehalten werd 

Bus ber im Jahre 1824 vom ben Kolonie: Schaien gewon 
nen und von ben Koloniſten und ihren Kındern geivonnenen B 
find einige Hundert Ellen Wollenzeug, bie zur Kleidung für bie : 
loniſten befiimmr und vertheilt find, fo wie auch wollene Bert 
trahzen verfertist worden, 

Die Gärten ber Koloniſten, welhe jeber 2 Tonnen Fanl 
enthalten, ſiud bei dem meiften Koloniſtenhäuſern in Kultur geht 
und haben beu vergangenen Sommer ausgezeichnet reichlich Gem 
getragen. 

An Yder-, Wiefen- und Bartenland find im Ganzen 135} Te 
nen theil6 im anfänglige, theils in wätere Kultur geiest, naml 
an Yeerlond hinter den einzeinen Koloniſtenhänſern 744 T., at 
ianb auf Dem unvertheilten Feide 28 T., Uderland beim Schulbai 
5 T,, Garteuland 6 T., Wierenland 22 Tonnen. In der Wie 
rung, dem vorgenannten Wiefenland, ift jedem Koloniſten ungefä 


„ zonne Kaud zu einer Fünftigen Wiefe für feine irthichaft ı 
geben, 


Der Grab der & 


ulturfähigfeit und Zruchtbarkeit des Boden 
bei swetmäßlser Bear 


beitung, hat im abgewichenen Sabre die € 
wartung übertroffen, indem derfelbe bei der vorjährigen guͤnſtig 
noirterung Im Durchſchnitt an Moggen, wovon ı6 Tonnen aus 
ſaet, den ſechsſachen, an Buchwaitzen, wovon circa 8 Tonnen geide 
pen Nebenfahen, an Kartoffeln, wovon 46 Tonnen gelegt, den ad 
fachen, und noch etwa 84 Tonnen Ausfaat an Hafer, ebenfalls di 
antfahen Ertrag der Ausſaat gegeben hat, fo daß die Kolonifte 
deren Familien nicht zu sahlreih find und die von Anfang in di 


— 
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Kolonie gewohnt haben, mit den drei erſten Beduͤrfniſſen fuͤr ein 
Jahr aus eigenem Boden meiſtens verſorgt ſind. 

Saͤmmtliche 26 Koloniſtenhaͤuſer find jetzt beſetzt. Geboren 
wurden im Jahre 1824, = 4 Maͤdchen; 1 Knabe und ein Mädchen 
ftarben und es beträgt gegenwaͤrtig die gefammte Kopfzahl der Ko: 
lonie 103, deren Gefundheitszuftand ununterbrochen gut ift. 

Der Viehitand der Kolonie beirägt 24 Kühe, 170 Schafe, 7 
Pferde und 2 Ziegen. Auch bat die Kolonie mehrere bedeutende Ge: 
ſchenke an Obſt und fonftigen Bäumen, Saatlartoffeln und Büchern 
zum Gebrauch ber fonntägigen Andahtsubungen und zum Leſen für 
die Koloniften erhalten, 


Dänemark, Norwegen und Schweden. 


316. — Verzeichniß der von dem Königlich daͤniſchen 
Seefarten:Archive herausgegebenen Karten nebit dazu gehörenden 
Befhreibungen, wie auch der von demfelben verlegten Wer fe, 
mit beigefügten Preifen 1825. 


89€. | 
Karte vom Sunde und den beiden Belten, nebit dem vor-|Kthir. If, 
dern Theil der Dftfee bi8 Bornholm ;» . . . . — 40 
Karte von Ehriftiansde, entweder mit daͤniſcher, deutſcher, 
oder engländifher Beihreibuug » . 2“ 2... |— 30 
Spezialfarte, mittelft welder man bei Nacht, durch Huͤlfe 
der Leuchtfener, auf die Rhede von Helfingör einfegeln 
fann Teer I ee — 124 
Karte vom Kattegatt . . 


— * = * . “ + * — eo) 
Beichreibung des Kattegatts, mit Spegialfarten und Land: ’ 
vertonungen, Bin 2 2 2 2 220. 1 4 
Diefelbe auf deutſchh 1 
Karte von Sfageraf , oder dem Fahrwaſſer zwifhen dem 
SKattegatt und der norwegiſchen Küfte . . 2»... 1 40 
Bericht zu der Karte von Skagerak; mit Landvertonun: 
gen, daniich . ) * * * . , ’ #3 * * . * — 30 
Karte von der Nordſee, von Skagen und Lindersnaͤs bis 
zum Eingange des Kanals zwiſchen England und Frank 
reich, in zwei Blättern, getrennt oder zufammengefeßt.| 2 42 
Nachrichten zu der Karte von der Nordfee, mit Spezial: 
Farten und Kandvertonungen, änifih . -»- 2. .713 6 
Diefelben auf deutib . . . 3 36 


Karte zur Anweifung der Page von Goodwindſands 
ſchwimmenden Leuchtfeuern; enthält die engländifche 
Kuͤſte von Süd:Foreland bis Margat m. m.. . . |— 20 

Erklärung zu der vorerwähnten Karte, nebit einem Be: 
richte von ben übrisen engländifhen Leuchtfeuern im 
Kanale, mit einer Spezialfarte, danifh. .- « 1— 30 

‚ Karte von dem Kanale zwifhen England und Franfreich, 
nebft Karten über die wichtigften dafigen Häfen . Ir 42 
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Beſchreibung zu der Karte von dem Kanale, nebſt Land: Rthlr. lſch 


vertonungen, däniſh... 2 0 2 0. 

Diefelbe auf deutſch . - 

Karte von Spaniens und. Portugals Küften, "mit den 
balearifchen Inſeln nebſt den Kujten Afrita’s, von Kap 
Gspartel bis nab Kap Bugie, in zwei Blättern, ge: 
trennf oder zufammengefeßt . 2: 

Befkreibung zu der vorgedachten Karte, daniſch 

Sammlung von Karten uͤber Haͤfen und Ankerplaͤtze der 
ſpaniſchen und portugaliſchen Küſten, nebſt Landver— 
tonungen .. 

Vorgedachte Beſchreibung auf deutfch, nebft leßtberegter, 
beſonders gebefteten Sammlung von Karten .. 
Karte von dem nördliben Theil der Nordſee; Norwe 
geng ‚Küfte von Kärder bis Drontbeim, nebft "ven Shet: 

lands: und Färder-Infeln enthaltend 

Nro. ı der Spezialfarren von der norwegifchen Kuͤſte 
von Drontheim bis Chriftianfund .. 

ıftes Heft der Berichte zu den Karten von Noͤrwegens 
Kuͤſte, zu der Karte Nro. ı gehörend, mit Landverto⸗ 
nungen, daͤniſch .. 

Pro. 2 der Karten von gedachter Küfte, von Shriftian- 
fund bis Stadtland . . 

ates Heft der Berichte zu den "Karten diefer Küfte, zu 
— Karte Nro. 2 — mit Landvertonungen, 
daͤniſch . 

Nro. 3 der gedachten Karten, von Stadtland bis Blomoͤe 

3te8 Heft der Berichte zu diefen Karten, zu Niro 3 ge: 
hörend, mit Zandvertonungen, danifh . 

Pro. 4. der gedachten Karten, enthält Bergeng Leed nebſt 
der Einfahrt nach Stawanger. 

Ates Heft der Berichte zu dieſen Karten, zu Nro. 4 "gehö: 
rend, mit Yandvertonungen, daͤniſch . . 

Nro. 5 der gedachten Karten, enthält die Strede von 
Jaͤdderen bis Chriſtianſand -. 

5tes Heft der Berichte zu diefen Karten, zu Nro. 5 ge: 

börend, mit Landvertonungen, daͤniſch — 

Nro. 6 der gedachten Karten, enthält die Strede von 
Ehriftianfand bis Langefundsfjorrd . . 

btes Heft der Berichte zu diefen Karten, zu Nro. 6 ge: 
börend, mit Landvertonungen, danifb - . 

ro. 7 der gedachten Karten, enthält Langoͤeſunds und 
Chriſtiania Meerbuſen, nebſt der —— Kuͤſte bis 
Satdebaafe . . 

ztes Heft der Berichte zu diecen Karten, zu Nro. 7 ge 
börend, mit Pandvertonungen, däniihb . . 

Geſammelte Beſchreibung der norwegiſchen Küfte, zu 
den vorgedachten ? — — dieſer Kuͤſte gehoͤrend, 
daͤniſch — 

Selbige auf deutih . 5 

Tabelle über die Meilendiften njen "bei vorfallenden votſun⸗ 
gen an der norwegiſchen Kuͤſte, daͤniſh . . . 


* * * - 


45 
45 
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Karte von den fhetländifchen Infeln ! - . e.., 
Bericht zu der Karte von den. fhetländifhen Iufeln, mit 
ERROR und einer Spezialkarte von Valepfund, 
aͤniſch u * ” u u“ gg . 2 . . oe, 
Derſelbe auf engllidg : *. ., *,, 3° 25.0.5 SER SR 
Karte von den Kärderinfeln . ana re 
DBefchreibung zu der Karte von den Färderinfeln, daͤniſch 
Karte von einem Theile der isländifhen Weſtkuͤſte, von 
den Vogelſcheren bis Stiktelsholm . . . . .-.. 
Speziallartevon Kotlefjord, Holmenshafen 
— — —J — 
— — Hval;,: Borger- un 
Straunsfiord . .. N 
_ — Grönnefiord, Kolgraver⸗-dacht. 
fiord, Combervog und 
Stiffeleholm - .- . . 
Erfter Heft der Beichreibung der isländifchen Küfte, mit 
mehreren Spezialfarten und Landvertonungen, zu vor: 
gedachten Karten gebörend, daͤniſh = 2. 0% 
Karte von der nordweftlichen Küfte von Island, vom 
Sneefjelds Jökel bis Kap Nord » 2. 2 2. 2. wu 
Karte bon der Sfageftrandsbucht auf Fsland . +. 
Karte von Islands Ditlülte » » 2. ende 
Zweiter Heft der Beichreibung der isländifchen Küfte, zu 
den beiden leßterwähnten Karten gehörend, daͤniſch. 
Karte von Islands Nordlilte - » 2» 2... 
Karte von, Islands Südkuͤſt. 2. 
Dritter Heft der DBefchreibung der isländifhen Ku 
zur ebenberegten Karte gehörend, daniih » 5. 
Vierter Heft derfelbige ni er 
Karte über die weſtindiſchen Gewäffer, enthaltend "die 
antillifhen nnd bahamifchen Inſeln nebft den Küften 
von Tierrasfirma, der Hunduras: und Merifo:Buchten, 
wie auch. die Oftküfte von Oftflorida -. . 2 rw. 
Eine bewegliche Nofe, welche die einander entfprechenden, 
mißmweifenden und rechtweifenden Kourfe zeigt . - 
Karte über Madera und die fanarifchen Infeln . 
GSternfarte nebft Anweifung zur Kenntniß der vornehm: 
ften  Gipfkeryer a ic wi .. nee 
Gelbige ohne Belchreibung = a“ 2 2 22000 
Verlagsartifel, 
Geographifche Karte von der wejtindiichen Infel St. Eroix, 
von DOrholm.. 2... Me ee 
Auch von der Inſel St: Jean, vom demſelben : 
Beichreibung der danifch-weftindifben Jufeln, in Ruͤckſicht 
ihrer Population, Finanzverfafung ic, 1797, von 
demfelben, Däniih. . > "2 0 0.0 0.0.8 
Plan von Kopenhagen und der umliegenden Gegend, 1817 
Geographifche Karte vom Königreihe Dänemark, nebſt 
den Herzogthuͤmern Schleswig, Holftein und Lauenburg, 
sum Sunlgebrauh - “u... 0 ee 


Hertha, 2ter Band. 1825. ter Heft. H 


— —— {m — — — 
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Rthlre lſch. 
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©. 5. € 
Anweifung —— Takeln ber daͤniſchen Kriegsſchiffe, da- ke I. 
12 
— — zu den Arbeiten beim Ablaufen der Kriegs: 
fhiffe vom Stapel, Einſetzung der Maften ıc, 
auf den Föniglihen Schiffswerften zu Kopen: 


hagen, danifh . - {1 2 
Kübellen über den Abftand des Mondes von 
den 4 Planeten: Venus, Mars, Gupi: 
ter und Saturn, für das Jahr 1822, von 
demProfessor Astronomiae, Ritter Schu: 
madher in Kopenhagen berehnet, mit eng: 
ländifhdem Terte -. » re 2 oe 36 
Dto. für das ine 1 12 
— — 1824 .* ..r.+ a re I — 
— — —— 1825 .».+ . ® * . + + . . I u 
— — — — 1826 * . ’ . * . 1 — 
Karte über die Suͤdſeite von St. Thomas und been 
Hafen, mit Beſchreibung “Re 9» — 45 


NB. Alle obige Karten und Schriften find von der 
- Auflage, und lektere entweder in Pap ge: 

- } gt auch nitid geheftet. 
Herausgeg en von P. de Löwendrn,. Kontreabmiral, Kom— 
.mandeur bes Auer Nitter des kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Annenordeng erfter Klaffe, Kommandeur und Ritter meh 
verer Orden, Direfteur des Fönigl. danifchen Seelarten:Urchives ic. 


er den vesllige Kys 050’ ' 
— venlige Kyst af Grönland fra 689307) pas Kobberstik- 
Havnekaart og Landtaninger 
1317. — Dänifhe Marine; Dffizier:- Etat im 
Jahre 1825. Bei Anfang diefes Jahres beftand die Zahl der 
dienftthuenden koͤnigl. Seeoffiziere aus ı Admiral, 1 Vice : Admi- 
ral, 5 Kontre-Admiralen, 9 Kommandeur, 5 Kommandeur-Kapi: 
tains, 23 Kapitains, 26 Kapitain:kientenants, 41 Premier⸗Lieute⸗ 
nants und 39 Sekonde-Lieutenants. "Das Seekadetten-Korps zählt 
10 Kadetten, und bei den königlichen Werften find zo Meifter und 
Gefellen und drei Schiffer angeftellt. [Swreiben aus Kopenbagen 
1825, Januar 4; im hamburg. unpartheiifhen Korrefpond. No. 5.] 
3178. — Geburten und Sterbefälle in Kopenba 
gen, 1824. Jene beliefen fich in der Hauptftadt Daͤnemarks wäh 
rend des genaunten Zeitraums auf 3417, diefe auf 3212; es wur— 
den alfo 205 mehr geboren als geftörben find. [Schreib. aus Ko: 
penhagen 1825, Jan. 4; im hamburg. unparth, Korreipondenten, 
1825. No. 5.] 
319. — Schwedens Bevdlferungund deren Wachs— 
thbu m. Gr. Majeftät der König haben ſich eine Ueberſicht der 
fteigenden Bevölferung Schwedens feit 1748 vorlegen laffen, die von 





keren 


1825. Daͤnemark, Norwegen und Schweden. 103 


dem Hrn. v. Leyonmarck mit dem unermuͤdlichſten Eifer zu Stande 
gebracht worden ift, und bie erfreulichiten Refultate gewährt. Man 
bat. den ganzen Zeitraum in drei a ‚ jeden su 25 Jahren 
getheilt. 

Die Volkszahl Schwedens ı mit Ausſchluß von Finnland betrug 


im Jahre 1748 — 1736482 Köpfe 
1773 — 1958797 = 
1798: — 2355298 ⸗ 


1323 — 2687457 » 
Die Zahi der Ehen war iu dawen Beiträumen folgender» 


"1748' —_ —* * 
“1273: — 4351172 
1798: — 27250 


J 1823 — 477858 | 
=, Die Bevölferung iſt alfo- nach obiger Angabe in den —— 
fünf und fiebenzig Jahren jaͤhrlich im Durchſchnitt um 12.630 Köpfe 
gewachſen. Der Zuwachs ift jedoch größer, je mehr man ſich unfes 
rer. Beit nähert,: wo der Einfluß zunehmenden Wohlſtandes, vers 
mehrter Kultur und der Schupblattern-Fmpfung immer merklicher 
wird. Es war bie Volkszahl im Jahre 
“1810 — 2377150 Köpfe - 
1820 — 2584690 = 
und fie bat fich feit dem Regierungs-Antritte Karl’d XIV. Johann 
‚wenigftens um 350,000 Köpfe vermehrt,’ da die Mehrzahl der Ge: 
bornen gegen die Zahl der Geftorbenen fich belief im Jahre 
1821 auf 25656 Köpfe 
1822 — 35419 ⸗ 
1823: — 42192, = 
und waͤhrend des letzt verfloſſenen Jahres 1824, fuͤr welches aber die 
Bevoͤlkerungsliften noch nicht zu Stande ſind, in einer aͤhnlichen 
Progreſſion geſtiegen ſein wird, wenigſtens eben ſo vlel betragen 
hat. Hoͤchſt wichtig iſt die Blatternimpfung geweſen. Im Jahre 
1779 ſtarben an den Blattern über 15000 Menſchen, 1784 über 
12000, 1800 gleichfalls über 12000, 1801 uͤber 6000, 1822 aber 
nur ı1, und im Fahre 1823 nur 37 Menfcen. 
In dem ganzen Umfange des fhwedifhen Reichs find im Jahre 
1821 geboren: 92072 Menſchen; geſtorben 66416 Menſchen 
1822 — 94809 ⸗ — 59390 ⸗ 
1823 — 68259 ⸗ _ 56067 ⸗ 
Unter der Zahl des Jahres 1823 ſind mit einbegriffen fuͤr die Haupt⸗ 
ſtadt Stockholm 2705 Geburten. Innerhalb ſechs und zwanzig Jah⸗ 
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ren ift in Stockholm die Zahl-der Gebornen nicht größer geweſen 
und in den Provinzen hat fie ſich nie fo hoch belaufen als in dem 
gedachten Jahre 1823. Die Zahl der Sterbefülle betrug in Stock— 
bolm während deflelben Zeitraums 2813, (fo gering war fie feit 1816 
nicht) und im den Provinzen ift fie es feit fünf: und zwanzig - 
ren nicht gewefen. 

Diefe günftigen Populations⸗ Verhaltniſſe darf man den ſo ra— 
ſchen Fortſchritten mit zuſchreiben, welche der Ackerbau in dem letz— 
ten viertel Jahrhundert gemacht hat und fortwährend mit der größ: 
ten Thätigfeit betrieben wird... Die - Provinz Malmd in Schonen 
bat allein im Jahr 1823 nicht weniger ald 243000 Tonnen Getraide 
und 560.000 Pinten Branntwein ausgeführt. Auf dieſe Weife dürfte 
alfo auch das Problem, ob Schweden fih durch die Erzeugniffe feines 
eigenen Bodens erhalten Fünne, duch eine zehnjährige Erfahrung 
aufs glüdlichfte gelöft und die Sicherheit der innern Unterhaltungs 
mittel feftgejtellt. fein. [Korrefpond. Wahr. aus Stodholm, 1825, 
März.) — 204 " ' 
‚320, me Schwedens Handel im Jahre. 1823. Nah 
einem Schreiben aus Stodholm vom 3ıften Dezeniber 1824 — 
waͤhrend des angedeuteten Zeitraumes 

die Einfuhr 3591690 Rthlr. hamb. Bo, 

die Ausfuhr 4506576 Rthlr. hamb. Bko. 
Der Werth der nad Finnland verihifften Niederlags-Waaren be 
lief fih auf. 208.229 Rthlr. ſchwed. Bko. Die Zahl der, in den 
fhwedifhen Hafen angefommenen Fahrzeuge war 3027, die der aus— 
gelaufenen 3096. Bon erfterw, waren 1418 und yon letztern 1528 
ſchwediſche Schiffe. er unparth,. Korrefpondent; 1825. 
No, 5.] 


Ruffifges Reid, Polen. 


321. — Geburten umd Sterbefälle, 1822. In 
diefem Jahre find nach den offiziellen Angaben des heiligen Synods 
im ganzen ruffifhen Reiche 1539.988 Kinder geboren und 977.253 
Perſonen geitorben. Die Bevölkerung. nahm aljo in dem genauy: 
ten Zeitraume um mehr alg 4 Million (genau:, um 552.735 See 
len) zu. Unter den Geftorbenen erreichten 212 das hohe Alter 
zwifhen 115 bi8 140 Sahren und eine Perfon fogar 150 Sabre: 
[Aamburg. unparth. Korrefp. 1825. No. 43.] £ 

322. — Moskau Verfhönerungen der Gtadt. 
Keine Stadt ift in der neuen Zeit fo gänzlich zerftört worden, als 
Moskau und Feine bat mit größerem Glanze aus der Aſche ſich er: 
hoben. Kaum find zwölf Jahre verfloffen, daß fie der Raub ber 


Per 
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Slammen wurde und nicht nur würde man vergebens Spuren des 
» Brandes fuchen, fondern die fortwährenden Verfhönerungen haben 
fie fhöner und. blähender,, als fie vor dem Ungluͤck war, wieder 
hergeftellt. Die Gräben des Kreml's find in fhöne Gärten umge: 
fchaffen, die den. Einwohnern zu‘ öffentlichen Mandelwegen dienen. 
Die Bollwerke ‘haben neue Verſchoͤnerungen erhalten. Der große, 
runde Weg, ber Erdwall genannt, iſt gepflaftert und mit Gärten 
umſaͤumt worden. Man erhöhet den Boden des weiten Plaßes 
Balota und macht den Kanal fahrbar. Die Neglinfa (ein 
Bach, welcher einen Theil der Stadt durchfließt) ift in eine Waffer: 
leitung gefaßt — uͤber welcher eine breite und ſchone Straße 
hinlaͤuft. 

323. — St. — den 19ten März. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Der Kaiſer hat den Ankauf einer ſeltenen 
Sammlung von 200 arabiſchen, verſi ſchen und tuͤr kiſchen Hand⸗ 
ſchriften, für. die Akademie, gebilligt. 

324. — Ein Plan von St. Petersburg, mit Angabe 
der Ueberſchwemmungen vom „7; Noobr. v. J. umd ihrer Grängen, iſt 
von dem Karten:Archiv des Faiferl. ruffifhen Generalftabes im Januar“ 
d. J. ausgegeben worden. Er ift lithograpbirt und Foftet 16 Rubel. 

325. — Frequenz der Univerfität Dorpat 1824. 
Zu Anfange des genannten Jahres zählte diefe Hochſchule 367° 
Etubdirende; 72 Theologen, 59 Juriſten, 123 Mediziner und 113 
Studenten, die fih zur’ philofophifchen Fakultät befannten. Unter’ 
die ſen waren 180 Liefländer, 67 Eithländer, 58 Kiurländer, 39 Rufen 
und 23 Ausländer. Der Kronftipendiaten waren 37. 

326.— Auszeichnung hohverbienter Erderforfäer.‘ 
Die Flotte: Lieutenants Baron Wrangel und Anjon und der Dr 
Kuber, welche vier Jahre lang auf einer Erpedition nah Norboft- 
Sibirien und an den Käften des: Eismeeres zubrachten (vergleiche 
unfere:geographifche Zeitung im ıften Bande der Hertha, Nr. 189. 
Seite 138 — 140) haben den Wladimir: Orden ater Klaffe erhalten. 

(Schreiben aus St. — vom i9ten Januar 1825.] 


Vf: 

317. — Eine Meffung des perfifhen Sl, — ‚Rei 
tung von Kapitain Maude, ift im Gange, wozu zwei: Schiffe, die 
Entdedung und Pfyche, angewendet werden.i- Schon find ungefähr 
1000 engl. Meilen einer ſehr gezackten Küfte gemeffen, von Mad: 
Mufenden beim Eingange des: Golf’ bis zur Infel Bahrein. Der 
größere Theil der Felſen wird ale baſaltiſch befchrieben, und Yan 
folgert daraus, daß fie vulfanifhen Urfprungs find. In den hohen,’ 


106 Geographiſche Zeitung, 


ſchroffen Vorgebirge welches die Alten die ſchwarzen Berge nann— 
ten, ‚find zwei tiefe, völlig geſchuͤtzte Buchten, welche Elphenſton's 
Einfahrt und Colville's Bucht genannt worden find. Mehrere der 
Hleineren Thaͤler an ber Küfte find in einem hohen Zuftande der 
Kultur, durch. eine Mittelraffe von: Beduinen und Mufcat = Arabern. 
— Man erwartet, daß die Meffung in diefem Jahre bid zur Muͤn⸗ 
dung bed Euphrat fortgefeht werde, 
[Ebendaſelbſt. S. 535.] 

328. — Journal of the British Embassy to Persia 
etc. Meife: Tagebuch ber britifhen Gefandtfchaft nah Perfien, mit 
vielen in Perfien und Indien gezeichneten Anfichten, und einer Ab⸗ 
bandlung tiber die Alterthämer von Perfepolis; von William Price, 
F. R. ©. 8%, Sefretair von Sir Gore Ouſeley, brit. Gefandten in 
Verfien. London, 1825. I. Band in Bein Queer- Folio. | 

Price war zur Zeit Buonaparte’s in Verfien und hatte durch 
feinen Poften als Sefretair des Gefandten Sir Gore Dufeley zu 
vielen Nachforfhungen Gelegenheit, zu denen ein Privatmann nicht 
fo leicht in diefem Lande gelangt. Die perfifhen Hiftoriter und 
Dichter ftanden ihm zu Gebote. Er giebt nun in dem Werte, deſſen 
Anfang dem Publitum übergeben ift, eine fehr gedrängte Ueberſicht 
feiner Reiſe, die aber theild durch -genaue Ortsbeſtimmungen für 
die neuere, theild für Geographie früherer Zeit durch feine Mitthei- 
lungen aus perfifchen Autoren, endlich für Erdfunde und Geſchichte 
überhaupt durch Beobachtung ber Landesbemohner, biftorifche Nach: 
forfhungen und Unterfuchungen des Bodens von vielem Intereſſe tft; 
Den ısten Juli 1810 fhiffte er fih im Gefolge Ouſeley's, der 
den perfifhen Gefandten Mirza Abul Hafan zurüdbegleitete, zu 
Spithead ein, kam den zoften an Porto Santo-und den Iufeln 
Deferta vorüber nah der Bai von Funchal auf Madeira, melde 
Stadt am Fuße einer hohen felfigen Bergreihe liegt; das Klofter 
Noſſa Senhora da Monte, nahe dem Gipfel derfelben, ift von der 
See fehr deutlich zu fehen. An Palma, einer der kanarifchen Infeln 
und dem Vorgebirge Trio vorüber kümmt er nah Mio Janeiro 
(den 14ten September), fhifft (den 26ſten) von da ab, an der Inſel 
Triſtan d'Acunha (18. Oktober), die fich Fegelförmig erhebt und oben 
mit Schnee bededt war; ben unzuganglihen und Nachtigall:Infeln 
(Inaccessible, Nightingale), mo die See mit Möven und andern 
Voͤgeln fat bededt war, vorüber gegen dem Adams-Pik (Peak) 
auf Ceplon bin (den ıöten Dezember) nah ‚der Stadt Punta 
(Pointe) de Galle, Hier fieht er einen Schulmeifter die Zöglinge 
eingalefifhb und tamulifh fehreiben lehren; er ſchrieb mit einem 
eifernen Griffel auf Baumblätter. Am zgften erreichte er Cochin, 
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wo ihm. befonders die krankhafte Auſchwelluug ded einen Beines 
der Eingebornien auffiel, die ihren Grund im Trinfen des ſchlechten 
Waſſers diefes Ortes haben fol; dann an der Tauben-Inſel (Pigeon 
Island) ‚vorüber wach Bombay. Er findet dad Unfehen der Malayen 
fo wild als ihre Sprache ſanft; ſieht beim Wetrrennen Araber ohne 
Sattel reiten; befucht die unterirdiſche Höhle auf der Inſel Ele— 

pbanta, die von dem fteinernen Elephanten benennt ift, ber ih der 
Nähe der Höhle fteht. Im der großen Pagode zu Malabar Point 
in der Nähe von Bombay ift eine Höhle, welche Sünder, die durchs _ 
gehen, reinigen ‚fol. Von diefer Pagode kehrt Price durch den Ort 
Dungari. Cu) zurüd, in deffen Mitte auch eine Pagode mit einer 
großen Menge Hindu » Gottheiten in den aͤußern Nifchen fteht. In 
ber Pagode Anwat zu Selampar wirft fih das Bolt vor einem 
garftigen rothbeſchmierten Idole nieder, und wagt nicht, ſich ihm 
zu. nähern, aus Furcht, getödtet zu werden. Fi dem Haufe eines 
Sinefen fieht Price in einem dunfeln Gange zwei Lampen brennen, 
eine auf jeder Seite eines großen Gemäldes von Ko; ed war zur 
Geier des finefifhen Nenjahrstages (zöfter Januar). Ein im Shi 
erit fehr bewanderter Pandit fchreibt ihm Mehreres in der Guzerattt 
und Deva:nagari: Schrift, aber die zuſammengeſetzten Saraftert 
ber lestern ‚hatte der Pandit Mühe zu enträthfeln. 

Am Vorgebirge Muffendom vorüber fchifft Price in den perfis 
fhen Meerbufen, am den Inſeln Kifhma und Polior vorbei nad 
ber Inſel Kann. Er fand fie von Wechabiten bewohnt, die unter 
einem Emir ftanden; das Waffer um die Küfte war merkwürdig 
durchſichtig und zeigte viel Korallen und Schwämme auf den Felfen. 
Das Land trug Walzen, Reiß, wilde Palm: und andre Baͤumé, 
überaus ftarfe Banianen. Lavaftröme, die aus dem Innern bed Lanz 
des in die See gefloffen find, laſſen auf einen früheren Vulkan⸗ 
Ausbruch fließen. An der Inſel Buſchib (Busheab) vorbei am 
man endlich zu Bufcheher in Perfien an. (1. März). 

Der britifhe Gefandte wird mit Muſik und Kanonenfener em 

Pfangen. Vuſcheher ift, mie die meiften perfifchen Städte, mit 
gebranntem Siegelftein und Lehm gebaut, die Straßen find 'eng und 
uneben, und einige der vornehmen Käufer haben Ventilatoren, 
Baudſchirs *) (Baudgeers) genannt, die von ferne wie Thürme 


#*) Dad perfifhe Wort Badghir oder Vadghlz bedeutet eine Art Luftloͤcher, 
durh welche Wind und friſche Luft erhalten wird, Die Menge biefer im 
warmen Klima fehr angenebmen Quftlöcher hat der Stadt und dem Diſtrikte 
Badghis In Khoraſſan den Namen gegeben ; Serat, eine der Gauptſtaͤdte bed 
Diſtritts, wählte aus derfelben Urfache der Samaniden⸗Emir (nicht Sultan) 
Nafr eine Zeit ang ald Reſidenz (Herbelot.). Ber eigentliche Name von 
Badghliz war nach Lobab bei Abulf. Bammajin. Der Einfender, 
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erfcheinen. Die Stadt ift durch einen Wall mit runden Thuͤrmen 
hefeftigt, liegt in einer: fandigen Ebene und wird, ba ihr Waſſer 
falzig ift, von den. Brunnen in Baughi: Frank oder Frank: Garten 
her verfehen „. welder Drt zwei engl. Meilen davon liegt. Fünf 
Meilen (es ift bier immer von engländifchen die Nede) von da liegt 
Riſchir (Risheer), eine alte größtentheils zerſtoͤrte Seehafenitadt, 
der zur Seite eine neue gebaut ift; fie hat ſchoͤne Gärten. und eine 
Mofchee. Ueber eine Sanbdebene, die, wegen des vielen QDuedfilberd 
auf der Oberflaͤche des Bodens, oft wie-ein See ausfieht, gelangt 
ber Zug nah dem von Bufcheher ungefähr fünfzehn Meilen ent: 
fernten Dorfe Alichangi, der erften Station, und wird, wie an ben 
folgenden, mit Mufif und Feftlichfeit aufgenommen. 

EN Die zweite Station ift Borazdfhun (Borazjoon), man koͤmmt 
dahin auf einem rauberen Wege und über Sandhuͤgel. Im Dorfe 
Tſchakuta (Chakuta) unterwegs erhoben Weiber und Kinder zur 
Ehrenbezeigung ein heulendes Geſchrei. 

Nach der dritten Station Dalafi (Dalaka) ift der Weg fehr 
zauh, doch wird er beffer, wo man fi den Bergen nähert. Diefe 
erheben fih auf einmal von der flachen Ebene, wie Felſen aus ber 
See. Auf dem Wege war ein See mit warmem: Waller, von 
übelm Geruch, mwodurd ber Thermometer plößlih auf 90. flieg. 

Zur vierten. Station zu, ber netten neugebauten Karavanferai 
Konartakhteh, nahe beim Dorfe Kheſcht (Khesht), geht es bergauf, 
aber bie Pferde find an das Erklimmen der Berge gewöhnt; dad 
obere Tafelland ift eine fruchtbare Ebene. 

Durch das Thal umd den böfen Weg über eine zweite Berglette 
koͤmmt man nach der fuͤnften, bloß 9 Meilen entfernten Station 
Kamaredſch. „Kheſcht *) und Kamaredſch,“ ſagt ein perſiſcher 
Schriftſteller, „wei Orte im Buſen der Berge in warmen Gegenden, 
mit Wafferftrömen verfehen, aber ohne andere Frucht ald die Dattel, 
da ihre Gärten fumpfig und unfruchtbar find. Die Einwohner find 
wahre Banditen.’ 

Darauf koͤmmt man zwiſchen zwei Bergreiben, am Rahbar 
oder Zollhaufe von Kazerun (Kazeroon) vorüber, durch den ver: 
fallnen Ort Direes, dem aber die Dome feiner Mofheen und die 
andern öÖffentlihen Gebäude ein Anfehen von Größe geben, nad 
Kazerum, der ſechsſten Station. Wenn man von Direes koͤmmt, ift 
ber erfte Gegenftand, welchen man erblidt, ein verfallenes Kaftell, 
„die Tochter” ‚genannt, am Bergpaffe gelegen; und etwas weiter 


*) Keeſh im Original ift fo zu korrigiren, was auch aud dem dort angeführten 
perſiſchen Urterte hervorgeht. « Anm. des Einſenders. 
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ein mit Skulpturen verfehener Thorweg , ber die Siege von Schapur 
(Shapoor) über die Griechen und Römer erwähnt; auch an mehre: 
ren. Felſen erfcheinen Skulpturen. Nah einem perfifhen Autor 
bieß. der Ort, welcher bier ftand, anfangs Nifchaver, war von 
Tahmuras Divbeno mit dem Sunamen Dindila gegründet, ‚bei 
Aleranders Einfall zerftört, aber von Schapur, dem Sohne "Arbes 
{hir Babegan’s wieder erbaut und nad feinem eignen Namen bes 
nannt, 

Zwei Varafangen: von Kazerum erfteigt man den Kotil ber Toch⸗ 
ter, oben wird die Atmoiphäre: merklich viel Fälter, und: in ber 
Ferne eriheint eine mit Schnee bededite Bergkette; dann koͤmmt 
man ‚an "einem:.Gebäude, welches Kalian- Abduji (Abdeoji): heißt, 
wo ber Meilende einen Trunk Waffer und eine Pfeife (Kaliän) haben 
kann; hierauf an einem Imamzadeh vorüber, einem ihrer Heiligen 
geweiht; und fo erreicht man bie fiebente Station Dafchti Berm. 

Ueber eine Fläche mit fchönen Bäumen und den Berg Piri 
(Peeri) Zen (dad alte Weib), von deffen Gipfel man den perfifhen 
Golf überfieht; und jenfeit deffen auf der Nordfeite der merkwürdige 
Kontraft der. blätterarmen Bäume gegen bie reihe Vegetation, bie 
der. frühere Weg zeigte, eintritt; dann wieder über Ebenen koͤmmt 
man nach Daſchti Ardihen (Dashti Arjen), der achten Station. 

Ueber dürren Boden aufwärts führt der Weg nach der drei 
Parafangen entfernten neunten Station Zitun (Zeetoon). | 

Meiter über. trodned Land, über die Bride Tſchenari⸗rahdar, 
bei. einer Karavanſerai und einem Zollhaufe und etwa drei Meilen 
über die Fläche gelangt der Zug (den 7ten April) nad der zehnten 
Station, Schiraz (Shiraz). Diele Stadt liegt in der Mitte einer 
bergumgebenen fruchtbaren Ebene, ift durd eine Mauer mit runden 
Thuͤrmen befeftigt, hat fehs Thore; die Dome ihrer Mofcheen haben 
ein erhabenes Anſehen. Die Mauer des Fürftenpalaftes erhebt fich 
bedeutend uber die übrigen, und er ift durch eine Anzahl Bäume, 
die in den Gärten wachfen, ausgezeichnet. Der Bayaar, welcher 
Mauli Vakil heißt, ift fehr geräumig und fhön, und treibt bebeu- 
tenden Handel. Sciraz it der Geburtsort der beiden großen Poeten 
Saadt und Hafiz; das Grab des erfteren ift eine halbe Barafange 
von der Stadt im Gebirge, das von Hafiz ift nahe bei der Stadt. 
Es ift eine artige Cinzaunung mit einer Stauden: und Eppreffen- 
Pflanzung und einigen Gemähern fir Pilger und andre, melde bie 
heilige Stelle befuhen. Das Grabmal felbft fteht in der Mitte einer 
Heinen Grabftätte, und hat die gewöhnliche Geftalt: es ift von 
weißem Marmor, mit einer lagen Oberflaͤche und einer Yufchrift, 
welde Price mittheilt. 
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Den ıoten Juli verläßt.er Schirag, koͤmmt au: den vier ober 
fünf Meilen entfernten Ruinen von Khalati Puſchan, wo der Fürft 
ben Statthalter mit dem Ehrenkleid bekleidet; dann am Rahdari 
Badſchgir oder Zollhaufe, wo :alle Zeichen von Landbau verfchwinden 
und eine völlige Wildniß eintritt, und am Drte Ferubarik vorüber 
nach der eilften Station Zergun (Zergoon) ; 

Dann über die Brüde Puli Khan des Fluſſes Bendamir nach 
ber zwölften Station, Mir Khafehgun. Price fieht die Skulpturen 
auf deu‘ Felfen von Nakſchi Ruſtam, und die Auinen von Perfe 
polis, welde. Stadt, feit mehr ald 2000 Jahren gefallen, fo. mer: 
mwiürdige Reſte der Sculptur und Arciteftur darbietet. Ob bie 
SKaraktere der Inſchriften alphabetifh oder hieroglyphiſch find, hält 
Price für. ungewiß, findet ‘aber, daß bie Schrift von der linken 
sur rechten. gebe, daß fie. einigen babplonifcyen Inſchriften . gleiche, 
und glaubt, durch, feine Entdedung einiger Alphabete in einem alten 
Manufeript zum Verftändniß zu gelangen. Er hat Perfepolid am 
Ende des erften Bandes eine befondere Abhandlung gewidmet. > ' 

Ueber duͤrre Berggegenden fümmt er nach der 4 Parafangen oder 
ungefähr: fiebzehn engl. Meilen entfernten dreizehnten Station, dem 
fihöngelegenen Dorfe Sivend; dann wieder. 4 Parafangen, am Kartell 
Beheram. Gur vorüber, mordöftlich nach der .vierzehnten, Kamin 
(Kameeo).- Das Volk fhien aus Furcht, dem Mehmandar ber Ge: 
fandtfhaft.Proviliom geben zu muͤſſen, das Dorf: verlaffen zu haben, 
und man mußte feine Zuflucht zur Gewalt nehmen: : 

‚Bwifchen hohen Bergketten, den Schlupfwinteln: von Näubern 
und. wilden Thieren, dann über bürres Haideland und am Grabe 
von Salomons Mutter vorüber fümmt man nah Murghab (der 
fünfzehnien), über bergigen Weg und das Ealte Khonkhareh: Thal, 
am Kaftell Beheram Gur vorüber nach dem 6 VParafangen entfernten 
Drte Kazian (der ſechszehnten), durch ein Kifchlof: Dorf, welches 
die Einwohner mit den Heerden wegen der Sommerzeit verlaſſen 
hatten, nah Dali: Vazar (der fiebzehnten), von da nach: Eflid 
(Ekleed), nit gemäßigtem Klima (der achtzebnten), 6 Parafangen 
weit nach den Nuinen der faft verlaffenen Stadt Ubadeh (der neum: 
zehnten), im nördlicher Nihtung 5 Paraſangen durch einen von 
Näubern unfiher gemachten Strich nah Schulgaftan (Shoolgastan) 
(der zoften); 5 Parafangen nah dem Kaftell Yazdehkhas an einem 
Fluffe, der Fars von Irak trennt; das Kaftell ift alt, wird feit 
dem Verfalle der nahen Stadt von deren Einwohnern bewohnt und 
text auf einem ausgeböhlten Fels, deffen inmere, reihenweife Aus: 
höblung: als Bazaar dient (der zıften);. 5 Parafıngen durch die 
Nuinen des einft volfreihen Aminabad, am. Dorſe Deſbordſchau 


* 
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vorüber nach dem Dorfe Makſud (Maksood) Beg, nahe einem 
andern, das Kathabad heißt; das merkwürdigfte auf dem Wege 
nach diefer (der 22ften) Station war ein Kaftar:Khaneh oder Tauben: 
haus. Hierauf führt der Meg an ben Dörfern Dahakie, Subfalar, 
Sarafores und andern vorüber nah dem 4 Parafangen entfernten, 
befeftigten, Orte Komſcha (ber 23ften) ; 5 Parsfangen weit, am Dorfe 
Pudun (Poodoon) voräber nah den Ruinen des Ortes Mapar 
(der zaften); 7 Parafangen nach dem Dorfe Ifſfahanek (der z5ften), 
and von da endlich mad der zöften Station, Ifpahan (den 29. Juli), 

Iſpahan hat für einen Europäer einen übeln Anblic, die Fönigs 
lichen Paläfte und einige Mofcheen ausgenommen. Die umliegenden 


- Dörfer find bei den Cinfällen der Afghanen hart mitgenommen 


worden, eben fo das Kriftenguartier Dfeulfa (Julfa); hier ift 
unter andern eine Kirche, wo nur Frauenzimmer eingelaffen wer=' 
den, und Priefterinnen, nach armenifhem Ritus, den Dienft ver: 
richten; auch ift ein Dominifanerklofter da. Weber den Zendehrud 
führen drei Bruͤcken, außer Puli tſchup (choop), einer Wafferleitung 
über den Fluß. Price nennt die hauptſaͤchlichſten Paldfte und bie 
fhönften Punfte der Gegend. Aus dem Nezhet Ulkalub, einem in 
Perfien ſehr hochgeſchaͤtzten Werke, führt er an: „Iſpahan war 
„urſpruͤnglich vier Dorfihaften in den Gefilden von Tahmuras 
„Piſchdadi; fie hießen Garan, Koſchik, Dſchaubareh (Sowbareh) und 
„Derdaſcht. Diefe famt einigen andern waren von Dſchemſchid und 
„Alexander dem Großen erbaut *) und wurden bie Mefi denz der 
„erſten kaianiſchen Herrfher: viel Volt Tief fih dort nieder und 
„baute Häufer nahe den umgebenden Dörfern, die fi einzigmweife 
„verbanden, und endlich eine große Stadt bildeten, die hernach von 
„Ruknuddaulah Hafan mit Mauern umgeben ward, taufend Schritte 
„vor den Gebäuden, mit Wachthürmen für Bogenfhügen. Die Luft 
„iſt im Sommer und Winter gemäßigt, felten erfährr man ſtarke 
„Erdſtoͤße und Stürme; die Einwohner genießen eines langen Lebens 
„und unterliegen felten langwierigen Krankheiten. Der Zendehrud 
„Aieft im Ungeſichte der Stadt im Süden; feine Quellen find fünf, 
„ſechs Gaz tief, und die Nähe des Flufied verficht die Stadt reich 
„lich mit Waffer. Dort gedeihen Korn und Fruͤchte im unvergleich— 


*) Man vergleiche die von de Gulaned Aus Sakutl, arabifchem Gevaraphen and 
dem L5ten Jahrhundert unferer Reitrechnung, gegebene Notiz in’ den 
Notie, et Exır. der parifer Bibllothet. T. IL, p. 496; wonach Sipeben 
(86%40° D. 2., 32925’ M, Br.) aus zwei Städten bejiebt. dem pen 

Alexander gebauten Hat coder Dfcbta), und dem, von den von Watıhafar 
In die Gefangenſchafl geführten Juden, nach bem Plane Gerufatemd, aufges 
sichteten Jahudia. Der Ginfender. 
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„licher Güte; bie Uepfel, Auitten, Birmen, Pflaumen, Melı 
„And höchft beliebt, und werden nah Indien und Griec 
‚ausgeführt. Die Stadt ift mit fchönen Wiefen umgeben. 
„College, Karavanferaien, Thore und andre Gebäude find F 
‚und ein Dom, worunter der Seldidufenfulten Mobamme 
„bat einen Stein, der 2000 Mans (bei 8 Tonnen) wiegt. 
„war das Hauptidol Indiens und dem Sultan diefed Lan 
‚genommen. Er wollte es gern losfaufen; doch der Siege 
„es nicht laffen und brachte es weg; aber als Anftoß ge 
„wahren Glauben warb es von der Schwelle in einen duntl 
„des Collegs gebracht. — Die Einwohner find ſchoͤn und 
„und gehören meift zur Sekte von Schafai Mezheb.“ 

Man koͤmmt über die Stationen Gaz, Murticeh 
«Moorsheh - Khoor), Unter: und Ober: Afatamal, Korud, 
abad, nah Kaſchan (33fte Station)., Gueber-abad bezeid 
Wohnung von Feueranbetern, Ruinen auf einem Fels dei 
einen alten Fenertempel, jest find aber gar feine Einwohn 
pa. Kaſchan hat viele fhöne Gebäude und Karavanferaien, 
nah einer perfifhen Tradition, von Zebideh Khatun, der. 8 
Harun Arrafchid, gegründet worden, wie die Sonne in di 
frau trat, 

Meber die Stationen Nafirabad, Aliabad, Sanfen, Pı 
gem derfallnen Kom, Puli Delat; dann in die große So 
Hub Ufultan, Kanargir, Ziun (Zeeoon), Kariz koͤmmt die 
jhaft Nah Tehiram, der gaften Station (am gten No: 
gg Hr die Mefidenz der jegigen Dpnaftie aus dem Stamm - 
(Kajar), der einen großen Theil des Landftriches zwifchen 
nd dem kaſpiſchen See bewohnt; früher war die Reſidenz in! 

Tehiran iſt eine befeftigte Stadt, hat ungefähr vier engl. 
im Umfang, ift fehr volfreih vom September bis zum M 
im Sommer wegen der unerträglihen Hitze faft ganz verlai 
den Karavanferaien der Stadt find Kaufleute aus dem entf 
Oſten, deren Sprache oft kein Perfer verfteht, daher ein 
handel entitanden iſt; einige, welche Price betrachtete, 

Mantſchu-Tartaren. Vier oder fünf engl. Meilen von 

liegen die Muinen von Nei, *) deren Steine oft für bie 

jener Stadt angewandt werden, und in der Näbe fteht 

Schahabdulazim. „Rei,“ fagt ein perfifher Schriftftelle 


— 





*) Mac) Bagdad und Niſchapur, fagt Ebu Gaukal Em zehnten Ic 
iſt im Oſien keine größere oder bluͤhendere Stadt als Mei. 


Der Einfen 
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„Stadt in den warmen Gegenden mit vorherrfhendem Norbwind 
„und ungefunder-Luft; fie tft epidemifhen Krankheiten fehr unter: 
„worfen. Sie ward von Seth gegründet, von der Hofheng: Dynaftie 
„verfchönert, aber hernach zerftört. Menutfcheher, Feridun’s Sohn, 
„baute fie wieder auf, dann wurde fie wieder zerftört, und Almahdi 
„Mohammed, der Vater des Davanif Abbaſi, baute fie wiederum 
- „auf; und fie ward eine große Stadt, Aber ihr Horoffop war der 
„Skorpion, und fie follte noch ein Mal durch einem Tartarenfürften 
„¶ Tamerlan) zerftört werden. Nah MWiederherftellung des Friedens 
„baute Ghazan Khan Molof Father : uddin die Stadt in einem redu: 
„eirten Maaßſtabe und fiedelte Cinwohner an.” Der Takhti oder 
Dalaft Kadſchar bei Tehiran ift einer der fhönften Punkte Perfieng, 
man fieht von da den Alborzberg und darüber den hohen Pik von 
Demavand. 

Den 25ften Mai 1812 verläßt bie Geſandtſchaft Tehiran und 
koͤmmt uͤber Dſchai, Naſerabad, Safar Khodſcheh, Haſanabad, nach 
Cazwin. Die Stadt iſt groß und mit Mauern umgeben , fie liegt 
mitten in einer großen Ebene, die meiſten Straben find eng, und 
die Käufer, felbft die Hauptmoicheen und andre Gebäude, find in 
Verfall, und nur der handeldreihe Bazaar ift einigermaßen davor 
auszunehmen. Die Einwohner reden türfifh, was in diefem Theile 
des perfifhen Neihs die gewöhnliche Sprade if. Durch Si Adam; 
Farfian, Kiſchlok Schirinvan erreicht man Abhar, eine alte jest 
verfallne Stabt mit den Muinen eines alten Kaftelld in der Näbe. 
„Abhar,“ fagt ein perſiſches Zeugniß, „liegt im vierten Klimate; 
„es wurde von Kai Khosru, dem Sohne Siaweſchis (Seeavesh) 
„gegründet; dort ift ein von Darab, dem Sohne von’ Darius dem 
„Kaianni errichtetes, von feinem Bruder Nlerander: rumi vollende 
„tes Kaftel. Behai- uddin Heider, Ablömmling AtavePs, baute 
„ein andres Kaftell darüber und gab fich für den Gründer aus; 1.” 
Ton dem einſt bluͤhenden Abhar führt der Weg uber Hafan: Kala 
nah den Ruinen der. eimft volfreihen Stadt Sultaniah; kuͤrzlich 
war dort ein Dorf Sultanabad. erbaut worden. - „Sultaniah,“ ſagt 
ein Perfer, „im vierten Klima‘, eine islamifche Stadt, ward von 
„Arghun Khan, Hullafu Khan's Sohn, ‚begonnen, und von deſſen 
„Sohn. Dldfha Tipo Sultan Mohammed Khodabendeh vollendet und 
„nach feitem Namen: benannt. — — Die:von Arghun Khan gebau: 
„ten. Mauern hatten 12,000 Kubitus im Umfang. — — Die Cie 
„wohner find ein-Gemifh von‘ allen . Gegenden, a Sprache ein 
„verdorbnes Perſiſch.“ 

Durch die Stadt Zengan⸗ über ben Fluß Zeheraun Tſchabi, 
das Winterwaſſer Kam-Cſchahi, duch Armakhanah, Taghai, wo 
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man im kuͤhlere Gegenden eintritt; über Auf: Riand (bedeutet im 
türkifhen: weißes Dorf), Gultepeh, vor welchem man ſchon die 
Ausfiht auf bie fhneebededten Sahardberge hat, am Berge Taurus 
mit merkwürdigen Ruinen vorüber nah. Mianeh, wo die kalten 
Gegenden aufhören und eine drüdende Hitze eintrat. (über 100° im 
Schatten), über Turfman, Karatiheman, Tikmadaſch auf üppigem 
Boden, am Palafte Odſchun, einer. Sommerrefidenz ded Schade, 
vorüber, in deren Nahe das Dorf Boftanabad mit einer warmen 
Schwefelquele, und über Wahspendfh CVahspendj) gelangt die Ge 
ſandtſchaft den sgten Juni nah Tabriz (der boſten Station), welde 
Stadt reih an Dentmalen alter Architektur iſt. 

Hier fchließt eigentlich der erfte Band des für Geographie, Ge 

ſchichte und Spradfunde intereffanten Werkes. Es folgt nur noch 
eine Abhandlung deſſelben WVerfaflers über die Antiquitäten von 
Perfepolis, die für. Sprach: und Geſchichtsforſcher von Wichtigkeit, 
- aber unferm Swede zu fremd. ift, als daß wir deu Inhalt davon 
anzugeben hätten... 
Bir konnten uns überhaupt nicht auf viele Einzeiheiten eins 
laffen, da wir nur auf dad Werk aufmerkſam mahen wollten, 
welches durch die Menge von Zeichnungen. aus Denen es fait ganz 
befteht, einen ſehr anſchaulichen Begriff vom Erzählten giebt. Aus 
der Reiſebeſchreibung, ben Zeihnungen und Bemerfungen eines 
fabfundigen Mannes, wie Price, laſſen fih für viele Wiffenfhaften 
manche erfreuliche Nefultate zieben; und wir fehen daher ver: Vollen- 
dung des Werkes ‚entgegen. Die Lithographien zeichnen fib weniger 
durch Pracht, als durch eine Farafterijtifche Zeichnuns und eine 
tluge Wahl der Orte und Gegenſtaͤnde aus. 


Ufrita 


329, — Aegppten. Alexandria den iſten März, 1825. 
Verwaltung, Finanzen, Handel, 
: Der Vice: König, der gegenwärtig zu Kahira iſt, befchäftigt 
fi fleißig, mehr Ordnung und Thätigkeit in die Verwaltung ber 
Finanzen zu bringen. Zu diefem Zwecke hat er alle. Befehlshaber 
der verfchiedenen Provinzen Aegyptens zu fi berufen, um, ein 
fimmig mit ihnen, über die beften Maßregeln, dieſes Ziel zu er: 
reihen, fid zu berathen. Man behauptet allgemein, daß die unge: 
beuern Ausgaben,. welhe Mahomed : Ali zur Unterhaltung der im 
obern Nubien und Arabien friegführenden Armeen zu mahen ge 
nöthigt war, fo wie die Bildung der Flotte und Ausruͤſtung der 
Truppen, welche er durch feine Stellung gegen bie Griechen fenden 
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mußte, ihn vermoct haben, mehr Schnelligkeit in den Gang der 
Finanzen zu bringen. 

Verſchiedene Truppenabtheilungen ziehen fih bei Kahira zuſam⸗ 
men. Unter dieſen Truppen befindet ſich ein Korps. vom: 4.000 
Mann Aguptifcher Infanterie und 2.000 Mann türkifher Reiterei, 
die auf europäifhe Weife eingeubt und beftimmt find, unter dem 
Befehle Juſſum-Bei's, (Neffen des Paſcha) mach Sprien zu — 
um den Scheik Beskir zu unterwerfen.. 

Der Pafcha verhindert ——— die Getraide⸗ Ausfuhr in 
fremde Laͤnder. | 

Die Menge von Baumwolle, die von Weoppten aus nah — 
und einzig. nah England, ausgeführt wird, iſt unermeßlich. Nicht 
fo iſt's mit dem Flachs, deifen Ausfuhr unterfagt ift, weil davon 
eine große Quantität nach Konftantinopel gefhicdt werden muß, ' 

330. — Entdedungen im nördlichen Afrika. Die Pro: 
bleme in Bezug auf die. großen ‚Klüffe im Innern Afrifa’s, welche zu 
ſo viel Unterfuhungen und Hypotheſen Anlaß gegeben, find endlich 
gelöft. Die glüdlihe Nüdkehr der Herren Denham und Elapperton, 
die -Fürzlich zu Portsmouth landeten, hat fchon einen Flaren, weit— 
läufizen Weberblid uber die Mefultate ihrer - Arbeiten verbreitet, 
welche, den Hauptfragen nach, die ‚lange Reihe von Forfhungen 
frhliegen, die von Mungo: Park angefangen, und von Hornemann, 
Seetzen, Jackſon, Nithie, Lyon, Belzoni u.a. fortgefeht waren. 

Der Fluß, welcher vor dem Hafen von Tombuktu vorbeiflieft, 
nimmt nach großen Wendungen gegen Weſten und Often feinen Lauf 
füdöfelih und ſuͤdlich durch Moräfte und Ebenen bis Benin «und 
ergießt fih dort in den Golf gleiches Namens, der zum atlautiſchen 
Meere gehoͤrt. 

Der große See Tſad im Lande Bornu nimmt zwei Fluͤſſe auf: 
der eine heißt Dao und koͤmmt von Weſten und N. W;; der andre 
Sharp gerade von Süden: ‚Der erſtere iſt Feine Fortfeßung des 
Tombuktu-Fluſſes noch des Dſcholiba; der zweite koͤmmt von einer 
Hochebene, wo die Quellen des weißen Nils (des weftlichen Theils 
des aͤgyptiſchen Nil's), oder wenigſtens einige derfelben, find. 

Zwiſchen dem Baffin von Bornu und dem des Tombuftu-Fluffeg, 
im Norden vom. Lande Benin, finder ſich zwei. Städte, die. Herr 
Elapperton befuht bat: Eano liegt 13° N. Br., ud 9 9,8 
von Greenwich (6°40° D. von Paris). Diefe Stadt bat- feine Wer: 
bindung zu Waſſer mit Nyffe am Tombuktu-Fluſſe. Sokkatu 
(Sokkatoo) liegt 12° N. Br., 5° D. L. von Greenwich (2040° von 
Paris); es ift die Nefidenz eines mächtigen Fürften, Namens Bello, 
der feit 1804 große Eroberungen oder vielmehr Feldzüge im ganzen 
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Sudan gemaht, mehrere Städte zerftört und einige Könige gezwun⸗ 
gen hat, ihm zu huldigen. Das Volk, welches er beherrſcht, gehört 
zum Stamme ber Fellata oder Phalatdſcha, der im Innern 
ſehr verbreitet iſt und ſich vor den andern Negern auszeichnet. Die 
Engländer wurden gut von Bello aufgenommen und erſtaunten, wie 
fie fein Haus voll von engländifchem irdenen Geſchirr (erockery) fahen, 
welches er. durch den Handel zwiſchen feinem Reiche und Benin 
empfangen hatte. Er wünfchte lebhaft, unmittelbare Verbindungen 
mit. England anzufnüpfen. Sein Land hat-Ueberhuß an Thieren 
und andern Produkten, und ift von der Küfte von Guiner nur 400 
engl. Meilen entfernt. 5 

In Soffatu erfuhr Elapperton die Richtung des großen Fluſſes 
gegen ben Golf Benin. Er kehrte um, fich zu Herrn Denham zu 
begeben, der um den See Tſad herumgereift war; beide litten 
großen Mangel an kebensmitteln während der Reife durch die Wuſte. 
Wie fie zu Tripoli in der Barbarei anfamen, den zöften Januar, 
wurde ihnen zu Ehren ein glänzendes Feit gegeben, wo der eng: 
ländifhe Seneraltonful einen orientalifchen Luxus in Illuminationen 
und Dekorationen entfaltete; die beiden Reiſenden ſaßen unter einem 
Thronhimmel von Blumen, Das Feft endigte mit einem Ball, 
welchem der Bei von Tripoli perfönlich beimohitte, Sie landeten 
dann in Livorno, von wo fie den 2ıften Mai in Paris und gegen 
den erjten Juni in London ankamen. 

Ihre Meife hat feit dem Jahre 1821 gedauert und fie haben 
drei ganze Jahre im Innern von Afrika verbracht. Gie baben die 
Herren Dudney und Toole durch die Wirkung des Klima's verloren. 
Herr Thyrwhitt bleibt als engländifher Komful in Born. Herr 
Gordon: Laing, der bald in Tombuktu angefommen fein muß, wird 
den großen Fluß hinunterfahren, und hoffentlich im Frühjahr 1826 
im Golfe Benin anfommen. — - 

(Journ, d. Voyages par Eyries etc, 30. Juin,] 


Amerika. 


331. — Felsbrücke in Virginien. Dieſe natürliche 
Brüde ift H. Iefferfon, dem letzten Präfidenten der vereinigten 
Staaten, zufolge ein Wunder der Natur. Sie liegt auf dem Gipfel 
eines Bergs, der dur ein großes Erdbeben in feiner ganzen Länge 
geipalten worden zu fein ſcheint. Gie ift 230 Fuß hoch, 90 lang, 
co breit, und gegen die Mitte des Bogens 40 die. Die beiden 
Enden find mit einer Erdrinde bededt, worauf große Bäume auf 
gewachſen find. Der übrige Theil und die Wände des Berges be: 
ſtehen aus fehr hartem Kalkfels. Wiewohl die beiden Seiten mit ftei: 

nernen 
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nernen Bruſtmauern verfehen -find, fo koͤnnen doch Die darüber 
Gehenden nicht in den Abgrund, der unter ihnen ift, feben, ohne 
in ſchreclichen Schwindel zu verfallen; aber je !befchwerlicher die 
Ausfiht von oben herab ift, befto impofanter ift die von unten 
hinauf nach dem Bogen, der fih big zum Himmel zu erheben fceint. 

Diefe Brüde ift in Virginien, in der Grafſchaft Nodbridge 
(Felsbrüde), welcher fie den Namen gegeben; fie bietet einen leichten 
Webergang über ein Thal dar, durch welches man fonft nur wit 
vieler Mühe kommen kann. 

(Annales Europeennes Mai 25.) 

332. — Die nordamerifanifhbe Gefellfhaft zur 
Berbreitung der Eivilifation. ‘Diefe Gefellihaft, deren 
Zweck es ift, die Eivilifation unter den Stämmen der noch im Bee. 
zirk der vereinigten Staaten lebenden Indianer zu verbreiten, wurde 
im Februar 1822 geftiftet und zählt jept fchon unter ihre Mitglieder 
mehrere der durch edle Gefinnungen und Waterlandsliebe ausge— 
zeichnetftien Männer jener Gegenden. Ausbreitung des Ackerbaues 
unter den Wilden und ber Friftlihen Meligion machen dad Haupt: 
augenmerf diefes lobenswerthen Vereins; nebenbei giebt man fich 
Mühe, die gefchichtlihen und religiöfen Traditionen ber herums 
giehenden Stämme zu fammeln und möglichit genaue Nachrichten 
uber ihre Alterthümer, ihre Geſetze, Gebräude, Sitten u. T. w. 
einzuziehen. Um ben Wilden ben Aderbau zu lehren, beabfictigt 
man jest die Aniage einiger Mufterwirtbfchaften an dazu geeigneten 
Stellen. 

[Sonverfationg: Blatt. 1824. Nr. 278. Dezbr.] 

333. — Die Gefellihaft der Künfte und Wiffenfchaften in 
Maflachufetts bat einen Preis von 50 Pfund Sterling auf die Löfung 
der Aufgabe gefeßt: „Die vorhandenen Materialien über die Völker 
zu fammeln, welde Amerika vor der Entdeckung dieſes Welttheils 
durch Kolumbus bewohnt haben.“ 

[Londoner Zeitungsnacr. 1825, Sanuar 1.] 

334. — Bevölferung von New:Dork, Nah einer 
neulich befannt gemachten Zählung beträgt die Bevölkerung der 
Stadt New-York 140,000 Einwohner, Während des Jahres 1824 
find 4.341 Perfonen geftorben, nämlich 1.244 Männer, 887 Frauen, 
1.204 Sinaben und 1.006 Mägdihen. Den Monaten nach ereigneten 
fih die Todesfälle, wie folgt: 


Km Januar . 35 Im ul . R 357 
— Kebruar = 363 — Auguſt — 446 
— Mi . 33 — Geptember „ 352 
— Hill . . 411 — Oktober 385 
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Sm Mi . +» 353 Im November . 340 

— uni -. : 318 — Dezember . 286 

An den Poden ftarben 394 Perfonen. 

[Revue encyel. Mars 1825. ©. 839 u. f.] 

33. — Mittleres Amerifa. Nachricht über die 
Statiftif und Verwaltung der Republikdes mittlern 
Amerika's. 

Dieſe Republik, einſt Provinz von Guatimala, zwiſchen Ko— 
lumbia und Merifo gelegen, welche ſich bis zur Landenge von Pana— 
ma erjtredt, war eine General-Kapitanerie, die im Namen Spaniens 
beherrfht wurde und von den andern Gouvernements und Vize: 
Königreihen des fpanifhen Amerika's unabhängig war. Die vor 
fünf Fahren unternommene Zählung gab die Gefammtbevölferung 
zu einer und einer halben Million an und mag diefelbe gegenwärtig 
bis an zwei Millionen fleigen. Die Hauptftadt Guatimala, in der 
Mitte des Staats, die vor fünfzig Jahren durch ein Erdbeben fait 
ganz zerftört wurde, ift in der Nachbarſchaft der alten Stadt auf 
einer Höhe, welche eine weite Ebene beberrfht, wieder aufgebaut, 
und zahlt gegen 40.000 Einwohner. Gie ift der Siß der Zentral: 
regierung, des gemeinfchaftlihden Bandes der fieben verbündeten 
Staaten, melde unter der fpanifchen Herrihaft eigene Diftrifte 
bildeten und Provinzen genannt wurden. Die oberfte Gewalt, 
welche bisher proviforifh war, ift in der Verfon des, für drei 
Sabre ernannten, Vräfidenten vereinigt, welcher die drei Miniſter 
(für Krieg und Seeweſen; für innere und Firchliche und auswärtige 
und Handels = Angelegenheiten, und für die Finanzen) ernennt. Bei 
dem Präfidenten iſt eine Art von Verwaltungsrath, den das Volt 
ernannt bat, Der gefeßgebende Körper ift durch eine Kammer 
von gegen fechdzig Deputirten gebildet. 

Des Landes vorzüglichite Erzeugniffe find Indigo, Kocenille, 
Baumwolle, Färbeholz, Kaffee, Zuder und Tabak, von denen die 
eriten nah Europa, in die vereinigten Staaten und nah Havanna, 
die andern in die innern Provinzen Mexiko's nach Peru und Chili 
ausgeführt werden. Die Aus: und Einfuhrabgaben find fehr ge: 
mäßige. Eingeführt werden: Leinwand aus Deutfchland und Frank: 
reih, baummollene Stoffe und Manufalturwaaren aus England 
und Franfreih, Tuch, Seidenwaaren und Wein aus Frankreich 
und Spanien. Getraide bringt das Land, für feinen Bedarf bin: 
reichend, hervor. Spanien hatte den Anbau. der Rebe verboten; 
nun hofft man aber, in dem Zeitraum von ſechs Jahren, Weinitöde 
genug zu erhalten, um die Weine im Lande zu gewinnen. — Der 
Öffentlicde Unterricht, der unter den Spaniern fo fehr vernacläffige 
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wurde, ift Gegenftand ber befondern Aufmerkfamkeit der Negierung 
geworden. Big jetzt hat man noch Feine Schulen des wechfelfeitigen 
Unterrichts eingeführt, aber man läßt aus den vereinigten Staaten 
einige fähige Männer fommen, um ähnlihe Schulen zu errichten 
und zu leiten... Es beftehen zwei Hochſchulen in der Republik, die 
eine zu Guatimala, die andere zu Leon, in denen Theologie, Phi: 
loſophie, Recht und lateinifhe Sprache gelehrt werden. Geit den 
vier Jahren der Unabhänigkeit (die 1521 proflamirt wurde) hat 
die Negierung noch Feine Zeit gehabt, fihb mit Ummandlungen und 
Verbeſſerungen, die nöthig find, und allmählig erfolgen werden, zu 
beichäftigen.. Die Geiftlichkeit ift im Allgemeinen fehr zu Bun 
der Mevolution geftimmt. 

(Diefe Bemerfungen wurden von ben Gefandtfchaften Kolum: 
bia’d, von Buenos: Ayres und von Guatimala für die Revue 
encyclopedique mitgetheilt, aus deren Maibeft ©. 579 und 550 
das Vorſtehende entlehnt ift.) 

336. — Mexiko. — Ueberfiht des Goldeg, Silbers 
und Kupfers, welches in Merifo in den Jahren 1802 
bis 1821 ausgemünzt worden ift. DiefeNotiz ift am ı5ten 
Suli 1822 von Don Joſe Mariana Varia entworfen und aus den 
Notes of Mexico, welche der amerifanifhe Oberſt Poinfett (Phila— 


delphia 1824) herausgegeben hat, entlehnt. 


Sie fann als eine Fort» 
feßung der von dem Herrn von Humboldt mitgetheilten Weberficht 
für bie Jahre 1690 bie 1803 angefehen werden. Ur die Jahre 1690 bis 1803 angefehen werden. 


ß 


Fahr öV God | Silber. | Kupfer. | Cumme Gold. Silber, | Kupfer. | Summe, Kupfer. Summe, 
1802 839.122 Doll.]| 17.959.477 34 — 18.708.599 3: 599 34 
1803 646.050 22.520.856 13 23.166.906 13 
1804 959.030 26.130.971 oi 27.096.001 o! 
1805 | 1.359.814 25.806.074 31 27.165.888 31 
1806 | 1.352 348 23.383.672 6} 24:736.020 6} 
1807 | 1.512.266 20.502.433 7} 22.014.699 74 
1808 n 182.516 20.703.984 23 21.886.500 7! 
1809 | 1.464.818 24.708.164 2 26.172.982 24 
1810 | 1.095.504 17.950.684 2 19.046.188 3} 
1811 | 1.085.363 8.956.433 o} 10.041.796 0} 
1812 | 381.646 4.027.620 05 4.409.266 03 
1813 6.133 983 6 6.133.983 6 
1814 | 618.069 6.902.481 44 | 103.555 7.624.105 4} 
‚1815 486.464 6.454 799 5 | 101.356 5| 7.042.620 2 
1816 960,393 8.315.616 ot} | 125.281 6 9.401. 290 61 
1817 854.942 7.994.951 0 8.849.893 0 
1818 533.921 10.852.367 23 11.386.288 74 
1819 539.377 11.491.138 5 12.030.515 5 
1820 | 509.076 | 9.879.078 I 10,4006.154 I 
1821 303.504 5.600.022 34 I 12,700 5.916.226 3% 


LS LEE Zn or nn — 
Sume 116.084. 223 |286.292.81ı 53 [342.893 — of 


120, Geogtaphiſche Zeitung, 


337. — Die bewaffnete Macht Merilo’s beftand im 
Jahre 1822 aus 40.764 Mann, darunter waren reguläre Truppen 
10.764 Mann (mit Einfluß von 4.500 Maun Kavallerie) und 
30,000 Maun Milizen. 

[Poinsett, Notes of Mexico, Philad. 1824.) 

338. — Mexiko's Staats » Einktünfte und Aus: 
gaben 1825. Nach ber Ueberficht des Finanzzuftandes, welche der 
Staat3 : Sefretair der Finanzen am ıften Januar d. J. dem Kon: 
greife der vereinigten merifanifhen Staaten vorgelegt hat, belaufen 
.fih die Ausgaben für dad laufende Jahr auf 17.986.674 Dollars, 
wovon auf das Kriegsminifterium ı2 Millionen fommen. Die Ein: 
nahme wird nur auf 10.690.608 Dollars angefchlagen, wornach ein 
Defizit von 7.296.066 Dollars entfteht. “ 

339.— Südamerifa. Buenos: Apres (Freiftaat der 
vereinigten Provinzen am Plataftrome). — Beförderung ber 
Sittigung in den neuen Staaten Südamerifas durch 
engländifhe Kapitaliften. — Bevölkerung — Geſetz— 
gebung: der Sklavenhandel wird für Seeräuberei 
erklärt. — Unterridtsanftalten. — Erziehung ame 
rilanifher Jünglinge in Europa auf Koften der fie 
gierung. — Die Blide Europas find jest auf die großen Lände- 
reien Amerifag gerichtet, bie dadurch, daß fie mit feſtem Muthe 
und unter großen Unftrengungen die Unabhängigkeit errungen 
und deren Dauer gejihert haben, gleihfam wiederum zum 
Mugen Europas und der Auffläyung entdedt worden find. Wir 

‚werden forgfältig jede buch unfere Verbindungen bargebotene Ges 
legenheit ergreifen, unfere Lefer mit dem Zuftand der neuen Staaten 
befannt zu machen, bie, obwohl weit entfernt, durch die Dampficiff- 
fahrt denjenigen europäifben Nationen jeden Tag mehr genaͤhert 
werden, welche wohlgejinnt genug find, um mit dem jungen Amerika 
in Handels: und Freundfchaftsverbindungen zu treten. Beide Feit: 
länder werden auf gleihe Weile von ihrer gegenfeitigen Näherung 
Nutzen ziehen, und ein neues Zeitalter der gefellfehaftlihen Sittigung 
und des Wohlftandes der Nationen foheint dem aufgeklärteren Theile 
der Welt fih zu verfprehen, wenn es nicht blinden, bartnädigen 
und wahnfinnigen Leidenschaften gelingt, noch ein Mal den Frieden 
der Völker zu ftören und fie der dargebotenen Vortheile zu berauben. 
Amerika wird: und die Erzeugniffe feiner Bergwerfe, feines Him— 
melsftriches liefern und bisweilen edle und nüslihe Muiter gefell: 
fchaftliher Einrichtungen und bürgerlicher Tugenden aufftellen, wäh: 
rend es von ung bie Erzeugniffe unferer Manufakturen und Künite, 

und die Werte vieljäprigen Fleißes, die Früchte der Erfahrungen 
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der Jahrhunderte von unfern Gelehrten nnd. Denkern erhalten wird 
Schon haben die Engländer diefe fo günftigen Umftände geſchickt zu 
benügen gewußt. Eine engländifh:folumbifche, und eine 
englaͤndiſchobunenos-apres'ſche Sefellfhaft wurden in London 
errichtet, und legen beträchtliche Geldfummen ein, und verfchaffen 
fo den zwei Freiftsaten Kolumbia und Buenos - Apres unermeßliche 
Kapitalien, um ihren Aderbau, ihren Kunftfleiß zu heben, um fo 
ſchnell als möglih Straßen, Kanäle, Dampfihiffe, Eifenbahnen 
und alle die eilenden und vervollkommneten Mittheilungswege zu 
erbauen, melde wir unferen neuen Fortfchritten in den Willen: 
fhaften verdanfen, Auch die übrigen füdamerifanifhen Staa: 
ten werden die wohlthätigen Wirkungen dieſer Einrichtungen ver- 
fpüren. So werben die Entdedungen einiger Gelehrten, und die 
Fortſchritte der dem großen Haufen unzugaͤnglichſten Wiffenfhaften 
dur nüßlihe Anwendungen das gemeinfchaftlihe Erbe der Völker 
auf beiden Halbfugeln und öffnen dem Wohlftand und den Reich— 
thuͤmern neue Quellen. — Folgende nähere Nachrichten find von . 
Herrn Sebaftian Feziga, einem der empfehlungswürdigften Handels: 
männer von Buenos: Ayres, wo er von dem ehrenvollen Sutrauen 
- feiner Mitbürger zu dem Berufi erwahlt wurde, fie in einer gegen— 
wärtig in Paris. befindlichen Gefeßgebungsverfammlung zu vertreten, 
— Das alte fpanifhe Vicelönigreih Buenos: Ayres bildet jeht den 
Freiftaat ber vereinigten Provinzen am Plataftrom. Die Bevölfe 
rung beläuft fih im Ganzen auf ungefähr ı Million. Die Haupt 
ftadt Buenos Apres, an der Weftküfte des Plataftromes, hatte unter 
der alten fpanifhen Pegierung nur 65.000 Einwohner und zahlt 
jest nahe an 75.000. Der große fhöne Strom vor ber Stadt uns 
gefähr 10 Meilen breit, bat dafelbft eine geräumige, bequeme und 
dem Handel fehr günftige Rhede. Bisher hatten die vereinigten ' 
Provinzen von einander fat unabhängige Drtsregierungen; aber 
den 22. Dezember 1824 Wurde ein allgemeiner Kongreß eröffnet, 
welcher eine Zentralregierung und eine endliche gemeinfchaftlihe Eins 
richtung feftftellen wird, durch welche als einen gemeinfamen Vertrag 
die getrennten Theile des großen Staates an einander gefettet wer: 
den. — Drei in den legten Monaten des Jahres 1924 gegebene 
Geſetze fünnen von dem Geifte der Gefepgeber eine Borftellung 

geben. Das eine erklärt den Sflavenhandel ald Verbreden 
der Seeräuberei. Schon hatten viele reiche Landeseigenthuͤmer frei: 
willig ihre Sklaven befreit, und diefe blieben, ebenfo , freiwillig ale 
freie Diener in ihren Dienften. Einer der erften Kaufleute von 
Buenos: Apres kaufte einen Neger für 2500 Franfen, und fchenfte 
ihm die Freiheit; ja, er wurde, von feiner Treue und feinen Ein: 
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ſichten fo eingenommen, daß er ihm einen Theil des Gewinns eines 
feiner Handlunggzweige abtrat. Während bes Krieges Faufte die 
Megierung eine Auzahl Sklaven, erflärte fie für frei, und verwandte 
fie zum Kriegsdienft mit demfelben Solde, melden die übrigen 
Soldaten der verfchiedenen Heerestheile haben. — Gin zweites Geſetz 
ftelt in jedem jährlihen Budget eine beträchtlihe Geldfumme zur 
Verfügung der Megierung zum Zwede, auf Koften de3 Staates 40 
junge Leute aus Buenos: Apres zur Erziehung nah Europa zu 
fhiden, um das Vaterland die Wohlthaten eines forgfältigen 
Unterrichts in den Wiſſenſchaften und Künften genießen zu laffen. 
Die Zentraltegierung laßt im der Hauptftadt eine gewiffe Anzahl 
Kinder und junger Leute aus dem Innern des Landes und den 
verfchiedenen Provinzen erziehen. — Endlich werden durch ein drittes 
Gefeß zwei Öffentlihe Unterrichtsanftalten, eine für Die 
Sinaben, eine andere für die Mägdchen, errichtet und vom Nationals 
fhaß unterhalten. Man fühlt das Beduͤrfniß, die gefellihaftliche 
Drdnung auf die gute Leitung und Befoͤrderung des öffentlichen 
Unterrichts zu gründen. Mehrere lankaſterſche Schulen find in 
voller Thätigkeit. Unter ihren vorzüglichften Gründern nennen wir 
den Priefter Herrn Doftor Saturno Segurola, welder in feinen 
menfchenfreundlichen Arbeiten von der DOrteobrigfeit von Buenos— 
Ayres und von einem engländifchen, durch die in London beftehende 
Gefellfchaft für britifche und auslaͤndiſche Schulen, geſendeten Pfarrer 
Herrn Thompſon, unterſtuͤzt wurde. Herr Segurola, ein wahrhafter 
Wohlthaͤter ſeiner Mitbuͤrger, hat auch die Schutzpockenimpfung 
eingefuͤhrt, verbreitet und beſchuͤtzt; er hat die oͤffentliche Buͤcher— 
ſammlung der Stadt und eine naturkundliche Sammlung errichtet. — 
Einer der wuͤrdigſten und durch die großen und ſegensreichen Erfolge 
feiner Verwaltung ausgezeichnetſten Staatsmaͤnner, Herr Bernar- 
bino Nivadavia, der auch einige Zeit in Paris war, wo er noch 
treue und von hoher Achtung für feinen Charakter und feine Talente 
erfüllte Freunde hat, und jest auf einige Zeit in London fich auf: 
hält, nügt in der Entfernung feinem Waterlande nicht weniger als 
damald, wo er ah der Leitung des Staats einen großen Antheil 
hatte. — Wir verfprechen für die Zufunft weitere und genauere 
Nachrichten über den Zuftand der neuen Freiftaaten nach allen Thei: 
len Ihrer Entwiclung und endigen mit einer Begebenheit, die ebenfo 
ehrenvoll für den Namen des „Befreiers,“ Dberfeldberrn Bolivar, 
als für die edle Sache ift, die durch ihn triumphiert. Wir lefen in 
der Handelszeitung von Buenos: Apres (Blatt des 11. Dezbrs. 1824) 
ein Cchreiben des Generald Santa Cruz, Chef des Generalſtabs 
im bolivar’fchen Heere au den General Gauterac, der den Dber- 
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befehl.über das fpanifhe Heer hat, folgendes: „Der Befreier ſende 
ibm hiemit einen Priefter, eine Dame und zwei andere Perfonen 
frei. zurüd, die des Spionirens überwiefen -feien ‚und gegen welche 
er das Kriegsrecht nicht geltend machen wollte; zugleich laffe er dem 
fpanifhen General erklären, er könne, anftatt biefe gefährlichen 
und ſchmachvollen Sendungen. niedrigen oder unbekannten Leuten 
anzuvertrauen, die fih, aus Furcht ein Opfer ihrer Hingebung-zw 
werden, ihnen nur ungern ‚unterziehen, Offiziere aus dem koͤnig— 
lien Heere fhiden, um ald Augenzeugen die Stellungen und dag 
Innere des Lagers des republifanifchen Heeres ganz genau zu bes 
trachten, und alle etwa für dienlich erachtete Erfundigungen. ein— 
ziehen zu koͤnnen: es werde ihnen nachher geftattet fein, frei zw 
ihrem General. zurüdzufehren.” — Diefes edle und großherzige 
Benehmen reicht hin, um die ‚lügenhaften Ausftreuungen gemiffer 
fpanifchen öffentlihen Blätter zu widerlegen, die fih alle Mühe 
geben, um den Feldherrn Bolivar und die Häupter des Folumbifchen 
Sreiftaates und der übrigen frei BEINFENERER. Länder ald Barbaren 
auszufchildern. M. 4% 

[Rev. Enc. Mars. ı825.] -. 

390. — Suüdamerifa. Brafilien. Freiftaaten von 
La Plata, Chili und Peru. Auszug aus dem Briefe 
einesNeifenden in das mittäglihe Amerika an Herrn 
Zullien in Paris. Nachrichten über den Zuftand des 
Handels — 

Im Allgemeinen ift Brafilien fammt allen neuen Staaten Suͤd⸗ 
amerifas in Bezug auf. die Erzeugniffe des Manufafturfleißes an 
Europa. gebunden, von welchem es nicht nur die Gegenftände des 
Luxus und der Mode, fondern auch Tücher, die verfchiedenen Klei— 
dungsftüde und fogar die. Gegenftände des allgemeinften Bediirfniffes. 
erhält, wogegen es nur die Erzeugniffe feines Bodens und einige 
wenige feiner fehr unvollfommenen Kultur austaufcht. FGernambuf, 
der dem Gleicher nächftgelegene Hafen Braſiliens, verfchafft dem 
Schiffen mit voller Ladung Feine hinlänglihe Sicherheit, da er eine 
ſchlechte Rhede hat; nur die halbgeladenen Schiffe finden einen 
fhügenden Hafen zwifchen ben Felfenriffen und der Stadt. Außer 
den europäifhen Waaren, deren man bedarf, fehlt ed auch an Käfe und 
Mehl, wofür man Baumwolle von ziemlich guter Art, und das ſoge— 
nannte brafilifhe Farbbolz austaufcht. Bahia de Sun Salvador 
ift einer der beiten Häfen Brafiliens und einer der bedeutenditen Pläße 
des Handels mit Europa. Die europäischen Waaren, befonders die von 
ben Einwohnern vorzüglich gefuchfen engländifchen Fabrikate, finden 
bier einen vortheilbaften Abfag, Der vorzüglichfte Gegenftand der 
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Ausfuhr iſt Zucker, der obgleich an Guͤte unter dem aus Havanna 
und felbft unter dem von Rio-VJaneiro, doch fehr wohlfeil verkauft 
wird: die gemöhnliche iährlihe Ausfuhr beläuft fih auf 30.000 
Kiften zu 40 big 5o Zentnern. Der Kaffee ift weder fo gut noch 
fo reichlich vorhanden als in Rio: Janeiro. Die Baummolle ift bei— 
nahe der von Fernambuf gleih, aber feltner und deshalb theurer. 
Der Taback in Blättern und Rollen iſt mohlfeil und wird Häufig 
nach Europa, befonders in die Häfen des Mittelmeered ausgeführt. 
— Rio-Janeiro, Hauptftabt Brafilieng, ift auch der befte Hafen 
des Reichs und vielleicht der vorzüglichfte der Welt. Der Handel 
mit europäifhben Waaren ift fehr anfehnlich, aber durch ein abfcheus 
liches Donanenfpftem gehemmt. Außer den Hinderniffen, bie in ber 
fchlebten Douanenverwaltung liegen, haben die Fremden, außer 
den Engländern, die Saft, 24 Prozente nah willkuͤhrlichen Schäßungen 
Eingangszoll zu bezahlen, während die Enaländer nur 16, und zwar 
nah den Anfaufspreifen beftimmte Prozente bezahlen. Letzteres Vor: 
recht genießen auch die @ingeborenen. Käfe und Mehl fehlen ges 
wöhnlich, leßteres wird bänfig von Amerikanern aus den vereinigten 
Staaten zu dem im Amerifa geltenden Preife, das Stüdfaß zu 25 
Franken, eingeführt. - Ausgefuͤhrt werden vorzüglich, guter Kaffee 
und Zuder; Baumwolle und Taback; die beiden lekteren Gegenitände 
werden hier theurer verkauft ald in Bahia und Fernambuf. — 
Porto:Alegre und Rio-Grande ſind Fleine und ſchlechte 
Häfen an dem füdlichen Ende Brafiliend. Dean verbraucht hier wenig 
europäifhe Waaren und es verfließen 3 oder 4 Monate, bis man 
ungefähr 10.000 nicht fehr gute Häute laden kann, die noch dazu fait 
fo thener find, ald die vom la Plataftrom. — Montevideo war 
ehemals der erite Hafen des fpanifhen Amerika am Dftufer des la 
Plata und feit 1810 hatte es einen jtarfen Handel mit Spanien in 
Häuten und gefalgenem Fleifh. Der Nevolutionsfrieg gegen Spanien 
verurfachte die Werheerung bes Rindviehs auf dem Lande, melde 
von den Portugiefen, die im Jahr 1815 unter dem Norwand, bie 
brafilifhen Gränzen zu deden, ben Plaß mit 10.000 Mann befeßten, 
noch gefteigert wurde. Gegenwärtig erhält der Kaifer den Platz, (?) 
welcher immerhin einige europäifhe Waaren, viel fpanifhe Weine, 
Mehl, bollandifhen Wahbolderbranntwein, auch Kaͤſe und Glas 
verbraucht. Die Haͤute, welche ausgeführt werden, find im Handel 
weniger gefucht als die von Buenos: Apres, auch nicht in fo großer 
Menge vorhanden. — Buenos: Apres, ebenfalls Hauptitadt des 
Vicekoͤnigreichs gleihen Namens, tft jeßt auf der Weſtkuͤſte des 
Plataftromes die erfte Stadt und der einzige Hafen der von Spanien 


unabhaͤngigen, unter einer repräfentativen und republifaniiden 
Ver⸗ 
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Verfaſſung ftehenden, vereinigten Provinzen. Seit der Mevolution 
wird ihr Handel mit europaifhen Waaren, welche fie theils ver: 
braucht, theils in die innern Provinzen und das untere Peru an 
den Cordilleras de los Andes, und auf dem Fluſſe bie nah Para: 
guap, ungefähr 300 Meilen (lieues) weit, verfaidt, von Jahr zu 
Jahr beträhtliher. Die anfehnlichften Ausfuhrgegenftände nach 
Europa find Ochſen- und Pferdshäute, Haare, Fifchotterfelle zur 
Hütebereitung, und andere weniger gewichtige Waaren. Der Spa 
ditionshandel nach Chili und Lima zur See ift heutzutage für 
Buenos: Apres fehr wichtig, da es zum allgemeinen Stapelplaß der 
in diefe Länder beftimmten Waaren dient: -auch wurde biefer Handel 
von der Negierung fehr begünftigt, und-fie bat deu Vortheil gewährt, 
dag die Schiffe mit ihrer Ladung auf Handelsverfuhe einlaufen und 
in ber Friſt von 6 Monaten, mit Nüderftattung des bezahlten 
Einfuhrzolles nach alleinigem Abzug von 2 Prosenten ald Ein- und 
Ausgangszoll, wieder mit denfelben Waaren auslaufen Fönnen. 
Die für Einwohner und Fremde gleichen Zölle betragen 5 bie 25 
Prozente nah einer von Kaufleuten berechneten Schäßung von 10 
Progenten unter dem wahren Werth auf dem Platze. Ale Bijous 
terieartifel von Gold oder Silber, nebft Uhren und andere Waaren 
der Urt bezahlen 5 aufs Hundert; Seidenwaaren aller Art, 10: 
leinene, wollene und baummollene, 15: Meine und Branntweine 
so netto, (d. h. das Ausleden abgezogen): alle gefertigte Waas 
ren, wie Kleider, Schuhe u. f. w. 25. Käfe und Mehl bezahlen 
ausnahmeweife einen nach dem Werthe auf dem Plage beftimmten 
Zoll, welder nah Verhältniß der Steigerung jenes Preifes abnimmt, 
Kataloniihe und Malagaweine, Branntweine, Dele, Früchte, fpania 
fches Yapier finden noch einen beinahe ganz fichern Abfag in Buenos⸗ 
Apres. Ebenſo wird der Handel mit trodenem gefalzenem Fleifch 
mit Havanna für ſehr vortheilhaft gehalten, da man dagegen im 
Sande Zuder, Kaffee und Tabad ſehr wohlfeil erhält. — Im ftillen 
Meer ift Valparaiſo der erfte Hafen. von Chili, das aud von 
Spanien unabhängig ift, aber eine von dem Freiſtaat bed Platas 
firomes gefonderte Republik bildet. Es hat Ueberftuß an Korn, 
Kife und Branntwein, und nimmt von Europa nur Manufaktur: 
maaren, wogegen ed etwas Kupfer, Silber und andere edle Metalle 
austauſcht. Gewoͤhnlich nehmen die europäifhen Schiffe, die mit 
Waaren dahin abgeben, ihre Nüdladungen an den Küffen von Peru 
oder andern Punkten. — Lima, früber die Hauptitadt des Nices 
Eöuigreihe von DOberperu, bleibt immer noch wegen des herrlichen 

fens von Callao, der allgemeine Stapelplag der zu Land ind 
Innere eingeführten und auch der zur See in bie Häfen von Nrica 
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oder Arequipa an die Küfte abgefepten und von da ins Binnenland 
verfendeten Waaren. Außer den in Lima verbraudten ober ins 
Innere gefhidten Manufakturwaaren nimmt ed auh Korn, befon- 
ders Mehl, das es von Chili erhält. Linnengewebe, feine Tücher 
und Zige oder gedrudte Leinenzeuge geben ziemlich gut im Land. . 
Die Nüdfrahten werden in Kakao, Kupfer, etivas Wolle, am hau: 


figften aber in Piaftern gemacht. 
[Rev. Enc, Avr, ı825.] 


Auſtralien. 


341. — Suͤdſee. Kapitain Hunter bat eine Inſel in ber 
Suͤdſee entdeckt, 15031 S. Br.; 170011“ O. L. von Greenwich, 
Ouacuſa oder Hunter's Inſel genannt, Die Geſichtsfarbe 
der Einwohner iſt der malapiſchen ähnlich, aber der Ausdruck gleicht 
mehr dem europaͤiſchen. Sowohl Maͤnner als Weiber haben den 
kleinen Finger der linken Hand bis zum erſten Gelenke abgeſchnitten. 
Die meiſten find roth tattowirt und tragen Armbänder. Die Gefid: 
ter der Weiber find verfhnitten und mit Blut befudelt. Gie find vor: 
trefflihe Schwimmer. In ihrem Handel zeigen fie große Ehrlichkeit 
und eine fehr ungewöhnliche Höflichkeit. Die Inſel befteht meift aus 
Lava, welhe an einigen Orten Metall ähnlich fieht. 

(Monthly Magazine, July 1825. ©, 557.) 

342, — Beſitznahme zweier Infeln, im Namen des 
Königs von England. Eine Erpedition yon neunzig Koloniften 
bat von Sidney (der Hauptitadt Neuholland’s) aus, in den erften 
Zagen Novemberd 1824, im Namen des Königs von England, Beſitz 
von dem nördlichften Theil Neuhollands und voy den Infeln Melville 
und Bathurſt genommen, welche in einer Entfernung von drei Tage: 
reifen zur See von biefem Auftralafie genannten Theile ent: 
fernt liegen. Der Hafen der Inſel Melville, wo die Schiffe anferten, 
bat den Namen „Codburns Hafen” erhalten. 

343: — VBan:Diemend:Land. Die Lage vom Hobart’s 
Town iſt impofant, fie liegt einige engl. Meilen unter einem Berge, 
dem WBellingtonberg (Mount Wellington), der 3500 Fuß hoch, und 
bie Hälfte des Jahrs mit Schnee bededt ift, man muß einen Weg 
von fünfzehn Meilen machen, um: ben Gipfel zu erreichen. 

Der Anferplag im Hafen ift fiher und für die größten Schiffe 
bequem. Am Ufer desFluffes liegen malerifch zahlreiche Wohnungen 
der Koloniften. Die Einwohner von Hobart’s Town find nachlaͤſſig 
in ihrer Kleidung; die Straßen der Stadt find breit, aber unge: 
pflaitert und daher ſchmutzig; auch das Innere der Häufer ift mi 
ſehr ergöglich, und in wenigen iſt tapeziert, | 
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Durch die Auswanderung aus England nimmt die Stadt von 
Jahr zu Jahr an Größe und Wichtigkeit zu; fie befteht fchon aus 
700 Käufern, meift aus Maunerftein; und die Einwohner find darin 
recht zufammengedrängt. Die öffentlihen Gebäude; eine Kirche, 
ein Gerichtshaus, des Gouverneurs Nefidenz, das Magazin ıc. liegen 
in der Hauptfirafe, die Mac Quarrie Street heißt, Es läuft ein 
Waſſer durch die Stadt, das zwei Mühlen treibt. Die Gafthäufer 
find ſchlecht. 

Gar viele Koloniften, denen es an Mitteln fehlt, bie in der 
Ferne ihnen angemwiefenen Grundftüde zu übernehmen, nähren ſich 
kuͤmmerlich in Hobart's Town; Wohlhabendere erfaufen fih hier 
Plaͤtze und treiben Landbau und Viehzucht. Boden und Klima ber 
günftigen die Nernte, fie wird üppig bei unbedeutender Pflege des 
Bodens. Waizen ift der Hauptartikel der Ausfuhr aus ber Kolonie; 
er wird nach Sydney, ber Mauritiusinfel und Rio: Janeiro geſchickt. 
Der Haupt:Korndifteikt ift zu Port: Dalrpmple, einer Niederlaffung 
auf der N. D. Stite der Infel, 150 Meilen weit zu Lande. Wolle, 
Felle ıc. werden nah Europa verfhifft. 

Das Klima der Inſel ift fehr ſchoͤn; Im Juli fteht der Ther- 
mometer im Schatten um 520, bie Morgen find dann manchmal 
froftig, aber felten hat man diden Nebel; im Sommer fteigt der 
Thermometer höchftens bis 86°, und man ift hier nicht der Dürre 
von Sydney ausgefeßt. Der Boden ift dunkel, ergiebig und leh— 
mig; er hat Kalkbruͤche. Europäifche Früchte und Vegetabilien 
gebeihen vortrefflid. 

Der eingebornen Thiere giebt es Keine bedeutende Menge; am 
zahlreichiten find noch das Känguru, Opofum und die wilde Kae, 
Die Vögel zeichnen fih durch fchönes Gefieder aus. — Die Flüffe 
haben flache Ufer und eine gute Tiefe; die Ströme find nah dem 
Regen reißend und laufen fieben bis acht (engl.) Meilen in einer 
Stunde. | 

Don dem Zuftande der Gefellfhaft läßt fih im Allgemeinen Fein 
günftiges Urtheil fällen; zerrüttetes Vermoͤgen und zweifelhafter 
Karafter ift Feine Seltenheit. Die Verbrecher find durch gelbe 
Kleidung bezeichnet, fie werben zu öffentlicher Arbeit oder auf Wegen 
n. a. m. gebraucht, und bei ftarfen Vergehen werden fie nah Mac 
Quarrie Harbour (Hafen) transportirt, auf der Weftfeite der Inſel, 
einen Fluß aufwärts, wo fie in Ketten von Tagesbruch bis zur 
Naht auf Moraftboden die befehwerlichfte Arbeit thun muͤſſen; fie 
fällen und fägen Fichtenholz, das nach Hobart's Town verfchifft und 
dort zum Bauen gebraucht wird. 

Die Negierung hat Wettrennen und Theater verboten. Der 
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Sonntag ift eine Ruhezeit re alle Klaſſen. Religionsgeſetze werden 


genau beobachtet. 
[Asiatic journal. Juin 1825.] 


Ueber die Geftalt der Erbe, 


344. Der gelehrte Reiſende, Herr Kapitain von Frepeinet, hat 
den ı6ten Mai in der Alademie der Wiffenfchaften eine Abhandlung 
über die auf feiner Neife um die Welt angeftellten Pendelbeobach— 
tungen gelefen. Er ſetzt weitläufig auseinander, welche Vorſichts— 
maßregeln von den Beobachtern genommen worden feien, damit über 
die Genanigfeit ihrer Erfahrungen kein Zweifel bliebe. Diefe haben 
zu folgenden Nefultaten geführt: | 

1) die Abplattung gegen die Pole zu iſt mwirflih größer als 
nah Berechnungen, die fih anf die Theorie griinden, da die legtern 
die Differenz zwifchen den Durchmeflern der Erde am Aequator und 
den Polen nur zu „45, die Erfahrung aber beftändig zu „4, giebt; 

2) die Abplattung der füdlichen Hemifphäre iſt nicht von der 
der noͤrdlichen verſchieden; 

3) die Erde iſt kein Sphaͤroid mit Abwechslung, da man auf 
denſelben Parallelen fo anſehnliche Verſchiedenheit in den Pendels 
ſchwingungen findet, daß ſehr merkliche Unregelmaͤßigkeiten in der 
Geſtalt der Erdkugel ſein muͤſſen; 

4) dieſe Unregelmäßigkeiten find nicht zu bezweifeln, Fönnen 
aber noch nicht genau. beftimmt werden. 

Zu des Herrn Malte:Brun Precis de la Geographie univer- 
selle (Bd. II, Bud 24) find die Zweifel auseinandergefegt, welche 
fih ſchon uber die Geftalt der Erdfugel erhoben hatten. Es ift 
wahrfcheinlih, daß fie fich eher der Form eines Polyeder mit un: 
endlich vielen Seitenflähen nähert und daß diefer Polyeder felbft 
Unregelmäßigfeiten unterworfen ift. 

[Annales des Voyages par Eyries et Malte Brun. 30. Juin. ı835.] 
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